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Die naͤchſte Veranlaſſung zur Herausgabe dieſes Lehrbuchs war das 
Abgehn von Luſt und Zeit, die Saͤtze noch ferner zu dictiren, die ich 
bisher meinen kirchengeſchichtlichen Vortraͤgen zu Grunde gelegt habe. 
Daß ich aber kein andres Lehrbuch benutzte, und dieſe Dictate dem 
Öffentlichen Gebrauche darbiete, bedarf vielleicht einer Vorrede. Die 
Handbuͤcher von Engelhardt und Guerike find erſt im Verlaufe des 
Drucks erſchienen und verfolgen auch andre Zwecke. Nur Gieſelers 
beruͤhmtes Werk konnte auf die engere Wahl kommen. Wie hoch 
ich ſein Verfahren halte, den Text auf einen untergeſetzten Commentar 
von Beweisſtellen zu gründen und jebes Zeitalter in feiner eignen 
Mundart reden zu laffen, habe ich kaͤngſt durch die That bewieſen, 
indem meine begonnenen Programme tiber die Gefchichte des Kirchen⸗ 
rechts auf eine Ähnliche Form eingegangen find. Ich wuͤnſche 
Gieſelers Kicchengefchichte in ben Händen aller meiner Zuhörer zu 
wiffen. Allein einestheils iſt dieſes Werk fchon jett zum theuer, 
um bie allgemeine Erfüllung dieſes Wunfches hoffen zum koͤnnen, ans 
derntheils hat e8 durch feinen Umfang am der überfichtlichen Anfchaus 
lichkeit eines Lehrbuchs eingebüßt, endtich iſt der Text, obwohl er 
fuͤr ſich gedruckt noch immer das beſte Lehrbuch abgeben wuͤrde, gegen 
den Reichthum der Quellen in den Noten doch zuweilen allzube⸗ 
ſcheiden zuruͤckgetreten. Ehren wir daher Gieſelers Unternehmen, es 
iſt aus den tuͤchtigſten Beſtrebungen der Zeit hervorgegangen und 
wirkt foͤrbernd auf dieſelben zuruͤck, ſeine Auswahl der Quellen iſt ſo 
umſichtig, daß wohl auf lange Zeit das Beduͤrfniß erfuͤllt iſt und 
nur er ſelbſt in den verſchiednen Auflagen ſich uͤbertreffen konnte. 
Aber eine Zuſammenſtellung der Quellen iſt noch nicht das Ziel 
der Geſchichte. 

Meine Abſicht war ein Lehrbuch zu geben mit all der Strenge 
und Refignation, bie ein folcher Zweck fordert. Aber er fordert 
auch, daß die Fülle des Lebens, wie fie aus ben urſpruͤnglichen 
Dentmaten jedes Zeitafters uns anfpricht,, noch aus bem zufammen: 
gedraͤngten Abrifſe durchleuchte. Ich babe daher mit Sorgfalt 
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geſtrebt, flatt des Allgemeinen und Unbeflimmten, wie es ſich ges 
wöhnlich in den Lehrbuͤchern findet, das Individuelle und Beſtimm⸗ 
tefte jedes Zeitalter auszufprechen, und mo es allgemeiner großer 
Züge bedurfte, find diefe voll Hindentungen auf fo beſtimmte That» 
fahen, daß fie den Lehrer darauf hindrängen, bes Individuellſten 
dabei zu gedenken. Hierdurch wird für die Worbereitung bie Auf⸗ 
merkſamkeit erregt und für die Erinnerung das Gebaͤchtniß geftärkt, 
denn das Charakteriſtiſche wet die Theilnahme amd feffelt das 
Gedaͤchtniß. Was in diefer Hinfi ht zu einem vechten Kehrbuche ges 
höre, iſt auch ein mefentliches Stuͤck jeder hiſtoriſchen Darſtellung 
In allen Jahrhunderten hat ſich manches edle Leben an kirchenge⸗ 
ſchichtlichen Forſchungen erfreut und verzehrt. Dennoch ſcheint es, 
als wenn die kirchliche Geſchichtſchreibung ſchon lange nicht mehr auf 
den Höhen der Zeit ftünde. Um von den Alten zu ſchweigen, wo 
haben wir kirchenhiſtoriſche Werke, die als Gefchichtfchreibung neben 
Macchiavell, neben Hume und Joh. Müller geftellt werben koͤnn⸗ 
ten? Selbſt unter den Neuften ift doch wohl nur Spittlers Kirchen⸗ 
gefchichte dem geiftig weltlichen Urtheile der Zeitgenoffen gewachſen; 
aber es iſt bekannt, wie einſeitig ihr chriſtlicher Charakter iſt, unk 
wie fehr fie in diefer Hinficht von Neanders Kirchengefchichte uͤber⸗ 
ttoffen wird. Ich fpreche dieß aus, um auf etwas zu zeigen, datz 
mir vorſchwebte, wie unvollftändig es auch erreicht wurde. Doc iſt 
hiermit am menigften die Schreibart felbft gemeint, hinſichtlich 
welcher wir in Deutfchland gewohnt find für die fpröde Form eines 
Compendiums mancherlei Vergunſt zu bedürfen und zu erhalten, fonz 
dern ein Quellenftudium, das zur lebendigen. Anfhauung geworden 
iſt, und eine geiflige Ducchdringung der Thatfachen. Auch If einis 
. ger Fleiß auf eine Seite der Geſchichte verwandt worden, die zwar 
von Alters her von aͤchten Geſchichtſchreibern beachtet, aber in der 
Kirchengeſchichte erſt von dem ehrwuͤrdigen Neander hervorgehoben 
worden ift; doch hat diefe Darftelung keineswegs zu erwarten, bei 
der Neanderifhen Schule Anerkennung zu finden, da es allerdings 
nicht das Erbauliche im Volksleben war, was ich vorzugeweiſe auf⸗ 
ſuchte, ſondern immer nur das religiös Charakteriſtiſche. Eine folche 
Darftellung wird im Großen und Ganzen wohl auch etwas Aufs 
erbauendes Yan, ‚ und es en mir babei fo zu Muthe geweien, alt 
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wenn Ad}: die: efihlißte des goͤttlichen Neichs auf Erben ſchelebe, 
aber Einzelnes, weil bie Menſchen das Hohe jur Carkatur germadye 
haben, mag ſehr unerbaulich küngen. 

: Br einige ungewohnte Gegenfläude maß ich Batgemeche ſor· 
deen in dee Kirchengeſchichte, weil fie Geburtbrecht haben im bee 
Kirche: Auch findet ſich meiſt ſchen etwad der Art in den größere 
Biccherihifterifihen Werten, z. B. über chriſtliche Kunſt bei Schroͤckh, 
ſrellich in ſeldſamer Unbrhuͤtflichkett. Die Bebentung ber Kirchen⸗ 
bauten ‚hat Roſenkramz in der Encyktopaͤdie gewuͤrdigt und Ehein⸗ 
wald in der Archäologie mit ſorgfuͤltigen Grundriſſen erläutert, 
Dagegen manches andre, was auch in kleinern Gompendien ges 
waͤhnlich genannt iſt, hier vergeblich geſucht werben dürfte. Ich 
denke mich deßhalb fo wenig zu entſchaldigen, daß ich mir vielmehr 
worworfe, beſonders in der Patriftik dem Herkommen nachgebenh 
noch manches ſtehn gelaffen zu haben, was kein Recht hat anf bia 
Gefchichte. Es If. neurrdings mannigfach ausgeſprochen worden, 
daß die Klrchengeſthichte wenigſtens fir den academiſchen Vortrag 
anen Thril ihres Ballaſtes auswerfen muͤſſe. Schwerlich aber mens 
ven wie darin die rechte Huͤlfe finden, wenn wir, wie ber fl. 
Tittmann vorſchlug, ums auf die Geſchichte dir Ausbreitung des 
Ehriſtenchums und der Kirchenverfafſung beſchtaͤnken. Denn wer 
möchte Behanpten , daß bei dieſer wilkintichen Beſchraͤnkung nody 
ein treues Bitd der kitchlichen Buflänbe Grig bleibe. Nur eind 
zufanımewhängenbe Geſchlehte ber theologiſchen Wiſſenſchaften gehoͤrt 


nicht zut Kirchengeſchichie, als wodurch fie eine Encyklopaͤdie alles 


theelegifchen Wiſſens wuͤrde, ſondern bloß da iſt der einzelnen thes« 
bogiſchen Wiſſenſchaft zu gederilen, wo dieſelbe bebeutungsooll im 
einer Zeit hetvortriet, alſo zur Charakteriſtik derſelben gehoͤrt. Dax 
gen wir und di Dogmengeſchichte nicht entreißen laſſen. Bo 
gewiß Ihre abgeſonderte Ausbildimg von der hoͤchſten wiſſenſchaft⸗ 
Uchen Bedentung iſt, ſo kann ſie deßhalb doch nicht von der Kirchen⸗ 
geſchichte aufgegeben werben, denn ich möchte wiſſen, wie ai 
vie tieqlichen Bewegungen des 4. 5. und 6. Jahrhaiherto bes 
ſrelben wolte, chne dir Dogmienbliiung zu gedenken, von bee 
fid ausgehn, oder wie Äberhampt eine Kane Vortſtellung sines Zeit⸗ 
alters der Kirche moglich Fey ohne Kenniniß des Glaubens, der 
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die Minhe trägt aund: beregt.  Binkfihen ber. Dogmingeſchichte aio 
befonheer Wiſſenſchaft und als Theil der Kirchengeſchichte beſteht 
nur ein formeller Unterſchied, denn ubgeſehn von: dem verſchiednen 
Umfange, der” Außerlich: bedingt iſt, behandein fie nur die vers 
ſchlednen Pole derſelben Axe, jene das Dogma mehr als den fig 
ſetbſt entfaltenden Begriff, die Kirchengeſchichte das Dogma in 
Mieten der aͤußern Ereigniſſe. Aber die Kirchengeſchichte war. Die 
durch zu weseinfachen, daß eine bedeutungsloſe Maſſe hinausgewieſen 
wurde. Rur:was irgend einmal wahrhaft gelebt Hat und ebenba⸗ 
durch unſterblich iſt, indem es eine Strahlenbrechung des chriſtlichen 
Geiſtes in ſich darſtellte, gehoͤrt zur Geſchichte, die eine Geſchichte 
der Lebendigen iſt und nicht der Todten, wie Gott nur ein Gott 
der Lebendigen. Wir haben und aber mit einer Menge todtgeborner 
RKieinigkeiten herumgetragen. Wenigſtens den. Stubdenten, was 
foll es ihnen. nichen, alle Nebenperſonen eines Ereigniſſes nennen 
zu koͤmen, alle Namen der Syneden, auf denen nichts beſchloſſen 
worden iſt, dee Paͤpſte, die nicht regiert, und der Schriftſteller, die 
nichts. gefchwieben haben. . Aus Ehrfurcht vor ſolchen Namen findet 
man ſelbſt in. groͤßern kirchenhiſtoriſchen Werken ganze Seiten ſtum⸗ 
mer Perſonen, mit nichts als ihren. Sterhejahren verſehn. Wer 
de..meint, das eben ſey die Sache des Lehrers dieſe Todten durch 
Charakteriſtik ihrer Werke zu beleben, bennt wenigſtens die raͤum⸗ 
lichen Schranken des academiſchen Vortrags nicht, und ich berufe 
wich auf die Erfahrung aller, welche etwa über Staͤudlins ober 
Muͤmſchers Lehrbuch geleſen haben, ob. es ihnen gelungen. fen biefa 
Maſſen zu beleben? Ca wäre meift auch gar nicht der Mühe werth: 
Sch Habe dieſe ‚tabten ‚Worte im Zerte aufs aͤnßerſte geflohn, denn 
fo gewiß ein Lehrbuch. vecht eigentlich zur münhlichen Erlaͤutrvg 
auffordern folk, fo muß es doch auch etwas fir ſich felber ſeyn. 
Hierdurch iſt Raum gewonnen worden, das Bedeutſame ausfuͤhr⸗ 
licher zu behandeln, als es zuweilen auch in größmm:. Werken geſchah. 
Man wird eine gewiſſe Ungleichheit bemerken, mit bev. Einzeines 
fich geltend macht, ohne daß doch die Ausfuͤhrlichkeit des Lehrbuchs 
bier den muͤndlichen Vortrag erſetzen, vielmehrazum · Eingehn In die 
beſonderſten Verhaͤltniſſe veranlaſſenFoll. Dieſes iſt geſchehnnach 
einem {52.0 : ausgeſprachnen· Grundſatze. Wenigſtene dass in. ein 
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Vahr zufenmungebtähgte acabennifähe Vortrag wirb nur daducch zu 
einer vollen Anfang jedes Zeltulters verhelfen, daß dieſes Zeit: 
alter im Leben einzelnen Männer: deſſelben aufs genaufle angeſchaut 
wird, und grabe dieſe toncrete Darftellung einzelner hoher Goſtalten 
einer Zeit leuchtet am hellſten in ber: Etinnerung. Shakſpeare 
ſagt irgendwo in einem Prolog: Ich bitt euch, nehmt die. paat 
fechtenben. Comoͤdianten für eine Schlacht) Der Geſchichtſchreiber 
konn. mit gleichen. „Rechte fagen: Nehme bie. geifligen Haͤupter 
und Repräfentanten einer Zeit Fir das Zeitalter ſelbſt. Es iſt das 
nicht mein Fund, fondem ein natürliches Refultat jener trefflichen 
Diographien, deren Beifpiel und Anzeging-Meander gegeben has 
Die bier begunmene Anwendung auf bie: allgemeine —— 
wird kuͤnftig Leicht. noch weit entſchiedner genemmen werden, alt 
ich es gewagt habe. 
Man wird zuweilen auf ſondetharr Auedruceweiſen oben, 
sie man fie. mic felbft billigerweife nicht. zutraun kann. Dee, Kenner 
wird leicht „bemerken, daß es Anführımgen, gleichſam Sticyworte 
aus den Quelien find. Ich hätte fie. wohl als folche öfter bezeichnen 
koͤnnen, allein fie find meift mit meinen eignen Worten fo durchfloch⸗ 
ten und gehn fo unmerklich in dieſelben uͤber, wie es gefchehn. nıufite; 
wenn eine Gefchichte und Feine Mofait. zu Stande kommen ſplltej 
daß bie Ausſcheidung des gremden. und 1. Bignen nicht wohl ea 
ſchien. I on 

Mein eigenes Untpeit babe id; nie 18 onborgen, dach Heber 10 | 
Ahatfachen fprechen laſſen; auch war mehr baran gelegen, darzui 
thun, warum etwas fo kommen mußte, und wie es ſeiner Kelt ange⸗ 
ſehn wurde, als am. jener ſchulmeiſterlichen Reflexivn, welche Aberal 
Weltgerichts ſpielen will. Doch habe ich auch in politiſchen Dingen 
aues gern mit dem rechten Namen genannt, Man hat ſelbſt in den 
dunkelſten Zeiten denjenigen, die auf kirchlichem Standpunkte ſprachen / 
das Recht zugeſtanden, dasjenige unchriſtlich zu. nennen, was une 
chriſtlich war. Man wird aber bie hohe Freiheit, bie. meiner. Zeit; 
meiner Stellung ımd wohl auch meinen. Charakter. natizlich iſt, 
vielleicht noch öfter. an der Milde erkennen, mit der manches Fremb⸗ 
artige beurtheilt iſt, als an ber Haͤrte. Diejenigen freilich, welche an 
jedes Zeitalter den. Maßſtab ihrer bermaligen Auftlaͤrung, oder ihnen 
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vdeſchraͤrkten Froͤmchighelt legen, welche Catharxina won--Miene ei 
albernes Weibsbild, Julius I. navam mmonsiram nennen, und vom 
Kardinal Hildebrand erzählen, „bee Sch x... machte fogar ben 
Wunderthaͤter,“ uber anf der andern Seite die ba berichten, im 
Meimartfhen ſey 1833 das Wort vom Kreuze kirchlich abrogirt 
worden, diefe werden zu beiden Theilen hinreichendes Ärgerniß finden. 
Aber befonnene Männer werben bie Einheit der Gefinnung feibft 
bei dem ſcheinbaren Wechfel des Wetheils nicht verkennen. Wir koͤn⸗ 
non daffelbe Wort für groß und zeitgemäß achten im Munde Gre- 
gots VII. das in einer Bulle Gregors XVI. als ber kraftlofe Jam⸗ 
mer eines hinfälligen Alters eefheint. Was bie Lichtfeite ber Hle⸗ 
rarchie des Mittelalters und die Schattenfeite der Reformation be: 
trifft, fo braucht man fich im rein theologiſchen Kreiſe wohl nicht fo 
fcheu vor Mifdeutung zu verwahren, wie diefes vor einem groͤßern 
Publikum noch neuerdings H. von Raumer für nöthig hält. Man 
Eönnte zwar fagen, die Reformation fey fo rein und hoch, daß fie 
der Verhuͤllung ihrer dunkeln Stellen nicht bedarf: aber waͤre es auch 
nicht ſo, ich wuͤcde doch nichts verborgen haben. Denjenigen, weis 
chen dieſes Buch beſtimmt iſt, durfte etwas zugemuthet werben, ba 
fie zwar noch jung find, aber zu einer freien und großen Betrach⸗ 
tung her. Befchichte erzogen werben ſollen. In biefer Hinſicht habe 
ich baher fletä bie volle Wahrheit ausgefprochen, fo weit fie mir ber 
kannt war. Nur in ben dogmengeſchichtlichen Abfchnitten ift eine 
Beſchraͤnkung eingetreten. Man pflegt in meiner Umgebung bie 
Kirchengefhichte großentheild vor ber Dogmatik zu hören, und es 
ſcheint mir auch recht fü. Daher bie wiffenfhaftlihe Tiefe ber Uns 
terfuchung , welche der Dogmatik angehoͤrt, hier vor ber Benwin: 
verſtaͤndlichkeit oft zuruͤcktreten mußte. 

Hinſichtlich der Anordnung habe ich mir einige Freiheiten ers 
laubt. Die Durchführung deffelben Fachwerks für alle Zeitraͤum⸗ 
wird kein Kundiger fordern. Wer wollte bie apoſtoliſche Kicche 
in benfelben Rahm faſſen, ber für das Beitalter der Reformation 
paßt. Wenn num and) die Eifrigſten Ausnahmen zugeflehen muͤſſen, 
verzichten wir doch Sieber ganz auf dieß Phantem ber Gleichmaͤßig⸗ 
Weit! Auch ſchien unnuͤtz, ba wo fich nichts umgeſtaltet hat, dieß 

amsbrctlic, zu bemerken, ober wie man zu thun pflegt, das Unbe⸗ 
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dentmdfte hereinzuzichn, damit das Fach nicht ganz leer ſtehe. Wenn 
dee Anfang einer Begebenheit, bie erſt In ihrem Verlaufe einflußreich 
wird, noch in einen frühen Beitraum fät, iſt ihrer erſt da gebacht 
worden, wo bie Sache zur vollen Entwidiung kommt. Ich ver 
mag bier Bein Andres Gefeg anzuerkennen, als daß jedes Beitalter 
moͤglichſt klar für die Anſchauung und feft für die Erinnetung darge 
flellt werde, Zuweilen befonders In ber neuem Gefchichte war die 
Anordnung zweifelhaft. Da ich dann ſelbſt oft nur mit einem Teiche 
ten liebergewichte ber Gruͤnde mic, für die eine Stellung entſchieden 
babe, fo it zu ertvatten, daß andre anders entſcheiden. Aber 
wenn fie die Vortheile und Nachtheile ber einen Stellung gegen bie 
andre abmwägen, fd werden fie wenigſtens meilt erkennen, was bie 
getroffne Wahl veranlapt habe 

Die Literatur als das einzige fuͤr ſich Bebdeurungsloſe gehoͤrt 
zum Weſen eines Lehrbuchs. Wo es moͤglich war, find Quellen und 
Bearbeitungen unterfhieden wörben, und jene auch nach ihrem vers 
fchiebnen Urfprumge, Die Literature der Bearbeitungen iſt bereitd 
eine gewählte, nur follen die Afterisfen eine noch engere Auswahl 
bezeichnen Uber man möge batin nichts fehen als Winke für die 
Stndirenden, daß bie bezeichnete Schrift für einen Gegenftand bes 
fonders wichtig fen, ohne daß hierdurch dee Werth eine Buchs arl 
ſich oder irgend eine Billigung feiner Tendenz angezeigt werden follte: 
Der Drud hat einige Jahre durch gewährt, da im Verlaufe deſſelben 
einige neue Unterfuchungen noͤthig wurden. Hierdurch iſt gefchehn, 
daß befonbers in den frühern Bogen aus ber neuften Literatur man⸗ 
ches fehlt, Man findet.es meift in Gieſelers überſicht der neuften 
kirchenhiſtoriſchen Literatur [Studien und Krititen 1833. 9. 4.]. 
Ih habe angeftanden es in einen Nachtrag zu bringen, ba ber 
Nachtrag bei der dermaligen Thätigkeit auf dem Gebiete dee Ges 
ſchichte ohnedem bald wieder unvolftändig würde und bie neuſte 
Kiteratur in den Vorleſungen leicht ergänzt wird. Die Eitate einzel 
ner Stellen unter dem Texte find nur felten als Beweisſtellen ge⸗ 
meint, ſondern meift als befonders ausdrucksvolle Stimmen Ihrer 
Beit, bie muͤndlich mitgetheilt werden follen. Ihre Sparfamkeit 
wird man wenigftens nicht für Bequemlichkeit halten, wenn man 
bebentt, wie leicht bermalen dergleichen Titate zu haben find und 
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wie wenig ſie fuͤr wahrhafte Studien Buͤrgſchaft leiſten. Nur aus 
der neuſten Zeit find fie reicher aufgenommen und ohne den Zweck 
jebesmaliger Mittheilung , weil bier feltner auf allgemeine Quellen 
and Bearbeitungen verwieſen werben konnte. 

Ich darf wohl kaum hoffen, mit ben gewöhnlichen Redens⸗ 
arten vom größern Merthe ber Monographien verfchont zu werben. 
Es liegt eine Wahrheit darin, und auch ich bin überzeugt, daß ins⸗ 
gemein die Wiſſenſchaft duch Monographien mehr gefördert wird 
als durch Compendien. Allein wie denn jede Eräftige Bewegung der 
Wiſſenſchaft fich bdermalen auch in neuen Lehrbüchern barftellen 
wird, "fo iſt jeder, Verſuch dieſer Art nur nad) feiner. innern Bes 
rechtigung zu fragen. Es würde freilich fchlimm mit derfelben ftehn, 
wenn fie nicht auf Vorarbeiten ruhte, die auch zu Monographien 
gusreichten. Der eine Geiſt bewegt ſich freier in feſten Schranken, 
der. andre in weiter Überficht, und ohne den Einen dem Andern 
vorzugiehn, ziemt fh jeden gewähren zu laffen im großen: Haus⸗ 
halte der Wiffenfchaft. Zwar ließe fich wohl erwarten, daß nach einem 
Jahrzehend manche Behauptung noch umfichtiger begründet werden 
Eönnte. Aber es früge fih, ob ich dann überhaupt noch Luft und 
Beit hätte ein Lehrbuch zu fchreiben, und da das Bere, wenn wire 
vermögen, dann auch nicht verwehrt iſt, moͤgen die Sreunde, was 
wir jeßt haben, fidy freundlich gefallen laffen, wenn. es ſchon in der 
Art eines ſolchen Werkes liegt, daß man am Seierabende, um fidy 
ſelbſt zufrieden zu ſtellen, an ben Eommenden Morgen denkt, ber 
es befieen und vollenden werde. 


Jena, am Himmelfahrtsfefte 1834, 
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Flügge, Cinleit. in d. Studium und in d. Literatur ber Bel, 
und SKirchengefch. , befonders der chriſtlichen. Goͤtt. 801. 
| 5.1. Begriff der Kirche. 

Die Kirche als Chriftenheit ift die geiftige Gemeinfchaft zur 
Darfiellung und Kortbiltung bes von Chriſto empfangnen oder 
ihm angefchloßnen religiöfen Lebens. Alle Kirchen md Sec 
ten. innerhalb der Chriſtenheit find nus die verfchiebnen Erſchei⸗ 
nungen und Entwidelungsformen dieſer Gemeinſchaft. 


5.8 Kirche und Welt. 

Die Kirche ſteht im Gegenfage zur Welt als der Ges 
fammtheit des von Gott abgewandten Lebens. Aber diefer Gegen⸗ 
füs ift nur beziehungsweiſe, wiefern auch die Welt göttliche 
Schöpfung iſt und immermehr befreundet werden foll mit der Kir 


che , weldye als Neid, Gottes auf Erden fih nur in Gemeinſchaft 
mit der Weit äußerlich darftellen kann. 


5.8. Begriff der Kirchengeſchichte. 

Die Kirche iſt nicht ein feſt in ſich abgeſchloßnes Seyn, ſon⸗ 
dern ein ſtetes Werden, d. h. die Kirche ſtrebt nach einem Ideale 
uͤber ihr, theils im Kampfe, theils im Bunde mit der Welt, und 
iſt dadurch dem Wechſel alles Weltlichen unterworfen. Die 
Kirchengeſchichte iſt die wiſſenſchaftliche Darſtellung ber Kirche 
in dieſem ihren Werden durch die Thatſachen deſſelben. 

5. 4. Die Kirchengeſchichte als Biſſenſchaft. 

Die Kirchengeſchichte bewaͤhrt ſich als Wiſſenſchaft dadurch, 
daß ſie iſt: 1) critiſch, unbefangne Ausmittelung der Thatſa⸗ 
hen aus ſichern Denkmalen; 2) pragmatiſch, Aufſtellung 
der Thatſachen in ihrem urſaͤchlichen Zufammenhange; 3) phi⸗ 
loſophiſch, Ergrünidung der Thatſachen in ihrer beſtimmten Be⸗ 
ziehung zum religioͤſen Geiſte. Die rechte Darſtellungsweiſe 
iſt der hiſtoriſche Styl, nehmlich diejenige einfache und wuͤrdevolle 
Darſtellung, durch welche das Ganze und jedes Zeitalter der Kir⸗ 
chengeſchichte zum klaren und anſchaulichen Bilde des in ihm er⸗ 
ſcheinenden Geiſtes wird. 

Kirchengeſchichte. 1 
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8.6. Umfang der Kirchengeſchichte. 


Sn Bereiche ber Kirchengeſchichte liegen alle Thatſachen, wel⸗ 
Pr theils unmittelbar vom chriftlihen Gemeingeiſte ausgegangen, 
sheils mittelbar durch Gegenfas oder Befreumdung der Welt bedingt 
find. Von biefen Thatſachen gehören einige nothwendig zur Ge: 
ſchichte, in welchen ſich wefentliche Entwidelungspuntte des cheiftli- 
chen Geiſtes darftellen, andre nur duch, befonnene Auswahl ats 
Repräfentanten ganzer Claffen von Begebenheiten und als Sinnbil⸗ 
der des Geiſtes ihrer Zeit. 


| 56 Verhaͤltniß zur allgemeinen Religionsgeſchichte. 


Ch. Mein ers, allg. krit. Geſch. der Religionen. Hann. 806 f. 2B. 

BHBeonj. Constant, de la religion, contidérée dans su 

source, ees formes et ses developpemens. Par. 824 2 2V. 
überſ. m. Anm, v. Petri, Bert 824 f. 28. 


Die Entwickelung des religisfen Geiſtes der Menſchheit ü in 
allen feinen Geftalten tft Gegenſtand der allgemeinen Religions⸗ 
geſchichte, von welcher die Kirchengeſchichte nur ein beſtimmter Ab⸗ 
ſchnitt iſt. Die religioͤſe Eigenthuͤmlichkeit der Voͤlker außerhalb des 
Chriſtenthums iſt daher nur dann und da in der Kirchengeſchichte 
‚darzuftellen, wo jene, meift erſt im Kampfe, dann- befreundet, 
hineingezogen wird in das Chriftenthum und neue Beziehungen deſ⸗ 
ſelben veranlaßt. Denn, wie ben Juden das Gefeg und den Grie 
hen die Phitofophie, fo ift jedem Volke bee Glaube an feine 
Sötter ein Führer zum Chriſtenthume. Hiernach, wie das Chri- 
ſtenthum die allgemeinmenfchlihe Religion ift, als folche, ber Aus: 
gangspunkt und die Vollendung aller andern Religionen: fo ift auch 
bie Rene re der Mittelpunkt aller Religionsgefchichte und 
ſaͤmmtliche Ergebniffe derfelden werden allmälig in fie aufgenommen. 


85.7. Betrahtungsweife der Kirchengeſchichte. 


Die gefchichtliche Bewegung der Kirche iſt weder ein fortwmäh- 
vonder und allgemeiner Verſchlechterungsproceß, obwohl in einzelnen 
Beitaltern die Cntfernung vom wahren. Chriftenthume vorwaltet; 
noch ‘ein unverruͤcktes Streben nad) einem Ideale, obwohl ein 
folches Ideal dem Streben ber Kirche vorfchwebt und in einigen 
Zeitaltern Elarer angefchaut wird‘, als in andern: fondern der hrift: 
liche Gemeingeiſt, nad) feirtem Mefen und feiner Beſtimmung ale 
der veligiöfe Geiſt der Menfchheit ſelbſt, muß feine unendliche Le: 
bensfülle in unendlichen Entwidelungsformen offenbaren. Diefe 
in ihrer verfchiedenen Eigenthuͤmlichkeit und hoͤhern Einheit, in ih: 
‚tem aͤußern Bufammenhange und ihrer innen Nothmwendigkeit zu be⸗ 
greifen, ift die Aufgabe der Kirchengeſchichte. 


x 
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8.8 Unpartheilichkeit ber Kirchengeſchichte. 

Die Unpartheilichkeit fordert keineswegs, daß der Geſchicht⸗ 
ſchreiber nichts zu lieben und nichts zu haffen ſcheine, ſondern wur, 
vorerft, daß er weder aus Neigung, noch aus Abneigung den That 
beftand verkehrte; ſodann, daß er unbefangen die Bedingungen aner- 
tenne, unter denen ſich eine von ber feinen verſchiedne Einſicht 
und Gefinnung bildete und als nothwendige Entwidelungdftufe bil⸗ 
den: mußte. Aber eine Kicchengefchichte ift immer mangelhaft, de: 
ren Urheber nicht einen beflimmten kirchlich politifchen Charakter 
‘hat und denfelben nicht mit klarem Bewußtſeyn feinem Werke ein- 


prägt. 
59 Merth der Kirchengeſchichte. 

Der unbedingte Werth der Kirhengefchichte befteht 
darin, daß fie das Setbitberoußtfeyn der Kirche hinfichtiich ihrer ge: 
fammten Entwidelung if. Dieraus geht ihre praktiſche Noth⸗ 
wendigfeit hervor, "Diejenigen, welche irgend einem Theile 
der Kirche felbfithätig vorſtehen wollen, müflen an dieſem Selbſt⸗ 
bemwußtfenn ber Kirche theilnehmen, ohne welches die gegenmärti= 
ge Lage der Kirche nicht verflanden, noch ihre Zukunft vorausgefehn 
and befonmen herbeigeführt werben kann. Hierin ft bee Ge⸗ 
brauc zu polemifchen, apologetifhen und erbaulihen Zwecken 
oder zum Dienfte andrer Wiſſenſchaften eingefehlofien; aber ein: 
feittg hervorgehoben als Werth und Zweck der Kirchengefchichte 
verriet er ihre felbfländige Würde als Wiſſenſchaft. 


8. 10. Die Quellen. 
Ey. 8 & Falch, krit. Nachricht v. d. Quglien ber Kirchenhiſt. 


* Enheir der Thatſachen ruht zunaͤchſt auf den Quellen. 
Quellen ſind: 1) im engern Sinne Urkunden und Denkmale, 
welche dadurch eine Thatſache erweiſen, daß ſie ſelbſt einen ve 
ſtandtheil derſelben ausmachen, als Geſetze, Canones, Decretalen ꝛc. 
2) im weiten Sinne Zeugniſſe von Yugenzeugen oder Zeitge⸗ 
noffen, als Chroniten, Memoiren ı. In Crmangelung ſolcher 
Quellen ift die Geſchichtsforſchung an diejenigen Schriftfteller, als 
an Quellen zweiter Hand, verwiefen, denen nachher. verlorne 
Quellen noch) .offen fanden. — Nach ihrer Form find die Quel> 
len: 1) Schriften, fowohl öffentliche als private, ohne einen 
bucchgängigen Vorzug der Erſtern a). Der gewoͤhnliche Beweit, 


a) 1) Sacrorum Conciliorum nova et amplissima collectie, e cur. 
J. Dom. Mansi. Flor. et Ven. 759 eqq. 31V. f. — Vrgl. Ch. W 
8 Wald, Entw. einer vollftändigen Gefch. der Birdenserfammtungen. 
£pz. 759, 2) Bullarium Romanum. Luxemb. 727. 19 V.f. — Bul- 
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daß ein Zeuge. die Wahrheit fagen Eonnte und wollte, unterliegt 
dadurch großen Schwierigkeiten, daß oft und faſt unmerklich dem 
Können dad Vorwtheil, dem Wollen die Partheilichkeit entge- 
genftand: 2) Dentmale, fowohl lebendige Gemeinfchaften ale 
Merle der Kunſt db) 3) Mündliche Übertieferungen, 
unter denen bie Legenden meift als Dichtungen der Hisrarchie nur 
bie Anfichten bes Zeitalters bezengen, in dem. fie audgebildet 
worden find; die Volksſagen aber, je mehe fie verbreitet und ben 
andern biftorifch erweisbaren Berhältniffen angemeffen find, de⸗ 
flo mehr eine hiſtoriſche Wahrfcheinlichkeit begrunden c), — Ein 
ducchgängiges Quellenſtudium iſt nur für den Gefchichtsforfcher un⸗ 
entbehrlich; fuͤr das gewöhnliche Studium iſt in dieſer Hinficht aus⸗ 
reichend, einestheils eine überſicht von Quellenauszuͤgen, wle fie in 
Gieſelers Kirchengeſchichte gegeben iſt, anderntheils ein einzelnes 
Zuruͤckgehn auf die Quellen wegen beſonderer Zweifel ‘oder zur 
felbftändigen Bearbeitung eines engbegränzten Abfchnittes der Kir⸗ 
chengeſchichte d). | M 


5.12. Hülfsmwiffenfhoften, 


Die herkoͤmmlich angeführten ‚Bülfswiffenfhaften: kirch l ich⸗ 





larım ampliss. collertio, op. Car. Coquelines. Rom. 759. 
28 V. f. 3) Codex liturgicus ecclesiae universae, ill. J. Al. A s- 
semanus. Rom. 749 sqq. 313 V. 4. 4) Codex regularum mona- 
sticarum, ed. Lucas Holstenius. Row. 661. 3 V. 4. aux. Mar. 
Brockie. Aug. Yind. 759. 6 V. f. 5) Maxima Bibliotheca vett. 
Patrum. Lugd. 677 sqq. 27 V. f. — Bibl. vett. Patrum op. And. Gal- 
landii. Ven. 765 sgq. 14 V. f. 6) Zur Literaturgeſchichte: Nouvelle 
biblioth&eque des anteurs eccleriastiques par Kllies du Pin. Par. 
686 aqg. 28 V. Fortfegungen : Bibl. des auteurs separés de la com- 
munion de l’eglise Romaine du 16 et 17 sitcle par Ellies du Pin. 
Par. 718 sq. 2V. und Bibl. des auteurs eccl. du 18siecle par Cl. P. 
Goujet. Par. 736 aq. 8 V. — .Cave, Scriptorum eccl. historia 
literaria. Oxon. 740. Bas, 741. 2V.f. — J. A. Fabricii Bi- 
‚bliotheca ecc. Hamhb. 718. f. Eiysd. Bibl. latina mediae et in- 
Sinne aetatis. Hamb, 754 sqq. 6 V. aux. Mansi: Patav. 754. 


db) HospinianiLL.V. de templis. Tig. 603. f. — Ciam- 
pini, vett. mionumenta. Rom. 747. 3 V. f. — Jacutis chriet. an- 
'tiquitatum. specimina. . Rom. 752..4. — * Muͤnter, Sinnbilder un 
Kunftvorftellungen der alten Ehriften. Altona, 825. 2 H. 4, _ 
AG e) Acta sanctorum quotquot tote orbe coluntur, ed. Jo. Bol- 
landus aliique. Antv. 643 — 794. 53 V. f. 

d) Schleiermader, Darfteil. des theol. Studiums, 2%, A. 
$. 10. 191. — 














6. 12. Zeiteintheilung. 3 


Philoldgie a), Chronologie 5), Diplomatit c), 
Geographie und Statiftit d), find zunaͤchſt nur dem Kics 
chenhiſtoriker nothwendig. Aber die politifhe Geſchichte, fo 
wie die Geſchichte bee Philoſophie und Literatur, bienen 
‚der Kirchengefchichte in fofern zu Vorbereitungswiſſenſchaften, als 
fie da8 Ganze deffen enthalten, was durch feine Beruͤhrung mit 
der Kirche einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher nicht obs 
ne den Zufammenhang des Ganzen gruͤndlich verfianden werben kann 
| $. 1% Beitetutheilung. 

Die Eintheilung nad Zeiträumen ſucht für die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Anſchauung beflimmste Abgränzungen zu gewinnen. Die 
Willkür hierin wird um fo mehr ausgefchloffen, je entfchlebner 
der chriftliche Gemeingeift in den aufgeftellten Zeitabfchnitten einen 
beftimmten Charakter offenbar. Sonach iſt der Eintheilungsgrund 
um fo richtiger, jemehr er als charakteriftifches Merkmal des Zeit 
alters alle einzelne Ereigniffe durchdringt und beherrfcht. Der 
Schluß eines jeden Abfchnitkes iſt durch diejenige Thatſache gege⸗ 
ben, welche zum Umſchwunge ber umterfcheidenden Richtung bes 
Beitalterd am meiften beiträgt, fonach zugleih End» und Anfanges 
Punkt zweier Perioden iſt. Hiernach zerfällt die. Kirhengefchichte 
in 3 Zeitalter, jedes berfelben in 2 Perioden. 1) Alte 
Kichengefhihte bis zur Gründung bes vömifch « germanifchen 
Kaiſerthums, 800: Vorwaltende antike Bildung, allmaͤlig unter 
gehend, theils in fich felbft, theils in germanifcher Rationalität 
Erfte Periode bis zur Beguͤnſtigung der Chriflen ımter Con⸗ 





a) Suiceri Thesaurus ecel. e pntribns graecis. Amst. 718. 
728. 2V. f. — Du Fresne, Glossarium ad scriptores mediae et 
infimae graecitatis. Lugd. 688. 2 V. f. — Ejusd. Gloss mediae 
et inf. latinitatis. Ed. Benedictt. Par. 788 sqq. 6 V. f. — [A4de- 
lung) Gloss. manunle ad scriptt. mediae et inf. latinitatis. Hal. 
772 egq. 6 V. — Die Gloffarien über die germanifchen und romani- 
ſchen ſprachen. | 

b) Nur allgemeine Werte von Scaliger, Gatterer, Piton 
deSaint-Alais und Ideler. — Die verfhiedenen Eirchlichen Zeit: 
rehnungen: Aera — contractionum [Seleucidarum], ‘Hispanicn, 
Diocletiana [martyrum], Constantinopolitana; cyclus indictionam; - 
äera Dionysiaca. 

ce) Nur allgemeine Werke von Dabillon, Schoͤnemann, 
Schmidt: Phifeldbed x. 

d) CaroliaS. Paulo, geographia encra. Cur.Clericuas. 
Anıst. WE.f. — Fr. Spanhemii geogr. sacra et ece. Opp. Lugd. 
701. Vol... — Möller, Dierographie, oder topographiſch-ſynchroni⸗ 
ſtiſche Darftellungen der Geſch. der chriftt. Kirche in Landcharten. El⸗ 
berf. 822 ff. 2 H. f. — — »Staͤudlin, kirchl. Geographie und 
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finntin, 342: Entwidelumg ber Kirche unter aͤußern, fiegreichen: 
Kämpfen und Leiden. Zweite. Periode: Das Chriſtenthum 
als Staatsreligion, Ausbildung und Feſtſtellung des Glaubens: 
durch Geſetze. 11) Mittle Kirchengeſchichte bis zur 
Reformation, 1517: Herrſchaft des roͤmiſch⸗ germaniſchen Katholi⸗ 
eiemus. Dritte Periode bis zum Tode Innocens IIL 1216: 
Sieg des Papfithums uͤber das Kaiſerthum. Vierte Periode: 
Schwanken des Papitthbums buch ben Verfall des Katholicismus 
und durch die Begruͤndung bes europaͤiſchen Staatenſyſtems. III) 
Neue Kirchengeſchichte bis auf die Gegenwart: Kampf des 
Proteſtantismus und Katholicismus. Fünfte Periode dis 
zum Weſtphaͤliſchen Frieden, 1648: Theilweiſer Sieg des Prote⸗ 
ſtantismus und neue Feftftellung des Katholicismus. Sechste 
Periode: Kampf des kirchlichen Herkommens und ber religioͤ⸗ 
fen Selbftändigkeit. 


8.13. Sakheintheilung. 

Bei bloßer Zeitordnung würde bie Entwidelung einer Be: 
gebenheit oft durch ungleichartige Gegenflände unterbrochen, bei 
bloßer Sachord nung würde das durch Gleichzeitigkeit auf ein⸗ 
ander Einwirkende oft gänzlicy aus einander geriffen werden. Daher 
beide Ordnungen möglichft zu verbinden find: Eintheilung' ‘in 
Perioden, deren einige wieder die Berlegung in noch kleinere Zeit: 
raͤume gejtatten, und innerhalb berfelben eine von realen Beziehuns 
gen ausgehende Anordnung. As Hauptftüde derfelben treten her- 
vor: 1) die raͤumliche Verbreitung und Beſchraͤnkung der Kir: 
he a), U) die Verfaffung der Kirche und ihr Verhaͤltniß zum 
Staate 5), 3) das Eirchliche Volksleben c) und der Cultus d), 4) 





a) J. A. Fabricius, salutaris lux Evangelii toti orbi ex- 
eriens, s. notitia propagatorum chr. sacrorum, Hamb, 781. 4. 
— 95. Ch. Sratianus, Geſch. ber Pflanzung des Chriftenth. in 
den aus den Trümmern des roͤm. Kaiſerth. entflandenen Stgaten Eu: 
ropas, Tuͤb. 778528 — *Tzſchirner, der Fall des Heiden- 
thums. Herausgg. v. Niedner, Lpz. 829, 1. B. — — 3ſchocke, 
Darſt. der gegenw. Ausbreit. des Chriſtenth. auf dem Erdballe. Aa⸗ 
rau, 819, 

b) Petrus de Marca, diss. de concordia sacerdotii et im- 
perüi s. de libertatibus ecclesiae gallic. LL. VIII. ed. St. Balu- 
zius. Par. 668.f. J. H.Boehmer. Lps. 708. f. — *Plant, Geſch. 
der chrifttich = Eirchl. Gefellfchaftsverfaffung. Bann. 808 ff. 5 8. 
6) Stäudlin, Geſch. der Sittenlehre Jeſu. Gött. 799 ff. 
1B. — »Neander, Denkwürbigkeiten aus der Geld. des Chris 
flenth. und des chriſtl. Lebens. Brl. 825 ff, 8 B. 

d) Martene, de antiquis ecelesiae ritibus, Antv. ed. 3. 
336 2qq. 4 V. f. — Augufti, Denkwürdigkeiten aus der chriſtl. Ar: 
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der Glaube und bie Wiffenfchaft- der Kirche e). Aber dieſes Fach⸗ 
werk bildet: ſich erſt allmälig und unter mannigfachem Wechſel. 
Diejenige Beziehung iſt ſtets hervorzuheben und voranzuſtellen, 
welche in jedem Zeitalter vorherrſcht. Einige: Beziehungen fal⸗ 
len mit andern in verfchiedenen Perioden zufammen. Sonach muß 
jede Periode aus, fich felbft heraus ihre Anordnung geftalten,. nach 
dem alleinigen. Sefege, daß ein- anfthauliches Bild eines jeden 
Beitalters: in. allen feinen kirchlichen Beziehungen gegeben werde. 


Zweites Eapitel, 
Allgemeine Literatur. 


Stäudlin, Geſch. und eiteratur der Kirchengeſch. Hrsgg. von 
Hemfen. Hann, 827 


5.16. Aus der alten Kirche. 


In Ervwartung der nahen Zukunft des Herm hatte die Kir 
che nicht das Beduͤrfniß einer Gefchichte ihrer Vergangenheit. Von 
Hegefippus EFichlihen Denkwürdigkeiten a) aus ber erften 
Hälfte des 2, Jahrhunderts hat nur Eufebius Bruchſtuͤcke aufbe- 
wahrt, Eufebius,. Bifhof von Cäfarea, ſchrieb feine Kirchenge⸗ 
ſchichte b) [bis 3%) mit allen Vorurtheilen, aber auch mit allen 
Hülfsmitteln feines Beltalters, Sein Leben Gonftantins ift ein 
fpäteres Ehrendenkmal für den Eaiferlichen Wohlthäter der Kirche. 
Seine Kirchengefhichte wurde fortgefegt von den Sachwaltern © o: 
erates Scholafticus [306—439] und Hermias Gozo: 
menus [323—423], von jenem freimüthig und einfach), von bie: 
fem zierlih, blumenreich, in der Gefinnung moͤnchiſch. Zugleich 


chaͤologie. Lpz. 817 ff. bie jest 10 B. — Schöne, Geſchichtsforſchun⸗ 
gen üben die kirchl. Gebräuche und Einrichtungen der Chriſten. Brl, 
819 F.-5B — * Rheinwald, die kirchl. Archäologie. .Bri. 850. 

e) Bluͤgge, Gefch.dertheot, Wiſſenſchaften [bis zur_Reform.]. 
Dal, 796 ff. 3B. — Staͤudlin, Geſch. der theol. Wiſſ. ſeit der 
Verbreitung der alten Literatur. Goͤtt. 810 f. 28. — — Muͤn—⸗ 
ſch er, Handb. ber hriftl. Dogmengefch. Marb. 797 ff. 4 B. [bis 604.] 
— *Baumgarten— Erufins, Lehrb. der chriſtl. Dogmengeſch. 
Jena, 832.2 B.“ 





Prouviuare Tov EnnÄnsLaorınay - nedkeov. Euseb. Hist. 
ecc. W, 7.8.11. 22. Hieron. de scriptt. ecc. II, 28. 


b) Evseßıog 6 Tlanpllov, Euxinsıeorıxn lorooid. Fdd. y a- 
lesius. Par. 659. f. Stroth. Hal. 739. Zimmermann. Frf. 
822. * Heinichen. Lps. 827 59. 5V.4. — Cf. Danz, de Eus. 
ejueque fide hist. recte acstimandn. Jen. 815. P. I. — Reuter- 
dahtl, de fontibus hist. ece, Kus. Lond. Goth. 826. Ä 


e 
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wurden beide durch bie theologiſche Gelehrſamkeit tes Theodore⸗ 
tus, Biſchofs von Cyrus, ergaͤnzt 325 — 427)3. Die zur. Ber 
urtheilung der katholiſchen Geſchichtſchreiber wichtige Kirchenge⸗ 
ſchichte des Arianers Philoſtorgius [300 — 425], eine Lob⸗ 
rede auf die Ketzer, iſt nur in Auszuͤgen des Photius erhalten 
worden. Evagrius, ein beruͤhmter Sachwalter in Antiochien, 
führte die Kirchengeſchichte fort von A314 bis 594, der politifchen 
Geſchichte kundig, voll leidenfchaftlicher. Orthodoxie. Des. he os 
dorus Lector Auszug aus Socrates, Sozontenus und Theo» 
boretus iſt handfchriftlih vorhanden, von feiner Fortfesung des 
Soerates bis 518 find Bruchſtuͤcke in der Kirchengefchichte des Nis 
cephorus überliefert worden c). | 

Unter den Lateinern hat Rufinus, Preöbyter von Aquileja, 
die Kischengefchichte des Euſebius uͤberſetzt, verflimmelt und bis 
auf feine Zeit [395] fortgefest A); Sulpicius Severus, erft 
Rechtsgelehrter, dann Presbyter in Gallien, gab in feiner heiligen 
Geſchichte e) eine gedrängte Darflellung der Weltgefchichte bis 400 
vom ficchlichen Standpunkte aus; Marcus Aurelius Cafı 
fiodorus, Gonful 514, veranftaltete gegen das Ende feines bes 
wegten Lebens im Frieden feines Kloſters gemeinfchaftlic) mit dem 
Sahmalter Epiphantus einen Auszug aus Socrates, Sozo⸗ 
menus und Xheoboret, das Handbuch des Mittelalters f). 


6. 15. Aus dem Mittelalter. 


Sm Morgenlande erhielten fih) unter den Siegen Mohams 
meds noch Trümmer antiker Bildung Der Araber Eutychius 
[Said Ion Batrikl], Patriarch der Katholiken zu. Alerandrien 
[933—940] , verfaßte eine chronikenartige Kirchengefchichte von Ers 
ſchaffung der Melt bis 937 a). Die Byzantiniſchen Gefchicht: 
ſchreiber umfaffen in ihren Welt⸗ und Reiche » Gefchichten auch die 
Eicchlichen Angelegenheiten. Unter ihnen flellte Nicephorug 
Cattiftius. im 14. Sahrh. aus aͤltern Gefchichtfchreibern und aus 





c) Historiae eccl. scriptores graeci cum notis Valesii ed, 
Reading. Cantab. 720. 3 V. f£. 


d) Historiae ecc. Eusebii LL. IX. Rufino interprete 
ac duo ipsius Rufini LL. Ed. Caccigri a Bononia. Kom. 
710 sq. 2 V. 4. \ 

.  e). Historia sacra, ed. Hofmeister. Tig. 708. — Opp. ed. 
Hieron.a Prato. Veron. ?il gg. 2 V. 4. 

N) Historie tripartita, ed. Beat. Rhenanus. Bas. 5%). 

— Gpp. ed. Jo. Garetius. Rothamag. 679. Ven. 729. 2V. f. 


a) Contextio gemmarum. = annales, arab. et Int. interprete 
Pocockio. Oxon. 658. 4. 
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Urkunben der Sophienlirhe eine Ktechengefhichte zuſammen, auf 
23 Bücher bie 911 berechnet, die vorhandenen 18 Bücher bis 610, 
im Sope zierlih, in ber Sefinnung redlich, fervil und aberglaͤu⸗ 
biſch 8). 

Am Abendlande hatte ſich die nach den Stuͤrmen ber Boͤl⸗ 
kerwanderung aufgefonımne Wiffenfchaft zur fpeculativen Richtung 
der Theologie gewandt... Die Kirchengefchichte wurde in Chroniken, 
in einzelnen Landes = und Papft = Sefchichten uͤberliefert oder zur 
Legende ausgefhmüdt. Nur der gelehtte Haymo, Biſchof von 
Halberſtadt bis 853, machte einen lesbaren Auszug aus der Lateis 
nifchen llberfegung des Euſebius c). Endlich führte Laurentius 
Balla mit der Kraft der auferflandnen clafjifchen Bildung des 
15. Jahrh. die hiftorifche Critik in die Kirchengeſchichte ein. 


5.16. Aus der evangelifhen Kirche. 


Im Streite ber Kirchen drang ſich das Beduͤrfniß auf, bie 
eigne Kirche hiſtoriſch zu begruͤnden und bie bifterifehen Grundlagen 
ber Eatholifchen Kirche zu erfhütten. In biefem Sinne gab Mats 
thias Flacius Il lyricus mit feinen Genoffen die Magde⸗ 
burger Centurien heraus a), ein gemeinſames Unternehmen 
der proteflantifchen Wiffenfchaft, ausgezeichnet durch genaue Quel⸗ 
len : Studien und Auszüge, duch eine Critik, die nichts Vergang⸗ 
nes zu achten brauchte, und durch Leidenfchaftliche Polemik gegen alles 
Katholifhe im eignen ſtarren Fefthalten an Iutherifcher Rechtgläus 
bigkeit. Tber ein Sahrhundert erfchienen nur Lehrbücher aus den 
Genturien gefchöpft. und im Geiſte derfelben, gegen welchen die 
mildere Schule des Caliptus wenig vermochte. Endlich entfchied 
gegen dieſen Gebrauch der Kirchengefhichte als Merkzeug Eirchlicher 
Partheifuht: Arnolds partheiifche Begunfligung der Myſtiker 
und Häretiker im Gegenfage der herrſchenden Kirche 5), Weis: 
manns milde Wahrheitsliebe in feiner Auswahl bebeutfamer Er⸗ 





d) Ed. Frenton le Duc. Par. 680. 2v. t. 


o) De christ. rerum memoria s. hist. ece. breviariam, ed. 
Boshorn. Lugd. 650. Mader. Helmst. 671. 





a) Ecclesiastica historia, integram ecclesiae Christi ideam 
complectens, congesta per aliquot studiosos et pios vires in urbe 
Magdeburgica. Bas. 559 — 574. 18 V. f. nad den 18 Jahrhunder⸗ 
ten, die fie umfaflen, jedes Jahrhundert nah einem Fachwerke der 
Degenftände, Neue Ausg. mit beabfichtigter Kortf. v. Semler, Nürnb,. 
797 — 65. abgebrochen bei dem 6.8, 

5) Unpartheiifche Kirchen: und Kegerhiftorie. Frankf. 609 f 48. 
f. Schaf. 310 ff 3%. f 


% + 
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eigttiffe c), Mosheime vielfeitige Bildung und hiſtoriſche Com⸗ 
binationsgabe auch bei einzelnen Übertreibungen derſelben d), des 
jüngem Walch gewiffenhafte Daterialienfammlung zur aͤltern Ketzer⸗ 
gefchichte e), Semlers kuͤhne Gritik bei verworrener, geſchmacklo⸗ 
fer-Darftellung f), Cram ers beredte Darftellung und feine Sorg⸗ 
falt in dogmengefchichtlichen Unterfuchungen 8). Auf dem dadurch 
gewonnenen Standpunkte hat Schrödh, nachdem fein Merk ſich 
von einem langweiligen Lefebuche, das die erften Bände vorftellen, 
zue Wiffenfchaft erhoben hatte, eine eben fo weitfchweifige ale hin⸗ 
fihtlich des Stoffes gründliche Kicchengefchichte gegeben, deren letzte 
Bände Tzſchirner mit. frifcher Kraft und entfchiedener Geſin⸗ 
nung hinzugethan hat h); Henke mit Vaters Fortfegung und 
‚ berarbeitung 2) zeigt bie Derefchaft eines freifinnigen, zuweilen uns: 

hiftoeifchen Nationalismus, ohne Anſchaulichkeit fuͤr die Phantaſie, 
ohne Haltpunkt fuͤr das Gebichtniß aber im Geiſte ſeiner Zeit; 
Schmidts Kirchengeſchichte A), eine genaue Zuſammenſetzung des 
Stoffes aus den Quellen, bewaͤhrt die Achtung des Rationalis⸗ 
mus vor der Hiſtorie; in dem von Neander begonnenen Werke I) 
herrfcht die chriftliche Gefinnung und die lang vernachlaͤßigte Dar 
ſtellung des chriftlichen Lebens vor, neben geringerer. Einficht in die 
weltlich = kirchlichen Verhaͤltniſſe. Unter den Lehrblichern iſt 


c) Introductio in memorabilia eccl. maxime saeculorum pri- 
morum et novissimorum ad juvandamı historiam regui div. Tub. 
718. 2 V. Hal. 745. 2 V. 4. 


d) Vollendetes Hauptwerk: ” Institutionum historiae eccl. an- 
fiquioris et recentioris LL. IV. Helmst. 755. 4. 764. 4. 


e) Hiſtorie der Sedereien, Spaltungen und Religionsftreitigkets 
ten. Lpz. 762—85. 113 
9) Historiae eccl. gelecta capita. Hal. 767 69q. 8 V. — 
Berl. eines fruchtbaren Auszugs der Ir gepeeſch. Dal, 773 fl. 3 B. 
— Berf, Hriftlicher Jahrbuͤcher. Hal. 783. 28, 

g) Boffuets Einl. in die Sl). der Welt u. Rel. überf, mit 

Abhahet vermehrt u, fortgeſezt v. Cramer. Lpz. 748 ff. DT. 8B. 
h) Chriftiche Kirhengefö. [bis zur Reform.) Lpz. 768 — 808. 
358 1—13.83, 2X — 802. — Kirchengeſch. feit der Reform, 
Lpz. 804 — — * 10 8, 
Ä i) Allgemeine Seh ber Seit Kirche. Braunfdw. 788 — 820, 
88.1 ) 1.2. 8. 5.%. 8.4.8. 4. A. 5. 6.8, 2. A. Die Gefchichte feit der 
Reformation B. 3—8. hat Vater aud in einen Band zufammen- 
gedrängt, ber als 9. B. gezählt wird, 

) Handb. der chriſtl. Kirchengeſch. Gieß. 801—20. 6 B. 1—1%. 
2. A. 875 — 27. Bei dem 3. 1216 durch des Verf. Tod abgebrochen. 
711)* Allgemeine Seh, der chriſtl. Rel. und Kirche. Hamb. 826 
— 29. Jetzt 2 B. bis gu Gregor d. Gr. 590. 
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Gptttlers Werk m) eine geiſtreiche, weltliche und welchiſto⸗ 
riſche Reflerion über die Kirchengefchichte, aus der gelehrten Schuls 
form zum freien hiftorifhen Style herausgebildet; Schrödh n) 
und Schmidt o) fchrieben gedrängte Sachauszuͤge aus ihren größern 
Werken; Stäublin p) gab eine fleifige Zufammenftellung ber 
Thatſachen mit ſchwankendem philofophifchen Räfonnement; Mars 
heinecke 9) begann die Kirchengeſchichte philoſophiſch zu. conſtrui⸗ 
zen. Die durch Danz 7) mit großem literariſchen Reichthume 
begonnene Mittheilung der Quellen iſt duch Siefelers) zu ei» 
nem fortlaufenden Gommentare aus den Quellen mit forgfältiger 
Auswahl fortgebildet worden. Näbes Compendium L) ift ein 
fleißig, aber ungenau und charakterlos zufammengefchriebenes Bud). 
Vaters Xabellen 2) dienen zur Überfih. Hempels Kir 
chengeſchichte für Gebildete v) ift zwar nicht ein hiſtoriſches Werk 
im großen Sinne des Alterthbums, auch nicht eigentlich volles 
thuͤmlich, doch verfländig,, faßlich und brauchbar. 

In der reformierten Kirche haben fi) gruͤndliche Studien mehr 
aufeinzelne Zheile der Kicchengefchichte gewandt, um einzelne Ber 
hauptungen ber römifchen Kirche zu vernichten. Erſt J. H. Hot⸗ 
tinger w) fuchte der Helvetifchen Kirche eine den Centurien ähnliche 
Partheifchrift zu erwerben, doch ruht fein Werk, ausgenommen bie 
Geſchichte der Drientalifchen und ber Zürcher Kicche, nur auf mäßis 
gen QDuellenftudien, und vieles Fremdartige ift feltfam eingemifcht, 
Spanheims Kichengefchichte bis zur Reformation tft nur Ges 


m) * Grundriß der Geſch. der chriſtl. K. Goött. 782. 3. A. bis auf 
unfre Zeit fortgeführt von G. J. Plank. Goͤtt. 812. 


n) Historia religionis et ecclesiae chr. 777. ed. 7. car. 
Marheinecke. Berol. 828. 


0) Lehrb. der hr. Kirchengeſch. Gieß. 800. 8. A. 826. 

p) Univerfalgefch. der hr. Kirche. Hann. 806. 4. A. 825. 

g) Univerfalicchenhiftorie des Chriftenth. Erl. 806. 1.8. 

7) * Lehrb, der chr. Kirchengeſch. Sena, 818 — 26. 28. — 
Kurzgefaßte Zufammenftellung der chr. Kirchengeſch. Jena, 824. 

s) * Eehrb. der Kicdhengefh. Bonn, 824 — 29. Jetzt 2 B. bis 
1309. 1. B. u. 2. B. 1. Abth. 8. %. 831. 2. B. 2. Abth. 2. A. 828. 


t) Comp. histeriae ecc. ac sacrorum chr. in usum studiosse ju- 
ventutis. Lps. 


025 u) Synchroniſtiſche Tabellen der Kirchengeſch. Hal. 808, 4. %, 
v) Geſch. der chr. Rel. für die Gebildeten unter ihren Belennern, 
£p3. 830,28, 


1) Historia ecel. N. T. Hanor. et Tig. &5—67. 9 V. bis 
Ende des 16 Jahrh. Der. B, von 3. 3. Hottinger, dem Sohne. 


t 
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ſchichtsforſchung x). Jacob Basnage y) hat nach ben Mu 
ſtern der franzoͤſiſchen Literatur ſeiner Zeit eine Kirchengeſchichte 
geſchrieben, deren Hauptabſicht war, Boſſuets Vorwuͤrfe auf 
deſſen eigne Kirche zuruͤckzuweiſen. Venema eine fleißige Samm⸗ 
lung aus den Quellen 2). Als Lehrbuch hat Muͤnſcher aa) eine 
brauchbare Überficht gegeben, doch oft eine bloße Bufammenftellung 
von Namen, ſowie die allgemeinfte und bequemfte Erwähnung 
einer Thatſache für das Weſen und Vorrecht eines Compendiums 
gehalten. Für Gebildete überhaupt fehrieben Gregory db) und 

hym cc) erbauliche und gemeinnägige Werke, doch ohne die 
Wuͤrde der Geſchichte. 


5. 17. Aus der neuern katholiſchen Kirche. 


Caͤſar Baronius ſetzte den Centurien ſeine Annalen a) 
lbis 1198] entgegen, deren Urkundenſchaͤtze er, ſcharfſinnig und 
begeiftert für römifche Weltherefchaft, aus den Archiven des Vatis 
cans ausgewählt hat. Den bewußten und unbewußten Irrthuͤmern 
des Cardinals trat die Critik des Franciscaners Pagi 5) aus gelehr⸗ 
ter Wahrheitsliebe und gallicanifchem Freiheitsgefühle entgegen. Sn 
Ital ien wurden die Annalen von Mehreren fortgefegt und in Aus: 
zuͤge gebracht, im gleichen Geifte, ohne den Geift ihres Urhebers. 
Nur die Kortfegung des Cardinals Raynaldus 0) [voh 1198 
bis 1565) ſteht hinfichtlich des Stoffes feinem Vorgänger am naͤch⸗ 
flen. Einen ähnlichen Ruhm gegen die neuen Hiſtoriker der pro⸗ 





x) Summa historiae eccl.: Lugd. 689. — Historia eccl. In- 
seruntur mutationes insigniores in republica. In ſeinen Werken. 
Lugd. 701. 

y) Histoire de l’eglise depuis Jesus Chr. jusqu’ä present. 
Botterd. 699. 

z) ‚Institutiones hist. eecl. V. et N. T. Ludg. 777 2qg. 
TT. 4. Bis gu Ende ded 16. Jahrh. Zu 

aa) Lehrb. der chr. Kirchengeſch. Marb, 804. 8, A. v. Beck⸗ 
haus. Marb, 826. 

‘* bb) An history of the christian church. Lond. 795. 2 V. 
ec) Hiſtoriſche Entwick. d. chr. Kirche m Rel. für gebildete. Chris 
n. Dal. 880. 28. ’ 


a) Anunles ecclesiastiei. Rom. 588 — 607. 12 V. f. und oft. 

6) Critica historico-chronologica in annales Baronii. Antv. 
[Genev.) 705. 727. 4 V. £. Zu 
Pi Annales eecl. 13 — 21V. Rom. 646 — 77. Colon. 693. aqgq. 
— Gefammtausgabe von Baronius, Pagi, Raynaldus etc. von. 
Mansi, Luc. 738— 59. 38 V. f. Sn 
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teftäntifchen- Kicche ſuchte Sacharelli d) mit aͤhnlichen dufem 
Dülfsmitteln und gleichen Fleiße ohne gleiches Talent. 

Sn Frankreich zu einer Zeit, als die gelehrten Vereine 
ber Eatholifchen Kirche riefenhafte Materialienfammiungen zu Tage 
förderten, wurde bie Kirchengefchichte fortwährend im freien Sinne 
der Sallicanifchen Kirche behandelt, vom Dominicaner Natalie 
[Alerander Noäl] e) gelehrt, troden und fholaftifh; von 
Fleury f), dem Einiglichen Beichtvater, erbaulich, müd, ges 
wandt und breit; von Boſſuet g) zunaͤchſt in ihren weltlichen 
Verhättniffen mit rebnerifcher Dialectik und mit einer Einſicht in die 
Mege ber Vorfehung, al® wenn der Huge Biſchof von Meaur 
nicht nur In des Königs, ſondern auch in Gottes Rathe gefeffen 
hätte; von bem Sjanfeniften Sebaſtian le Nain be) Fit 
lemont A) als gewilfenhafte, ausführlide Zuſammenſtellung 
ber aͤltern Quellen. 

In Deutfhland ſchrieb Dannenmapr :) das Lehrbuch 
für die Öftreichifchen, Schulen im Geifte Joſephs I. Stol— 
berg A) ſuchte die gemüthliche Seite bes Katholickemus ges 
ſchichtlich darzulegen, bei allem Anfcheine von Gelehrfamkeit mehr 
mit dem Enthuſiasmus des frommen Dichters, als mit dem Ems 
ſte des befonnenen Gefchichtfchreibers, fein Fortfeger Kerz mit 
nachgeahmter Begeifterung. Hortigs und Döllingers Hand» 
buch I) fleht auf dem Standpunkte des Altern, paͤpſtlichen Katholis 


d) Historia eccl. Rom. 771—%,. 25 V. 4. [Bis 1185.]. ° 


e) Selecta historiae eccl. capita et in loca ejusdem insignia 
dies. historicae, chron. et dogm. Par. 676—86. 24 V. [16 Jahr: 
bunderte.] In fpätern Ausgaben: Histeria eccel. Vet. et N. T. 
Den. ed. Munsi, Luc. 748. Ven. 759.9 V. f. 

f) Histoire ecclesiastique. Par. 691 — 720. 20 V. 4. Bis 1414.) 
u, öfter; überfegt in’s Lat., Ital. u. Deutſche; fortgefegt ohne innern 
Beruf von Jean ClaudFabre, Par. 726—740. 16 V. 4. und von 
Alex. la Croiz, Par. 776— 78. 6V. 

8) Discours sur V’histoire universelle depuis le commencement 
* monde jusqu'à Venspire de Charles Magne. Par. 681. 4. u. 
oft, 

h) Memoires pour servir à Thistoire eccl. des six premiers 
eitcles, justifies par les citations des auteurs originaux. Par. 
693 qq. 16 T. 4. u, öfter. 

#) Institutiones hist. ecel. N. T. Vien. 788. 806. 2 V. 

k) Geſch. der Rel. Iefu Chriſti. Hamb. 806— 819. 15 8. [Bis 
zum Tode Auguſtins. Die 4 erften Bände Geſch. der Juden.] Fortſ. 
von Fr. v.Kerz, Mainz, 825—831. 1622.38. 

I) Hanbb. d. hr. Kirchengeſch. v. J. N. Hortig, beendigt v. 3. 
3. 3. Döllinger. Lanbeh. 82628. 28. 
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cismus. Die von Locherer, Ritter, Raufher md Rut⸗ 
tenftod begonnenen Werke m) flellen die freien Anfichten der beut- 
fchen Kirche in verfchledenen Meodificationen dar. Reichlin⸗ 
Meldegg n) hat fein meitfchweifiged, zuweilen etwas declama⸗ 
toriſches Lehrbuch unter ber Herrſchaft des Rationalismus begonnen. 


m) J. N. Loherer, Geh. d. hr. Rel. u. Kirche. Ravensb. 
824 ff. 5 B. [Bis auf Mohammed,] — 3.3. Ritter, Handb. b. Kir⸗ 
chengeſch. Elberf. 826 ff. 28. [Bis 1517.) — 3. Othmar u, Rau: 
ſcher, Beh. d. dir. Kirche. Salzb. 829, 2B. [Bi8 318.] — Rut- 
tenstock, Institt. historiae ecc. N. T. Vien. 882. LV. [Auf 3 
Bände beredynet.] 


n) Geſch. des Chriſtenth. Freib. 830. 1. B. [Bis 824.] Der Verf. 
{ft 1831 zur ev. Kirche übergetreten. 





Erfies Bud. Ä 
Alte Kirchengeſchichte. 
Erſte Periode 


Von Chriſtus bis Conſtantin. 
1— 312. 


I. D Die H. Schrift. 2) Die apoftolifchen Vaͤter und ätteften Kir: 
chenväter, Die Fragmente der Berlornen in: Grabe, spicilegium 
Patrum et haereticorum saeculi I. 1I. etIIl. Oxon. 698. 700, 2 V. 
und Routh, religuiae sacrae, 8. aucterum fere deperditorum 
3]. et III. saec. fragmenta. Oxon. 814—18. 4 V. 8) Eufebius, 
4) Acta primorum martyrum. Ed. Ruinart, ed. 2. Aust. 
213. f. rep. Galura, Aug. Vindel. 802 sq EV. 5) Einige 
Gtellen von Schriftſtellern außerhalb ber Kirche: Josephus, Sue- 
tonius, Tasitus, Plinius, Dio Cassius, Scriptores historiae 
Augustae etc. commentirt in: Lardzer, collection of the 
Jewish and Heathen testimonies of the christ. rel. Lond. 361 


gg. 4V. 4. 
H. * Moshemiti de rebus Christianoram ante Constantinum 
commentarii. Helmst. 733. 4. — Semleri Obss. quibus hi- 


storia Christianorum illustratur usque ad Const. Hal. 781. 
8.18 überſicht. 


Das Judenthum fteht in ber Weltgeſchichte als eine Weißa⸗ 
gung, die durch das Chriftenthum erfüllt wurde. Chriftus grün: 
dete einen Verein für die allgemeine und ewige Religion der Menſch⸗ 
heit. . Die jüdifhe Hülle, in der. die Kirche, zur Welt kam, fiel 
duch, Paulus, und das Chriftenthum, bald in allen Küftenländern 
bes roͤmiſchen Reichs verkündet, nahm griechifche und römifche Bil: 
dung in fih auf. Aber zugleid erhob der Weltgeift des Alter: 
thums einen ungeheuem Kampf. Das Evangelium fiegte, we⸗ 
niger noch durch Gedanken, als durch Thaten und Opfer, ſo daß 
am Ende dieſes Zeitraum das römifche Reich untergehn oder 
chriſtlich werden mußte. In biefem Kampfe dem Staat’ ent: 
fremdet und frei entwidelte die Kirche ihre Verfaffung Aus 
ber urfprünglichen allgemeinen Gleichheit, in der Geift und Liebe 
allein gebot, trat allmälig eine Arifkokratie der Bifchöfe her- 
vor, aber ihre Macht beruhte auf der freien‘ Anhänglichkeit ihrer 
Gemeinden. Die durch's ganze Reich zerfireuten Gemeinden be: 
trachteten ſich ala einer einigen ſicche angehoͤrig. Neben einzelner . 
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Ausfhweifung ober Verzagtheit war Sitte und Zucht freng, das 
Leben ernſt, nicht von biefer Welt. Der Glaube, durch griechifche 
Philoſophie angeregt und gegen fremdartige eindeingende Elemente 
kaͤmpfend, fuchte eineötheils zum wiffenfchaftlichen Selbftbewußtfeyn, 
anderntheils zu gewiſſen gefeblichen Beftimmungen über das Weſen 
der Gottheit in Bezug auf den Schöpfer des Chriftenthums zu ges 
langen. — Die Periode zerfällt in.Q Abfchnitte, von denen ber eine, 
nebft 2 Epifoden vom Judenthume und Heibenthume, den Zuſtand 
der apoflolifchen Kirche bis zum Tode des Johannes unter der Regie⸗ 
rung Trajans; fonady vor 117, der andre. die Bildung ber katholi⸗ 
fchen Kirche umfaßt. 


Erſter Abſchnitt. 


Die apoſtoliſche Kirche. Bis zum Tode des 
Johannes. 
Semler, neue Verſuche die Kirchenhiſt. bes 1. Jahrh. aufzuklaͤren. 


£pz. 788. 
Erſtes Capitel. 


Das Judenthum als hiſtoriſche Grundlage de 
Chriſtenthums. 


De Wette, Kritik d. Israel. Geſch. Hat. 807. 1. B. — *»Ebend. 
Lehrb. d. heb. juͤd. Archaͤologie, nebft e. Grundr. d. heb. juͤd. 
Geſch. Lpz. 814. — Joſt, Geſch. der Ierazliten ſeit d. Zeit d. 
Maccabaͤer bis auf unſere Tage. Brl. 8220—28, 83B. — Ebend. 
allgem. Geſch. der Israel. von ihrem Urſp. bis ins 19. Jahrh. 
Bri. 882. 2B. — * Leo, Vorleſ. uͤ. d. Geſch. des jüd. Staats. 
Brl. 828, Vrgl. Stud, u. Krit. 830. B. J. S. 137 172.. 


§. 19. Quellen. 


1) Die 4 erſten Buͤcher Moſis ſind aus uralten Volksſagen 
und aus einzelnen ſchriftlichen Denkmalen des Moſaiſchen Zeitalters 
vor dem Untergange des Reiches Juda durch Prieſter geſammelt und 
interpolirt, das 5. Buch iſt im Erile verfaßt. Dem Zeitalter vor 
dem Exile gehoͤren noch an: das Buch der Richter und Joſua, ber 
fonders das Erfle eine Sammlung lebendiger Volksfagen; die Bücher 
des Samuel und der Könige; unter den Propheten Jeſaias bis zum 
3 Gapitel, Hofen, Amos, Micha, Habakuk und Zacharja; ein 
heil der Pfalmen und das Buch Hiob in feiner urfprünglichen 
Geſtalt. 2) Die andern während des Exils und nad) bemfelben 
verfaßten Bücher des Kanons, fo wie die Apokryphen, find Denfs 
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male theild. des Palaͤſtinenſiſchen, theils des Alexandriniſchen Juden⸗ 
thums. Nurdas Bud) Esra, Nehemia großentheils und bas 1. Buch 
ber Makkabaͤer find rein hiftorifch, 3) Beugniffe bes Zeitalter Jeſu 
ſind, außer dem N. Teſtamente, die Schriften des Philo a) für 
das Alerandrinifche, des Joſephus D) für das mit claſſiſcher 
Bildung vermiſchte Palaͤſtinenſiſche Judenthum. 


5. W. Moſes. 
Warburton, the divin legation of Moses. Ed. 3. Lond. 706. 
4V. übel. 0.9. €, Schmidt, Frf. u. Dr 751.858. — 
* Herder, v. Geift ber Hebr. Poeſie. Typs. 737. B. J. G. 8409. 
IL. ©. 366 ff. — »Schiller, die Sendung Moſis. Zuerſt im 
‚10. 9. ber Thalia, 789. — Gbdthe, Jsrael in d. Wuͤſte. Im 
Meft-öftl. Divan. j 

Unter einem ausländifhen Hirtenſtamme in Ägypten ging bie 
Sage, daß feine Väter einft an den Ufern des Jordan ihre Heerden 
geweidet, den hoͤchſten Bott verehrt, auch feiner befondern Gunft 
und Berheißung fich erfreut hätten. Hingegeben biefer Sage, fühlte 
Mofes, 15 Jahrhunderte vor Chrifto, fich berufen, feinen gebeug⸗ 
ten Stamm zum unabhängigen umd ewigen Volke zu machen, Ein 
begeifterter Mann, in Worten unbeholfen, zum Kriege ungeſchickt 
und furchtſam, ſonſt mit jeder Kraft und Kunſt zur Volksherrſchaft 
gerüftet, Die nad) ihm genannte Conflitution, eine freng durchges 
führte Hierarchie der Levitifchen Priefterkafte, Liegt in einer Geftatt 
vor, welche erſt nach der Spaltung bes Reichs ins Leben trat und 
hinſichtlich der hierarchiſchen Formen abfichtlicher Umbildung ausge: 
fest war, um theils neubegründeten, theild noch zu eritebenden 
Staatsverhältniffen die Ehrwuͤrdigkeit eines altwäterlichen und goͤtt⸗ 
lichen Gefeges zu geben, wie 2 Sahrtaufende nachher die Decretalen 
Iſidors. Don Mofes felbft fcheint nur biefes auszugehn: ber 
Nationalglaube an den einigen Gott und feine hildlofe Verehrung, 
bie Abgefchloffenheit des ihm geheiligten Volkes, und die theofratifche 
Regierung durch einzelne erwählte Ruͤſtzeuge Gottes neben dem Forts 
beftehn der patriarchalifchen Gemeindeverwaltung durch die Erſtge⸗ 

bormen und Stammälteften. Mit diefen Sagungen hatte Mofes, 
als ein Bote des Gottes feiner Väter, deffen Donner ihm zu Gebute 
fanden, dem Volke, das er zur Eroberung des gelobten Landes führte, 
einen unverwuͤſtlichen Nationalcharakter aufgedruͤckt, Als er ſelbſt, 

a) Opp. ed. Mangey. Lond. 742. 2V. f. Abdruck des größten 
Theils: cur. Pfeiffer. Erl. 7895-92. ed. 2. 820. 5 V. — Hands 
ausg. in der 2. Abth. der Bibliotheca sacra. Lps. 828. 6 V. 

b) Opp. ed. Haverkamp. Amst. 726. 2 V. f. Handausg. von 
Oberthuͤr. Wuͤrzb. 782 ff. und in ber 1. Abth. ber Bibl. sacra. 
826 5g. 5 V. UU eg 
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‚noch vor der Eroberung umd des Staates Begruͤndung, durch ſein 
Aaudern verſchwand, wie Romulus verſchwunden iſt. 


621 Der hebraͤifche Staat. 


Die Eroberung Canaans wurde muthig und graufam, aber nicht 
nach ihrem beſonnenen und ſtrengen Plane durchgefuͤhrt. Neben den 
immermehr ſich loͤſenden patriarchaliſchen Verhaͤltniſſen erhoben ſich 
. In Zeiten kriegeriſcher Noth und Unternehmung einzelne Volksfuͤhrer 
mit theokratiſcher Gewalt, welche allmaͤlig zur Hierarchie wurde, 
aber noch ohne das abgefchloßne Vorrecht des Stammes Levi. Denn 
Theokratie ift die Herrſchaft des Geiftes, der mit der Behaup- 
tung, ein unmittelbare Drgan der Gottheit zu fepn, freie Aner- 
kennung erwirbt; Hierarchie eine Eünftliche, legitim gewordne 
Prieſterherrſchaft. Muͤde dieſer ſchwachen und druͤckenden Prieſter⸗ 
herrſchaft forderte der Volkswille einen Koͤnig (1100. Samuel 
‚hoffte durch die Wahl und Weihe des Saul den König unter prieſter⸗ 
licher Vormundſchaft zu erhalten. Als diefer aber ſich unabhängig 
machte, zerftörte der Hohepriefter durch die heimliche Königsmweihe des 
David dad Erbrecht der Erfigeburt und die Untheilbarkeit des 
Reichs, die Grundveſten der Monarchie. Zwar glücklich und volks- 
beliebt war die Wahl des Hirten = Helden= und Sänger: Könige, 
einig mit den Prieftern aus Klugheit und Neigung gründete David 
in Serufalem einen feften Sig der Herrfchaft und erwarb dem Meiche 
feine naturgemäßen Graͤnzen mit dem Schwerte: aber nad) dem 
glänzenden Despotismus des Salomo fielen bie kleinern 10 
Stämme vom Davidiſchen Haufe ab [975]. Mit dieſer Spaltung 
in das Reich Juda und Israel war die Kraft des Volkes 
‚gebrochen. Im Juda entwidelte ſich kaͤmpfend mit dem Königthume 
die Levitiſche Hierarchie, und vernichtete, auf Volksgunſt 
geſtuͤtzt, jeden Gegenſatz. Meiſt unabhaͤngig von ihr, doch ihren 
Zwecken oft dienſtbar, erhielten die Propheten als theokratiſche 
Volksfuͤhrer und des Judenthumes hoͤchſte Geſtalten das Volksleben 
zwar in lebendiger Bewegung, loͤſten aber, beſonders im Reiche 
Israel, er moralifche Band zwifchen dem Volke und der Regie⸗ 
rung. Auf folche Weife wurde Israel von den Aſſyrern [722], 
Judaͤa von den Chalddern [600]. überwältigt, und das Volk großen 
theils ins innere Afien geführt. 


522. Religidfe Volksbildung. 


” De Wette, bibl. Dogm, 8. 4, Brl. 881. ©, 62 — 113, 
*» Baumgarten: Erufius, bibl. Theol. Jen. 828, e. 
Füuͤr Mofes war bie Religion ebenfofehr Mittel ‚ale Zweck, 
aber die theokratiſche und hierarchiſche Regierungsgform gab dem 
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Volksgeiſte eine religidfe Richtung. Der Dienft Jehovahs ‚war 
keuſch, fittlich, bildlos, caͤremonienreich, ohne feflfichende Day- 
men, Er wurde buch einzelne Propheten zu den reinflen Ges 
danken einer vernänftigen Frömmigkeit erhoben. Die Abneigung 
Dagegen im Volke entfprang aus der Hinneigung zum luft» und 
bilderreichen Naturdienfte der Nachbarvölker, unter den Königen 
auch) aus dem Gegenfage wider bie Hierarchie. Das geiftige Leben 
ſtellte ſich dar in epifcher und lyriſcher Poeſie, ohne bildende Kunft 
and Wiffenfchaft. 


5. 23, Der jüäbifhe Staat. 


As Cyrus, der Erobter Babylons, den deportirten Juden 
[feit 536] die Heimkehr geftattete, wurde nur der hierarchiſch gefinnte 
Theil des Volkes von altväterlihen Erinnerungen in die Heimath 
zuruͤckgezogen. Die vaterländifhe Regierung eines Hohenpries 
ſters, um welchen fi allmälig als fein Rath der Sanhedrin 
verfammelte, blieb unter Perfifcher Oberherrfchaft, bis Alerander 
als Beſieger des Morgenlandes einzog in den Tempel Jehovahs 
[323]. Nach feinem Tode unterlag Judaͤa bald den Ptolomäern, 
bald den Seleuciden, bis der gewaltfame Verſuch des Antiochus 
Epiphanes, den Juden griechifche Gefittung aufzubringen, den 
Miderftand des zuc Verzweiflung gebrachten Volkes hervorrief, an 
deſſen Spitze das priefterliche Heldengefchlecht der Makkabaͤer [feit 167] 
die Selbftändigkeit Judaͤas erfämpfte, Die Makk abaͤer vereinig 
ten die hohepriefterliche mit der Eöniglichen Gewalt und erregten das 
duch nach dem Siege die Eiferfucht der hierarchifchen Volksparthei, 
der fie fich preisgaben durch ihren eignen Bruderzwiſt. Die Roͤmer, 
von der ſchwaͤchern Parthei zur Vermittelung herbeigerufen [65], 
vermittelten auf ihre Meife durch die allgemeine Unterjochung. Durch 
roͤmiſche Gunſt erlangte der Idumaͤer Herodes, nachdem er bie 
legten Sproffen des Makkabaͤiſchen Stammes zertreten hatte, die 
koͤnigliche Herrſchaft über ganz Palaͤſtina. Das Leben des großen, 
unglüdfeligen Tyrannen war ein vergeblicher Kampf römifcher Bil 
dung und Kraft gegen jüdifche Hierarchie und Nationalität, Nach 
feinem Tode im 3. Jahre vor Chrifto wurde das Reich unter feine 
Söhne vertheilt. Archelaus hatte Sudda mit Samarien er 
halten. Aber die Römer benugten einen Volksaufſtand, um ihn 
nad) Vienna zu verbannen und fein Gebiet zur Provinz zu machen, 
welche zu Syrien gehörig feit dem 10. Jahre nach Chriflo durch 
Procuratoren verwaltet wurde, Als der 5. Procurator regierte 
(28—37] der römifche Ritter Pontius Pilatus beflechlic, und 
gewaltfan. Der Sanhedrin unter dem Vorfige des Hohenpriefters 
war Oberbehörde in Cultſachen, Unterbehörbe über Polizei und Juſtiz. 


2* 
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Das Wolk voll Bitterkeit gegen die auslaͤndiſche Herrſchaft hing 
großentheils einer ultra⸗ hierarchiſchen Parthei der Zeloten an. 


5.26 Religioͤſe Voltsbildung. 
De Wette, bibl. Dogm. ©, 114-179, — *Baumgarten⸗ 
Cruſius, bibl. Theol. J. 11. 15—2%0, 

Bald nach dem Erile verſtummte die Poeſie, deren Quell 
teligiöfe Begeiſtrung war; nur Moral und Lebensweisheit wurde 
noch in Sentenjen und Parabeln vorgetragen. Die Volksbildung 
beruhte auf der in den Synagogen verbreiteten Kenntniß ber heiligen 
Schriften. Durch die Beruͤhrung mit dem perfifchen Religions- 
fofteme erhielt der Volksglaube unwillkuͤrlich theils wahrhaft religioͤſe 
Ausbildung, theild eine fpeculativ« mythifche Richtung. Dennoch 
wide durch die Betrachtung bes äffentlichen Ungluͤcks ale Strafgericht 
Jehovahs amd durch den hieracchifchen Sinn der Heimkehrenden die. 
Treue am väterlichen Gefege Grundzug des Nationalcharakters. Bei 
dem Gewichte, das auf die aͤußern Satzungen biefes Geſetzes gelegt 
wurde, und bei der Ausdehnung, welche das folgerechte Streben ber 
Hierarchie dieſen Satzungen gab, erhielt ihre Befolgung einen von 
der fittlich religiöfen Gefinnung unabhängigen Werth [MWerkheiligkeit]. 
Die hergebrachte Meinung von einem befondern Vorzuge bei Gott 
würde unter der fleten Bedruͤckung durch ausländifche Herrfcher zum 
Ingrimme wider alles Ausländifche und zum Haffe des menfchlichen 
Geſchlechts. Zerriffen von diefen Widerfprüchen erhielt doch grade 
in denfelben ber Volkscharakter die vorherefchende Richtung zum Re⸗ 
ligioͤſen, eine hierauf gegründete ſtarre Nationalität, und den kuͤhnen 
Sinn, für die Bewahrung derfelden alles aufzuopfern, der bei der 
Innern Zerfpaltung und Demoralifirung gegenüber ber römifchen 
Übermacht nur zum tragiſchen Untergange führen konnte. Judaͤa in 
feinen düftern Gebirgen war der Sitz diefer hierarchiſchen Macht und 
Geſinnung, während das freundlichere Galilda durch die Handels⸗ 
verbindungen mit dem Auslande und durch bie alleinige Herrfchaft der 
Herodianer, obwohl geiftig mit Serufalem immer verbunden, mildere 
Sefinnungen zuließ. 


5.25, Die drei Secten, 

Trium scriptorum illustrium [Drusii, Soaligeri et Sera- 
rii] de tribus Judaeorum sectis syntagma ed. Triglan- 
dius. Delphis, 708. 2 V.4. * De Wette, Ardjäol. 8.274 f. 
— Bellermann, gefhihtl. Nachrichten a, d, Alterthum über 
Eſſaͤer und Therapeuten, Brl. 821. 

Seit dem Makkabäifchen Zeitalter verfammelten fich die meiften 
Intellectuellen und politifchen Kräfte in den beiden Orden der Phari- 
füer und Sadducaͤer. Die Pharifder, die Abgefonderten, waren 
die Repräfentanten der firengen Hierarchie und des neuern Juden: 
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thums mit allen feinen Mängeln und Tugenden. Die Sabbu- 
cher, dem Namen nady die Gerechten,, in der That die Reichen und 
Ariftofraten, behaupteten dagegen ben alten Hebraismus, deſſen 
geiflige Freiheit in einer entarteten und zugleich veflectivenden Zeit 
zur Bügellofigkeit und zum Unglauben wurde. Der Zwiſt beider 
Secten zerrüttete ben Staat. Unbefriedigt von ber Welt hatten fidh 
die Effener, die Heilenden, in vier verfchiedenen Ordensgraden 
nad) der verfchiebnen Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Beben 
gurädgezogen, und meift in abgefchloßnen Anſiedelungen an der Weſt⸗ 
feite des todten Meer das mpflifche Element bes Judenthums in 
ſich ausgebildet. 
5%. Die Samariter. 
Außer ben partheüſchen jädifhen Quellen: Der Samaritanifche Penta⸗ 
teuch, auch in Arabiſcher überſetzung. Cf. Gesenius, de 
'Pentateuchi Samar. origine, indole et auctorit. Hal. 813. 4. 
— Ejusd. Pg. de Samaritanerum thoelegia ex fontibus 
ineditis, Hal. 822. 4. Ejusd. Carmina Samaritana e Cdd. 
Lond. et Goth. Lpe. 824. 4. — Durch Briefwechfel mit den 
neuern Samaritern zu Raplufa (Sychem): Syloestre de 


Sacy, me6moire sur Pétat actuel des Samaritains. Par; 812. 
Bol. Eihhorns Repert. B. IX. XI 


Im Reiche Israel war vom Anfange an Freiheit deB Glaubens, 
Abneigung vor ber Kevitifchen Hierarchie und dadurch Hinneigung zu 
ausländifhem Götterdienfte geweien. Die von den Aſſyriſchen Er- 
oberern zuruͤckgelaßnen Einwohner aus dem niedrigften Wolke ver- 
mifchten ſich mit heidniſchen Coloniften., Ihren Bund zur gemein | 
fhaftlihen Erbauung des Tempels auf Zion hatten bie zuruͤckgekehr⸗ 
ten Juden verſchmaͤht. Aber kurz vor Aleranders Siegeszuge erhiel- 
ten fie duch Manaffe, den vertriebenen Bruder des jübifchen 
Hohenpriefters, unter perfifcher Beguͤnſtigung einen Jehovahtempel 
auf dem Berge Sarizim und den Pentateuh, Bet aller Miſchung 
der Denkart und des Bluts fcheinen die Samariter, fo genannt 
nach ihrer Hauptftadt Samaria, den alten Hebraismus und eine fittlich 
geiflige Richtung am meift:n behauptet zu haben. Als Beſitzer des 
fruchtbaren Hlgellandes zroifchen Judaͤa und Baliläa theilten fie um- 
ter den Römern und Herodianern das politifche Schickſal Judaͤas, 
von gleihem Haffe gegen die Roͤmer erfüllt; aber im noch größern 
gegenfeitigen Haſſe der Juden und Samarites blieb die Kraft des 
Staates gebrochen. 


5.27. Die Juden In der Berfireuung. 

RNemond, Geld. d. Ausbreit. des Judenth. v. Cyrus bis a, d. 
Unterg. des jüd. Staats, Lpz. 789. — Levyssohn, ds. de 
Indaeorum sub Cacsaribus conditione et de legibus eos spe- 
etantibus. Lugd. 828. 4. 
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Beiden verfchiedenen Eroberungen Palaͤſtinas waren in bie 
Staaten der Eroberer ſowohl jüdifche Colonien nach dem Rechte des 
Kriegs geführt worden, ald duch die Gelegenheit des Erwerbs eins 
zeine Juden eingewanbert, fo daß im Jahrhunderte des Auguftus 
durchs ganze vömifche Reich zerſtreute Judengemeinſchaften unter 
abwechſelnden Schickſalen lebten. Mit dem ſcharfen Verſtande und 
der unermuͤdlichen Betriebſamkeit ihres Volks hatten ſie durch Han⸗ 
del Reichthum, durch Reichthum Unabhaͤngigkeit und Privilegien 
erworben; gluͤcklich, ſo weit einer ohne ein Volk und ein Volk 
ohne ein freies Vaterland gluͤcklich ſeyn kann. Sie lebten nach dem 
vaͤterlichen Geſetze und verehrten in der Hierarchie zu Jeruſalem ihre 
oberſte Behörde. Durch ihre Tempelſteuer [didoayue] , ihre Opfer 
und MWallfahrten firömten aus dem ganzen Erdkreiſe Reichthuͤmer 
nah Serufalem, Hülfsquellen für die Hierarchie, Reizmittel für 
roͤmiſche Raubfuht und Beſtechlichkeit. Die Juden in der Zer⸗ 
fireuung [Ev diaonopa] bewahrten die Grundzuͤge ihres Nationalcha⸗ 
rakters, ohne fich griechifcher Sprache, Gefittung und Wiffenfchaft 
gänzlich entziehen zu Eönnen. Der Hauptfig diefee Helleniften 
war Alerandrien, wo die Theofophie des tiefem Morgenlandes und 
die Platoniſche Philofophie fi) mit den heiligen Büchern des Juden⸗ 
thums durch alfegorifche Auslegung zu vereinigen flrebte *). Diefe 
Vereinigung ftellte fi als Myſticismus bei den Therapeuten 
dar, welche in einzelnen Hütten meift am Mörisfee bei Alerandrien 
jedem irdifchen Genuße abgemandt der Anſchauung des göttlichen 
Mefens lebten, die hefeniftifchen Effener. 


5. W. Die Profelyten. 


Die Verachtung alles Ausländifchen unter einem kuͤnſtleriſch 
und wiffenfchaftlich ungebildeten Volke Eonnte von den hochgebilde: 
ten Griechen und Römern nur mit gleicher Verachtung vergolten 
werden a). Dennoch imponirte die religisfe Glaubensſtaͤrke der Ju- 
ben, bie Verehrung eines einigen Gottes und die Ehrfurcht vor den 
geheimnißvollen Heiligthlimern des berühmten Jehovahtempels. Das 
neuere Judenthum war feiner Natur nach eroberungsfüchtig. Daher 
bei der allgemeinen Neigung zu fremdem Götterdienfte und bei der 
Unzufriedenheit mit den bürgerlichen Verhältniffen des Kaiſerreichs 
viele fich hingezogen fühlten zu ben von den Juden verfündigten 
Hoffnungen, befonders Frauen, Sklaven und Männer aus niederm 





*%) Grofsmann, Quaestiones Philoneae. Lps. 829.4. — Ereus 
een % Kritit d. Schriften d. Philo, Ind, Stud, u, Krit, 832%, H. 1. 


« 





a) Tacit,. Hist. V, 8. 
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Stande. Einige traten ald Profelyten ber Gerechtigkeit 
gänzlich zum Judenthume über, öfter noch entfagten andere durch 
Übernahme der fogenannten Noachiſchen Gebote dem Goͤtzendienſta 
und wurden nach dem Urtheile ber milderen Gefeglehrer als Profe: 
Inten des Thores Freunde des jüdifchen Volks und eines 
Theils feiner Hoffnungen theilhaft; ohne dem Joche des Geſetzes, 
feiner Engherzigkeit und Werkheiligkeit verfallen zu ſeyn. Noch weit 
mehrere erfreuten ober befchtigtigten ihr Herz mit jübifchen Caͤremo⸗ 
nien und ließen ſich mißbrauchen von jüdifhen Zauber db)... - .- 


5.29. Die meffianifhe Weißagung. 

Alle Partheien, die nicht am Vaterlande verzweifelt hatten, 
"waren durch die Hoffnumg auf den Meffias verbunden. Die allge 
meine Ausficht der Patriarchen auf eine große gefegnete Machkommen⸗ 
ſchaft wurde in den Zeiten der Könige zur beftimmten Erwartung 
einer herrlichen Entwicklung der Theokratie und eines gottgefalbten 
Königs derfelben, des Meſſias. Der Grund, daß die allgemein: 
menfchliche Hoffnung auf irgend eine große und begluͤckte Zukunft im 
jüdifhen Volke mit diefer Macht und Beftimmtheit hervortrat, war 
vorerft die Natur der Theokratie feibft, welche den Glauben mit ſich 
bringt, daß das Neich des einigen Gottes einſt ſiegreich und aliges 
mein feyn werde; fobann die Meinung einer befondern Gunſt vor 
Gott, welche im fleten Unglüde als der legte Troſt nur durch dies 
fen Glauben an die bevorftehende Herrlichkeit des Volkes Gottes fefl: 
gehalten werden konnte. Der Meſſias wurde von den Juden als 
Sohn Davids, von einigen nach dem Exile auch als überirdifches 
Weſen unbekannten Urfprunges, von den Samaritern aus dem Ge⸗ 
fhlechte Joſephs erwartet. Vielfach geftaltet wurde bie meffianifhe 
Weißagung ausgefprochen, mwefentlich find ihr nur die beiden Ele⸗ 
mente der Theokratie, das Politifche und das Religiöfe: als ein 
fiegreicher König und als ein fittlich = refigiöfer Gefeßgeber wurde ber 
Meſſias erwartet, ſo daB nach der eignen Lebensrichtung eines jeden 
in feiner Hoffnung das Eine vorherifchte, ohne das Andre auszu⸗ 
fhliegen. In der befriedigten Gegenwart des Makkabaͤiſchen Zeital⸗ 
ters war die Volkshoffnung zuruͤckgetreten, im Zeitalter des roͤmi⸗ 
ſchen Joches ruhte auf ihre die Kraft des Sudenthums und durchs 
ganze Morgenland ging die Sage, yon. Judaͤa aus werde die Welt 
erobert werben *. 


5) Juven, Sat. VI, 545. Senee. de supersti. [bei August. 
de Civ. D. VI, 11.) — Joseph. Aut. VIII, 2,5. XVII, 3,5. . 





) Joseph. de B. J. VI, 5,4. Tacit. Hist. V, 13. Sue- 
ton. Vespas. c. 4. 


24 Alte Kirchengeſch. Erſte er. Erfer Abſchn. 3.1117. 
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Das Leben Gef 


Heß, Lebensgeſch. Jeſu. Bär. 774. 8. A. 823f.38. — * Grei: 
ling, db. £eben Jeſu. Ein rel. Handb. f. d. Geiſt u. d. Herz 
ber Freunde Jeſu unter ben Gebildeten. Hal.818. — Paulus, 
d, Leben Jeſu als Grundlage einer reinen Gef. des Urchriſtenth. 

"Reinhard, Verf. d. d. Plan, ben d. Stifter d. dir. Rel. zum 
Beſten d. Menfchen entwarf. Witt.781. 5. verm. X. von Heubner. 
Witt. 850, — * Herder, vom Erlöfer der Menfchen nad den 
3 erft. Evang. Rig. 796, * Ebend. vom Sohne Bottes der Welt 
Deiland nad) Joh. Rig. 797. u. in ſ. the. WW. 


5. 80. Die Quellen. 


Die 3 erften Evangelien find als Denkwuͤrdigkeiten 
von Jeſu aus der flehend gewordnen Galilaͤiſchen Verkündigung bes 
Evangeliums hervorgegangen mit verfchiedner Benutzung Eleinerer 
Denkfchriften und Sagen. Ihre dußere Glaubwürdigkeit ruht auf 
dein Beugniffe der apoflolifchen Kirche, da fie nur dasjenige, was 
bereits in der Gemeinde von Jeſu geglaubt wurde, aufnehmen konn⸗ 
ten. Sie fhildern Jeſum meift nach feiner Außerlichkeit als juͤdi⸗ 
[hen Meſſias. Johannes ald Augenzeuge hat feine Idee von 
Jeſu als dem religiöfen Weltheilande durch auserwählte Thatſachen 
feines Lebens bargeftellt, dadurch die Galiläifche Evangelienüberliefes 
. ung ergänzt und den Verirrungen des chriftlichen Glaubens feiner 
Zeit die volle Wahrheit entgegengeftellt. Seine Verfchiedenheit von 
den erften Evangelien iſt nicht größer, als es dieſe Verfchiedenheit 
des Standpunftes mit ſich bringt. Bel einzelnen rein hiftorifchen 
Miderfprüchen und bei der Beitordnung, bie Johannes allein beruͤck⸗ 
fihtige hat, ift feine, des anerkfannten Augenzeugen, Stimme ent: 
fheidend. — Das Zeugniß des Sofephusl[Ant. XVII, 3,3.) über 
Sefum ift, mo nicht untergefchoben , doch mahrfcheinlich im 4. Jahrh. 
überarbeitet, und vervoliftändigt auch nicht die evangelifchen Nach: 
tichten. — Die apofryphifhen Evangelien und Fragmente 
find großentheild offenbar erdichtet, Kberall zu wenig verbürgt, um 
einen hiflorifchen Gebrauch zu geftatten, 


6, 81. Chronologie. 


Lucas (IT, 1.) hebt die Gefchichte des oͤffentlichen Lebens Jeſu 
mit der Bußpredigt des Johannes an und fest dieſe gleichzeitig mit 
dem 15. Regierungsiahre des Ziberius, welches, nach. römifcher 
Sitte von deffen Alleinherefchaft an gerechnet, mit dem 19. Aug. 
782 nad) Erbauung der Stadt begann. Das etwan ZOjährige Alter 
Jeſu bei feiner Taufe [Luc. III, 23.) ſcheint nad) einer juͤdiſchen, 
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wenn auch nicht ausnahmlefen- Sitte und nach pfuchologifcher Wahr⸗ 
fheinlichkeit genau zu faffen als nahe dem Anfange des 30, Jahres. 
Hiernach hat die geroöhnliche [Dionyfifche] Zeitrechnung das Geburts⸗ 
jahr Jeſu, 30 Jahre zurüdgerechnet, auf 753 [p. U. c.] angefest. 
Die dagegen unter den Gelehrten angenommene Behauptung, daß 
es 3 bis 4 Jahre früher zu fegen fen, beruht auf dem Tobesjahre 
Herodes des Großen, ber im Fruͤhjahre 750 ſtarb. Allein, da ber 
Kindermord und das ganze Zufammentreffen des neugebornen Meffins 
mit dem ‚untergehenden Zyrannen als gefchichtliche Thatſache ſchwer 
zu erweifen feheint: fo ift die feit dem 8. Jahrh. im Abendlande 
übliche Zeitrechnung des Dionyfius als die wahrfcheinlichere anzu: 
ſehn. — Der Geburtstag Jeſu, den erſt feit dem 3. Jahrh. wider⸗ 
fprechende Überlieferungen berichten, iſt unbeſtimmbar. — Sein 
Öffentfiches Leben umfaßt 3 Paſchah, oder 2 Jahre und einige 
Monate. 
5.82, Kindheit, 


k 

Jeſus von Nazaret galt als def Sohn von Marla und Joſeph, 
einem Holzarbeiter, mwahrfcheinlich beide aus dem Gefchlechte Davids, 
Die von Matthäus und Lucas Uberlieferten Erzählungen aus feiner 
Kindheit find ſchwer mit einander und mit demjenigen in Uberein- 
flimmung zu bringen, was fonft aus Jeſu Gefchichte und aus feiner 
Zeit gewiß ift; durch das apoflolifche Zeugniß konnten und follten 
fie nicht verbürgt werden [Act. I 21sq. X, 36—41.]; Johannes, 
der durch fein Verhältniß zur Maria fie allein verbürgen Eonnte, hat 
duch, fein Schweigen über Thatfachen, die als folche aufzunehmen 
dem Plane feines Evangeliums angemeffen fchien, fie noch unges 
wiffer gemacht, und, obwohl nur gelegentlich, ihre Entftehung aus 
einer meffianifhen Volksfage angedeutet [Io. VII, 42.], aus der 
Matthäus und Lucas in gutem Glauben und mit verfländiger, doc) 
willkuͤrlicher Auswahl fie aufgenommen haben; denn zur Galilaͤi⸗ 
ſchen Evangelienverfündigung gehörten fie nicht, 


$. 88. Bildung 

Die gelftig weltliche Bildung Jeſu uͤberſchreitet dasjenige nicht, 
was bei reihen Anlagen in ben Volksſchulen Galildas und auf den 
Bolksverfammlungen zu Serufalem ertworben werben Eonnte; andre, 
unter gebildeten Völkern und in glüdlicheren Zeiten geboren, waren 
ihm darin überlegen. Das, worin er allein ſteht, feine welterſchuͤt⸗ 
ternde Kraft war die Vollendung bes religiöfen Lebens in ihm und Die 
daraus hervorgehende Einfiht in göttliche Dinge. Diefe konnte 
weder in den gelehrten Schulen Judaͤas, noch In den Myſterien 
Agyptens und Griechenlands erlernt werben, Die religiöfe Bildung 
Jeſu ift daher aus den gegebnen Verhältniffen zwar nicht erftärtich, 


26 Alte Kichhengefeh. Erfte Per. Erfter Abſchn. 3.1—117. 


allein da dieſes Geſetz der religioͤſen Vollendung der ganzen Menſch⸗ 
heit gegeben iſt, ſo uͤberſchreitet ſie auch nicht die Graͤnzen der 
Menſchheit und iſt nicht wunderbarer, als jede andre That der 


Freiheit. 
5. 5. Plan, 


Sefu Plan war, wie er wenigſtens gegen das Ende feines Lebens 
ar vorlag, ein Reich der religiöfen Gemeinſchaft zu gründen, in 
welhem, unberührt von allen politifchen Spaltungen, die ganze 
Menfchheit ald eine Familie Gottes durch fromme Liebe verbunden 
nach der Vollendung bes religiofen Lebens ftrebe. 


6. 85 Mittel 


Jeſu Mittel waren diejenigen, durch welche der Geiſt auf 
Geiſter wirkt, Lehre, Beifpiel, Erziehung und eine wunderbare, doc) 
der Allmacht ferne Macht über die Natur, welche noch jest die 
Gränze unfrer Naturfenntniß großentheils überfchreitet. Außere Ges 
walt gehörte auf keine Weiſe in feinen Plan. Das Vertenun auf 
jene geiftigen Mittel, denen große Menfchen immer vertraut haben, 
Yag darin, daß .fein Plan der göttliche Weltplan war, fomit, wenn 
auch in ferner Zukunft erſt vollendet, der Weltgeſchichte als Ideal 
vorfchweben mußte, 

5. 36. Jeſus ald Meffias, 

Der Weg, auf welchem ein geiftiger Aufſchwung des jüdifchen 
Volkes herbeigeführt werden Eonnte, war durch die meffianifche Hoff: 
sung unabänderlicd) gegeben, Jeſus achtete ſich für den verheifnen 
Meffias, und ift der Meffias geworden, eben fo fehr durch freien 
Entſchluß, als durch ewige Vorausbeſtimmung und Scidung. 
Zwar indem er die politifche Beziehung der Theofratie aufgab, war 
er nicht Meſſias im nationalen Sinne; indem er aber die meffianifche 
Weißagung in ihrer erhabenften Bedeutung erfüllt hat, ward et 
Meſſias im idealen Sinne oder Weltheiland. 


$. 87. Johannes der Täufer. 

Johannes, ein finftrer Charakter, durch Beduͤrfnißloſigkeit frei, 
ein Mann des Gefeges nach dem Vorbilde bes Elias, verkündete Eurz 
vor Jeſu oͤffentlichem Auftreten die Nähe des meffianifchen Reiche, 
ermahnte mit mächtiger Bußpredigt zur fittlichen Umkehr als bes 
Reiches Bedingung, und vollzog die Taufe als Sinnbild und Ge- 
Lübbe derſelben. Mit Iefu duch die höchfte Achtung, vielleicht auch 
‚Durch gleiche Sehnfucht nad) dem Meſſias verbunden, erkannte er 
doch ihn felbft als foldyen erſt bei feiner Taufe durch ein erwartetes, 
inneres oder Außeres Anzeichen a). Von nun an freute er ſich, Klein 


——— — —— ——— 
0) Matth. III, 14. Io. I, 83 59. 
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zu werden, damit jener groß wärbe, und führte bie erflen Jünger 
ihm zu, ohne jedoch felbft ihm perſoͤnlich näher zu treten. Seine 
Borftellung vom Meffiasreihe war theokratiſch, daher feine Mah⸗ 
nung an den zaudernden Meffind. Kurz vor dem Paſchah 31 fiel 
fein Haupt auf Befehl des Herodes Antipas, nad) den Evangelien 
durch die Lift und Rache der Herodiad wider den Ankläger ihrer ches 
brecherifhen Vermählung, nach Ssofephus 5) durch den Argwohn 
des Herodes gegen die flantsgefährliche Popularität des Volkslehrers. 
Die Niederlage des Herodes durch den Arabifchen König Aretas, ben 
Vater feiner erften wegen der Herodias verfloßnen Gemahlinn, wurbe 
vom juͤdiſchen Volke für eine göttliche Strafe jener Blutſchuld gehal⸗ 
ten, Defihalb war das Zeugniß des Täufers für Jeſum fo wichtig, 
weil das Urtheil der Nation über ihn, den flrengen und vollkomm⸗ 
nen Juden, Har und einig war. Nach feinem Tode blieben feine 
Juͤnger aus perfönlicher Vorliebe umd wegen der verfchiebnen theo⸗ 
Eratifchen Anficht geoßentheild von Jeſu entfernt und verſchwinden in 
dem politifchen Untergange des Fubenthums. Denn zweifelhaft iſt 
ihre Verbindung mit einer perfifch = gnoflifchen Secte, welche in ber 
Mitte des 17. Jahrh. von Miffiondren in den Gebirgen Kleinafiens 
aufgefimden, von ihnen SFohannischriften, von den Mohammeda⸗ 
nern Babier, unter einander Nazorder genannt, den Johannes als 
eine Ausſtroͤmung des höchften Gottes verehrt, fonft aber dem Ju⸗ 
denthume fo fern fteht, als dem Chriflenthume c). 


5.38, Jeſu öffentlihed Auftreten. 


Jeſus trat auf in der Geftalt eines Volksrabbinen, verkündete 
wie Johannes die Nähe des meffianifchen Reichs und ließ auf dafs 
felbe taufen, indem er, die gefahrvolle Zweideutigkeit des meffianis 
Then Namens bedenkend, meift dem eignen Urtheile eines jeden ans 
heimftellte, für wen er ihn felbft anzuerkennen vermöge *), Hinge⸗ 
riffen von feiner Weisheit und Güte, von feiner Macht über die 
Geiſter und über die Natur, waren große Volkshaufen oft bereit, 
ihn als Meſſias auszurufen, ohne jedoch ihrerfeitd mehr zu thun, 
als die Segnungen feines Koͤnigreichs genießen zu wollen. Jeſus 
hatte fi aus dem Volke unter einer wahrfcheinlich fehr beſchraͤnkten 


b) Antigg. XVIN, 5, 2. 

ec) I. Ignatii a Jesu narratio originis, rituum et errorum 
Christianorum S. Joannis. Rom. 652. — Codex Nasaraeus, liber 
Adami appellatus. Syriace transscriptus latineque redditus a Matt. 
Norberg. Lund. 815. 3V.4 V. Geſenius, Artik. Zabier im 
Probehefte der allg. Encyclop, = Baumgartens&rufius, bibl. 
Theol. ©. 143, | 


*) Matth. XVI, 14. Luc. IX, 21. Io. X, 2. 
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allein da dieſes Geſetz der religioͤſen Vollendung der ganzen Menſch⸗ 
heit gegeben iſt, ſo uͤberſchreitet ſie auch nicht die Graͤnzen der 
Menſchheit und iſt nicht wunderbarer, als jede andre That der 
Freiheit. 

§. 34. Plan. 

Jeſu Plan war, wie er wenigſtens gegen das Ende ſeines Lebens 
klar vorlag, ein Reich der religioͤſen Gemeinſchaft zu gruͤnden, in 
welchem, unberuͤhrt von allen politiſchen Spaltungen, die ganze 
Menſchheit als eine Familie Gottes durch fromme Liebe verbunden 
nach der Vollendung des religioͤſen Lebens ſtrebe. 


6.35 Mittel, 


Jeſu Mittel waren diejenigen, durch welche der Geiſt auf 
Geiſter wirkt, Lehre, Beifpiel, Erziehung und eine wunderbare, doch 
der Allmadıt ferne Macht über die Natur, welche nod) jetzt die 
Graͤnze unfrer Naturkenntniß großentheils uͤberſchreitet. Außere Ges 
walt gehoͤrte auf keine Weiſe in ſeinen Plan. Das Vertraun auf 
jene geiſtigen Mittel, denen große Menſchen immer vertraut haben, 
lag darin, daß ſein Plan der göttliche Weltplan war, ſomit, wenn 
auch in ferner Zukunft erſt vollendet, der Weltgeſchichte als Ideal 
vorſchweben mußte. 

5. 36. Jeſus als Meſſias. 

Der Weg, auf welchem ein geiſtiger Aufſchwung des juͤdiſchen 
Volkes herbeigeführt werden konnte, war durch die meſſianiſche Hoff- 
sung unabänderlich gegeben, Jeſus achtete fich für den verheifnen 
Meſſias, und ift der Meſſias geworden, eben fo fehr durch freien 
Entſchluß, als durch ewige Vorausbeſtimmung und Schickung. 
Zwar indem er die politifhe Beziehung der Theokratie aufgab, mar 
er nicht Meffias im nationalen Sinne; indem er aber die meffianifche 
Weißagung in ihrer erhabenften Bedeutung erfüllt hat, ward et 
Meſſias im idealen Sinne oder Weltheiland. 

8. 87. Johannes der Täufer. 
Johannes, ein finſtrer Charakter, durch Beduͤrfnißloſigkeit frei, 
'ein Mann des Gefeges nad) dem Vorbilde des Elias, verkündete kurz 
vor Jeſu öffentlichem Auftreten die Nähe des meffianifchen Reiche, 
ermahnte mit mächtiger Bußpredigt zur fittlichen Umkehr als des 
Meiches Bedingung, und vollzog die Taufe als Sinnbild und Ge: 
Lübbe derfelben. Mit Jeſu durch die höchfte Achtung, vielleicht auch 
‚durch gleiche Sehnfucht nach dem Meſſias verbunden, erkannte er 
doch ihn ſelbſt als foldyen erft bei feiner Taufe durch ein erwartefes, 
inneres oder Außeres Anzeichen a), Won nun an freute er fich, Elein 


o) Matth. III, 14. I0. I, 88 2q. 
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zu werben, damit jener groß wuͤrde, und führte die erflen Juͤnger 
ihm zu, ohne jedoch felbft ihm perfönlicy näher zu treten. Seine 
Borftellung vom Mefjiasreiche war theokratiſch, daher feine Mah⸗ 
nung an den zaubernden Meffind, Kurz vor dem Paſchah 31 fiel 
fein Haupt auf Befehl des Herobes Antipas, nad) den Evangelien 
durch die Lift und Rache der Herodias wider den Ankläger ihrer ches 
beecherifhen Vermaͤhlung, nach Joſephus 5) durch den Argwohn 
des Herodes gegen die finatsgefährliche Popularität des Volkslehrers. 
Die Niederlage des Herodes duch den Arabifchen König Aretas, den 
Vater feiner erflen wegen der Herodias verftoßnen Gemahlinn, wurde 
vom juͤdiſchen Volke für eine göttliche Strafe jener Blutfchuld gehals 
ten. Defhalb war das Zeugniß des Taͤufers für Jeſum fo wichtig, 
meil das Urtheil der Nation Über ihn, den flrengen und vollkomm⸗ 
nen Juden, Elar und einig war, Nach feinem Tode blieben feine 
Juͤnger aus perfönlicher Vorliebe und wegen der verfchiebnen theos 
kratiſchen Anficht großentheils von Jeſu entfernt und verfchwinden in 
dem politifchen Untergange bes Judenthums. Denn zweifelhaft iſt 
ihre Verbindung mit einer perfifch = gnoftifchen Secte, welche in ber 
Mitte des 17, Jahrh. von Miffiondren in den Gebirgen Kleinafiens 
aufgefunden, von ihnen Sohannischriften, von den Mohammebas 
nern Babier, unter einander Nazorder genannt, den Sohannes als 
eine Ausftrömung des hoͤchſten Gottes verehrt, fonft aber dem Ju⸗ 
denthume fo fern fleht, als dem Chriflenthume c). 


5.38, Jefu Sffentliches Auftreten. 


Jeſus trat auf in der Geſtalt eines Volksrabbinen, verkuͤndete 
wie Johannes die Nähe des meffianifchen Reichs und ließ auf daſ⸗ 
felbe taufen, indem er, die gefahrvolle Zweideutigkeit bes meffiants 
Then Namens bedenkend, meift dem eignen Urtheile eines jeden ans 
heimftellte, für wen: er ihm felbft anzuerkennen vermöge *), Hinge⸗ 
riffen von feiner Weisheit und Güte, von feiner Macht uͤber die 
Geiſter und über die Natur, waren große Volkshaufen oft bereit, 
ihn als Meffias auszurufen, ohne jedoch ihrerfeits mehr zu thun, 
als die Segnungen feines Königreich genießen zu wollen. Jeſus 
hatte ſich aus dem Volke unter einer wahrſcheinlich fehr beſchraͤnkten 


b) Antigg. XVIU, 5, 2. 

ec) I. Ignatii a Jesu narratio originis, rituum et errorum 
Christianorum S. Joannis. Rom. 652. — Codex Nasaraeus, liber 
Adami appellatus. Syriace transscriptus latineque redditus .aMatt. 
Norberg. Lund. 815. 3V.4. V. Geſenius, Artik. Zabier im 
Drobehefte der allg, Enchclop. — Baumgartens&rufiyus, bibl, 


s 





Theol. S. 143, 





*) Matth, XVI, 14. Luc. IX, . IX, 


38 Alte Kichengefch. Erfte Per. Erſter Abſchn. J.1—117. 


Auswahl und mit verfehiebnem Güde 12 Apoftel als beftänbige 
Gefährten. erwaͤhlt, welche eben fo treu an feiner Perſon, als feſt 
an ihren weltlichen Doffnungen hingen. 


5.99. Lehre, 


Wiefern Jeſus ein Reich religioͤſer Bildung gruͤnden und die 
Begeiſtrung dafuͤr wecken wollte, mußte er auch als Bedingung der⸗Ui 
ſelben religioͤſe Erkenntniß verbreiten. Seine Lehre iſt die mitge⸗ 
theilte Anſchauung eines in ſich vollendeten frommen Gemuͤths in 
Bezug auf eine zu gruͤndende religioͤſe Gemeinſchaft, mitgetheilt in 
einzelnen Beziehungen je nach aͤußerer Gelegenheit und Veranlaſſung. 
Die erſten Evangelien haben mehr in gnomiſch paraboliſcher Form 
ſeine Spruͤche uͤber die ſittlich religioͤſe Gemeinſchaft der Menſchen 
unter einander, Johannes hat mehr ſeine contenplativen Reden 
uͤber das Verhaͤltniß des Menſchen zu Gott und uͤber das ſeinige 
insbeſondre mitgetheilt. Das Chriſtenthum nach dieſem ſeinem Ur⸗ 
ſprunge iſt die allgemeinmenſchliche Froͤmmigkeit ſelbſt, im Ge⸗ 
genſatze jeder bloß poſitiven Religion, welche aus willkuͤrlich aufge⸗ 
ſtellten Dogmen oder Caͤremonien einen Gottesdienſt macht. (lo. . 
IV, 21 sqg.) 


5. 460. Verhältniß zum Sudenthume, 


Indem Sefus den Gott feiner Väter als den Water über alles 
verkündete, hob er nur den von den Propheten ſchon gefühlten Wider- 
fpruch des Glaubens an einen Gott bes Weltalls neben dem Aber: 
glauben an ein außfchließliches Privilegium auf feine Gnade, Indem 
er durch die Verehrung Gottes im Geiſte allein das Verdienſt jedes 
hierarchiſchen Gottesdienſtes verwarf, loͤsſte er das juͤdiſche Geſetz 
nad) feiner ganzen Äußerlichkeit auf. Allein dad Judenthum erſchien 
ihm durch feine Anbetung eines einigen Gottes, durch feine religiöfe 
Kraft und durch bie in ber meffianifchen Soffnung verborgne 
Sehnfucht nad) einer höhern Entwicklung als eine Vorbereitung und 
Weißagung, welche durch das Evangelium nicht gelöft, fondern 
erfüllt werde. [Matth. V, 17.) Er felbft hat aus Schonung bes 
Volkscharakters die Aufhebung des Geſetzes nicht ausgeſprochen, und 
ſcheint ſie als ſichre Folgerung, deren Nothwendigkeit man erkennen 
mußte, ſobald man ihr gewachſen war, dem Gene ſeiner Religion 
überlaffen zu baden. . 

& “. Würde 

Die Ausfprüche Jeſu über ihn ſelbſt vereinen feine meffi ae 
Mürde mit der Herrlichkeit feines vollfommnen Lebens in Gott; das 
Letztre als etwas Mittheilbares, der ganzen Menfchheit Beflimmtes *). 


*) Io. XVII, 22. of. €'’Potr. I, 4. DEE 
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In beiden Beziehungen war feine Lehre von Gott und er felbft von 
Gott gefandt. Er erkannte ſich als den Anfang eines neuen Lebens 
der Menfchheit und einen Wendepunkt der Weltgefchichte im goͤtt⸗ 
lichen Weltplane. \ 


5. 42, Kampf und Opfer 

Unter glücklichen Hoffnungen hatte Sefus feine Bahn begonnen. 
Aber die Hierarchie, in ihren fittenlofen Beftrebungen angegriffen 
and argwähnifch gegen eine meffianifhe Anmafung, welche mit 
weltlicher Gewalt und verberblichem Kampfe gegen bie. Römer zu 
drohen ſchien, befchloß, nachdem fie jedes Mittel, das Volk von 
Jeſu abzuziehn, vergeblich verfucht hatte, feinen blutigen Untergang. 
Jeſus mußte vorausfehn, daß berfelbe meffianifche Name, der ihm 
Bahn gebrochen hatte, ihm jebt auch verderben werde; denn das 
Boll, ohne die Bedingung der fittlichen Wiedergeburt zu erfüllen, 
verlangte ein weltliches Reich, und fobald es fich in diefer Hoffnung 
getäufcht fah, mar nicht zu zweifeln, daß es den im nationalen 
Sinne falfchen Dieffias feinen Zobfeinden preis geben würde. Daher 
lag das einzige Heil, entweder in gewaltfamer Rüflung, unver: 
einbar mit feinem Plane, oder in offner Verzichtung, fittlih uns 
möglich bei der Überzeugung feines göttlichen Berufes. Sonach 
erkannte Sefus feinen Untergang als den Willen der Vorſehung, 
ausgefprochen in fittlich hiſtoriſcher Nothwendigkeit. Daß fein Tod 
nicht die Bedeutung feines Lebens vernichten koͤnne, Iag in der Ge: 
wißheit feiner meffianifchen Beftimmung; er hatte feinen Größern 
zu erwarten. Frei und Elar ging er dem Opfertode für fein Reich 
entgegen, mit dem Glauben, ber allem Heldentode gegeben ift, daß 
eine dee durch Gemalt niemals vernichtet, aus den Gräbern ihrer 
Maͤrtyrer nur verherrlicht auferftehe. Im Vertrauen auf dieſes gei⸗ 
ſtige Fortleben in der Menfchheit ftiftete der flerbende König ein Ge⸗ 
dächtniß= und Bundesmahl, indem er ben Seinen göttliche Kraft 
zum Gelingen ihres Werkes verhieß bei bem eignen Untergange in 
feiner Nachfolge, | u 

6.4, Der Tod. 


| Von dem Hohenrathe wegen Gotteslaͤſterung, von Pontius 

Pilatus wegen Hochverrath verurtheilt, beides nur als die jüdifche 
und römifche Betrachtungsweiſe einer meffianifchen Ufurpation, farb 
Sefus unter römifchem Blutbanne am Kreuze in fchmerzensvoller 
Befonnenheit, aber mit dem Glauben an feinen Sieg, verbürgt 
durch einen Märtyrertod für das Heil der Welt. Einen medicinifc) 
gerichtlichen Beweis für die Gewißheit diefes Todes giebt es nicht, 
aber gewiß ift, daß er durch Menfchenwillen nicht verhindert werden 
Eonnte, von allen Augenzeugen al& unzweifelhaft angefehn ' wurde, 


28 Alte Kirchengeſch. Erſte Per. Erſter Abſchn. J.1—117. 


Auswahl und mit verfehiebnem Gluͤcke 12 Apoſtel als. beftänbige 

Gefährten. erwählt, welche eben fo treu an feiner Perfon., als feft 
an ihren weltlichen Hoffnungen hingen. 
$.89. Lehre 

Wiefern Jeſus ein Reich religioͤſer Bildung gruͤnden und die 


Begeiſtrung dafuͤr wecken wollte, mußte er auch als Bedingung der” 


ſelben religioͤſe Erkenntniß »verbreiten. Seine Lehre iſt die mitge⸗ 
theilte Anſchauung eines in ſich vollendeten frommen Gemuͤths in 
Bezug auf eine zu gruͤndende religioͤſe Gemeinſchaft, mitgetheilt in 
einzelnen Beziehungen je nach aͤußerer Gelegenheit und Veranlaſſung. 
Die erſten Evangelien haben mehr in gnomiſch parabolifcher Form 
feine Sprüche über die fittlich veligiöfe Gemeinſchaft der Menfchen 
unter einander, Johannes hat mehr feine contemplativen Reden 
uͤber das Verhaͤltniß des Menſchen zu Gott und uͤber das ſeinige 
insbeſondre mitgetheilt. Das Chriſtenthum nach dieſem ſeinem Ur⸗ 
ſprunge iſt die allgemeinmenſchliche Froͤmmigkeit ſelbſt, im Ge⸗ 
genſatze jeder bloß poſitiven Neligion, welche aus willkuͤrlich aufge⸗ 
ſtellten Dogmen oder Caͤremonien einen Gottesdienſt macht. [Io. 
IV, 21 sqq.] 


5. 60. Verhältnis zum Judenthume. 


Indem Jefus den Gott ſeiner Vaͤter als den Vater uͤber alles 
verkuͤndete, hob er nur den von den Propheten ſchon gefuͤhlten Wider⸗ 
ſpruch des Glaubens an einen Gott des Weltalls neben dem Aber⸗ 
glauben an ein ausſchließliches Privilegium auf ſeine Gnade. Indem 
er durch die Verehrung Gottes im Geiſte allein das Verdienſt jedes 
hierarchiſchen Gottesdienſtes verwarf, loͤſte er das juͤdiſche Geſetz 
nad) feiner ganzen Äußerlichkeit auf, Allein da8 Judenthum erſchien 
ihm durch ſeine Anbetung eines einigen Gottes, durch ſeine religioͤſe 
Kraft und durch die in der meſſianiſchen Hoffnung verborgne 
Sehnſucht nach einer hoͤhern Entwidiung als eine Vorbereitung und 
Weißagung, welche durch das Evangelium nicht geloͤſt, ſondern 
erfüllt werde. [Matth. V, 17.) Er ſelbſt hat aus Schonung bes 
Volkscharakters die Aufhebung bed Geſetzes nicht ausgefprochen , und 
ſcheint fie als fichre Folgerung, deren Nothmendigkeit man erkennen 
mußte, fobald man ihr gewachſen war, dem Gebe feiner Dieligion 
überlaffen zu haben. 

$ iM. Bärbe, 

Die Ausfprüche Jeſu Über ihn ſelbſt vereinen feine mei 
Mürde mit der Herrlichkeit feines vollfommnen Lebens in Gott; das 
Letztre als etwas Mittheilbares, der ganzen Menfchheit Beftimmtes*). 


*) Io. XVII, 22%, cf. Potr. I, 4, J 





Cap. II. Leben Jeſu. 3.42. Kampf u. Opfer. 20 


Sn beiden Beziehungen war feine Lehre von Gott ımd er felbft von 
Gott gefandt. Er erkannte ſich als den Anfang eines neuen Lebens 
der Menfchheit und einen Wendepunkt der Weltgeſchichte im get 
lichen Weltplane. 


5. 42. Kampf und Opfer. 

Unter glüdlichen Hoffnungen hatte Sefus feine Bahn begonnen. 
Aber die Hierarchie, in- ihren fittenlofen Beſtrebungen angegriffen 
und argwoͤhniſch gegen eine meflianifche Anmaßung, welche mit 
meltlicher Gewalt und verberblichem Kampfe gegen bie Römer zu 
drohen fchien, befchloß, nachdem fie jedes Mittel, das Volk von 
Jeſu abzuziehn, vergeblich verfucht hatte, feinen blutigen Untergang, 
Sjefus mußte vorausfehn, daß derſelbe meffianifche Name, der ihm 
Bahn gebrochen hatte, ihn jebt auch verderben werde; denn das 
Bolt, ohne die Bedingung der fittlichen Wiedergeburt zu erfüllen, 
verlangte eim weltliche Reich, und fobald es ſich in diefer Hoffnung 
getäufht fah, war nicht zu zweifeln, daß es den im nationalen 
Sinne falfchen Diefjias feinen Todfeinden preis geben wuͤrde. Daher 
lag das einzige Heil, entweder in gewaltſamer Ruͤſtung, unver⸗ 
einbar mit ſeinem Plane, oder in offner Verzichtung, ſittlich un⸗ 
moͤglich bei der Überzeugung ſeines goͤttlichen Berufes. Sonach 
erkannte Jeſus ſeinen Untergang als den Willen der Vorſehung, 
ausgeſprochen in ſittlich hiſtoriſcher Nothwendigkeit. Daß ſein Tod 
nicht die Bedeutung ſeines Lebens vernichten koͤnne, lag in der Ge⸗ 
wißheit ſeiner meſſianiſchen Beſtimmung; er hatte keinen Groͤßern 
zu erwarten. Frei und klar ging er dem Opfertode fuͤr ſein Reich 
entgegen, mit dem Glauben, der allem Heldentode gegeben iſt, daß 
eine Idee durch Gewalt niemals vernichtet, aus den Gräbern ihrer 
Maͤrtyrer nur verherrlicht auferftehe. Am Vertrauen auf biefes gei- 
flige Fortleben in der Menfchheit fliftete der flerbende König ein Ge: 
dächtniß = und Bundesmahl, indem er den Seinen göttliche Kraft 
zum Gelingen ihres Werkes verhieß bei dem eignen Untergange in 
feiner Nachfolge. 

6.8 Der Tod. 


Von dem Hohentathe wegen Gotteslaͤſterung, von Pontius 

Pilatus wegen Hochverrath, verurtheilt, beides nur als bie jüdifche 
und römifche Betrachtungsweiſe einer meſſi aniſchen Uſurpation, ſtarb 
Jeſus unter roͤmiſchem Blutbanne am Kreuze in ſchmerzensvoller 
Beſonnenheit, aber mit dem Glauben an ſeinen Sieg, verbuͤrgt 
durch einen Maͤrtyrertod fuͤr das Heil der Welt, Einen mediciniſch 
gerichtlichen Beweis fuͤr die Gewißheit dieſes Todes giebt es nicht, 
aber gewiß iſt, daß er durch Menſchenwillen nicht verhindert werden 
konnte, von allen Augenzeugen als unzweifelhaft angefehn wurde, 


30 Alte Kirchengeſch. Erſte Per, Erſter Abſchn. J.4—117. 


und nad) den bekannten Naturgefegen mit höchfter Wahrſcheinlich⸗ 
keit erfolgte. 
u 54. Das neue Leben. 
Die Auferſtehung Jeſu am 3. Tage iſt verbürgt durch 
das, bei aller Verſchiedenheit in geſchichtlichen Nebenumſtaͤnden, in 
der Hauptſache vollkommen einige und ausreichende Zeugniß der gan⸗ 
zen apoſtoliſchen Kirche. Diefe Thatſache hat den Sieg des Chri⸗ 
ſtenthums entſchieden, und iſt ein Wunder in der religioͤſen Weltan⸗ 
ſchauung, obwohl fie nach Naturgeſetzen erfolgt ſeyn kann. Der 
Auferſtandne, in geheimnißvoller Naͤhe und Ferne, benutzte die 
naͤchſten Wochen, um die Apoſtel zu ſelbſtaͤndigen Gruͤndern der 
Kirche auszuruͤſten, denn ihm ſelbſt lag jetzt der Weltplan Gottes 
offen vor. [Luc. XXIV, 2Wsq. 44 aqq.] Nach 40 Tagen ſchied 
er auf immer. Geheimnißvoll, wie fie begonnen, endet feine Ges 
ſchichte. Für ein längeres Verweilen auf Erden ift keine Spur. 
Aber die Himmelfahrt iſt bei dem Mangel eines fichern apoftos 
liſchen Beugniffes für ein in der Volksſage entſtandnes mythiſches 
Sinnbild des Heimganges Jeſu zum Vater anzufehn. Denn er iſt 
bei Bott, und das Evangelium vom Gekreuzigten und Auferſtand⸗ 
‚nen braußt als der Morgengruß einer neuen Zeit über den Erdkreis. 


Drittes Capitel. 


Grändung der Kirche unter den Juden, Bis zur 
Zerſtoͤrung Serufalems, 


L 1) Die Apoftelgefhichte des Lucas, ein unvollftändiger, durch 

perſoͤnliche Stellung und Kunde befhräntter Anfang einer Kir- 

chengeſchichte, bis gg. 66, die Gründung der Kirche in ihren bei= 

den Hauptepochen: unter den Juden durch Petrus, unter den 

Heiden dur Paulus, bdarftellend. 2) Die apoftolifchen Briefe, 

8) Einzelne Nachrichten in den 3 erften Büchern ber Kir- 

chengeſch. des Eufebius. 4) Die zahlreichen Acta der Apoftel 

insgemein oder einzelner von ihnen find theils harmlofe Erdich⸗ 

tungen nad) Volksſagen, theils fromme Faͤlſchungen; Feines die⸗ 

fer Werke, fo weit fie auf uns gefommen find, reicht über das 

8. Zahrh. hinauf’, daher ein hiftorifcher Gebrauch nicht fatt findet. 

Berg. Fabricii Cod. Apocr. T. II. p. 743 eqg. Thilo, 
Acta Thomae, Einleit. p. LII sqgq. 

IL Lud. Capelli historia ap. illustrata. Genev. 634. 4. ed. 

Fabricius. Lps. 691. — Buddei ecclesia ap. Jen. 729. 

— He$, Geſch. u. Schriften d. Apoſtel. Zür. 788, 4. A. 820 ff. 

883. — Lücke, comm. de eccl. Christi ap. Goett. 813. 4. 

— Plant, Gefh. des Ghriftenth. in d. Periode fr. Einfuͤh⸗ 

rung. Goͤtt. 818. 2, B. — Matthät, der Religionsglaube d. 

Apoftel, Goͤtt. 826. 1.8. — Neander, Geſch. d. Pflanz. 

u. Leitung d. chr. Kirche durch db. Apoſtel. Hämb. 882. 1. B. 
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W 5%. Das erſte Pfingſtfeſt. 
*Herber, v. d. Gabe ber Sprachen am erſten chriſtl. Pfingſtf. 

Rig. 794, — Ammon, denovis linguis. Erl. 806. — Haſe, 

Beitr. zur Geſch. d. erften chriftl. Pfingfife In Winers 
Zeitſch. f. wiſſ. Theol. 827. H. 2. — *Bleek, ü. d. Gabe des 
yıaoocız Ankziv. Ind. Stud. u. Krit, 829, B.II. 9.1. &.3— 
79. Bergl. Olshauſen, B. I. 9. 3. S. 538—549, Replik 
dv. Bleek, 830. 8.1. 91. © 45—64. Dlshaufen, 
ebend. ©. 64-66. — *Baur, Abb. in d. Zübing. Zeitſchr. f. 
Theol. 830. 9. 2. 

Die Anhänger Jeſu blieben meift zu Jeruſalem in der engften 
Gemeinſchaft, auf den verheißnen heiligen Geiſt harrend, der als 
Einficht ducch den irdiſchen Untergang Iefu, als Willenskraft durch 
das erhabne Beifpiel feiner Aufopferung, als veligiöfer Glaube an 
die Gewißhelt des Siege durch feine Auferſtehung vorbereitet wer. 
Während der Feier des naͤchſten Pfingftfeftes [33], nad Lucas 
duch die Veranlaſſung einer außerorbentlichen Naturbegebenheit, 
fühtten fie fi) von einer Vegeifterung ergriffen, bie nach dem Ges 
ſichtspunkte des Alterthums als ein von außen und oben kommendes 
Erfülftwerden vom göttlichen Geiſte angefehn, ſich zunaͤchſt in bes 
geifterten, überfchwänglichen Redeweiſen Außerte, ein Reden in 
Zungen, weldhes ald Gnadengabe des göttlichen Geiſtes meift 
mit einem gänzlichen Zuruͤcktreten des gewöhnlichen Bewußtſeyns 
verbunden und oft von der Eitelfeit gemißbraucht [1 Cor. XIV.] bis 
tief ind 2, Jahrh. und fonfl zumeilen in mächtig erregten Zeitaltern 
und Gemeinden vorkommt; am Pfingfifefte aber, die Genauigkeit 
der Darftellung des Lucas vorausgefegt, zugleich ein Reden in eint> 
gen fremden Sprachen war. Dieß Lebtere jedoch wurde in der apo= 
ftolifchen Kirche nicht als das Eigenthimliche der Gnadengabe anges 
fehn, kommt nicht wieder vor, und ging entweder von einigen mit 
den Galilaͤern vermifchten Helleniften aus, oder war die Wirkung 
eines ekftatifchen Zuftandes; als ſolche noch unerklaͤrt, doch nicht 
ohne Ahnlichkeit mit neuerlich bemerkten Zuftänden, wenn ſich diefe 
als Thatſachen bewähren follten. Aber abgefehn von diefen Außer= 
lichkeiten iſt die Thatſache des Pfingftfeftes die Offenbarung eines 
neuen göftlicen Lebens in der Menſchheit, dadurch die äußere, oͤf⸗ 
fentliche Gruͤndung der Kirche, | 


5.46. Schickſale der Gemeinde in Sernfalem 


Durch ben Tod Jeſu war der Zorn des Volkes verföhnt, De 
Erinnerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, .und das Ges 
fühl, einen Unfchuldigen, vielleicht den verheifnen Netter der Nation 
ermorbet zu haben, Fam über die Stadt. Daher, als feine ver 
fhüchterten Jünger plöglich mit begeiftertem Muthe feine Auferſte⸗ 
bung verkündeten, alsbald Laufende ſich durch die Taufe, als feine 


zB? Ass Kinhengefh.: Erſte er. Exher Abſcn. J. 1-117. 


werd mare. ef ten: amp. Dig (üyanft. Her, ‚Äffzntlichen. Malnrcag mit 
F erdurch Are und ‚in, feigen Anſichten getheilt, er⸗ 
eha ‚nur. halbe Mafurgein ,.mähsen "Die, Doſte für 
„Ri Waren, Schmach zu leiden um Chriſte spilien, und eniſchloſſen, 
Hrmabe au gehorchen ale Menfchen, . Unter den Pharifdern. aber 
Maren viele geneigt, der Sadducaͤern zum Trotze das Evangelium 
— uer luferſtandnen tpalten; zu laſſen. — Die Steinigung des 
adonen Stephanus, eines beredten, ſchoͤnen ſtreitſachtigen 
Juͤnglings, wurde durch gelehrte Streitigkeiten gegen helleniſtiſche 
Synagogenvorſteher veranlaßt und durch Eiferer für das Geſetz ohne 
rArthel And Rocht vollzogen, [99-38] zu einer Zeit, Als die ſagenannten 
Radar ober, Galilaͤer wieder die Stellug einer einzelnen 
wielan · xerhaßten · Parthei eingenommen ‚hatten ‚fo · daß ber oͤnig 
Dee s Ageripparſ44] die Haͤupter derſelben zumt ode werur⸗ 
tellen konnte. Jak o bus, der Bruder des Johannes, wurde zum 
Wergnigen bes juͤdiſchen Volkee enthauptet, Pe tr us eatfloh buch 
geheimnißvolle Huͤlfe. Als aber nach dem ploͤtzlichen Tobe des 
Agrippa @): ganz: Palaͤſtina roͤmiſche Provinz wurde, konnte die Ge⸗ 
meinde ſich ruhig begruͤnden und verbreiten. Nur dad. Interregnum 
‚nach dem Tode des Procurators Feſtus [63).gab dem Hohenptleſter 
Anmanus, einem Sadducaͤer, Gelegenheit, Ja ko ba s, dem Gerech⸗ 
‚ten, den Blutsfreund des Herrn, welcher ber Gemeinde damals 
vorſtand, ‚mit einigen andern Chriſten als Übertreter des Geſetzes 
beintgen au laſſen 8). 
"561. Verbreitung bed Chriſtenthums. 


Durch die Wallfahrer nach Jeruſalem konnte ſich die Kunde 
von Si in allen Synagogen des roͤmiſchen Reichs verbreiten. 
Aus der Gemeinde von Jeruſalem kam durch Fluͤchtige bei der Ver⸗ 
folgung des Stephanus das Evangelium uͤber ganz Yalaͤſtina und 
bie angraͤnzenden Länder. Der Same, ben Jeſus unbekuͤmmert um 
ber Volksſtaͤmme Haß in Sychem ausgefkreut batte [Io. IV, 37.), 
wurde von ben Apofteln geaͤrntet umd die Kirche unter den Sama⸗ 
ritern begruͤndet. Der Hauptfig des chriftlichen Judenthums in ber 
Zerſtreuung wurde Antiochien, wo auch der Name der Chriſtianer 
außerhalb ber. Gemeinde auffam. Die Chriften genoffen: unter ben 
roͤmiſchen Magiſtraten die Privilegien der Juden und wurden nur 
duch: dag übelwollen ihrer Volksgenoſſen vorkbergehend dammqigt. 
. 48. Sagen von apoflolifher Wirkſamkeit. 


“ Die Sagen von einer Berlofung der Welt unter Sie Apofte bet 





„@) Act. XU,28. ck. Joseph. Antigg. XIX, 7, 2. 
'$) Joseph. Antigg. XX, 9, 1. Die Dolksfage: Kusch. II, 28. 


MH. ecc. 
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ihrer Trennung von Jeruſalem, von einem gemeinfhaftlichen Auf 
feßen des apoftolifchen Glaubensbekenntniſſes, von ihrer Jungfraͤu⸗ 
lichkeit oder Enthaltfamkeit, und mit Ausnahme des Johannes von 
ihrem durchgaͤngigen Märtyrerthume, gehören zur Legende des 4. und 
5. Sahrhunderts. Nach Älteren Sagen, denen jedoch alle Indivi⸗ 
dualität abgeht, zog Andreas nah Scythien, Bartholo- 
maͤus nad) Indien, Thomas nad Partbin, Philippus 
ſtarb zu Hierapolis in Phrygien. 

j 5.49. Petrus. 

Durch die Thatkraft feines Charakters, auf welche fchon ber 
Herr geoße Hoffnungen gegründet hatte, erfcheint Petrus in ber 
Apoftelgefhichte überall an die Spige der Gemeinbeangelegenheiten 
zu Jeruſalem geftellt, wo er noch im 3. 52 verweilte. Später in 
Antiochien trat feiner ängftlich vorfichtigen Falfchheit die kuͤhne Wahr: 
heitsliebe des Paulus fiegreih entgegen. Sein Brief bringt Grüße 
aus Babylon. Nach Zeugen feit ber 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts, 
die zwar nicht volllommen ficher, doch von römifchem Einfluffe un⸗ 
abhängig find *), ift er [67] in Rom gekreuzigt worden, nach ber 
Volksſage das Haupt nach unten, weil er, wie die fpätere Deutung 
binzufeste, dem Deren gleichgeftellt zu werben ſich nicht werth achtete. 
Zuerft Hieronymus [de scriptt. ecc. ce. 1.] berichtet, daß Petrus 
vorher zu Antiochien, dann zu Rom 25 Jahre Bifchof geweſen fey. 
Obwohl diefe Ausfage von einem beflimmten Kirchenamte der ge- 
Thichtlichen Sicherheit gänzlich ermangelt, fo kann doch Petrus da, 
wo er gewefen ift, dem perfönlichen Einfluffe nach, fo lange nicht 
Paulus neben ihm fland, nur der Erfle gewefen feyn. 


$. 60. VBerfaffung ber Kirde. 


Die Kirche als aͤußere Gemeinfchaft entfland ebenfofehr durch 
das religiöfe und alltägliche Beifammenfenn der Juͤnger in Serufa- 
lem, als durch ihre, mennfchon niemals ſtreng durchgeführte, Ver: 
bannung aus der Synagoge. Die 12 Apoftel betrachteten ſich 
anfangs als ein gefchloßnes Collegium zur vorzugsweife felbfithätigen 
Begründung bed Chriſtenthums, indem fie ald die Freunde bes 
Herrn und die Bürgen der evangelifchen liberlieferung in ben erften 
3 Iahrzehnten meift in Jeruſalem ein’ frei zugeftandnes Anfehn über 
die Kirche übten, das fie jedody bald mit denjenigen theilten, welche 
durch eigne Geiſteskraft als Apoſtel hervortraten und Gründer von 
Gemeinden wurden. Nächft ihnen waren die Evangeliften 
herumziehende Rhapſoden der Geſchichte Jeſu. Die Prophetia im 


*) Ignatius ad Rom. -DionysiusCorintk. in Buseb. 
‚&. Iren. LUI, 1. 8. 
nirchengeſchichte. 3 
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alterthümlichen Sinne war die vielen verliehne Gabe einer begeifter- 
ten, hinreißenden Rede ; aber eigentliche Pro pheten, wie Agabus a), 
erfcheinen faft als wilffürliche Nachahmung einer untergegangnen Ver: 
gangenheit.. — Die wirklichen Gemeindeämter bildeten ſich nad) 
dem Borbilde der Synagoge. Diakonen, bald auch Diako— 
niffinnen und Presbyterinnen für bie weibliche Gemeinde, 
ftanden ber Armenpflege und jeder Handreihung zum Gemeinbeften 
vor; ber Geſellſchaftsordnung Presbyter oder Bifchöfe, ‚von 
deren Unterfcheidung fi) in den apoftolifchen Schriften noch Eeine 
Spur findet, Sie wurden von ber ganzen Gemeinde. gewählt, Oder 
doc mit ihrer Zuftimmung von den Gründern berfelben eingefeßt. 
Daß fie öffentlich zw lehren müßten, fchien heilſam, nicht nothwen⸗ 
dig. Jede Dierarchie in der Kirche war durch die Anerkennung eines 
allgemeinen Prieſterthums der Gläubigen ausgefchloffen 5): Die 
Aufnahme in die Gemeinde wurde jedem Verlangenden alsbald ges 
währt, bie Ausſchließung wegen grober Laſter durch die Gemeinde 
beſchloſſen. Buͤrgerliche Streitigkeiten durch erwaͤhlte Schiedsrichter 
aus der Gemeinde zu ſchlichten, galt als Gewiſſensſache c). Die 
Gemeinde jeden Ortes lebte als ſelbſtaͤndiger Verein in ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung, nur durch geiſtige Gemeinſchaft und durch 
den Einfluß angeſehner umherziehender Lehrer mit andern Gemeinden 
zu einem Gottesreiche verbunden, als deſſen Mittelpunkt Jeruſalem 
——— wurde. 
5. 61. Der Kirchenglaube. 


Eine oͤffentliche Meinung uͤber beſtimmte Glaubensartikel des 
Chriſtenthums hatte ſich noch nicht gebildet, aber naͤchſt den allge: 
meingültigen Ausfprüchen der Srömmigfeit, die theild aus Jeſu 
Munde uͤberliefert, theils fortwaͤhrend frei ausgebildet wurden, gin⸗ 
gen faͤmtliche Annahmen des juͤdiſchen Volksglaubens in die Kirche 
‚über, . Die Bedingung der Aufnahme war das Berfprechen der 
Sinnesändrung und die Anerkennung Sefu als Meffins oder Gottes: 
fohn, in welchem allgemeinen Begriffe jede volsthlimliche Vor⸗ 
ſtellung über die Natur des Meffias, vom Menfchen bis zum Engel 
und zur Perfonification einer Kraft Jehovahs, ihre Stelle fand, Wie⸗ 
fern. auch das Empfangen des Heiligen Geiftes ald Merkmal des 
wahren Chriftenthbums galt: erfcheint der Kirchenglaube in dem 
üblichen. Taufbekenntniſſe als Glaube an den goͤttlichen Vater, Sohn 
und Geiſt; eine durchaus praktiſche, vielfach Be und fi innbilds 
liche Borftellung. 


a) Act. XI, 28. XXI, 10 9q. 
b) 1 Petr. I, 9. V, 3. cf. Rom. XI, 1. . 
c) 1 Cor. VI, 1-8. cf. Mattk. XVII, 15—17. 
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Jede geiftige Kraft, je nach ihrer Eigenthuͤmlichkeit, wurde in 
den Dienft des Gottesreihs aufgenommen und erhöht durch ben 
Gemeingeift der Kirche als Gnadengabe des heiligen Geiſtes ange⸗ 
ſehn. Daher ein Geiſt und vielerlei Gaben. Unter dieſen tritt 
die Gabe wunderbarer Heilungen nur anfaͤnglich bei Petrus bedeutend 
hervor, wurde jedoch als fortwaͤhrendes Eigenthum der Kirche be⸗ 
trachtet, und ſcheint weniger eine beſtimmte aͤußerliche Überlieferung, 
als eine mit der religioͤſen Begeiſtrung zuſammenhaͤngende, doch 
individuell bedingte Macht des Geiſtes uͤber die Natur zu ſeyn. Der 
heilige Geiſt war der von Chriſto ausgehende Gemeingeiſt der Kirche, 
welcher die Begeiſtrung des Einzelnen weckte und in ſich aufnahm. 
Die Außerungen deſſelben waren theils wahrhafte, theils ſchwaͤrme⸗ 
riſche Ausbruͤche der hoͤchſten religioͤſen Erregung als Erfuͤllung eines 
prophetiſchen Bildes der meſſianiſchen Weißagung. [Act.I, 15—18.] 


5.583 Das kirchliche Leben. 
— Arnold, erfte Liebe d. i. wahre Abbildung d. erften Ehriften. Frankf. 
696. f. u. oft. — Stickelet Bogenhard, biga commenta- 
‘ tionum de morali primaevorum Christianorum conditione. 
Neost. ad O. 826. 

Da die Gemeinde zu Serufalem aus dem apoftolifchen Vereine 
erwuchs: fo veranlaßte die gemeinfchaftliche Gaffe deffelben den Fühnen 
Gedanken einer Gütergemeinfchaft, der durch enthufiaftifche Bruders 
liebe wie durch die Erwartung des nahen Umſturzes aller dermaligen - 
Berhältniffe beguͤnſtigt, zwar nie vollſtaͤndig hucchgeführt wurde, 
doch diefe Gemeinde bald in eine Lage verfegte, daß fie ausläns 
difches Almofen bedurfte. — Dem fcheinheiligen Hochmuthe trat 
Petrus oder das Schickſal auf eine furchtbar geheimnißvolle Weiſe 
entgegen. [Act. V, 1—11.] — Die Eiferfucht der Paläftinenfer 
und Helleniften zu Jeruſalem wurbe durch die Wahl der 7 Diakonen, 
wie es fcheint nur aus ber Mitte der Lestern, befchwigtigt. fAct. VI, 
1—6.] — Die Chriften betrachteten fi) im Gegenfake der Weit 
als das geheiligte Volk Gottes. Doch wehrte die mächtig erregte 
Andacht nit dem Hochmuthe auf das Verbienft Außerlicher Werke, 
noch die Bruderliebe der Mißgunſt und Partheiſucht. — Die welt: 
lid) theofratifchen Hoffnungen fihienen mit bem Tode Jeſu abge⸗ 
brochen. Aber was erft von der Ankunft des Meffins gehofft worden 
war, wurde num von feiner Wiederkunft zur Errichtung feines 
Reichs erwartet, welches bald mehr in den finnlichen Bildern eines 
taufendjährigen Reiche, ‚bald mehr in geiftigen Vorſtellungen eines 
Erhebens über alle weltliche Werhältniffe aufgefaßt wurde. Der 
Glaube an biefe von Jahr zu Jahr 'erfehnte Zukunft des Herrn, 
wahrfcheinlich durch ein vom Wunſche ausgehendes Mißverſtaͤndniß 
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400. 2:0.) das rein irdiſche Lehen zu all’. feiner heitern naturgemaͤßen 
Herlichkeit, getragen von jugendlicher Kraft und edler Geſittung, ge⸗ 
ordnet. durch fcharfen Verſtand und meifes Maß, verhertlicht von 
der. Kunſt, die ſelbſt in der Nachtfeite des irdifchen Dafeyns den 
Sieg der Freiheit und Schönheit feiert, An die Küften Klein: 
afiens, Siciljens und Süditaliens war griechifche Sitte durch Wan⸗ 
detzuͤge und Colonien getragen worden, Alexanders Siege [feit 
334] begründeten die Herrſchaft griechifcher Bildung über alle Kuͤ⸗ 
flenländer des Morgenlandes. j 
IB: Schranken der griehifhen Humanität.. 


Der Menfch galt nur al. Bürger, alle Tugenden bezogen fich 
auf die Verherilichung des Vaterlandes. Die freie Bewegung des 
tgers war auf einen Stand der Leibelgnen begründet, Won ben 
Frauen war der eine Theil auf ein engbegränztes Familienleben be= 
ſchraͤnkt, der andre Theil erfaufte bie Theilnahme an männlicher 
Freude und reizender Bildung mit dem Verlufte von Frauenwuͤrde 
und haͤuslichem Gluͤck. Die Kraft der Staaten entwidelte und 
verzehrte fich in Partheitämpfen und Bürgerkriegen. Die Civilifas 
tion Fämpfte noch in den fehönften Tagen Griechenlands mit den 
Überreften althergebrachter Barbarei umd ihren blutigen Unthaten. 


5.59, Die Religion ber Griechen, 


Die griechifche Götterwelt war ein ideales Abbild des griechi⸗ 
fhen Volkslebens, ausgebildet durch und fire die Kunſt. Auch das 
leichtfinnige Geſchlechtsverhaͤltniß der Götter, zu welchem die mor⸗ 
genlänbifchen Sinnbilder der Geburt des Endlihen aus dem Unend⸗ 
lichen durch die dichterifche Phantafie der Hellenen entarteten, war 
nur ein Spiegel, in welchem berfelbe leichte Sinn des Volkes ſich 
anſchaute und.vor fich felbft rechtfertigte; ‚doch ohne zerflörenden Ein⸗ 
fluß auf ein Volk, deſſen eheliches Leben durch Sitte und Geſetz, 
befien tüftige Kraft ducch Gymnaſien und vorwaltendes Schönheite- 
gefühl gefehust wurde. Aber alles, was groß und ſchoͤn war im Volks: 
leben, wurde verherrlicht und geheiligt durch die waterländifchen Götz 
ter. Damm bing das Volk ihnen liebevoll an, wenn ſchon dem 
kuͤhnen Witze des Dichters nicht. minder vergönnt war, die Schwaͤ⸗ 
hen des Olympus, als des fonveränen Volfes von Athen zu ver 
fpotten. Die Religion der Helfenen mußte eine Vergöttrung, nicht 
fowohl der Natur in ihrer geheimnißvollen Ziefe, als der Erfcheinung 
fenn, in, der Schönheit offenbarte. fich ihnen die Gottheit. Über die 
Erde, ja Über das Vaterland nicht hinaus zu gehn, die Sehnfucht 
nad) etwas Unendlichem weder zu befriedigen noch zu wecken, diefes 
lag im Begriffe einer dem Volkscharakter angemefnen Froͤmmigkeit. 
Daß in den Myſterien eine diefem Geifte des Volksglaubens wider: 
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firebende Götterlehre überliefert worden fey, tft ſchwer zu glauben. 
Bielmehr wurde in den niederen Graden wahrſcheinlich nur die ver 
fländige Dentung einiger und die finnbildliche Ausſchmuͤckung andrer 
Mythen gegeben, nebft der Hoffnung des irdiſchen Lebens Freuden 
jenfeit beffelben 'wieber zu finden; in der hoͤchſten Weihe, wo eine 
ſolche Stufenfolge flatt fand, vieleicht eine pantheiftifche Natur⸗ 
vergötterung als urſpruͤngliche Grundlage der griechiſchen Mythologie. 


5.60. Die griechiſche Philoſopbie. 


Durch Sokrates ſ469 — 400) war die Philoſophie von ihren 
Verſuchen, das Seyn des Weltalls durch geniale Behauptungen zu 
erklaͤren, zu ihrer griechiſchen Beſtimmung gerufen worden, das klare 
Selbſtbewußtſeyn des Geiſtes, dadurch die hoͤchſte Geſetzgebung eines 
freigebornen Mannes zu ſeyn. Von dieſem Standpunkte aus forſch⸗ 
ten Platon [428348] und Ariftoteles 38432 nad 
den legten Gründen des MWiffens und Seyns. Beide erkannten 
einen .geiftigen, felbftändigen Urgrund des Meltalls, beide den 
hoͤchſten Werth des geifligen und fittlichen Lebens. Ariſtoteles, 
ausgehend von ber finnlichen Erfheinung , duch Schlüffe fortſchtei⸗ 
tend zu den allgemeinen Gefegen, bezeichnet den Gipfel der gefumden 
griechifchen Verſtandesbildung. Wenn Platon einestheild durch 
Form und Inhalt der höchften Punkt des griechifchen Lebens in 
der Wiffenfchaft darftelt als Verherrlichung des irdiſchen Dafeyns 
durch Sittlichkeit und Schönheit, fo Überfchreitet er daßelbe andern- 
theits und fleht als ein Prophet der Zukunft umverfianden in feiner 
Zeit durch die unbedingte Erhebung bes Überfinnlichen und Ewigen 
über das Sinnliche und Bergängliche, Beide lebten fort iu ihren: 
Schuͤlern. Xber diejenigen, welche die felbftändtge Sortentwidehung 
der Phitofophie übernahmen, wieder angefthloffen an die rein prafs 
tifche Richtung bes Sokrates und an Gegenfäge, die ſchon unter ſei⸗ 
nen Schülern auseinandergetreten waren, faßten das griedhifche Le- 
ben nur noch in zerrißnen. Elementen auf, Epikur [342-271] 
nur die Luſt, der die Tugend als nothwendiges Mittel diene, Zeno, 
fein Zeitgenoffe, nur die Kraft, mit der die Tugend fich ſelbſt allein 
genüge. Jener nahm das Weltall ald Spiel des Zufalls der 
Atome, diefer ald belebt von einer göttlichen Weltſeele. Gegen bie 
Zuverficht ihrer Annahmen und am meiften gegen Platon felbft erhob 
fich, ntitten in dev, Akademie unter Arkefilaus [316—241] und 
Karneades [214—129] die Behnsptung der überfpannten Ber- 
ftändigkeit, daß Gewiſſes zu erkennen dem Menfchen nicht gegeben, 
daher nach Wahrfcheinlichkeit und Herkommen zu handeln, und im 
Bewußtſeyn diefer allgemeinen Ungewißheit der alleinige Friede zu 
finden ſey. Bald friedlich , bald flreitend beflanden diefe Schulen 
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neben einander, und die Gekanntſchaft mit ihnen gehoͤrte wenigſtins 
in Athen allgemein zur hoͤhern Bitdung. 
z. 6. Serhaltniß der Philoſophie zur Boltöreligion. 
. Die Philofophie in allen ihren Formen hatte den Polptheismus 
überfchritten. _ Uber Platon und Ariſtoteles in der Klarheit ihres 
Mönotheismuß hielten den Volksglauben für bie nothwendige Anz 
ſchauungsweiſe des in der Sinnlichkeit befangnen Volkes, an. beifen 
heiligen Gebräuchen und Ausdrudsweifen fie daher unbefangen theil⸗ 
nahmen, wie Sokrates, als er den letzten Becher trank, weil er die 
vaterlaͤndiſchen Goͤtter geſchmaͤht haben ſollte, dem Üscalap: einen 
Dahn zu opfern gebot.  Epikurs Urt, das Dafeyn der Götter zu be⸗ 
haupten, war nur ein kluges Leugnen berfelben; aber feine Meisheit, 
zufrieden, ihre Anhänger von ber Furcht vor. den Göttern. zu ‚bes 
freien, warnte vor ber Gefahr ihrer Beſtreitung. Der Steoifche 
Pantheismus ließ alle Götter gewähren, als Namen und Simbil 
dee für die verfchiednen Äußerungen des allgemeinen Weltlebens, 
waͤhrend der Weiſe ſich frei und ſtolz den Goͤttern und dem Schickſale 
über ihnen entgegenſtellte. Die. neuere Akademie achtete fuͤr ebenſo 
moͤglich „ daß Goͤtter ſeyen, als daß fie nicht ſeyen, aber ebendeßhalb 
Be ongemeffen, in ihrer Verehrung dem Herkommen zu folgen; 
ennoch,. ohne daß irgendwie dem vaterländifchen Götterdienfte bie 
Philofophie feindfelig entgegentrat, wurde durch fie ‚der. game ge 
bildete Abt bes Volkes über den Volksglauben erhoben. 


6. 62. Rom als Republik, 4 
| Auf Shiachtiden, erſt im Kampfe um ſeine Exiſtenz, dann 
um ſeine Groͤße, war das roͤmiſche Volk aufgewachſen. Der Glaube 
an feine aöttfiche Beftimmung zur Weltherrſchaft war das fruͤh er⸗ 
wachte, alles beherrſchende Volksgefuͤhl. In einfacher und keuſcher 
Sitte des Staates wie des Hauſes wurden alle Tugenden geübt, bie 
zur Voͤlkerbeherrſchung dienten. Aber die Lebensluſt der Jugend 
braußte nur auf in einzelner wilder Luſt, eine Ausbildung zu ſchoͤner 
Humanitaͤt wurde nicht gefunden. Die Religion hatte ſchon nach 
ihrem Hetruriſchen Urſprunge einen ernſten und duͤſtern Charakter, 
alle Verhaͤltniſſe des Staats und der Familie durchdringend war ſie 
ihrem Weſen nach ehrfurchtsvolle Scheu vor einer übermacht, die 
derjenige am tiefſten empfindet, welcher ſelbſt maͤchtig und kuͤhn 
durch Kriegsgluͤck und weithin verbreitete Herrſchaft dem Schichſale 
gleichſam Raum uͤber ſich giebt. 

F§. 63. Griechenlands Verfall, a 
Im Kampfe der Partheien war die oͤffentliche Gewalt zur Ge⸗ 
waltherrſchaft, hier des Adels, dort des Poͤbels, geworden, als Grie⸗ 
chenland, innerlich zerfpaten ‚ ben Macedboniern, dann mit ihnen 
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[146]; den Romern anheimfiel. Die Zugenden ‚eines Meilen: Wie 
nur auf das Vaterland gegründet waren, Tonnen: den Vetluſt ſolner 
Gelb ndigkeit nicht uͤberleben, und im oͤffentlichen Ungluͤcke wurde 
das Ungenuͤgende eines Lebens ‚offenbar, das nur der Vecherrlichung 
des irdiſchen Daſeyns galt, Dennoch, ein fo greßes Erbe an Kunf 
und Wiffenfhaft war von den Vorfahren hberliefert werben, daß fich 
noch fänge dag Privatleben damit: fhmüden und Seiechenland ‚feinem 
un Geſetze geben konnte. 


F. 64 Roms Höhe und Verfall. 


Als Anguſtus in ſeinem Teſtamente dem roͤmiſchen Volke nie, 
die Oränzen, welche die Natur ald ewige Schutzwehren dem Reihe 
gefegt habe, nicht. zu: Überfchreiten: gehorchten alle Völker, et 
rings um das Mittelmeer wohnen, der Majeflät des roͤmiſchen 
Volkes. Nachdem nun die Römer die gebildete Melt erobert hatten, 
dachten- fie daran, fie zu genießen, fo in taufchender Sinnenluf, 
als in der Theilnahme an den Guͤtern des Geiſtes. Aber die griechi⸗ 
ſche Bildung war ſo weit voran, daß ſie eben nur erobert und an⸗ 
geeignet werden konnte, ohne eine ſchoͤpferiſche Eigenthuͤmlichkeit 
herdorzurufen. Die Hhiloſophie wurde durch die philoſophiſche Ge⸗ 
fandtſchaft Heu Athener 1155] in Mom verbreitet, und die Römer 
aus den hoͤhern Ständen theilten ſich nach ihrem praktiſchen Sinne 
je nach altroͤmiſcher Kraft oder neuer Genußſucht in die Stoiſche und 
Epikureiſche Schule, "während durch den Reichthum des Überlieferten 
ein Miſchſyſtem nad). beliebiger Auswahl hinzukam. — Durch die 
Erobrung und, Verwaltung fo vieler Provinzen.war eine ſolche Un- 
leichheit der Macht und bes Befiges eingetreten ,. daß die. allgemeine 
Sreiheit nicht Länger ertragen werden fonnte, amd feit Tiberius unter 
einer Reihe Tyrannen bis zum. Ausſterben des Hauſes der Caͤſaren 
ſank der Volkscharakter ſo tief, daß man nicht lernte, mit der Monat⸗ 
chie die oͤffentliche Freiheit zu verbinden. Das Elend des roͤmi⸗ 
fchen Pöbels und der ausgefognen Provinzen fland verzweifelt und 
drohend ‚neben einem Neichthume, der alfe Güter der Welt um ſich 
verfammelte und mit fchamlofem Scharfſi inne der Natur mehr Luſt 
abzugewinnen rang, als fie zu geben und zu ertragen vermag. Den⸗ 
noch, beim Verluſte altroͤmiſcher Tugend blieb noch Jahrhunderte 
durch ein großartiges Nationalgefuͤhl, die — der Legienen 
und im Privatleben die Herrſchaft der Gefebe. | Ä 


5.65 Verfallder VBolEöreligionm. 


Losgeriſſen von dem Volksleben, vom Staate und von der 
Wiſſenſchaft ging der Volksglaube, ſelbſt ohne Kampf gegen ihn, 
dem Untergange entgegen. Der griechiſche Glaube war eine Religion 
fuͤr Gluͤckliche, fuͤr das Ungluͤck hatte er weder Troſt noch Kraft, 


J 
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Haiwpt nachher Jakobus felbſt genannt: wird, wurde bald wieder ſo 
maͤchtig, daß Petins und Bornabas in Antiochien die Gemeinfchaft 
nit: den-Heidenchrifken mieden d);, und: erſt ithatſaͤchlich machte Pau⸗ 
lus im Glauben an feine göttliche Berufung zum Apoſtel der Heiden 
die Kirche durch ihre weite Verbreitung. unter den Griechen unab> 
haͤngig von den Vorurtheilen Palaͤſtinas. Denn von jetzt an- gun: 
dete:er auf 2 großen Reifen und in jahrelangen Verweilen. zu Ephefus 
und Rorinth zahlreiche Gemeinden in ben großen Städten Klein- 
afiens, Macedoniens und: Achaias. Gegen Pfingflen 58 zog er, 
den Juden und Judenchriſten als ein Feind des väterlichen Gefetzes 
gleich verhaßt, unter Todesahnungen nach Serufalem. Hier von 
den Shriften verlaſſen, wenn nicht verrathen, wurde er im Tempel 
nur / durch die roͤmifche Wache aus der Hand des wider ihn empoͤrten 
Volkes gerettet, als römifcher Buͤrger 2 Jahre zu KCaͤſarea vom 
Procurator Felix gefangen gehalten und ‚nach der Ankunft feines 
Nachfolgers Feſtus kraft einer an den Kaiſer eingelegten Appellation 
im Spaͤtjahre 60 nach Rom geſandt. Nach ſtuͤrmiſcher Seefahrt 
dort in leichter Haft wirkte ee 2 Fahre durch für den Gedanken feines 
Lebens, ſowohl gegenwaͤrtig , als durch Briefe und Freunde in die 
Ferne. Er wurde in Rom enthauptet, entweder in der großen Nero: 
niſchen Verfolgung [64], oder, einer alten. Sage gemaͤß, vor Herr 
felben wieder befreit und nad, großen Reifen bis an die. Gränzen bed 
Abendlandes c) in einer 2. Gefangenfchaft [67], ohne die auch der 
2. Brief an Zimotheus nicht als Acht zu erweifen ift d). In Kiebe, 
Sorge und Hoffnung für die Kirche mar der alte Paulus in feinen 
Feſſeln ſichs damals bewußt, daß die Stunde feiner. Aufopferung 
nabe fey, daß er einen guten Kampf gekämpft. habe und fortan der 
Siegeskranz aus der Hand des Heren ihn erwarte. | 


2: $. ‚68, Lehrbegriff des Pqulus. 
*Usteri, 8 Entwick. des Pauliniſchen Lehrbegriffs. Zuͤr. 824. 
Die Lehre des Paulus ſtimmt weſentlich überein mit der Lehre 
Jeſu, wiefern fie ausgeht von der Anerfennung, daß in Jeſu der 
Meffins erfchtenen fey, ‘und eine durch gleiche ‚nationale Voraus⸗ 


fesungen bedingte Anſchauung eines - tiefen teligiöfen Gemüthes iſt. 
Aber fie iſt zugleich vollkommen felbftändig in. feinem eigenthuͤmli⸗ 
hen Lehen und: Stechen: begrundet. In ind war - ber: 3 Gegenſat 


— — — 
6) Gal. II, AL gg: gr | 
0) Olemens Rom. en. ad Coriatk. ı te. r 


d) Euseb. H: ecc. IE, 22. Ci. Danz, de loco Easebii, qui 


de. altera Pauli euptivitate agit. len. 816, 


N 
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einer Feindſchaft wider Ehriſtum und des alleinigen Lebens im: ihre 
aufs ſchaͤtfſte gefallen. Paulus faßte dieſen -Begenfag allgemein 
auf als ein Leben der durch die Suͤnde von Gott abgefallnen, durch - 
Chriſtum mit Gott wieder. vereinten Menſchheit, und richtete baber 
feine evangelifche Verkuͤndigung uͤberall an das vorwaltende Bewußt⸗ 
fein der Suͤndhaftigkeit. Sein Streben galt der Befreiung bes 
chriſtlichen Geiftes vom juͤdiſchen Gefüge. Daher die Behauptung: 
wenn von Chrifto das vollfonmme Heil kommt, fo iſt das Geſctz 
unnöthig zum Seile. Die Verbindung mit dem erflen Hauptſabe 
war dadurch gegeben, daß, weil der Menſch wegen ber Suͤnde das 
Geſetz nicht erfuͤllt hat, alfo aus den Werken bes Gefebes nur bie 
Verdamnmiß kommt, das Heil mir in ber Hingabe bes teligiöfen 
Gemuͤthes an Ehaſtum, d. h. im Glauben allein gefunden mes 
den kann. Der alte Bund wurde hierdurch als eine göttliche, uber 

duch den neuen Bund Gottes mit ber Menfchheit in Chrifte eben 
ſowohl vollendete, als aufgehobne Satzung anerkannt. Die Mies 
dervereinigung der Menſchheit mit Gott durch Chriſtum, wiefern fie 
durch die Airfopferung feines Lebens geſchichtlich bedingt war, ſtellte 
Paulus unter: dem Sinnbilde eines ſtellvertretenden, auf: immer ges 
nugthuenden Süipnöpfers dar, welches allem heibnifchen und juͤbi⸗ 
fhen Opferdienfte ein Ende machte. Jeſum hat er weniger nach: 
feinem Mifptunge und ſeinem zeitlichen Dafeyn, als nach demjenigen 
aufgefaßt, was er durch die Hertlichkeit feines irbifchen Lebens ger 
worden ift, Herr Über die Kirche, fo daß alle Gnadengaben von. 
ihm ausgehn und der Steg der Kivche über bie Welt durch ihn vers 
bürgt iſt. Die Hoffnung auf feine nahe und glänzende Wiederkunft 
tritt in den frühen Briefen entfchteden hervor, fpäter ſcheint fie von. 
geiftigt und zugleich in weitre Ferne zuruͤckgetreten zu ſeyn. 


$. 69, Gegenfäge innerhalb des Yanlinifhen Wirkungs⸗ 
kreiſe s. 


Der Hauptgegenſatz zwiſchen dem zudiſchen und heidniſchen 
Chriſtenthume wurde durch die gegenſeitigen Zugeſtaͤndniffe auf der 
Verſammlung zu Jeruſalem und durch die juͤdiſche Grundlage des 
Heidenapoſtels ſelbſt zwar ſoweit ausgeglichen, daß es noch: nicht zut 
Spaltung Pam: aber ein nothwendiger Gegenfas biteb durch die 
verſchiedne Nationalitaͤt und erſchien in der Kirche ſelbſt getechtfertigt 
durch die Anerkennung, daß die Beibehaltung bes Geſetzes Fir die 
Suden, wenn nicht eine religiöfe, doch eine nationale Nothwendig⸗ 
keit fer. Der Gegenfag aͤußerte ſich unter den Judenchriſten durch 
Hochmuth auf ihre Abſtammung und ihre gefeßlichen Werke, wie 
durch fortwährende Verſuche die Heidenchriften zur Befehneidung zu 
bewegen. Pants feßte der Werheligteit den alleinigen Werth der 
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eeligiöfen Geſinnung ‚ dee Selbftzufriebenheit das alleinige Vertrauen 
. uf Chriſtum, d. i. in beider Hinficht den alleinfeligmachenden 
Glauben entgegen. Die‘ Gemeinde zu Korinth giebt ein Bild des 
damaligen, aus jenem Gegenfage meift hervorgegangnen Parthei⸗ 
wefens a). Eine Parthei berief fich für die Nothwendigkeit des 
Gefeges auf den Namen des Petrus. ine andere Parthei, die 
fih nah Paulus nannte, -wollte nur feine Lehrweife für chriftlich 
achten, die fie mwahrfcheinlich bis zu einer Verwerfung des Geſetzes 
uͤbertrieb, bei welcher dieſes nicht mehr als goͤttliche Inſtitution 
angeſehn wurde ‚ Oder bis zu- jenem Begriffe des Glaubens mißver- 
fland, welhem Jakobus die Nothwendigkeit. dee Werke entgegen: 
flelite b). Eine dritte Parthei fand das wahre Chriftenthum nur 
in der philofophifchen Lehrweiſe des gelehrten Alerandriners Apol⸗ 
los. Eine vierte rühmte ſich allein des Namens Chrifti, indem 
fie wahrſcheinlich alle apoftolifche Überlieferung verachtend ſich eine 
teine Lehre Chrifti willkürlich bildeten; vielleicht diefelben, welche 
nach Platonifchen oder Stoifhen Grundfägen die Möglichkeit der 
Auferftehung leugneten. Gegen all dieß Partheiwefen vertheibigte 
Paulus zwar fein apoftolifches Anfehn, aber als allein gegründet 
in Chriſto, bem alleinigen Grunde aller; das Necht der Gemeinde 
ſich durch die mancherlel Gaben ihrer Lehrer erbauen zu laffen, aber 
vergänglic, alles, was nicht auf Chriflum gebaut iſt; ber Chrift ein 
neuer Menſch nach dem Bilde Gottes, nicht mehr Hellene, Jude 
oder Barbar, fondern Chriſtus alles und in allen c). — Ein andter 
Gegenſatz erſcheim zuerſt in Koloſſaͤ, dann weit verbreitet durch 
Kleinaſien, ‚ausgehend von Fudenchriften, welche geheime Kunde 
und Macht über das Geifterreich verhießen und als Bedingung der: 
felben unnatürliche Entfagungen forderten d). Paulus behauptete: 
dagegen die höchfte Weisheit im einfachen Evangelium und bie chriſt⸗ 
liche Freiheit in weltlichen Dingen. 


$. 70. Verbreitung des Chriſtenthums. 
Am Anfange des 2. Jahrh. waren chriſtliche Gemeinden in 





a) 1Cor. I, 12. — Baur, uͤ. d. vhrittusparthei in d. Cor. 
Gemeinde. In d Tübing. Beitfhr. f. Theol. 831. 9, 4 — Nean⸗ 
der, Geh. d. Ap. B. I. ©, 292-302, 

db) *Reander, Paulus und Iacobus, d. Einh. d, ev. Geiſtes i in 
verfchiedenen Formen. In f. kl. Selegenheitfähr. Brl, 3 A. 828. 
Dog. De Wette ind. Stud. u, Krit. 830, ©. 348, 

c) 1 Cor. IH. Col. III, 10 sg. 

d) Col. I. 1 Tim. I, 4.9. IV, 7 sq. Tit. 1,14. 


Schnedenburger, ü. d. Irrlehrer zu Gotoffä. Anh. zur nl. . 
d. Profelytentaufe. - Brl. 828. 
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ben groͤßern Städten aller Oftprovinzen des Reichs, im Abenblande 
gehn. fihre Spuren nicht über Italien hinaus; Denn die weitere 
Verkündigung des Evangeliums nad) Abend und Morgen hin ruht 
auf Sagen, melde in fpätem Sahrhunderten duch den Wunfch 
eines apoflolifchen Urfprunges der Kirchen weit mannigfaltiger und 
ausführlicher werden. Vornehmlich Frauen, Handwerker und Skla⸗ 
ven hatten das Evangelium angenommen, doch in fo großen Maffen, 
daß in Kleinafien bereitd die Tempel verödeten und das Opferfleifch 
vergeblich feil geboten wurde. 


5. 71 Verhältniß zur cömifhen Staatdgewalt. 


Mach roͤmiſcher Staatsklugheit blieben den uͤberwundnen Völkern 
ihre Goͤtter, aber durch altvaͤterliche Geſetze war verwehrt, daß ein 
roͤmiſcher Buͤrger Goͤtter verehre, die nicht vom Staate anerkannt 
waren, und daß die Goͤtterdienſte beſiegter Voͤlker ſich im Reiche 
verbreiteten a). Daher jemehr ſich das Chriſtenthum vom Juden⸗ 
thume losriß, deflo mehr verlor ed das Hecht einer erlaubten Volke: 
religion, und verfiel duch fein Streben nad) geifligen Erobrungen, 
wie durch feinen entfchiednen Gegenfag wider die Staatsreligion, den 
betreffenden Gefegen. Aber diefe waren unter den Kaifern durch bie 
allgemeine Neigung zu ausländifhem Götterdienfte und durch bie viel- 
fache Vertheilung des Bürgerrecht an Ausländer fo veraltet, daß fie nur 
duch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gefebt werden konn⸗ 
ten db), — 1) Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgätter des 
Tiberius ift eine Legende des 2. Jahrhunderts c). 2) Unter 
Slaudius [53] wurden die Chriften nur ald Juden aus Rom 
vertrieben d). 3) Nero [64] wälzte die Schuld feiner eignen 
Moröbrennerei auf die Chriften, und ließ alle, die in ber Stadt 
aufgefunden wurden, hinrichten; nach der Hffentlihen Meinung 
zivar nicht des angefchuldigten Verbrechens, doc) des Haffes wider 
das menfchliche Gefchlecht übertwiefen e). Die römifche Sage, daß 
Nero nicht getödtet, fondern nad) dem Morgenlande entflohen fen, 
wurde: duch) das Gedaͤchtniß jener Verfolgung zur chriftlichen Volks⸗ 
ſage, daß Nero als Antichrift wiederkehren werde, 4) Unter Domis 
tian [81—96] wurde die Anklage auf Chriftenthum als eine Art. 





a) Cicero, de legg. I, 8. 

b) Ch. G. F. Walch, deRomanorum in tolerandis divers. re- 
ligionibus disciplina publica. Novi Commentr. Soc. Reg. Goetling. 
773. T. IL “ 

c) Tertull. Apologet. c. 5. 21. 

d) Sueton. Claud. c. 3, rn 

e) Tacit. Ann. XV, 44. Sueton. Nero. c. 16. 
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des Hoqperraths von übelwollenden benugt, um einzelne Gonfies 
cattonen, Verbannungen und Hinrichtungen ducchzufegen. Johan⸗ 
he 6 wurde nach Patmos vertiefen; aber. einige Blutsfreunde Jeſu 
— als harmloſe Landleute vom Kaiſer ungekraͤnkt entlaſſen f)- 
Nerva [96—98] wehrte allen Anklagen dieſer Art. 6) Tra⸗ 
jan ,/P8117)] reſcribirte auf die Anfrage des Plinius [110] 
über das Verfahren gegen die Chriſten, daß fie von Staatswegen 
nicht aufjufuchen feyen, aber denjenigen, die durch Ankläger geſetz⸗ 
maͤßig vor Gericht gezogen würden, falls fie leugneten ober bereuten, 
fey Verzeihung, den Hartnädigen der Tod zu geben. Ihrer fo viele, 
in Bithynien und Pontus riefen die Götter an, verwänfchten Chrir. 
fium und fprengten dem Bilde des Kaifers Wein und Weihrauch, 
daß Plinius hoffte, ducch kluge Milde und Strenge diefem Aber: 
glauben bald ein Ende zu machen g). Da nun die Kicche durch bag. 
kaiſerliche Gefeg als verbotng Hetäria galt, fo wurden in einigen: 
Provinzen einzelne Chriflen der Volkswuth aufgeopfert, Die fi von 
jetzt an gegen fie erhob. Der Bifhof Ignatius von Antiochien 
wurde nach einer Audienz vor dem Kaifer zum Vergnügen des roͤmi⸗ 
[hen Volks im. Coloffeum von Löwen zeriiffen A). Die Chriften. 
haben diefen Verfolgungen nichts als einzelne Betheuerungen ihrer.. 
Unfhuld und eine ſchweigende Ergebung entgegengefeßt 2). . 


5. 72. Innere Veränderungen ber Kirche. 


Das Evangelium unter ben Heiden konnte fih nur an die 
allgemeine, von bem Heidenapoftel bereitwillig anerkannte Froͤmmig⸗ 
Zeit des Heidenthums anfdließen, denn mit Ausnahme des wenigen 
zugänglichen Zieffinnes der Sage vom Prometheus und vom Ödipus 
in ihter dichterifchen Verherrlihung, fand es Eeine altwäterlichen Ver- 
heißungen und Erwartungen vor, ed war nur unbewußt erfehnt, 
etwas durchaus Neuss, dafür auch der Vermifchung mit dem Alt⸗ 
herfömmlichen nicht ausgeſetzt. Jedoch blieb duch. den Urfprung 
des Chriſtenthums und feiner vorzüglichflen Lehrer auch nach der 
Aufhebung des Mofaifchen Geſetzes das jübifche Element in, Lehre,, 
Giltus und DVerfaffung vorwaltend und wurde erſt allmälig durch 
griechifche Sinnesart umigebildet. — Die, meffianifhe Winde hatte... 
für die Griechen Feine" Bedeutung ; ihnen war Chriſtus der Here und 





+ Bügeb. Hist. ec. II, 15." | RAN 

"g)” Plinii Epp. X, 90, M. Be re 

Pa er ae u — 8 iz HE 

k) Acta Martyrii Ignatiani bei Ruinart. 

3) Dagegen die abentheuerliche Behauptung eines politifchen Ge⸗ 
heintbundes in: Keftner, die Agape od, d. geheime Weltbund der Chri⸗ 
Ba — in Rom unter Domitians Regierung geſtiftet. 

ena, 819.. J — — 
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Sottesfohtt.‘ Dab Wunderbare der Gefhichte Jeſu war dem Volks⸗ 
glanben nicht Abſchreckung, ſondern Beduͤrfniß. — Der Glaube an 
die nahe Wiedertunft bes Herm wurde gufgenommen, auch In 
deri.ganzen Sinnlichkeit eines taufendjährigen Reichs, aber nicht 
id innerm · Beduͤrfniſſe, vielmehr Angfligend und verwirrend. — 
Ber die andern Presbyter war allmälig in jeder Ortögemeinde ges 
gen: Anfang des 2, Jahrh. als der Erſte unter feines Gleichen der 
Bifchof herworgetreten *) mit einem noch unbeflimmten, , aber 
durch feine theokratifche Stellung unter guͤnſtigen Verhältniffen leicht 
auch unbegtängtem Anfehn. — Neben dem Sabbath und mit all: 
maͤliger Veraltung beffelben wurde ber: Sonntag als Auferfte: 
hungstag, und neben dem Paſchah der Kreuzigung meiſt das Pa: 
fchah ber Auferflehung gefeiert. — Näcft dem Alten Tefta- 
mente fümt den Apokryphen wurden vornehmlich Paulinifche Briefe 
in "einigen Gemeinden verlefen. — Die Srauen wurden nad) dem 
Verlaufe der erſten Aufregung allmälig wieder zur ſchweigenden Hin: 
gebing an das göttliche Wort und zur ſtillen Wirkſamkeit im Fami⸗ 
lienkreife zuruͤckgefuͤhrt. — Die chriſtliche Sitte hatte ſchon nach 
ihrer juͤdiſchen Enthaltfamkeit gegen bie zuͤgelloſe Sinnlichkeit des 
griechiſcher Volkslebens vielfach zu kaͤmpfen, und bie Beredtſamkeit 
des heiligen Geiſtes entartete durch die griechiſche Redſeligkeit oft zum 
frommen Geſchwaͤß. F 


5%, Razaraͤer und Ebioniten 
Gieſeler, v. d. Naz. u. Ebion. In Staͤudlins u Tzſchir— 
ners Arch. B. IV. St. 2. — Haſe, uͤ. die Empfänger des 
Br. an die Hebraͤer. In Winers u.Engelhbardts Journ. 
B. UA. 9.3 — Eredner, uͤ. Eſſaͤer u. Ebioniten u. e. £heils 
weiſen 3ufammenh. def, In Winers Zeitſchr. f. will. Theol. 
827. 9.2. — Lob. Lange, Beitr. z. Alt. Kirchengeſch. Lpz. 
Da viele Judenchriften im Falle der heiligen Stadt ein Gottess 
urtheil für die Aufhebung des Geſetzes erkannten, die ganze Macht 
der Kirche aber ſich unter den Griechen begründet hatte: fo heaann 
man allmälig das ſtrenge Judenchriſtenthum in feiner Zuruͤckgezogen⸗ 
heit für eine bloße Secte anzufehn, und der alte Chriftenname Ma⸗ 
zaräder, fo wie die wahrſcheinlich nicht jüngere Bezeichnung der 
Gemeinde zu Ierufalem und Pelle: Ebioniten, als der Armen 
um Chrifti. willen, wurde zum Sectennamen; benn bie Drthoborie, 
wenn fie von der Bildung bed Zeitalters Überflügelt amd von bee 


*) Hieron. Comm. ad Tit. I, 7. Ambrasiaster, Comm. 
ad Eph. IV, 11. ad 1 Tim. IN, 30. Chrysost. Hom, in Phil, 
I, 1. [ed. Bened. T. XI, p. 195.] — Gabler, de episcopig.primag “ 
Eec. eorumg. orig. Jen. 805. 4. _ J 
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gffrntlichen Meinung verlaſſen iſt, wird zur Ketzerei. Erſt Hlerony⸗ 
mus unterſcheidet mit jenen Partheinamen 2 gleichfalls urſpruͤngliche 
Denkatten, fo nehmlich, daß von den Ebioniten bie allgemeine 
Mothwendigkeit bes Gefeges behauptet, von ben Nazardern aber -ein 
Proſelytengrad der Heidencheiften zugeflanden werde. Die beiden 
sintionalen Anſichten von der Natur des Meffins, daß Jeſus ein 
bkoßer Menſch, der Sohn von Maria und Joſeph, und die andre, 
baß’ er ein Höhere Weſen ſey, Engel oder Erzengel, durch jung⸗ 
fraͤuliche Cmpfängniß geboren, beflanden gleichfalls unter ihnen ne⸗ 
ben einander, doch fo, daß die zweite vorzugsmelfe den Nazardern 
angehörte. Die Ebioniten als die Anhänger ber phartflifchen Ans 
ficht bewahrten neben dem Gefege auch die jüdifche Tradition, und 
meift auf Palaͤſtina befchränkt verſchwinden fie feit dem 4. Jahrh. Die 
Nazaraͤer finden ſich bis ins 7. Jahrh. unter den Juden fm der Ber 
flreuung , fo verbunden in Kiebe, daß fie unter die hoͤchſten Verbre⸗ 
chen feßten, bes Bruders Geift zu betrüben, und für unrecht hielten, 
ſich zu freuen ohne das Bewußtſeyn dieſer Liebe; body von Juden und 
Ehriſten gleich verfolgt erlangten fie nie ein georbnetes Kirchenweſen. 


5.74 Haretiter. 


.” Der Begriff der Ketzerei wurde erft fpäter mit dem Begriffe der 
Latholifhen Kirche zugleich entwidelt. Die apoflolifehe Kirche kennt 
nur Pertheiungen und Gegenfäße, aber fie waren noch fo ſchwan⸗ 
kend, dag ſchon im 4. Jahrh. die Erinnerung an fie durchaus. vers 
worten und fabelhaft if. — Die Sampfäer oder Elkeſaiten 
ſcheinen von den Effdern, die Jeſſaͤer von den Therapeuten her: 
zuſtammen und hriftliche Elemente in fich aufgenommen zu ha⸗ 
- ben. — Dofithens, der als Meffiad auftrat und verlaffen vom 

Volke, flüchtig vor der Hierarchie in einer Höle verhungerte; Si- 
mon. Magus, nah feinem Vorgeben eine Incarnation des 
fhaffenden Weltgeiſtes, wie feine Geliebte, Helena, eine Menſch⸗ 
werdung ber empfangenden Weltfeele, in ber That ein Zauberer und 
Kuppler, in ber Sage Mepräfentant aller magifhen Künfte und 
Schickſale jener Zeit und Gegend; endlih Menander, ber gleih- 
falls Meffins und Gottmenſch feyn wollte: alle 3 waren Samari⸗ 
taniſche Sectengruͤnder, ihre Anhänger drängten fi nur, wie einſt 
Simon Aus weltlicher Abſicht und mit weltlihen Mitteln, an die 
Chriften heran, und wurden von Unkundigen mit denfelden verwech⸗ 
fete. 12 Sie Nikolaiten, mit einem hiftorifchen oder ſymboli⸗ 
[her Ramen a), fheinen nur die erſten Repräfentanten jener wett 





_ a) Apoo. II, 6, 14 00. — Muͤnſcher, Vermuthungen uͤ. d. 
Rilolaiten.:-In Gablers Journ. f. theol. Lit, 803, B. V. — 
* Ewald, Comment. in Apocal. Io. p. 110. ä 
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verbreiteten Denkart geweſen zu fern, welche bie geiflige Erhebeung 
des Chriflenthums über alles Leibliche mißbrauchte, um den grie⸗ 
chiſchen Keichtfinn der Geſchlechtsverhaͤltniſſe zu befchönigen. — Im 
graben Segenfage der Ebioniten bildete fich wahrfcheinlih unter dem 
Einfluffe des platonifchen oder orientalifchen Idealismus bie mannig⸗ 
"fach geftaltete Anfiht der Doketen, welde alles Körperliche an 
Jeſu leligneten und nur für Schein und Erſcheinung des Geiſtes er 
klaͤrten; gegen welche Vernichtung der evangelifchen Gefchichte wahr: 
ſcheinlich ſchon in den Briefen des Johannes, ſicher in denen des 
Ignatius Zeugniß gegeben iſt 5). — Aber bie hierdurch angebeute: 
ten Anfänge der gnoflifhen Sperulation erſcheinen noch durchaus 
unentwidelt, und wenn Cerinthus, ber Beitgenoffe und ver: 
haßte Gegner des Johannes, nah) Irenaͤus Dafluhalten dem 
Bnoſticismus angehörte, fo ſtand er doch mit deſſen nachheriger 
Entwickelung als ſtrenger Judenchriſt im Widerſpruche, und war 
als Verkuͤndiger eines taͤuſendjaͤhrigen Reichs mit ben Hoffnungen 
der Kirche einverſtanden c). 


57. Apoſtoliſche Väter. 


Patrum, yui temporibus Apostolorum floruerunt, Opp- ed. Cote- 
lerius. Par. 672. repet. Clericus, ed. 2. Amst. 724. 
2 V.f. — Patrum app. Opp. genuina ed. Rusel. Lond. 

746, 2 V. | 
Unter den Kicchenlehrern wurden bie Zeitgenoffen und Schüler 
der Apoftel, wiefern fie Schriften hinterlaſſen haben, als apoſto⸗ 
liſche Väter vor Alters hochgeachtet. Die Achtheit ihrer Schrif: 
ten ift insbefondre gegen den Verdacht fpäterer Überarbeitungen nidjt 
durchaus verbürgt. Den apoftolifchen Werken find fie mehr in ber 
allgemeinen Auffaffung des Chriſtenthums ohne dogmatiſche Beſtimmt⸗ 
heit und ohne griechifche Wiffenfchaft, als in der ſcharſbeſtimmten 
und geiftteichen Eigenthuͤmlichkeit derfelben ähnlich. — Der Brief 
des Barnabas [Barſabas] behandelt das Verhaͤltniß des 
Chriſtenthums zum Judenthume nah Art des Brief an die 
Hebraͤer. Der müchterne Geift und bie geiftlofe Willkür allego⸗ 
riſcher Ausdeutungen wird gegen das Gewicht der hiftorifchen 
Zeugniffe immer von neuem den Zweifel hervorrufen, ob folche 
Schrift von einem Manne herruͤhren Eönne, ber dem Paulus ebene 


b) 110.1, 1-8. IV, 2 2q. 210. 7. — Fgnatius ad Ephes. 
C. 7. 18. ad Imyrn. C 1-8, a A. H, Niem eyer, comm., de 
Docetis. Hal. 828.4. ° * 
) Schmidt, Cerinth, ein judaiſirender Chriſt. In ſ. Vibl. f. 
Krit. u. Erxeg- 8. 1. ©. 181 fe — Paulus, hirtosia Gern, 
In f. Introd. in N. T. capita selectierz. er WM... 
_ % 
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5. 77. Der Boltshaß gegen die GChriſten. 
Kortkholt, paganas obtrectator. Kilon. 608. 4. — Hulderioi 
gentilis obtrectator. Tigur. 744. — Papst, Pg. Ill. de 
eulpa Christianor. in vexatt. motis a Rom. Erl. 789, — 
“Mönter ‚ d Chriſtinn im heidn. Haufe vor Gonftantin, 
Kopenh. 828, 

Die Volsbewegung, die felt Trajan ben Tod der Chriften 
forderte, ging von allen denjenigen aus, welche im Gögendienfte 
ben Quell ihres Erwerbs vertheidigten. Aber das in fich felbft zer 
falfne Heidenthum Eonnte nur dadurch einen fo maͤchtigen Gegenſatz 
erheben und im Kampfe wieder die Liebe zu fich felbft gewinnen, weil 
nicht bloß bie alte Götterwelt, fondern das ganze Gemeingefühl der 
alten Welt, bie Verherrlichung bes irdiſchen Daſeyns, angegriffen, 
und nichtd dafür geboten wurde, als eine flrenge, freudenlofe Tu⸗ 
gend, eine Veroͤdung der Erde zum Vortheile eines unbekannten 
gimme. Der. Haf fuchte fich zu rechtfertigen durch den Argwohn. 

ie Verehrung eines geifligen Gottes im Geiſte allein wurde als 
Atheismus, der Genuß bes geheiligten Leibes als ein Thyestifches 
Gaſtmal, das Geheimniß der chriftlichen Berfammlungen als eine 
Verſchwoͤrung zu geheimen Verbrechen, die allgemeine Bruderliebe als 
Anreizung und Kolge unnatürlicher Wolluſt verdächtigt. Die Vorwuͤrfe, 
welche zwiſchen der Kirsche und ihren Secten gewechfelt wurden *), 
erihienen der Luft zu folchen Anklagen leicht als Beweiſe, alle 
Öffentliche Ungluͤcksfaͤlle, an denen das Zeitalter reich war, als 
Strafgerichte der über ihre Verachtung erzuͤrnten Götter. Den 
Vornehmen und im Geifte ber alten Welt Gebildeten aber war das 
Chriſtenthum der finſtre Aberglaube eines verzweifelten Volkes und 
eines bethörten Poͤbels. u " ' 


5. 78 Das Eingreifen ber Regierung. 


Die Staatsbehörden wurden zwar oft von der Volkserbittrung 
und von eigner Keidenfchaftlichkeit zu Chriftenverfolgungen hingeriffen, 
doc) gingen tiefe auch von Gründen der Staatskiughelt aus. Den 
Soldateneid zu ſchwoͤren, Gemeinde: und Staats-Ämter zu vers 
walten, fchien den Chriften bedenklich, als verbunden mit heidnifchen 
Cäremonien ; wenn ſchon viele aus Eigennuß oder Pflichtgefühl die 
religioͤſe Gewiffenhaftigkeit uͤberwanden a). Zwar unterwarfen die 
Epriften fich ruhig jeder Gewaltthaͤtigkeit ihrer von Gott eingefehten 
Obrigkeit: dennoch flanden fie durch ihre Menge und Verbruͤderung 


*) Tertull. de jejun. c. 17. Clemens Alex. Strem. 11, 2. 
Euseb. H. eco, IV, 7, 


— — — 


a) Tertull. de corona c. II. Apologet. o. 88. 
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ber Stantögeralt fo drohend gegenuͤber, ſprachen bieß Gefichl Ihrer 
Macht und ihre Überzeugung vom nahen Untergange bes, Reichs fe 
offen aus, daß die Verficherungen ihrer Treue und Ergehung zweifels 
haft fchienen 2). Jedenfalls war der Staat zerſpalten, und fe 
lange man hoffen konnte durch Abfchredung zu fiegen, wurden auch 
blutige Mittel für heilfam gehalten. Vielen wurde in den Berg 
werten oder in der Verbannung bie Gelegenheit zus Reue oder bie 
Hoffnung beßrer Zeiten gelaffen; obwohl nur der Tod hinseichenb 
ſchien für ein Verbrechen, dem nur durch Die Vernichtung ber Thaͤter 
gewehrt werden konnte. Dte Faiferlihen Gefege entfihtsben zwar 
das Loos der Chriften im ganzen Reiche, aber durch die Volksſtim⸗ 
mung einer jeden Provinz und durch bie Perfönlichkeit ber Magiſtrate 
wurde es gemildert oder gefchärft, ’ 


5.79 Das Verfahren der einzelnen Kaifer bis 268. 


Franc. Balduini commentr. ad edieta vett. Prince. Rem. de 
Christ. Bal. 727.4. — C.D. A. Martini persecationes 
Christianoram sub Impp. Rom. Restoch. 802 sg. Comm. IM. 


Drei edle Nachfolger Trajans, befeelt vom Geifte bes griechifch- 
roͤmiſchen Lebens, betrachteten dad Chriſtenthum mit altroͤmiſcher 
Gleichgältigkeit und Strenge Hadrian [117—138] und Anto- 
ninus Pius [138— 161] wehrten dem tumultuarifchen Verfahren 
gegen die Chriften, Indem fie die firengen Rechtöformen des gewoͤhn⸗ 
lichen Procefies forderten; doch blieb der richterlichen Willkuͤr über: 
laffen, ob fhon das Bekenntniß des Chriſtenthums, oder nur Die 
damit verbundne Überführung wahrer Verbrechen todeswuͤrdig fey a). 
Die ftoiiche Abneigung des Marcus Aurelius [161—180) 
vor dem Enthufissmus der Chriften b) Tieß dem Volkshaſſe im 
füblichen Gallien und in Kleinafien feinen bfutigen Lauf. Der Letzte 
aus der apoflolifchen Zeit, der Bifchof Polytarpus von Smyrna, 
farb [169] auf dem Scheitechaufen, weil er fich weigerte, dem 
Herrn zu fluchen, dem er 86 Sabre treu gebient hatte c). Das 
Wunder der Legio fulminatrix [174] war nicht groß oder nicht 
ficher genug, um den philofophifhen Kaifer zu befehren d). 





B) ‚Tertull, Apelaget. e. 87, 





a) Justinus Mart. Ap.l.c.69, Rufin. H. cc. IV, 9. 
b) Marc. ur. Monol. XI, 8. i — 
‚ c) _Ecclesise Smyrnamsie de martyrio Polyearpi ep. eucycl. 
in Euseb, H,eco. IV, 15. Ausführlidhere Recenfion bei Ruinar. 
.d) Tertull, Apologet. c.%. Euseb. H. ecc. V, $ Die heib- 
mißche Unfcht:: Dio.Cass. in exgerpt. Xiphil. 71, 8. Surdas, 
verb. Julian. Jul. Capitolin. Marc. Aur, A, 


. 
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Big in bie Witte des 3. Jahrh. waren bie Kaiſer dem Ehriſten⸗ 
thume gleichguͤltig oder geneigt, aber die noch nicht aufgehobne 
Geltung der aͤltern Geſetze gab die Chriſten der Willkuͤr einzelner 
Statthalter preis. Die charakterloſe Grauſamkeit des Com mo⸗ 
dus [180-192] wurde durch feine Buhlerinn Marcia zur. Milde 
gegen die Chriſten; doch ſcheint der Anklaͤger eines Chriſten nicht als 
Kane, ſondern als deſſen Sklav hingerichtet worden zu feyn e). 
te Muge Strenge des Septimius Severus [192-211] 
verbot nur bie weitere Verbreitung des Chriſtenthums. Die Feind: 
fhaft des Garacalla [211—217] wider das menſchliche Ge: 
ſchlecht war gegen die Kirche bloße Gleichguͤltigkeit. Der Eatferliche 
Sonnenpriefter Heliogabalus [218—222] vehnte feine weibi⸗ 
ſche Luft an morgenlaͤndiſchem Götterdienfte auch auf das Chriſten⸗ 
thum aus f). Mit edlerer Anerkennung feines geiftigen Gehaltes 
feste Alerander Severus [222—35] das Bild Chrifti unter 
feine Hausgoͤtter, und erkannte thatfächlich die roͤmiſche Gemeinde 
als Gorporation. Seine Mutter, Julia Mammda, erfreute ſich 
in Antiochien an der geiſtvollen Gelehrfamkeit des Origenes g). 
Sehe Huld war für Aleranderd Mörder, Mariminus Thraz, 
1235—238] ein Grund zur Verfolgung. Unter feinen raſch wech⸗ 
felnden Nachfolgern war Philippus Arab s [244 — 249] der 
Kirche fo gnflig, daß die Sage aufkam, er felbft habe das Chris 
flentbum angenommen hy. nn 
Unter diefer Gunft der BVerhältniffe war die Kirche fo. 
mächtig geworden, daß fie entweder vollkommen anerkannt, ober 
mit der ganzen Staatsgewalt verfolgt werden mußte Decius 
249 — 251] erhob die erfte allgemeine Verfolgung durch inqui⸗ 
torifhes Verfahren ber Magiſtrate. Die Kirchendeamten traf ber 
Tod, die Klüchtigen erkauften das Leben mit dem Verluſte des 
Vermögens und der Heimath 2). In dieſe ſchwere Zeit: verfekt die 
nurelche Volksſage das Entfehlummern der 7 Sünglinge zu Ephe⸗ 
us, welche unter Theodofius II. [447] erwachten und verwundert 
das verfolgte Zeichen des Kreuzes herrfchen fahen über die Stadt und 
bie Welt: Gallus [51— 253] wurde nur durch die politifchen 
Stireme abgehalten, das bfutige Werk feines Vorfahren zu vollbrin⸗ 
gen. Valerianus [25I—260] nad) flüchtiger Gunſt füchte die 





7 


e) Euseb. H. oce. V,21. Hieron. Catal, c, 42. - 
| ienprid Heliogab. c. 8, 
2 


Lamprid. Alex. Sever. c. 29. 49: Ruseb: H. ecc, 
k) Euseb. H. ecc. VI, 84. Hieron. Chrok. aA:end. 246. 


#) -Euseb. H. occ. VI, 40, Cyprian. de lapsis-n. feine 
Briefe.aus biefer- Zeit. Bee Be re Fer GR Zu er 
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Kirche durch Vernichtung ihrer Vorſteher planmäßig zu zerſtoͤren k). 
Aber Galienus 260 260] gab der ganzen Kirche, bie: feine 
Ediete als Corporation anerkannten, ben Frieden ).. 

un 5.80. Die Märtyrer. te 


Denen, bie fih der Verfolgung entziehn wollten, wurde ber 
Meg faft niemals verfchloffen, und meiſt traf fie nur ſolche, deren 
Lehen ohnebem nicht geachtet wurde, oder deren Tod durch ‚größere 
Schuld. gerecht, zu) größerer Abſchreckung nüglich fehlen, Sklaven unb 
Kirchenbeamte. Daher noch zuc Zeit des Origenes nur wenige und 
deren Zahl leicht zu berechnen, als Märtyrer geftorben waren ). Ihre 
Hinrichtung gefhah insgemein nad) den gefeglichen Braͤuchen des 
Blutbannes; doch find gegen folche, die nicht römifche Buͤrger was 
en, durch die Exbitterung des Volkes und der Statthalter, oder 
der Abſchreckung wegen, einzelne Graufamfeiten vorgelommen. 
Viele retteten ſich dadurch, daß fie Chriſtum verleugnend den Götz 
tern opferten [thurificati, sacrificati], oder die Schmach einer fols 
chen Schänblichkeit fcheuend, denn die Denfchen lieben das Halbe, 
von ber Beflechlichkeit der Magiftrate Zeugniffe, als wenn fie ges 
opfert hätten , erlangten [libellatici] ; andre dadurch, daß fie damals, 
als dieß gefordert wurde, ihren Abfall durch bie Auslieferung ber 
heiligen Bücher bethätigten [traditores]. Aber die Freudigkeit der 
Bekenner und Märtyrer war vorherefhend, und fa groß, 
daß man ſich oft auf eine von befonnenen Kirchenlehrern immer ges 
mißbilligte Weife zum Tode drängte, Selbſt Kinder hatten Luſt 
am Sterben und edle Sungfrauen duldeten fehwereres ald den Tod. 
Wenn biefe Todeöfreudigkeit . gefördert wurde durch die Schmadh, 
die den Gefalfnen [lapsus] und den Verräther traf, wie durch dia 
Ehre und Herrlichkeit, die der Märtyrer noch auf Erden in ber Bes 
munbdrung feiner Freunde fand und im Paradiefe erwartete: fo war 
fie doch auch wahrhafte Begeiſtrung in der Nachfolge Jeſu, und gab 
der Kirche das Gefühl, daß fie nicht hefiegt werden koͤnne, fondern 
grabe über den Gräbern Ihrer Ölutzengen fiegreich erbaut werde. 


ae Fe 581. Einandrer Meſſias. 
I. Dio Cass. LXVIIE, 82, LXIX, 12 sg, Zuseb.: H. eco. 
II. Münter, d 106, Krieg unter Zrajan u. Hadrian. Altona u. 
ep 8, | 
Seit dem legten Jahre Trajans hatten dia Juden in hoffnungs⸗ 





k) Eusob. H. coc. VL, 10. 
- D Eussb. H. ecc. VI, 13. 


*) Orig. c. Cels. IL [ed. Delarue.)] T.1. p.452. 
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ſchaft des Himmliſchen zu gelangen a). Dieſe Richtung vollendete 
ſich im Neuplatonismus, der in den mündlichen Vorträgen des Am⸗ 
monius Sakkas zu Alexandrien gegen Anfang des 3. Jahrh. 
gegruͤndet wurde, in den Enneaden Plotins [205—270] feine 
hoͤchſten Denkmale hat, durch Jamblich us im 4. und duch 
Proklus im 3. Jahrh. vertreten wurde. Die Meiſter dieſer 
Schule wurden fuͤr Seher und Heilige geachtet, welche losgeriſſen 
von den Banden des Sinnenlebens hier ſchon der unmittelbaren An⸗ 
ſchauung des Goͤttlichen gewuͤrdigt ſeyen. Der Neuplatonismus 
war die Verklaͤrung des Heidenthumes im Kampfe gegen das Chri⸗ 
ſtenthum, aber ſchon ergriffen von deſſen fremdartigem Geiſte. Eigne 
Werke gegen die Chriſten haben Porphyrius d) und Hiero⸗ 
kles c) geſchtieben. Der Neuplatonismus wollte alle philoſophi⸗ 
ſche Schulen in ihrer tiefern Einheit und alle Sagenkreiſe des Hei⸗ 
denthums in ihrer religioͤſen Grundbedeutung vereinigen. Daher 
auch das Chriflenthum, dem Ammonius einſt angehört hatte, in 
diefem Vereine anerkannt wurde, aber wie es urfprünglich aus feines 
gotterfüllten Gruͤnders Seele gefommen fen, bevor es von feinen 
Anhängern duch die Wergötteung ihres Meiſters amd das neidifche 
Berbot, den andem Göttern zu opfern, verfälfcht wurde. Diefe 
Schule fchloß ſich zunaͤchſt an Platon, als deffen Auslegung und 
Bollendung, weil fie feine das Heidenthum fehon überfchreitende 
Richtung , die unbedingte Erhebung des Überfinnlichen, vollendete; 
eine Poefie und Religion der Philofophie. Zwar theilnehmend an 
den höchften Unterfuchungen und Refultaten der Philoſophie, ſtand 
der Neuplatonismus dennoch im Gegenfage zu aller Philofophie, 
weil er nicht auf befonnener Unterfuchung der ewigen Gefebe des 
Menſchengeiſtes ruhte, fondern als göttliche Offenbarung ſich über 
alle Unterfuchung eihob. u 
Der Theismus tft mit dem Pantheismus, ein vernünftiger. 
Mille als Urgrund des Weltalls mit einem göttlichen Leben der Welt 
dadurch verbunden‘, daß aus dem Urgrunde der göttliche Verftand, 
aus ihm die Meltfeele, aus ihr die Sinnenwelt hervorgeht. Die 
wenſchlichen Seelen, wie die MWeltfeele, aus dem göttlichen Ver⸗ 





a) P. E. Müller, de hierarchia et studio vitae asceticae in 
sacris et mıysterlis : Graecorum ‚Ramanorumque latentibus. Havn. 
803. Überſ. in ber Neu, Bihl. der ſchoͤn. Will. B. 69. | 
+ b) Kor Xoisteevcõx Aöyas. Geringe Fragmente in Luc. Holstend: 
de. de vita et scriptis Porphyril. Rom. 630. [Fabricii Bibl. 
gr. Vol. IV.] u 

, „o) Adyos pilaindeıg mgög Xeisiovovg. Fragmente in der Ge: 
genfchrife des Eufcbiugd, contra Hierocl. liber, und in Lactant. 
Instk. V, & ug. . u 
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ſtande geboren, durch Luſt zum Irdiſchen aus ihrem goͤttlichen Leben 
zum zeitlichen Daſeyn herabgeſunken, gehoͤren dem Geiſterreiche und 
der Sinnenwelt zugleich an. Die Seele des Guten und Weiſen 
aber umfaßt ſchon hier in geiſtiger Anſchauung durch Losreißung von 
aller Sinnlichkeit das Goͤttliche wieder, zu dem endlich der Tod ſie 
vollkommen zuruͤckfuͤhrt. Die nicht gereinigten Seelen durchwan⸗ 
dern Thiere, Pflanzen und neue Menſchenkoͤrper. Das Boͤße iſt 
nur das vergehende Unvolllommne, bie entfernteſte Erzeugung des 
ens. — 

Jenes Schwanken zwiſchen Theismus und Pantheismus gab 
auch dem Polytheismus Raum, Die Götter wurden angefehn als 
die perfönlichen Kräfte des göttlichen Weltlebens, theils uͤberwelt⸗ 
liche, theils der Welt als Herrſcher worgefegt ober als Diener vers 
bunden. Die Mantit und Magie wurde gerechtfertigt aus dem noths 
wendigen Zufammenhange aller Erfcheinungen Traft der Einheit des 
Meltprincipe. Auf folhe Weiſe eine Säule des Heidenthums 
wurde ber Neuplatonismus body nothwendig auc, eine Reformation 
deſſelben. Die Götter wurben gedacht dem höchften Urgrunde unters 
geordnet, Über jede Leidenfchaft amd iJen aͤußern Einfluß erhaben, 
die Mythen allegorifc, ausgelegt. tteung und Urfache des religioͤ⸗ 
fen Beitgeiftes zugleich verbreitete fich der Neuplatonismus durchs 
ganze römifche Reich und gab dem altwäterlichen Glauben neue 
innere Kraft; aber in fich felbft aus widerfirebenden Elementen 
zufammengefegt Tonnte er nur ben Untergang bed Heibenthums 
erieben und verherrlichen. 0 


8. Die Heikligen Apologeten. 


I. Apologg. christ. Opp. ed. Prudentius Maranu . Par. 242. 1. 


IL Fabricius, delectus argumentorum et syllabus scriptorum, 

ul veritatem rel. chr. asseruerunt. Hamb. 725. 4. — 

zſchirner, Geſch. d. Apologetik. Lpz. 805. 1. B. — Clau- 

sen, Apologetae geclesiae chr. ante Theodosiani, Platonis 
ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. 


Euſebius berichtet, daß dem Kaiſer Habrian zu Athen 
[126] eine Vertheidigung des Chriſtenthums von dem Philoſo⸗ 
phen Ariflides, eine andıe vom. Biſchof Quadratus übers. 
geben: worben fey, welcher fich -rihmte noch mit. folchen ums 
gegangen zu fen, die von Jeſu geheilt, ja vom Tode erweckt 
waren a). Die Bluͤthe der Apologetik fällt in das Zeitalter 
der Antonine, als die Kirche nach ihrem aͤußern Beſtehn von’ 
Sucht und Hoffnung gleich bewegt, und jeder Anſicht frei und 





a) Euseb. H. ecc. IV „8. ck. H iero . Catal. 19 39. 
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Öffenticch ſich auszuſprechen vergöunt war Die Apologeten, fämt- 
lich Männer von griechiſch⸗ wiffenfchaftlicher Bildung, beabfichtigten, 
Gerüchte ımd Gegenſchriften zu widerlegen, die Öffentliche Meinung 
zu gewinnen und ben Schuß der Megierung zu erlangen, Die beie 
den Apologien des Ju ſtinus Martyr 5) aus Flavia Neapo⸗ 
lis, dem alten Sychem, des Evangeliſten im Philofophenmantef, 
ber nach langem Umherſuchen in den Schulen der. Philofophen im 
Evangelium den Frieden gefunden hatte, bie erfte Apologie für An⸗ 
toninus Pius, die andere wahrſcheinlich für Marcus Aurelius bes 
ſtimmt, gehn aus. dem Gefühle ungerechter Bedruͤckung hervor, mehr 
buch Gefinnung, als duch Umficht und Zalent achtungswerth. 
Bei aller Herabwuͤrdigung griechiſcher Wiffenfchaft als bloß entlehnt 
aus hebräifchen Quellen bildet die Anerkennung, daß, was im 
Chriſtenthume vollfommne Offenbarung, auch eine getrlibte Offen: 
barung des Gottesgeiftes im Hellenismus fen, eine verfländig 
freimbliche Vermittelung. Sein Dialog mit dem Juden Try⸗ 
phon führt gegen die gewöhnlichen jüdifchen Vorwärfe den Ber 
weis, daß Jeſus der von den Propheten verheißne Meſſias war c). 
Die Antwort des philofophifchen Kaiſers, oder vielmehr eines in der 
2, Apologte angegriffenen cynifchen Philofophen Grescens, mar bie 
A des chriftlichen Philofophen zu Rom [gg. 1657. 

eines Schülers, des Syrers Tatianus, Rede an die Hellenen 
iſt voll heftiger Vorwürfe und leidenſchaftlicher Verkennung d). Die 
Fürbitte des Athenagoras für die Chriften bei Marcus Aurelius 
verfolgt mild und befonnen ihren Zweck, die Chriften durch Reinigung 
von den angefchuldigten Verbrechen der Faiferlichen Huld würdig zu 
erweiſen 2): Die 3 Bücher des Theophilus von Antiochien 
[170 180] an den Autolyeus enthalten eine fließend geſchriebne, 
engherzig gedachte Partheifchtift f), des Hermias Verſpottung 
der Phitofophen 8) eine oberflächlich witzige Beluftigung über para- 
doxe Philoſopheme. Der Brief eines unbefannten Verfaffers an 





H) Apologia Let Il. ed. Thalemann. Lps. 755. 
0) Aıdioyog eds Tedyası ’Iovöcior. Ed. Sam. Jebb. 
Lond. 710.. 
d) Aöyog zess "Eiinvas. Ed. Worth, Oxeon. 70. J 
e) NTotoßelaæ nel Vosticayvr. Ed. Lindner. Longesal. 
an. — Ciarisse, ramm. de Athensgorae vita et scriptie. Lugd. 
4. | J 
) Neæol rii zör Kyyorieviv nigreng. Ed. J. C. Wolf. 
Hamb. 724. ⸗ 
g) Aicoveuòos rüv Ein yılovogav. Ed. Dommerich. 
Hal. 764. Ar on .. U GE . 
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Diognet zeigt die Wilberig des Hellenismus und bie Bepeifizung 
be3 Chriftentdums 7). Der —** des aftikaniſchen Rhetors und 
Sachwalters zu Rm, Minucius Felir, ein Geſpraͤch in Ciceres 
Manier, das nach innern Gruͤnden dem Zeitalter der Antonine 
anzugehoͤren ſcheint, iſt eine klare und buͤndige Darſtellung ber ob⸗ 
waltenden Streitfragen 7). Unter den Spaͤtern hat Tertullian im 
Apologeticus mit bittrer Beredtſamkeit vornehmlich die politiſche, 
Drigenes in der Schrift gegen Celſus die doctrinelle Rechtfertigung 
des Chriftenthums übernommen; der Letztere Über die politifche Frage 
eben fo forglos als ungluͤcklich. Endlich ſuchte Arnobius, Rhetor 


in Sicen, das verweigerte Vertrauen ber Chiiften, die er vormals: 


verfolgt hatte, mittels einee Streitfchrift [gg. 303] A) zu erwerben, 
deren Verdienft, umfaffende Kenntniß der heibnifchen Werirrüngen, 
duch die Einmifhung gnoſtiſcher und neuplatonifher Behauptun⸗ 
gen gefhmälert fehien. | 


5. 85. Methode ber Apologetik. 


Im allgemeinen. war das Gefchäft. dev Apologeten: 1) Wider: 
Kegung der. den Chriften gemachten Vorwürfe. Gegen den Vorwurf 
des Atheismus wurde die offenbare Frömmigkeit: der Chriften und die 
Befchaffenheit einer geiftigen Gottesverehrung geltend gemacht, gegen 
die Beſchuldigung imnatürlicher Laſter die ſtrenge Sittlichkeit ihres 
häuslichen Lebens, gegen bie Anklage des Hochverrathes ihre Ergebung 
in die DVerfolgungen, ihre Gebete für den Kaiſer. Hierdurch war 
Ihr Recht auf den Schug der Gefege begründet, Auf weitere Eine 
wendungen bezogen fich die Gegenreden: die Leiden der Chriften 
find das Werk der Dämonen; der Tod ift den Maͤrtytern Fein Übel; 
die Vorſtellung eines leidenden und durch den Tod verherrlichten 
Gottes iſt auch in der hellenifchen Mythologie gegeben ; bie öffent: 
lichen Ungluͤcksfaͤlle ſind Steafgerichte wegen der Verfolgung bes 
Chriſtenthums; die Neuheit ift kein Beweis gegen die Wahrheit; 
doch gehen die Wurzeln des Chriftenthums bis auf Mofes und Abra⸗ 
ham in eine Zeit vor aller griechiſchen Philofophie, 2) Beſtreitung 
bes Hellenismus. Die veligiöfe Unzureichendheit und Unſi ittlichteit 





k) ——— xodg Aiòyvntov. Ed. Böhlin Opp. Patrum sel, 
Ber. 826. P. J c D. aGrossheim, comm, de epiat. ad 
Diogn. Lps. 828. 4, ' 

i) Ed. J. G. Dindner;, Longosal. 760. ed. 2. 778. überf. 
m. Anm. v. Rußwurm. pamb. 826, 4. — M. Meier, conun: de 
Mis. Fel.. Turici, BALL, 

k) Dispp. adv. Bentes L. VII. od. J. C. Orellius,. Up. 816. 


Additamentum. Lps. 817. — P, K. Meyer, de ralipno et argu- - 


monto apologetici Arnobiaui. Havn. 815. on AL 


BA Mio Stechengefi. Erſte er, Gweit. Abſcha. 9. 117-312. 


ber Vielgoͤtterei wurde durch Thatſachen und Wernunftbeweife darge 
than; die geiflige Ausbeutung der Mythen ald unredlich verworfen; 
das Wahre und mit dem Evangelium Einftimmige in der Philofophie 
wurbe anerkannt, und bald ale Wirkung einer innen göttlichen 
Dffenbarung, bald als entlehnt aus dem Alten Xeflamente, doch 
immer al&: ungenügend zur Begruͤndung einer Volksreligion anges 
fehn. 3) Emeifung der Wahrheit und Goͤttlichkeit des Chriſten⸗ 
thums. Die fittliche Kraft, die veligiöfe Befriedigung, die Vernunfts 
gemäßheit und die rafche, unwiderſtehliche Verbreitung des Chriften- 
thums, die Todesfreudigkeit der Märtyrer und bie gefchichtlichen 
Beugniffe des göttlichen Beiftandes bilden die Theile dieſes Beweiſes. 
Unter ben Lestern ſtehen bie erfüllten Weißagungen oben an, fowohl 
ber Propheten als der Sibyllen; naͤchſt ihnen die Wunder Jeſu und 
ber Kirche. Dee Standpunkt des Zeitalters und der Zweck des 
Streites gab Feine Veranlaffung, zeitgemäße Nothwendigkeit, Wahrs 
heit und unmittelbare Göttlichkeit in diefer Beweisführung zu unters 


fheiden. . 


586 Ausbreitung bed Chriſtenthums. 


Gegen bie Mitte des 2. Jahrh. hatte das Evangelium nach 
Dften hin die Graͤnzen bes Reichs uͤberſchritten, im Edeſſa zuerſt 
einen Sürftenthron eingenommen, in Parthien, Perfien und Indien 
einzelne Gemeinden verfammelt; es hatte von Rom aus in Carthago 
and in ber ganzen wefllichen Provinz Afrika feſten Sig gewonnen; 
im Abendlande war es bis Spanien gebrungen; von Kleinafien aus 
waren blühende Gemeinden in Lyon, Vienna und Paris begründet 
worden, von denen aus fi) bas Chriftenthum unter Barbaren ohne 
Schriftfprache verbreitete *), Gegen Ende des 3. Jahrh. finden ſich 
einzelne Bisthuͤmer am Rheine, in Britannien und unter den Gothen. 
Die Verbreitung der Kirche ging meiſt von den großen Städten aus. 
Us Volksſache war das Chriſtenthum mächtig geworden, dem nies. 
ben Manne brachte es am meiften, aber befonders durch Sklaven 
und Frauen war es fchon gegen Ende des 2. Jahrh. in alle Claſſen 
ber Sefellfhaft eingedrungen. Die Apologeten ſprechen über bie 
Anzahl der Chriften in Eugen und enthufiaftifhen Declamationen ; 
am Anfange des 4. Jahrh. bilden fie zwar noch bei weitem bie 
Minderzahi, aber durch Verbruͤdrung und Begeiſtrung die größere. 
politifhe Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten der Ausbreitung, 
dem barbarifch jübifchen Urſprunge und der firengen freudenlofen 
Sitte, teten unter den Nebenmfachen jenes Siege hervor: bie 
Einheit des römifchen Reichs, in der ganzen gebildeten Welt gleiche 





Iron. U, . 
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Sitten, Sprachen und Geſetze; während der erſten Jahrhunderte 
wunderthaͤtige Kräfte; die Verfolgungen groß genug, um ben bes 
toifchen Sinn zu weden und Bewunderung zu erregen, zur Unter 
druͤckung der Kicche nicht anhaltend und allgemein genug. Aber bie 
Haupturfache war, neben dem innern Berfalle des Heidenthums, die 
innere Wahrheit und Kraft des Chriftenthums in ben gluͤcklichſten 
Formen einer Volksreligion. F 


5. 87. Die legten Verfölgungen. 


Lactantius, de morfibos persecutorum c. 7,aqq,. Euseb. H. 
: ece. . IX. 


Aurelianus [270 —275], nachdem er ſich früher von ſtrei⸗ 
tenden Biſchoͤfen als Schiedsrichter hatte anrufen laſſen, wagte ein 
Geſetz gegen die Chriften zu erlaſſen; ferne Ermordung kam der 
Ausführung zuvor. In AO Jahren des Friedens hatte das Chriſten⸗ 
thum.: feine: Otege begrimdet, ale Diocletian [B4— 303, 
durch fein lang getreues Süd zur Hoffnung erhoben, des Meiches alte 
Herrlichkeit zu erneun, für eine Bedingung derfelben auch die wies 
derherzuftellertde Herefchaft der alten Staatsreligion achtet. Sein 
Schwiegerfohn, ber Caͤſar Galerius, mar durch heidniſchen Aber: 
dauben, die Mitgabe feiner niedern Geburt, das Werkzeug einer. 
Hofparthei, : bie zur Befeſtigung ihrer Macht den Untergang: der 
Chriſten forderte. Sein Geſetz von 298 follte das Heer von Chriſten 
veinigen. Endlich durch ihn bewogen eröffnete Diocletian die Chriftens 
werfolgung durch die Zerflörung der prächtigen Kicche von Nicomebdien 
[303]. Das hierauf folgende Entferliche Edict gebot, alle Tempel bee 
Chriften zu zerflören und ihre heiligen Bücher zu verbrennen, chriſt⸗ 
liche Staatsbeamte follten ihre Würden, Bürger ihr Buͤrgerrecht, 
Sklaven felbft die Hoffnung der Freiheit verlieren. Die Erbitterung, 
weiche fich wider den Kaiſet erhob und mit wirklichen ober vermeinten. 
Gefahren ihn bedrohte, forderte jeßt bie ganze Macht des Reihe 
gegen bie Gheiften heraus. . Nach 2 anderen Gefegen in immer ſtei⸗ 
gender. Strenge gebot ein 4. Edick [304], alle Chriften ducch’jebes 
Mittel zum Opfern zu zwingen. Faſt durchs ganze Reich wuͤthete 
blutige Verfolgung, Heldenmuth und Verzagtheit theilte fich in die 
Kirche. Dem Diocletian wurden Denkmale gefegt für die Vernich⸗ 
tung des chrifllichen Namens, : Aber in Gallien, "Spanien und 
Britannien ließ der Caͤfar Conſtantius Chlorus, durch bie 
Milde feines Charakters und aus Neigung fuͤr die Chriſten, die Ge⸗ 
fege des Auguſtus nur fcheinbar vollziehr. Sein Sohn Con⸗ 
ſtantinus ſſeit 306] erbte und vermehrte, dieſe vaͤterliche Gunſt. 
Im Morgenlande hatte Galerius, des vergeblichen Blutbades 
muͤde, noch auf feinem Todesbette [311] die Verfolgung. anfgehaben ; 
Kirchengeſchichte. 5 
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Martminns erneute fie in Aſien. Us aber Conſtantin den 
Maxentlus bezwungen hatte, erließ er [312] zugleich mit Lic i⸗ 
nius, dem Auguftus des europäifchen Morgenlandes, zu Gunſten 
der Chriften ein Gefeg für die allgemeine Kreiheit der Sottesverehrung, 
größerer Beguͤnſtigungen Vorzeichen. 


Zweites Capitel. 
Die gefellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 


$. 68 Urkunden des Kirchenrechts. 


. 41) Die Gewohnheiten und Geſetze der einzelnen Provinzen 
ſcheinen bei den faft uͤberall gleichen Verhaͤltniſſen ihrer Rechtsbildung 
und bei den fortwährenden Verkehre nicht wmefentlich werfchieben. 
Sie werben erkannt theils aus bein Schriften gleichzeitiger Kirchen⸗ 
wäter, meiſt durch Ableitung aus einzelnen Zhatfachen, theild aus 
ſpaͤtern Gefegen, wenn bet Gefebgeber fich ohne Gefährbe auf alt⸗ 
vaͤterliches Herkommen beruft und das Gefeh dem allgemeinen 
Rechtszuſtande diefer Vorzeit üngemeffen if. 2) Die Canones 
apostolici a), feit dem Ende des 4, Jahrh. fo genannt, weil dafir 
gehalten wurde, daß eine von den Apofteln ausgehende Rechts- 
überlieferung in ihnen niebergelegt ſey, enthalten viele Geſetze und 
Mechtögewohnheiten der erſten Jahrhunderte, Da fie jeböch im 
4. Jahrh. noch vermehrt worden find, fo geben fie ohne andere 
Zeugniſſe keinen hinreichenden Beweis fin das Daſeyn eines Rechts⸗ 
werhältniffes im 2, oder 3. Jahrh. In der griechifchen Kirche finden 
fi) Denkmale ihrer Beachtung feit der Kirchenverfammlung von 
Nicaͤa, und obwohl ihre Zahl noch einige Zeit ſchwankte, fand doch 
fhon Johannes Schölafticus alle 85 in griechifhen Rechtsſamm⸗ 
lungen. Die römifche Kirche, nachdem fie die ganze Sammlung 
als untergefchohne Schrift verworfen hatte d), wurbe erſt durch das 
Anfehn ded Dionpfius Eriguus bewogen, die erften 50 Canones 
anzunehmen. 3) Die Constitutiones apostolicae v), Unter dem 





0) In den Goncitienfammiungen, in Böhmers Corpus. juris, in 
Cotelerius Ausg. ber Patres apostolici. — Krabbe, ds. de 
cod. canonuin, qui Aposti. nomine circumferuntur. Gott. 829. 4. 


...b) Gelasii Decretum a. 494. [c. 3. D. XV. $. 64.) 

0) Abgedr, in Coteherius Ausg, d. Patres app. Die erſten & 
Bücher find in der. 2, Hälfte des 8. Zabıh. entftanden, der vors 
handne Zert vornehmlich des 7. u. 8. Buchs ift aus manni fachen Um⸗ 
dildungen bie ins 5. Jahrh. hervorgegangen Krabbe, U Urfprung 
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erbichteten Namen des Clemens Romanns, haben zwar 
auf die Rechtsbildung felbft einigen Cinfluß gehabt, aber öffent: 
liche Anerkennung nie erlangt, 


6. 9. Der Clerus und die Laten. R 


Noch boten die Kirchenämter wenig, was gemeine Menfchen 
reizte, und felbft die Ehre wurde aufgewogen durch die Gefahr. 
Doch ſchien vortheilhaft, die Ehrfurcht, welche den Zugenden und 
den frommen Berrichtungen der Kitchenbeamten von ſelbſt zufiel, durch 
geheimnißvolle Weihen, durch Erinnerung an das Prieftertyum des 
Alten Teſtamentes, durch aͤußerliche Heiligkeit und durch ein gläns 
zendes Gefolge niedrer Kirchendiener fo zu befefligen, dag ſchon im 
2%, Jahrh. von ‚neuem die Vorſtellung eines Prieſierthumes oder 
Glerus [sAngos, ordo] auffam als nothwendiges Mittleramt zwi⸗ 
ſchen Chrifio und dem unheiligen Volke ber Laien. Die meiſte 
Sorge und Gewalt über bie Oemeindenngelegenheiten fam an ben 
Clerus. Doch murde diefe Macht mild und volksthuͤmlich geübt, 
weil fie jedes dußere Zwangsmittel entbehrte, und ber Blerus, melft 
noch ohne Firchlichen Grundbefig und feſten Gehalt auf die allgemeine 
Steigebigkeit vertiefen war, welche fid) beim fonntäglichen Gottes⸗ 
dienfte duch Darbringungen großentheild in Naturalien dußerte, 
Der Gemeinde kam auch fegt noch zu: über die Ausſchließung und 
Miederaufnahme ihrer Mitglieder zu entfcheiden, die biſchoͤfliche 
Mahl der Presbpter zu betätigen oder zu vermwerfen, über jede 
wichtigere Sache gehört zu werden, und ihren Bifchof frei zu er 
wählen. Nur diefes legte Gemeinderecht wurde gegen Ende bes 
3. Sahıh. durch die Einmiſchung des einheimiſchen Clerus und der 
benachbarten Biſchoͤfe erfhüttert. Gelehrte Laien lehrten noch zu: 
mweilen in ber Gemeinde, doch nur mit Einwilligung des Bifchofß, 
Das Anfehn des Clerus wurde duch Märtyrer und Bekenner oft 
hart bedrängt, und ber apoftolifche Gedanke eines allgemeinen Prie⸗ 
ſterthums aller Chriften war noch in Ibealer Geltung. *). 


5. 90. Die Dierarhie bes Elerus, 


Nur das: Episkopat und Presbyterium wurde als vollkommnes 
Prieſterthum [sacerdotium] angeſehn, das Diakonat als Kirchen⸗ 
dienſt [ministerium]. Als unverbruͤchliches Herkommen galt, daͤß 





u. Inhalt d. apoſt. Conſtitutionen. Hamb. 829, — Theol. Quar⸗ 
talſch. Tũb. 829, D II. ©, 397—MT, 
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2) Iren, IV,28, Tertull, de bapt. e. 17. exhort. ad cast. 
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jeder Ortsgemeinde, wenn fie fi auch in mehrere Verfammlungs- 
häufer vertheilen mußte, nur ein Biſchof vorſtehn folle. Presbyter 
wurden fo viele gewählt, als nöthig ſchienen, bis allmälig in jeder 
bifchöflichen Kirche je nad) ihrem Umfange eine beflimmte Zahl 
derfelben ſich feſtſtellte. Aber die urfprüngliche Siebenzahl der 
Diakonen vourde nicht leicht Überfchritten, daher ihnen während des 
3. Sahrh. in größern Gemeinden Subdiafonen zur Seite gefteltt 
wurden. Zu ihren urfprünglichen Gefchäften kamen liturgifche Ver: 
richtungen, zumeilen auch Predigten. Als allein vom Bifchofe ge: 
wählt und geweiht erhoben fie ſich durch das Vertrauen deffelben oft 
über die Presbyter. Fuͤr den geringern Kirchendienft wurben in 
groͤßern Kirchen Oſtiarien, Lectoren, Eprorciften und Acoluthen an- 
geftellt und allmälig als 4 beftimmte niedre Grade des Clerus ange: 
fehn, die jedoch an ber Pflicht und Ehre deffelben nicht volllommen 
theilnahmen. Die eigentlichen Cleriker wurden jest meift dem 
bürgerlichen Gewerbe entzogen, und erhielten mittelft des Aufſteigens 
durch die niedern Grade eine praßtifche, viele auch in chrifllichen 
Catecheten = oder heidnifihen Philofophen =» Schulen eine gelehrte 
Bildung. Diefe Ordnung, daß nur durch die niedern Grade in 
beftimmten Zeiträumen zu den hoͤhern Amtern aufgefliegen werden 
follte, wurde durch die Gunft des Biſchofs oder des Volkes oft 
überfchritten, fo daB zumeilen Laien, fogar Gatechumenen zu Bi: 
ſchoͤfen geweiht wurden, 


$. 9. Die Biſchoͤfe. 


Der vom Volke erwaͤhlte Bifchof wurde von den benachbarten 
Bifchöfen durch Handauflegung geweiht: Die Bifchöfe als Stell: 
vertreter Chrifti und Nachfolger der Apoftel befaßen nad) göttlicher 
Einfegung die höchfte Kirchengewalt; doch follten fie nichts thun in 
wichtigen Dingen ohne den Rath ihrer Mit » Presbpter, mit welchen 
fie Lehramt und Seelforge gemeinfchaftlich verwalteten. Zu ihren 
Vorrechten gehörte: die Firmelung der Getauften, bie Ordination 
ber Cleriker und die Conferration von Heiligthümern jeder Art. 
Durch freie Überttagung waren fie die Schiedsrichter in allen biır- 
gerlichen Streitigkeiten der Chriften unter einander, Sie verwalteten ' 
alle Einnahmen der Kicche und vertheilten diefelben nach beftimmtem 
Maße zwifchen ihrem eignen Haufe, dem übrigen Clerus und den 
Armen. Die Bifchöfe von Landgemeinden Xcooenloxoxoi] blieben 
gleich anfangs in einem abhängigen Verhältniffe zu den ftädtifchen 

isthuͤmern, von benen fie ausgegangen waren; andre, urfprunglich 
felbftändig, ergaben ſich allmälig dem Einfluffe derſelben. Nur in 
Afrika findet fich nicht einmal die Unterfcheidung des Namens. Da 
das Verhältniß des Biſchofs zu feiner Gemeinde die Heiligkeit eines 
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gegenfeitigen Verlöbniffes hatte, fo wurde jede Verfegung von einem 
Bischume zum andern für bedenklich gehalten, obmohl fie dem Ehr⸗ 
geize, der höhern Kraft, oder dem allgemeinen Beſten oft zugeftanden 
werden mußte. Die Biſchoͤfe großer Städte traten nothmwendig an 
Macht und Anfehn Über die andern hervor. Aber dem Rechte nach 
waren alle Bifchöfe einander gleich, als deren Privilegium nicht auf 
vergänglichen Gütern ber Welt, fondern auf der gleichen Einfegung 
Chriſti ruhte. Jeder Bifhof galt in feinem Sprengel als volls 
kommen frei und Gott allein verantwortlich; jeder füllte zunaͤchſt 
feinem Bisthume , zugleich aber der ganzen Kirche angehören. Diefes 
Epistopalfyflem wurde buch das Syno dal ſy ſt ein vollendet 


und befchräntt. 
5.98. Die Synoden. 


ch W. 5 Wald, Selb. d. Kirchenverf. Lpz. 759, Biege 
ler, Berl. e. pragm. Darft. bes Urfprungs d. Synoben u. d. 
Ausbildung d. Spnodalverf, In Henkes N. Mag. f. Reli 
gionsphil. B. J. ©,125 ff. i 
Veranlaßt durch die Innern Streitigkeiten des 2. Jahrh., in 
denen eine Entfcheidung mit hoͤchſter Auctorität ne durch das Zu⸗ 
fammentreten möglichft vieler Bischöfe gefunden werden Eonnte, 
wurden feit dem Anfange des 3. Jahrh. zuerft in Griechenland a), 
bald im ganzen Morgenlande die Provinzialfpnoden Grundformen 
der Kirchenverfaffung, als die höchften Organe ber Gefebgebung, 
Verwaltung und Surisdiction. Sie verfammelten ſich alljaͤhrlich 
ein = oder zweimal, alle Bifchöfe der Provinz hatten Sig und 
Stimme, ausnahmsweife auch Presbyter und Gonfefforen. Die 
Biſchoͤfe ſtimmten nicht als Vertreter ihrer Gemeinden, fondern in 
eigner Gewalt durch den heiligen Geift: aber die Verfammlungen 
waren öffentlich, das herumftehende Volk machte feine Stimme 
geltend, das Privilegium der Unfehlbarkeit war noch unbefannt, 
fremden Provinzen wurden die Befchlüffe nicht aufgedrungen b). Die 
Kirchenprovinzen, die fi, auf folche Weife als Gemeinfchaften dar⸗ 
ſtellen, denen ber einzelne Bifchof unterworfen iſt, entfprachen meift 
den politifchen Provinzen des Reiche, Ä 
598. Die Metropeliten. | 


Die natuͤrlichen Vorfteher der Kirchenprovingen waren bie Bifchöfe 
der Provinzialhauptftädte [unreomorsıs]. Vor andern geehrt. meift 
durch den apoflolifchen Urfprung ihrer Kichen, durch den Reihthum 
ihrer Gemeinden und durch mannigfache Gelegenheit ſich die Bifchöfe 
der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das Recht, bie 


a) Tertull. de jejun. e. 13. 
b) Cypriani Ep.54. 5.5. Ep. 72. S. 8. 
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Synoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Proylnz zu bes 
fiätigen und zu weihen, als die Erſten unter ihres Gleichen. Nur 
tm Morgenlande hat fich das Metropolitanverhältniß vollſtaͤndig aus⸗ 
gebitdet; doch erhielten ſich einige Biſchoͤfe fortwährend außerhalb 
deflelben. In Mauritanien und Numidten, keine große Stadt 
einen natürlichen Vorort bitdete, gehörte ber Vorſitz ſtets dem aͤlteſten 
Bifchofe der Provinz [Senex]; doch nahm der Bifchof von Carthago 
auch über diefe Provinzen Metropofitanrechte in Anfpruch. 


5. 9. Die 8 großen Bifchoͤfe. 


Die Urfachen, duch melde die Metropoftten Im allgemeinen 
erhoben wurden, bewirkten im verftärften Maße, daß die Bifchöfe 
ber 3 großen Städte des Reichs, Rom, Alerandrien und 
Antiohien, die größten Metropolitanfptengel erwarben. Unter 
ihnen erhielt der romifhe Bifhof duch den Namen und die 
Macht der ewigen Roma, durch geoße wohlbenugte Reichthümer, 
wie duch die allgemein angenommene Nachfolge des Petrus, den 
Ehrenrang — obwohl nicht ohne Widerſpruch, befonders von Sei: 
ton der afzicanifchen Kirche a) — vor allen andern Biſchoͤfen, durch 
bie Ehre das Verlangen nach der Gewalt. Der Ruf, die apoflos 
liſche Zradition vornehmlich rein bewahrt zu haben, veranlaßte die 
exfte freie Anerkennung einer roͤmiſchen Auctorität hinſichtlich bes 
Glaubens in ber Kirche 6), noch unbefchadet der wefentlichen Gleich⸗ 
beit alter Biſchoͤfe. | 


5,8 Die Tatholifhe Kirche, 


Aus der Innern und wefentlichen Einheit der Kirche ala des 
göttfichen Reichs auf Erden ging das Streben nach aͤußerer Einheit 
berooe und wurde durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten 
Erdkreiſes beguͤnſtigt. Das mehr oder minder klare Bewußtſeyn des 
chriſtlichen Geiſtes berief fich gegen die eindringenden fremden Bes 
ſtandtheile hinfichtlich des Glaubens und ber Kirchennerfaffung auf 
die apoftolifche Überlieferung, wie fie fortgepflanzt worden fey in dem 
von Apoſteln gegründeten Gemeinden. Hierdurch entftand den Ver⸗ 
theidigern jener fremden Beſtandtheile als den Haͤretikern gegenüber 





aut de pudie. c.1. Firmiliani contra Stephn- 
num Rom. ep. ad Cyprianum. [Cypr. Opp. Amst. 30. f. p. 819 
sqg.] Eypriani oratio in concilio Cartkagin, [Opp. p. 198] De 
unitate ecoleniae. [Opp. p- 72 sq.] 

b) "Iren. II, 8 — Griesbach, comm, de potentiore 
ecc!, Rom. principalitate, Jon. 778, [Opp. ed. Gabler. T. V.] — 
Paulus, im Sophronizon. 819. H. 9. Dagg. Katerkamp, ü. 
d. Primat d. Ap. Petrus u. ſ. Nachfolger, Muͤnſt. 820. ©, 30 ff. 
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eine katholiſche Kirche, d. h. bis jet, eine Einheit durch dem 
Glauben und durch die Liebe aller von den Apofteln gegründeten und 
mit ihnen zufammenhängenden Gemeinden, als alleiniger Que 

wahsen Chriftenthumes , der Gnadengaben und der Seligkett, Schon 
Ignatius hat diefe Vorſtellung angedeutet, duch Srenäus 
fortgebildet, wurde fie.von Cyprianus Elar ausgefprochen. Diefes 
Bewußtſeyn der Einheit bethätigte fich im gemeinfamen, wern auch 
nicht immer gleichmäßigen Widerftande gegen die Haͤretiker, in der 
Anerkennung eines- einigen Episkopates, in etlichen an bie ganze 
Kirche exlaßnen Spnodalfchreiben, in den bifhöflichen. Empfehlunges 
Schreiben als Bedingung und Berechtigung einer allgemeinen Gaſt⸗ 
freundfchaft, in weitverbreiteten Hirtenbriefen neueingefegter Bifchöfe 
und in gegenfeitiger Anzeige der Ercommunicirten. Aber bei dem 
Bewußtſeyn diefer Einheit und noch unbeſchadet derfelben begann ſich 
eine Kirche des Morgenlandes und des Abendlandes 
durch eigne Sprache, Sitte und theologiſche Richtung zu unter: 
ſcheiben * 

Drittes Capitel. 
Das kirchliche Leben, 
5. 8. Die chriftliche Sitte, 

Das chriſtliche Leben geſtaltete ſich im ſchroffſten Gegenſatze 
wider die finnlichen und geiſtigen Freuden des Heidenthums, wo⸗ 
durch zwar die Gelegenheit zu den Laſtern deſſelben, aber auch zu 
ſeiner kuͤnſtleriſchen Bildung abgeſchnitten, ein duͤſtrer aͤngſtlicher 
Sinn, geiſtlicher Hochmuth und Vertrauen auf die bloß aͤußerlichen 
Werke der Entſagung beguͤnſtigt wurde. Die Erde wurde ein Jam⸗ 
merthal und Heimweh nach einer andern Welt das vorherrſchende 
Gefuͤhl der edelſten Gemuͤther. Die fromme Verzichtung auch auf 
die unſchuldigen Freuden der Welt ſaͤsxnoug] war eine weitverbreitete 
Richtung des Zeitalters, machte fi) aber unter Einzelnen in der 
Kirche als Ausgangspunkt des gemeinfkhaftlichen Strebens vornehm⸗ 
lich geltend. Während daher die Ehe zwar durch das Chriflenthum 
zu ihrer geifligen Bedeutung erhoben wurde, galt doch die Ehe der 
Gierfker, befonders der beiden höchften Stade, noch mehr ihre zmeite 
Verheirathung, als bedenklich; Geluͤbde ewiger Keufchheit. wurden 
für verdienftlich angefehn, und Jungfraun [ovveloaxre, , sorares] 
unternahmen dag oft verunglüdte und von .erleuchteten Kirchenlehrern 
gemißbilligte Wagſtuͤck, als Braͤute des Herrn in der engften Ge: 
meinfchaft mit Slerikern die Macht eines heiligen Willend zu be: 
währen. Die Gelübde waren nicht unwiderruflich, doch ſchwere 
Rirchenbußen drokten dem Widerrufe. Dagegen bie firengere Astefe, 
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wenn ſie allgemeines Gebot ſeyn wollte, von der Kirche gemißbilligt 
wurde, und unter den mancherlei Partheien der Enkratiten, von 
denen einige den Gebrauch des Weines ſelbſt beim Abendmahle ver⸗ 
warfen [ddoonapnorereı, aquarüi], oft im Gegenſatze wider die Kirche 
auftrat. — Unter diefen Idealen und Irrthuͤmern des chriftlichen Le⸗ 
bens blieb Bruderliebe und Todesfreudigkeit das Merkmal, daran 
Chriſti Juͤnger insgemein erfannt wurden. 


697. Der Heilige Antoniuß. 


Athanasius, vita S. Antonü. — Hieronymus, vita Pauli 
Eremitae u. de viris ill. c. 88. Die übrigen Nachrichten 
bei Tillemont, T. VII. P. I. 


In Ägypten lebten die ſtrengern Asketen als Einſiedler, doch 
waͤhrend des 3. Jahrh. noch insgemein jeder in der Naͤhe ſeiner 
Heimath. Johannes und Elias waren ihre Vorfahren, die Thera⸗ 
peuten ihre Landsleute, das Brechen des Chriſtenthums mit der 
Welt fuͤhrte folgerecht zum gaͤnzlichen Zuruͤckziehn aus der Welt. 
Dieſe philoſophiſche Lebensweiſe erhielt durch Antonius 
feſte Geſtalt, und ſein Leben, wie es ſein Freund Athanaſius 
zur Erbauung auswaͤrtiger Einfiedler beſchrieben hat, und es iſt 
nichts darin, was Athanaſius nicht geſchrieben und nicht geglaubt 
haben koͤnnte, wurde ein bedeutungsvolles Vorbild. Ein Knabe 
von edler Geburt floh Antonius den Umgang andrer Kinder und ver⸗ 
ſchmaͤhte jeden Unterricht. Ein Juͤngling, durch der Altern fruͤhen 
Tod reich und unabhängig, trat er einſt in den Tempel und hörte 
das Wort des Heren zum reichen Sünglinge: „Willſt du vollkom⸗ 
men werden, fo verkaufe alles, was bu haft, gieb8 den Armen 
und folge mir nah!" Es war ihm eine Gottesflimme, die Über 
fein Leben entſchied. Er verfchentte feine Güter bis auf weniges 
zum Unterhalte der unmlndigen Schweſter. Wiederum hörte er 
das Evangelium: „Sorget nicht für den andern Morgen!” und er 
verſchenkte auch das Leste [99.270]. Nachdem er hierauf die geehrtes 
ſten Einfiedler befucht hatte, um ihre Tugenden fich anzueignen, 
zog er fich erfl in ein Grabmal, dann in ein verfallnes Gaftell des 
Gebirgs zuruͤck, um einen fucchtbaren Kampf gegen fich felbft als " 
einen Kampf gegen den Satan zu Eämpfen. Denn die Berlodun 
gen der Sinnlichkeit und die Schrecken der Wüfte wurden in feiner 
glühenben Phantafie zu Anfechtungen des Teufel, der bald als rei⸗ 
zendes Weib, bald in Geftalt von Beflien und Ungeheuern ihn aͤng⸗ 
flete. Freunde, die halbjährig ihm Brot zu bringen pflegten, hoͤr⸗ 
ten fein wildes Gefchrei, oder fanden ihn ohnmächtig niedergemwor: 
fen. Die Kunde von der Chriftenverfolgung unter Marimus [311] 
lockte ihn aus feiner Einſamkeit. Verwundert fahn die Alerandriner 
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den Dann der Wuͤſte, er trug ein haͤrnes Hemd, darüber einen 
Schafpelz, nie wuſch er fih. Er flärkte die Bekenner vor Gericht, 
diente den Gefangnen, den Märtyrertod, ben er fuchte, fand er 
nicht. Don jet verbreitete fih fein Ruhm, feine Juͤnger bevöfkerten 
die Wuͤſte, er gebot ihnen Gebet und Handarbeit, fie flochten Mat⸗ 
ten von Palmen für.ihren Unterhalt und für die Armen. Er ſelbſt 
durchmachte viele Nächte, aß nur Brot und Salz, oft erſt am beit- 
ten Zage und im Verborgnen, verfhämt, daß ein unfterblicher Geift 
dieß beduͤrfe. Er mar ungebildet, doch reichen Geiſtes und feine 
Rede mit göttlichen Salze gewuͤrzt. Heidnifchen Philofophen, bie 
über den Mangel an Wiffenfchaft und Büchern ihn beflagten, er⸗ 
wiederte er: „Mas ift das Erſte, der Geift oder die Bücher? Die 
Natur rollt ein Buch vor mir auf, das Gott felbft gefchrieben hat. 
Ihr habt noch Eeinen mit euren Syllogismen zum Heidenthume bes 
Tehrt, wir zum Evangelium unzählige mit unferm einfältigen 
Glauben.” Durch fein Wort wurden Kranke, felbft in der Ferne, 
geheilt, und Dämonen ausgetrieben. Denn nicht, felten erhörte 
Gott fein Gebet, er ruͤhmte ſich deffen nicht, noch murrte er, wenn 
. er nicht erhört wurde, fondern pries Gott über beides, Kein Ers 
zuͤrnter ging unverföhnt mit feinem MWiderfacher, kein Trauernder 
ohne Troſt von ihm. Auf ſolche Weife war er der von Gott gegebene 
"Arzt Ägyptens im Leiblichen und Geifllichen. Der Kaifer Conftan- 
tinus mit feinem ganzen Haufe fchrieb ihm wie einem Vater. 
„Wundert euch nicht, fprady Antonius zu feinen Genoffen, daß 
ein König mie fehreibt, er ift ein Menſch: wundert euch vielmehr, 
daß Gott uns fein Geſetz gefchrieben und durch feinen eignen Sohn 
“mit und gefprochen hat." Dem Kaifer antwortete er: „Heil dir, 
daß du Chriftum anbetefl! Sey nicht ſtolz auf die Gegenwart, 
fondern denke an das künftige Gericht, Eundig, daß Chriftus allein 
der wahrhafte und ewige König iſt. Sey menfchenfreundlich, forge 
für Gered;tigkeit und für die Armen. 

Hieronymus erzählt nad) der Volksſage, daß in der herrli⸗ 
chen Armfeligkeit diefes Lebens dem Antonius offenbart wurde, wo 
einer lebe, vollfommner ald er. Paulus von Theben hatte 
feit der Verfolgung des Decius in einer Höle der Wuͤſte gewohnt, 
eine Palme gab ihm Nahrung, Schatten und Kleidung, 90 Sahre 
maren vergangen, ohne daß Menfchen von ihm mußten. Antonius 
kam nur zu feinem Tode [340], er fah den gefchiebnen Geift von 


den Apofteln und Propheten empfangen, während der Leichnam in 


der Geftalt eines Betenden liegen blieb. Er legte ihn ins Grab, 
das 2 Löwen gruben. 
Athanafins berichtet dann weiter, wie Antonius. ſich vor 


der Verehrung und Störung ber Menfchen tiefer in die Wuͤſte auf 


AÆAM 
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eine Berghoͤle zutuͤckzog und dort, um niemand zu belaͤſtigen, fein 
Brot erbaute; wie er zuweilen hervorkam, um fuͤr den wahren 
Glauben zu eifern, oder Wohlthaten zu ſpenden, bis er 105 Jahre 
alt [356] in den Armen zweier Jünger verſchied; nicht durch Buͤ⸗ 
cher, weltliche Weisheit oder Kunſt, fondern allein durch Froͤmmig⸗ 
keit lauch in feigen Mißverfländniffen] herrlich, Einderlos der Vater 
eines unermeßlichen Geſchlechts. 6 
5.88 Die Kirchenzucht. 

Morinus, de disciplina in administratione sucramenti poeni- 
tontine, Bar. @l, f. — Ziügge, Weite, 3. Eeſch. der Theol. 
und Rel. B. IL | 

Die fih zur Aufnahme gemeldet hatten [marnyovmevor], ers 
hielten erft nach forgfältiger Belehrung und ſtrenger Prüfung im 
akmälig auffleigenden Lehrlingsgraden durch die Taufe und Fienwlung 
das volle chriſtliche Buͤrgerrecht, denn wichtiger ald die Menge ſchien 
jest die innere Güte und der gute Ruf nach Außen. Die ſtrenge 
Sitte wurde erhalten buch bie firenge Zucht. Alle, bie fich durch 
grobe Vergehungen, insbeſondre durch jebe Art der Unkeufchheit unb 
des Abfalls vom Chriſtenthume, deſſelben verluflig gemacht zu haben 
Schienen, wurden aus der RKirchengemeinfchnft geſtoßen. Diefe Ges 
fallenen konnten nur durch eine Reihe von Bußen, nad) ber Art 
des Vergehens in den Bußgeſetzen verfchieden. beflimmt und zu⸗ 
soeilen Über das ganze Leben ausgedehnt, wieder aufgenommen were 
ben. Die Macht eines aufgeregten Gewiſſens und der Schroden 
siner Verſtoßung aus dee alleinfeligmachenden Kirche bewegte zur 
Übernahme felbſt der furchtbarſten Bußen. Dem nur wenige Kirchen 
lehrer hielten ben Unterfchied einer Verſtoßung vor Gott und aus der 
Kirche feſt. Das Net, die Strenge der Bußgefege in einzelnen 
Fällen zu mildern, das in Beiten der Verfolgung durch die Menge 
der Abtruͤnnigen und veuig Wiedgrfehrenden oft zur Nothwendigkeit 
wurde, übten die Bifchöfe und die Gemeinden mit gewiffenhafter 
Befchränkung ruͤckfichtsloſer, bis zur Gefahr die Kirchenzucht auf 
zulöfen, Confeſſoren und Märtyrer, Sm allgemeinen galt der Grund⸗ 
ſatz, für jedes Vergehn ber bethätigten Neue wenigftens in, der Todes⸗ 
Stunde die Verſoͤhnung zu ertheilen. Geringe Vergehn wurden nur 
mit Ausſchließung vom Abenhmahle auf beflimmte Zeit beſtraft. 
Pur Öffentliche, Argerniß gebende, oder freiwillig eingeflandne Ver⸗ 
gehungen waren Gegenftand der Kirchenzucht. Mit der Ercommuni- 
cation ala Beſtandtheil derfelben wurde allmälig die Maßregel ver 
mifcht, durch welche einzelne Bifchöfe oder Spnoden ganzen Gemeins 
den oder Partheien wegen vermeinter unchriftlicher Behauptungen 
im Glauben oder im der Verfaffung die Kirchengemeinſchaft auffün: 
digten. — Die gefeglichen Beſtinmungen über die Kirchenzucht find 
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enthalten in den canonifchen Briefen des Dionyfius Aleram 
drinns, Gregorius Zhaumaturgus und Petrus Ale 
andrinus *), bie zwar wur für einzelne Sprengel gefchrieben, 
aber mit den Satzungen einiger abendiändifchen Synoden aus dem 
erften Jahrzehnten des 4, Jahrh. vermehrt als dem Geiſte der Zeit 
entfprechend allgemein angenommen worden find; duch ihr Eingehn 
in die indivibuellften Verhältniffe zugleich wichtige Denkmale des 
kirchlichen Lebens. 


u 4, 9. Die Montaniften, 
I. Euseb. H. eec. V, &, M—19. Epiphan. haer. 48 sq. 
Sauptquell: die Schriften Zertullians, befonders feit 192, 


IL Wernasdorf, comm. de Montanistis, Gedani 751. 4. — 
Kirchner, de Montanistis, ds. I, Jen. 852. 


Die Strenge des cheiftiichen Lebens und der Kirchenzuche wurde 
durch Montanus zu ihrer Außerfien Gonfequenz fortgebitder. Ein 
neubekehrter Phrygier, wahrſcheinlich vorher Priefter der Opbele, 
verfändete er [gg. 150] mit ber firmfich enthuſiaſtiſchen Andacht 
feines Vaterlandes ſich als denjenigen, in welchem ber von Sefs 
verheißne Paraklet vollkommen erſchienen ſey, um der Kirche ihre 
maͤnnliche Vollendung zu geben, unmittelbar vor dem Aubruche des 
tauſendjaͤhrigen Reichs, deſſen himmliſches Jeruſalem nach Pepuza, 
der Vaterſtadt des Montanus, beeniederfommen follte. Seine 
fenbarungen bezogen fich auf das Leben, nicht auf die Lehre der Kirche, 
Verzuͤckung aus ſich felbft heraus iſt chm ber hoͤchſte chriſtliche Zuſtand, 
durch welchen die Propheten hoch uͤber den Biſchoͤfen ſtehn. Das 
Leben des wahren Chriften iſt ſtete Entſagung, nur an Gott und 
auf den Märtyrertob ſoll er fich freun, alle irdiſche Freude, auch 
an der Wiffenfchaft, iſt fündlih. Mord, Unzucht und Ybfall zum 
Goͤtzendienſte fchliefen. hoffnungslos von der Kirche aus. Aber 
diejenige Kirche ift nicht die rechte, welche die Strenge der Sitten 
nicht durchfuͤhrt, die zweite Ehe zulaͤßt, und die Verbrecher wieder 
aufnimt; uͤber diefer fleifchlichen Kirche fleht die Kirche des Geiftes, 
denn der Geift ift die Kirche, nicht Die Verſammlung der Biſchoͤfe und 
die Kinder des Geiſtes [od veuuarısor] haben nichts gemein mit ben 
fleiſchlich Geſi unsen [os yuznol]. Die Montaniften [Cata- 
phryges, of were Dovyag] wurden von ben afiatifchen Bifhöfen 
‘aus ber Kicchengemeinfchaft geftoßen , und beſtanden in Aſien mit 
eigner Kirchenverfaffung bis ins 6. Johrh. In der abendlaͤndiſchen 





*, Die belden Erſten gg. 262, der drute 306. Abgebruckt in allen 
Sammlungen des en Frchenrechts. Beſonders: Beueregii 
ovvoſuov. Ozon. 6 u 
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Kirche erlangten ihre Grundſaͤtze einen großen dem Siege nahen 
Einfluß, und was Montanus in ſchwaͤrmeriſchem Gefuͤhle verkuͤn⸗ 
det hatte, bildete Tertullian zum helldunkeln Bewußtſeyn aus. 
Beide waren nur kuͤhn gnug, zu vollenden, was das Zeitalter er⸗ 
ſtrebte, und von allen zu fordern, was an einzelnen Heiligen be⸗ 
wundert wurde; aber auch in dieſer Allgemeinheit die Kirche oder 
die Humanitaͤt vernichtet hätte, I 


$. 100. Die Novatianer. 
Cypriani epp. 41—52. Fuseb. H. ecc. VL 4545. VII, 8. 


Dem neuerwählten [251] römifchen Bischof Cornelius ge⸗ 
genüber verwarf fein Presbyter Novatianus die Wiederaufnahme 
ber Gefallnen und wurde von feiner Parthei zum Gegenbifchof er- 
wählt. In der Schärfung dieſer Anficht fchloffen die Novatianer 
alte Zodfünder von ber Kirche, als einer Gemeinde der Heiligen und 
Reinen [vadegol] , hoffnungslos aus, hoben die Gemeinfchaft mit 
“ der Batholifchen Kirche auf und tauften die von bderfelben Übertretens 
den von neuem. Diefe Parthei, zum Theil mit Achtung, meiſt 
mit Schonung behandelt, doch vom Anfehn ber katholiſchen Kirche 
erdruͤckt, dauerte unfcheinbar und in Phrygien mit den Montaniften 
vermifcht einige Jahrhunderte fort. In einigen andern Bisthümern 
hat daßelbe Schwanken über den Begriff der Kirche. und über die 
Strenge der Kirchenzucht ähnliche Spaltungen veranlaft, welche 
nad) der Überwältigung des Heidenthums nothiwendig alle mit dem 
Sicege der mildern Anficht endeten, 


5.101. Heilige Beiten und Oſterſtreit. 
Hospinianus, festa christianorum. Tigur. 598. Genev. 674. 
— Augufti, die Zefte der alten Chriften, f. gebildete Lefer. 
Lpz. 817—20, 8 B. — Ullmann, vergleichende Zufammenft. 
bes hr. Fefteyclus mit vorchriſtl. Feſten. Anh. zu Creuzers 
Symbolik, im 4. B. 

Die 3 juͤdiſchen Gebetſtunden wurden meiſt beibehalten als Er⸗ 
mahnungen zum Gebete fuͤr diejenigen, die ſonſt durch irdiſches Ge⸗ 
ſchaͤft den Gedanken an Gott oft entzogen wuͤrden. — Eine liebe 
Stunde zur feſtlichen Verſammlung war die Morgendaͤmmerung, in 
Zeiten der Verfolgung auch die Nacht; zur Verherrlichung hoher 
Feſte gehörte eine vorhergehende Nachtfeier [vigilia]. — In Be: 
flimmung der heiligen Tage machte ſich der Wechfel von Freud und 
Leid geltend, der. durch die Wendepunkte des Lebens Jeſu gegeben 
if. Mittwoch und befonders Freitag [dies stationum, feria 
-quarta et sexta] waren als halbe Faſttage lbis 3 U] dem Anden- 
ten feines Leidens geweiht. Die römifche Kirche hielt im fchroffen 
Gegenfage gegen die juͤdiſche Sabbathfeier auc den Sonnabend als 








Cap. III. Lirchliches Leben. $. 101. Heilige Zeiten. 77 


Faſttag. Der Sonntag blieb ein frohes Feſt, an welchem, wie 
an allen Freudenfeſten ‚ nicht gefaſtet noch knieend gebetet wurde. — 
Dem Paſchah ging eine ſtrenge Faſtenzeit vorher, aus der ſich ſpaͤ⸗ 
ter das große io Otägige Faſten [Quadragesima] entwidelte. Kür 
das Dfterfeft blieb in Kleinafien das jüdische Paſchah die Grund: 
lage. In der Nacht des 14. Nifan wurde das Pafchahmahl gehals 
ten, bee nächfte Tag war dem Andenken des Todes, der britte ber 
Auferftehung Jeſu geweiht. Dagegen in. andern Theilen der Kirche 
die juͤdiſche Feier gaͤnzlich zuruͤckgeſtellt, am Sonntage nach dem 
erſten Fruͤhlingsvollmonde die Auferſtehung des Herrn gefeiert und 
am vorhergehenden Freitage ſein Todestag begangen wurde. Bei 
dem Beſuche des Polykarpus in Romeſgg. 162] Fam dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit zur Sprache, damals unbeſchadet der chriſtlichen Einig⸗ 
keit. Aber der roͤmiſche Bifchof Victor fagte [190] ben aſiati⸗ 
ſchen Bifchöfen deßhalb die Kicchengemeinfchaft auf. Die öffentlis 
che Meinung erklärte ſich für den Feſtgebrauch der römifchen Kicche, 
und infofern wurde der Streit als feierliche Losfagung von jüdifcher 
Sitte bedentungsvoll: aber jener Gemaltfcheitt des roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchofs wurde von ben angefehenflen Kirchenlehrern gemißbillige 
und dadurch der Kirchenfriede wiederhergeftellt, indem jede Parthei 
bei ihrer eier verharrte *). — Ale 50 Tage nach Oſtern [Pen- 
tecoste] bildeten. eine Feſtzeit zur Feier des verherrlichten Chriſtus, 
am Schleißtage wurde das eigentliche Pfingſtfeſt zum Gedaͤchtniſſe der 
Ausgießung des heiligen Geiftes begangen. — Im Morgenlande feierte 
man theilweife auch dad Sffenbarwerben bes Det 06 bei der Zaufe 
( Zmpavsın] meift am 6. Jan., und in der 2. Hälfte des 3, 
Sahrhunderts wurde das Gpiphanienfeft zu Ylerandrien als Feſt 
der Offenbarung Cheifti im Fleiſche, d. h. als Geburtsfeft began- 

gen. — Die einzelnen Gemeinden pflegten die Zodestage ihrer 
Mäctyer als Geburtstage ihres höhern Lebens [natalitia] alljährlich 
über ihren Gräbern zu feiern. 


6. 102. Heilige Orte und ihre Ausſchmuͤckung. 


Hospinian:L. V. de templis. Tig. 608. f. — J. Fabricii 
orat. de templis vet. Christt. Heimst, 704. 4. — Münter, 
®innbilder u. Kunftoorftel. d. alten Ghriften. XAlton, 825. 
29 4 — Rheinwald, Archaͤol. S. 122—148, 893 — 98. 


Die Verſammlungsſaͤle in Privathäufern hatten einen erhöhten 
Dias zur öffentlichen Nede und einen Tiſch zur Austheilung bes 
Abendmahls, fchon im 2, Jahrh. Altar genannt. Seit dee Mitte 





) Euseb.H. ecc. V, 5 25. beſonders der ‚hier. mitgetheitte 
Brief bes Srenäus, — Neander, ü, Veranlaſſ. u. Belgafiend. 
d. alt, Paſſahſtreitigkeiten. Im kirchenhiſt. Archiv. 823. Gt. 2% 
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des 3. Jahrh. finden ſich Kirchen, unter Dioeletlan als große Bau⸗ 
werke nach dem Muſter bald der Baſiliken bald der Rotonden. 
Nach dem Borbilde des juͤdiſchen Tempels und auch griechiſcher Sitte 
angemeſſen mar das innere Heiligthum [vaog, 76 &yıov, sanctua- 
rium, chorus], wo der Altar und die Stühle der Priefter [x«9e- 
don, Foovog und dv Fgovor]) finnden, um einige Stufen erhöht 
und dem Volke verfchloffen. Gegen den Volktwahn einer befondern 
Nähe Gottes im Gotteshaufe erinmerten erleuchtete Kirchenlehrer, 
daß die ganze Weit ein Tempel Gottes fen, daß bie Apoftel im 
Kerker predigten und Paulus auf dem Schiffe das heilige Mahl 
feierte. Gern hielt man fromme Verſammlungen über den Gräbern 
und fileg um zu beten in die Begräbnißftätten der Catacomben hinab, 
bie jedoch nie zu großen Verſammlungen eingerichtet waren. — Nur 
Heiden, die Jeſum als einen Weiſen oder Götterfohn verehrten, 
und Häretifer, die Heidnifches und Chriftliches mifchten, hatten 
Bilder von Jeſu. Im häuslichen Leben bildete fich der Gebrauch 
chriſtlicher Sinnbilder zur Verdrängung des heidnifchen Bildwerks 
auf Gerächfchaften und Wänden; herkoͤmmlich wurden: das Kreuz, 
der gute Hirt, bee Widder und die Zimmer, ber Fifcher und bie 
Fifhe [IXOTE], das Schiff, die Taube, Palme, Lyra, der 
Hahn und Anker. Aus dem Haufe gingen fie auf Sarkophage 
und als Werke in Fresko oder Moſaik allmdlig auf die Kirchen 
über, eine zu Unfang des 4, Jahrh. noch gemißbilligte Neuerung. 


$. 18, DBeilige banblungen 
“ Mäartene, de antiquis ecc. ritibus. Rothom. 700. Ant. 784. 4. 
— Auguſti, d. heil, Handlungen d. Chriſten. 82pz. 821 ff. 
7 B. RKRheinwald, Archaͤol. S. 253-372, 

Der Tempelcultus des Alten Teſtamentes wurde Vorbild bes 
Gottesdienſtes. Um durch Abſondrung und Geheimniß die Heiligkeit 
zu erhoͤhn, wurde feit dem Ende des 2. Jahrh. die Feier des Abend⸗ 
mahls als chriſtliche Myſterie behandelt, bei dev auch die Catechu⸗ 
menen als Ungeweihte nicht zugegen ſeyn durften, : Hierdurch wurde 
ein geheimnißvolles Wefen über verſchiedne Gebräuche und Lehren 
ber Kitche veranlaßt; mehr im: Geifte der Zeit, ald des Herrn. Jede 
feierliche Verſammlung fchloß mit dem Abendmahle; aber das viel- 
gemißbrauchte und feltnere Liebesmahl wurde meiſt getrennt vom 
Gottesdienſte in den Abendftunden gehalten, Die Vorftellungen vom 
Abendmahle waren, unbeflimmt und mannigfaltig: Brot und Mein 
murden bald als Sinnbilder des Leibes und Blutes, bald als wirklich 
durchdrungen vom Logos. angefehn, bie heilige Handlung ald Dank: 
opfer, als Wirkung des Genuffes vornehmlich die Auferflehung des 
Leibes. Das gefeguete Brot wurde ala Zeichen ber innigflen Ges 
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meinſchaft Abweſenden oft zugefandt, oder zum nachherigen Gebrauche 


mit heimgenommen. 
Die Kindertaufe fand Origenes in feiner Umgebung al 
altväterliches Herkommen vor; andre mißbilfigten fie und empfahlen 
auch für Erwachfene eine weife Verzögerung [procrastinatio]. Die 
bei der Taufe gewöhnliche Abſchwoͤrung des Goͤtzendienſtes, mit der 
jüdifchen Austreibung der Dämonen in Beziehung gefegt, veranlaßte 


die Verbindung des Erorcismus mit der Zaufhandlung. — Dee 


Grundfag, daß die Ta ufe nur einmal zu extheilen fey, war allge 
mein anerkannt. Aber die afrifanifche und zum Theil auch die aſia⸗ 
tifche Kirche, indem fie einer von Kebern vollzognen Taufe den chriſt⸗ 
lichen Charaßter abfprachen,, tauften uͤbertretende Ketzer: in der roͤmi⸗ 
fihen Kirche wurde eine jede Taufe, die mit dem Willen vollzogen 
fey, in die Chriftenheit aufzunehmen, als vollghltig anerkannt. Bel 
dem zweifelhaften chriftlichen Charakter zinigee Serten war bas 
größere Necht fchmer zu erweiſen. Als die gehäßige Wiedertaufe 
der Novatianer dem altrömifchen Herkommen entgegentrat, entftand 
daruͤber ein heftiger Streit zwiſchen ber römifchen und afrikaniſchen 
Kirche untere Stephanus und Cyprianus [253-257], der 
nach Aufkuͤndigung der Kirchengemeinjchaft durch das Abfterben ber 
Streitführer noch unbefriedigt fich verlief. — Die Tatechumenen, 
die als Maͤrtyrer ſtarben, waren getauft durch die Biuttaufe — 
Die Annahme oder Hinzunahme eines neuen Namens bei der Taufe 
hatte apoftolifche Vorbilder, daher auch die Kindertaufe zum Feſte der 
Namengebung wurde, und es bildete fich ein Cyelus chriſtlicher Ramen 
jüdtfchen und heidnifchen Urſprunges. — Pathen [aradoyos, 
Bponsores] wurden zur Taufhandlung gezogen, bei Catechumenen als 
Buͤrgen ihrer redlichen Abficht, bei Kindern, um ihnen nöthigenfalls eine 
chriſtliche Erziehung zu fihern, für alle als Zeugen ber vollzognen 
Taufe — Beliebte Taufzeiten waren das Ofter- Pfingſt⸗ und Epie 
phanien » Fefl. Die Täuflinge erfchienen in weißen Gewändern 
[vestis alba]. — Die Handauflegung zur Ertheilung bes heiligen 
Geiſtes [ysı0odeola] war urfpränglich als Vollendung des Taufactes 
meilt unmittelbar mit demfelben verbunden. Da jedoch die Ertheis 
fung der Geiftesgaben zum Worrechte der Bifchöfe wurde, während 
bie Taufe auch von andern Clerikern zu vollziehn war: fo wurde die 
Handauflegung als befondre heilige Handlung von ber Taufe ger 
trennt, wenn nicht der Bifchof-felbit taufte, 

Das Vorhaben einer Verehlichung war ber verfammelten 
Gemeinde anzuzeigen. Die Berlobten wurden nad) dem Genuffe 
des Abendmahles vom Prieſter eingefegnet, WBerfihleierung und Bes 
tränzung der Braut, fo wie bie Zrauringe, waren aus ber griechifchen 
md juͤdiſchen Sitte. Hinfichtlih der Ehehinderniffe kämpfte 
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das juͤdiſche Recht mit dem römifhen. Ehefheidungen wurden 
von der Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt. 

Die im Herrn Geſtorbnen wurden mit Fiechlicher Feier beftattet. 
‚Die jüidifche Sitte des Begrabens, auch dem altrömifchen Herfommen 
nicht fremd, wurde allgemein. Der Geſtorbnen wurbe im Kirchen⸗ 
gebete gebacht und ihr Andenken duch fromme, in ihrem Namen 
ausgetheilte Gaben geehrt; gegen den heidniſchen Brauch der Gaſt⸗ 
mahle auf ihren Gräbern eiferte die Kirche meiſt vergeblich. 


5. 106 Thasciud Cacilius Eyprianus. 

I. p..Cypriani, ed. Rigultius. Par. 648f. Fell. Ox. 
J * f. Balus. Par. 726. f. — Vita Caecilii.Cypr. per 
Pontium, ejus diaconum. [Cy pr. OÖ p.] — Unter den actis 
märtyrii die beiden älteren 'mit ben Anfänger Cuni Cyprienus, 
und: Imperatore Valeriano. — ae . 
H. Pearson, Anunales Cyprianici vor Fells Ausg. — *Rette 

berg, Cyprian nad) f. Leben u. Wirken, Gött, 831.  . 

Die melftert Beziehungen des Außerlichen Lebens und Kampfes 
der Kirche flellen fich dar im Leben Cyprians. Nachdem er als Rhetor, 
wahrfcheinlich auch als Sachwalter zu Carthago die Freuden bes 
Heidenthums genoffen hatte, fuchte er vor dem Gefühle der Eitelkeit 
feines Lebens Rettung in der Kirche [246]. Obwohl er in der Be⸗ 
geiſtrung einer neuen Geburt durch die Taufe feine Güter großentheils 
verkaufte und unter die Armen vertheilte, blieben ihm doch Grund⸗ 
flüde und Einkünfte zu großartiger Wohlthaͤtigkeit für feine kirch⸗ 
Tihen Zwecke. Tertullian wurde fein Meifter, aber ohne deffen 
Tiefſinn wandte ſich fein Eifer auf die Verwaltung der Kirche. Ein 
geborner Herrfcher, im Nachgeben und Beharren gleichermaßen Elug 
und Eühn. Alle feine Schriften gingen aus den Begebenheiten her⸗ 
vor und wirkten auf biefelben ein. Seine Grundanficht war, daß 
die Kirche mit allen Rechten der jüdifchen Theokratie durch die Ariſto⸗ 
kratie der Bifthöfe als ein einiges Reich zu regieren ſey. Die Ge: 
meinde von Carthago verlangte ihn [248] zum Bifhof. Aus Scheu 
vor der eignen Vorſtellung des Episkopates, aus kluger Demuth, 
oder aus Furcht vor der widerſtrebenden Parthei der Presbyter entzog 
er fi der Wahl, bis er im flürmifhen Volkswillen Gotteswillen 
erkannte. Seine Entwürfe zur Bevefligung der Kirchenzucht wurden 
durch die Verfolgung des Decius unterbrochen. Cpprian entfloh 
1250]. Aus feinem Zufluchtsorte fuhr er fort die Kirche ‚durch 
Referipte und Vicare eigenmächtig zu regieren, mit dem Nothftande 
entſchuldigend, daß der Rath feiner Mitpreöbyter und der Wie 
des Volkes feltner gehört werde, Die Menge ber in ber Verfölgung 
Gefallnen flehte um Wiederaufnahme in die. Kirche, Cyprian vers 
weigerte biefelbe mit montaniflifhem Ernſte. Aber bie.Confefforen 
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übten, ruͤckſichttlas Ihe Vorrecht der Begnadigung. Eyprian verwarf 
das gemißbrauchte Recht. Da bewogen bie feindſeligen Presbyter 
ein von ihnen geweihter Diakon, Feliciſſimus an ihrer Spitze, 
die gekraͤnkten Confeſſoren und Gefallnen zum Aufſtande gegen einen 
Miethling, dem wenig zieme, ſich über diejenigen zu erheben, Die: ber 
Verfolgung menfchlich unterlagen, oder gar heldenmuͤthig fie beſtan⸗ 
den. Sie entfegten Cyprian und wählten aus ihrer Mitte den Fors 
tunatus. Zur felben Beit machte Nevation.in Rom bie unerbittliche 
Strenge gegen die Gefallnen geltend, und auch für dieſe Anficht 
wurde in Carthago ein Bifhof, Marimus, geroeiht. Cyprian ents 
ſchuldigte feine Flucht durch eine göttliche Offenbarung, bie ihm 
befhalb geworben ſey, und erklärte jeden, der fich wider ihn aufleh⸗ 
ne, zum Mebellen gegen Chriſtum, ber ihn zum Bifcof eingefene 
habe. Nach Oſtern 251 eilte er zuruͤck, machte feine Sache auf 
einer Synode der afrikanischen Bifchöfe zur gemeinfhaftlichen Sache 
des Episkopates, welche als ſolche den Miderftand der Presbyter 
unterdruͤckte. Hinfichtlich ber Gefallnen feste er die mittlere Anficyt 
duch, daß fie nicht ber Verzweiflung preisgegeben, aber auch nice 
außer in Todesgefahr ohne lange und fehwere Buße den Frieden gie 
langen folten. Darnach bei der Peft und bei den Kinfällen ber 
Barbaren brachte er Troft und Huͤlfe. Seine Verbindung mit der 
roͤmiſchen Kicche als dem Mittelpunfte der Einheit wurde [feit 
253] durch den Streit über die Gültigkeit der Kegertaufe unterbros 
chen, Cyprian entgegnete dem roͤmiſchen Biſchof, daß die Wahr⸗ 
heit nicht nach dem Herfommen , fondern nad) ber Vernunft zu bes 
flimmen fey, denn Chriftus fprach nicht: ich bin die. Obſervanz! 
fondern: ich bin die Wahrheit! jeder Vifchof ſey dem andern gleich, 
Gott allein verantwortlich, Feine Provinz habe der andern Geſetze 
porzufchreiben, doch verlege die Verſchiedenheit der Gebräuche auch nicht 
die Einheit der Kirche. Stephanus verfagte ben afrikaniſchen 
GSefandten die Aufnahme in Nom, Cyprian wandte fi an die Bis 
fchöfe Afiens, in ihrem Namen fchrieb Firmilianus von Cäfarea 
einen Brief voll bittern Spottes Über die roͤmiſche Anmaßung, unb 
auf einer Synode zu Carthago [256] erklärten fih die afrikani⸗ 
fhen Biſchoͤfe einftimmig gegen Nom. Untesdeß hatte Valerian fein 
Edict gegen die Chriften erlaffen. Cyprian war zu groß gemorben 

tr eine 2. Flucht. Der Proconful erhielt fein Geſtaͤndniß, daß. ex 
Shrift und Bifchof ſey, verbannte ihn nah Curbi, geſtattete die 
Ruͤckkehr in feine Gärten bei Carthago, und ſprach endlih, nad 
Jahresfriſt, das Zodesurtheil über ihn als den Feind der Goͤtter 
Roms und das Oberhaupt einer ſtrafbaren Gefellfchaft. Cyprian 
wurbe am 14. Sept. 258 enthauptet. Niemand hinderte feine 
Kirchengeſchichte. .1 J ' . 6 \ . ! 
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Merehrer, dem Sterbenben „bie "leiten Liebesdienſte, dem Laichname 
die letzte Ehre zu erzeigen. 


en | Viertes Capitel. 
Die Kirchenlehre, ihre Gegenſaͤtze und: ihre wiſſen⸗ 
— ſchaftliche Auffaſſung. | 


7.6108: Inbegriff und Quell des Kirhenglauben®, 


üüber das A. Teſtament blieb die paulinifche, von den Ertremen 
der Eioniten und Gnoſtiker gleichentfernte Anfiht, daß es eine 
‚vorbildliche Offenbarung enthalte, für die Chriften zwar nicht mehr 
Geſetz, wohl aber, befonderd durch allegorifche Auslegung, Gegen: 
Stand der Erbauung. Da vornehmlich bie alerandrinifche Über⸗ 
fesung [LXX] gebraucht wurde, fo erhielten bie gewöhnlichen Apo⸗ 
krypha des A. Teftamentes als Beftandtheile derfelben gleiche Beach⸗ 
tung. Aus dem Taufbelenntniffe entwickelte ſich durch den Catechume⸗ 
nenunterricht und durch häretifche Gegenfäge ziemlich gleichmäßig, doc) 
in einzelnen Formeln noch ſchwankend, das apo ftolifhe Symbo⸗ 
Inm als Inbegriff und Negel des Kirchenglaubens. Für die gleich- 
fihern Quellen deffelben und des urfprünglichen Chriftenthums über: 
haupt: galten das N, Teftament und die apoflolifche 
Zreadition. Die beginnende Einheit der Kirche ſtrebte nach ber 
Einftimmigkeit über einen Canon ihrer heiligen Schriften. Das 
‚DMonoteffaron Tatians [gg. 170] beweift die Geltung der 4 Evange- 
lien, bie zu verdrängen e8 nahe daran war, Marcions Canon [gg- 
150] zeugt für den Gebrauch von 10 paulinifhen Briefen. Im 
Zeitalter des Irenaͤus und Tertullian war man auch einig über 
die Moftelgefihichte, 13 paulinifche Briefe, den 1. Brief des Pe⸗ 
trus und des Johannes; uͤber die andern Beſtandtheile ſchwankte die 
Öffentliche Meinung. Das Urtheil ward einestheild durch den apo⸗ 
ſtoliſchen Charakter des Verfaſſers, anderntheild buch den chriftlich 
volksmaͤßigen Charakter des Buchs beſtimmt. Die Schriften des 
N, Zeftamentes wurden in ber Übertragung deffen, was als jüdifche 
Borausfegung vom A. Teſtamente galt, für eingegeben vom heili⸗ 
gen Geiſte geachtet. Allein diefe Eingebung wurde num als ber 
hoͤchſte, auch in der Gegenwart noch vorkommende Zuftand der re⸗ 
ligiöfen Begeiftrung angeſehn. Die H. Schrift in ber Landes⸗ 
ſprache war die Grundlage der kirchlichen Erbauung; fie daheim zu 
leſen wurde vielfach empfohlen, aber die Eremplare waren theuer, 
md wenige im Wolke verflanden zu Iefen a), Die Auslegung 
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ſchwankte zwiſchen ber’ fichern Beſchraͤnkchelt der buchſlaͤblichen und 
der geiſtreichen Willkuͤr der allegorifchen Interpretation. Zur Wi⸗ 
derlegung ber Häretifer fihien am brauchbarften die Tradition, 
nach dem Dafürhalten der Beitgenoffen: die von den Apofteln den 
erſten, Biſchoͤfen mündlich übergebne, von biefen uwerfaͤlſcht anf 
ihre Nachfolger fortgepflanzte Kicchenlehre, deren Inbegriff eben das 
apoftolifche Symbolum bildete; in Wahrheit: der Inbegriff deffen, 
was das hriftliche Bewußtſeyn eines jeden Zeitalters wider die herr 
ſchenden Gegenfäge durch die Öffentliche Meinung ausſprach. Hier⸗ 
bucch bildete ſich praftifch. eine gewiffe Stufenfolge, nach welcher die 
Tradition über der H. Schrift fand als Regel der Auslegung und 
als Ergänzung, das Symbolum über der Tradition als deren ſicher⸗ 
fter Inbegriff; allein dem Grundfage nad) wurden alle 3 als bie 
gleichfichern und nothmendig einflimmigen Quellen des Chriſte 

thums gleichgeachtet b). Ä 

65106. Ausbildung bed kirchlichen Lehrbegriffe. 


Das Chriſtenthum nach feinem urſpruͤnglichen Charakter bes 
ſchraͤnkte ſich darauf als ein religiöfer Geift den religiöfen Gelft zu 
weden und. zu befriedigen. Aber im Streben nad) Verftändigung 
über fich felbft unter einem wifjenfchaftlich gebildeten Volke, durch 
den Einfluß griechifcher Philofophie, und befonders zur Verwahrung 
gegen den Gnoſticismus begann diefer Geift in einzelnen Lehrbegrif⸗ 
fen fi) auszufprechen, und je mehr der Katholicismus heranwuchs, 
defto entfchiebener wurde von dem Fuͤrwahthalten diefer Lehrbegriffe 
die Anerkennung bes chriftlichen Charakters abhängig. | 


6. 107. Der Bnoftitismuß. 


1.Irenaeus, adv. haereses, — Tertulliungas, de praescriptio- 

nibus haereticorum. Adv. Valentinianos. Contra Gnostices 

- scorpiacum. —Epipkanius, adv. haeresest, Theodoret. 

haeret. fab. bie betreffenden Artikel. — Alle Kirchenfchriftiteller 

des Zeitalters, bef. Clemens u. Dtigenes in. tinzelnen 
Plotinus, moös Lous yvaorınodg. [Ennead. V. 1ib.9.] 

UI. Beausobre, bistoire crit. de Manichée et du Manicheisme. 

. Aust. 734 sqq. 2 V. 4. — Moshemii de reb. Chfist. ante 

Const. eomm. p. 353 sqq. — Lewald, de doctrina gnoati- 

ca. Heidelb. 818, — Neander, genetiſche Entwick. d. vote 





Lpz. 808, 816. Def. Chryſoſt. od. Stimmen der KV. f. Bibelleſ. 
Darmit. 824. | —— 
b) Dagg. das einſeitige Hervorheben des Symbolums von Bar 
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Glaubensregel, Bonn, 827,-  - . 
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nehmſten gnoſt. Syſteme. Brl. 818. *Deff. Kirchengeſch. B. L 
n a Seſe ü. d. gnoſt. Syſteme 7 ee dafür 
gethan iſt. In Schlei ermachers theol, Zeitſchr. St. I. — 
*Gieſeler, Kirchengeſch. 8.1. ©, 1% f. — * Matter, 
hisfoire critique dü gnosticisme. Par, 828. 2 V. — If. Iac. 
Schmidt, ü d. Verwandtſch. b. gnoſt. theof. Kehren m. d. Re 
Ugionsfyftemen bes Orients, vorzüglich des Bubdhalsm. Lpz. 828. 
Al. Gtefeler ü. Matter u. Schmidt, in d. Stud, u. Krit. 

. 830, 8.1. &, 873 ff. j 
, Das alte Räthfel der fpeeulativen Philofophie, wie Enbliches 
aus dem Unendlichen geworden fen, wurde gegen Anfang bed 2. 
Jahrh. in Syrien und Agypten zum Gegenflande eines vielfach) ver: 
zweigten Syſtems, bes Gnoſticismus; deffen Spuren in der apoflos 
liſchen Kirche zweifelhaft und nur vorbedeutend für dieſe Geiſtesrich⸗ 
tung find. Unter Gnofis verfland der Sprachgebraudy eine über 
den Auctoritätsglauben des Volkes erhabne Einficht göttlicher Dinge. 
Nah der Sitte orientalifcher Religionsgründer und griechifcher Phi⸗ 
lofophen wurde unter den Gnoſtikern die Speculation ald das höhere 
Bewußtſeyn der Neligion angeſehn und bei dem Gefühle der innern 
Berfpaltung des Zeitalters wurde eine Nebenfrage der Speculation, 
über die Entftehung des Übels, und ein Hauptſtreben der Religion, 
des Zwieſpaltes Verföhnung, hervorgehoben. Als in einer Zeit und 
in Sränzländern, wo die verfchiedenen Syſteme des philofophifchen 
Wiſſens und religiöfen Glaubens in einander gemifcht wurden, ift 
der Gnoſticismus mannigfahe Beziehungen zum perfifchen Dualis- 
mus, zur ovientalifchen Xheofophie und zur platonifchen Philoſophie 
eingegangen: aber feine Entitehung erklärt fich hinreichend aus der 
menfchlihen Natur, aus feinem Beitalter und Geburtslande. Auch 
bei der größten Annäherung zur griechiſchen Philofophie blieb die An- 
ſchauungsweiſe orientalifh: ſtatt der Begriffe Bilder und Perfonen, 
in deren Darſtellung eine zügellofe Phantafie waltet, obwohl nicht 
durchaus Elar iſt, wiefern etwa dieſe Perfonificationen Sinnbilder 
von Begriffen find; Sm’ allgemeinen wurde dem volllommenen 
Gotte eine todte oder bößartige Materie gegenübergeftellt und durch 
eine Reihe von Emanationen [edoveg] in abfteigender Linie der alle 
mälige Übergang zum Kampfe und zur Vermifchung mit der Materie 
vermittelt. Einer diefee Aonen [dnpsovoyos] hat aus der Materie 
bie fichtbare Welt gefchaffen, fo daß alfo ber Zwieſpalt und die Ver: 
nichtung mit ihr zugleich entfland. Nach der bekannten platonifchen 
Eintheilung find im Weltall geiflige, pſychiſche und materielle Kraͤf⸗ 
te; die Erſten göttlicher Natur in verfchiedenen Graben, die Letzten 
ungoͤttlich, bie Pfychifchen vermittelnd und vornehmlich dem Dez. 
miurgen angehörig. Die geifligen Kräfte werden durch die Schoͤ⸗ 
ung vornehmlich im Menschen gebunden und durch die Erloͤfung 
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von ber Materie befreit, baher in ber menfchlichen Natur vom An: 
fange an etwas über den Demiurgen ſelbſt Erhabenes iſt. Dem 
Judenthume fremd oder feindfelig fand der Guoſticismus in ber alt; 
teftamentlichen Befchreibung Jehovahs eine hiſtoriſche Beſtaͤtigung 
für feine Behauptung eines unvollkommnen Weltſchoͤpfers, wie feine 
unvollkommne Welt ihn zu fordem fchien, und je nach dem Grabe 
der Abneigung gegen das Judenthum wurde ber Demiurg und Ju⸗ 
dengoft für ein untergeordnetes ober abgefallnes Wefen angefehn. 
Auch dem Chriſtenthume urfprünglich fremd, und wohl feindfelig, 
aber ergriffen von feiner mächtigen Bewegung, drängte ſich der Gnoſti⸗ 
cismus in die Kirche und entwidelte ſich erſt innerhalb berfelben. 
Der Chriftengott wurde als der vollfommme Gott geachtet, Chriſtus 
als der höchfien Aonen Einer, ber zur Aufnahme der Welt in bie 
göttliche Kebensfülle und zur Loͤſung des großen Weltzwiefpaltes auf 
Erden erfchienen ſey. Ihr Chriftenthum vechtfertigten bie Gnofliter 
durch die Behauptung einer geheimen, von den Apofteln fortgepflanz⸗ 
ten Tradition, der Widerfpruch derfelben mit der H. Schrift wurde 
duch Willkür und Unmiffenheit befeitigt. Die gnoflifhen Schulen 
betrachteten ſich als chriſtliche Myfterien für Geheimlehren und geheime 
Bräuche, den Kirchenglauben liefen fie als die nothiwendige Ans 
ſchauungsweiſe bes Volkes gewähren. Ihre Moral, eine Losreißung 
vom Demiurgen und von der Materie durch Enthaltfamteit, ſtimmte 
mit den ftrengften Forderungen der Kirche überein; nur einige demo: 
ralifirte Partheien vechtfertigten die Zuͤgelloſigkeit felbft als Erhebung 
über das Weltgefeg des Demiurgen. Die Gefchichte Eennt Gründer 
einzelner gnoflifcher Partheien, nicht aber einen Urheber diefer gan⸗ 
zen Richtung, und nur wenig die gegenfeitige Einwirkung der Par: 
theien. Um für die Aufzählung der bedeutendſten Partheien einen 
Eintheilungsgrund zu finden, fcheint das Verhältniß zum Judenthu⸗ 
me, da es nur den unmefentlichen libergang einer größern ober ges 
ringern Abneigung barbietet, minder angemeffen, als das Eingehn 
in den Parfiemus ‚oder Platonismus, beides durch die Geburtslaͤn⸗ 
der der Partheihäupter meift bedingt. Die Syrer, dem perfifchen 
Dualismus angefihloffen, flelfen dem vollkommnen Gotte einen Ur: 
grund des Boͤßen entgegen, aus ihrem Kampfe entwidelt ſich die 
Weltgeſchichte. Die Helleniftifhen Gnoſtiker, befonbers 
in Alexandrien, zur platonifchen Philofophie hingeneigt, leiten das 
Sndlihe und Böße aus der ewigen, leblofen Materie ab. Hierzu 
kommt eine 3. Claſſe von eigentlih chriſtlichen Gnoſtikern, 
welche weſentlich auf chriſtlichem Standpuntte gnoftifche Behauptun- 
gen nur benusten, um eigenthümliche religidfe Anſichten, insbeſondere 
einen überfpannten Gegenfag wider das Judenthum zu rechtfer⸗ 
tigen. ” " " 
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er u Syriſche Gnofiten. ie, 
“"4) Saturninus, unter Hadrian in Antiochien, ſetzte dem 
hollkommnen Urwefen [merne &yvoorog] ein wildtobendes Reich 
des Boͤßen unter Satanas entgegen. Vom -güten Gotte iſt die 
Geiſterwelt der Aonen gefchaffen oder emanirt. An ihrer aͤußerſten 
Gränze ftehn die 7 Planetengeifter Feyyeioı zo&uonontopes] , deren 
Erſter der Judengott iſt. Abgefallen vom höchften Gotte, doch 
kampfend gegen das Reich der Finſterniß erobern oder ſchaffen ſie 
ich die Sinnenwelt, und bilden in dunkler Erinnerung nad dem 
Bilde des höchften Gottes den Menſchen. Aber biefes Geſchlecht 
iſt unkraͤftig zum Kampfe gegen das Boͤße. Da erbarmt ſich der 
unbekannte Vater eines Theiles der Menſchen und giebt ihnen den 
goͤttlichen Lebensfunken. "Um dieſe hoͤhern Menſchen aus der Macht 
des Satans und der Planetengeiſter zu erlöfen, nimt der hoͤchſten 
Aonen Einer [voos] als Chriſtus einen Scheinkoͤrper an. Von 
Seiten‘ der Menfchen wird die Erloͤſung durch Enthaltung alles 
deſſen gefördert, wodurch fie der Materie dienftbar würden, daher 
die Anhänger Saturnins ſich dev Ehe und des Fleifches enthielten. 
Sie find nach einem Menfchenalter verſchwunden, wahrſcheinlich 
durch ihre Vermiſchung mit den Marcioniten. . = 
9) Tatianus ergab fich nach der Ruͤckkehr aus Rom in fein 
Vaterland Syrien [gg. 170] dem Gnoflicismus, der ſchon in feiner 
Apologie angedeutet iſt. Bon feiner Theorie iſt wenig und verworr⸗ 
nes überliefert worden. Das Schöpferwort: Es werde Licht! vers 
ftand er als Gebet des im Finftern figenden Demiurgen. Seine ® 
praftifche Beziehung maltete vor. Er brachte die Enthaltfamkeit als 
Losreißung vom Weltgeifte in ein Syſtem, und fhrieb ein Werk, in 
welchen das Leben des Erlöferd als Vorbild diefer Enthaltſamkeit 
dargeſtellt iſt ). Eine Parthei der Entratiten, bie nod im 4, 
‚So. beftand, nannte fich nach Tatian oder nad feinem Schüler 








$. 109. IL. Helleniftifhe Snoftiter. 


1) Bafilides in Alerandrien [gg. 125 —140] bildete fein 
Syſtem im tiefen Gefühle ebenfofehr der Erhabenheit Gottes Aber 
der Sinnenwelt, ald einer allwaltenden Vorſehung. Aus dem uns 
ausſprechlichen Gotte [Be05 Kbenrog] emanirten nach aftronomifchen 
Zahlverhaͤltniſſen feine Abbilder, zuerft 7 Himmelskraͤfte [duvansız], | 
‚In deren Benennungen die Fülle der göttlichen Erkenntniß, Heiligkeit 
und der in beiden begründeten Gottesruhe angedeutet ift, fie. bilden 
mit ihrem Urgrunde das erſte Geifterreih [ovgavog]; aus dieſem 








‘*) Tlegl roũ xarcè rov GOrijg« Karapıauov. 
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emaniren im allmaͤligen Herabſinken 364 andre Geiſterreiche, jebes 
zu 7 Aonen. Das geheimnißvolle Loſungswort des Baſilides 
Abraxas bezeichnet wahrſcheinlich als Buchſtaͤbenzahl den in deu 
365 Geiſterreichen geoffenbarten Gott im Gegenſatze des Unnenn⸗ 
baren *). Die 7 Engel des unterſten Geiſterreichs, an ihrer Spitze 
der Judengott [Aeyer], baben aus der Materie die Welt erfchafs 
fen, und:ihren Menfchen alle weltliche Kräfte, aud) mas fie von 
geiſtiger Kraft. befaßen, gegeben. Um dieſe Geifleskraft von dex 
Moterie zu befrein, . vereinigte fich die erſtgeborne Himmelskraft 
fvodg] mit Jeſu, dem volllommenften Menfchen, bei feiner Taufe 
Mur. Sefus litt und ſtarb. Das Eingehn in das vom Erloͤſer ges 
gruͤndete Reich durch Hingeben der Gedanken an daßelbe wird als 
Glauha bezeichnet. Der Archon war vom Anfange an unbewußt 
ein. Diener der Vorſehung, und als er im Leben des Erloͤſers ihren 
Milten erkannte, unterwarf er fich demfelben in Gottesfurcht. Die 
Bafilidianer, weiche bis tief ins 4. Jahrh. beflanden, zer⸗ 
riſſen allmälig dieſen hiſtoriſchen Zufammenhang des Chriffenthbums 
mit dem Judenthume durch den behaupteten Abfall des Juden⸗ 
gottes, fahen die Gefchichte Jeſu als bleßen Schein an, und hielten 
in ihrer Erhebung über alle pofitive Religionsformen für gleichgültig, 
einen nur fheinbar Gekreuzigten zu verleugnen und den Heibengöttern 
zu opfern. | 

2) Balentinus, ber aus feiner Heimath Alerandrien gg. 
140 nach Rom ging und gg. 160 in Cypern flarb, hat unter allen 
Gnoftitern am finnreichflen in ben Perfonen und Actionen feines 
Weltſchauſpiels nur Sinnbilder fpeculativer Ideen aufgeflellt. In 
der Tiefe des Urgrundes [Budos, zeorarog)] war bad Selbſtbe⸗ 
wußtſeyn [vvore} und das Schweigen [ovyy]). Diefer, verborgene 

Gott offenbart ſich durch eine abfleigende Reihe von 30 Aonen, den 
Namen des -Unnennbaren, Abbildern Gottes und Urbildern alles 
geifligen Lebens, welche paarweife [ov&uyor} immer ein männlich 
fchaffendes mit einem weiblich empfangenden Principe emaniren und 
vereint die Fülle des geoffenbarten göttlichen Lebens [nAnewua] dar: 
ftellen, der tobten Materie, einem mefenlofen Chaos [xEvoue] 
gegenüber. Im Pleroma war jedes in feiner Eigenthünalichkeit feſt⸗ 
geſtellt durch Maß und Gränze, Aber der von der Gottheit ent 
ferntefte Aon, die Sophia, verzehrte ſich in Sehnfucht nad) der⸗ 
felben, und dieſer vergehrte, oder durch die vergebliche Sehnfucht 





*) Bellermann, die Gemmen ber Alten mit d. Abraxasbilde. 
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geborne Theil ihres Weſens, bie Achamoth a), herausirrend aus 
dem Pleroma, beſeelte die Materle und erzeugte von pſychiſcher 


Kraft den Demiurgen, ber aus bem Chaos die Welt bitbete, fo 


daß die göttliche Idee fi) zwar in der Wirklichkeit darſtellt, aber 


unvolftändig und krankhaft. Bur Shiebesherftelung der Harmonie 
im Plevoma emanirte ein neues Aonenpaar [Xgıosog und Ilveüne 


Eyıov], zur Bildung und Erloͤſung bes Weltalls aus alten Konen 
zugleich der don Je ſus [Zorro], welcher. dem Demiutgen, Ihm!zm» 
bewußt, es eingab, die Welt zum Abbilbe des göttlichen Plerdma 
immermehr zu geftalten, baber oft der Demiurg vor feinen eignen 
Werken erfiarmt, und feine Sefchöpfe vor bemjenigen, was ber höhere 
Geift in ihnen fchafft, ſchaudern und anbeten. Denn das Heidens 
thum iſt zwar das Meich der Materie, das Judenthum des Demi» 
urgen, aber unter beiden hat der Soter Einzelne erweckt, die mit 
goͤttlichen Kraͤften ausgeruͤſtet, von ihnen ſelbſt und ihrer Zeit nur 
halb verſtanden, auf die Zukunſt deuten. Im Gefuͤhle der unge⸗ 
nuͤgenden Gegenwart verhieß der Demiurg, der ſich ſelbſt für den 
hoͤchſten Gott hielt, von dunkler Ahnung getrieben, feinem Liebs 
lingsvolke einen Meffias, und er flattete denfelben, wie er es ver 
mochte, mit pſychiſchen Kräften aus. Mit dieſem pfuchifchen Mefs 
fla® vereinte fich bei der Kaufe der Soter, der von jetzt an fein 
Reich gründet. Die pfochifchen Menfchen brauchen Wunder und 
Meifagungen zu Ihrem Auctoritätsglauben, mit welchem fie fich an 
ben pfochifchen Meffins halten, die pneumatifchen Menfchen ver: 
fammeln fi durch die Kraft der Wahrheit felbft um den wahren 
Heiland. Das Ende der Welt ift zugleich eine höhere Wiederher⸗ 
ftellung aller Dinge [nzoneraoranıg] , der Soter wird bie Achamoth 
als feine Senoffinn and die pneumatifchen Chriften in das Pleroma 
einführen, der Demtug in Friede und Freude als ber Freund bes 
Bräutigams wird mit den pſychiſchen Chriften auf der Graͤnze bes 
Pleroma walten, bie Materie wird in ihre urſpruͤngliches Nichts 
zuruͤckkehren. Die Balentinianer als die einflußreichfte Parthei 
der Gnoſtiker beftanden unter mannigfachen Modificationen ihres 
Syſtems vornehmlich in Rom bis ins 4, Jahthundert. 

3) Die Ophiten db), unbekannten Urfprunges, verwandt mit 
Valentinians Syfleme, doc) ungewiß, ob ald Nachahmung oder al® 
Vorbild, in ihrem Urfprunge vielleicht ſchon vorchriſtlich, benannt 
nad) ihrer Auftahme der Schlange in den Eultus, eines alterthims 
lichen, beſonders dgnptifchen Symbole, Sie dachten aus dem Urs 


a) Ayausd, hivann, 7 ward sople, dvdwunag. 


b) Mosheimi, ierf. e. unparth. und gründt, Regergefäh. lGeſch. 
d. Schlangenbrüber.] Delmft, 746. 748, 4. 8 dergeſch. [Beh 
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grunde ber erſten und zweiten Menſchen, d. i. bie Ihre und Reulltaͤt 
der Menſchheit, nebſt der Mutter des Lebens [mveüne Eysov] ema⸗- 
nirt, die den beiden Urmenſchen vermaͤhlt die Sophia und der 
Ghrifins geboren hat, d. i. dns Princip der Schöpfung und der 
Da bie Sophia feyn wollte wie Gott, ſtuͤrzte m" 
den Abgeseb und gebar den Weltfchöpfer Jaldabaoth, d. % 
Sohn des Chaos, den Judengott. Diefer, böfnrtiger Natur, lUeß 
buch -feine Pianetengeifter den Menfchen bilden, ben gebilderen 
Erdkoloß belebte er mit feinem Geiſte, um zu herrfchen "über Goͤtt⸗ 
liches. Aber er hatte dadurch, ihm unbewußt, feiner beften Kraft 
ſich entäußert und. fah erſchrocken fein Gefchöpf Aber ſith emporwach⸗ 
fen; Damit der Menſch wenigftens nicht zum eibftbermußtfegte 
komme, verbot er ihm vom Baume ber Erkenntniß zu effen, ımd 
erzuͤrnt ſi ich verſenkend jn den Abgrund erzeugte er ein andres Abbild, 
den Schlangengeiſt ſOpiéuoepoc]). Aber die Sophia, 
buch die Geburt des Meltfihöpfers gleichfam ihres Abfalles ent 
äußert, oder auch um im Abfalle doch wahrhaft zu ſeyn wie Gott, 
ſuchte jetzt die geiſtige Kraft in der Welt wieder an ſich zu ziehn und 
zu laͤutern. Sie bediente ſich des Schlangengeiſtes, um den Men⸗ 
ſchen zur Übertretung | des falfchen Verbotes zu beivegen, ſonach, was 
in den Büchern bes Sudengottes Sündenfall heißt, war der Übergang 
vom bewußtloſen göttlichen Leben zum göttlichen Selbftbermußtfeyn. 
Im Bone warf der Weltfchöpfer die Menfchen auf den unterſten 
Meltkörper und bedrängte fie mit allen Laften und Verfuchungen ber 
Materie. Die Sophia ermedte einzelne Geiſtbegabte unter ihnen, 
aber fie rang vergeblich in ihrer gefchwächten Kraft die Bande zu 
Löfen, bis der Yon Chriftus ſich [auf valentinianifche Weiſe] 
mit dem pfuchifchen. Meſſias vereinte und duch des Meltfchöpfers 
Has gekreuzigt wurde. Das Ende wird feyn die Zuruͤckfuͤhrung der 
Sophia mit ihren geiftigen Menfchen ins Pleroma, aber der Juden⸗ 
gott verfinkt allmälig aller geiftigen Kräfte beraubt in den nichtigen 
Abgrund der Materie. — Eine Parthei der Ophiten ging in ihrer 
Seindfhaft wider das Judenthum fo weit, daß fie grade 1 die vers 
worfnen Charaktere der heiligen Gefchichte von Kain bis Iſchariot 
als ihre Vorbilder ehrten, daher Katniten genannt, im Gegen» 
fage des Geſetzes unnatuͤrliche Vermiſchung beguͤnſtigten und eine 
Berwünfhung des Namens Jeſu, nehmlich des pfuchifchen Meſſias, 
von dem Einzuweihenden forderten. ine andre Parthei, wahr: 
ſcheinlich gleichfalls Ophiten, erhielt durch ihre Mißbilligung diefes 
AÄußerſten ben Namen der Sethiten. Die Ophiten überlebten 
alle andere Gnoſtiker, Strafgeſetze Sujliniane bezeugen noch im 
6. Sehr ihr Daſeyn. 
4) Der von Karpokrates und ſeinem Sohne Epiph a⸗ 


22 Alte Kirchengeſch. Erſte Per. Zweit. Abfchn. 3.117—312, 


$. 111. Cinwirkung bed Gnoſticismus auf die Kirche, 


- Die Gnoſtiker vornehmlich haben Kunſt und Wiſſenſchaft in 
Die Kirche eingeführt, die juͤdiſchen Beflandtheile des Chriftenthums 
zuchdgedrängt, feinen idealen Charakter entwidelt und feine groß⸗ 
artige Bedeutung als Welt = und Gottes = Gefchichte anerkannt. 
Auch auf die Geſtaltung der Kirchenlehre von einem menfchgeworb- 
nen Gotte ſcheint fi ihr Einfluß zu erſtreckken. Schwer oder un⸗ 
möglich ift zu beflimmen, wie groß die Zahl der Gnoſtiker und ihre 
Macht gewefen ſey. Zwar findet fich felten eine Spur, baß ein 
gnoſtiſcher Verein der Fatholifchen Ortsgemeinde überlegen tar, aber 
faft aller Orten erfcheinen Gnoſtiker und an geifliger Beweglichkeit 
den Schriftftellen ber Kicche meift überlegen. Der Hellenismus 
wurde von dem fchroffen Gegenfage wider das Judenthum angezogen, 
die Phantafle von der Kühnheit jener himmelſtuͤrmenden Spfteme, 
wie von dee Gelegenheit mit leichter Mühe felbftthätig an ihrer Ges 
ftaltung zu bilden; der Hochmuth wurde durch die Herrlichkeit eines 
geiftigen- Lebens gefehmeichelt, das den prreumatifchen Menfchen über 
das andre Menfchengefchlecht und über den Weltfchöpfer ſelbſt erhob. 
Aber die Fatholifchen Kirchenlehrer, im Bewußtſeyn, daß es zum 
Mefen des Chriftenthums gehöre, Meligion des Volkes zu feyn, daß 
Religion etwas andres al8 Speculation fey, endlich daß gefchichtliche 
Treue wie veligiöfe Weltanſicht es fordre, die Einheit der göttlichen 
Dffendbarung im Chriftenthume und Judenthume, ja in der Weltges 
fchichte, anzuerkennen, ftellten fi) den Anmaßungen wie den An» 
lodungen der Gnoſtiker entgegen. Der Gnoſticismus konnte bei der 
Willkuͤr feiner Geflaltungen nicht der Macht diefes einftimmigen und 
durch die Neuplatoniker verftärkten Gegenfages widerſtehn, fehon im 
3. Jahrh. ohne fchöpferifhe Kraft, ohnmaͤchtig im 4, verfchwinder er 
im 6. Jahrh. bis auf geringe Spuren, 


6. 11%, Der Manihäismus, - 


I. 1) Geſchichte u. Lehre des Mani: a) Alle Berichte aus der griechifchen 
Kirche gehn zurüd auf: Ar chelai[Bifd. v. Cascar gg. 278] acta 
disputationis cum Manete. [Zaccagni, collect. monument. 
vet. 6ccl. gr. et lat. Rom. 698. 4. u, Mansi, T. J. p. 1129 
»qg.] b) Die orientalifchen Berichte, zwar jünger, doch aus aͤl⸗ 
seen Quellen gefhöpft und ohne bie Mißverftändniffe einer dop⸗ 
pelten Überfegung,, bei: Hyde , historia rel. vett. Persarum. 
Oxon. 700. Lond. 760. 4. und Silv. de Sacy, memoires sur 
diverses antignites dela Perse. Par. 798. 4. p. 42 sqq. ce) Von 
eignen Schriften bes Mani, befonbers epistola fundamenti, die 

Fragmente aus Auguſtins Anführungen, zufammengeftellt in: 
Fabricii BiblL gr. T.V. p. 284 sq9. 2) Der Manidäie- 
mus bes 4, u. 5, Zahrh.: Titi Bostrensis (gg. 360] L.IV. 
contra Manichaeog. [H. Canisii lection. antiquiss. T. I.] — 
’ Epipkan. haer. 66. — Die Streitfihriften Auguftins: contra 
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Fortunetum, c. Adimantum, ce. Faustum L. 88, de actis 
c. Felice Man. L. 2. [ed. Bened. T. VIII.] de gen. c: Man., 

de morib. ecc. cath. et mor. Man. [T. I.] 

I. Beausobre, hist. de Manichee etc. Amst. 734 sqg. 2V. 4. 
— Moshemii Comm. ete. p. 728 sqq. — Reihlin: Melk 
degg, Theol. bes Magiers Manes. Frf. 825. — "Wegnern, 
Manichaeorum indulgentiae c. brevi Manichaeismi adumbhra- 
tione. Lps. 827. *Neander, Kirhengefh. 3. I. Abth, 2% 
[orgl. * Siefeler uͤ. Reihlin: Meldegg, Wegnern u. Neans 
der, in d. Stud. u Krit. 828, B. J. H. 33 — *Baur, 
d. manichaͤ. Religionsſyſt. Züb. 831. — * Baumgarten 
Erufius, Dogmengeſch. B. J. © 27 ff. — * Trechſel, 
ü.d. Kanon, d. Kritit u, Exeg. d. Manichaͤer. Bern, 832. 

Aus dem großen .Kampfe ber Volßsreligionen auf den Gränzen 
des Morgenlandes und aus unnatuͤrlicher Vermiſchung derfelben in 
Liebe und Haß ging endlich der Manichäismus hervor. Seine Urges 
Thichte ruht auf Sagen und ſchwankenden Denkmalen. Das Wahrs 
Tcheinliche ift: Als nach Wiederherftellung der Unabhängigkeit Per⸗ 
ſiens unter den Saffaniden [feit 227] auch die altwäterliche Religion 
Boroafters wiederhergeſtellt werden follte, wurden die Anhänger bes 
unbedingten Dualismas und mandjerlei ausländifchen Wefene, die 
Magufier, vertrieben. Ein Magier derfelben Mani, Aſtronom 
und Maler, ein reichbegabter Mann, der im gnoftifchen Chriſten⸗ 
thume, im Mithradienfte des Heidenthums und im indifchen Bud» 
dhaismus Beruhrungspunfte feines väterlichen Glaubens erkannte, trat 
als Reformator fimmtlicher Volksreligionen auf, um in einer höhern 
Einheit fie. zu verfchmelzen; wie vor und nad ihm Propheten auf 
der Flucht ſich angeſchickt haben, die. Welt zu erobern. Den Chris 
ſten gab er ſich als ein gottbegeifterter Apoflel Jeſu, in welchem ber 
verheifne Paraklet erfchienen ſey. Won den Chriften verfloßen, 
von den Magiern verfolgt, wurde er nach mannigfachem Glüds- 
wechfel unter Baharam [Varanes I. 272— 275] lebendig ge 
ſchunden. | 

Die Hauptfäge bes Manichaͤismus, wie er im 4. u. 5. Jahrh. 
beftand ,. find: Gott in feinem Lichtreiche und der Dämon mit dem 
Reiche ber Finfterniä flehen einander unabhängig gegenfiber. Mach 
langen innern Kämpfen vereinte ſich das daͤmoniſche Neid zum 
Kampfe gegen das. Lichtreich ; ihr: Kampf ift geiftig und phyſiſch zu: 
gleich, daher Religion und Ethik zugleich Ratmphitofophte iſt. 
Der Erſtgeborne Gottes, ber Urmenfch kaͤmpfte mit den & reinen 
Elementen fir das Lichtreich, er wurde niedergeworfen, gerettet, 
aber ein Theil feines Lichtes in die Finſterniß hinabgeriffen. Zur 
allmäligen Wiederaufnahme diefes Lichtes Hieß Gott durch Die Mut: 
ter des Lebens |Füv nvsupe] das Weltall erſchaffen. Die lebendige 
Kraft darin iſt jenes von den Banden der Materie fofigebaltne Licht. 


2 Alte Kirchengeſch. Erſte Per. Zweit. Abſchn. J. 17 3 


Zu ſeiner Erloͤſung gehn 2 neue Himmelsmaͤchte von Gott aus: 
Chriſtus ſdextera luminis, vlös roũ avdpwnov awadns] und 
der heilige Geiſt. Jener als Sonne und Mond, dieſer als Ather 
zieht die Lichtkraͤfte der Erde an ſich. Um ſie feſtzuhalten, bildete 
der Dämon den Menſchen nach des Urmenſchen Bilde, und vers 
einte in ihm das klarſte Licht und feine eigne Finſterniß, daher der 
Menſch Bereinigungspunft und Bild aller Kräfte des Weltalls, Mi: 
krokosmos, iſt. Das Licht brach ſich in den Erzeugungen, die Menſch⸗ 
heit unterlag den Verlodungen der Materie und den Vorfpiegelungen 
des Damon Judenthum und Heidenthum]. Da erfchlen Ehriftus 
febft auf Erden mit einem Scheinkörper angethan, fein Leiden ift 
zwar nur ſcheinbar, doch gefhichtlich gefchehn, wird aber zugleich ale 
Symbol des ganzen in ber Materie befangnen Lichtes [Iesus passi- 
bilis) angefehn. Chriftus hat durch feine Lehre und feine Anzie: 
hungskraft ‘die Exrlöfung des Lichts begonnen, aber die Bedeutung 
des Chriflenthums ift fchon von den Apofleln nicht ohne jüdifche Vor⸗ 
urtheile aufgefaßt, und nachher find ihre Schriften vom Dämon 
noch mehr verfälfcht worden. Die Evangelien aber find lange nad) 
Hinwegnahme der Apoftel von unbekannten Menfchen gefchrieben ; 
daher wenigſtens von den fpätern Manichaͤern einige apokryphiſche 
Evangelien und Acta den Beflandtheilen des Eicchlichen Canons vor: 
gezogen wurden. In Mani ift bee Paraklet erfchienen, um den 
Sieg zu vollenden. Daher nur in feinen Schriften die volle Wahrs 
heit iſt. Das Ende der Weltgefchichte wird fenn die gänzliche Schei⸗ 
dung des Lichts aus der Finfterniß, deren Gewalten dann wiederum 
einander felbft anfallen werden. W 

Die Manichaͤer beſtanden als feſtgeſchloßner Verein unter hie⸗ 
rarchiſchen Formen, aus einer Claſſe der Vollkommnen [eleeti, 
perfecti], die als geheiligte Prieſter einer ſtrengen Askeſe vers 
pflichtet allein den Sinn der Geheimniſſe hatten, und aus einer 
Claſſe der Catechumenen [auditores], welche meiſt in mythiſchen 
Allegorien über Religions⸗- und Natur» Philofophie belehrt wurden 
und für ihre Theilnahme an den Gefchäften und Freuden des Leben 
durch die Fürbitte jener Vollkommnen Indulgenzen erhielten. Denn 
nur dieſe vollzogen die allgemeine Verpflichtung: Enthaltfamkeit 
von dee Ehe, vom Fleifche und beraufchendem Getränke, und eine 
Achtung vor dem Lebensgeifte in ber Natur, daß fie felbft den Gras⸗ 
halm nicht brachen [signaculum sinus, oris et manus]. Sie 
wurden von den Hörenden vornehmlich mit Diiven ernährt. Dev 
ganzen Gemeinfchaft flanden 72 Bifhöfe, 12 Magistri und ein 
Bepräfentant Manis vor. Dev Eultus der Hörenden war einfach, 
ber Sonntag. wurde ale Tag der Sonne mit Faſten begangen ; Mants 
Todestag war das große Kirchenfeſt des Lehrſtuhls [Brjpa). Die - 
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Aufnahme ımter die Vollkommnen gefchah durch eine Kaufe wahr⸗ 
fcheinlich mit OL Die Manichder verbreiteten ſich durchs Morgen» 
land, buch Aftifa, Sicitien und. Stalin. Das Verfprechen einer 
Erhebung über die Segenfäge, welche die Welt zerriffen, auf einen 
Standpunkt, wo Zoroaſter, Buddha, Chriftus und Mani als 
einer und berfelbe erfchien, d. h. deſſelben himmliſchen Geiſtes 
Erſcheinung, konnte auch edle Gemuͤther anlocken. Aber ſchon als 
perſiſche Secte von heidniſchen Kaiſern mit Feuer und Schwert ver⸗ 
folgt, zum Theil auch durch ihre ſtolze Erhebung uͤber alles Äußer⸗ 
liche in unſittliche Gleichguͤltigkeit verſunken, unterlagen die Mani⸗ 
chaͤer im 6. Jahrh. dem gleichen Haſſe der Magier wie der Biſchoͤfe, 
abendlaͤndiſchen Kirche die Keime ihres Dualismus hinter⸗ 
laſſend. 


5. 118, Die Hiftorifgetichlige Theologie. 


Die kirchliche Literatur des 2. Jahrh. war einestheils erbaulich, 
anderntheils apologetifch = polemifch gegen Heiden und Gnoftiker. 
Vornehmlich tm Streite gegen die Legtern bildete fich eine chriftliche 
Theologie, welche bie hiftorifchen Grundlagen des Chriftenthums als 
das Gemeinſame feftzuhalten und feine praktifchen Beziehungen 
dogmatiſch aufzufaffen ſtrebte, daher mit Ablehnung der Philofophie 
nur das hifkorifch überlieferte und volksmaͤßig Verftändliche für das 
mahrhaft Chriftliche achtete. Die Repräfentanten dieſer Theologie 
find für die griechifche Kirche Jrenaͤus, für die lateinifche Kicche 
Zertullianus Jener, ein Sünger des Polykarpus und wahrs 
fheinlicy mit ihm nad) Rom gekommen, Bifchof.von Lyon [177— 
202), ein Earer, befonnener, philofophifch gebildeter Lehrer, der 
mit den Erinnerungen feiner von der apoftolifchen Zeit noch beruͤhr⸗ 
ten Jugend den gnoftifchen Speculationen entgegentrat, und noch 
entfchiedner auf die Kirche gewirkt haben würde, wenn feine Werke 
nicht theils früh verloren, theils lange verborgen getvefen wären a). 
Die lateinifche Kirche hatte nur LÜberfegungen, bi8 Quint. Sep⸗ 
tim. Florens Tertullianus von Garthago und wahrfcheinlich 
Presbyter daſelbſt [geft. 220], früher noch als Heide Rhetor und. 
Sachwalter zu Rom, ein düftrer, feuriger Charakter, aus punifchem 
Latein dem Chriſtenthume eine Literatur’ errang, in welcher geiftreiche 
‚Rhetorik, milde Phantafie, grob finnliches Auffaffen des Idealen, 
tiefes Gefühl und juridifche Verftandesanficht mit einander kämpfen. 





9 Außer einigen Briefen find die 5 Bücher gegen bie Gnoftiter, 
insbefondere gegen die Valentinianer, Eisyzog xel avargonn zig YEy- 
Öovvuov yvoosog , in alter Iateinifherüiberfegung, nur das 1. B. nebft 
wenigen Fragmenten im Grundterte, übrig. Ed. Muccuot. Pax. 710. 
Yen. 2 V. ſ. 7 BE en An 
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Seine mannigfahen Schriften find theils polemiſch gegen Helben, 
Juden und Haͤretiker, theils erbaulich, ſo jedoch, daß auch in jenen 
das Erbauliche und in dieſen das Polemiſche gegen die Pſychiker vor⸗ 
handen iſt 6). Die montaniſtiſche Geſinnung iſt in allen erkennbar, 
nur tritt ſie ſchroffer und feindſelig gegen die roͤmiſche Kirche hervor, 
ſeit diefe [gg. 192) dem Montanismus ihre Gunſt entzog, denn 
dieſe Kirche, nicht Tertullian, hat die Geſinnung gewechſelt c). 
Dennoch blieb das Abendland ſo mild fuͤr den Montanismus und 
Tertullian fo mächtig, daß er, vornehmlich durch Cyprian gefeiert, 
das Vorbild der lateinifhen Theologie wurde, bie der Philofophie 
über die göttlichen Dinge abgeneigt, ſich zundehſt den Fragen über 
Disciplin und Verfaſſung zuwandte. 


6.116. 1. Die Schule von Alerandrien. 


Guerike, de schola, quae Alexandriae floruit, comm. hist. P.IT. 
Hal. 824 sq. — Hasselbach, de schola, quae Alex. flo- 
ruit, catechetica. P, I. Stettin. 826. 


In der wiffenfchaftlichen Bildung Alerandriens entftand gegen 
die Mitte des 2. Jahrh. nach dem Vorbilde der Philofophenfchulen 
eine chriftfiche Schule fuͤr gebildete Gatechumenen und Catecheten, 
welcher phitofophifch gebildete Lehrer unter Aufficht des Bifchofs vor: 
flanden. Was irgendeinmal gefchehn mußte und von den Apologeten 
ſchon unmillfürlich begonnen war, wurde hier mit Liebe und Bewußt⸗ 
feyn vollzogen, die griechiſche Wiſſenſchaft wurde dem Chriſtenthume 
angeeignet, mit Vorliebe für Platon, doch mehr nach oberflächlicher 
Kenntniß, als nad) eigner philofophifcher Einficht; durch Entwid: 
lung der in den hiftorifchen Grundlagen liegenden Ideen des Chris 
ſtenthums wurde eine chriftliche Wiffenfchaft gebildet, dadurch die 
Einfeitigkeit der bloß hiftorifchen Auffaffung ausgeglichen und das 
Chriſtenthum auf immer über feine beiden- Extreme, Judenchriſten⸗ 
thum und Gnoſticismus, erhoben a). Unter den Vorſtehern diefer 





b) Opp.c. F Rigaltii. Par. 685. u. 641. 2 V.f. Ed. Semler. 
Hal. 770 s — Neander, Antignofticuß, Geift des Zert. u. 
Ein. in es Sr. Brl, 825, — Münter, primordia Eccl. Afric. 

avn. 09. 


c) Tertull, adv. Praxean. c. L. 





a), [Souverain] Le Platonisme devoild. Colog. [Amsterd.] 
788. überſ. von Löffler, ü. Platonism. d. KB. Züll, 782. 792, 
— Moshem. de turbate per rec. Platen. eccl. Helmst. 729 
Dagg. Baltus, defense des S. Pèeres, nceuses de Piatonisme. Per. 
211. 4. — Keil, de: doctoribus vet. acc. culpa:corrmptae. per Piat. 
sententias theologiae liberandis. 22 commentt. Lps; qq. 4. 
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Schule iſt Pantänus, [feit gg. 180] genannt als Stoiker, in 
der That platonifcher Eklektiker, nur durch feinen Schüler unfterblich 
geworden. Titus Flavius Clemens, wahrſcheinlich aus 
Athen, erft im männlichen Alter zum Chriſtenthume Übergetreten, 
erkannte in Pantänus, nachdem er auf weiten Reifen alle Gelegen⸗ 
heiten griechiſcher und chriftlicher Bildung erfchöpft Hatte, den rech⸗ 
ten Schriftforfiher, und wurde deffen Nachfolger im Vorſtande der 
Schule [191—202], dann flüchtig vor der Werfolgung unter 
Sept. Severus und lang in ber Fremde flarb er 220, mie es 
ſcheint wieder in Alerandrien. Er hat in einem dreifach zerglie⸗ 
berten Werke nach der Stufenfolge von Bekehrung, Gefes und freier 
Einfiht, meift aus den Schägen griechifcher Weisheit das dem 
Chriftenthume Pefreundete bunt zufammengetragen, und nur 
geiftgeich anregend bie Anfichten angedeutet, oft auch abfichtlich 
verborgen, die fein größerer Nachfolger als ein zufammenhän« 
gendes Ganze entwidelte 5). Drigenes, geboren [185] in 
Alerandrien, der Sohn des Leonides, deffen Märtyrertod [202) 
zu theilen nur bie zärtliche Gewalt der Mutter ihn hinderte, be⸗ 
Ihräntt und fromm erzogen, hatte mit feurigem Geiſte, mit eis 
nem Charakter rein und feſt wie Demant, und mit eifernem Fleiße 
[6 Adopavrıog, 6 Xalntvregog] die Gelehrfamkeit Alerandriens 
ſich angeeignet, ein Schriftgelehrter fürs Himmelreih, Durch den 
Ruhm feines Wiffens wurde der achtzehnjährige Juͤngling Vorſte⸗ 
her der Gatechetenfchule. Arm, verfihmähete er die Belohnungen 
feiner Schuler und lebte in ſtrenger Enthaltſamkeit. Wie fein 
Mort, fo war auch fein Leben, und wie fein Leben, fo war aud) 
fein Wort. Einer buchftäblichen Auslegung der H. Schrift noch 
zugethan, hat er an ſich ſelbſt einen Ausfpruch derfelben c) mit 


[Opr- ed. Goldhorn. Lps. 821. T.IL.] Anklage und Vertheidigung 
bertrichen. | 

b) Clem. Alexandrinus: Aoyog mooreeztinög zeüg  EI- 
Anvag, naıdoyoyög L. IIII, orgauare L. VIII. Erbaulich: Aoyog, 
zig 6 owkousvog mAovorog. Dffner, kühner, baher voU Ärgerniß für 
die Nachwelt waren feine Gloffen zur H. Schrift, vroruawesıg , verloren 
bis auf eine verftümmelte Auslegung der Tatholifchen Briefe: adumbra- 
tiones Clementis Alex.; vielleiht auch dx zav meopyrınav Exloyal 
‚hierher gehörig. — Opp. ed. Potter. Oxon: 95. 2 V. f. Von. 
2757. 2 V. f. Handausg. in d. 3. Abth. der Bibl. sacra, ed. Reinh. 
Klotz. Lps. 831 sq. — Thienemann, ü. d. Theol. d. Clem. In 
Schuderoffs Jahrb. 86. B. L. H. 2. — *Hofstede de 
Groot, de Clem. ‘Alex. «. de vi, quam phil. gr. inpr. platonica 
habuit ad Clem. informandum. Gron. 826. — ” Edlin, Art. uͤ. 
Eiem. in Erf u. Grubers Encycl, 8. XIX. | 


) Maith. XIX, 12, cf. V, 29.09. | 
Kirchengeſchichte. 7 
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kuͤhner Schwärmerei vollzogen. Seine höhere Entwicklung ſcheint 
"nicht weniger duch die Vorträge des Ammonius Sakkas, als 
durch die Schriften des Clemens gefördert worden zu ſeyn. Die 
Kinderlehre einem Gehülfen überlaffend, führte er feine Schüler 
‚durch das ganze Bereich griechifcher Bildung zum geiſtigen Verſtaͤnd⸗ 
niffe der Schrift und zur chriftlichen Philofophie. Seine unregel: 
mäßige Weihe zum Presbyter in Caͤſarea [228] brachte die Abnei- 
gung feines Bifhofs Demetrius zum Ausbruche, er wurde ent» 
fegt [231] und aus der Kirche geflogen. Aber nur, wo man nicht 
theilnahm an, der Wiffenfchaft, fand die bifchöfliche Gewaltthat 
Anerkennung. Drigenes lebte fortan bald zu Cäfaren in gelehrter 
Mufe, bald auswärts in Gefchäften der Kirche, oder flüchtig vor 
Chriftenverfolgungen. Er farb zu Tyrus [254] in Folge der 
Mißhandlungen, die er in der Verfolgung des Decius als uner⸗ 
ſchuͤtterlicher Bekenner erduldet hatte. Durch feine Anwendung 
alerandrinifcher Philologie auf Kritit und Exegeſe der H. Schrift 
ift er der Schöpfer eines wiffenfchaftlichen Studiums berfelben ges 
worden, und nicht nur die allegorifche, fondern auch die grammati- 
fche Auslegung ift von ihm ausgegangen. Sein Werk über bie 
Grundprincipien des Dafeyns ift die erfle Auffaffung des chriftlichen 
Glaubens als Wiffenfchaftl. Seine Anficht von chrifllicher Wiffens 
fhaft erlaubte ihm, nur den Kundigen’ verftändlich zu fchreiben. 
‚Seine Schriften find nur zum Theil und zum Theil durd die 
überſetzung Rufins in das Latein und in die Drthodorie feiner Zeit 
auf die Nachwelt gekommen d). 


5. 116. U. Grundzuͤge der alexandriniſchen Theologie. 


1. Wie den Juden das Geſetz, ſo iſt den Griechen die Phi⸗ 
loſophie ein Fuͤhrer zu Chriſto und ein Vorbild der Rechtfertigung. 
Gott hat ſich allen Voͤlkern nach ihrer Weiſe durch den Logos offen⸗ 
bart, ſeine hoͤchſte Offenbarung iſt das Chriſtenthum. Die Annahme 





d) Origenes: 1) Großes kritiſches Werk zur Reviſion des alt⸗ 
teftamentlichen Zertes und feiner Überfegungen: ra& &£amidk. Hexaplor. 
uae supersunt ed. B. de Montfaucon. Par. 713. 2V.f. C. F. 
Bahrdt. Lps. 769 sg. 2 V. 2) Scholien, anuswces, Commen: 
tare, ronor, und praktiſche Auslegungen, Opırlar, über die meiſten 
Bücher der H. Schrift, nur zum geringen Theil durch Rufin und Dies 
ronymus erhalten. 8) IIsgi deyav L. IV. Nur die ‚Hälfte des 3. und 
der größere Theil des 4. B. griehifh, das Andre nach Rufin. 4) 
Kara Kelcod. — Opp. edd. C.etC.V.Delarue. Par. 7össgg. 4V.f. 
Die von Lommanzſch verheißne Ausg. beginnt mit dem Comment. uͤ. 
d. Joh. Ev. Ber. 1831. sg. 2V. — Huetius, Origeniana, 
L. III. vor fr. Ausg. ber Commentare [Par. 679.], und im 4. B. der 
Außg. v. Delarue Tillemont, T. DIL Origine. 





‘ 
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des Chriſtenthums als etwas bloß Gefchichtlichen auf aͤußere Aucto⸗ 
rität ift der Standpunkt des Volksglaubens [miorıs], der in ben 
vollkommnen Chriften zur freien Einfiht und Übereinftimmung 
[yvooıs] werden fol. Die Gnofis wird befchrieben als eine von 
Chriſto ausgehende geheime Überlieferung ; in der That war fie den 
Alerandeinern die philofophifche Einfiht in die Angemeffenheit des 
Chriſtenthums zu ben ewigen Geſetzen des religiöfen Geiſtes. Die 
H. Schrift ift von Gott eingegeben ; aber es finden verfchiebne Grabe 
der Eingebung flatt, und auc, andre Schriften, wie die Platonis 
ſchen, haben Theil an derfelben. Als eingegeben vom Gott muß 
die Schrift überall einen Gottes würdigen Sinn haben. Wo der 
Wortſinn diefen nicht giebt, iſt durch allegorifche Deutung aus dem 
Buchſtaben der verborgne Geift zu entwideln *). 

2. Bon Gott ald dem vollfommmen Geiſte find alle beſchraͤnkte 

Vorſtellungen und Ausdrucksweiſen fern zu halten. Weil Gott in 
Ewigkeit thätig ift, fo hat die Entwiclungsreihe der Welten weder 
Anfang nody Ende. 
3. Der mofaifche Sündenfall ift nur allegorifche Darftellung 
eined Sündenfalles, der dem irdifchen Leben überall vorausging, 
das feine Strafe und der Weg zur Reinigung iſt. Dem gefallnen 
Menſchen bleibt die fittliche Freiheit und das göttliche Ebenbild 
unverleßt. 

4. Gott hat den Logos von Ewigkeit her durch feinen Willen 
gezeugt und gefchaffen, als die urfprünglice Offenbarung feines 
Weſens. Der Logos hat fowohl den heiligen Geift als die Welt 
erfchaffen und zum Behufe feiner, vollkommnen Offenbarung in Chrifto 
durch die Vermittlung einer menfchlichen Seele [yuyn] einen feinen 
aus ätherifchen Stoffen gebildeten Körper angenommen. Der Plan 
des Chriſtenthums als eins mit ber fittlihen MWeltordnung umfaßt 
die gefammte Geifterwelt. Nur auf niedern Bildungsſtufen ift das 
Chriſtenthum Erloͤſung, für den volllommnen Chriften freie Gemeins 
ſchaft des religiöfen Geiſtes. | % 

5, Es giebt Feine Auferftehung des Fleiſches, fondern ein 
Fortleben mit feinen Organen, wie kein endliches Weſen fie ent» 
behren kann; kein irdifches, fondern ein überirdifches Reich Chriſti; 
keine ewige Höllenftrafen, vielmehr wird alles von Gott Abgefallne 
einft zu ihm heimkehren [dmoxeracracıs rov nayzov)]. 


8.116. I. Einfluß des Drigenes. 
Von Origenes wird gerühmt, daß er den Biſchof Berylius 


*) *Hagenbach, obss. circa Origenis methodam interpre- 
tandae S. Scripturae. Bas. 828, Vrgl. die Rec, [von *Hirzel] in 
Winers krit, Journ. 825, B. IL St. 4. ’ 

+ 
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von Boftra, an beffen Lehre von Chrifto feine Mitbifchöfe Anſtoß 
nahmen [244], und eine arabifche Secte [Arabici], welche meinte, 
daß. die Seele mit dem Körper verwwefe und auferfiehe [248], auf 
arabifchen Spnoden, zu denen er berufen worden war, nicht nur 
widerlegt, ſondern fogar Überzeugt habe. Unmittelbar auf den Kir: 
chenglauben hat feine Schule nur darin gewirkt, daß von diefer Zeit 
an die Hoffnung einer nahen Wiederkunft Chrifli und eines taufend> 
jährigen Reichs für häretifch oder doch für. ſchwaͤrmeriſch gehalten 
wurde, benn fie war den Griechen urfprünglich fremd, durch den 
Montanismus verdächtig, und hörte mit den Verfolgungen auf, 
religiöfes Beduͤrfniß zu ſeyn. Maͤchtig anregend wirkte Origenes 
“aufıdie ganze Kirche in den naͤchſten Jahrhunderten durch feine 
Schriften, wie durch den Kreis ber Sünger, der fi um ihn ſam⸗ 
melte, eine Pflanzfchule angefehner Kirchenlehrer und Biſchoͤfe. Aber 
das Hinausſtreben feiner idealen Richtung über die gefchichtliche 
Überlieferung und das Eigenthuͤmliche feiner Behauptungen dem 
kirchlich Gemeinfamen gegenüber mußte einen Gegenfaß hervorrufen, 
der fich erſt unbeſtimmt, meiſt perfünlih und in LÜbertreibungen 
feiner wahren Anfichten aͤußerte, bis Methodius, Bifhof von 
Tyrus, [geft. 311] feine Lehren von Weltentwidelung und Aufer- 
ſtehung angriff a), ein Vorbote einflerer Angriffe. Seine Bewun- 
brer boten alles auf, um die Ehre und. NRechtgläubigkeit des gefeier- 
ten Meiflers zu retten, indem fie einiges bei der Unbeflimmtheit 
‚des Kirchenglaubens als rechtgläubig zu rechtfertigen, andres als nur 
problematifch gefagt zu entfchuldigen fuchten. Noch im Kerker 
fchrieb der gelebte Pamphilus zu Gäfaren eine Apologie für 
Origenes, welche gleichfam verfiegelt durch fein Maͤrtyrerthum [309] 
‚Eufebius vollendete b). Unter den unmittelbaren Schülern des 
Drigenes hat Dionyfius c), fein Nachfolger auf dem Lehrfluhle 
ſeit 233, Biſchof von Alerandrien feit 248, vornehmlich die Eich» 
lich gelehrte Seite und bei großem Eifer für die Kirche, doch die 
Liberalität der Achten Wiffenfchaft, Gregorius d), feit 244 


: a) IIepl dvasınceng, wegl TaV yernrav, neel avrefovelor, 
Sragmente bei Epiph. haer. 64. Phot. bibl. cod. 234. 236. Nach 

ocrates ſdem Drigeniften, H. ecc. VI, 18.) verfüöhnte ſich Methodius 
fpäter mit dem Andenken des Origenes. 

d) Apologiae pro Orig. L. VI. Griechiſche Fragmente bei Phot. 

eod. 118. u. das 1. Bud) in Rufins Überfegung. 
e .. 0) Fragmente feiner Schriften: Rom. 796. f. Galland. Bibl. 
PP. T. IH. p. 481 sqg. 
„ 4) Eis Qgıyevmv rgocpwrnTinög al mernyugınög Aöyos. 
Enıororn navovinn U. Kirchenzucht. Sein Leben von Gregorius 
Nyss. nat den Erzählungen feiner Großmutter, Opp. una c. vita ed. 
G. Fossius. Mog. 604.4. — 
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Biſchof von Neochfaren, von der gläubigen Nachwelt Thaum a⸗ 

turgus genannt, Die praktifch asketiſche Richtung des Origenes 

dargeſtellt. 
5. 117. Nachtrag zur Literatur. 

Die Pietät gegen das chriftliche Alterthum pflegt auch derjenigen 
Schriftfteller zu gedenken, deren Eigenthuͤmlichkeit oder Wirkſamkeit 
nicht grade ein Recht auf die Gefchichte begründet. Die Bekanntes 
ften find: 1) Athenagoras, nach unfichrer Nachricht Vorfahrer 
bes Pantänus in Alerandrien, hat außer der Apologie eine Vertheis 
digung der Auferflehungsiehre [gg. 180] mit philofophifchem Geiſte 
gefchrieben a). 2) Julius Africanus, [geft. gg. 232] Presbyter 
zu Nikopolis in Palaͤſtina [Emmaus], ein väterlicher Freund des 
Drigened, galt als gelehrter Chronograph und erfcheint in einigen 
Briefen als befonnener Kritiker der heiligen Gefchichte D). 3) Dips 
polytus, ein Beitgenoffe des Drigenes, wahrfcheinlich früher im 
Drient, wohin feine literarifche, meiſt eregetifche und polemifche 
Thätigkeit deutet: aber feine in den Catafomben von St. Lorenzo zu 
Nom [1551] aufgefundne Statue läßt kaum bezweifeln, daß er als 
Bifchof von Porto bei Rom geftorben fey c). 4) Chu. Lactantius 
Firmianus, ein Steliener, ſchrieb als Rhetor zu Nikomedien 
während der Diocletianifchen Verfolgung feinen hriftlichen Unterricht, 
meift apologetifche Abhandlungen über das Mefen und Wirken des 
Chriſtenthums. Die Kirche nannte ihn den chriftlichen Cicero, Ein 
kirchlicher Autor ift er nicht, auch nicht im Sinne feiner Zeit, ohne 
deßhalb philofophifch eigenthuͤmlich zu ſeyn. Ein Schüler des Arno⸗ 
bius hat er deſſen Sonderbarkeiten angenommen, bis zu dem An⸗ 
ſcheine manichaͤiſcher Meinungen geſteigert und mit chiliaſtiſchen 
Hoffnungen verſetzt. Seine Schrift von den Schickſalen der Ver⸗ 
folger des Chriſtenthums iſt unhiſtoriſch und leidenſchaftlich. Nach 





a) Teol dvaoraseng zav vero@v, ed. Rechenberg. Lps. 
685. Vrgl. ©. 82. not. e. | 
5) Xoovoygapyav mevre cmovddonare. "Enıoroin negl Ts 
unca Zovaavenv boropies.an Drigenes, nebft deffen Antivort, "Ezuear. 
noög Agsorelönv, Bereinigung der Genealogien des Matth. u. Lur. 


duch Annahme einer doppelten Leviratsehe. Saͤmmtliche Tragmente 


bei Routh, relig. sacr. T. I 

c) Euseb. H. ecc. VI, 20. 22. Hieron. catal. c. 61. Die 
Statue, jest in der Vatic. Bibliothek, das einzige Denkmal bes dhrift: 
Yichen Alterthums diefer Art, ein Mann in würdiger altroͤmiſcher t 
und Haltung (der Kopf iſt new) auf der Cathedra ſitzend, an der 
Seite der canon paschulis und ein Göheiftenverzeifpnjb. fingegraben . 
Sammlung der Sragmenig ‚Hippol.’Opp. ed. Fabrictus. Ham . 
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bem Stege des Chriſtenthums Lehrer des Prinzen Crispus und in 
deſſen Ungluͤck verwidelt farb er gg. 330 d). 


8.118. Apokryphiſche Literatur 


Fabricius, codexapocr. N. T. Hamb. 713.719. 8T.—Birck, 
auctuarium cod. apoer. Havn. 804. — *Thilo, acta 8. 
Thomae. Praemissa est notitia uberior novae cod. Fahr. 
edit. Lps. 823. u. Codex apocr. N. T. Lps. 832. T.1I. 


Unter Juden, Heiden und Chriften hielten viele für erlaubt, 
das Leben ihrer Helden oder Heiligen nad) ihren Wünfchen auszu⸗ 
ſchmuͤcken, und ihren frommen Erdichtungen durch einen berühmten 
ober heiligen Namen Anfehn zu verfchaffen. So entfland eine apos 
kryphiſche Literatur in und außerhalb der Kirche, theild aus harm⸗ 
loſer Dichtung und Auffafjung der Volksſage, theild aus abficht- 
Sicher Faͤlſchung im Intreſſe einer Parthei. Beſonders find Schrif- 
zen ber erftern Art als herrenlofes Gut von Gnoftifen und Mani: 
chaͤern angeeignet und vielfach überarbeitet worden, fo daß, da von 
ſolchen Überarbeitungen der Zufall nur eine, zumellen einige auf die 
Nachwelt gebracht hat, der Urfprung und urfpelngliche Zweck faft 
niemals ficher beflimmt werden kann; felbft der dogmatifche Cha⸗ 
rakter iſt großentheils unbeftimmt und aus widerſtrebenden Elementen 
zufammengefegt, ein Bild der Meinungs: Mifchung und Verwir⸗ 
zung bes Beitaltere. Menn die meiften Apokryphen ihrem Urfprunge 
nad) diefem Zeitabfchnitte noch angehören, fo fallen doch die Übers 
arbeitungen meift in die 2. Periode, 1) Die vorhandnen apokr. 
Evangelien handeln vornehmlicy von der Kindheit und vom 
Tode Jeſu, meift aus mohlgemeinten Volksfagen entftanden, in 
benen Jeſus auf ebionitifche Weiſe als Zauberer und Geifterfönig 
erfcheint a). 2) Unter den Acten der Apoftel zeichnet ſich ein 
Cyclus apoflolifcher Wundergefchichten aus, den ein gewiffer Keucius 
Charinus gewiß nicht fowohl verfaßt, als im Intreſſe bes 
Manichaͤismus gefammelt und bearbeitet hat )). Die Homilien 





d) Institutionum div. L. VII. De mortibus persecutorun. 
Zwei Abhandl. v. d. Vorfehung: de ira Dei u. de opificio Dei, vel 
de formationehominis. Opp. ed. Bünemann. Lps. 739. le Brun 
et Dufresnoy. Par.748. 2 V. 4. Bipont. 786. 2 V. — Spyker, 
de pretio Instt. div. Lactantii tribuendo. Lugd. 820. 





. a) Evangelium infantiae, Ev. Thomae und Ev. Nicodemi s. acha 
ti in verſchiednen Recenſionen; bie erften beiden wohl urſpruͤnglich 
den Gnoſtikern, das legte einer heibnifhen Schmähfchrift über Die let⸗ 
ten Tage Jeſu entgegengeftellt. 


b) Tüv 'Amoozdinv meolodoı.  Photii Bibl, cod. 114. ‚Die 
Acta Thomas bei SHilo bilden einen Theil davon, 
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des Clemens, von ben Recognitionen nur als Bearbeitung 
verfchieden, fielen das abentheuerliche Wanderleben bes Petrus in 
GSefelifchaft des Clemens von Rom zuweilen eben fo anmuthig als 
anfhaulih dar. Waren fie anfangs Partheifchrift der Ebioniten, 
fo ift doch ihre dermalige Geftalt aus den Händen einer helleniftifch 
gnoftifchen Parthei hervorgegangen c). 3) "Einige jüdifche Arbeiten 
diefer Art find von Fudenchriften bereichert und nachgeahmt worden, 
um die meffianifchen Weißagungen aus dem Leben Sefu zu vervolle 
fländigen d). 4) Die verlornen Weißagungen, melde dem Hy: 
ſtaspes, einem alten perfifchen Seher, zugefchrieben wurden, follten 
den Afiaten. einen vaterländifhen Propheten auf den Meffiad ges 
ben e). 5) Die Sibylliniſchen Orakel gehören vielen Vers 
faffern und verfhiedenen Jahrhunderten an 5). Die Beſchaffen⸗ 
heit, in der man die verhängnißvollen Bücher der Tarquinifchen Si⸗ 
bylle dachte, gab das Vorbild. Die Äältern Orakel find von Heiden 
und Suden für ihre Zwecke, manche wohl auch als poetifches Spiel 
verfaßt worden. Die meiften aber, Vorwürfe gegen das Heiden⸗ 
thum und Weißagungen feines nahen Unterganges, find von Chriften, 
vielleicht weniger zur Beſtreitung oder Schredung ihrer Gegner, als 
zur Ermuthigung der eignen Glaubensgenoſſen gefchrieben. 6) Die 
nah Dionyſius Areopagita genannten Schriften g_), feit dem 
6, Jahrh. jenem erften Biſchof von Athen, obwohl nicht ohne Wis 





c) Die Grundlage: zeglodo: Teroov, zur Zeit des Drigenes ber 
kannt. Ta Kinpsvrıo oder Kinuevrog a» Ileroov Zrıönuwe 
anpvyuczov knıroun, 3 Prologe und 19 Homilien. Die recognitiones 
nur in Rufins Überfegung. PP. app. ed. Cotellerius. T. 

d) Züdifh: 1) The book of Enoch. Oxf. 821. In der Athies 
piſchen Kirche erhalten, herausgg. v. Lawrence Vrgl. Hoff 
mann, Art. Henoch in Erfh u. Grubers Encyc. Sect. 2. T. 5. 
2) Esrae L. IV. Chriſtlich: 1) Testamenta XII. Patriarcharum. 
Vrgl. C. I. Nitzsch, de testam. XII. Patr. Vit. 810. 4. 2) 
Ascensio Isaiac vatis, aethiop. et lat. ed. Laurence. Oxon. 
819. Vrgl. Nitz ſch ind. Stud, u, Krit. 830, H. 2. 

e) Ch. G. F. Walch, de Hystaspe ejusque vatic. apud PP. 
[Comm. Soc. Reg. Gott. T. I. p. à sqgq.)] 

f) Sibyllinorum oraculorum L. VIII. ed. Servatius Gal- 
Iaeus. Amst. 689. 4. Hierzu L. XI-XIV. in 4ngeli Majt 
Scriptorum vett. nova collectio. Rom. 828. 4. T. in. P.3. — 
»Bleek, ü. Entft. u. Zufammenf. der Sib. Oral, In db. theol. 
Zeitſch. v. Shleiermader ꝛc. 9.1. u 2. 

g) Neol wis isgagylag, megl rüg Euximoınorinijg kegapyglag, 
meol Belmv Ovouuzov, mepl uvoriniis HeoAoylag. "Tpistolae 
Opp. ed. Corderius. Par. 644. 2 V. f. Überf. m. Abh. v. En⸗ 
gelhardt. Sulzb. 823, . \ 
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derſpruch, zugeſchrieben, ſeit der Critik des Laurentius Valla und 
Dallaͤus als unaͤcht erkannt, ſind aus der Verbindung des Neupla⸗ 
tonismus mit dem Chriſtenthume entſtanden; nach der jetzt ge⸗ 
woͤhnlichen Meinung im 5. Jahrh., nad) einer genialen Conjectur 
[und das Genie hat wenigftens oft Recht] im 3. Jahrh. zur Über⸗ 
tragung der mysteria Dionysiaca auf das Chriftenthum 7). = 


$. 119. Suborbinatianer und Monarchianer. 


1. Die Berichte gehn alle von der den Monardjianern feindlichen. 
und fiegreihen Parthei aus, Zertullian voll perfönlichen 
Haffes gegen bie Gegner des Montaniemys, Epiphanius 
und Theodoret fogar vom Athanaflanifhen Standpunkte 
aus, am wenigften unwahr Eufebius, doch nothwendig ers- 

- griffen von der gemeinfamen Anficht feiner Zeit. 

N, Martini, Verf. e. pragm. Geſch. d. Dogma v. d. Gotth. 
Ehrifti in d. erft. 4 Jahrh. Roſt. 800. B. J. — *Schleier⸗ 
madher, uͤ. d. Gegenf. zw. d. Sabell. u, Athan. Vorſtell. v. 
b. Zrinität. In fr. theol. Zeitſch. 8.3, — Heinichen, 
de Alogis, Theodotianis atq. Artemonitis. Lps. 829. — 
* Lob. Lange, Gefh. u. Lehrbeg. d. Unitarier vor d. nic. 
Synode, [Beitr. z. Kirchengeſch. 2%. B.] Lpz. 831, Deſſ. 
“bh. in Ilgens Zeitſch. 832. 8.1.9.2. . 

Das Streben, vom religisfen Gefühle zum Begriffe zu gelan⸗ 
gen, concentricte fich in der Stage: wer der große Unbekannte gewe⸗ 
fen fey, der die Kirche gründete? Die jüdifche Antwort: der Sohn 
Gottes! Eonnte unter dem griechifchen Volke kaum anders verſtan⸗ 
ben werben, als nach der gewohnten Anficht von Götterfohnen und 
Heroen, foweit der Glaube an einen einigen Gott ein ſolches Vers 
hältniß zu denken geflattete. Die gelehrtere Betrachtung, wie fie 
durch die gnoftifhen Darflellungen des Urſprunges Chrifti nothwen⸗ 
dig veranlaßt wurde, ſchloß fich an die platonifch = philonifch = jo⸗ 
hanneifche Vorftellung vom Logos, als der urfprünglichen Selbſt⸗ 
anfchauung Gottes [Aoyos Zvdiaderog], offenbart in der Welt 
[Aoyog mgopogınog], fo weit fie ein Abbild göttlichen Lebens ift, 
daher am vollfommenften in Chrifto, dem Ebenbilde des Vaters, 
Aus diefer allgemeinen Auffaffung , wie fie bei den apoftolifchen Vaͤ⸗ 
tern und bei den ältern Apologeten a) vorwaltet, entwidelten fic) 


h) Baumgarten-Crusius, de Dio. Ar. Ien. 823. [Comm. 
theol. ed. Rosenmüller etc. T.I.P.II.J Doch vrgl. Dallaeus, 
de scriptis, quae sub Dio. Ar. et Ignatii nominibus circumferun- 
tur, Gen. 666. 4. — Engelhardt, de Dio. Ar. Plotinizante. 
Erl. 820. u, de origine scriptor, |Areop. Erl. 822. 


a) Justin. c. Tryph. c. 128. [Col. 686. p. 858.] bezieht ſich 
nur auf folhe, welche das Perföntichwerben desj Logos Auch in dem 
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felt dee Mitte des 2. Jahrh. 2 entgegengefegte Partheien, beren 
jedoch Feine Bedenken trug, Chriſtum auf helleniſche Weife einen 
Sottesfohn und Bott zu nennen. 1) Die Einen hielten den Logos 
für eine vor der Weltfhöpfung aus Gott hervorgegangene, ihm eben⸗ 
bildliche, untergeorbnete Perfon, [daher das Recht der Bezeichnung 
als Subordinatianer,) und zwar, entweder mehr nach ber 
volksmaͤßigen Anficht als gezeugt aus dem göttlichen Wefen, oder 
wie Origenes als entitanden durch den göttlichen Willen, bei der 
Menfchwerdung mit einem menſchlichen Koͤrper, oder zugleich mit 
einer menfchlichen Seele als ihr Geift vereinigt. Sobald der Logos 
für eine Perfon geachtet wurde, war folgerecht auch der heilige 
Geiſt dafuͤr anzufehn, aber als Nebenperfon minder beachtet und 
dem Sohne untergeordnet, fo daß viele, welche den Sohn als 
Perſon dachten, den heiligen Geift noch als Kraft und Wirkungsart 
anfahen. Dieß Verhältniß einer göttlichen Kamilie wurde feit Terz 
tullion Trias genannt. 2%) Andre im Intreſſe für die Anbetung 
eines einigen Gottes [göttliche Alleinherefchaft, wovaoyla , daher die 
allgemeine Bezeichnung ald Monarchianer] hielten Chriftum für 
einen bloßen Menfchen, aber durch die Kraft des göttlichen Geiftes 
aus ber Jungfrau geboren und über alle Propheten zum Herm der 
Kirche erhoben, oder fie achteten ihn grade im Intreſſe für die 
Würde Chriftt für eine Offenbarung und Erfcheinung Gottes auf 
Erden, nicht eben als göttliche Emanation, fondern im hoͤchſten 
Sinne fo, wie der heilige Geift im Gläubigen wohnt; diefe Legtern 
von ihren Gegnern Patripassiani genannt, nad) einer abgeſchmack⸗ 
ten Gonfequenz, ald wenn fie gemeint hätten, daß ber Vater in 
eigner Perfon geboren und geftorben ſey. Die erfte Weife des Mo: 
narchianismus, die unter den Ebioniten hergebracdhte, wurde in der 
griechifchen Kirche, fo oft fie hervortrat, zuruͤckgewieſen, benn es 
fchien bedenklich, geringer von Chrifto zu denken, al& die gnoftifchen 
Haͤretiker von ihm dachten; je höher einer den Herrn fegte, deſto 
mehr fhien er ein Chrift, und wo es nicht gefchehn ift, fo dachte 
man es doch als fofgerecht, daß nach Aufgebung der höhern Würbe 
des Herrn bie Verleugnung eines bloßen Menfchen für ungefährdet 
gehalten werden duͤrfte. Dagegen Monarchianer ber zweiten Art in 
vielen Gegenden der Kirche befonders in Kleinafien als rechtgläubig 
angefehn wurden, und meift erft außerhalb ihrer Heimath Gegner 
fanden, gegen die fie fich auf apoftolifche Überlieferung und H. 
Schrift gläubig beriefen. Aber die Subordinatianer ald der Volks⸗ 
vorftellung am nächften gewannen allmälig die öffentliche Meinung 





menſchlichen Chriſtus, fonady die Anwendung des Eogosbegriffs anf. ihn 
überhaupt leugnen. i “ 





108 Alte Kirchengeſch. Zweite Per. Erſt. Abſchn. J. 31241. 


weiſe, daß der Sohn gleichen Weſens ſey mit dem Vater ſoͤnoovolog 
zo nargi] als haͤretiſch verdammt worden ij. 


Zweite Periode. 


Von Conſtantin bis Karl den Großen. 
312—800, 


120. überſicht. 


Das Heidenthum wurde vernichtet, das Chriftenthum allein= 
herefchende Staatsreligion. Der Kampf um die Auffaffung bes 
Glaubens im Begriffe erfchlitterte die Kirche und das Reich. In 
diefem Kampfe entwidelten fich mächtige Kräfte und alle Künfte der 
griechiſchen Wiffenfchaft wurden aufgeboten. Sein Refultat war: 
ein Eunftreiches Dogma von ber Verbindung einer göttlichen und 
menſchlichen Natur in Chrifto, die Zerfpaltung der morgenländi= 
ſchen Kirche, die. Gefährdung des Chriftenthums, der Geiftesfreiheit 
und der Wiffenfchaft durch die Rechtglaͤubigkeit. Staat und Kirche 
durchdrangen einander in einem gegenfeitigen , duch Verfchmelzung 
des politifchen und dogmatifchen Intereſſe meift unheilvollen Ein: 
fluſſe. Die Rechte der Gemeinde wurden faft allein noch geübt 
durch Volksaufſtaͤnde und Hofintriguen. Neben dem Clerus wurde 
das Moͤnchthum eine Macht in der Kirche. Die Biſchoͤfe blieben 
die geſetzmaͤßigen Repraͤſentanten ber Kirche, doch immermehr ver⸗ 
fielen ſie dem Einfluſſe einiger maͤchtigen Metropoliten. Die Kirche 
conſtituirte mit Aufopferung der einzelnen Selbſtaͤndigkeit ihre Ein⸗ 
heit, und zerſpaltete ſich zugleich unter die beiden großen Biſchoͤfe 
des alten und neuen Noms. Griechiſche und chriſtliche Sitte ver⸗ 
mifchten und verfälfchten fi) unter einander, während aus den 
Glaubenskaͤmpfen und aus den Schwaͤrmereien der Wuͤſte Charaktere 
emporwuchſen, in denen der heilige Geiſt großartig darſtellte, was 
der Zeitgeiſt oft in dunkler Sehnfucht anſtrebte. Das Chriftenthum 
hat dem eömifchen Reiche feinen legten Glanz, ein innerliches Leben 
und den Troſt im Unglüde gebracht, aber feinen Untergang mehr 
befchleunigt, als aufgehalten. in neuer einfacher Glaube befiegte 
das Chriftenthbum mit dem Schwerte und verſchloß ihm das heimifche 
Morgenland. Nur Griechenland blieb roͤmiſch und ging mit feiner 
Kirche dem langen Scheintode entgegen. In das Abendland brachen 
die germanifchen Völker, aber fie beugten fid) vor dem Kreuze, und 


Kr a 


:#) Athanan de eyndd. Arien! — e. * IT. I. 8 97 
Hiler de synod. c. 86 ": ulunuıı 
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ein neues Leben der Kirche begann. — Die Periode zerfaͤllt in 
3 Abſchnitte: der 1. enthält die Siege der Kirche und die Glau⸗ 
benskämpfe bis zur Feftflellung der Hauptpuntte auf dem Concilium 
zu Chalcedon 451; der 2. die Erneuerung jener Kämpfe und die 
allmaͤlige Zerruͤttung der Reichskirche bis zu dem in Rüdficht auf 
den 3. Abſchnitt feſtgeſetzten Zeitpunkt; der 3. die Geſchichte der 
germaniſchen Kirche von ihrer Gründung bis zur Auftichtung des 
roͤmiſchen Kaiferthums beutfcher Nation, 800. 


Erfter Abſchnitt. 
"Die Reichskirche mit dem angrängenden Morgens 
0 lande. Bis 451. 


1) Euſ ebius, ſeine griech. u. roͤm. Kortfeger f. 8.14, 2) Chro- 
nicon paschale, [Alexandrinum) 1. Th. bis 354, 2, Ih. bis 
628. Ed. Car. du Fresne D. du Cange. Par. 688. f. 
'3) Eoncilienacten. Außer den Sammlungen, Fuchs, Bibl d. 
Kirchenverfamml, des 4. u. 5. Jahrh. 8p}. 750—4, 4 8, 
4).Codex Theodosianus , kaiſerl. Gelege feit Sonftantin, unter 
Theodoſius II. 438 gefammelt;, was ſich darin auf die Kirdye bes 
zieht, ift meift erhalten. Cum comment. Gotho fredi ed. 
Ritter. Lpa. 757. 6 V. f. Jus eivile Antejustinianeum & 
gociet. JCtorum curatum , praefatus est Hugo. Berol. 813. 
2 T. 5) Heidnifche Hiftoriker; Ammianus Marcellinus, 
rerum gest. L. XXXI. [Erhalten ift 8. 14-31. Von 853— 
378.) ed. Ernesti. Lps. 773. — Zosimus, lorogla ver. 
L. VI. (on Conftantin bis 410,3] ed. Reitemeier. 
Lps. 784. 


Erſtes Capitel. 
Sieg des Chriſtenthums uͤber das Heidenthum. 


J. G. Hoffmann, ruina superstitionis paganae. Vit. 738.4. — 
Rüdiger, de statu et conditione paganorum sub Impp. 
christ, post Const. Vrat. 825. 


5.121. Gonftantin und feine Söhne 


I. Euseb. de vita Constantini. 

II Martini, uͤ. d. Sinführ. d. chr. Rel. als Staatsrel, durch 
Gonſt. Muͤnch. 813,4 — Manſo, Lehen Conſt. Bresl. 
817, — Kist, de commutatione, quam onst. auctore 80- 
eietas chr. subiit. ‚Traj..ad Rh. 818. 4. — [Hug] Denkſchr. 
ß Ehrenrett. Conſt. des Großen. In d. Zeitſch. f. d. Geiſt⸗ 
ichk. des Erzb. Freiburg. 820. H. 8. 


Die Geſetze und Thaten Conſtan tins gaben der Kirche in 
beſonnener Steigerung Sicherheit, Reichthum, Vorrechte und all⸗ 
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maͤlig alle die Mittel der Anlodung, die ein unumfchränkter Herr⸗ 
fcher feinen Lieblingswünfchen zu geben vermag. Sobald ber rein 
perfönlihe Kampf zwifchen dem Herrſcher des Morgenlandes und 
des Abendlandes, den nur die Politik zu einem Kampfe ber alten 
Götter mit dem gefreuzigten Gotte gemacht hatte, ducch die Ver⸗ 
nichtung des Licinius entfchieden war [323], ſprach Conſt an⸗ 
tin ſeinen Wunſch offen aus, den roͤmiſchen Erdkreis wieder durch 
eine gemeinſame Gottesverehrung verbunden zu ſehn, erkannte aber 
das Recht derjenigen an, welche noch dem veralteten Aberglauben 
folgen wollten. Nur einige Tempel im Morgenlande wurden be⸗ 
raubt, um mit ihrem Schmucke das neue Rom oder chriſtliche 
Tempel zu zieren, einige andre wurden wegen ihres unſittlichen 
Cultus zerſtoͤrt a). Der Kaiſer blieb Pontifex Maximus, und 
einige Geſetze beweiſen, daß er wenigſtens die Zauberkuͤnſte der alten 
Goͤtterwelt zu ehren ober zu fürchten nicht aufgehört hatte 5). Die 
Erhebung des Chriſtenthums zur Staatsreltgion, dadurch die end⸗ 
liche Loͤſung des Glaubenszwiefpaltes, war eine ſtrenge Fordrung 
der Politik. Aber Conftantin hat fie erfüllt aus Neigung, die er 
ſchon ausfprach in einer Zeit, als ber ritterliche Kaifer noch nicht 
zum Tyrannen entartet war, und bewährte fie in einer Sorgfalt 
für die Eirchlichen Angelegenheiten, welche die bloße Kiugheit des 


Herrſchers weit uͤberſtieg. Als das Zeichen, durch das er fiegen 


ſollte c), ihm die Alteinherrfchaft erobert hatte, achtete er fich für 
einen Liebling der Gottheit, berufen, die Weltherrfchaft dem Kreuze 
zu erwerben, das er nicht zu entweihen fürchtete durch feine tief in 
Blut getauchten Hände, in des eignen Sohnes fchuldlofes Blut 
[326]. Daß er unter den Gatechumenen blieb und erft in feinem 
Todesjahre die Zaufe nahm [337], kann bei demjenigen, der ſei⸗ 
nem Heere das Zeichen des Gekreuzigten vorantragen ließ, nicht aus 
Angftlichkeit oder Unentfchloffenheit hergeleitet werden; es war ein 
chriftlicher Aberglaube, der Sitte des Zeitalters nicht ungewöhnlich. 
Die dankbare Kirche hat ihn den Großen genannt. Er hat im In⸗ 
treffe feiner Herrſchaft viele Schlachten gewonnen, die Negierung 
des Weltreichs zu einer Eünftlichen Mafchine gemacht, an ber hertlich⸗ 
ſten Stelle der Erde eine Welthauptftadt erbaut, viel Unglüd erlebt 
und verfchuldet : darin menigftens ift er groß oder glücklich geweſen, 
daß er am hoͤchſten geſtellt in feiner Zeit, was die Zeit von ihm 
forderte, erkannte, 





a) Euseb. de vita Const. II, 65—60. 
b) Constit. de haruspicinae usu a. 821. L.I. Cod. Tkeod. 


de pagan. [X VI. 10.) 


c) Euseb. de vit. Const. I, 28—381. Lactant. de mortib. 
persecnt. c. 44. | 
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Gonftantins Söhne befolgten imd fchärften die Politik wie die 
Neigung ihres Vaters. Die Tempel wurden gefchloffen und das 
Geſetz drohte denen, die zu opfern wagten, den Tod d). Nur in? 
Rom blieb den altväterlichen Göttern eine der Majeſtaͤt des roͤmi⸗ 
ſchen Volkes feierlich zugeftandne Freiſtaͤtte e). 


6. 122, Sulianus Apoſtata. 


IL Juliani Opera [Misopogon, Caesares, orationes, epp.] 
et Cyrilli Alex. c. Julian. L. X. [darin die Fragmente aus 
RE 3 Buͤch. gg. das Chriftenth.) ed. Spanhem. Lps. 

.2V.f. — Die Reihe ber chriſtl. Schmähfhriften beginnt: 
Gregor Naz. in Julian. Apost. invectiva duo Heidniſche 
Lobpreifung: Libanius, befonders in der Oratio ‚parental, 
Wahr und billig: Ammian. Mare. XXI—XXV 


D. Wiggers, de Jul. Ap. religionis chr. et christianorum 
persecutore. Rost. 810. 4. — Neander, uͤ. Zul. u. |, Zeit⸗ 
alter. er 812, [Schloffers Rec. in d. Sen. L. 3. Jan. 
818. ©,121 ff.) — C. H. van Herwerden, de Jul. Imp. 
rel. ch. hoste eodemgue vindice. Lugd. 827 

Sultan hatte das Chriftenthum, zu deffen Priefter er erzogen 
worden war, als ein Gewebe von fpigfündigen Formeln und als 
einen Sottesdienft der Sklaverei Eennen lernen, der durch die Gewalt⸗ 
handlungen der Mörder feines Haufes über die altväterliche Gottes⸗ 
verehrung gefiegt hatte. Im verftahlnen Umgange mit den Dichtern 
der Vorwelt und mit den Philofophen des Heidenthums war ihm 
ein hoͤheres Leben aufgegangen. Als er durch Gluͤck und Kuͤhnheit 
auf den Thron gelangte [361], glaubte er ſich von den Göttern be⸗ 
ſtimmt, die fchönen Zeiten des Alterthums zuruͤckzufuͤhren. Seine 
religioͤſe Anficht hatte fich dem Neuplatonismus angefehloffen , feine 
Miederherftelung bes Heidenthums war zugleich deffen religiöfe und 
fittliche Reformation. Die Chriften wurden von Staatsämtern 
entfernt, zur MWiederherftelung der von ihnen zerflörten Tempel 
verurtheilt und vom Vortrage der Nationalliteratur audgefchloffen. 
Die Forderungen der Gerechtigkeit felbft wurden in feindfeliger Ab⸗ 
ficht geltend gemacht: alle Secten wurden anerkannt, alle vertriebne 
Biſchoͤfe zuruͤckberufen, die Juden zur Wiederaufrichtung ihres Hei⸗ 
ligthums eingeladen. Die Heiden erhoben ihr Haupt, eine allezeit 
feile Menge kehrte zu den verlafnen Tempeln zuruͤck. Aber es 
wurde nur offenbar, daß Gonftantin feine Zeit verflanden hatte. 
Sulian trat dem Spotte und Haffe der Chriften mehr mit ben 





d) Constantis lex adv. sacrif. a. 34. L.2. Cod. Theod, 
de pagan- [XVI 10.3 Constantii rescr. ad Taurum. a. 858. 
2D1 


e) L. 8. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.] 


; 
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Waffen bes Weltweiſen, als mit ber Macht bes Weltherrſchers ent 
gegen. Die Tugenden feiner Regierung geboten der Abmeigung 
Ruhe und Achtung, felbft der Iwiefpalt mit feinem Volke hatte ihn 
noch. nicht zum Tyrannen gemacht. Zwar die fchönern Züge des 
griechifchen Volksgeiſtes konnten fid) nicht an ihm entwideln, aber 
ein Held und ein Philofoph faß auf dem Throne, ein frommer, tus 
gendhafter Menſch, deffen declamatorifche Eitelkeit felbft mit feiner 
Achtung vor dem freien Urtheile feines Volkes zufammenhing. Nach 
20 Monaten einer thatenreichen Alleinherrfchaft, nach einem raſtlo⸗ 
fen vergeblichen Leben, fiel er, noch ein Süngling, im Kampfe ge: 
gen die Perſer [363], neben Athanafius der größte Mann feines 
Sahrhunderts. 


5.1233. Die legten Schidfale des Heidenthumsd. _ 

Nach Julian herrſchten chriftliche Kaifer, aber das Heidenthum 
blieb bürgerlich ungekraͤnkt, bis die fromme Rechtgläubigkeit des The o⸗ 
dofius I. nad Beſiegung der Gothen und Unterdruͤckung der 
Ketzer [381] fi) verbunden fühlte, auch die Heiden zu verfolgen. 
Zur felben Zeit ließ Gratianus den Altar der Victoria von der 
Curie des tömifchen Senates wegnehmen. Vergebens flehte der 
edle Gonful Symmakhus im Namen der Senatoren, daß ihrem 
ergrauten Alter nicht jener Siegsaltar von froher Vorbedeutung ges 
nommen werde,. der den Knaben ſchon theuer war, vergebens im 
Namen der ewigen Roma felbft, daß bei der Ungewißheit diefer 
Dinge, einer Speculation für müffige Köpfe, das altuäterliche Her⸗ 
kommen geachtet, und ein Glaube nicht vertilgt werde, mit dem fie die 
Melt erobert habe a). As Zheodofiug zur Alleinherrfchaft ges 
langte [392], feste er jede Art des Gögendienfles. dem Majeſtaͤts⸗ 
verbrechen gleich bB), und allmälig wurden auch jene erleuchteten Kir⸗ 
chenlehrer, welche, wie Athanafius, den Sieg des Evangeliums 
feiner. geifligen Kraft vertrauten, von Fanatikern .überflimmt, die den 
Kaifern Teuer und Schwert gegen das Heidenthum zur Gewiffene- 
fahe machten. Im Morgenlande wurde das Volk von gemaltthäs 
tigen Mönchen oder Bifchöfen gegen die Tempel angereizt. Ver 
geblich erhob Libanius für die Tempel, deren neue Verherrli⸗— 
chung er einft mit Julian unternommen hatte, feine berebten 
Bitten c). Nur wenige von den fchönen Bauwerken des Alterthums 





a) Symmachi L.X. ep. 61. ed. Pareus. Neost. Nem. 623. 

b) Stuffken, .ds. de Theodosii M. in rem chr. meritis. 
Lugd. 828. 2. . re 

c) Orat. ad Theodos. vato öy isgür. Liban. Opp. edd. 
Reiske. T. I. ..— rn 
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wurden durch ihre Einweihung zu Kirchen aus der Hand ber from: 
men Barbaren errettet. Als das geheimnißvolle Serapeion in 
Alerandrien zerftört und des Gottes Bildfäule zerbrochen wurde, er» 
warteten die Agnpter, nad) alter Weißagung, daß die Erde wieder 
ins Chaos verfinken würde. Der Himmel blieb freundlich über ber 
Erde und der Nil fpendete nach wie vor feine Segnungen. Bor der 
Mitte des 3. Sahrh. war im Morgenlande jede Spur des Gögen- 
dienſtes vertilgt. Im Abendlande war unter den Einfällen der Bars 
baren das kaiſerliche Anfehn nicht mächtig genug, um die Vereh⸗ 
rung der Götter, als deren Strafgericht die Verwuͤſtung des Reichs 
geltend ‚gemacht wurde, gänzlich auszurotten. Zwar die Maffe des 
Volks war dem Glüde und der Macht gefolgt. Aber das Heiden- 
thum erhielt ſich theils durch bäurifche Einfalt und Treue geſchuͤtzt noch 
hie und da in entlegenen Drtfchaften, [daher der Spottname bes 
“ paganismus] theils in einzelnen hohen Familien oder Gemüthern. 
.. Der Verfall des römifchen Reichs ſelbſt wurde zur Anklage gegen bie 
neue Lehre. Auguſtinus und Drofius hielten für nöthig, in 
umfaffenden Apologien zu ermeifen, daß. das Chriftenthum keine 
Schuld trage am Öffentlichen Ungluͤck q). Seine mädıtigfte Stüge 
hatte das Heidenthum in den Denkmalen der alten Literatur. Aber 
es lag nothmwendig in feinem Weſen, der Übermacdht nicht durch ein 
Maͤrtyrerthum gerwachfen zu ſeyn. Einige Philofophen find zwar 
als Opfer gefallen, aber nicht mit der Herrlichkeit eines frei erdulde⸗ 
ten Maͤrtyrerthums, fondern ohne Wahl von einem wüthenden Poͤ⸗ 
bel zerriſſen. So ift die gelehrte und. liebenswerthe Hypatia, bie 
der neuplatonifchen Schule zu Alerandrien vorſtand, das Wunder 
ihrer Zeit, nicht ohne die Schuld des Biſchofs Cyrillus in einer 
Kirche gräßlich umgebracht worden e), 2 


51%. Maſſalianer und Hypfiltarier. 


J. Epiphan. haer.80.— Cyrill. Alex. de adoratione in spi- 

ritu et verit. L. III. [Ed. Par. T. I. p. 2.) — Gregor. 

Naz. Orat. XVIH. $.5. ed. Bened. p. 835. — Gregor. 
Nyss. adv. Eunom. L. II. ed. Bened. T. U. p. 440. . 

. H. Ullmann, de Hypsistariis, Heidelb. 823. 4. [Aus Judenth. u, 

Parfismus.] Dog. Boehmer, de Hyps. opinionibusg. quae 

super eis propositae sunt. Praefatus est Neander. Berol. 





d) "Auguet.de Civitate Dei L.XXIT. c. comment. Jo.L. Vi vi⸗ 
et Coquaei. Hamb. 662. 2 T. 4. — Pauli Orosii adv. Pagar 
nos historiar. L. VII. rec. Sig. Havercamp. Lugd. 738. 4. 

e) Socrat. H. ecc. VII, 15. — Wernsdorf, de Hypatia, 
philosopha Alex. dss. IV. Vit. 748. 4. — * Muͤnch, Hypatia. In 
f. verm. hiſt. Schriften. Ludwigsb. 828. 3.1. 
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824. [Hypſiſtarier u. Maffal. ein durch Sabaͤismus verfätfchter 
Monotheismus der Uroffenbarung.] Nebft mehrern Repliken. 

Da unter den Heiden viele waren, die niemals an bie Götter 
geglaubt hatten, ohne deßhalb an Chriftum glauben zu wollen, fo 
lebten diefe in der Zeit des großen Kampfes gleichgültig fort, gott: 
"108 oder in den allgemeinften Formen der Froͤmmigkeit. Die Inni⸗ 
geren unter ihnen wurden vom Drange nach religiöfer Gemeinfchaft 
zufammengeführt. Als folche werden in Syrien und Palaͤſtina die 
Maffalianer, nah forifcher Ableitung Betende, [nach griechi⸗ 
fhem Namen: Euceten, Enphemiten, Yeoveßeis, in Afrika: 
coelicolae] angeführt, welche ztvar das Dafenn von Göttern anges 
nommen haben follen, aber nur einen Allherrfchenden verehrten fie 
in ihren Bethäufern unter der Abend und Morgendämmerung bei 
glänzender Beleuchtung mit Hymnen und Gebet, Die Hypfiftas 
tier [uyloro den moogxvvoüvreg] in Kappabocien find nur als 
Verehrer eines einigen Gottes mit ihnen zufammenzuftellen, denn 
ihr Halten auf Speifegefege und auf den Sabbath bezeichnet fie ald 
eine Art Profelyten des Thores. Ihre Lichtfeier, [rrumas co mwüp 
xal za Auyva] da fich diefelbe bei den Maffalianem, wie bei der 
juͤdiſchen Sabbathfeier noch heute findet, berechtigt nicht zu einer 
Ableitung aus dem Parſismus. Jene Gleichguͤltigen und dieſe 
Secten bes 4. Jahrh. mußten nad) wenig Menfchenaltern vor der 
Innern und aͤußern Kraft ded Chriftenthums verſchwinden. 

5185 Dad Chriſtenthum unter den Perfern. 

Gegen das neuerwachte Nationalgefühl, gegen die heitre Sitt: 
Tichkeit und oberflächliche Vernuͤnftigkeit des perſiſchen Volksglaubens 
vermochte das Chriftenthum zwar weniger ald gegen den Hellenis⸗ 

mus, dennoch fchien die Kiche in Perfien mohlbegründet. Aber 
der Haß einer feflgefchloßnen Priefterkafte und die politifche Vers 
dächtigung wegen bed Zuſammenhangs der römifchen Reichskirche 
erregte feit 343 eine Verfolgung, deren faft ununterbrochnes Wuͤ⸗ 
then über ein Jahrhundert lang die. Kirche zermalmte a). Später 
bin bot Perfien den aus dem Reiche vertriebnen Chriftenpartheien 
eine Freiſtatt. Nur in Armenien wurde das feit bem 2. Jahth. 
verkündete und unter römifchem Einfluffe begründete Chriftenthum 
gegen die Perfer, die Erobrer Armeniens [f. 428] mit folhem Hel⸗ 
denmuthe vertheidigt, daß es gegen Ende des 5. Jahrh. öffentliche 
Duldung ertangte d). 


a) Sozom, H. ecc. II. 9—14. Socr. H. ecc. VO, 18—2L 
Theodoret. H. ecc. V,88. . Kr 

b) Mosis Chorenensis (gg. 440] historiae armen. L. IH. 
edd. Whiston. Lond. 356. 4. — Saint-Martin; mémoires 
hist. et geogr. sur l’Armenie. Par. 818. 2 T. 
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Zweites Capitel. 
Die Kirchenlehre. 
5. 126. Einleitung. 


Nachdem ber Kampf gegen das Heidenthum entfchieden war, 
wandte fich die volle Macht: der Kirche auf die feſte Geſtaltung der 
Dogmen. Der bisherigen Mannigfaltigkeit der Anfichten trat die 
Außerlich begründete Einheit der Kirche entgegen, und nach dem Weg- 
fallen des gemeinfchaftlichen Gegenfabes wurde das Bemwußtfenn der 
weſentlichen Einheit durch den Stoll über die einzelne Verfchiedenheit 
verdunfelt, fo daß nicht mehr wie meiſt vorher das Unchriſtliche, 
ſondern nur die verſchiedne Begriffsauffaſſung des Chriſtlichen aus 
der Kirche geſtoßen wurde, daher auch ein lang unentſchiedner Kampf 
daruͤber möglich war, welche Parthei die Fatholifche Kicche fey. Die 
Gewalt der Regierung und die Keidenfchaften des Volks wurden in 
biefen Kampf gezogen. Hierdurch wurbe der Unterfchied eines volks⸗ 
thuͤmlichen Glaubens und einer wiſſenſchaftlichen Einſicht mit ihrer 
freien Mannigfaltigkeit aufgegeben, und was ewige, alleinſeligma⸗ 
chende Wahrheit ſey, nicht ohne weltliche Machtſpruͤche entſchieden. 
Dieſe Entſcheidungen uͤber religioͤſe Wahrheit durch Abſtimmung 
oder Gewalt beſchraͤnkten die Bildung einer wahrhaft oͤffentlichen 
Meinung und die wiſſenſchaftliche Durchbildung des Kirchenglau⸗ 
bens. Die morgenlaͤndiſche Kirche ſtrebte die Geheimniſſe der goͤtt⸗ 
lichen, die abendlaͤndiſche Kirche die dunkeln Abgruͤnde der menſchli⸗ 
chen Natur zu ergruͤnden. Die geſammte Wiſſenſchaft der Kirche 
wurde allmaͤlig von dieſem Glaubenskampfe ergriffen, der beſonders 
im Morgenlande zum Mittelpunkte der Kirchengeſchichte, zuweilen 
auch der Weltgeſchichte wurde. 


z. 127. Traditionund Schrift, 


X Quellen des Kirchenglaubens blieben Tradition und H. 
Schrift in der frühern Geltung , jedoch fo, daß bie lebendige Stimme 
und Überzeugung der Kirche thatfächlich immermehr -hervortvat. 
Über einige Beſtandtheile des Canons war die oͤffentliche Meinung 
zur Zeit des Eufebius a) noch getheilt, gegen Ende des 4. Jahrh. 
aber das Zweifelhafte allgemein anerkannt, obwohl ein ſicherverbuͤrg⸗ 
tes Geſetz über den Canon 5) nur aus Afrikaniſchen Synodalbe⸗ 
ſchluͤſſen in das griechiſche Kirchenrecht uͤbergegangen iſt. In der 





a) Euseb. =. ecc. II, 3. VI, 2. Der Br. Jak., Judaͤ, 2Pet., 
2. 8. Joh., Apot. u. Br. an d. Hebr. als —xX —— 

b) Spittler, krit. Unterſ. des 60. Laodic. Kanons. Brem. 777. 
VBrg. Bickel, Stud. u. Kritiken. 880. H. 8. ©, 691 ff. 
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(ateinifchen Kirche bediente man ſich mannigfacher Überfegungen. 
Eine derfelben, Itala, welche in Rom gebraucht wurde, hat Dies 
ronymus nach dem Verlangen des Biſchof Damafus verbeffert 
und ihr eine lberfegung des A. Teſtamentes aus dem Grundterte 
zur Seite geftellt,, die gegen mancherlei Widerfpruch zu Gunften ber 
Septuaginta und der aus ihr gefchöpften Lesarten ſich Bahn brach. 


l. Der Arianifhe Streit. 

1. 1) Über die Zragmente von Schriften des Arius: Fabricii 
Bib. gr. T. VII. p. 809 sg. Vornehmlich Ep. ad Euseb, 
Nicom. [b. Epiphan. haer. 69. $S. 6.) Ep. ad Alezandr. 
u. Fragm. aus der Thalia ſb. Atkanasius d. synod. Arim. 
et Seleuc. Opp. Par. 627. T. I. p. 885 sq.] — Die Frag: 
mente der Kirchengefch. des Philoftorgius in Readings 
Ausg. der griech. Kirchenhiſtoriker. 2) Unter den Quellen aus 
der kath. Kirche find nebft den betreffenden Soncilienacten nody 
am wenigften partheiifch: die Berichte und Reben bes Athas 
nafius, bed Eufebiug Leben Eonftantind und Socrates 
Kirchengeſch. Bloße Partheifhrift: Epiphan. haer. 69. 

3 Ward, Hift, d. Kegereien. B. IL. — Travasa, storia cri- 
tica della vita di Ario. Ven. 746. — * Möhler, Athanafius 
d. Große u. d. Kirche fr, Zeit. Mainz. 827. 28. 


5.138. Die Synode zu Nicäe, 


L Die urkundlichen Acta find verloren. Das Symbolum: Socrat. 
1,8. Berichte von Augenzeugen über feine Abfaflung: Eu- 
seb. Caes. ep. ad Caesarienses; Athanas. ep. de decre- 
tis syn. Nic. u, ep. ad Afros; über die aͤußern Verhältniffe: 
Euseb. de vita Const. II, 6 sqg. — In eine Sammlung 
der Acten von Gelafius Cyzicenus, Bifh. von Caͤſarea 

‚99. 476, [Mansi T. V. p. 739 sgq.] ift manches Richturkund⸗ 
lihe und Zweibeutige aufgenommen. 


I. Ittig, historia Conc. Nic. Lps. 712.4. — Muͤnſcher, ĩ. 


d. Sinn db. Nic. Glaubensformel. [Dentes N, Mag. 3, VI 

Die aufgeregte, aber noch umbefriedigte Frage über das Weſen 
des Logos mußte nach dem Geifle des Zeitalterd zur Entfcheidung 
kommen, Artus, Presbpter einer Pfarrkirche in Alerandrien, hatte 
behauptet, daß der Logos einft durch den göttlichen Willen aus 
Nichts gefchaffen fey, erſtes Gefchöpf und Weltfhöpfer, daher al 
lerdings Gott zu nennen, doc abhängig vom Water, Gebilbet zu 
Antiohien, in Profa und Verfen berebt, ein gewandter Dialektiker, 
doch beineswegs von einfeitig vorberrfchender Verſtandesbildung, ein 
ſtrenger Asket, ging Arius vom Standpunkte der damaligen Kir 
chenlehre aus und ftrebte ebenfofehr im Intereffe des Monotheismus 
als im Gegenfage bes Sabellianismus nach einem Elaren Begriff. 
Sein Biſchof Alerander ſtellte ihm die andre Seite ber Lehre 
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te8 Drigenes entgegen und erklaͤrte in allmäliger —— des 
Gegenſatzes, daß der Logos von Ewigkeit her aus dem Weſen Got⸗ 
tes gezeugt, daher Bott vom Gotte dem Vater gleich ſey. Im 
Folge dieſes Zwieſpaltes ſſ. 318] wurde Artus auf einer Synode zu 
Alexandrien [321] entſetzt und ausgeſtoßen. Aber das Volk und ein 
großer Theil der morgenlaͤndiſchen Biſchoͤfe nahm ſeine Parthei, viele 
weniger, weil ſie ſeine Anſicht theilten, als weil ſie dieſelbe fuͤr un⸗ 
ſchaͤdlich achteten, wie Eufebius von Nikomedien, ober 
uͤberhaupt menſchliche Erkenntniß und goͤttliche Offenbarung uͤber⸗ 
ſchreitend, wie Eufebius von Caͤſarea. Nachdem Conflan- 
tin zur Aufgebung einer nach feiner damaligen Anfiht umuͤtzen 
Streitfrage vergeblich ermahnt hatte, berief er zumaͤchſt für dieſe 
Sache eine allgemeine Verſammlung der Biſchoͤfe nah Nicaͤa 
[325]. Segen 318 Biſchoͤfe kamen zufammen, denn durch Ab > 
und Zureiſen wechfelte die Zahl, faft alle aus dem Morgenlande. 
Arius und Alerander hatten beide eine Minorität, die Majori⸗ 
tät der Bischöfe fcheute an jenem das uͤberſpannte Subordinationsſy⸗ 
ſtem, an diefem einen verborgnen Sabellianismus ober offenbaren 
Tritheismus. Aber Aleranders Freunde hatten den Kaiſer und feis 
nen Hofbifhof Hofius von Cordova gewonnen, fie bictirten 
das Ölaubensgefeg, wurden aber durch die Vereitwilligkeit ber Aria= 
ner die Formeln deffelben anzunehmen in Verlegenheit geſetzt, bis 
man den einft verworfnen Ausdrud aufftellte, daß der Sohn glei- 
hen Weſens fey mit dem Vater ["ö margk Ouooucıog] , welcher von 
den Arianern abgelehnt, daher das Loſungswort diefes neuen Recht: 
gläubigkeit wurde, Die andern widerftvebenden Biſchoͤfe unterzeich- 

neten dieſes Glaubensbefenntniß aus Ehrfurcht vor der Eaiferlichen 
Machtvollkommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem ſie 
für moͤglich erkannt hatten ihre eigne Anſicht hineinzulegen. Nur 2 
agpptiſche — folgten dem Arius in die Verbannung nach 
Juyrien, und Euſebius non Nikomedien, der nicht das 
Glaubensbekenntniß, aber die Verbannung des Arius zu unterzeich⸗ 
nen verweigert hatte, theilte nach 3 Monaten ſein Schickſal durch 
kaiſerlichen Machtſpruch. Der Kaiſer gebot, daß alle Schriften des 
Arius verbrannt wuͤrden, wer ſie zuruͤckhalte, wurde mit dem Tode 
bedroht; ſeine Anhänger ſollten als Feinde. des: Chriſtenthums ange 
ſehn, daher Porphyrianer genannt werben. 


8.19. Athanaſius. 


Der Seit über den Glauben ber gebildeten Menſchheit, der 
nicht durch innern Sieg der Wahrheit, noch Ma die oͤffentliche 
Meinung, fondern durch eines unkundigen und veränderlichen. Herr⸗ 
ſchers Machmwori entſchieden war, mußte bald von neuem ausbr⸗⸗ 
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hen. Athanafius trat an die Spige der nicaͤniſchen Parthet, 
fhon zu Nicha hatte er die Väter, foweit dort der Geiſt, und nicht 
die Intrigue fiegte, beherrſcht, damals Ardyitiatenus,- I Monate 
nachher Exzbifhof von Alexandrien. Bon feinen Feinden gefchildert 
als Zyrann, von den Kaifern bald verfolgt, bald verehrt, immer 
geflüchtet, vom aͤgyptiſchen Wolfe geliebt wie ein Voikefreund und 
“ angebetet wie ein Heiliger, hat er 46 Jahre feines bifchäflichen Hir⸗ 
tenamtes, darunter 20 Fahre flüchtig oder verbannt, oft wunderbar 
gerettet durch Treue bis in den Tod, folgerecht gekaͤmpft für ben Ge⸗ 
danken feines Lebens, die göttliche Würde Chrifti und dadurch die 
Bedeutung des Chriftenthums als volllommne Offenbarung Gottes 
gegen ihre Verächter zu behaupten a). Die Arianer betrachteten fich 
als die Vertheidiger des Monotheismus. Conſtantin, zu feiner 
fruͤhern Anſicht von der Vergeblichkeit dieſes Streits zuruͤckgebracht, 
wurde durch ein Glaubensbekenntniß des Arius in allgemeinen For⸗ 
meln befriebigt [328]. Aber Arius ſtarb an dem Zage, als er im 
feierlichen Geleite vom Eaifertichen Pataſte zur Apoflellicche zog, um 
m die Gemeinfchaft der Kirche von Konftmtinopel aufgenommen zu 
werben [336]; nad) feiner Feinde Meinung von Gott gerichtet, nach 
feinen Freunden durch magifche Kuͤnſte vergiftet 5. Euſebius 
von Rikomedien, feit 338 Erzbiſchof von Gonftantinopel, trat 
wieder an die Spige ber Parthei, welche in Micha die wahre Dias 
jorttät getvefen war, mit der Lehre, daß ber Logos won Ewigkeit aus 
dem Weſen des Vaters gezeugt, aber nur Ähnlichen Weſent [öuosov- 
eos] und bem Vater umtergeorbnet ſey. Diefe Parthei der Euſe⸗ 
bianer oder Semiarianer, welche die Arianer in fich aufge 
aommen batte, gebot Im Morgenlande, bas Abendland hatte Ath a⸗ 
nafius durch perfönliche Kraft und Gegenwart gewonnen. As auf 
einer Berfanmlung zu Sardica [347] beide Theile dev Reichs⸗ 
kirche mit einander außgeföhns werden follten, gingen fie völlig aus⸗ 
einander, und die Orientalen hielten abgefonderte Sigungen m bem 
benachbarten Philippopolis. Als aber Konftantius nad 
dem Tode feiner Brüder zur Alleinherrſchaft gelangt war [353], 
ſuchte et auch im Abendlande die Parthei des Athanaſius zu vernich 
ten. ' Auf den Synoden zu Arelate [353], Mediolanum 
[355] und Ariminum [359] wide den Occidentalen die Ver: 





a) Sammlungen zur Biographie des Athanafius in der Ausg. fr. 

et on Munifaucon und bei Tillemons R ba“ Alle 

togrophen von Gregor Naz. big Möhler haben feinen Panegy⸗ 
rikus gefchrieben, der legte am geiftvollften, ” 

6) Athanas, Ep. ad Serap. de morte Arii. '[Opp. Par. 627. 

T. 1. p: 630 agq.] ad epise. Acg. et Lib.S. 19. — — H. ecc. 
1,88. Sozom, H. occ. I, sg. : . on 
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dammung des Athanafius-und- ein Glaubensbekenntniß in ſemilaria⸗ 
nifchen Sormeln abgepreßt; aber die abgedrungne Lüge alsbald wies 
ber verleugnet. Mac, ihren Siegen trennte fi von den Eufebias 
nern die ſtreng arianifche Parthei. Unter ihren Häuptern, nad) des 
nen fie genannt wurde, fuchte Acacius, Biſch. von Cäfaren, ans 
fangs noch durch) Ablehnung aller fxeitigen Formeln den Zwieſpalt 
zu verbergen, aber die Kappabocier Aetius und Eunomius bil: 
beten nach der Behauptung, daß ſich das Göttliche volllommen im Bes 
griff erfaffen laffe, die Annahmen des Arius mit fcharfer Dialektik dahin 
aus, daß alles Göttliche in Chrifto verleugnet wurde [ra xerol avonoıos 
xerra navıe, baher Avonosoı]. Nach bem Tode des Conflantius 
[361] erlangte die Parthei des Athanaſius wieder ihre natürliche 
Stärke im Abendlande. Alle 3 Partheien befämpften einander eben» 
fofehe mit Beweiſen aus der H. Schrift, der Tradition und ber 
Dialektik, als mit den Waffen der Keidenfchaften, der Hofcabale 
und des Aufruhrs, je nad) den Launen der Völfer und der Koifer 
mit abmechfelndem Gluͤck, und noch unentfchieden, ala Athana⸗ 
fing, bie legten Jahre friedlich unter feiner Gemeinde, gg. 373 farb. 


6. 150, Die Synode zu Conſtantinopel. 


Für den Sieg des nichnifhen Glaubens wirkten: 1) die Spal⸗ 
tungen der Gegenparthei und das fchroffe, verfelgungsfüchtige Her⸗ 
vertreten bes Arianismus unter der Regierung des arianifchen Kais 
fers Valens [364-378]; 2) der Einfluß der für Achanafius 
begeifterten Möuche auf die öffentliche Meinung; 3) die höhere 
Wuͤrde CHrifti im nicänifchen Belenntniffe, welche dem Volksver⸗ 
fiande einleuchtete, und die tiefere Auffaffung des Verhaͤltniſſes ber 
göttlichen zur menfchlihen Natur, welche tieffinnigere Kirchenlehrer 
anzog; 4) die lange und mächtige Herrfchaft des im nicänifchen 
Glauben erzoguen Theo doſius, welcher alebald nad) Beveſtigung 
feines Thrones erklärte, daß nur die Bekenner des nicänifchen Glau- 
bens Eatholifche Chriften genannt werden follten, ihre Gegner aber als 
wahnfinnige und ehrlofe Ketzer den göttlichen umd bald auch den 
kaiferlichen Strafgerichten zu ühergeben feyen a). Als Theodoſius J. 
[350] fiegreih in Gonflantinopel einzog, fand er den. Bifchaf ber 
nicänifchen Parthei, den beredten Gregor von Nazianz als 
Prediger eines Eonventikels ber Vorſtadt. Der Kaifer führte ihn 
mit feinen Legionen in die Apoſtelkirche ein, und vertrieb die Aria⸗ 
ner aus allen Kirchen des Morgenlandes. Um bie Eatferlichen Ge⸗ 
mwaltthaten gefeglich zu machen, wurde [381] ein Eondlium nad 





a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. [XVI, 13 
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Gonftantinopel berufen db). Diefe fogenannte 2. allgemeine 
Spmobe beſtand aus 150 willkürlich ausgewählten Biſchoͤfen. Sie 
bekräftigten das nicänifche Symbelum und ergänzten es gegen die 
neuentflandnnen Gegenſaͤtze c). Im Abendlande blieben die Arianer 
unter Balentinian II. geduldet, bis ihm [388] Theodofius feine 
Dülfe gegen den Ufurpator Maximus um den- Preis ihrer Unterdruͤ⸗ 
dung verkaufte. Mit dem 9. Jahrh. verſchwinden fie aus dem roͤ⸗ 
mifchen Reiche. 


65181, Untergeorbpnete Streitigkeiten, 


1. Der Verdacht einer Verwandtſchaft der athanaflanifchen 
Lehre mit dem Sabellianismus beftäfigte fich durch bie zweibentigen - 
Dhilofopheme eines Hauptes der nicänifchen Parthei, Marcel: 
lus, Bifhof von Ancyra, und wurde offenbar an feinem Schüler 
Photinus, Bifhof von Sirmium. Sener hielt den Logos für 
die ewige Weisheit Gottes, die erft mit der Menfchwerdung, als 
der alleinigen Zeugung, Sohn Gottes geworben fen; diefer nahm 
den Menfchen Sefus als geweiht und erfüllt vom Logos, einer goͤtt⸗ 
lichen Kraft, die fich nash dem vollfommnen. Siege des Gottesreichs 
wieder von ihm fcheiden werde. Die Entfebung bes Marcellus 
[336] wurde ins Abendlande als ein Maͤrtyrerthum für die Sache 
bes Athanafius angefehn. Die Lehre des Photinus wurde. von, 
ben Eufebianern zu Antiochien [gg. 345] verdammt, er fetbft zu 
Sirmium [gg. 351] entſetzt; aber auch die Athanafianer eilten 
jegt durch feine Verwerfung auf der Synode zu Mediolanum 
[346] ſich ſelbſt zu rechtfertigen a). 

2. Se entfchiebner eine göttliche Natur in Ehriſto anerkannt 
wurde, deſto weniger fehlen bie menfchliche Natur im Vereine mit 
berfelben durch einen bloßen Körper vertreten. Als daher Apolli⸗ 
naris, Biſchof von Laodicea, ein elaſſiſch gebildeter Philoſoph 





.. b) Ullmann, Gregor, v. Naz. Darmſt. 825. ©, 154263. — 

Stuffken, Theodor. p. 142 »qg. 

ec) Daß fogenannte Symbolum Nicaenum. Swieers Syuib. Ni- 
eaeno-Const. expositum. Traj. ad Rh.-718. 4. 





‚ a) Marcellus: Fragm. feiner Schriften, beſonders de suh- 
jectione Domini: Marcelliana ed. H. G. Rettberg. Goett. 79%. 
Gegen ihn: Euseb: Caes. c. Marcellum L. II. u. de ecc. Theol. 
L. III. [beide hinter Euseb. demonst. ev. Par. 628. £.}] Cyrill: 
Hieros. Cat. XV, 27-83. Für ihn: Atkanusii apologia c. 
Arian. n. 21—85. Über ihn: Kpiph. haer. 72. Das Urtheil der 
Kirche blieb immer_getheilt, — Nur bie Antithefen von Antichi en 
und? Sirmium find Hauptquellen für die Lehre des Photinus: 
bei Athan. de synodis $.26 09. Socrat. H. ecc. H, 19 
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und Freund bes Athanaſius, bie althergebrachte Meinung erneute 
[f. 362], daß der Logos in Chriſto nur mit einem menfchlichen Koͤr⸗ 
per und mit der animalifchen Seele verbunden fey, er felbft anſtatt 
des Geiſtes [voüs]: erhob ſich dagegen auf einigen Soncilien Wi⸗ 
berfpruch, und zu Conftantinopel [381] wurde eine vollkommen 
menfchlihe, aus Leib und Geift beftehende Natur in Chrifto feftge- 
fest; ber dogmatifchen Entwidtung und Streitigkeit des nächften 
Jahrh. Vorzeihen 5). 

3. Der H. Geift mußte feinem Begriffe nach alle Schickſale 
der Lehre vom Logos theilen, aber noch durch fein dogmatifches In⸗ 
treffe beruͤhrt blieb der Lehrbegriff unbeflimmt, und Baſilius d. 
Gr. hielt für hinreichend anzuerkennen, daß der H. Geift nicht ein 
Geſchoͤpf ſey. Aber als Übergetretne Eufeblaner die femiarianifche 
Anfiht vom H. Geifte beibehielten, erkannte Athanaſius die 
Nothwendigkeit feiner Gleihftellung mit dem Sohne und bezeichnete 
[f. 362] feine Gegner als Streiter wider den H. Geift [nvevparo- 
voor); nah Macedonius, Erzbifhof von Conflantinopel, einem 
Haupte der femiarlanifchen Parthei, auch Macedonianer ge 
nannt. Noch war das Urtheil frei, und unter den Gelehrten hiel- 
ten einige den Geift für eine Wirkung Gottes, andre fir ein Ge- 
fchöpf, andre für einen Gott, andre wollten aus Ehrfurcht vor der 
H. Schrift, die nichts hierüber beftimme, ihr Urtheil zuruͤckhalten. 
Die Folgerichtigkeit des Begriffs fiegte. Die Macebonianifchen Bis 
fchöfe wurden auf die Synode nach Gonftantinopel geladen, und ale 
fie von der Mefensgleichheit des Geiftes nicht zu Überzeugen waren, 
aus der Kirche gefloßen c). 

5. 182. Die heilige Lrinität. 

Nach der Synode von Conftantinopel galt der Glaube an die 
heilige Dreteinigkeit, am melchen ſich die praktiſchen Beziehun⸗ 
gen des apoftolifchen Gtaubensbekenntniffes leicht anfchloffen, als 
Mittelpunkt und Grundveſte des Chriftenthums. „Es ift ein Gott, 
in ihm find 3 Perfonen [drooraosıs]: der Vater, und bie.von 





5) Fragm. aus Schriften des Apoll. bei: Gregor Nyss, 
Theodoret. haer. fab. IV, 8 u. Leontius Byzant. adv. 
Seaudes Apollinaristarem L.II. [Gallandii Bibl. T. X. p. 706.) - 
Hauptgegenſchrift: Gregor. Nyss. asrıgönrmos ode va ’Anoilı- 
vageiev. [Gallandii Bibl. T. VI. p. 517.] Berbammung: Conc. 
Constant. 1]. can. 7. " 14 

c) Basil. Ep. IIB. Of. Gregor..ep. 26. adBasil.u.Athdh. 
ad Pallad. [T. I. p. 92.) — Athan. Epp. ad Serapion. [T.-l. 
p- 166 sqq.] — Epiph. haer. %. .— Gregor. .Naz. [880.] 
Orat. 31. Cf. Ullmann, Greg. S. 378 ff, — Conc. Constant. 
I. can. 1. et 7. u. Symb. Nicaeno-Constant. | 
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ihm ausgehn, der Sohn und ber Geiſt. Sie haben etwas Ge⸗ 
meinfames, kraft deffen fie eins find im göttlichen Mefen [ovale], 
aber jeder hat auch etwas Eigenthuͤmliches [Lösarns), kraft beffen fie 
verfchiebne Perfonen find *). Durch Gott den Sohn hat das gött> 
liche Wefen fih in Marias jungfräulihem Schoße mit einem 
vollfommen menfchlichen Wefen auf immer vereint. Die Beweis: 
führung war theild exegetiſch, theild dialektiſch, inebefondere den 
Eunomianern gegenüber ohne glänzende Siege, 


6.133. Die Alerandrinifhe und Antiocheniſche Schule 


* Münter, ü. d. Antioh. Schule. In Stäublins u. Tzſchir—⸗ 
ners Arch. 3.1. St. 1, 

- Die griechifche Wiffenfchaft verband fich faſt allgemein mit der chrift- 
lichen Theologie. Nächft dem Klofter und der Wüfte wurde Athen 
eine Vorſchule berühmter Kirchenlehrer. Syneſius, ein treuer 
Schüler der Hypatia, wurde lgg. 410] zum Vifchof von Ptolemais 
geweiht, obwohl er, bie heitre Mufe des Privatlebens ungern auf: 
gebend, bekannte, daß feine Philofophie ihm nicht erlaube ben 
chriftlichen Volksglauben an das Ende der Welt und die Auferſte⸗ 
bung des Leibes zu theilen a), Das Abendroth antiker Poefie warf 
noch einen Schein über die Kirche. Nonnus befang das Leben 
Sefu nach Johannes mit denfelben Formeln, mit denen er bie Tha⸗ 
ten des Bacchus gefeiert hatte d). Als Sulian den chriftlichen Ges 
lehrten verbot, die altgriechifchen Schriftfleller zu erflären, begann 
Apollinaris von Laodicen aus dem N. Zeflamente platoni- 
ſche Gefpräche und Tragoͤdien aus ber heiligen Gefchichte zu machen. 
In der Theologie unterfcheidet fich eine von Alerandrien aus 
gehende Richtung , in welcher der Geiſt des Origenes vorwaltet, 
jedoch fo, daß das Originelle deffelben immermehr ind Firchlich Ge⸗ 
meinfame überging, und eine von Antiachien aus begründete his 
ftorifch = eregetifche Schule, welche auf den einfachften Wortfinn in 
der Schrifterflärung und auf eine demſelben angemeßne Auffaffung 
der Dogmen drang mit Ausfchliefung fpeculativer Formeln. 

I. Bon Origenes gingen die Repräfentanten ber Theologie ihres 
Jahrh. aus: Athanafius [Pater orthodexiae], mehr Dogma- 
tiker, als Ereget, mehr berebt, geiflreich und begeiflert, als ge: 


‚ Durchs ganze 4, Jahrh. ſchwankte noch der Sprachgebrauch: 
ovcia wurde oft mit oͤrxoorcoie verwechſelt, beides uͤberſetzte bie roͤmi⸗ 
The Kirche durch suhstantia; pusıg galt gleichbebeutend mit ovoic. 





4) Theod. Clausen, de Syn. Philosopho. Hava. 831. 
b) Über ihn u. andre cf. Hafe, Leben Jeſu ©. 31 f. 
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lehrt c);. und die 3 Kappadocier: Gregor von Nyffe, [geft. 
394] in feiner wiffenfchaftlichen Tiefe wie in feinen Sonberbatkeiten 
dem Origenes am nächftend) ; fein Bruder Bafiliusder Große, 
Erzbifch. von Caͤſarea (370 379), zwar fo eifrig für die Wiffenfchaft ale 
für das Moͤnchthum, doch am größten in der Kirchenregierung e); 
und fein gemißhandelter Tugendfteund Gregor von Nazianz, 
[6 9eoAoyog, gef. 390] durch Neigung und Schickſal zwifchen bee 
Stilfe eines befchaulichen Lebens und den Stuͤrmen ber Kirchenvers 
waltung umhergeworfen, ohne daß ihn das Eine oder das Andre bes 
friedigt hätte, weder ein Denker, noch ein Dichter, aber nad) ſei⸗ 
nem Sugendwunfche ein Redner, der, wie oft auch fihwülflig oder 
troden, doch unüberteoffen in der griechifchen Kicche, eben fo maͤch⸗ 
tig für den Sieg der Orthodorxie, als fuͤr wahres praktifches Chriftens 
thum gewirkt hat 5). Nächft ihnen: Enfebius von Caͤſarea, 
[geft. 340] der an Gelehrſamkeit dem Origenes ebenbuͤrtig, durch 
feinen friedlichen Sinn wie durch bes Kaiſers Gunft zwar ſich felbft 
vor den Folgen des Verdachtes gegen feine Nechtgläubigkeit ficherte, 
doc) fcheinen dadurch feine eregetifchen und apologetifchen Schriften 
verdrängt worden zu ſeyn g) ; und der blinde Didymus, [geft- 395] 





ce) Seine Schriften gingen alle aus feinen WVerhältniffen hervor : 
theils Streitfhriften für das Chriftenthum, für den nicänifhen Glauben 
und für fich felbft,, ir Abhandl., Neben oder Briefen, theils erbauliche 
Mittheilungen im Intreffe des Moͤnchthums. Vieles mit Unrecht bes 
zweifelt als feiner unwerth, Vom Symb. Athanasianum ift anerkannt, 
daß es nicht vor dem 5. Jahrh. entftehn konnte. Opp. ed. B. de 
Montfauvon. Par. 689 sqg. 3 T. f. Giustiniani. Patarv. et 
Lps. 773. 4 T. £. u 

d) Aöyog xarnrnrinög 6 neyas. Über Welt: u, Menfchen: Schd: 
pfung. Gtreitfchriften gegen Eunomius u. Apollinaris, Homilien, ascet. 
Zraltate. Opp. ed. Morellius. Par. 615. 2 T. Append. add. 
Gretser. Par. 618. Die Benedictinerausg. [Par. 780. T. I.] wurde 
durch die Revolution abgebrochen. 

e) Gegen Eunomius, ü. den H. Geift, Homilien, Briefe; von ben 
Ascet. u. Ethiſchen manches zweifelhaft. Opp. ed. Fronto Ducaeus. 
Par. 618. 2 T. f. Garnier. Par. 72loqg. 35T. f. — Feisser, 
de vita Basilii. Groning. 838, . 

F) Apologien ü. f. amtlichen Mißhelligkeiten, Kirchenreden aller 
Art, Briefe, Gedichte. Opp. ed. Morellius. Par. 630. 2 T. f. 
[Lps. 690.) Bon der Benedictinerausg, vornehmlih duch Elemencet 
nur T. I. Par. 778. — * Ullmann, Greg. v. Naz. Darmſt. 825, 
) Kirchengeſch. 6. 14. TIavrodanı; isrogi« s. Chronicon, ed. 
Morus. Amst. 658. f. ergänzt aus dem Armenifhen, ed. Aucker. 
Ven. 818. 2 T.4. Ang. Majus et J. Zohrab. Med. 818. . 
IIpoxagaoxsun sVayyslınn L. XV. ed. Vigerus. Par. 628. f. Aro- 
ässkıs uæyy. .XX. [IX] c.n. Montacutii. Par. 628. f. [Das 
Fehlende im 1. u. 10. 8. ergänzt in Fabricii Delectus arg. et eyl- 
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äußerlich und innerlich der treue Nachfolger des Origenes A). In 
der Iateinifchen Kirche: Hil arius, Biſchof von Poitiers, [Picta- 
viam , geft. 368] duch Thaten, Leiden und Schriften der Athana⸗ 
ſius des Abendlandes 1); Ambrofins, Erzbiſchof von Mailand, 
[374—397] mehr Kirchenregent und einflußreich auf die Lateinifche 
Literatur durch Nachahmung griechifcher Mufter, als in Schriften 
fetbftfchöpferifch A); und Hieronymus von Stridon, Abt eis 
nes Mönchvereins zu Bethlehem [386 — 420], vielerlei wiffend, 
vielgefchäftig und charakterlos 2). 

II. Als Gruͤnder der Antiochenifchen Schule wird Lucianus, 
Presbyter zu Antiochien, angefehn, der den Ruhm feiner Schriftge⸗ 
lehrſamkeit durch feinen Märtyrertod [311] verherrlichte. Zu diefer 
Schule werden gerechnet: Eufebius, Bifhof von Emefa [gefl. 
360], ein Semiarianer, deffen glänzende Beredtfamkeit auch unter 
den Alerandrinern Anerkennung fand m); Cy ril lus, Bifhof von 
Serufalem, [geft. 386] der durch feinen Übertritt von den Eufebias 
nern zur nicänifchen Lehre, deren Formeln ſich in feinem chrifttichen 
Volksunterrichte n) noch nicht finden, die Anerkennung feiner Heiligkeit 


labus scriptt.] Streitfchriften gegen Hierokles u. Marcellus. Gommen: 
tare ü. Pfalmen, Jeſaias zc. cf. Fabricii Bibl. gr. ed. Harles. 


.p. sqqg. 
‚h) Bon zahlreichen Werken über H. Schrift, Origenes ꝛc. find 
übrig: L. de Spiritu S. in der Überfeg. des Hieronymus. [Hier. 
Opp. ed. Martian. T. IV. P. IL] L. adv. Manichaeos. [Combe- 
Jistii Auctuar. Br PP. T. II.) L. III. de Trinitate. [ed. Minga- 
relli. Bonon. 769. f.] Expositio VII. canonicarum epp., deren 
Überfegung Eaffiodor durch Epiphanius Scholat. beforgt 
und deren Urtert Luͤcke aus Matthäis Scholien zum Theil wiederher- 
geftellt hat: Lücke, Quaestiones ac vindieiae Didymianae. Goett. 
829, 2 P. 4, cf. Comment. uͤ. Br. d. Joh. ©. 299 ff. 

i) De trinitate L. XIL. L. ad Constantinum. De synodis adv. 
Arianos. De synodis Ariminensi et Seleucensi. Comment. ü. Pfal: 
menu. Matth. Opp. ed. Benedict.[Coustant.] Par.69%. Maffei. 
Veron. 730.2 T. f. Obertkür. Wirc. 785 sqg. 4. T. 

-,. k) Hexgemeron. De officiis L. II. De fide DB. V. De S. Spi- 
ritu L. I11. 92 Briefe, Vieles Minderbedeutende. Opp. ed. Bene- 
dict. Par. 686. 90. 2 T. £. u | 

‚ D Bibelüberfegung,, Commentare, Literaturgeſchichte, Chronologie, 
Briefe, Deiligengefchichten, Schmähfchriften 20. Opp. ed. Erasmus. 
Bar. 516. 9 T.f. Benediet. [Martianay et Pouget.] Pär. 
693 agq.5 T. f. Vallarsi. Ver. 731 sqg. 11T. f. ed. 2, Venet. 
766 agg. 11T. 4. — Gegen ihn: Clericus, Quaestt, Hieronymia- 
nae. Amst. 700. Über ihn: Engelstoft, Hieronymus etc. 
Havn. 797: 

nı) Opuscc. [einige Reben u. ereget. Kragm.] ed. Augusti. EI 
berf. 829. 


163 7 Catecheses (gg. 847]. Opp. ed. To uttée. Par. 720 f. Ven. 
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erlangte; Ephraem [geft. zu Edeffa gg. 378] wurde durch über⸗ 
tragung griechifcher Wiffenfchaft der Lehrer der ſyriſchen Kirche [pro- 
pheta Syrorum] o). Erſt Diodorus, Ptesbyter in Antiochien 
[bie 378], dann Bifhof von Tarfus, [gefl. gg. 394] ſcheint die 
volle Eigenthuͤmlichkeit feiner Schule dargeftellt zu haben p). Von 
ihm gingen die großen Repräfentanten bderfelben aus: Theodorug, 
Presbyter in Antiochien, f. 393 Biſchof von Mopfuefkia, [geft. 
429] der duch ſcharfe Unterfcheidung des menſchlich Individuellen in 
der H. Schrift dem kirchlichen Herkommen mannigfach widerfprach, 
in der griechifchen Kirche verdächtigt und fpäterhin verworfen, doc) 
im tiefen Morgenlande immer ald der Ausleger geehrt wur⸗ 
de q); und Johannes ſ. 381 Diakonus, dann Presbpter in An⸗ 
tiochien, von der Nachwelt Chryſoſtomus genannt, ber die 
verftändige Klarheit jener Schule durch die Innigkeit und Beredt⸗ 
famteit. feines chriftlichen Herzens ergänzte r). 

. Beide Schulen entwidelten ſich unter den arianifchen Streitigs 
feiten, Arius war der Schüler des Lucianus gewefen und die. mei⸗ 
ften Eufebianer gingen aus der antiochenifchen Schule hervor. Weil 
aber auch diefe nicht ohne Einwirkung des Drigenes entſtanden mar, 
und die Arianer fi nicht weniger als die Athanafianer auf Driges 
nes beriefen: fo blieb der Gegenfag jener Schulen bis zu Ende des 
4. Jahrh. meift wiſſenſchaftlich ohne kirchliche Verdaͤchtigung, ein 
Streit zwiſchen allegorifcher und hiſtoriſcher Auslegung, 
kirchlicher Philofophie und kirchlicher Schrifttheologie. 


I. Der Drigeniftifhe Streit 
5186 Epiphbeniusunb Hieronymus. 


1 Br. des Hieronymus u. fr. Gegner, def, Ep. 88— 41. [Mar- 


tianay.) Rufini praef. ad Orig. de princ. u. Apologia s. in- 
vectivarum in Hier. L. II. Bgg. Hier. Apol, adv. Ruf. L. 





0) Comment, ü. dad 4. T., erbaul. Schriften, ‚Bomilien, Hym⸗ 
nen. Opp. ed. J. S. Asseman. Rom. 732 oqq. 6 T. f. Ca 
Lengerke, de Ephraemo Syro Sc. S. interprete. Hal. 828. 4. 

p) DVerzeihniß feiner [no verlornen]. Schriften: Asscmans 
Bibi. orient. T. III. P. I. p. 28. 
9 Rurfragm. find gedrudt, andres findet fich in bereits bekann⸗ 
ten Handſchriften, mehreres im kirchlichen Gebrauche der chaldaͤiſchen 
Chriſten. Verzeihniß: Assemani. Ribl. orient. T. III. P.I.p 
8. — Sieffert, Theod. Mops. veteris T. sobrie interpretandi 
vindex. BRegiom. 827. 

r) Ilegi ieowovvng L. VI. [über]. v. Haffelbad. Stralſ. 80. 
v. Ritter, Berl, 821.] Homilien u. a, Reden, Briefe, ascetifche 
Schriften. Opp- ed. Bern. de Montfaucon. Par. 718-381. 18 
T. f. Ven. 759. 780. 14T. £. 


+ 


126 Alte Kirchengeſch. Zweite Per, Erſt. Abſchn. J. 312451. 


I. u. [auf deſſen verlorne Antwort] Responsto s. Apol. L. IH. 

— über Epiphanius: Hieron. catal. c. 114. Socrat. 

H ecc. VI, 10. 12. Sozom. H. ecc. VI, 82. VII, 27. VIII, 
sg. 

Durch die alleinige Achtung der kirchlichen Nechtglänbigkeit und 
des asketiſchen Lebens erhob ſich allmälig ein Gegenfag wider Oris 
genes d. h. wider die auf griechifcher Bildung ruhende wiffenfchafts 
liche Behandlung des chriſtlichen Glaubens. An der Spike diefes 
Gegenſatzes, zugleich eine Fortfegung der hiſtoriſch Eicchlichen Theo⸗ 
togie [$. 113], ſtand der Patäftinenfer Epiphanius, ein heilige 
gehaltned Haupt des Moͤnchthums, T. 367 Biſchof von Con: 
ftantia [Salamina] auf Eypern [geft. 403] , der in feinem Werke 
über die Häretiker einen verworrnen Reichthum hiftorifcher Kennt⸗ 
niffe zum Werkzeuge feiner Leidenfchaften gemacht hatte a). In 
Palaͤſtina waren die Häupter der alerandrinifchen Schule der Bis 
(hof Johannes von Jeruſalem, die Mönde Hieronymus 
und Rufinus Bon diefen forderte Epiphanius [394] die 
Verdammung des Origenes. Hieronymus opferte feinen gefeier⸗ 
ten Lehrer auf, Rufinus zog fih nad) Apuleja zuruͤck, [geft. 410] 
und fuchte ebenfofehe den Ruhm des Origenes durch Überfegung feis 
ner Schriften in der lateinifchen Kirche zu verbreiten, als deſſen 
Rechtglaͤubigkeit durch Verfälfchung derfelben zu retten )). In Pas 
laͤſtina kam der Streit durch Vermittelung des Theophilus ohne 
Entfcheidung zur Ruhe, in ber römifchen Kirche wurde Drigenes als 
Haͤretiker angefehn. | " 


5. 135. Theophilus und Ehryfoftomus. 


1. Palladii Episc. Helenopolit. [3eitgenoffe u. Freund des Chryf.) 
dial. de vita et conversatione Jo. Chrys. ed. Bigot. Par. 
680.4.u. inChrys. opp.ed.Montfaucon.T.XII. Socrat. 
H. ecc. VI, 8.18. S$Sozom. H. ecc. VIII 7—20. — Scrr. 
bes Hieron. u. Theoph. in Hier. Opp. ed. Vallarsi. 
T. I ep. 86 sqg. — Snterceffion des röm. Biſchofs Innoc. L 
u. des Kai. Honorius, bei Mansi T. III. p. 1095 aqgq. 
— Reſtitution: Socrat. H. ecc. VII, 44. Nicepk. H. 
ecc. XIV, 48, 

II. * Reander, db, heil. Joh. Chryſ. u. die Kirche beſ. bes Drien: 
tes in deſſen Zeitalter. Brl. 821 f, 28. 


Die Mehrzahl der Ägyptiſchen Mönche Eonnte fi Gott als das 
Urbild des Menfchen nur in menfchlicher Geſtalt vorflelen [Ans 





a) IIavagıov s. adv. haereses. Außerdem Reben u. ascet. Schrif: 
ten. Opp. ed. Petavius. Par. 62. 2 T.f. 

b) Tyrannii Rufini Opp. ed. Vallarsi. Rom.745. 4. — 
Mar. de Rubeis monumenta ecc. Aquilejensis. Argent. 740, f. 
p. 80 sqg. u, de Tyr. Rufino. Ven, 254. 4 
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thropomorphiten], im Streite mit andern aus ihrer Mitte, 
welche ald Anhänger des Origenes Gott in vollkommner Geiftigfeit 
dachten. Der Euge und gewaltthätige Biſchof von Alesandrien 
Theophilus [385— 412] wurde durch einige Velzidigungen der 
Drigeniften und durch die Drohungen der Anthropomorphiten, beren 
Kanatismus er feinen Zwecken dienftbar machen wollte, von ben 
Ketereien des Origenes, deſſen Verehrer er vordem geweſen tar, 
ploͤtzlich uͤberzeugt. Die von ihm gemißhandelten Origeniſtiſchen 
Moͤnche fanden Schutz bei Chryſoſtomus, der ſ. 398 gegen 
ſeine und des Theophilus Wuͤnſche den Antiochenern entfuͤhrt die bi⸗ 
ſchoͤfliche Krone von Conſtantinopel trug. Theophilus, durch 
kaiſerlichen Befehl nach Conſtantinopel gefordert, machte ſich, nach⸗ 
dem er die Verhaͤltniſſe durchſchaut hatte, aus einem Beklagten zum 
Richter. Chryſoſtomus, moͤnchiſch in feiner Sitte, arm fir 
ſich ſelbſt, reich für die Armen, mild im Herzen, aber gegen bie 
Ausfchweifungen des Hofes furchtbar beredt, war von ber Kaiferin 
Eudoria und ihrem Anhange dem Uintergange geweiht. Theo: 
philus ſprach auf der ungefeglich gehaltnen Synode an der Eiche 
[403] nad) verworrnen und abgefhmadten Anklagen die Entfegung 
und Verbannung des Chryfoftomus aus. Durch die Wehklage 
und Drohung des Volkes wurde feine Zurhdberufung, durch die 
Arglift der Kaiferin, einer neuen Herodias, feine Verbannung nad) 
dem Pontus [404] durchgeſetzt. Vergeblich verwandte ſich Inn o⸗ 
centius I. für feine Unſchuld. Gott preiſend für Alles ſtarb 
er im Elend [d. 14. Spt. 407]. Aber die Keiche des Heili⸗ 
gen wurde [438] im Zriumphzuge nach Gonftantinopel zuruͤckge⸗ 
führt, — Für die Tugenden des Chryſoſtomus behielt das Zeit 
alter Sinn, während für die Geiſteskraft des Drigenes fi das 
Verſtaͤndniß verlor. 


I. Der Pelagianifhe Streit. 


I. 1) Die Streitfhhriften des Auguftinus [T. X. ed. Bene- 
diett.) u. Hieronymus v. 412-430. — Orostii apologe- 
ticus contra Pel. [Bericht ü. den Kampf in Yaläftina 415.] 
Opp-. ed. Havercamp. Lugd. 280. 4. Marius Mer- 
cator, commonitorium adv. haeresin Pel. et Coelestii. (Dem 
Kaifer Theodofius II. übergeben 429, ins Lat, überfegt 481.] 
Opp- ed. Baluz, Par. 683. 2) Bon Pelagius u. Edles 
ins find Fragmente in den Gegenſchrr. des Auguftinus, 
und vom Erftern einige Schriften dadurch erhalten worden, daß 
fie für Werke des Hieronymus galten, nehmlich vor dem Streite: 
Expositt. in ep. Paulinas; demſelben angehörig : Ep. ad Deme- 
triadem [ed. Semler. Hal.775 7 u. Libel. fidei ad Innoc.I. 
in die Libri Carolini de imag. cultu IN, 1. aufgenommen u. 
im ganzen Mittelalter als orthobores Glaubensbefenntniß an⸗ 
gefehn. — Bragmente der Streitfchr, des Julianus, Bild. v. 
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Erlanum in Apulien, bei Aug u ſtin w. Mercator.*8) Ur: 
tunden in August. Opp. ed. Benedictt. T.X.. , 
II. G. J. Vossii H. de controversiis, quas Pel. ejusque reli- 
quiae moverunt. L. VII. Lugd. 618. 4. auct. ed. G. Voss. 
Amst. 65%. 4. — Henr. Norisii HH. Pelagiana et dss. de 
Synodo V. oec. Pat. 673. f. Opp. Veron. 729. T. I. — Jo. 
Garnerii dss. VII. quibus integra continetur Pelagiano- 
rum hist. [In fr. Ausg. des Mercator. Par. 673.2 T. f]) — 
3* ig Ber, pragm. Darftell, des Auguſtinismus u. Pelagian, 
r . 


5.16. Pelagianismus und Auguſtinismus. 


Die Freiheit des Menfchen ift feine Abhängigkeit von Gott. 
Sn der Reflerion treten beide Beziehungen aus einander, Die gries 
chifchen Kirchenväter hatten gegen Montaniften und Manichder die 
Treiheit hervorgehoben. Die afrikaniſche Kirche, von Zertullians 
montaniflifcher Richtung ergriffen, flellte die Abhängigkeit voran 
und erwies die Nothwendigkeit der göttlichen Gnade, im Gegenfage 
der menfchlichen Freiheit, aus einer von Adams Sündenfalle fort: 
währenden Verfchlechtrung der menfchlichen Natur, ohne doch die Un: 
ſchuld der Unmuͤndigen oder die Freiheit der Mündigen zu leugnen. 
Pelagius und Coͤleſtius, 2 fromme Mönche aus Britannien, 
durch die Einfälle der Barbaren 409 nad) Rom, 411 nad Afrika 
verfchlagen, erhoben im Intreſſe fittlicher Kräftigung die Freiheit 
des Willens, und bemerkten dabei gegen die afrifanifche Anficht, daß 
duch Adams Suͤndenfall die menfchlihe Nature keineswegs ver: 
fehlechtert fey, der Menſch alfo durch die Kraft feines Willens auch) 
außerhalb des Chriftenthums der göttlichen Gnade würdig, aber burch 
die Kirche in feiner Beßrung gefördert und einer höhern Seligkeit im 
Reiche Chrifti theilhaft werde. Auguftinus fah durch diefe Lehre 
in ihrer Solgerichtigkeit den theuerften Glauben des Zeitalters, die 
alleinfeligmachende Kirche gefährdet. Diefen Glauben fchüste er 
durch feine Behauptung der Erbfünde und Präpdeftination: 
„Durch Adams Suͤndenfall ift die menfchliche Natur, mit einer uns 
endlichen Schuld belaftet, unfähig zum Guten aus eigner Kraft. Da⸗ 
her nur die göttliche Gnade ohne des Menfchen Zuthun durch die 
Kirche in einigen ein Mues Leben fchafft, andre ihrem Verderben 
überläßt, alfo von Ewigkeit her zur Verdammniß beftimmt hat.“ 


$. 137. Auguflinud, 


Opp. ed. Benedictini. Par. 629 - 700. 11 T. f. Recus. c. app. 
Clericus. Antu. 700—708. 12 T. f. Ven. 729 sqq. 12 T. £. 
756 sqq. 18 T. 4. Confessiones not. 6. — Possidius, vita 
Augustini und indiculus operum [gg. 432] in den Ausgg. ber 
Werke. — Das Leben Auguftins von einem Ungenannten [ed. 
Cramer, Kil. 832.) ift aus den Eonfeflionen und aus Pofjidius 
oberflächlich gefhöpft. — Gennadius, de viris illustr. c. 88. 
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Aurelius Auguſtinus war geboren zu Tagafle in Nu⸗ 
midien am 13. Nov. 354. Seine fromme Mutter Monica vers 
webte das Chriſtenthum tief in feine Kindheit. Aber der 17jähtige 
Juͤngling, ber in Earthago die römifchen Claſſiker fludirte, verſank 
in die Freuden der Welt. Ein Spruch des Cicero vom Werthe 
ber Phitofophie weckte wieder feine Sehnfucht nach etwas Gewiſſem 
und Ewigem. Die H. Schaft war zu einfach für feine glühende 
Dhantafie. Die Berheifung der Manihder, durch freie For⸗ 
[hung der Vernunft die volle Wahrheit zu geben, lodte ihn an, 9 
Jahre war er in ihrer Mitte, ohne daß die Sehnfucht des Lehrlinge 
nach den Geheimniffen der hoͤhern Grade erfüllt voorden wäre, Ends 
lich brachte ihn die Einficht, daß er getäufcht fep, zur Verzweiflung 
an aller Wahrheit. Da fchloß die Bekanntfchaft mit platonifchen 
und neuplatonifchen Werken ihm ein neues Leben auf. Er war 
unterdeß als Lehrer der Beredtſamkeit 383 nad) Rom, 385 nad) 
Mailand gekommen, und fuhr fort dem finnlichen Vergnügen zu 
huldigen. Er hörte den Ambrofius nur als Nebner, und bes 
friedigt von Platon wurde er nur durch die Erinnerungen feiner 
Kindheit veranlaßt, die platonifche Weisheit mit dem Evangelium 
gu vergleichen. Da entwidelte fih vornehmlich duch die pauli: 
nifhen Briefe ein Kampf in ihm zwifchen dem Zeitlichen und 
Ewigen, beffen Ausgang durch die Thraͤnen und Gebete feiner Mut: 
ter gefördert wurde. In einem plöglichen Durchbruche feiner Ge: 
fühle fah er das Wunder feiner Bekehrung, wurde in der Ofternacht 
387 zugleich mit feinem natürlichen Sohne von Ambrofius ges 

tauft, gab fein Rhetoramt auf und. z0g fi) in feine Vaterfladt un⸗ 
ter einen Kreis andächtiger Genoffen. von ber Welt zuruͤck, bis er 
gegen feinen Willen in Hippo Negius [Bona] 391 zum Pres⸗ 
byter, 395 zum Mitbifchof geweiht wurde, Seitdem ging fein Les 
ben in der Kirche auf und die afrifanifche Kirche wurde durch die Macht 
feines Geifles regiert. Sein Einfluß hatte ſich über das Abendland, 
fein Ruhm über die ganze Kirche verbreitet, als er in feiner Stadt, 
im 3. Monat von den Vandalen belagert, am 28. Aug. 430 unter 
Bußpfalmen ſtarb. 

Seine Altern meift verlomen Schriften gehören der Rhetorik 
und Philoſophie. Seine theologifhen Werke, erbauliche, dogma⸗ 
tifhe und vorzugsweiſe Streitfchriften, find weitfchweifig, voll Wie: 
derholungen und gefuchte oft gefhmadiofe Wortfpiele, die Ausles 
gung der H. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne hiſto⸗ 
rifche Genauigkeit a); aber fie enthalten einen unüberfehbaren Reich⸗ 
thum des geiftigen Lebens, eine tiefe Kenntniß des menſchlichen Her: 


a) Doch cf. Clausen, August. 8. Ser. interpres. Hafn. 827. 
Kirchengefchichte, 9 
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zen und in fertigen Zungen eine alles beherefchende Liebe zu Gott. 
Nie hat er ſich vor einem Gedanken gefcheut, und das Freifinnigfte, 
wie, went es die Confequeng feiner Behauptung forderte, das Furcht⸗ 
barfte der Geiftesfreiheit hat er unbefangen ausgefprochen. In feinen 
Confeffionen [um 400] hat er mit der flolzen Selbſtverleug⸗ 
nung eines Heiligen fi und was er geweſen in geiftiger Nacktheit 
hingeftellt 5, Beine Netractationen [um 429] enthalten 
zwar zum Theil eine ſtrenge Selbſtrecenſion feiner Schriften, haben 
jedoch mehr den Zweck, dasjenige zu Löfchen oder zu mildern, was 
in feinen frühen Schriften auf Seiten der Pelagianer ſtand. Er 
Hatte in den Steeitfchriften gegen die Manichäer die Freiheit und 
Meinheit des Willens hervorgehoben, Im Streite gegen die Dona- 
tiften war die Idee der Kirche als alleiniger Quell aller Wahrheit 
und Gewißheit in ihm Herefchend geworden. Für diefe zumächft er⸗ 
hob ſich Auguſtinus gegen Pelagius. Sn fein eignes Leben war der 
Segenfag ven Stände und Gnade aufs fchärfite gefallen, amd eine 
erhabne Froͤmmigkeit gefiel ſich darin, das eigne Selbſt unbedingt 
hinzuwerfen, um allen don Gottes Gnaden in Cheiflo zu leben. 


4. 188, Sieg des Augufkinismus und Semipelagianidmuß,. - 


Dir Streit hatte mit Vorwuͤrfen begonnen, bie dem Gble- 
ftius, als er fi) um ein Kirchenamt in Carthago bewarb, von 
feinem Mitbewerber gemacht wurden. Auf einer Synode zu Ear- 
tdago [312] aus der Kirche geftoßen, begab fich Coͤleſtius nad) 
Ephofus und wurde dafelbft zum Presbyter geweiht. Pelagius 
ging nad) Palaͤſtina, und wurde dort von Hieronymus ald An⸗ 
hänges des Origenes angefeindet, bis Auguſtinus zuerft auf ach⸗ 
tungsvolle Weife ſchriftlich und durch feinen Abgefandten Oroſius 
den Kampf gegen ihn eröffnete. Auf der palaͤſtinenſiſchen Synode 
zu Diospolts [415], wo zunaͤchſt die Behauptung bes Pelaglus 
angegriffen wurde, daß der Menſch ohne Suͤnde ſeyn koͤnne, ver 
hinderte der Bifhof Johannes von Jeruſalem feine Ver 
dammung. ber die afrikanifche Kieche, duch Auguftinus von 
ber Gefahr überzeugt, welche durch Pelagius drohte, ſprach auf den 
Synoden zu Mileve und Carthago [416] feine Verdammung 
aus, der Innocentius I. beitrat. Sein Nachfolger 3o ſtmus 
[417] nahm die Pelagianer mit gänzlicher Verkennung der Wichtig⸗ 
keit des Streites erſt in feinen Schug, und verbammte fie eberibeß- 
halb auch [418] in feiner Epistola tractatorie., als die afrikani⸗ 
ſche Kirche und der Baiferliche Hof diefe Verbammung forderten. 





b) Confessiones L. XIU. praef. Neander. Ber. 823. X18 groß: 
artiges Erbauungsbuch vielfach überfeät in die Sprachen Europas. 
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Jultanus vom Eckanum und 18 andre Bifchäfe, als Pela⸗ 
gianer entſetzt und aus Italien vertrieben, fluͤchteten meiſt nach 
Conſtantinopel, wo Neſto rius fie aufnahm. Hierdurch gelang es, 
ihre Sache in ber Meinung dee griechifchen Kirche mit der Haͤreſis 
bes Neſtorius zu vermiſchen, fo daß auf ber allgemeinen Synode zu 
Ephe fus [431] mit Ben Neftorianern zugleich die Pelagtaner vet⸗ 
dammt wurden. ber die griechifdyen Kirchenlehter haben an viefem 
Streite nie wahrhaft Theil genommen, und fpäterhtn nur eine von 
Adams Falle ausgehende Schwaͤche ber menſchlichen Natttr gelehrt, 
Doc, auch in des abendländifchen Kirche tft der Auguſtinismus ie: 
mals. innerlich und wahrhaft von der öffentficher Meinung angenomi⸗ 
man worden. Noch Auguſtinus erhielt bie Nachricht, daß fich um: 
te ven Moͤnchen zu Maſſilia vornehmlich bh Sohannes 
Eaffianns *), einen Schlüter bes Ehrmfoflomus, eine vermit⸗ 
telnde Anſicht verbreite, ſſpaͤer Semipelagtanismus genamme] 
nach welchen durch Adams Fall eine Neigung zur Suͤnde Aber das 
ganze Geſchlecht kam, ‚aber nicht ſo groß, daß ber Renſch nicht das 
SGurtr fi ergeeifen koͤnne, wenn er ſchon nicht ohne bie Gnaben⸗ 
gaben. der Ktuche im feiner Beßrung fortſchreite. Diefes Gyſtem,, 
welches ben Anſpruͤchen der Kirche ebenſoviel nachzugeben ſchien, ale 
Ben Arrfordrangen des freien, fittlichen Geiſtes, und ohne welches 
eine beſondre Verdienſtlichbeit des Moͤnchlebens nicht wohl darzu⸗ 
thun war, wurde der That nach unter mancherlei Modificationen 
alfgemeinherrfihemd , obwohl es vom: Pelagianismus nicht weſentlich 
verſchieden iſt. 


I. Streitigkeiten uͤber die Perſon Ehräöſti. 
5139 Der Neſtorianiſche Streit. 

Acten. den 5, deum. Synode zu Ephefus u. andre Urkunben b, 
Mansi T. IV. P- 567 sg ‘ us V. — Der Bericht des Ibag 
von Edeffa in der 10: Actio des Chalcedon. Gonc, b, Manst 

ML p 244 sqg: — Litrerati [ArcHhiditce. Carth. um 
558] breviartum oausas Nestorianorum et Eatychianor; ed! 
Gurner. Par. G u. br Mensi P. IX. p 659 sqp —— Sio- 
erat.H. ecc. VII, 29 gg. Evagr. ER ooc. I, Fa 


Bier. Geift: das Zeitalters forderte, daß: die durchgrkaͤmpfte Arts 
erbennung einer göttlichen: und menſchlichenn Natur in: Chriſto zum 
klaren Begrifft kaͤme. Aber.jode Reflerlon uͤber das: Vethauͤltniß beis 





*) De institutis coenobiorum L. XII. Collationes Patrum XXIV.. 

De incarn. Christi adv. Nestor. L. VII. Opp. ed. Alardus Gu- 

zaeus. Duaci 616. SR auct. Atechutt Bir fı lggers, de 
Jo. Cass. Massiliensi cmm. III. u 
« 
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der Naturen war in Gefahr, entweder ihre Einheit fo fireng zu 
faffen, daß die menfchliche Natur in der Gottheit unterzugehn fchien, 
ober, um das Dafeyn der menfchlihen Natur zu fihern, ein Für: 
fichfenn derfelben anzunehmen, bei welchem die Einheit felbft gelöft 
erfchien. Nach der Richtung beider Schulen waltete die erfle An: 
ficht unter den Alerandrinern, die andre unter den Antio: 
henern vor As daher Neflorius, vormals Presbyter in Ans 
tiochien, ſ. 428 Exzbifchof von Conſtantinopel, voll Eifer für bie 
Orthodoxie, nad) dem Sprachgebrauche feiner Schule und zunaͤchſt 
im Segenfage wider Apollinaris die beiden Naturen in Chrifto forg- 
fältig auseinanderhielt [Maria xgıororoxos, nicht Yeoronog, das 
BVerhältniß der Naturen ovvapsız und dvolanoıs]: fo machte dage⸗ 
en Eyrillusvon Alerandrien, [412444] der Neffe und 

achfolger des Xheophilus in jeder Beziehung, ihre vollkommne 
Vereinigung [yvorın Evwoıg] geltend. Diefer Streit, als ein 
Kampf der beiden großen Bisthlimer des Morgenlandes, ſowie der 
Schulen von Alerandrien und Antiochien, gab feiner Natur nad) 
Mipverfländniffen und bößartigen Folgerungen Raum, als wenn 
Neſtorius duch die Lehre von 2 unabhängigen Perfonen, Cy⸗ 
rillus duch Verleugnung der menfhlihen Natur Chrifli, den 
Glauben an die Exlöfung vernichte. Cyrillus gewann die römifche 
Kirche gegen Neftorius dadurch, daß er den Streit in das fremde 
Gebiet des Pelagianismus zog. Auf Synoden zu Alerandrien 
: und Mom [430] wurde Neflorius verdammt, und Cyrillus 
verfündete feine Lehre in 12 Anathematismen, benen Neſt o⸗ 
rins 12 andre entgegenftellte a). Theodoſius I. berief eine 
allgemeine Kicchenverfammlung nah Ephefus [431]. Eyril⸗ 
lus mit feinen Biſchoͤfen ſprach dafelbft die Verdammung des Ne- 
ſt orius aus, bevor die fprifchen und griechifchen Bifchöfe anfamen. 
Angekommen entfegten fie unter dem Borfige des Johannes von 
Antiochien den Eyrilius, Aber diefer wußte durch Hofleute und 
Mönche den Kaifer zu gewinnen und die feindfeligen Bifchöfe zu 
theilen. Indem er fich endlich entfchloß ein Gtaubensbefenntniß zu 
unterzeichnen, [433] das den Unterfchied der Naturen ſcharf hervor- 
bob, twefentlich daßelbe, welches Sohannes von Antiodhien 
zu Ephefus ducchgefegt hatte 5), verföhnte er fich auch mit dieſem. 
Neſtorius in Elöfterlich gelehrter Unbehütflichkeit diefem Kampfe 
der Intriguen nicht gewachfen, von allen Partheien aufgegeben, 
flarb im Eiende, [gg. 440] fein Charakter verkannt, feine Lehre 
entftelt. Nur die theologifhe Schule von Edeſſa, ald Tochter: 





a) Mansi T. IV. p. 1067 sqg. p. 1099 syy. 
b) Mansi T. V. p. 878. et 7öl ag. Cf. pı 895 syg, 
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ſchule von Antiochien, führte den Kampf noch fort, und zog ſich 
verfolge allmälig nach Perſien zuruͤck. Unter ihrem Einfluße vers 
harten bie perfifchen Gemeinden, da fie auch politiſch von der Reichs⸗ 
Eirche getrennt waren, im Gegenfake wider das Concilium von Ephee 
ſus, und verbreiteten unter dem Namen der chal daͤiſchen Chrts 
ften, in Indien Thomaschriſten, von ihren Gegnem Neſſt o⸗ 
rianer genannt, tief nad Afien chriſtliche Wohlthaͤtigkeit und 
griechifche Bildung. Ä 
5189 Der Eutyhianifhe Streit. 
Acten b, Mansi T. VI. VO. — Breviculus histeriae Eutychia- 
nistarum s. gesta de nomine Acacii. [Mansi T. VII. p. 
1060 sqg. Als Vrf. wirb GelasiusJ. genannt.] — Libe- 
rati brev. ſſ. vor $. 138.) — Evagr. H. ecc. 1,9 sqgq. 
Der gemwaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte 
fort zwifchen Alerandrien und Paldftina auf ber einen, Con⸗ 
ſtantino pel und Afien auf der andern Seite. "Als daher Eu⸗ 
tyches, Archimandrit in Conftantinopel, im fchroffen Gegenfage 
des Neſtorianismus lehrte, daß alles Menſchliche im göttlichen We: 
fen Chriſti aufgegangen und mit ihm zu einer Natur geworden fey, 
ließ der Erzbifhof Flavianus von Gonftantinopel ihn auf einer 
Spnode feines Sprengeld [448] verdammen a), und ein dogmatl- 
fches Schreiben Leos d. Großen 5) ‚trat diefem Urtheile bei. 
Dioscorusevon Alerandrien [444—451], der in der Sache 
des Eutyches ſich felbft und feinen Vorfahren Cyrillus vertheidigte, 
bewirkte auf ber allgemeinen Synode zu Ephefus [449] die Recht: 
fertigung des Eutyches und die Entfesung des Flavianus durch 
die Gewalt eines aufgereizten Pöbele. Aber nad) dem Tode feines 
Beſchuͤtzess, Theodoſius II. [450], fand das Gefühl der Em⸗ 
voͤrung tiber die Gemaltthaten des Dioscorus öffentliche Anerfennung. 
Die Kaiſerin Pulheria und ihe Gemahl Marcianus beriefen 
eine allgemeine SKirchenverfammlung nah Chalcedon [451]. 
Hier wurde die Synode von Ephefus als eine Räuberfynode [ovvo- 
dog Anorgınn] caffirt, Dioscorus entfegt, Entyches verdammt, und 
auf der Grundlage jenes römifchen Schreibens die Kirchenlehre fefte 
geſetzt: zweit Naturen find unvermifcht, aber auch unzertrennlich in 
der einen Perfon Chriſti vereint, 


5.140. Die Theologie in diefen Streitigkeiten. 
Die Schulen von Antiohien und Alerandrien vers 
zehrten fih im Partheikampfe. Theodorus von Mopfuellia . 


60 a) Die Acten in der Actio J. von Chalcedon. Mansi T. VI. p. 
sgqg. 
3 Ep. ad Flavianum. Leon. Opp. ed, Baller. Ep. 28. 
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8 125.] wurde als Bertheibigee. dee NReſtorianer und Pelagianer 
n ber griechiſchen Kirche ſchon mit Bedenken genannt, und Theo: 
doret, Biſchof von Cyrus, [geſt. 457] der nach ihm als beſonne⸗ 
ner Exeget und als glaͤubiger Geſchichtſchreiber die Antiocheniſche 
Schule vertrat @), mußte, anf der Raͤnberſynode entſetzt, feine 
Wiederherſtellung zu Chalcedon buch die Merwünfchung feines einft- 
maligen Freundes Neſtorius erßaufen. Cyrillus uͤbertrieb die 
Alexandriniſche Richtung, ſein Scharfſinn diente ſeinen Leidenſchaf⸗ 
ten 6). Iſidorus von Pelnfium, ſgeſt. um 440] ein Mu⸗ 
ſter jeder Elöfterlichen Zugend, war von Alerandrien anögegangen, 
aber durch Ehrpfoflomus auch der Antiochenifhen Richtung befreun- 
det, ericheint er in feiner Brieffonsmlung #) eben fo mild und viel 
feitig für die Wiffenfchaft, als klar und kuͤhn gegen bie Mächtigen 
ber Welt und der: Kirche, In dem kürchlichen Vorſtellungen bes 
Abendlandes herrfchte Auguſtins reicher Geiſt. Naͤchſt ihm wurde 
der galliſche Moͤnch Vincentius von Lirinum, [gefl. um 
450] obwohl Semipelagianer, das Vorbild der Orthodorxie, ala 
deren Maßſtab und Bürgfchaft en das Altherkoͤmmliche und Allge⸗ 
meine in der Tradition aufſtellte, welches im Gegenfage haͤretiſcher 
Neuerung und kirchlicher Erſtarrung bie rechte organifche Ausbildung 
der Kirche bedinge d). 


Drittes Capitel. 
Die geſellſchaftliche Berfaſſung der Kirche, 
Plant, Geſch. d. kirchl. Geſellſchaſtsverf. 8. L ©. 26. — 
Hase, de jur, esc. eommertay. hist. Lpa. 828 aqq. p. ädsqy- 
5. 141. Urkunden bed Kirchenrechtö. 
Die Kirchengefege gingen thetls von den Kirchenverſammlungen, 
theils von den Kaifern aus. Durch die allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 


- 





‚a) Commentare, Kirchenz Keger: Heiligen: Gefchichte, Polemlk, 
at. Opp. ed. Sörmond et Garnier. Par. M2—B.5T. f. 
J. L. Schulze et Noesgelt. Hal 9-74. 5 V. — F. Ch 
Rio Hr te Fin de hend, epp- Paulinarım interprate, Lps. * y 
are olemi iili iefe. . ed. J. Au- 
bert. Par. 638. 7 3 emik, Honitlien, Briefe, Opp 
ec) Epp. L. IV. ed. Ritterskysiys, Heidelb, 609. f. Em in- 
0, ah A. Sohottius, Antu, 025. Francof. 629. f. ſam⸗ 
men: Ver. 746. f, - . Niemeyer, de Isid. Polmietee vita, 
scriptis et doctrina. Hal. 825. 
.„.9 " Commasitoriam pra cathelicae fdet antigeitute et univer- 
sitate adv. profanas omnium haereticor. novitates, Oft, zulegt ed. 
Klüpfel. Ving. pp, 
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lungen war ber Begriff allgemeiner Kirchengeſete aufgekommen, mit 
weichen verbunden auch die Befchlüffe von kleinern Spnoden und die 
canoniſchen Satzungen einiger Väter aus den Gefesfammlungen eins 
zeiner Bifchöfe in den allgemeinen Kirchenbraud, Übergingen. Sol⸗ 
he Sammlungen kommen zuerft auf der Synode von Chalcedon vor, 
noch ohne allgemein gefegliches Anfehn. Wohl aber hatte ſich das 
mals beveit6 in ber grlechifchen Kicche eine Öffentliche Meinung über 
eine Anzahl Synoden gebildet, deren Canones für rechtskräftig an: 
gefehn wurden. Ben ber roͤmiſchen Kicche iſt nur bekannt, daß in 
ihrem Recjtöbuche fi) die nicaͤniſchen Canones vermiſcht mit denen 
von Sardica fanden. Die afrikaniſche Kirche hat eine Sammlung 
ihrer einheimifchen Ganones auf dem Goncilium zu Carthago 419 
beſtaͤtigt. Die kaiſerlichen Geſetze über kirchliche Verhaͤltniſſe find 
im Codex Theodosianus und in feinen Novellen enthalten. 


1 Das roͤmiſche Keil. 
Gi nben. ‚history of the deoline ete. Der Überfrgg. v. Wenkıc, 
—8..8, 


Das Reich mehrte fich muͤhſam, zuweilen ungluͤcklich und ehr⸗ 
los gegen die Einfälle ber Barbaren. Die letzte Macht des Staats 
bewährte und verzehrte ſich in den Glaubenskaͤmpfen dee Kirche. Alle 
kuͤnſtleriſche Bildung war ſchon zu Conſtantins Zeiten untergegangen, 
ſeine neue Stadt, ſein Triumphbogen ſelbſt auf dem roͤmiſchen 
Forum konnte nur durch die Beraubung alter Denkmale ausge⸗ 
ſchmuͤckt werden. Faſt alle geiſtige Kraͤfte wurden von der Kirche in 
Beſchlag genommen, nur die Jurisprudenz bildete ſich noch eigen⸗ 
thoͤmlich foot. Durch die Gruͤndung Conſtantinopels war bie Macht 
des Reichs nach dem Morgenlande gezogen, feit der Theilung bes 
Theodoſius [395] blieb die fang worbereitete Trennung ins Morgen: 
und Abendland feitftehend. Aber beide Theile betrachteten ſich fort: 
während unter ber Einheit bes Reichs verbunden, bie Macht des 
roͤmiſchen Geiftes hatte aus fo vielen eroberten Völkern ein Bolt 
gemadt. Das Abendland, an deffen Pforten die germanifchen 
Völker flürmten und fie oft überfchritten, ging feinem Untergange 
raſch entgegen; das Morgenland, nur durch bie Perfer bedroht, 
wurde durch einen ſtarren Mechanismus regiert, deſſen Faͤden in 
Conſtantinopel jufammenliefen. Das Ausſterben der Herefcherftäm: 
me und .die übermacht der Deere verhinderte die oft verfurhte Be: 
gruͤndung einee ‚vottschämtichen Erbmonarchie, bie nur dur bie 
perſoͤnliche ‚Ernermung von Mitregenten und Thronfolgern einigerma= 
gen erfegt wurde. Aber bie Deojelhe und der Glaube des roͤmiſchen 
Volkes’ an feine Beftimmung zur Weltherrfhaft war auf den ‚Deren 
des Volkes übergegangen, wiffenfchaftlich vertreten von der Juris: 
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prudenz und geheiligt von der Kirche begruͤndete ſich unter allen Stuͤr⸗ 
men ber Thronmwechfel dieſe Idee eines Kaiſerthums als der hoͤch⸗ 
fien von Gott eingefegten Herrſchaft auf Erben tief in ber Voͤlker 
Herzen. 


5.148, Gewalt der Kaifer über die Kirche. 


Die Kaifer, an das oberfle Pontificat und an unbedingte Herr⸗ 
fehaft gewöhnt, fuchten der Kirche ihre Gunft um die althergebrachte 
Sreiheit zu verkaufen. Sie gewannen auf die Emennung der Bis 
ſchoͤfe, insbefondre der Metropoliten, entfcheidenden Einfluß: die 
Kirche wollte dagegen das genau zergliederte, langfame Auffleigen 
von Würde zu Würde behaupten, und mißbilligte die Verfegung 
von einem Bisthum ind andre als Ehebruch. Die Kaifer nahmen 
die Appellationen derjenigen an, welche ſich durch die bifchöflichen 
Gerichte verlegt glaubten, Die Kirche fegte Strafen für diejenigen 
feft, welche von ihrem Gerichte an den Kaifer appellirten. Die 
Kaifer beriefen die Kirchenverfammlungen des Reichs, leiteten fie 
durch Gefandte und machten ihre Beſchluͤſſe zu Reichögefegen. Da 
die Eatholifche Kirche allein durch Privilegien beguͤnſtigt werden follte, 
fo Eonnte nicht fehlen, daß die Kaiſer felbft unter den Streitigkeiten 
der Biſchoͤfe entfchieben, welche Parthei die rechtgläubige Kirche fey. 
Daher gaben fie fogar in Glaubensfachen Gefege, aufgefordert und 
belobt von denjenigen, welche durch Hofgunft fiegten. Aber diefe 
Eaiferlichen Gefege, wo nicht das Anfehn der Kirche hinzukam, übers 
lebten felten die Geſetzgeber, Eühne und glüdliche Vertheidiger fehls 
ten nie der Kicchenfteiheit, welche dem Rechte nad) auc) von den 
Kaifern allezeit anerkannt a), nur thatfächlid fo viel als möglich 
verlegt wurde. Denn in der öffentlichen Meinung galt als oberfter 
Mechtsgrundfag, daß alle Gewalt auf Erden von Gott getheilt fey 
in Kaiferthum und Priefterthum mit unverrüdbaren Graͤn⸗ 
F , weiche zu überfchreiten einem jeden Xheile gefahrvoll und ſuͤnd⸗ 
lich fey d). 





0) Nur herausgeriffen aus allem Zuſammenhange der Stelle und 
ber Verhältniffe kann Conſtantins fogenanntes Epistopat [Eu- 
seb. Vita Const. IV, 24.) bagegen angeführt werden, fo wie für das 
Außerfle des entgegengefegten Syſtems, für die Souveränität der Bi⸗ 
Ihöfe, ein andres Kaiferwort [Sosom. H. ecc. 1,17. Rufin. H. 
ece. X, 2.] nur durch gleiche Willtür gedeutet werden Tönnte, 

d) Die Rechtsanficht liegt feit Gonftantin allen Urtheifen über bas 
beiberfeitige Verhältniß zu Grunde, ald beftimmte Formel ausgeſpro⸗ 
hen findet fie ſich erft in einem Schreiben Gelaſius J. an ben Kalfer 
Anaflafius, 49. [Mansi T. VII. p. 81.) 
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5,16 Macht der Kirche über den Staat. 


Das Chriftenthum milderte die altrömifche Härte der Geſetze, 
fomweit fie nicht mit den Vorurtheilen der Kirche zufammenhingen, 
und bereitete die Anerkennung allgemeiner Menfcyenrechte vor a). 
Selbſt gegen. die Todesftrafe, über deren Barbarei fich die Vernunft 
oder doch die Menfchlichkeit der Kirche erhob, kämpften einige Bis 
fhöfe, doch num durch einzelnes Einfchreiten db)... Die Kirche bes 
gann die Seifter zu regieren, und unterwarf die Sitten der Staates 
beamten, felbft ber Fluten , ihrer Cenſur. Durch die Erlaubniß 
Bermächtniffe anzunehmen und durch die theilweife Erbſchaft des als 
ten Zempelgutes erwarb die Kirche bald große Reichthämer in Grund⸗ 
befiß, durch Verguͤnſtigung dee Kaifer meift befreit von außerotdent⸗ 
lichen, perfönlichen und unanftändigen Laften. Durch die Verwal⸗ 
tung diefer Reichthuͤmer, durch die Würde ihres Amtes und durch 
bie Hingebung der Kaifer an theologifhe Streitigkeiten erlangten 
bie Biſchoͤfe vielfachen politiſchen Einfluß. Geſetzmaͤßig erhielten 
ſie ein beſtimmtes Aufſichtsrecht uͤber Gemeindeangelegenheiten der 
Stadt und Landſchaft; ein oft angemaßtes, dann geſetzlich geordne⸗ 
tes Recht der Fuͤrbitte für Ungluͤkliche und Verbrecher, und eine ges 
wiſſe Vormundfchaft für personae miserabiles. Das bifchöflicye 
Gericht in freiwillig uͤbertragnen Rechtsſtreitigkeiten erhielt allmälig 
gefeglich beftimmte Rechtskraft, und fuchte für Gleriker auch in 
Civilſachen zur gewöhnlichen NRechtöbehörde zu werden. Die Bis 
fchöfe nahmen zwar Recht vor den Eaiferlichen Gerichten, doch in 
Kirchenſachen gefegmäßig nicht ohne den Ausſpruch bifchöflicher Sy⸗ 
noden c). 

8,165. Die Gemeinde, 


Durch Reihthum unabhängig vom guten Willen ber Gemein« 
den vollzog der Clerus die Ausfchließung derfelben von aller Theil⸗ 
nahme an der Kirchenverwaltung, Nur zuweilen bei Biſchofswah⸗ 
len machte das Volk feinen Willen noch ſtuͤrmiſch geltend. Doch 
wurden auch jetzt noch einzelne Stimmen fuͤr ein Prieſterthum aller 
Chriſten vor Gott gehört *). 


0) Euseb. Vita Const. IV, 26. — C. &. de Rhoer, das. de 
eflectu rel. chr. in jurispr. Rom. Gron, 776. ' 

b) Ambros. ep. 25.26. [al. 51. 52.) _ Augustin: ep. 158, 
u. oft. — L. 15 et 16. Cod. Theod. de poen. [IX. 40 

e) L. 12, et 23. Cod. Theod. deEpisc. [XVI. 2] 11. Cd: 
Tkeod. de rel. [XVI. 11.] 





) Augustin. de Civ.D. IX, 10. 
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bie Parthei, ber Rom beitrat, faſt immer” ſiegreich war. Da⸗ 
her wurden die Rathſchlaͤge des roͤmiſchen Biſchofs geſucht, er wurde 
zum Schiedsrichter erwaͤhlt, jede Parthei ſtrebte ſein Anſehn fuͤr ſich 
zu gewinnen, und wer durch daßelbe ſiegte, verehrte ſeine richterliche 
Gewalt. Daher ſchiedsrichterliche Entſcheidungen und erbetene Re- 
sponsa [epistolae decretales] fortwährend von Rom ausgingen. 
Selbſt erfolglos, wie in ber Sache des Chryſoſtomus, mar bie voͤ⸗ 
mifche Verwendung doch menſchlich, ruͤhmlich und volksbeliebt. Wer 
gen der Anhaͤnglichkeit an das nicänifche Bekenntniß im Gegenfage 
des arianifchen Morgenlandes wandte fih Dftillyrien im 4. 
Jahrh. zum römifchen Patriarchate, und der Bifchof von Theſſa⸗ 
lonich galt als römifcher Vicar. Durch denfelben Gegenfag wurde 
bie roͤmiſche Curie auf dem Concilium zu Sardica [347] als Caſ⸗ 
fationshof über die Annahme von Appellationen in Sachen ber Bis 
ſchoͤfe anerkannt 6). In der morgenländifchen Kirche wurbe die Ein« 
mifchung der römifchen Bifchöfe, fo oft man fie nicht wollte und ei⸗ 
nig war, zuruͤckgewieſen, die Synoden von Nicda und Conflantine« 
pel twaren gänzlich frei von roͤmiſchem Einfluße: aber bei den Kaͤm⸗ 
pfen der Patriarchen unter einander oder mit. dem Hofe wurde bie 
Freundſchaft des mächtigen Biſchofs von jeder Parthei. gefucht und 
oft. mit Zugefländniffen erkauft. Kraft diefer Thatſachen hatte ſich 
ſchon Innocentius I. überzeugt, daß auf dem ganzen chriſtli⸗ 
chen Erdkreiſe ohne Kenntnißnahme des roͤmiſchen Stuhls nichts zu 
entfcheiden ſey, und befonders in Sachen des Glaubens ſich alle Bis 
ſchoͤfe an den heiligen’ Petrus zu wenden hätten c). Zum Staate 
verhielten ſich die roͤmiſchen Biſchoͤfe ale mächtige Unterthanen, ach⸗ 
teten es für ein Privilegium, nır vom Kaifer ſelbſt gerichtet zu 
werden d), und wurden zumeilen auch, wie Liberins bei ber 
Bertheidigung des nichnifchen Bekenntniſſes, vom Kaifer gemiß⸗ 
handelt, 
6.169. Leo der Große. 


Leonis M. Opp. edd. Pasch. Quesnel. ed. 2. Lugd. 700. 
22T. f. * Ballerini. Ven. 758—517. 5 T. f. In den Bufägen 
beider Ausgaben ift ber hiſtoriſche Stoff gefammeit und in ber 
erften mit janfeniftifher Freimuͤthigkeit, in der andern mit römis 
ſcher Gelchrfamteit erläutert. — Griesbach, ds. locos com- 
munes theol, collectos ex Leone M. sistens. Hal. 768.- II. 
[Opuscc, ed. Gabler. T. 1. p. 45 sqgq.] 





b) Conc. Sard. can. 6 et 5. 
c) Innocentii I. ep. ad.conc. Carth. a. 417. [Coustant. 
p- 888.]. ad conc. Milevit, a. 417. [ib. p. 896.) 


d) Ep. conecilii Rom. ad Gratian..ot Valent. a. 878. [Cou- 
stant. p. 529.) oo. 
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Leo J. [440-461], als Kirchenlehrer wie als Kirchenfuͤrſt 
in ſeiner Zeit der Große, hat die Groͤße des roͤmiſchen Stuhls, die 
mehr durch die Gunſt der Verhaͤltniſſe, als durch der Biſchoͤfe Kraft 
und Einſicht vorbereitet war, zuerſt mit klarem Bewußtſeyn und mit 
der Ahnung einer noch groͤßern Zukunft begruͤndet. Kraft der Nach⸗ 
folge des h. Petrus betrachtete er die roͤmiſche Kirche als den Felſen, 
auf welchem die katholiſche Kirche ruhe, und den roͤmiſchen Biſchof 
alte das Haupt, das nach goͤttlicher Einſetzung für die ganze Kirche 
im Abend = und Morgenlande zu forgen babe. Sm demüthig flolzen 
Bewußtſeyn perſoͤnlicher Unwuͤrdigkeit zu ſolchem Amte fühlte er ſich 
maͤchtig durch den Glauben, daß der h. Petrus ſelbſt in ihm wirke. 
Von den Kaiſern erlangte er die Foͤrderung ſeiner Macht durch ihre 
Gunſt und Achtung. 

Seine Schrift uͤber die Berufung aller Voͤlker bewaͤhrte in der 
Streitfrage des Abendlandes, ſein Brief an Flavianus in der Theo⸗ 
logie des Morgenlandes ſeinen dogmatiſchen Scharfſinn. Was da⸗ 
mals ſchon ſelten war, daß ein roͤmiſcher Biſchof predigte, erklaͤrte 
er fuͤr eine gewoͤhnliche Schuldigkeit. Zeugniß, daß er ſie erfuͤllte, 
geben 96 Feſtpredigten, voll kirchlichen Geiſtes, Rhythmus und 
Wortgepraͤnge, ohne ſtrenge Gedankenfolge. 

Die widerſtrebende Kirche Illyriens hielt er feſt, auch durch den 
Schutz, den er den Biſchoͤfen gegen den Metropoliten zu Theſſalonich ge⸗ 
waͤhrte, dieſen erinnernd, daß er ſeine Sorgen und Pflichten, nicht aber die 
Fülle feiner Macht mit ihm getheilt habe a). Die Zerruͤttung der afrika⸗ 
nifchen Kirche durch die arianifchen Vandalen gab Gelegenheit, Afrika 
in den Sprengel des römifhen Patriarchates zu ziehn; das Recht 
begründete fih im Beduͤrfniſſe. Klagen über Gewaltthaten des 
Meteopoliten Hilarius von Arelate veranlaßten Leos Einmifhung 
in die Angelegenheiten Gallien, Hilarins, der gegen andre 
nur ſtreng war wie gegen ſich ſelbſt, mußte ihm entgelten, daß er 
einen Richter jenfeit der Alpen nicht anerkennen wollte Valenti⸗ 
nian III. erließ ein Gefeg [445], durch welches der apoftolifche 
Stuhl ala die Höchfte gefeugebende umd richterliche Gewalt der gan- 
gen Kirche aufgeflellt wurde 5). Xeo hatte dieß Gefes dictirt und 
dem SKatfer dargethan, daB es weiſe fey, die ſchon zerfallenden Pro⸗ 
vinzen auch durch das Eicchliche Band mit der Hauptftadt zu ver 
knuͤpfen. Es galt nur dem Abendlande, und durch den Verfall des 
Reichs jenfeit der Alpen. von ſelbſt aufgehoben wurde es bald nur 
ein bedeutungsvoller Rechtötitel auf die Zukunft, ‚Seinen Eifer für 





| ee ad 'Anastasium Thessälon. [Opp. edd. Baller. T. 1. 
5) Leon. Opp. T.L. p. 642. u. Theodosii:Novel. tit. 24. 
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die Rechtgläubigksit, der auch blutige Straſen der Haͤretiket nicht 
fhewes, hatte Leo gegen die Manichder, die er m Nom ſelbſt ent: 
deckte, bewährt, und in ber. Sache des Eutyches feine Entfcheidung 
gegeben. Die Tyrannei des Dioscorus über Alerandrien und bie 
Greuel der Räuberfpnode fchändeten die Kirche. Leo fparte Thränen 
und Eühne Worte nicht, um jene Synode und ihre Siege zu ver= 
nichten. Der Tod des Theodoſius kam zur guten Stunde, dem 
neuen Herrfcherpaare im Morgenlande galt. Leos Anfehn über alles. 
Seine Legaten präfidirten zu Chalcedon, in Leos Namen wurde 
bort losgefprochen und verdammt. Dennoch Eonnten feine Proteſta⸗ 
tionen nicht hindern, daß damals der Patriardy vom Conſtantinopel 
nicht dieſelben Nechte Über das Morgenland erlangte, die der roͤmi⸗ 
fche Stuhl über das Abendland erworben hatte, 

Astila war über die Alpen gefliegen, Rom und ganz Italien 
lag huͤlflos der Geifet Gottes offen [452]. Leo ging im ho⸗ 
benpriefterlichen Schmude ihm entgegen, und der welterobernde Hei: 
denkönig wandte fein Heer. Attila mochte Grimbe haben, auf bie 
Bitten und Warnungen des. Prieflers zu hören, aber die Rettung. 
Italiens ſchien fo wunderbar, daß die Volksſage erzählte, wie Pe⸗ 
trus feinem Nachfolger mit drohendem Schwerte zur Seite geflanden 
habe. Noch einmal, als bie Kaiferin feibit aus Race. und Ver: 
zweiflung die Bandalen in das ungluͤckliche Italien gemfen hatte 
[455 }, vettete Leo die ewige Stadt, zwar nicht vor ber. Erobrung, 
doch von Mord und Brand. | 


8.150. Die Kirhenverfammlungen 


Die Synoden der Metropolitan» und Patriarchalſprengel blie⸗ 
ben die regelmaͤßigen Behoͤrden für Gefeggebung und hoͤhere Gerichts⸗ 
barkeit. Aus dem Streben der Kirche nach Einheit ging nothwen⸗ 
dig hewor, ſobald es politiſch moͤglich mar, daß zur Entſcheidung 
der Glaubensſtreitigkeiten und zum Behufe einer allgemeinen Geſetz⸗ 
gebung Repraͤſentanten der ganzen Kirche verſammelt wurden. Diefe 
allgemeinen Kirchenverſammlungen von Nicaͤa, Conſt amt imo⸗ 
peb, Ephefus und Chaleedon, mit denen die roͤmiſche Kirche 
ash Sardica vermifcht, waren in der That nur bifchäfliche Ver: 
ſammlungen der Reichskirche, nicht ohne Willkür der Katfer und 
Patriarchen zufamıriengefegt: aber da. die Reichskirche den Kern der 
Eatholifchen Kirche bildete, auch Bifhöpe aus Ländern der Barbaren, 
fo viel ihrer kamen, zugelaffen wurden. a), fo betrachteten fich dieſe 
Verſammlungen ald Repräfentanten der Eatholifchen Kirche, daher 
gegen. Ende des 4. Jahrh. oͤkumeniſche Synoden genannt; und wirk⸗ 


ao), Rutsch. Vita Coast. II J. 
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lich erlangten ihre Beſchluͤſſe allmälig die Rechtskraft derſelben. Ste 
wurden zwar zunächl zur Feſtſtellung bes Glaubens berufen, erlle⸗ 
fen aber auch Canones über Rechtsverhältniffe ‚der Kirche, und wo 
es die Gelegenheit gab, waren fie die hoͤchſten Eirchlichen Gerichts⸗ 
höfe, welche auch gegen Patriarchen auf Entfegung erfannten. Nur 
Bifchöfe hatten entfcheidende Stimme. In Rechtsfachen wurbe 
nad) Stimmenmehrheit entfhieden, in Glaubensſachen, da die bife 
ſentirende Minorität ſtets ausgefchloffen wurde, erzwang man Stim⸗ 
meneinheit. Die Befchlüffe wurden zwar nicht für unfehlbar gehal: 
ten 5), aber von denjenigen, nad) deren Sinn fie waren, aus einem 
befondern Einfluffe des h. Geiſtes abgeleitet, und befonders ber ent 
fhiebne Sieg: des Athanaſianismus gab den Concilien von Micha 
und Conflantinopel den Charakter einer unverlegbaren Heiligkeit, 


5.151. Begriff des Katholicismus. 


Auf ven allgemeinen Kirchenverfammlungen kam die Eatholifche 
Kicche zum vollen Bewußtſeyn deffen, was fie ſeyn wollte, nehm⸗ 
lich das göttliche Reich Chriſti auf Erden, der alleinige Quell bee 
Wahrheit und Seligkeit, zwar verbreitet über den ganzen Erdkreis 
doch ein einiges, aͤußerliches Gemeinwefen, frei von jeder Gewalt 
des Staats, vom heiligen Geifte durch die Bischöfe nach den Kies 
hengefegen regiert. 


Biertes Capitel, 
Das Firhliche Leben, 


8.15%. Sittlich⸗religidſer Zuſtand. 


Die altchriſtliche Sitte der Enthaltſamkeit und Feindſchaft ge⸗ 
gen die Welt kaͤmpfte gegen den in die Kirche aufgenommnen Welt: 
finn und gegen die Mittel ihn zu befriedigen, Dem Glerus wenig: 
ftend wurde zur Pflicht gemacht bei der Sittenſtrenge zu verharen. 
Gegen die Verehlichung der Prieſter nad) ihrer Weihe wurden auf 
einzelnen Provinztalfpnoden feit 314 Geſetze erlaffen, aber die vor 
ber Weihe gefchleßnen Ehen, felbit der Bifchöfe, blieben im Mor⸗ 
genlande meift ungekraͤnkt, denn als zu Nicaͤa ein neues Gefes 
deßhalb erlaffen werden follte, vertheidigte Paphnutius, ein al: 
ter Confeffor und ſtrenger Asket, der nie ein Weib berührt hatte, 
die Keufchheit und Heiligkeit des Cheftands To mächtig, daß die alt= 





2 dihanss. de synod. Arim, et Seleuc. o 38. [Op. T. I. 
p- 2183 gauetin de bapt. c. Donatist. I, 3. [@ratian: 
C. 8. . A. 


444 Alte Kirchengeſch. Zweite Per, Erſt. Abfehn. J. 312—451. 


hergebrachte Sreiheit in dieſer Sache beflätigt wurde a). Aber im 
Abendlande feit der Zeit des römifhen Bifhofs Siricius [385] 
erklärten einige Provinzialfpnoden, daß nur den Subdiakonen ihre 
Frauen zu laffen feyen d), ohne daß deßhalb die Geſetze gegen das 
Miderftreben der menfchlichen Natur gefiegt hätten, Während edlere 
Gemüther unter dem Clerus die alte Weltverachtung meift behaupte: 
ten, und den Lohn wie die Nothwendigkeit derfelben in der Verherr⸗ 
Uchung ihres Standes fanden, fo mußte doc, gefhehn, daß die 
Reichthuͤmer und Ehren der Kirche ein Reizmittel wurden für viele 
niedriggefinnte Menfchen, welche dann in Heuchelei oder frecher 
Genußſucht dahinlebten. Diefer Pöbel unter den Clerikern fegte das 
Mefen des Priefterthums in den Gultus, mißbrauchte das Heilige 
zum Spiele feiner Leidenfchaften und wechfelte den Glauben nad 
den Befehlen des Kaiferd, Aber wie dunkel auch einige hohe Kir: 
chenlehrer diefen Verfall fchildern c), fo geben doch gerade fie mit 
ihrem Zorne gegen die Entartung, mit dem Ideale des wahren 
Driefterthums, das fie aufflellen, und mit der Anerkennung , die fie 
unter den Beitgenoffen fanden, Zeugniß, daß auch hohe Tugenden 
sinter dem Clerus gefunden und geachtet wurden. 
Auch über das Volksleben erſtreckte die alte Sittenſtrenge ihre 
Sorderungen. Schaufiel, Tanz, Eid, Ausleihen auf Zinfen und 
zweite Che rourde für fündlich erklärt, Allein da die Weltentfagung 
gegen die neuen Verhältniffe nicht durchgeführt werden Eonnte, fo 
bildete fih, um beiden Sinnesarten ihr Recht zu geben, eine höhere 
Moral unnatuͤrlicher Entfagung für die vollfommmen Chriflen, und 
eine niedre Moral des erlaubten Genuffes als hinveichend für die ge⸗ 
meine Chriftenheit. Aber die Lebensweisheit diefer niedern Moral 
wurde duch) das Bewußtſeyn ihrer Unzulänglichkeit getrübt und ent⸗ 
nerot. Außere Werke: Faſten, Almofen und Gebet, wurden ab- 
gefehn von der religiöfen Gefinnung für verdienftlih und fündentil- 
gend angefehn. Die chriftlichen Heilgmittel wurden oft nach heid- 
stifcher Sitte nur als Außerliche Zaubermittel gebraucht. Im Ge: 
genfage der Wahrhaftigkeit gaben auch geehrte Kirchenlehrer dem 
feommen Betruge und der Nothlüge ein weites Feld. Der Zerrüt 
tung des gefellfchaftlichen Lebens: dem Lurus und der Überfeinerung 





| 
a) Socrat. H. ecc. I, 21. Sozom.H. ecc. I, 28. 
b) Siricii ep. ad Himerium Tarroconens. c. 7—9. [Cou- 
dtanı.p 630 44] 

. 0) Das gewöhnlich angeführte Gediht Gregors v. Naz. sis 
8avziv nal mepi Enıoxonop, ift, wie wahr auch die einzelnen Züge ſeyn, 
doch in gereizter Stimmung faft als Satyre geſchrieben. Wie Har er 
grade das Ideal anfchaute und verwirkiichte |. Ullmann, Greg. v. 
Ro: ©, 521 ff. 
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neben dem Etende des Volks, wie dem allgemeinen Sklavenſinne 
konnte auch die Kirche nicht abhelfen. Die Theilnahme an ihren 
Angelegenheiten war lebhaft und ſtuͤrmiſch, aber das Chriſtenthum, 
wenigſtens unter ben Griechen oft nur als Streitfache des Verſtan⸗ 
des und als Unterhaltung der Phantafie betrachtet, erhielt keinen 
durchgreifenden Einfluß auf die Gefinnung. Nachdem im 5. Jahrh. 
die Zodesftrafe gegen Keber für gerecht angefehn wurde, die Kirche 
ſelbſt jede Pflicht gegen dieſelben verleugnete, und in den Glaubens⸗ 
ſtreitigkeiten dieſer Zeit meiſt die ganze Chriſtenheit in 2 Partheien 
zerfiel, die ſich gegenfeitig verkeßerten: fo bitte die Bruderliebe auf 
ein Erfennungszeichen der Chriften zu feyn, und ein mwohldenfender 
Heide Eonnte bemerken, daß wilde Thiere nicht ärger als die Chrifteh 
gegen einander wütheten d). 


6453 Dad Klofterleben 


- IL. Palladsi fgeft. sa, 420] historia Lausiaca. — Theodoreti 
Io giulotsas loropla 7 ‚came nolıweia. — Hieronymus, 
‚vita ‚Hilarionis. — Sacrat. H. ecc. IV, 23 0. Sozom. 
H. ecc. I, 12—14. IH, 14. VI, 28—34. — — Cassianus, 
de institut. coenobior. L. XU. u, Collationes Patrum XXIV. 

— Biete Briefe des Hieronymus u, Auguftinus. 
nn, Hospiniani de monachis L. VI. Tig. 588. 609. Gen. 669. 
f.— * Alteserrae Asceticon 8. origg. zei monast. Par. 
482. rec. * Glück. Hal. bie — '’Hel histoire des 
ordres nmıonast: Par. 714 sqq. 8 V. 4. herr typ. 758 fr 

BB u — [Weber] Die Möndherei, Stuttg. 8SIYH, 3 B. — 

Geſch. des Benedickinerord, Mit. e. Abriß d. orient, Moͤnchs⸗ 
geſch. Aus Spittlers Vorleſ. v. Gurlitt. Hamb. 823. 4. 


. Für die Moral ber Entfagung bildete fih das Moͤnchthum. 
Das Beduͤrfniß der Gemeinfchaft führte die Einfiedler in Klöfter 
zufammen [xowoßıov , navdon, claustrum], und die Biſchoͤfe bee 
oünftigten eine Anftalt, durch welche Auffiht und Ordnung mögs 
lich wurde. Antonius hatte die Verbindung eingeleitet. Sein 
Juͤnger, Pahomius gründete zuerft Kiöfter für die verſchiednen 
Gefchlechter auf der Nlinfel Tabenna [gg- 340], um bdiefelbe Zeit 
Ammon in der Wüfle Nitra, Hilarion in der Wuͤſte Gaza, 
Baſilius d. Große Bei. Peeir = Cäfaren, Jedes Klofter empfing 
feine. Regel von feinem Gründer, das Semeinfame war: unbeding⸗ 
tee Gehorſam gegen den Vorſteher [myovuzvos, apyimewdglens; 
aͤßßãg), Aufgebung alles eignen Willens und Beſi itzes, Ertoͤdtung 
der Sinnlichkeit, Verachtung der Welt, um allein fuͤr Gott und 
goͤttliche Dinge zu leben. Die Setbftpeinigungen überfhritten oft 
die Regel, und endeten zumeilen im Selbſtmord ober Wahnſinn. 





d) Ammian. Marc. XxXU, 9. 
Kirchengeſchichte. 10 
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Im Abendlande wurde das Moͤnchthum durch das Gefolge des Atha⸗ 
naſius bekannt, zuerſt angeſtaunt und verabſcheut, aber bald durch 
Martin, Biſchof von Tours [373 — 400] und duch Jo han⸗ 
nes Caffianus [f. 410] in Gallien, durch Ambrofius umd 
Hieronymus in Italien, durch Auguſtin gegen noch größeres 
Widerſtreben in Afrika verbreitet; obwohl Sitte und Clima des 
Abendlandes minder ſtrenge Entbehrungen geftattete und ertrug, Die 
Beſchaͤftigungen der Mönche waren fromme Übungen und leichte 
Handarbeiten. Im Abendlande kam die Handarbeit ab bis auf Bü: 
cherabſchreiben. Noch waren die Gelübde nicht unwiderruflich. Nur 
die Abte empfingen insgemein die Priefterweihe, die Klöfter galten - 
als Bemeinden von Laien, wurden aber, nad Eurzem Widerſtreben 
der ſtrenger Gefintiten, die Pflanzfchulen des Glerus. Im Morgen: 
lande fand diefe göttliche Philofophie und Lebensweiſe der Engel fo 
allgemeinen Beifall, daß Städte einfam und Wüften bevölkert wur⸗ 
den; Edle Gemüther wurden von ber Großärtigkeit einer kuͤhnen 
Entfagung angezogen, was damals ats das Hoͤchſte galt, konnte 
. ohnebemi nidjt in der Welt beftehn, und das apoftolifhe Chriften- 
thum felbft wurde als Mönchthum angefehn. Die höhern Stände 
fuhten hinter Kloflermauern den Frieden nad) den Stürmen ber 
Welt, und der niedre Mann fand dort ein Selbfigefühl und eine 
Semächlichkeit, die er draußen unter dem Drude der Staatslaften 
nicht Fannte. ‚Die morgenländifhen Mönche, oft gebietend Liber die 
Meinungen und Fäufte des Pöbels, waren in der Hand gewaltthä- 
tiger Bifchöfe ein leicht aufzutreizgendes Heer, welches Im Kampfe ge⸗ 
gen Heiden oder Keber weder ben Eaiferlichen Despotismus, nod) 

die Gefege, noch feibft die Menfchlichkeit [heute — ... 

u 5. 154. Simeon Stylites, 
Tkeodoret. hist. religios. c. 26. — Evagr. H. ecc. 1, 18. 
2Eebensbeſchr. von ſ. Schüler Antonius [Acta -Sanctor. ad 
5. Jan.) u. f. Beitgenoffen Cos ma's. [dssemani Acta Mart. 
Ocec. et Orient. P. II. p. 268 sqg.) J 

Die Anachoreten traten entweder mit einem benachharten Klo: 
fter in gewiſſe Gemeinfchaft, oder.blieben vereinzelt, Fühn in Selbft: 
peinigungen bis zur Vernichtung aller menfchlihen Würde und Schön: 
heit. Zu ihrem Vorbilde erhob fich der Spree Simeon, ber als 
Knabe feine Heerde verließ, im Klofter mehrmals vom ftommen 
Selbfimorde gerettet, auf feiner Säule bei Antiochien [f. 420) als 
ein Mittler zwifchen Simmel und Erde 30 Jahre lang den erflaun= 
ten Völkern Buße predigte, der Schiedsrichter und Apoſtel wilder 
Araberſtaͤmme war, einem Kaifer Rathichläge gab. und Geſetze abnoͤ⸗ 
thigte. Nachahmer finden fi) bis ins 12. Jahrh. mit ber Qual, 

ohne den Sinn und Ruhm biefes Lebens 
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5. 166s. Kirchenzucht. 


Die Strenge der alten Kirchenzucht wurde den neuen Verhaͤlt⸗ 
niſſen eines oͤffentlichen Kirchenlebens durch haͤufige Dispenſationen 
allmaͤlig aufgeopfert, aber eine Menge kleiner Bußen in einem ge: 
nau zergliederten Straffpfteme traten für Eleinere Vergehungen ein, 
Im Morgenlande blieb dad Bekenntniß geheimer Sünden dem Her: 
zensbebürfniffe des Sünders überlaffen, im Abendlande wurde dag 
Dekenntniß immermehr als nothwendig zur Vergebung angefehn, 
aber feit Leo dem Großen ein geheimeg Bekenntniß in bes verfchwieg- 
nen-Prieflers Ohr vergönnt *). 


$. 156. Die Donatiften. 


. I. Optatus Milevitanus, [gg. 868.] de schismate Donatistar. 
| nebft: Monumenta vet. ad Donatist. hist. pertinentia, ed. 
L. E. du Pin. Par. 70. — Auguſtins Gegenfcdrr, Opp. ' 
T. IX. ed. Benedict, . 
U. Valesius, de achism. Donat. [Hinter |. Ausg. des Euſeb.] — 
Hist. Donat. ex Norisianis schedis excerpta. [Norisii 
Opp. edd. Ballerini. Veron. 729 sqq. 4 T. £. T. IV.] 


Der donatiſtiſchen Spaltung lag der Gegenfag einer ſtrengen 
umerbittlichen Kirchenzucht und eines Drängens zum Märtprertode 
gegen die Milde und Befonnenheit der neuen Kirche zu Grunde. 
Dem zum Bifchofe von Garthago [311] erwähnten und von einem 
Traditor gemweihten Cäcilianus fehte die Gegenparthei den Ma: 
jorinus entgegen. Ihm folgte Donatus, von den Seimen 
der Große genannt, der mit feinem Freunde Donatus von Casae 
nigrae der Parthei den Namen gab. Die Donatiften wandten ſich 
an Eonflantin, der eine Commiffion zu Rom [313] und eine 
Synode zu Arelate [314] mit der Unterfuchung beauftragte. Dem 
Spruche derfelben gemäß erließ der Kaifer harte Gefege, Aber 
die Bauern und Nomaden von Numidien und Mauritanien [Agoni- 
stici, Cireumcelliones], die der roͤmiſchen Herrfchaft nie wahrhaft 
unterworfen waren, ergriffen ihre Keulen, um die Trümmer einge: 
äfcherter Kiechen und das vergoßne Blut einiger Prieſter zu rächen. 
In wilder Todesluſt führten fie das 4. Jahrh. durch einen Räuber: 
krieg gegen bie Fatholifche Kirche und gegen das römifche Reich. Mit 
geringem Gluͤck ſuchte Auguftinus die Milderen diefer Parthei zu 
verföhnen oder zu widerlegen [411]. Sie erlagen endlich den roͤmi⸗ 
fchen Gefegen und Legionen, nachdem Einzelne bis ins 7. Sahrh. 
fortgeduldet und gekämpft hatten, die ungeheure Macht eines miß⸗ 
verftandnen Glaubens über treue, Eraftvolle, duͤſtre Gemüther be: 
während. Ä WB 


Leo. ep. 168, c. 2. ed. Ball. p. 1480 2q. 
10 * 
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ihrer Gebeine. Viele derfelben wurben duch Wunder und DOffen- 
barungen entdeckt. Dem einträglichen Handel mit ihnen traten 
Staatsgeſetze entgegen. Die erbaulichen Verfammlungen über ihren 
Gräbern gaben Veranlaffung, Altäre und Kirchen Über denfelben zu 
errichten. Aus dem Kirchengebete für die Märtyrer wurde allmälig 
ein Gebet an fie als Fürbitter bei Gott. Nach ihrem verfchiednen 
Verdienfte und Ruhme wurden einige nur am Drte ihrer Wirkfam- 
keit oder ihrer Reliquien, andre in größern Kreifen verehrt. Maria 
trat erſt nach dem neflorianifchen Streite als die Gottesgebaͤhrerin 
an die Spitze der heiligen Schaar. Epiphanius bezeichnet ei⸗ 
nestheils ſolche als Haͤretiker, [Avziösmopagievirai] welche dafuͤr⸗ 
hielten, daß Maria nach des Heilandes Geburt noch mehrmals Mut⸗ 
ter geworden ſey, anderntheils eine weihliche Secte [.KoAAvgıdınvol] 
als Prieſterinnen der Gottesmutter, der ſie mit Darbringung eines 
Brotkuchens goͤttliche Ehre erzeigten a). Der Glaube an ihre auch 
durch die Geburt nicht verletzte Jungfraͤulichkeit wurde allmaͤlig vor⸗ 
herrſchend, doch blieb hieruͤber die Meinung getheilt. Was einem 
andern Zeitalter als eine geſchmackloſe, unzarte Speculation erſcheint, 
war bedeutungsvoll in einer Zeit, als ſich Tauſende dem jungfraͤu⸗ 
lichen Stande gelobten. Auch an die Engel wandten ſich einige 
Gebete auf die Empfehlung des Ambroſius 5), doch mehr weil 
unſchicklich ſchien, fie den Heiligen nachzuftellen,, als aus eigenthuͤm⸗ 
kichem Intreſſe. Wohl aber wurden der Märtprern ſolche aus den 
Zeitgenoffen gleichgefeßt, die bucch eine erhabne oder durch wunder⸗ 
liche Frömmigkeit fchon während ihres Lebens Gegenftände der ans 
dächtigen  Bemwundrung waren. Die Bifchöfe fprachen in der Aner⸗ 
kennung folcher Heiligen nur den Volkswillen aus. Diefe Vereh: 
rung, oft Anbetung der Heiligen fegte zwar an die Stelle Gottes 
und Chrifti unvollkommne Stellvertreter und ihre meift überfpann- 
ten Zugenden : erhielt aber in ihrer poetifcher Verherrlihung die Er- 
kamen ng und das Vorbild erhabner Zeiten und Menſchen lebendig 
im Volke. 


$. 100. Das heilige Land. 


Das Land, wo der Herr einſt gewandelt war, wurde mit ſei⸗ 
nen heiligen Erinmerungen ein Gegenſtand der Andacht. Unter ei⸗ 
men Venustempel wurde dad Grab des Auferftandnen wieder aufge: 
funden, und barüber die Kirche der Auferſtehung von Con ſtautin 


a) Epiphan. naer. 78. et 79. — Münter, ‚de Collyrid. fa- 
nat. saec. v (Miscell. Hafn. 818. T. I. Fasc. 2] 


8) Ambros. de viduis c. 9, 





m 
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ereichtet a), Seine fromme Mutter Helena ließ fih im Jordan 
taufen [326] und erbaute ſich an dee Auffindung des Kreuzes d). 
Seitdem verfammelten ſich alljährlich am n Oſterfeſte Pilger ans allen 
Landen um das heilige Grab. 


5. 161. Drotefirende Hartheien. 


" Gleichzeitig mit der Entwidelung des Katholicismus wurden 
einzelne Proteſtationen gegen die Entfernung der Kirche von der 
Einfalt des apoſtoliſchen Chriſtenthums gehoͤrt. Dieſer proteſtirende 
Geiſt zeigt ſich zum Theil in hohen Kirchenlehrern ſelbſt, einem 
Chryſoſtomus, einem Auguſtinus, wenn ſie zwar als Repraͤſentan⸗ 
ten des kirchlichen Lebens ihrer Zeit, doch die Gebrechen der Kirche 
freimuͤthig ruͤgen und die Verehrung Gottes im Geiſt und in der 
Wahrheit gegen die bloße Außerlichkeit des Gottesdienſtes vertreten; 
zum Theil aber in geringer geſtellten Menſchen entſchiedner und 
feindſelig gegen die Kirche ihrer Zeit. Unter dieſen iſt zu ſcheiden: 
1) eine ſeparatiſtiſche Parthei, die fich von ber Kirche wegen ihtes 
Verderbens trennte; 2) eine ſchwaͤrmeriſche Secte, welche ſich allen 
Kirchenmwefens überhob; 3) einige befonnene Männer, welche eins 
fach verftändige Anfichten der Frömmigkeit und H. Schrift gegen 
die neue Richtung des kirchlichen Lebens geltend machten, aber ohne 
Anklang bei den Zeitgenoffen von der Hierarchie leicht unterdruͤckt 
wurden. 

1) Audius in Mefopotamien pflegte alle Fehler, die ihm 
vorkamen, befonderd an Clerikern freimäthig zu ſtrafen. Deß⸗ 
halb verfolgt, trennte er ſich lgg. 340] von der. Kirche, und nad: 
Scythien verbannt, fliftete er einige Bisthuͤmer unter den Gothen.. 
Die Audianer lebten, die katholiſche Kirche verachtend, als Separati⸗ 
ſten in ſtrenger Askeſe. Außerdem ward ihnen vorgeworfen, daß ſie 
Gott als Urbild des goͤttlichen Ebenbildes in menſchlicher Geſtalt 
dachten und die judaiſirende Paſchahfeier hielten a). 

2) Die hrifllihen Maffalianer [ybsn, Eiyrol, 
Armenien und Syrien, f. 360] achteten für das höchfte Gebot, ne 
Unterlaß zu beten, hielten daher Arbeit für. fündlich , die Sakra⸗ 
mente und andre kirchliche Anſtalten für gleichgültig, herumſchwei⸗ 
ferid und betteind wollten fie nichte Eignes auf Erden befigen; ein. 


a) Euseb. Vita Const. IH, 25-40, 

b) Nach fpätern u. verfchiebenartigen Berihten: Sozom. H. 
ecc. H, 1. Ambros. or. de obitu Theodos. Paulin. Nolan. 
ep. 8l. Tal. 11}. 





a) Epiph. ‚har. 70. ‚Theodoret. ‚haer. fab. w, 10. H. 
ece. IV, 9. 
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heimathlofes, bemoralifirtes und verfolgtes Geflecht. Erſt im 7. 
Jahrh. verfchwinden ihre Spuren 5. 

3)., Axraius, arianifcher Presbyter in Sebaſte, gegen: feinen 
“ vormaligen Freund Euftathius .verflimmt und Urheber einer 
Spaltung [gg. 360] , ‚vielleicht weniger aus Eiferfucht über beffen 
Erhebung zum Biſchof von Sebafte, als weil Euftathius gern die 
Kirche zu einem Kloſter gemacht hätte; Aerius Iehrte, daß zwiſchen 
einem Biſchof und einem Presbyter Bein mwefentlicher Unterfchied fen, 
daß Gebet und Almofen nichts helfe für die Todten, endlich kirchlich 
gebotnes Faſten eine jübifche Zwangsanftalt ſey. Die Spaltung in 
Sebaſte fcheint die Graͤnzen des Bisthums nicht Üüberfchritten zu ha⸗ 
ben und vornehmlich dadurch erlofchen zu feyn, daß auf der Synobe 
zu Gangra [zwm. 362 u. 370] die möndifhe Moral des Euftas 
thius ſelbſt verworfen wurde c). — Jovinianus, ein römifcher 
Asfet, wurde wegen feiner Behauptung, daß Faſten und-fromrner 
Genuß der Speifen, jungfräulicher Stand und ehrbare® eheliches Les 
ben vor Gott gleich fey, auch bie DVerfchiedenheit ber guten Werke 
keinen verfchiebnen Grad der Seligkeit begründe, von feinem Bifchof 
Siricius, und auf deſſen Bericht in Mailand, wohin er ſich 
gewandt hatte [gg. 388], von Ambrofius aus der Kirche geſto⸗ 
fen. Ein gegen ihn und feine Anhänger erlaßnes Strafgefes tft 
nicht als Acht verbürgt. Andre Wirkungen find nicht befannt, ale 
daß in Rom viele dem Heren verlobte Sungfrauen und Witwen ihr 
Geluͤbde aufgaben d). — Vigilantius aus Gallien, Presbpter 
in Barcelona, fhrieb [gg. 402) ein beredtes Werk gegen ben 
kirchlichen Aberglauben,, in welchem er die Verehrung todter Mens 
ſchen als Gögendienft, die Vigilien als Gelegenheiten zur Sittenlo- 
figkeit, die Geluͤbde der Keufchheit als Pflansfchulen unnatürlicher 
Lüfte ankiagte, und für chriftlicher erklärte, feine Erbguͤter weife und 
wohlthätig zu genießen, als fie wegzuwerfen wie eine Laſt. Vigi⸗ 
lantius wurde von feinem Bifhof und einigen benachbarten Bi⸗ 
fchöfen beginftigt, Hieronymus übernahm gegen ihn die Ver: 
theidigung der kirchlichen Sitte mit gewöhnlicher Gehäßigkeit, doc) 
fheint der Streit ohne Außere Folgen gewefen zu ſeyn e). 


b) Epiph. haer. 80. Theodoret. haer. fab. IV, 11. H. 
ecc. IV, 10. Photii cod. 32. 

c) Epiphan. haer. 75. — Die Xcten von Gangra bei Mansi 
T. II. p. 1095 sq. Cf. Socrat.H. ecc. II, 48. 

d) Siricii ep. [gg. 389] ad divers. episc. adv. Jovin. [Cou- 
etant. p. 663 sqqg.] Ambrosii rescript. ad Siric. [Coustant. 
p- 670 5qq.] Hieronymi L. I. adv. Jovin. [892.] August. de 
haer. c. 82. &eine Schriften de bono conjugali unb de sancta vir- 
ginitate find durch Zovinian veranlaßt. 

Ge ) Hieronymus adRipuarium 8.404. [ed. Martianay ep. 





"Cap. Siogi, Niederl. d. Chei. 5. 169. Perfer, 153 
| Zweiter Abfhnite 


Die Reichskirche mit dem angrängenden Morgens 
Bu lande. Bi8800... 


1) Kirdgenhiftorie: Fpoagrius, Theodorus Lector, Euty- 

chius, Nicephorus [f. ©, 8.]. 2) Reichshiſtorie: Chroni- 

con paschale b. 628. If. ©; 109] — Theophanes Con- 

Fessor, [geft. 817) ohronographia, 285—818. [c.n. Goari 

et Combefisii. Par. 659. Ven. 229. f.] 3) Kirchengeſetze 

. in ben Sammlungen der Concilienacten und kirchlichen echtes 

bücher. 4) Staatögefege in Zuftinians Rechtsbuͤchern, in. ben 
Novellen und Bafiliken, ; 


Erſtes Capitel. 
Siceg und Niederlage des Chriſtenthums. 
$. 162. Die legten Spuren bed Heidenthums. 


Durch Aufhebung der Philofophenfchulen vernichtete Fu ſt i⸗ 
nianl. [529] den legten geiftigen Haltpunkt des Heidenthums, und 
vertilgte feine geheimen, unter Gleichgültigkeit gegen jeden Cultus 
in der Hauptftadt felbft verborgnen Spuren. Nur der edle Ph os 
tius z0g der aufgezwungnen Taufe eine freirwillige Bluttaufe für 
feine Freiheit vor, und die unbezwungnen Mainotten vertheidige 
ten in ihren Gebirgen zugleich die Freiheit und die alten Götter 
Spartas. In Rom erhielten fid) Ausbrudsweifen und Fefllichkeis 
ten des alten Götterdienftes, bis fie, weniger abgefchafft warden, 
als ins kirchliche Leben übergingen. Sm 7. Jahrh. finden ſich be= 
fonders in abgelegnen Thälern der italienifchen Inſeln noch die let» 
ten Anhänger des alten Glaubens. | 


$. 168. Die Perfer. 

Die katholiſche Kicche blieb ausgefchloffen von Perfien und wurde 
hart bebrüdt, als Chosroes I. [614] Serufalem eroberte, 
Heraclius befreite die heilige Stadt und brachte das entführte 
Kreuz des Hexen ſiegreich zuricd. [621—628.] 

$. 164. Mohammeb. 


I. Der Koran: arab. et lat. ed. Maruccius. Patav. 698. f. 
"Für die ruß. Moslim: Petersb. 787. 4. Deutfh v. Boyfen, 





37.] Lib. adv. Vigilantium a. 406. [ed. Mart. T. IV.] Gennadii 
de vir. illustr. c. &. — J. @. Walch, de Vig. haeretico - ortho- 
doxo. Jen. 756. [Postii syll. comm. theol. T. VU] . 
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Hal. 773. v. Wahl, Hal. 828. Auszug v. Auguſti, d. 
kleine Koran. Weißenf. u. Lpz. 798. — Aus alten Quellen und 
Sagen: Abulfeda, [Sultan von Hama im 14, Jahrh.] de 
vita et reb. gestis Mohamedis, ed. Ga gnier. Oxon. 722. f. 
[Der 1.Abfcyn. von Abulf. annales Moslemici, ed. Reiske. 
Havn. 789 sqq. 5 T. 4.3 ’ 


IH. Gagnier, la vie de Mahomet. Amst. 732, 2 T. über]. v. 
Betterlein, Köth. 802 fi. 28, 


Arabien wurde von einem freien, Triegerifchen und phantafie 
reichen Hirtenvolfe bewohnt, in deffen Mitte einige handeltreibende 
Städte lagen, gaflfreundlich für vertriebne Juden und Chriften. 
Die Araber waren ohne wiffenfchaftlihe Bildung, doch etfreuten fie 
ſich an einer ſchoͤnen Sprache, und die fhönften Gedichte wurden 
als Volksheiligthümer in der Caaba aufbewahrt. Die Götterbilder 
waren ÖSternbilder und der Sternenhimmel galt. ald die Ordnung 
des irdifchen Lebens. Aus uralter Zeit war die Caaba zu Mecca das 
gemeinfame Heiligthum ded Volkes, urfpriinglich wohl einem einigen 
Gotte geweiht, aber -unter den Hunberten.von Gösenbildern, die 
dort allmälig aufgeftellt wurden, fand jeder Stamm des, Volkes feine 
eigrien Götter. Aus dem Blute Ismaels, aus dem Stamme der 
Koreifchiten, aus der Familie Hafchems, der die Bewahrung der 
Caaba erblich angehörte, lebte Mohammed [der Gepriesne] als 
Kaufmann und Hirt, friedlich, umbedeutend, oft in religiöfes Nach: 
ſinnen verfiinten, bis er [6117] 40 Jahre alt erft im Familienkreiſe, 
nach Sahren öffentlich anhob zu verfündigen: Es ift nur ein Gott 
und Mohammed ift fein Prophet, Neben diefem alleinigen Glau⸗ 
bensfaße forderte feine religiöfe Sittenlehre: beflimmte Gebete, Fa⸗ 
ſten, Abwaſchungen und Mildthätigkeit. Der Glaube an eine un: 
bedingte Vorherbeſtimmung der Außern Schickſale erhob den Muth 
eines tapfern Volkes als freudige Ergebung in den Willen des AU: 
mächtigen. Für das Verbot des Weines entfchädigte eine gefegliche 
Vielweiberei. Die Ausficht auf die finnlichen Freuden einer andern 
Melt vollendete diefe Religion der Sinnlichkeit und des Verftandes, 
vorgetragen in phantaftifcher Fülle volksthuͤmlicher Poeſie. Juden⸗ 
thum und Chriftenthum wurden in ihrer hiftorifchen Bedeutung als 
frühere, fpäter verfälfchte Offenbarungen anerkannt, und ihre Grün: 
der mit Munderfagen ‚verherrlicht: aber der Islam fWeihung an 
Gott] ſchien alleinfeligmachend. Der Prophet, als Wiederherfteller 
der reinen Gottesverehrung des Volksvaters Abraham, foll geſchwankt 
haben, ob er Serufalem oder Mecca den Vorzug der heiligen Stadt 
gebe ; der vaterländifche Sinn entfchied für Mecca und. feine alt- 
väterlihen Bräuche... Mohammed fand nur geringen Glauben in 
feiner Vaterftadt und entfloh vor, dem Schwerte feiner Mitbürger 
[15. Jul. 622, Hedſchra]) nach Medina. Hier als Prophet und 


4 








Cap, L Sieg u, Niederl, d. Chriftenth. 165. Islam. 155 


Fuͤrſt anerkannt, eroberte er durch eine Meike Bühnen Rautz uͤge einen 
Theil Hrabiens, der andre Xheil fand in feinem Glüde den 
Glauben an, feine göttlihe Sendung, Mohammed war von hoher 
Schönheit und hinreißender Beredtſamkeit, ebenfo ſchwaͤrmeriſch als 
ſtaatsklug, gerecht und großmäthig genug, um von einem Volke, 
das ihn anbetete, für den Gefandten Gottes gehalten zu werben. 
Sn feinem Privatleben treu, einfach, mäßig, doc der Wolluft ers 
geben. Leſen und fthteiben konnte er nicht, feine Reiſen find unbe: 
deutend, doch Mecca war ein Wallfahrtsort des Morgenlandes. 
Seine Öffenbarungen empfing er nach dem jedesmaligen Bedürfniße 
durch den Engel Gabriel, Sprüche der Begeiſtrung, doch nicht ohne 
Unbequemung zu feinen Lüften, vol Poefie und Declamation; fie 
tebten theils im Munde des Volkes, theils verbreiteten fie ſich als 
fliegende Blätter und wurden 2 Jahre nah) Mohammeds Tode von 
feinem Nachfolger Abubekr als heilige Schrift [Alkoran] ver 
Moslim gefammelt. Un einem lanafamen Gifte, durch das feine 
prophetifche Gabe verfucht worden war, farb Mohammed [632] 
unter Croberungsplänen ; der Prophet, Poet, Priefter und König 
Arabiens. 


5.165. Siege des Islam. 


‚ Oelsner, des effets de la rel. de Moham. pendant les trois 
prem. siecles, Par. 8I0. überſ. m, Zuſ. des Verf. dv. E. D. 
M. Frankf. 810. 

Mohammed hatte ſeinen koͤniglichen und priefferlichen Nacfols 
“gern, den Chalifen, ben Glauben hinterlaſſen, daß Gott die 
Welt in ihre Hand gegeben habe, um ſie fuͤr den wahren Glauben 
zu erobern. Das roͤmiſche Reich war zu ohnmaͤchtig, die morgen⸗ 
laͤndiſche Kirche zu vielfach zerſpalten, um dieſem kriegeriſchen Fana⸗ 
tismus gewachſen zu ſeyn, ſo daß der Islam in Aſien und Afrika 
ſiegte, wenn nicht durch ſein Verdienſt, doch durch der Kirche Schuld. 
Die Araber eroberten bis 640 Syrien und Ägypten, 651 Perfien, 
die afrikaniſchen Provinzen 707. Mühfam widerftand Gonftantinoe 
pel ihrem Sturme, Die Chriften und die andern Anhänger ges 
fhriebner Gefege wurden zwar gegen eine Kopffteuer gebuldet, aber 
viele folgten mit ihrem Glauben dem Gluͤcke der Sieger, und überall 
in den eroberten Ländern wurde die Kirche zur verachteten Secte. 
Der Islam riß alle Scheidewände der Völker nieder, trennte fich 
aber mitten in feinen Siegen durch: die zwifhen Omar und Ali 
flreitige Nachfolge des Propheten in 2 große Partheien, und inner 
halb derfelben entftanden durch Streitigkeiten über das alleinige An⸗ 
fehn des Koran und feiner Gebote. mancherlei religiös - politifche 
Secten. Die Araber gigreten fich die griechifche Wiſſenſchaft an, 
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und ſein glaͤnzendes Zeitalter ber Poeſie und Eiviliſation begann; 
doc) der Islam ſelbſt wurde von der Wiſſenſchaft weder fortgebildet 
noch verbildet, und die Fuͤlle des ſinnlichen Genuſſes blieb das Ziel 
der Griliſation. | 
Zweites Kapitel. 
Die Kirchenlehre. 

‚ Zur Seh. ber Monophufiten: Acten b. M ansi T. Vo. p. 481 — 
| IX. p. 700. — Die bei Walch [Kebergefh. T. VI. p.649, 667 
\ ff.] angezeigten Briefe Leos I. — Liberati breviarmm c. 
14 sqq. — Breviculus hist. Eutych. ff. ©. 181] — Leon- 
tii Bysantini [600-700] de sectis Lib. actio $—- 10. 


[LGallandii Bibl. PP. T. XIL p. 621 sqgq.] u. contra Eu- 
tychianos et Nestor. L. III. [Gallandii l. c. p. 658 5gq.] 


6.166. Anfang bed monophyſitiſchen Streites. 


Die Theologen ber. alerandrinifchen Schule, welche bie göttliche 
Natur in Chrifto hervorhoben, ohne befhalb auf der Seite des Eus 
tyches ftehn zu wollen, fühlten fich durch die Befchlüffe von: Chalce- 
don verlegt; Monophyſiten von ihren Gegnern genannt, die 
fie wiederum Neftorianer und Dyophyſiten fchalten. Der Streit 
wurde duch Moͤnchs⸗ und WVolksaufftände, zuerſt in Palaͤſtina, 
biutig geführt, in Aterandrien und Antiochien fanden Gegenbifchöfe 
wider einander auf. Der Kaifer Leo I. [457—474] hielt mit Eu: 
ger Maͤßigung das Glaubensbekenntniß von Chalcedon aufrecht, 
Petrus Fullo [yvapevs], ein Moͤnch aus Eonftantinopel, der 
fi) zum Patriarchen von Antiochien aufgeworfen, und die monos 
phufitifche Formel, Gott iſt gefreuzigt worden, [daher Theopa⸗ 
fhiten] in die Liturgie gebracht hatte, wurde durch des Kaifers 
Macht vertrieben. In den bloß perfönlichen Empörungen ber Kai⸗ 
fergefhichte wurde der Glaubensſtreit zum Werkzeuge der Politik. 
As Baſiliscus den Kaifer Zeno Iſauricus vertrieb, [476] 
verftärkte er feine Parthei durch die Monophyſiten, und erließ ein 
Rundſchreiben an alle Bifchöfe zur Verdammung der Synode von 
Chalcedon a), Die Palaft- und Refidenz » Revolution , duch welche 
Zeno auf den Thron zuruͤckkehrte, [477] wurde durch den Fatholifchen 
Patriarchen Acacius geleitet. Aber die Monophyfiten hatten uns 
ter dem Ufurpator eine folche Macht entwidelt, daß auf des Patriars 
den Rath der Kaifer fie mit der Eatholifchen Kirche zu verföhnen 
fuchte, duch) ein Glaubensgeſetz, Henotiton 5b) [482], deſſen 


a) Evagrii H. ecc. III, 4. u 
b) Evagrii H. ccc. III, 14. — Berger, henotica Orientis. 
Yit. 728. 4, oo Y 
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zwetbeutige Formeln von ben menophufitifdien Patriarchen Alepan⸗ 
driens und Antiochiens wmterjeichnet wurden. Der roͤmiſche Bis 
fhof Felix U. ſtellte ſich an die Spitze der Eiferer gegen ſolche 
Gemeinſchaft mit-den Monophyſiten, und ſprach über Acacius den 
Bannfluch aus, 484] der zum erſtenmal zwiſchen das Morgenland 
und Abendland trat. Aber auch die ſtrengeren Monophyſiten in 
Agypten trennten ſich von ihrem befriedigten Patriarchen Jdaher 
Antporoı]. Das Henotikon erhielt im Morgenlande den Kirchen⸗ 
frieden aͤußerlich aufrecht, obwohl von beiden Seiten gleich ge⸗ 
ſchmaͤht, und Anaſtafius, [491-518] der die Freiheit des 
Staats über beiden Partheien: zu behaupten füchte, war von beiden 
gleich: gehaßt, bedroht und verlaͤumdet. J us 


5 167. Der Sieg von Chalcedom 


Suftinus I. [918—527) entfchied gegen die Monophofiten 
und vertrieb ihre Bifchöfe; nur in Agypten, wo ihre Sache Volks⸗ 
fahe war, wagte er nicht fie angügteifen. "Aber im Alerandrien ges 
tiethen fie. feibft wider einander, vornehmlich die Severianer, 
deren Hanpt, ber vertriebne Patriarch von Antiochien, Severus, 
mehr eine Mifchung der göttlichen mit der menſchlichen Natur ans 
nehmend;, eine Hanpteigenfchaft betfelben die Verweslichkeit des Koͤr⸗ 
pers Chrifti anerkannte, [daher BIaprolaugnı gefhhelten ,] Im Ge⸗ 
genfage der Julinniſten, [Apdagrodonmrer) die als Anhänger‘ 
Julians von Halikarnaffus mehr eine Verwandlung der . 
menfchlihen Natur in der Gottheit Iehrten, bei der nichts Sterb⸗ 
liches uͤbrig bleibe, | | | u 


5.168, Suftinian und Theodora. 
Procopius, [Geheimſchr. Belifars, geft. nad) 552) de bello Per- 
sico, Vandalico, Gothiro; dvsndora [geheime Geſch. des Hofe]. ; 

Opp. ed. Maltretus. Par. 662. ZT. f. [Gibbon: cr 
Trieb nad) einander die Gefhichte, Lobrede und Satyre feines’ 
Zeitalters.) Die Reichsgeſchichte 52-559. fortgeſ. v. Aga- 

t hi as. Ed. Niebuhr. Bon. 828. 
Suftinian E aus bulgariſchem Bauernſtamme, durch feinen‘ 
Oheim auf den Thron erhoben, erneute in feiner langen, oft Zlaͤn⸗ 
zenden Regierung [927—569] die römifche Herrſchaft in Afrika und ' 
Italien duch die beglücdten Waffen feiner Feldherrn. Kirchlich 
fromm, möndhifhenthaltfen, geizig amd verſchwenderiſch zugleich, 
vielgefhäftig und mit unermüblichem Fleiß, aber kleinlichem Ta— 
Ient, ftrebte er nad) ‚dem Ruhme, .in.jedem Gebiete des menfchlichen 
Wiſſens ein Herrfcher zu feyu Wie er mitten in feiner Willkuͤr⸗ 
herrſchaft aus den Schägen der römifchen Nechtögelehrfamteit. ein 
Rechtsſyſtem aufflellte, welches die Schule der Jurisprudenz aller: 


| 
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gebildeten Voͤlker geworden iſt: fo dachte vr auch als gelehrter Theo⸗ 
log mit Vernichtung aller Ketzereien und mit Verſoͤhnung aller Spal⸗ 
tungen die wahrhafte Rechtglaͤubigkeit auf immer zu begruͤnden. 
Waͤhrend er aber mit ſeinen Gnaden die Kirche uͤberhaͤufte, zerruͤt⸗ 
tete er fie und den Staat immermehr durch feine Ölaubensgefege 
und Bereinigungsverfuche, die er im Vertraun auf feine eigne Eins 
ſicht, doc) in der That nur ein Werkzeug feiner Hoftheologen und 
Verſchnittnen, erließ. Seine Neigung gehörte dem Goncilium von 
Chalcedon: aber Theodora, nachdem fie ihre Sugendfchönheit als 

len Lüften Gonflantinopels ſchamlos preis gegeben hatte, durch des 
Kaiſers Liebe zur Mitherefcherin über das Reich und zur Herrſcherin 
über ihn felbft erhoben, als Kaiſerin In ihrer Gewalt tyramifch, von 
hoher Gefinnung und untabligen Sitten, wußte feine Befchlüffe meift 
. fir die Monophyfiten zu flimmen. 

u $. 169. Die Slaubendgefege Juſtinians. 


1) Als die Geſpraͤche, welche der Kaiſer zwiſchen Katholiken 


‚and Monophyſiten anſtellte, zu nichts führten, hoffte er die Letztern 
dadurch zu gewinnen, daß er ihre Formel, Gott ift für uns gekreu⸗ 
zigt worden, in die Liturgie aufnahm [533]. Aber die Katholi- 
“Een wurden dadurch erbittert, die Monophyfiten nicht befriedigt. 
Der durch) Theodoras Einfluß ernannte monophpfitifhe Patriarch 
von Conſtantinopll Anthimus [535] wurde im naͤchſten Sahre 
von der Eatholifchen Parthei verdrängt, und VBigilius, der unter 
der geheimen Bedingung, den Monophpfiten günftig zu feyn, zum 
tömifchen Bisthum befördert worden war, [538] trug Eein Bedenken 


ſich nad) Erreichung feines Zweckes von feinem Eide zu entbinden a). 


2) Der Name des Drigenes war miehr durch das Verhältniß 
feines Lehrbegriffs zu den Monophpfiten, als durch feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung , einer Mönchsparthei in Palaͤſtina theuer, die durch 
Theodorus scidas, Metropolit von Caͤſarea in Kappadocien, 
Einfluß am Hofe gewann. Aber die katholiſche Parthei wußte durch 
Mennas, den Patriarchen von Conſtantinopel, ein Verdam⸗ 
rgungsurtheil über Drigenes vom Kaifer zu erlangen D). 

3) Theodorus rächte fich dafür, indem er ben Kaifer 
überzeugte, daß ein Verdbammungsurtheil über die Häupter der an⸗ 
tiochenifhen Schule, über Theodorvon Mopſueſtia, den Leh⸗ 
ver des Neflorius, und über feine Freunde, Thegdaret von Cy: 





a) Liberat. c. 22. — Pigsti ep. ad Justin. [Mansi T. 
IX. p. 35.] ad Mennam. [ib. p. 88.] 

b) Justin. ad Mennum adr. impium Orig. [Mansi 'P. IX. 
p- 487 sgq.] 6 


— 
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rus, den Gegner des Cyrill, und über Ibas von Edeſſa, die 
Monophpfiten mit der Kirche ausföhnen werde. Juſtinian verdammte 
die umter drei Capiteln zufammengeftellten Itrtbümer [tria capitube] 
jener Kirchenlehrer [44]. Die Monophofiten erfreuten fich iefer 
Verdammung, ohne dadurch dem Concilium von Chalcedon guͤnſti⸗ 
gerzu werden, Die Katholiken aber, befonders bie abendlaͤndiſche Rice, 
ſahen das Concilium von Chalcedon ſelbſt dadurch verlegt, denn dort war 
das Glaubensbekenntniß des Theodoret und Ibas ausdruͤcklich gebit: 
ligt worden. Zur Unterdruͤckung dieſes Gegenſatzes berief Juſtinian 
das 5, oͤcumeniſche Concilium nach Conſtantinopel 553), welches 
gehorſam der kaiſerlichen Theologie die 3 Capitel verbammte e). 
Der roͤmiſche Biſchof Vigil ius, anfangs an der Spitze des wider⸗ 
ſtrebenden Abendlandes, verlor den Ruhm ſeines Maͤrtyterthums 
unter der kaiſerlichen Macht durch Schwanken und Zugeſtaͤndniſſe. 
Pelagius wurde durch Anerkennung der kaiſerlichen Synode ſein 
Nahfolger [955]. Uber ein großer Theil der abendlaͤndiſchen Bis 
ſchoͤfe trennte fich jegt von Nom wie von GConflantinopel, und die 
Freiheit der Kirche fand Fühne Vertheidiger gegen bie Willfh des 
Kaifers wie gegen den Wankelmuth des roͤmiſchen Biſchofs d). 

4) Den legten Verſuch zum Heruͤberziehn der Monophyſiten 
machte Suftinian dadurch, daß er [964] die Kehre von der Unver: 
weslichkeit bes Körpers Chrifti zum Slaubensgefege erhob. Er 
hatte ſchon begonnen die widerftrebenden katholiſchen Biſchoͤfe zu ver⸗ 
treiben, als fein Tod [569] die durch feinen Glaubenseifer hervor⸗ 
gerufnen Verwirrungen loͤſte. 


§. 170, Das Friedensedict. 


Juſtinus I. erließ bald nach feiner Thronbeſteigung [565] 
ein Edict *), welches mit Übergehung der neuſten Ketzernamen und 
Synoden alle Chriften ermahnte, ſich zum Lobe des Heilandes mit 
dem Kaifer zu vereinigen, ohne weiter zu flreiten über Sylben und 
Perſonen; doch wurde zugleich der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche ihr 
gegenwaͤrtiger Zuſtand verbuͤrgt. Die Willkuͤr der kaiſerlichen Glau⸗ 
bensgeſetze hatte ſchwer genug auf dem Reiche gelegen, um dieſe 
Bitte eines Kaiſers der oͤffentlichen Meinung zu empfehlen. Im 
Morgenlande ſetzte ſich jede Parthei in ihrem Beſitzſtande feſt, im 

c) Die Acten: Mansi T. IX. p. 157 qq. 
d) Befondess Facundus Hermianensie [99+ 5483 — 


fensione trium capitt. L. XII. [Opp. ed. J. Sirmond. Par. 62 
Gallandii Bibl PP. T. XL] 





) Bvagr. H. ecc. V, 5, Niceph. H. oce. XVII, 85. 
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Abendlande bemuͤhten ſich die Nachfolger des Vigilius ſtandhafter, 
als er einſt dagegen, für bie Anerkennung der 5. oͤcumeniſchen Sy⸗ 
node, weiche meift erſt in ben folgenden Jahrhunderten durch das 
Vergeſſen der. Streitfache erfolgte. 


5. 171. Begründung des monophyſitiſchen Kirhenwefens, 


1 ) Dem Eatholifchen ‚Patriarchen in Alerandrien gegenüber, ben 
nur des Kaiſers Macht erhielt, ‚hatten die Monophnfiten feit 536 
ihren eignen Patriarchen, und bildeten fortan gefchieden von den Ka⸗ 
tholiten die aͤgyptiſche Nationalliche der Kopten, welche mit bet 
äthiopifchen Kirche Gemeinfchaft hielt und ſich nach Suͤden umter bie 
Homeriten und Nubier verbreitete a). 2) Die Armenier unter 
perfifcher Herrſchaft fagten fi) gegen Anfang des 6. Jahrh. von der 


chalcedonenfifchen Synode los, und entfchieden babucch ihre Tren⸗ 


nung von der Entholifchen Reichskirche 5). 3) In Syrien und Mes 
ſopotamien erhielten die Monophpfiten durch den apoftolifchen Eifer 
des Jacob Baradat [541—578] eine feſte Kicchenverfaffung 
und den Namen der Jacobiten ec), — Diefe Losreifungen von 
der Eatholifchen Reichskirche wurden durch die Erobrumgen des Islam 
anverföhnbar. In den eroberten Provinzen waren die Katholiken 
wegen ihrer Verbindung mit dem Reiche [daher Melchiten von 
whn] noch mehr ald die Monophyfiten bedruͤckt, und ihre Patriar⸗ 
chen lebten meift in Conſtantinopel. 


6.172. Der monotheletifhe Streit, 


Acten der 1. Lateranfyn. nebft den Faiferl. Gefegen. [Mansi T. X. 
p. 863—1186.7 u. der 6, dcum. Synode. [ib. T. XI. p. 190— 
1023.73 — Anastasii Bibliothecarii [um 8701 colle- 
ctanea de iis, quae spectant ad hist. Monothel. [ed. Sir- 

:mond. Par. 620. In Gallandii Bibl. PP. T. XIII — 
Nicephori.[Patr. v. Conſtant. geft. 828] breviariam hi- 
storiae [602— 769.) ed. Petavius. Par. 616. W 


As Heraclius ſſ. 622) die Macht des Reichs in Syrien 
und Armenien - erneute, gebachte er auch die - Monophnfiten- mit: der 
Reichskirche durch die Anerkennung auszuföhnen, daß tros der 2 
Naturen doch nur eine Willensäußerung [voyeur] in Chrifto ſtatt 


finde. Der vom Kaifer eingefegte Patriarch von Alerandrien, Cy⸗ 


rus, vereinigte auf diefe Formel bie Severianer feines Sprengels 





a) Taki-eddini Makrizii ſgeſt. 1441.) hist. Coptorum 
christ. arab. et lat.ed. Wetzer. Solisb. 828. — Mich. le Quien, 
oriens in IV patriarchatus digest. Par. 740. 3 T. f. 

b) Saint-Martin, mem. sur l’Armen. T. I. p. 829 2qg. 

c) Aesemani Bibl oxient. T. IE Ze Quion l.c T. U. 
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1633}; 8 dagegen ber palaͤſtinenſiſche Mind Sophronius, 
amals in Nispandrien, feit 634 Pateiarch von :Serufalert, eine 
mAchtige. Oppofltion echob :: fo erließ der Kaiſer ein von Sergiue, 
Patriarchen von Gonftantinopel , verfaßted und vom römifchen Bis 
[hof Honorins gebilligtes a) Glaubensgeſetz ["Exdesig, 638), 5) 
welches ziwar einen Willen in Chrifto [Ev Pkinue] annahm, doc) 
wenigeruden Sieg der Eaiferlihen. Parthei, als die- Beilegung bes 
Streites beabfichtigte. Aber das Beitalter ließ fich den Streit und 
sie Freiheit der Unterfuchung nicht nehmen. Das geheinmifvolle 
Weſen des Willens amd fem Verhaͤltniß zu einer doppelten Natur 
war An.erwünfchter Gegenſtand für ben ſpeculativen Scharfſinn der 
Griethen, während das heilige Land in die Hände der AUngläubigen 
fie. : Die: roͤmiſchen Biſchoͤfe feit Johann IV. [639] den wah⸗ 
ren Glauben oder bie Feindſchaft gegen ihren Nebenbuhler für wich⸗ 
tiger achtend, als die Rechtglaͤubigkeit ihres Vorfahren, ſtellten ſich 
an die Spitze des Gegenſatzes wider die Monotheleten und ſagten 
dem Patriarchen von Conftantinopel die Kirchengemeinſchaft auf, Ein 
von Eonftans:li. [648] erlaßnes Geſetz [Tunes] c) wollte den 
Frieden durch das Verbot des Streites erzwingen. Aber Martin. 
von Rom verdammte die Monotheleten und beide kaiſerliche Geſetze 
auf der 4. Lateranſynode [649]. Entſetzt, nach Conſtantinopel ge: 
führt, ſtarb er im Elende d). Um den fortwaͤhrenden Streit zu 
beſchwigtigen, der die unſichre Macht des Reichs in Mittelitalien 
zu vernichten drohte, berief der Kaifer Conſtantinus Pogona- 
tus die 6. oͤcumeniſche Synode nah) Conftantinopel [680), 
wo unter dem Cinfluße des römifchen Biſchofs Agatho die Xehre 
von 2 Willensaͤußerungen, ald den 2 Naturen entfprechend, fiegte. 
Unter der Regierung des Philippus Bardanes [711 — 713 
erlangten die Monotheleten in der griechifchen Kicche noch einen flüch- 
tigen Sieg. Aber feit der Zhronbefteigung des Anaflafius II 
allgemein verworfen, erhielten fich ihre Überrefte nur am Kofler des 
h. Maro auf dem Libanon.  Diefe Maroniten ımter einem 
eignen Patriarchen vertheidigten bis in die Zeit dev Kreuzzuͤge das 
Bekenntniß von einem Willen in Chrifto e). — 


ww 





a) Honorii. ep ad Sergium. [Mansi T.XI. p. 587. cf, 579. 
b) Mansi T. X. p. 992 2q. . 0 
c) MansiT. X. p. 1029 sq. 
d) Oommemoratio eorum, quae saeviter ncta sunt in Marti- 
num. Nah Anaftafiusb, Mansi T. X. p. 851 oqg. 
e) Le Quien, oriens chr. T. IH. p. 1 oqg. Wald, Keger: 
geſch. B. S; 414 ff. —— J 
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6. 173, Bortfenung des pelagianifhen Streites. 


Sm Abendlande bewegte fi) das dogmatifche Intreſſe fort- 
“während um den Kampf des Auguftinismus und Semipelagia- 
niemus. An der Spige des Letztern ſtand ber fromme Abt von Li⸗ 
rnum, Fauſtus, fpäter Bifchof von Reji, [geft. gg. 490] deffen 
femipelagianifche Schrift a) auf den Spnoden Galliens zu Arelate 
und Lugdunum [gg. 473] 5) von allen Bihöfen unterzeichnet 
wurde. Aus Klugheit und Pietät wurde der heilige Name des Au- 
guſtinus in diefem Streite meift übergangen, aber nur um feine 
Anhänger ald Praͤdeſtinatianer deſto ruͤckſichtsloſer zu verdam⸗ 
men c). Dagegen in Afrika und Rom zwar bie Neigung für den 
Auguſtinismus vorwaltete und von hier aus im 6. Jahrh. auch in 
“ Gallien die Oberhand gewann: doch fheute man die Außerfte Folge: 
zung deffelben, die Prädeflination. Bei dieſer Scheu von beiden 
Seiten wurde ber Streit nicht zur Eicchlichen Spaltung, obwohl zu⸗ 

weilen ein Moͤnch oder Presbyter von feinem Bifchofe, hier im Na: - 
men Auguſtins, dort für die Sache des Pelagius bebrängt wurde, - 
Aber wie Auguftinus in der ganzen Kirche als ein Heiliger galt, 
fo wurde auch Fauſtus in feinem Vaterlande als ein Heiliger 
verehrt. 

5.176 Die kirchliche Wiſſenſchaft. 


In den Glaubensſtreitigkeiten befonders der Monophyſiten ge- 
warm bie ariftotelifche Dialektik allmälig die Oberhand über den Pla⸗ 
tonismus, der durch die Stellung ber alerandrinifhen Schule im⸗ 
mermehye verdächtigt wınde. Sohannes Philoponus [ag. Ende 
des 6. u. Anfang bes 7. Jahrh.] entfchied diefe Richtung in der 
griechifchen Kirche durch feine fcharffinnige Auslegung des Ariftoteles. 
Er war ein freter chriftlicher Philofoph, Monophyfit aus philofophi- 
fhen Gruͤnden oder als Alerandriner, des Tritheismus nur aus 
Mißverftändniß befchuldigt, und anftößig in der Lehre von der Auf: 
erſtehung, die er, meil ohne Form and) die Materie untergehe, ale 
neue Schöpfimg beſchrieb a). In der römischen Kirche hatte A. M. 





a) De gratia Dei et hum. mentis libero arbitrio. [BibL PP. 
Imgd. T. VIEL] 

3 Mansi T. VII. p. 1007 gg. 

c) In einer ſemipel. Schrift aus biefer Beil: Praedestina- 
tus, (ed. Sirmond. Par. 645. Gallandsi PP. T.X.p.857 sqg.] 
wird eine Keßerei der Praedestinatiani angeführt. Sie beftand nur, 
und auch da nicht als abgefchloßne Parthei, in den Augen ber Semi⸗ 
pelagianer, 


—— — 


a) Über ihn: Joann. Damasc. de haeres. c. 88. PRaot. c. 
21-25. 55.75. Nicepk. H. occ. XVII, 45—49. Leont. Byz. 
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T. Boethius dieſelbe philofophifche, Richtung verbreite. Wenn 
auch die nach ihm genannten dogmatifchen Schriften ächt find, fo 
hat er doc) im Kerker nur durch die Troͤſtungen heidnifcher Philoſo⸗ 
phie fich über die Schreden des Todes erhoben 8). Ex ift für die 
Hoffnung des Vaterlandes geſtorben: aber die Kirche hat ihm den 
Heiligenfchein des Maͤrtyrerthums verlichn, weil ein artanifcher Koͤ⸗ 
nig fein Todesurtheil ſprach [25]; in der That war er durch Ges 
burt, Verdienft und Glüd wie ein großer Römer aus der Zeit bes 
Auguftus, und der Leste c). Die Wiffenfchaft, auf das griechiſche 
und römifche Volksleben gegründet, mußte dem Verfalle deffelben all⸗ 
mälig nachfolgen. Durch die Verheerungen der Barbaren, der Peſt 
und der Kirche verfehwanden, mit Ausnahme von Conftantinopel 
und Nom, die legten Spuren hellenifcher Bildung. Was die Kirche 
fi davon angeeignet hatte, wurde durch die Vorurtheile des Moͤnch⸗ 
thums ımd durch dns alleinige Streben einer gemaltfam durchgefuͤhr⸗ 
ten Orthodorie auf eine Large Bufammenftellung des Überlieferten be- 
ſchraͤnkt. Selbſt Caſſio dorus, [Conſul und Mönd, geft. um 
562] ſuchte nur die Truͤmmer der Wiſſenſchaft fuͤr die Kirche zu ret⸗ 
ten q). Die Exegeſe beſtand in Sammlungen aus aͤltern Merken, 
fir das Morgenland durch Procopius Gazaͤus [um 520], für 
das Abendland duch Primafius von Adrumetum [um 550] 
begonnen, Die Glaubenslehre hat gleichfalls aus Sentenzen Älterer 
Bäter der Biſchof Sfidorus Hispalenfis e) [geft. 536] für 
die lateinifche Kirche, weit vollflänbiger und durch Anwendung arl- 
ftotelifcher Formeln wiffenfhaftlicher für die griechifche Kirche der 
Mind Sohannes Damascenus f) [geft. 5 zuſammen⸗ 
geſtellt, deſſen Auseinanderſetzung des Glaubens die Reſultate der 


de sectis, act. 5. — Scharfenberg, de Jo. Phil. Tritheismi 
defensore. Lps. 768. [Comm. theol. ed. Velthusen etc. T. 1} 

b) De consolatione philosophiae L. V. ed. Helfreckt. Cur. 
R. 797. u, oft. Überf. v. Sreitag. Riga 7M. 

c) Opp. ed. Rota. Bas. 570. f..- — [Gervaise} Hist. deBoece. 
Par. 715. 2 V. Heyne, censura Bocthii. [Opusce. T. VI. p. 148 
sqq.]. * Hand, Boeth. [Allg Encycl. B. XL} 

d) Drp- [hift. ereget. u. dogmatiſch] ed.Garet. Rothomag. 679. 
Ven. 729. 2 V.f. — Stäublin, uͤ. Caſſiod. [Kirchenpift, eciv, 
825. ©. 259 ff. 381 ff. 

e) Sententiarum s. de summo bono L. II, Seine andern Werte 
verbreiten ſich über kirchl. Literaturgeſchichte, Kirchenrecht, Moͤnch⸗ 
thum, vaterlaͤndiſche Geſchichte ꝛ2c. Opp. ed, Faust. Arevalo. 

m. 797. 7 T. 4. 

f) Unter dem Haupttitel: Imyn yrdosus, a) z& gılodoyızd, 
Diatektik, ) ‚Endoaıg axeıßris ns dedoddtov niorens, Dogmatit, 
y) zeol alpesenv, Polemik. Opp. ed. Mich. le Quien. Par. 
a2. ZT. f ( 
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Glaubenbſtreitigkeiten zog und fuͤr ſeine Kirche auf ein Jahrtauſend 
abſchloß. Nur die kirchliche Rechtswiſſenſchaft wurde eigenthuͤmlich 
ausgebildet. 


| Drittes Capitel. 
Die geſellſchaftliche Verfaffung der Kirche. 


Formelle Rechtsgeſchichte F. 125 - 172. Spittler, Geſch. des 
kan. Rechts bis auf d. falſch. Iſidor. Hal. 778. — Glück, 
praecognita uberiora univ. jurisp. posit. Germ. Hal. 786. — 
H.ase, de jure eec. commentar. hist. P. H. Lps. 882. 
5.175. Geſetzgebung. 

Die öffentliche Meinung ber griechifchen Kirche uͤber diejenigen 
Concilien, beren. Canons neben ben Beſchluͤſſen der oͤcumeniſchen 
Synoden allgemeine Rechtskraft erlangt hatten, erſcheint im 6. Jahrh. 
vollſtaͤndig ausgebildet, und wurde durch die Eirchliche Jurisprudenz 
noch mehr befefligt: aber erfl durch den 2. Canon der trullanifchen 
Synode würden die hergebrachten Beftandtheile des griechifchen Kir- 
chenvechts gefeglich anerkannt, Diefe Synode winde von Sufti- 
nian IL nad Gonftantinopel [692] berufen, um die Rechtsgewohn⸗ 
heiten ber griechifchen Kirthe als Gefege aufzuzeichnen und die vor: 
handnen Gefege zu revidiren *). Sie wird ald ein Anhang zur 5. 
und 6. oͤcumeniſchen Synode betrachtet [daher Quinisexta] , und 
ift in der römischen Kitche, deren Sitten und Behauptungen fie zum 
Theil widerſprach, niemals anerkannt worden. Die Eaiferlichen Ge- 
feße Liber kirchliche Verhältniffe befinden fich vornehmlic, in dem Ge⸗ 
fegbuche, welches Juſtinian aus feinen und feiner Vorfahren 
Gefegen durch eine Commifjion von Mechtsgelehrten redigiten und 
in feiner zweiten vollendeten Form 934 pübliciren ließ [Codex Ju- 
stinianeus] , nebit den Novellen, Anhängen aus fpätern Gefegen 
Juſtinians und feiner Nachfolger, Die ganze Nechtsbildung diefes 
Zeitraums iſt nur Niederzeichhnung und. Ausbildung früher begründe- 
ter Rechtsverhaͤltniſſe. | | 

5.196. Rechtsbuͤcher der griehifhen Kirche. 
F. A. Biener, de collectionibus canonum vcclesiae graec. 
Ber. 827. 

Die großen Unternehmungen Juſtinians für die wiſſenſchaftliche 
Betaltung des Staats⸗ und Privat: Rechts mußten auf das Kir 
henrecht einwirken. Johannes Scholaflicus, nad einans 
der Sachmwalter und Presbpter zu Antiochien, Patriarch von Con⸗ 





*) Acten u, 102 Ganones: Mansi T. XI. p. 921-1006. 
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flantinopel,, [geft, 578] brachte bie Canones, die er in den gewoͤhn⸗ 
lichen Sammlungen yorfand, nur ben 2. und 3. canoniſchen Brief 
des Baſilius hinzufügend, unter 50 Titel nad) der Sachordnung. 
Diefes Rechtsbuch a) erhielt durch feine Brauchbarkeit, wie durch 
das Anfehn des Verfaſſers allgemeine Geltung im Gerichtsbrauche. 
Eine von bemfelben Sohannes veranftaltete Sammlung kirchlicher 
Staatögefege 5) enthält Auszüge aus 10 Novellen Juſtinians unter 
87 Capiteln. Eine andre Sammlung c) umfaßt in 3 Büchern bie 
ganze kirchliche Gefeggebung Juſtinians theils ausführlich, theils in 
Auszügen, und als Anhang 4 Novellen des Heraclius; dem Theo⸗ 
dor Balfamon irrig beigelegt, gehört fie vielmehrins 7. Jahrh. Endlich 
veranlaßte das praftifche Beduͤrfniß eine harmonifche Zufammenftels . 
kung ber kirchlichen Stantögefege [voor] und ber Kirchengefege [sa- 
voves], daher Nomocanon genannt, Unter die 50 Titel ber 
Ganonenfammlung bes Johannes Scholafticus find die entfprechen» 
den Staatögefege eingetragen, und auch diefe großentheild aus der 
Geſetzſammlung des Johannes gefhöpft q). — Die Bußgeſetzge⸗ 
bung bat Johannes der Faſter [6 vnorevrjs], Patriarch 
von Conftantinopel [(585—595] in ein Spftem gebracht, in mwels 
chem durch feine und feines Zeitalterd Milde die Strenge ber alten 
Kicchengefege ermäßigt iſt e). 
5177. Rechtsbuͤcher der lateinifhen Kirche. 


Das alte Geſetzbuch der roͤmiſchen Kirche, von Diomfius . 
Translatio prisca a) genannt, war nach dem Goncile von Chals 
cedon allmälig durch Überfegungen aus griechifchen Rechtsbuͤchern ver» 
ftärtt worden. Durch die Unvollftändigkeit diefer Sammlung und 
durch die Verworrenheit ihres Styls bewogen, ‚gab der römifche Abt 
Dionysius exiguus, ein geborner Scythe, [zw. 498— 
514] feine Gefegfammlung heraus 5). Der 1. Theil des Codex 





a) Abgebrudt in: G. Voelli et H. Justelli Bibliotheca jur. 
can. vet. [Par. 661. 2 V. £.] T. U. p. 499-602. 

b) Zuvayayı) venpav dıaratenv. Nicht gedruckt. 

c) Toy End. Ösarafeonv oviloyn. Justelli Bibl. T. IL p. 
1217 — 1478. ' 

d) Justelli Bibl. T. H. p. 608 — 672. ' 

e) AxoAovdla nal vafıs ul EFauoloyoyussav. Die vorhandne 
Recenfion , aus fpätern Überarbeitungen hervorgegangen, in Morins 
comm. hist. de disciplina in administratione sacram. poenitentise. 
(Par. 651. £;] Ven. 702. f, p. 616 gg. 


a) In: Leon. Opp.edd. Baller. T. W. p. 473 gg. u.Mansi 


T. VI. p. 1105 gg. | 4 
b) Ed. Fr. Pithoeus. Par. 687. f. Justelli Bibl. T.I. 


p. 97 sqq. CA. Ballerin. ds. in Leon. Opp. T. HI. p. 174 sqy. 
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Dionysii-enthäft die Hauptſtuͤcke des arlechifchen Synodalrechts in 
newer Überfegung, der 2. Theil die Decretalen, fo viel ihrer damals 
in Rom vorgefunden wucden, von 8 Päpften, von Siricius 
[seft. se bis Anaftafius IL [geft: 498], Diefe Privatarbeit 
des Dionyſius erhielt durch die Treue feiner Überſetzung, wegen ber 
Aufnahme des einheimifhen Rechts und durch die Gunft der Päpfte 
im Herkommen der römifchen Kirche und faft des ganzen Abendlans. 
des gefegliches Anfehn. Spätre Decretalen wurben deßhalb allmaͤlig bei⸗ 
gefuͤgt. — Das Rechtsbuch der fpanifchen Kirche ſtammt mindeftens. 
aus dem 6. Jahrh., wurde durch Iſidorus von Hispalis [geft. 
636] überarbeitet und nad) ihm genannt, aber nad) feiner Zeit fort⸗ 
während vermehrt c). Es enthält im 1. Theile neben ben meiften 
Beftandtheilen bes griechifchen Synodalrechtes Canones von fpani= 
[hen und gallifhen Concilien, im 2. Theile außer den Decretalen 
des dionyfifchen Codex einige Schreiben ber Päpfte an fpanifche und 
gallifche Bischöfe. — Weit geringere Bedeutung haben die fuftema= 
tifhen Sammlungen: das Breviarium bed Fulgentius 
Ferrandus d), Diakonus zu Carthago [um 547] noch unabhän- 
gig vom bionpfifchen Coder, und die Concordia des Aftikaners 
Gresconius e) [um 690] eine Zerlegung beffelben nad) der Sach⸗ 
ordnung. 
5.178. Verhältnig der Kirhe zum Staate, 


Die Begünftigungen des Clerus wurden gefeßlich feſtgeſtellt und 
erweitert. Das bifchöfliche Gericht wurde für die Cleriker duch J u⸗ 
ſtinian als ordentliche Gerichtöftelle in allen Privatfachen aner⸗ 
kannt, in peinlichen Sachen wurden beflimmte Theile des Proceffes 
zwiſchen das Eirchliche und bürgerliche Gericht vertheilt, bis Hera- 
clius [623] den Clerus von jedem bürgerlichen Gerichte befteite a). 
Die Biſchoͤfe erhielten die gefegliche Sürforge und Aufficht über alle 
Hülfsbedürftige, und wurden als die gefeßmäßigen Wertreter des 
Volks gegen die Machthandlungen der Statthalter anerkannt. Hier: 
durch erhielt ſich die Hierarchie trog Ihrer Vorrechte in einer volksthuͤmli⸗ 
chen Stellung, und bildete eine geiftliche Ariſtokratie, welcher, fo 
oft fie einig war, die Staatsgewalt nicht widerftehn konnte. Weil 
aber die Bifchöfe meiſt unter Eaiferlichem Einfluße gewählt wurden, 
nad) den Vortheilen der kaiſerlichen Gnade verlangten, und durch 





c) Collectio canonum Eccl. Hispaniae. Matrit. 808. f. Episto- 
lae deoretales ac rescr. Rom. Pontificum. Matr. 821. f. 

d) Justelli Bibl. T. I. p. 456 sgg. 

e) Justellsi Bibl. T. I. Append. p. 83 gg. 


a) Justelli Bibl. T. II. p. 1861 sq. 
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die Glaubensſtreitigkeiten zerfpalten wären: fo übten die Kaiſer oft 
durch eine bifchöfliche Hofparthei einen despotiſchen Einfluß über bie. 
Kirche, und während der Grundfag einer gegenfeitigen Unabhängigs 
£eit anerkannt blieb, fuhren Staat und Kirche fort einander gegen⸗ 
feitig. zu zerruͤtten. Vor allen die eömifchen Bifchöfe an der Spige 
des Abendlandes vertraten die Unabhängigkeit der Kicche, je nach ber 
potitifchen Lage Italiens mit verſchiednem Gluͤck, und ber italienifche 
Clerus achtste dafür, daß die griechifchen Biſchoͤfe für ihre Reich⸗ 
thuͤmer alles thäten, was von ihnen verlangt werde, ohne Scheu 
und Schande b). Die Iosgerißnen Partheien im Morgenlande hat⸗ 
ten. bie- Eicchliche Freiheit auf Koften der kirchlichen Einheit und des 
chriſtlichen Staates felbft erfauft, 


‚919 Die Patriarchen. 


Die Patriarchen von Antiohienund Alerandrien was 
ren durch die Monophfiten und ducch die Araber ohnmaͤchtig. Nur 
die Bifchöfe des alten und des neuen Roms fanden als 
die Nepräfentanten des Abend = und Morgenlandes einander eiferſuͤch⸗ 
tig gegenüber. Der Patriarch von Conftantinopel war insgemein 
durch die Gunſt der Kaifer mächtig, aber auch ihrer Willkür preisge⸗ 
geben, während der römifche Biſchof durch feine politifhe Stellung 
oft unabhängig dieUnabhängigkeit der Kirche und die fiegreiche Recht: 
gläubigkeit vertheidigte. Als Johannes der Fafter [f. 987] 
fich einen oͤeumeniſchen Patriarchen nannte, erklaͤrte beſonders Grie⸗ 
gor der Große dieſen Namen fuͤr unchriſtlich, und ſtellte ihm den 
chriſtlichen Titel eines Knechtes der Knechte Gottes entgegen, dem 
jedoch ſeine Nachfolger bald die aufrichtigere Benennung eines allge⸗ 
meinen Biſchofs zur Seite ſetzten. Beide Patriarchen blieben ſieg⸗ 
reich auf ihrem Gebiete, aber dieß Gebiet wurde durch weltliche Er⸗ 
eigniſſe dem einen eng begraͤnzt, dem andern weit aufgethan. 


. 1800. Die Paͤpſte. 
Liber diurnus Rom. Pontificum [die Rechtsgewohnheiten 
des roͤm. Stuhls, gefammelt gg. 715) ed. Holsten. Rom. 
658. Garner. Par. 680. 4. [Hofmanni nova scriptt. ac 
monum. collectio. Lps. 783. 4. T. 1] — Anastasii Bi- 
bliothecarii [un 870] liber pontificalis s. vitae Rom. Pon- 
tif. a Petro. Ap. usque ad Nicol. I. ferft von Eonftantin 
708 an ausführlih und meiſt urkundlichj ed. Blanchins, 
Mom. ee 4T, f. u. Muratori, rer. ital. script. 


"Die roͤmiſchen Biſchoͤfe, ſeit dem 6. Jahrh. vorzugsweiſe 
Paͤpſte genannt, erkannten in der Gelegenheit das Beduͤrfniß 


b) Mansi T. IX. p. 158. 


®. 
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ihre kirchliche Macht auf politiſche Webentung und Unabhängigkeit zu 
gründen. Durch ihre Patrimonialcechte als große Gutsbeſitzer und 
duch ihre bifhöflichen Gerichte konnten fie die Exiferliche Regierung 
erſetzen, fo oft diefe machtlos war über Rom. Mehrmals hatten 
fie duch) ihre Reichthuͤmer, ihre Rathfchläge, ja durch ihre Wunder 
Rom und die Umgegend aus den Händen ber Barbaren errettet. 


. Daher, als der Schatten eines abendländifchen Reichs verſchwand 


[476].und arianifche Könige ein oftgothifches Reich in Stalien auf- 
richteten: wurden die Päpfte vom roͤmiſchen Volke als feine einges- 
bomen Herren angefehn, und abgefehn von. einzelnen Mißhandlun⸗ 
gen durch die Erobrer, waren fie. e8 in der That. Damals Eonnte 
der römifche Clerus feierlich erklären, daß jebe Einmifchung eines 
Laien in die Angelegenheiten der römifchen Kirche ihrer Natur nad) 
ungültig fey a). Die allmälige Begründung der römifchen Macht 
durch Spnodalbefchlüffe und Eaiferliche Gefege wurde gegen das goͤtt⸗ 
liche Recht des h. Petrus umd feiner Nachfolge zuruͤckgeſtellt, auch 
berief man ſich etwas ſchwankend und unvorfichtig auf Paulus als 
Oberhaupt der Kirche aus ben Heiden 5). Die Päpfte ließen bie 
Behauptung, daß.der Nachfolger Petri nur von Gott gerichtet were 
den koͤnne c), gewähren,.ohne fie zu vertheidigen. Ihre Unterwer⸗ 
fung unter die Kirchengeſetze und Synodalbeſchluͤſſe konnten fie ohne 
Nachtheil ihres Anſehns bekennen, denn fie war bedingt durch ihre 


und ihrer Vorfahren freie Zuftimmung zu denfelben d). Aber nad) 
‚der Wiedererobtung Italiens unter Zuftinian I: wurden die Päpfte 


wieder abhängig von GConftantinopel, und felbft der alte Ruhm ihrer 


Rechtglaͤubigkeit wurde durch diefe Abhängigkeit gefährdet. Sie er 
- 0 Eamten, fo oft fle mußten, den Saifer als ihren Herrn, indem fie 


für ihre Mahl feine Betätigung nachfurhten, vor feinem Gerichte 


. .- Recht nahmen und Abgaben an ihn zahlten. Aber fie trugen auch 


kein Bedenken, bei Glaubensftreitigkeiten den Kaifer nebſt feinem‘ 
Hofpatriacchen von der Kirchengemeinſchaft auszuſchließen, und als 
im Bilderſtreite die griechifche und roͤmiſche Meinung gänzlich aus: 
einanderging, auch nach Seflfegung der Longobarben in Italien [f- 


- 568] die Päpfte gegen die Bedruͤckungen derfelben bet dem’ Eaiferlis 


hen Hofe vergeblich Hülfe fuchten: erkannten fie, daß ed Beit fey, 
ſich nad) einem andern Herrn ober Befchüger umzuſehn. 





a) Syn. Rom. MI. sub Symmacho. (Mansi T. VII. p. 26629.) 
ir) Gregor. M. L. IV. in1 Reg. V. ed. Bened. T. I. P. IL 
p. 250. | 


u „ey Rnmodiit, apolog. pro Sya. IV. Rom! [Monsi T. VL. 


P- | 
d) Gebasiiep. XII. ad Dardan. (Mansi T. VIII. p. 51.) 


4 ) 
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5. 181. Die Unfehlbarteit ber Kirche 


- Die unverlegliche Heiligkeit der aͤltern Synoden wurde Immer 
mehr als Unfehlbarkeit angefehn, und aus derſelben Einwirkung bes 
H. Geiſtes hergeleitet, durch welche die H. Schrift als unfehlbares 
Gotteswort an die Menfhheit galt. Die Borzeit hatte kein groͤßres 
Recht ale die Gegenwart. Daher folgereht vom 5. oͤcumeniſchen 
Concilium an ſich die öffentliche Meinung dahin ausbildete, daß je= 
des Öcumenifche Concilium in Glaubensfachen ewige Wahrheit auf 
eine unfehlbare Weiſe ausfpreche., Durch dieſes Merkmal ber Uns 
fehtbarkeit hat fich der Begriff des Katholicismus vollendet, 


Biertes Capitel. 
Das kirchliche Leben, 


5, 182%, Die Tichiihe Sitte 


.Das Reich, immer enger zufammengebrängt um beibe Haupt⸗ 
flädte, flellte einen von außen zerrifnen, von innen ſich auflöfenden 
Körper dar. Die Kirche wurde mit hineingeriffen in diefen Abgrund, 
doch hat fie viele über das Gefühl diefer Auflöfung aller öffentlichen 
Berhätniffe in ein freies Reich des Geiſtes erhoben, noch mehrere 
durch Stauben oder Aberglauben getröftet. — Des Clerus fuhr fort 
Reichtgümer zu fammeln. Schon Salvianus a) hatte gegem 
die Habfucht des Clerus eine Satyre gefchrieben, welche ironiſch je⸗ 
dermann ermahnte, auf diefe leichte Weife durch genaue Bezahlung 
feiner Sünden die Seligkeit zu erfaufen. Die göttliche Einfegung 
des Zehnten wurde fleißig gepredigt, aber noch fand die Predigt 
foenig Gehör. Einige Kirchen wurden feit Conftantins Zeiten aus 
der Staatskaſſe unterflüst. Unverſiegbare Quellen des Reichthums 
blieben Erbſchaften. Im allgemeinen Verfalle blieben die Schäge 
der Kirche volksbeliebt, weil fie vielfach benugt wurden um da® 
Elend des Volkes zu mildern, nach dem Grundſatze, daß das Gut 
der Kirche das Exbtheil der Armen ſey. — Das Volk lebte in tiefer 
Unmoiffenheit, unbekannt mit der H. Schrift, doch voll von Heills 
genlegenden. Diele Heilige wurden befondern Ständen und bes 
ſtimmten Huͤlfsleiſtungen vorgefest. Die feltfamften Reliquien wur⸗ 
den gefunden und verehrt. In einer Zeit allgemeiner Huͤlfloſigkeit 
war die Welt vol Wunder, — Die mofaifhen Ehehinders 
niffe wurden vom Staatögefege anerkannt und auf geiftliche Vers 
wandtfchaft ausgedehnt. Die Ehefheidung wurde vom biſchoͤf⸗ 
lichen Gerichte felten, die Miederverheirathung eines Geſchiednen 


a) Adv. avaritiam L. IV. (99. 450.) Opp. ed. Balus. Von. 728. 
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noch ſeltner zugeſtanden. Die trullaniſche Synode beſtaͤtigte das 
Recht der Cleriker, mit der vor der Prieſterweihe heimgefuͤhrten Scan 
zu leben, nur ſollte ſie als eine freie und makelloſe Jungfrau ver⸗ 
maͤhlt worden ſeyn. Aber der Halbheit dieſer Anſicht noch weiter 
nachgebend wurde damals den Biſchoͤfen aufgelegt, ſich von ihren 
Frauen zu trennen b). Im Abendlande war die Eheloſigkeit 
des Clerus eine anerkannte, wenn auch felten befolgte Satzung. 


&. 183, Kirchenfeſte. 


Unter ben Feſten traten die Heiligentage, unter ihnen bie, 
Marientage hewor: das Felt des englifchen Grußes [17 00 
suoyyslsouod, annuntiationis] d. 25. März, und das Feſt bes 
Kichganges [purificationis] d. 2. Febr. a). Ein Feft. aller 
Märtyrer wurde in der griechifchen Kirche am Sonntage nad) 
Pfingften, aller Heiligen in der vömifchen Kirche am 1. Nov. 
begangen. Das Andenken des erſten Märtyrers wurde mit dem 
Chriftfefte verbunden [d. 26. Dec], auch das Blutbad ber 
Kinder von Bethlehem ald ein Märtyrer und Kinderfeft [d. 28. 
Dec] gefeiert. Der himmliſche Geburtstag Petri und Pauli 
[d. 29. Juni] wurde beſonders in Rom hochgehalten. Ebenfo ein 
Feſt des Lehrſtuhls Petri [d. 22. Febr], welches urfprünglich 
der Einfegung bag römifchen Bisthums galt, aber mit dem altroͤmi⸗ 
fchen Zodtenfefte [19. Gebt. ] und mit der Gewalt Petri über die 
Pforten des Dimmels in Verbindung gefegt, zu einem Opferfeſte 
- für die Todten ausartete. in irdifcher Geburtstag wurde nur noch 
Sohannesdem Täufer in ber Zeit gefeiert, [24. Suni] von 
wo an die Tage abnehmen o) Die Jahresfeier des von Heraclius 
wiebereroberten Kreuzes, [14. Sept.] Kreuzerhöhung, medte 
nicht die Begeiſtrung zum Schutze des heiligen Grabes. Wie dem 
Ofterfefte die Zaftenzeit voranging, fo wurde auch dem Chriftfefte 
eine Ruͤſtzeit der Advent vorangeſtellt. Der heidniſchen Feſtlich⸗ 
keit des buͤrgerlichen Jahresanfangs ſetzte die Kirche zuerſt 3 Bußtage 
entgegen, im 6. Jahrh. wurde der Neujahrstag als Feſt der 
Beſchneidung Jeſu mit der Weihnachtsfeier verbunden. Den An⸗ 
fang ihres Jahres feierte die Kirche meiſt zu Oſtern, ſeine Verlegung 
auf die Adventszeit geht von den Neſtorianern aus. Neben dem Ge⸗ 

meinſamen feierte jede Kirche den Tag ihrer Einweihung und die To⸗ 
destage der ihr beſonders verbundnen Heiligen. 


4) Syn. TrulI. can. 3. 6. 18. — 


a) J. A. Schmidt, proluss. Marianae VI. c. praef, Moshe- 
m.ii Helmst. 788. 4. 
b) Augustin. hom. 282. 
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Zum. Berufen ber Gemeinde wurde bie und ba ein Hammer 
auf Metall angefchlagen, im 7. Jahrh. hörte man zuerſt Glocken⸗ 
geläute, Bald nachher kam die Königin der Muſik, die Orgel, 
[doyavov] aus Griechenland nady Italien, werth, daß der Ruhm 
ihrer Erfindung einer Deiligen zugeeignet wurbe, welche ben Chorges 
fang der Engel hörte. — Eine Mönchefitte, durch Abfcheeren ber 
Haare fi) den Sklaven gleich zu ftellen, Fam feit dem 5. Jahrh. 
auch unter den Clerus, in der römifchen Kirche wurde eine Platte 
auf dem Scheitel gewöhnlich [tonsura Petri] als Sinnbild der 
Dornenkrone Chriſti. — Die Zelerteacht der griechifchen Bifchöfe 
von weißer Wolle, das Pallium [auopogsov] wurde feit dem 6. 
Jahrh. von ben Päpften an einzelne Bifchöfe des Abendlandes zum 
Zeichen einer befondern Ehre und Verbindung mit dem apoftolifchen 
Stuhle verfandt a). Der Hirtenftab und der Verlobungs⸗ 
ring des Bifchofs mit feiner Gemeinde findet ſich feit dem 7. Jahrh. 
im Abendlande c). — : Mit der Kindertaufe und der Alleinherrfchaft 
des Chriftenthums hörte das Myſterienweſen auf, und die daherges 
nommenen Bezeichnungen [missa catechumenorum et fidelium] 
erhielten andre Bedeutung. — Das Erbe des vorigen Zeitalters 
wurde angetreten und vermehrt: die Entartung der Gottesverehrung 
zum Gottesdienfte, der Gebrauch der Heilsmittel ald Zaubermittel, 
das Vergeſſen des Heiligen über den Heiligen, des Chriſtenthums 
über dem Mönchthume und des Glaubens Über dem Aberglauben. 


$, 185. Gregor der Große, 

Opp. edd. Benedicott. Par. 705. 4 V. f. locupl. Galliccioli;, 
Ven. 768 sgqg. 17V. 4. — Paulus Warnefridi, [g9. 775] 
de vita S. Greg. Papae L. IV. Joannis Eccl. Rom. 
Diaconi [um 875] vita S. Greg. L. IV. Beide im 4.8, der 
Benebictinerausgabe. 

Die Richtung bes Zeitalter vollendete fih in Gregor J. [590— 
con] Aus fenatorifhem Gefchlecht, auf dem Wege zu ben höch- 
ften Staatsämtern , brady er plöglich mit der Welt und machte aus 
ſeines Vaters Palafte ein Klofter, aus dem er herborgerufen wurde 
zur Negierung der Kirche. Ein harter Mönch auch noch im bifchöfs 
lihen Glanze gegen ſich felbft und in kirchlichen Fordrungen gegen 
ſeine Untergebnen ; freigebig bis zur Verſchwendung gegen die Armen 
und Müßigen; fchlau und Eraftvoll in Thaten für die Crhaltung der 
ewwigen Stadt, fuͤr die Unabhängigkeit der Kirche und für die Übers 
macht des römifchen Stuhls. Er gab dem römifchen Gottesbienite 





a) Pertsch, de orig. usu et auctoritate pallil. Helmst. 754.4, 
b) J. A. Schmid, de. de annulo past. Helmst. 705. 4. 
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ſeine geheimnißvolle Pracht, durch die er dem ganzen Abendlande das 
Borkitd des Cultus geworden iſt; den Kirchengeſang erneute und ers 
hob ex durch feine Sängerfchule a). Vornehmlich der Abendmahl: 
feier ats Meß opfer hat, ex im mefentlichen ihre dermalige Geſtalt 
gegeben 5), die Vorftellung zu Grunde legend, daß Brot und Wein 
in iheer wunderbaren Verbindung mit Leib und Blut Chriſti der 
Gottheit. ald Opfer dargebracht werde, und diefes Opfer die From⸗ 
men aus den Segfeuer befteie. Den Glauben an dafelbe, wos 
für ſich nur eine feheinbar verwandte Anficht der Alexandriner und 
eine Bermuthung Auguftins vorfand, hat Gregor durch fein Maͤhr⸗ 
hen begründet c). Wenn er auch nicht die palatinifche Bibliothek 
verbrannt bat, fo verachtete er doch die Wiffenfchaft und hielt es 
fuͤr unwuͤrdig, das Wort Gottes in die Regeln bed Donat zu zwaͤn⸗ 
gen. Über durch feine praktifchen Schriften d) hat er auf den Glau⸗ 


ben und auf die Eicchliche Gefinnung bed ganzen Abendlandes mäch- 
‚tig eingewirkt. Er war groß in feiner Wirkſamkeit und. in feinen 


Hingebung an die Kirche; doch iſt nicht immer erklaͤrlich, wie er ges 
wiſſe Wundergefhichten, die er als ſelbſterlebt erzählt, felbft geglaubt 
haben könne, 


$. 186. Die Benebictiner. 


| Die Legende bed h. Benedictus in Gregors Dialog. LI. — 


Mahbitlonii annales ordinis S. Benedicti. 6 Par. 708 
sqg. Kucc. 739 aqg. f. [6. B. von Martene bi 1157.] — 
Daoherii et MaLlillonii Acta Sanctor, Ord. S. Bened. 
[bis 41007 668 gg. 9 V. £, ' 

Das Möncheleben im Morgenlande erhielt fich in feiner frühen 
Geſtalt und Wirkſamkeit. Neben den Bifchöfen erfchienen Abte auf 
den Synoden. — Benedictus von Nurfia, ein frommer En⸗ 
thuſiaſt, der in der Selfenfchlucht von Subiaco feine Jugend vers 
träumt hatte, ein Heiliger ber Hirten des Gebirge, zum Abte eines 
Klofters berufen! das er nad) mancherlei Anfechtungen verließ, gruͤn⸗ 
dete in der romantifchen Wildniß auf Monte Caffino [529] eis 





a) M. Gerbert, de cantu et, musica sac. Bamb. et Frib. 774. 
2 T. 4 p. 247 059g. 
5) Gregorii Lib. sacramentorum de ciroulo anni 8. sacra- 
mentarium. Opp. T. IL Cf. Lilienthal, de canone missae Gre- 
goriano. Lagd. 740, 
eo). @ Ch Hoepfner, de orig. degm. de purgatorio. 
Hal. 792. . 


. 4) Am bebeutendften: Liber pastoralis curae ad Joh. Ravennae 
Episc. — Dialogorum de vita et miraculis Patrum Ital. et de aeter- 
Div animarum I. IV. Zur Geſch. feiner Wirkfamkeit: Epistolar. 
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nen Moͤnchsverein ‚deren milde, aber Feitgeorbnete Regel weit wis 
gen Geluͤbden bald die meiften Kloͤſter des Abendiandes in einer ges 
nau zerglieberten Geſellſchaft vereinte und zu heilſamer Xhätigkeit ans 
bielt.. As Caſſiodorus ſich von den Stuͤrmen feines oͤffentli⸗ 
chen Lebens in fein Kloſter Vivareſe zuruͤckgezogen hatte [538], 
Tuchte er die Thätigkeit der Mönche auf gelehrte Beſchaͤftigungen zu 
wenden *). Die Benedictiner haben die Dentmale des Alterthunns 
für eine fchönere Zeit bewahrt, Wuͤſten urbar gemacht, und Völker 
belehrt. Die Kloͤſter waren den Bifchöfen, in deren Sprengel fie 
Lagen, untergeben, jedoch ohne daß diefe ihre Verfaſſung aͤndern oder . 
verlegen durften, Einige Ktöfter aber ſuchten bereits fi der Aufs 
ficht oder Bedruͤckung ihres Biſchofs duch Unterwerfung unter einen 
entfernten, angefehenern Biſchof zu entziehn. 
$. 1897. Die Bilderſtuͤrmer. 
1. Nicepkori breviar. historiae, [bi6 769] ed. Petav. Par.616 
— Theophanis chrenographia, [bi 818] Ven. 729. f. — 
- Imperialia decreta de cultu imaginum, coll. et illustr. a M. 
Haiminsfeldio Golduasto. Frant. u 
U, Dallaeus, de imaginib. Lugd. 642. — Spunkemii hist. 
imaginum restituta. Lugd. 686. [Opp. TH.) — Wald, 
Kegergefh. B. X. XL — * Schloffer, Geld, d. bilder: 
flürm, Kaifer des oftrdöm, Reiche. Frankf. 812. . 
Die Bilder waren als die Bücher der Unmuͤndigen in hie Kicche 
eingeführt worden. Die Volksfinnlichkeit verwechfelte leicht das Bild 
mit der Perfon; wiunderthätige, nach der Volksſage von heiligen 
Händen gemahlte, oder vom Himmel gefallne Bilder, wie fchon 
das heidnifche Altertum fie verehrt hatte, gaben dieſer Verehrung 
eine höhere Weihe. Aber die jüdifch altchriftliche Abneigung vor 
allem Bildwerke und die geiflige Auffaffung bes Chriftenthumsg, 
vielleicht auch durch die Vorwürfe der Moslim neu angeregt, fah 
in diefer Bilderanbetung [eixovorargela, elöwlodergeie] eine Er⸗ 
neuerung des Heidenthums. Leo II. der Iſaurier ließ die 
Bilder der Verehrung ‚des Volkes entrüden [726], und bald erbittert 
durch den Widerſtand zerftören [730]. Nicht ein kuͤnſtleriſches Ge⸗ 
fühl für die duͤſtern und rohen Gebilde-jener Beit, aber die fromme 
Sinnlichkeit des Volkes fühlte fich. durch diefen Bilderſturm [eixovo- 
x0uog] verlegt, und durch den Gegenfag begann jegt eine abgoͤt⸗ 
tiſche und abgefchmadte Bilderandacht. Conſtantinus Copro⸗ 
nymus ließ auf einem Concile zu Conſtantinopel, a) [754] 





) Cassiodor. de institt. div. literarum, de artibus ac disci- - 
plinis liberal, literarum. Opp. ed, Venet. T. U. 


a) Die Belchlüffe erhellen aus den Acten des 2, nic. Concils. 
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das oͤcumeniſch ſeyn ſollte, durch ſeine folgſamen Biſchoͤfe die Bilder 
verwerfen. Die Moͤnche, deren Kloͤſter die Werkſtaͤtten der heiligen 
Bilder waren, ſtellten ſich an die Spitze der Volksparthei, welche 
durch die Ermahnungen des roͤmiſchen Biſchofs in ihrem Rechte be⸗ 
ſtaͤrkt und durch die ungeſtraften Schmaͤhungen der Katholiken unter 
arabiſcher Herrſchaft gegen den Kaiſer noch mehr aufgeregt, die Bil⸗ 
der durch Empörungen vertheidigte. Das vergofne Blut der Empoͤ⸗ 
zer gab ihr Märtyrer. Eine Reihe von Kaifern, furchtbar zerfallen 
mit ihrem Volle, kämpfte gegen die Bilder. Ihr Sieg wurde dutch 
2 Kaiferinnen entfchieden: Irene ließ auf der 7. oͤcumeniſchen 
Synode zu Nicaͤa b) [787] die Bilder ald Gegenftände der kirch⸗ 
lichen Verehrung anerkennen, und nad) mannigfahem Schwanken 
des Kampfes erklärte Theobora [842] ihren Sieg durch Anord⸗ 
nung eines jährlichen Siegsfefles der Rechtgläubigkeit [7 xvgexn 
rijß ogdodoklag]. | | 
5.188. Sefhihte der Paulicianer 1 Abtheilung. 


I1I. Petri Siculi [um 870] historia Manichaeorum, gr. et lat. 
ed. M. Raderus. Ingolst. 604. 4. — Photius adv. Pau- 
lianistas e. recent. Manich. L. IV. [Wolfii Anecdot. gr. 
Hamb. 722 sg. T.Letll. u. Gallandii Bibl. PP. T. 
XII. p. 603 sqgq.] . . 

I Frid. Schmid, hist. Paulicianorum orientalium. Hafn. 
826. — * Die Paulicianer, in Winers u. Engelh. Journ. 
827. 8, VII. St. 1.0.2. — Giefeler, in db. Stud. u. 
Krit. 829. 8.10. 9.1. 

Im Gegenſatze bes griechifhen Katholicismus bildete fich [ag. 
660] in den afiatifchen Graͤnzprovinzen eine Serte, von ihren Geg- 
nem Paulicianer [1 Cor. I, 12.) genannt, weit fie auf das 
Anfehn des h. Paulus ihr Necht und ihre Übertreibungen gründeten. 
Ihr Stifter Conftantinus, aus der Nähe von Samofata ge: 
bürtig, aus einer manichäifchen, wahrfcheinlich vorzugsweiſe marcio⸗ 
nitifchen Gemeinde, denn alle Überbleibfel des Gnoſticismus hießen 
damals Manichker, und einer Gemeinde berfelben Art zu Liboffa 
in Armenia prima angehörig, war durch das N, Teſtament, das 
eine unbelannte Welt vor ihm aufthat, zur Gruͤndung einer apoſto⸗ 
Lifchen Gemeinde, wie einft Paulus fie gegründet hatte, begeiflert 
worden, Er nannte fih Sylvanus, und die Gemeinden, bie 
als Reformator ihn anerkannten, nah dem Namen paulinifcher 

Gemeinden. Sie hielten feft an den bualiftifchen Worausfegungen 

des Gnoſticismus: daß die Meltgefchichte der Kampf eines guten 
und bößen Principes, das Sudenthum das Werk eines geringen Geis 





| Conc. Nicaen. II. Acten b. Mansi T. XI. 91 — XII. 
p- 820. Ä 
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fies und bad A. Teſtament Beine heilige Schrift Ten: aber ihr wahres 
Intreſſe war auf die Erneurung apoftolifchen und geiftigen Chriften 
thums gerichtet. Sie.beriefen ſich in allen Stuͤcken aufs N. Teſta⸗ 
ment, ald heilige Volksbuch; fie lafen es nach dem kirchlichen Zerte, 
nur mit Ausfcheidung der Briefe Petri [Gal. II, 11 sq.]. Sie 
verwarfen die ganze Außerlichkeit des Kirchenweſens, die Verehrung 
bes Kreuzes, der Reliquien und der Heiligen, Faſten, Moͤnchthum 
und bie nie verlegte Jungfräulichkeit Marias; Taufe und Abend⸗ 
mahl hielten fie nur als geiflige Handlungen. Conflantinus 
wurde durch einen Verräther getöbtet [gg. 684]. Gleich ihm ſtand 
immer ein Haupt, nad) einem Gefährten des Paulus benannt, ber 
ganzen Gemeinfchaft vor, doch weder er, noch die andern Mitpilger 
[vvEndnuor] übten irgend eine hierarchiſche Gewalt. Wohl zunaͤchſt 
‚buch Aufnahme manichäifcher und gnoftifcher Gemeinden verbreite- 
ten fi die Paulicianer unter biutigen DVerfolgungen durch Klein⸗ 
afien, ihre Hauptfig war Phanarda in Helenopontus, Ob⸗ 
wohl der Vorwurf unnatuͤrlicher Luͤſte wahrfcheinlich nur auf ihrer 
Nichtachtung der mofaifhen Ehehinderniffe ruht, fo fcheint doch ihr 
Gegenfag wider das Gefeg gegen Ende des 8, Jahrh. einer unfittlis 
hen Entartung Raum gegeben zu haben, an beren Spige ihr Vor⸗ 
ſteher Baanes [o Gumegeg] felbft genannt wird. 


Dritter Abfchnite, 
Die germanifche Kirche. 312— 800. 


Sammlungen: Du Chesne, historiae Francor. scriptores. Par. 
636 sqq. 5 T. f. — * Bouquet aliique, rer. Gallicar. et 
Franc. scriptores. Par. 738 sqq. 17 T. f. — * Muratori, 
rer. Ital. scriptores. Mediol. 725 sqq. 27 T. f. — Leibnitii. 
scriptores rer. Brunsvic. illustrationi inservientes. Han.: 207 
eng. 8 T. f. — Freheri rer. Germ. scriptores, ed. Stru- 
ve, Argent. 717 sqg. 3 T. f. — Eccardi corpus hist. 
mediü aevi. Lps. 728.2 T. f. — Canisii thesaur. monu- 
mentor. ecc. s. lectiones antiquae. ed. Basnage, Antu. 
725. 4 T.f. — Harzhemius aliique, Concilia Germ. Tb. _ 
1747) Col. 759 sqq. LT. f. — * Pertz, monumenta Ger- 
maniae historica. Han. 826 sqqg. 2 T. £. 


‚, Jornandes, [um 550] de rebus Geticis b, 540. ed. Fabri- 
cius. Hamb. 706. f. [Muratori T. I.p. 187.] — Gre- 
gor. Turonens. [geft. 595] hist. Francor. L. X. b, 591. 
ercerpirt ‘u. fortgeſ. v. Fredegar b, 641. ed. Ruinart. 
Par. 699, f. [Bouguet T. 11. p. %5.] — Isidor. His». 
[geft. 636.) hist. Gothorum, Vandalorum, Suevorum b, 5. 
ed. Rösler. Tub. 803. 4. — Isidor. Pacens. [um 754] 
Chronicon. Henrigue Florez, Espaüa sagrada. Madr. 
718 2qq. T. VIII. Du Chesne T.1L]— Paulus Warne- 
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‚fridss. Diaconus, Igeſt. 79 de geſtis Longobard. L. 

VL b. 244. IMuratori T. J. P. J. p. 395.] — Annalesrer. 
VPrancicarum: Metenses 687-904. Laurissenses [ple- 
“ * beji, Loiseliani] 741—829. f. 788 von Eginhard, Egin- 
:..; hardi 341-829. Überarbeitung der Lauris. von demſ. ſſaͤmmt⸗ 

- Üb b. Bouquet T. MH egg. u. Pertz T.1] J 

Die deutſchen Volksrechte und die Capitularien der fraͤnkiſchen Koͤnige, 
theils in urſpruͤnglicher Faſſung, theils in der Sammlung des 
Anſegifus und Benedictus Levita, am beften b. Walter, corpus 
jar. Germ. antiqui. Ber. 824 sqqg. 8 T. 

Erfieg Capitel, _ 
 * Begründung des Chriftenthums, 
8. 189. Die Religion des deutfhen Mutterlanded, 

L 1) Taciti Germ. c. 2. 9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. 
XII, 57. Hist. IV, 64. 2) Abrenuntiatio diaboH u. indicu- 
lus superstitionum et paganiarum, 745 dem Concil v. Lip: 
* tina vorgelegt. [Epp. Bonifac. ed. Würdtv. m 126sgg] 
— Caroli M. capitulatio de partibus Saxon. [Walter T. 

II. p. 104 699.) — Einige Stellen aus den Volksrechten, aus 
Gregor. Tur., Jornandes und Paul. Warnefridi. - 

WM Mone, Geſch. d, Heidenth. im nördl. Europa. Lpz. u. Darmſt. 
822 f. 3. 1.©. 1-32, — Tkany, Myth. d, alt, Zeutich. 
u. Slaven. Znaim. 827. — Barth, Hertha, Augsb, 828. — 
Legis, Handb. d. altdeutſch. u. nord. Götterlehre, Lpz. 831. 


Als die Deutſchen bald als Feinde bald als Bundesgenoſſen mit 
dem römifchen Reiche verkehrten, waren fie nicht für die Givilifation, 
aber für Eriegerifche Freiheit gebildet, ein trotziges, treues, Eeufches, 
lebons⸗ und todesmuthiges Volk; vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausfchweifend nur in ben Freuden der Tafelrunde; ihre 
Frauen ihnen ebenbürtig, in denfelben etwas. Heiliges und Ahnungs⸗ 
volles , ihre Geſchichte Poefie und Sage, Ihre Neligion, wie Ta⸗ 
citus fie befchrieb, war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimniß; 
vollen allwaltenden Macht, dem ganzen Volke gemeinfam wie die 
Sprache , doch unter den einzelnen Stämmen eigenthümlich geſtal⸗ 
tet. In alten Liedern wurde ald Stammvater des Volkes Thuifto 
gepriefen, ein erbentfproßner Gott, und fein Sohn Mannus, der 
Menſch. Des dlteften Heiligthums rühmten fi die Semnonen. 
In einem Walde, deffen Heiligkeit fo groß war, daß man nur ges 
feffelt in. denfelben trat, wurde ein allwaltender Gott verehrt, dem 
alles andre unterthan fey; dort kamen alle Stämme beffelben Blu⸗ 
tes durch Abgeordnete zu einem. Bundesfefle zufammen, und ein 
Menfc wurde geopfert, denn nur das Höchfte auf Erden fchien ber 
Gottheit wirdig. Auf einer Infel des Oceans war ein heiliger Hain 
der Mutter Hertha. Bu Zeiten zog ihr verhälter Wagen Freude 
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und Friede bringenb durch bie Völker. Heimgekehre wutde der Wa⸗ 
gen und die Goͤttin in einem geheimnißvollen See gebadet. Die 
Sklaven, die dabei dienten, verſchlang alsbald der See. Daher 
geheimer Schauder und heilige Unwiſſenheit, was das ſed, das nım 
Sterbende ſaͤhen. Die andern Goͤtter nennt Tacitus mit roͤmiſchen 
Namen, einen Gott der Weisheit, der Kraft, des Kriegs; auch 
Bruderjuͤnglinge, gleich Caſtor und Pollur, doch eingeboren, denen ein 
Priefter in Weiberkleidern diente. Die Götter verliehen den Sieg 
in dee Schlacht: Der Volksglaube dachte fie jenfelt des Weltmeers 
nad) Abend hin, dorther follten zumeilen ihre Geſtalten auffteigen 
und die Strahlen ihrer Häupter leuchten. Aber die Götter in Mauern 
einzufchließen, oder in menſchlicher Geftalt darzuftellen, achteten bie 
_ Deutfchen unvereinbar mit ber Größe der Himmlifchen. Haine und 
Mälder heiligten fie, und mannten mit der Götter Namen jenes Ger 
heimniß, das fie nur im Geiſte ehrfurchtsvoll fchauten. Sie hatten 
weder wie die Sallier einen abgefchloßnen Priefterfland, noch ein 
glänzendes Opferweſen a): doch landen einzelne Priefter den Volks⸗ 
heiligthuͤmern vor, geboten Ordnung in der Volksgemeinde, und bie 
von ihr gebotnen Leibesſtrafen durften fie allein ald im Namen ber 
Götter an freien Männern vollzieht. Seine Waffen und fein Rof 
wurden dem Leichname oder dem Aſchenkruge mit ind Grab gegeben. 

Die Hriftlihen Glaubensboten hielten diefe Religion 
fuͤr einen bloßen Teufelsdienſt, daher das Eigenthuͤmliche derfelben 
in Ihren Berichten und Sagungen nur felten durchleuchtet. Das 
mals wurde vornehmlich unter den Sachſen bie Seminful d) vew 
ehrt, d. i. die Säule, die das Weltall trägt, unter dem Sinnbilde 
eines Baumſtammes odet einer hoch aufgerichteten Säule, wahrſchein⸗ 
lich ein Nachklang der bildlofen Verehrung eines einigen Gottes, mit 
der Erinnerung an ben Volkshelden Hermann vermifcht. Allge⸗ 
mein wurden verehrt, doch mit verfchiediter Geltung unter verſchied⸗ 
nen Stämmen: Wodan dee Vater det Könige, Thunar der 
Kriegs: und Donsergott, dem uralte Eichen heilig waren, Freia 
twahrfcheinlic mit ihrem Bruder Fro, die gefegnete und fegenfpens 
dende Erde, Eoftre c) die Fruͤhlingsgoͤttin. Noch waren die alten 
Heiligthünter unter dee Wölbung des Hochwaldes, doch finden fich 
auch hölzerne Tempel und Gögenbilbet. Opfer witrden an Quellen 
und Felſen gebracht, in großer Freude oder Noth auch Menfchene 
opfer: Wo Menfchen das Recht nicht finden konnten, vertraue 


2 


a) Caesar, de B. Gall. Vi, 21. I L 
d) I. Pertz, monumenta. T. I. p. 228.11. p. 636. 1.3. Grimm 
Srmenftraße u. Irmenſaͤule. Wien 818. — Hagen, Irmin. Breil, 817, 
c)-Beda, detempor. rat, ce. 18, | 
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man Gott das Urtheil, am liebſten durch Zweikampf. Der Frieſen⸗ 
koͤnig Radbot verſchmaͤhte den Chriſtenhimmel, um feine Vorfah⸗ 
ren jenſeits wiederzufinden d). — Bei dem Mangel aller urfprüng- 
chen Denkmale tft dieſe Lüdenhafte Kunde aus dem Sagenkreife des 


Nordens zu ergänzen. 

5.190. Die Religion bed deutfhen Norbend,. 

J. Dig ältere Edda duch Sämund Sigfuffdn Tgeft. 1133] 
auf Island gefammelt : Edda Saemundar hinns Frödae. 
Edda rhythmica s. antiquior, Saemundina dieta. Ed. Thor 
Igciue, Finn Magnusen ete. Hafn. 787 — 838. 3 T. 4 
Hanbausge re: erec. Raskii cur. Afzelius, Holm. 818. 

berfegungen der meiften Lieder von Hagen, De, 812, Brest. 
814, Grimm, Brl. 815. Legis, 829 fir Lpz. I B. — 
Die jüngere prof. Edda begonnen durch Snorıe Sturle⸗ 
fon ſermordet 1241}, im 14. Sabeh. vollendet: Suorra-Edda 
äsamt Skäldu af Rask. Stockh. 818. überf, v. Er. Ruͤhs, 
Bri. 812. — Huͤlfsquellen: a) Die nordiſchen Heldenſagen, ihr 
uiſhe Verzeichniß b. Müller, Sagabibliothek, Kjöb. 
817. 3T. Überf. des 1. B. von Lachmann. Brl. 816, 'b) Saxo 
Grammaticus u, Adam Bremensis. 

II. Nach den großen Unterfuchungen von Suhm, Thorlacius, 
Gräter u. Finn magnufen, Überfiht: Grundtvig, 
Nordens mytolo Kjöb. 808. — Stub rt, v. Glaub. Wiff. u 
Dicht. der alt. Skandinavier, Kopend, 825. — Done, ®. L 
&. 216-479, — Münter,  iehengefih. v. Dänem. u. Norw. 
Lpz. 825. ©, 1—204, — Dirdint:Homfeld, nord, Vor⸗ 
gi Kopenh. 8238 f. 2.9. — Legis, Alkuna. Rordifche u, 

ord⸗Slawiſche Mythol. Lpz. 831, 


Der seigiöfe Glaube Skandinaviens, und durch die heiligen 
Sagen der Edda überliefert, ift eine eigenthlimliche Geftaltung des 
An deutſchen Volksglaubens. Weder die bloß hiſtoriſche 

nſicht, nach der O din ein ſterblicher Koͤnig, oder gar ein Be⸗ 
truͤger geweſen ſey, noch die bloß ſymboliſche Auslegung, nach der 
die Aſalehre nur ein tiefſinniges Sinnbild der Welt⸗-Entſtehung⸗ 
Erloͤſung und⸗Wiedergehurt ſey, entſpricht dem Charakter des Vol⸗ 
kes, dem jener Glaube angehoͤrte. Die Thatſache, daß der Dienſt 
Ddins und der andern Afen dur ein Wandervolk vom Kaukaſus 
her nad dem Norden gekommen war und das Urvolk ſammt feinen 
Göttern bezrgungen hatte, ſtellte fich. dar in der Sage, daß die Aſen 
felbft von dorther kamen und mit dem geflürzten Gefchlechte der Ries 
fen und Zwerge fortwährend kaͤmpfen. Odin bat die Welt aus 
dem Leibe des getödteten Riefen Ymer d. h. aus organifchen, be: 
zwungnen Kräften gefchaffen, fo daß die Schöpfung mit einem 





d) Jonas "ih: S, Wulfcamä c. 9. [Mabitlon. aeta SS Be: 
nedici. Saec. 1II 
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Morde begann, und zwiſchen bie ſchaffenden Götter und dns Ge⸗— 
ſchlecht der Rieſen —82 Blutrache trat. Odin iſt in der 
Natur die allbelebende Sonne, in der Geſchichte die koͤnigliche Weis⸗ 
"beit; Thor der mächtige Donnergott und der treuherzige, wilbe 
Kriegsfuͤrſt; Freyr mit der holden Schwefter Freya die etzeu⸗ 
gende und empfangende Naturkraft, unter ben Menſchen bie Liebe: 
aber alle Götter find in der Volksſage zu Menfchen und National 
beiden geworben, und auch ihr göttliches Leben mit feinen kuͤhnen 
Übentheitern gegen Niefen und Zauberer ift ein Abbild des krie⸗ 
gerifchen Volkslebens im Kampfe gegen Natür= Helden: und Baus 
ber= Kraft. Nur von den Göttinnen ift feltfam und beutet auf afias 
‚tifhe Herfünft, daß fie zwar bet Frauen Liebreiz und Würde, aber 
nicht überall ihre Feufche Sitte darftellen. Die Bötter walten über 
ber Menſchen Schiäfal, Odin verleiht Sieg, Ruhm und die Gabe 
des Geſanges, Freya der Liebe Glüf und Leid. Die Zalfchen und 
. Seigen werben nad) dem Tode gepeinigt in Niftheim, die ruhm⸗ 
‚108 Geftorbnen wandeln ald Schatten in Helas Reiche, aber bie 
Valkyren ſchweben über der Schlacht und erwählen ſich bie Hel⸗ 
den, die fie lieben, zum Tode. Die rühmvoll Gefallnen fleigen 
nah VBalhalla und führen mit ben Böttern ihr Heldenleben fort. 
Daher Liebe, Tod und höheres Leben verbunden find, und in ber ' 
Freude des Lebens doch das Verlangen nach Heldentod fo groß und 
allgernein wär. Den Goͤttern wurden Opfer gebracht, einmal in 
großer Noth hat ein Volk feinen König geopfert, doch insgemelu 
waren bie Opfer frohe Gaſtmale, an welchen der König mil dem 
Volke die Trinkhoͤrner leerte. Diele Volksglaube wußte nichtd von 
Selbftpeinigüngen, aber eine duͤſtre Klage klingt Birch die ganze Edda, 
denn der Schmerz imd Tod in der TLiefe alles Lebens verſchonte 
auch ber Götter nicht. Sie hatten eine Weißagung, daß ein die 
alten Mächte des Abgrundes wider fie aufbrechen und fie ſelbſt mit 
ihrer Schöpfung vernichten würden. Aus dem vertriebnen Göttets 
gefchlechte Einer, Rode, das alles verzehrende Feuer, im Gegen⸗ 
fage der neuen Götterwelt das Boͤße, hatte fi Unter die Afen ges 
drängt. Schon war Odins Sohn, Baldur, ber Befte ber Bots 
ter, durch Lockes Arglift gefalten. Noch vermögeti die Afen durch 
gift und Kraͤft den Untergäng aufzuhalten. Aber einft in ber Gör—⸗ 
terdämmerung werben alle Mächte des Abgrundes ihre Bande 
brechen, alle Aſen und alle Helden Vathallas werden gegen fie free 
ten, und wie vorbedeutend in der Nibelungen Noth gefchah, wer 
den alle fallen, Bötter, Helden und die Mächte des Abgrundes; 
unter dem großen, Todeskampfe ſtuͤrzt die Melt aus ihren Fugen und 
verzehrt fi in Flammen... Darnach wird eine heue Erde geboren, 
auf der ein unfchuldiges Menfchenpaar vbm wur des Rorgens lebt, 
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auch einige Soͤhne der gefallnen Goͤtter ſind uͤbrig geblieben und 
Baldur, der aus der Unterwelt zuruͤckkehrt. Sie erzaͤhlen einander 
von den Kämpfen der Vormwelt. Über al’-diefem Kampf und Wech⸗ 
ſel ſteht eine unbekannte Macht, von der die erſten Weltkraͤfte aus⸗ 
gingen und von der die Welterneuerung ausgehn wird, — vielleicht 
erſt durch chriſtliche Einwirkung Alfadur genannt. 


8.191. Arianismus. 


Als die weſtroͤmiſchen Provinzen gegen Ende des 4. Jahrh. 
theils durch Erobrung, theils durch die anwachſende Übermacht ger⸗ 
maniſcher Feldherrn und Miethstruppen in die Hand der Deutſchen 
kamen: waren ſie Chriſten oder geneigt es zu werden. Unter die 
Gothen war das Evangelium durch Gefangne gekommen und 
ſchon auf der Synode zu Nicaͤa ſaß ein gothiſcher Metropolit. Unter 
den weſtgothiſchen Fuͤrſten beguͤnſtigte Fritigern das Chriſten⸗ 
thum, ſein Gegner Athanarich verfolgte daßelbe. Als aber die 
Weſtgothen fluͤchtig vor den Hunnen um die Gaſtfreundſchaft 
des roͤmiſchen Reichs flehten, [376] wurde ihre Taufe als die Bes 
dingung ihrer Aufnahme jenfeit der Donau feftgefest. Ste erhielten 
damals unter dem arianifchen Kaifer Valens das arianifche Chri⸗ 
ftenthum "und hielten es feft mit deutfcher Treue, als Eatferliche 
Machtfprüche eine andre Rechtgläubigkeit verfündeten. Ihr Biſchof 
Ulfilas, der aus einem Roͤmer ein Gothe geworden war, gab 
ihnen die römifche Schriftfprache, denn Runen hatten fie, in ihr 
die H. Schrift, mit Ausnahme der jüdifhen Geſchichtsbuͤcher, um 
des Volkes Triegerifchen Sinn nicht zu nähren a), Durch das von 
den Weftgothen ausgehende deutſche Evangelium wie durch ihre Siege 
erhielten die andern beutfchen Eroberer den arianifchen Glauben, ben 
die Weſtgothen felbft nad) Spanien, die Oſtgothen nad 
Stalien, die Bandalen nad Afrika brachten. Die meiften Burs 
gunder folgten dieſem Beifpiele nach flüchtiger Xheilnahme am Ka⸗ 
tholicismus. Aber die katholiſche Kirche ihrer römifchen Untertha= 
nen, fo weit das eigne Widerftreben berfelben e8 zuließ, blieb unvers 
letzt, denn bie deutfchen Könige hielten dafür, daß die Religion fich 
nicht befehlen Iaffe, und da die Gottheit verfchiebne Religionen dul⸗ 
de, daß ihnen nicht zieme, eine allen zu gebieten 5)). Nur in Afrika 


a) Brudftüde: ulfitas goth. Bibelüberf. brögg. v. Bahn, 
Weißenf. 805. 4 Ulphilae artium ineditarum in Ambros. pa- 
limpsestis repertarum spec. ed. Ang. Majus et Castillio- 
naeus. Med. 819, 4. Ulphilae versio ep. ad Corinth. II. ed. 
Castill. Med. 829.4. Über ihn: Socrat. H. ecc. IV, 23. So- 
som. H. ecc. VI, 8%. Theodoret. H. ecc, IV, 85. Pkhilo- 
storg.AL ecc. U, 5. Jornand. c. 25. 

b) Cassiodor. variar. L. IL ep. 21. 1. X. ep. 26. 
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gaben die vandaliſchen Könige ſſ. 431] der katholiſchen Kirche durch 
eine leidenſchaftliche Verfolgung neue Märtyrer und Wunder c), da⸗ 
durch ihren eignen Untergang und die Siege Beliſars vworbereitend, 
der das römifche Reich [533] noch einmal in Afrika aufeichtete. 


5.1982. Gallien. 


I. Caesar, de B. Gall. I, 81. VI, 12— 16. 

WI. I. G. Frick, de Druidir, ed. A. Frick. Ulm. 744.4. — 
Duclos, Mem. sur les Druides. IMém. de l'acad. des in- 
script. T. XIX.] — Mone, Deibdenth. B. IL. S. 358 426. 


Als das Evangelium nach Gallien kam, war die alte celtiſche 
Volksreligion ſchon im Untergehn. Die Druiden hatten im Bes 
fige aller geiftigen Bildung als Priefter, Nichter, Weltweiſe und 
Arzte eine mächtige und genau zergliederte Hierarchie gebildet, welche 
ihre Glieder nach langen Lehrjahren in geheimer Wiffenfchaft aus 
der Sugend bes ganzen Volkes ergänzte. Wer den Befchlüffen der 
Druiden nicht gehorchte, wurde von ihnen mit dem Banne belegt, 
was für die höchfle Strafe geachtet wurde. Diefer Hierarchie fland 
ein Eriegerifcher Adel gegenüber. Beide Stände machten allmälig das 
Volk leibeigen. Aber mit dieſer Vernichtung des Volkes verker hie 
Hierarchie ihren Stuͤtzpunkt gegen den Adel. Durch den Streit bei⸗ 
der Stände wurden die Römer ind Land gerufen. Caͤſar kam, fah 
und fiegte. Die Volksreligion wurde zwar durch roͤmiſche Geſetze 
beſchraͤnkt, Auguſtus verbot römifhen Bürgern an ihr theilzuneh: 
men, Claudius unterfagte die Menfchenopfer, doch find die Druiden 
weniger durch Gewalt, als durch die Macht der Verhättniffe und. 
durch römifche Bildimg geftürzt worden, fo daß fihon gegen Ende 
des 1. Jahrh. der Druidenorden zum freien gelehrten Vereine gewor- 
den und die Volksreligion mit römifcher Mythologie vermifcht mar. 
Daher das Chriftenthum Leinen groͤßern Gegenfag gefunden hatte, 
als überhaupt im römifchen Reiche, und bald nad) Conſtantin Volke: 
religion wurde. Unter den beutfchen Völkern, welche Gallien bes 
festen, waren die Franken, die Tapferſten, nicht die Treuſten 
unter den germanifchen Stämmen, nody Heiden. | | 


$. 193. Sieg des Katholicismun, 
Gregor. Tur. H. Frauc. H, 28 sqq. rn 
Chlodwich, aus merowingifhem Koͤnigſtamme, König der 
faliſchen Franken [481— 511] vereinte die Franken zu einer-Mos 
narchie und unterwarf berfelben Gallien mit den deutſchen Graͤnzlaͤn⸗ 





e) Pictör Tpiso. Vitensis ‚ [387] hist. persecutionis Afric. 
sub Genserico et Hunnerico. [Ruinarti Bist. persecyliopig Van- 
dalicae. Par. 694. Von. 732. 44 0... 
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dern. Seine Bathalifche Gemahlin Chlotil de, eine burgundiſche 
Fuͤrſtin, hatte feinen Sinn von den vaterlaͤndiſchen Göttern abzu⸗ 
wenden gefucht. In einer Schlacht gegen bie Allemannen, nach 
der gemeinen Annahme a) bei Tol biacum [Bütpich, 496}, als 
feine Schlahtordnung wankte, erhob er feine Hände zum Gotte ber 
Chriften. Der Sieger wurde vom h. Remigiys am Ofterfefte in 
der Kathedrale zu Rheims getauft, gefalbe 5), und als der neue 
Gonftantinus begrüßt s nicht ohne Verdienft hinſichtlich des Kriegs⸗ 
ruhms, der bintgierigen Selbſtſucht und bes Eifers für den katholi⸗ 
fchen Glauben. Denn der einzige rechtgläubige König achtete ex für 
Gewiſſensſache, den Arianern ihre ſchoͤnen Ländereien zu entreißen,. 
und wurde darin von ihren Fatholifchen Untertbanen vielfach gefürs 
dert, Dem Beifpiele ihres fiegreichen Königs folgten die Franken 
und Allernannen mit raſchem Glauben. Durch das Glüd der Fran⸗ 
Een verfiel die arianifche Lehre unter den germanifchen Völkern und 
verlor im 8. Jahrh. mit dem Untergange, des longobardiſchen Reiche 
die Selbſtaͤndigkeit einer Volksreligion. | 


6.106 Die britiſchen Infeln, 


H HWilkins, conoilia Britanniae et Hibernine. Lond. 737. 4 TT. 
f. — Beda Venerab. H. ecc. gentis Anglorum. [v. Julius. 

Ef. b. 731.) ed. J 0, Smith. Cantabr. 722. f, 
HB. Usserii Britamnicor. ecel. antiquitates. Dubl. 639. 4. aust, 
Lond.687.8.— StäudLlin, Kirchengeſch. v. Großbrit. Gött.819, 
23. — Muͤnter, die altbrit. Kicche, [Stud. u, Krit, 833, H. 1.] 
Die Roͤmer in Britannien hatten die Macht der Druiden, 
melde das Volk zu immer neyen Kämpfen für. die Freiheit anreizten, 
gewaltſam gebxochen [62]. Unter roͤmiſcher Herrfihaft war das Chris 
fenthum feit dei 3. Jahrh. verbreitet und im 4. Jahrh. herrſchend 
geworben. Als aber die herbeigerufnen Angelſach ſen [f. 449] 
aug, Punbeegenegpn Frobrer wurden, erhielt fich die Kirche nam im, 
Wales und den, Gebirgen yon Morthumbarland, wo bie. 
Drisen noch um ihre Selbfländigfeit, baͤmnpften; zugleich aber bes 
wahrte dort der neubegruͤndete Bardenorden bie. Übersefte druidiſcher 

Sitte und Meisheit’a). 





a) Zweifel dagg. in Ludens Geſch. d. teutſch. Volk. VA, Anm. 
gs. in 8 Geſch ſch 


y Erſt RPinkmar [vita S, Bemiti. c. 33. erzählt, daß eine 
Zaube zu dieſer Salbung das Siflaͤſchchen vom Simmel hrachte. Zuerft 
ne N; [8129] iſt aus: der 'amipulla- edera geſalbt worden. Als 
Frankreich nicht hoffte, wieder einen König zu ſalben, wurde fio-E1794] 
zerbrochen. E. ©. v. Murr, ünd. h. Ampuple zu Rheims. Nuͤrnh. 801. 





e) I. The Myryrian ärchaeology of. Wales D maliſchen More 
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In Irland Kat ber Brite Pattick Patricius] mit dem 
Eifer eines innerlich, Neubekehrten, eines MWunderthäters und Wun⸗ 
derglaͤubigen ff. 430] bie Kirche aufgerichtet. In der Volksſage 
ſtellte fich feine Wirkſamkeit dar als ein Überbieten des Zaubers der- 
Druiden durch die Zaubereien des Heiligen 5), Bon ben irifchen- 
Kloͤſtern aus wurden die Picten in ben fchottifchen Hochlanden 
vornehmlich durch Columba [f. 565] für das Chriftenthum ges 
wonnen. Der Culbeerorden, den der Heilige auf ber Inſel 
Jona (By) bei Mull gründete, war nach der gemeinen ſchottiſchen 
Sage ein Druidenverein unter möncdhifchen Formen c). j 

Gregor d. Er. benuste die Vermaͤhlung Ethelberts, des 
Könige von Kent, mit einer fränfifchen Fürftin, um durch eine- 
feierliche Sefandtfchaft von 40 Benedictinern fi und Chriftum ’ 
unter den Angel ſachſen zu verlünden. Der König wurde ges 
tauft und dag Haupt der Gefandtſchaft Auguſtinus zum Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury eingeſetzt [397]. Von Kent aus verbreitete 
fich der römifhe Katholicismus unter manchen Schwankungen ein 
Jahrhundert hindurch in bie andern Weiche der Angelfachfen, mehr 
durch Zugeftändniffe und allmälige Verwandlung, als durch offnen 
Kanipf über das Heidenthum fiegend. Denn Gregor felbit hatte ges 
boten, die Tempel der Goͤtzen nicht zu zerſtoͤren, fondern der wahren 
Gottheit zu weihn; auch möge das Velk ſtatt der alten Opferfefte 
an Kirchweih und Heiligentagen die Stiere zum Lobe des wahren 
Gottes ſchlachten und unter grünen Lauben neben der Kirche das 
frohe Mahl halten, damit diefe harten Gemuͤther durd) Beibehaltung 
der gewohnten aͤußern Freude für dte innern Freuden des Chriftenz 
thums allmdfig gewonnen würden d), Die Überrefte det altbritifchen 
Kirche blieben durch eigenthümliche Gebräuche und nationale Unab: 
hängigfeit von dem Kirchenweſen der Sachfen getrennt bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Verſchmelzung beider Nationen. 


denlieber.) Lead. S01 - 7. 2 V. I. Davies, Celtic resenrehes en. 
the origin, fraditions - of the äscient Britons. Lond. 804: — . 
Toland, hist. of the Druids, new publ. by Huddleston. Mom , 
trose, 814. — Mone, Heidenth, B. U. ©. 426-548. 
b) Patricii confessio. [Opusee. ed. Jac. Wardeus. Lond. 
658. u, ih W. Bet kAM, irish Antiqnärtdii resenrches. Dubl.BAsq. ° 
P. I. app. p. 39.) Votksſage: Iscelini [12, Jahrh.] vita S. Pa- : 
tric, [Acta SS. Mart. T. II. p. 510.) nn 
st 9 J. Jamieson, hist. accouit of the ancient Culdees. Ediab. -, 
d) Gregor. ep. ad Mellitum. [Opp. dd. Bened..T. fl. p. 1176" 
sg. 1. Beda, H. eee. I, 36.) €. Hilkinzs, lees Anglo-Sax. . 
ecc. et civ. Lond. 721. f.— Reinh. Schmid, die Geſetze der Angels 
33 ep. 832. 1.8. — Georg Philips, Geſch, des ‚angelf. 
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Durch den Hochverrath des ungluͤcklichen Grafen Julian war 
Spanien den Arabern, den Erobrern Afrikas, geoͤffnet. Muſa, 
der Feldherr des Chalifates, zerſtoͤrte das weſtgothiſche Reich und 
machte Spanien feinem Propheten unterthan [711]. Abderrha⸗ 
man rüftete fi) von hier aus ducch einen Weg von Eroberungen 
das Abendland mit dem Morgenlande zu verbinden. Schon hat 
er Suͤdfrankreich bis an die-Roire unterworfen , ald Karl Martelf 
in der Schacht bei Poitiers [732] die Macht der Araber jenfeit 
der Pyrenaͤen auf immer brad, In Spanien begann von den noͤrd⸗ 
lichen Gebirgen aus ein vitterlicher Kampf der Nationalunabhängig- 
Seit und des Chriftenthums gegen die arabifche Herrſchaft, unter dev 
alle Fünfte des Friedens blühten, 

$. 166. Bonifacius. 
8. Bonifacii: Epistolae, ed. Würdtwein, Magont, 789, 
— Jite, Rn Willibald gg. 760, Neffe des —* IPerts 
V. his nus, [9g. 11007 vita S. Bonif. [Aota Sanetpr. Jun. T. 
J. p. 452, Mabillon, Acta Sanctor. Ord, Ben. Saec. II. 
P. II.) — Serarius, Moguntiac, rerum L.V. Mog. 604. 4, 
den. ed. Tohannes, Franc. 722, f, T.I, — Sagitterius, 
antiquifates gentilismi et christianismi Thuringici. Jen, 685. 
#4. — Gudenii des, de Bonif. Germ. Apost. Helmst, 720. 
4. — Hanisch, [praes. Semlero] ds. de propagata per. 
Bonif. inter Germ, rel. Hal, 765. — Löffter, Bonif. 
Goth. 812, | | | 

In Deutſchland waren, fo weit Die roͤmiſche Herrfihaft reichte, - 
laͤngs des Rheins und der Donau im 4. Jahrh. Bisthuͤmer gegruͤn— 
bet worden. Unter dem Einfluße der Franken war das Chriftenthum 
zu Unfange des 8, Jahrh. bis an die Saale und Elbe yorgebrungen, 
aber ohne Eirchliche Ordnung und yermifcht mit dem Heidenthume. 
Landfchaften am Maine und in Allemannien hatten durch britifche 
Mönche, alfo unabhängig von Rom, das Evangelium erhalten, 
Der angelfächfifche Mind Winfried, geboren zu Kyrton in Dee 
vonfhire 684, nach feinem römifchen Namen Bonifacius, lieh 
fi [718] in Rom zur Bekehrung Deutfchlanda ausruͤſten und ift 
ber Apoſtel der Deutfchen geworden, nicht fomohl buch bie 
erſte Verkimdigung des Eyangeliums, ald durch die Begruͤndung ber 
beurfihen Kirche. In feinen Vorſtellungen aberglaͤubiſch, in feinen 
Sitten fireng, In Außerlichkeiten engherzig, gegen Untergebne her- 
riſch, vor den Paͤpſten demüthig, außer wo er Mißbräuche in Rom 
gefhägt fah a), hat er klug und begeiftert ein langes Leben an feis 


4 





4) Ad Zachar. [W’ärdtw. Ep-Bl. p. 108 19.) Bergt, F. WG. h. 6. 
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nen Plan gefest und ihn d Gr hat ſeinem ie b) teen 
die deutſche Kirche von den Paͤpſten abhängig gemacht, han -benen 
ex fich ſelbſt abhaͤngig fühlte; aber ohne das Anfehn der roͤmiſchen 
Biſchoͤfe und der fraͤnkiſchen Könige ſchien die ſtrenge Ordnung gegen 
das aligemeine Widerſtreben ſchwerlich durchzuführen. Durch Sy⸗ 
noden, Bisthuͤmer und Kloͤſter ſicherte er das Kirchenweſen. Durch 
die Vollmacht des roͤmiſchen Stuhls galt er [ſ. 732] als allgemebser 
Biſchof Deutſchlands, und erhielt durch den Beſchluß eines deutſchen 
Reichstags bie alte Metropolis Mainz zum feſten Sitze 
Als der 7Ojährige Greis fich der Kirchenregierung nicht mehr gewach⸗ 
fen fühlte, erbat er fich feinen Jünger Lul lus zum Nachfolger, 
und feine erfle Unternehmung, die einft bem Juͤnglinge mißgluͤckt 
war, mieberaufnehmend, 309 er aus zur Belehrung ber Frieſen. 
Sein Gezelt ftand an der Borne, als eine heidnifche Raubſchaar ihn 
überfiel. Er verbot feinem Gefolge jebe Segenwehr, und wurde mit, 
al? den Seinen erfchlagen [755]. Sein Leichnam, um den die Kits 
chen zu Lüttih, Mainz und Fulda flritten, iſt nach feinem legten 
Willen in diefem feinem Lieblingsktofter beigefegt worden. — 


$. 191. .Der Untergang bes germaniſchen Beibentbum& 


Die Deutſchen waren gewohnt, andre Götter den ihrigen ges 
genüber anzuerkennen, daher fie Gaſtfreunden leicht zugeflanden, 5 
Chriſtus ein Gott ſey. Aber wenn auch nach Baldurs Tode ihnen 
der Glaube an einen gekreuzigten Gott nicht unerhoͤrt war: ſo hiel⸗ 
ten ſie doch Chriſtum, ſeine Apoſtel und Moͤnche fuͤr feige Leute, 
bis der Clerus ſelbſt in deutſchen Landen kriegeriſche Sitten annahm 
und Sagen von ritterlichen Heiligen ſich bildeten. Ein keckes Er⸗ 
heben uͤber die vaterlaͤndiſchen Goͤtter und alleiniges Vertraun auf 
eigne Kraft, das beſonders von nordiſchen Helden ungeſcheut und 
ungeruͤgt zuweilen ausgeſprochen wird, konnte zwar auch dem Chri⸗ 
ſtenthume nicht unmittelbar guͤnſtig ſeyn: beweiſt aber doch, daß die 
Glaubenskraft der alten Religion bereits von ſelbſt wankte. ine 
mächtige Priefterkafte zu ihrem Schutze war nicht vorhanden, fie war 
allein gegruͤndet auf die äffentliche Meinung freier Völker. Dee’ 
ganze geiflige Gehalt des römifchen Reichs, fonach. auch feine Kirche, 
erfüllte die Barbaren: mit Ehrfurcht. Die Schwäche und das Us 
gluͤk des Reiche ſtand Diefer Ehrfurcht nicht entgegen, denn das Bei⸗ 
fpiel der Weſtgethen hewies, daß der. Chriftengott auch ein Gott: 
der Kraft und des Siegs ſey. Was aber der Volksglaube von ber 
Goͤtterdaͤmmerung weißagte, das wurde burch das Chriftenthum nur 





) Wärdtmpliig,, |. 
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auf ein⸗ milbere und ſchͤnere Wille erfle; nicht durch bie Mächte: 
Des Abgrundes, fendern bes Himmels ging die alte Goͤtterwelt un- 
tee. Während ber griechifche und roͤmiſche Volkegeiſt ſich das Chris 
ſtenthum nur als etwas Fremdartiges im eignen Untergange aneigs 
nete, war das Gemuͤth des deutſchen Volkes, wie es unter der Bar⸗ 
barei als lebondiger Keim verborgen lag, dem Unſichtbaren, Unend⸗ 
lichen zugewandt und fand erft im Chriftenthume feine lebendige . 
Entwickelung. Daher die Deutfchen, wo fie frei und fiegreich wa- 
ver, das Evangelium leicht gewähren ließen. 


8.198, Die Sachſen. 


Zugleich als Quellenfammlung u, Critik: Me inders, tr. de statu 
zel. et reip. sub Carolo M. et Lud, P. in Sax. Lemg. 711. 4. 
_ * Juſt. Möfer, Dsnabr, Geh. Brl. 780.8. 1. 


Die Sachſen vertheidigten gegen den Schlächter Katl.a) [f. 
772] ihre nationale Selbſtaͤndigkeit und ihren väterlichen Glauben. 
Nach einer Reihe von Schlachten und gebrochnen Friedensfchlüffen 
hoffnungslos entfchloffen fie ſich endlich 1803] mit- den Franken ein 
Volk zu werden und den Zehnten zu zahlen. Noch waͤhrend des 
Kampfes waren die weſtphaͤliſchen Bisthuͤmer als Zwingbuegen der 
Kirche aufgerichtet worden. Mit Blut geſchriebne Geſetze wehrten 
jedem Ruͤckfalle zu heidniſchen Sitten 5). Erſt nachdem die Sach-- 
fen durch Schwert und Kreuz unterworfen waren, fah Karl d. 
Große feine Schöpfung geſichert. 


Zweites Capitel. 
Die geſellſchaftliche Verfaſſung der Riche, 


Plank, —F ii kirchl. Geſellſchafteverf. 8. I. — * co sen, 
deutſche taats⸗ u. Rechtsgeſch. 3. A. Goͤtt. 821. B Lo 
..® —3 deutſche —— Goͤtt. 828, 


5,439, Urkunden des Kirchenrechts. 


NMach dentſchem Rechtsgrundfatze, daß jedem. fein mngehemies 
Mecht bleibe, behielt die Kirche mit allen kirchlichen Perſonen ihr ·roͤ⸗ 
miſches Recht, aus dem ſich erſt allmaͤlig dutch die neuen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein neuer Rechtszuſtand entwickelte. Daher die ſpaniſche Samm⸗ 
Inag und bes dienyfiſche Coder fortwährend als Rechtsqueſten go⸗ 
braucht wurben. Die neuen kicchlichen Sehuchern md Geſche wurden: 


a) Geluͤbde a. d. Gosl. EHER: oft abgedruckt z. B. vannbo. Mag. 
DD. 26, &, 483, “ 

b) Capitulatio de partib. Saxoniae. a. 289. [Walter T. II. 
p- 104 9. Mit Gomment. b. Meinders p. 28 309.] 
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thells in die Volkerechte aufgenommen, theils aber vornehmlich in 

Frankreich, wo ſie als Reichstagsabſchiede entſtanden, mit ben an⸗ 

bern Reichsgeſeten oder Capitularien erlaſſen. 
4. 200 Berhaͤltniß der Kirche zum Staate. 


Zwiſchen dem fiegreichen und dem beſiegten Volke waren bie 
Bischöfe, umter beidan gleichgeehrt, die Vermittler des: Friedens. 
Nachdem die Könige, urfprünglich die Heerführer ihrer Waffenge⸗ 
noſſen, in den eroberten Provinzen das monachifche Princip des roͤ⸗ 
mifchen Rechts gekoflet hatten, verbanden fie bie Biſchoͤfe, 
um durch fie die Sieger zu zügeln, die Beſiegten zu verfühnen, fick 
durch Hofaͤmter und Lehnsgüter, achteten. fie demnach für ihre Va⸗ 
falten. Aus dem feit ber Eroberung ſich allmälig entreidelnden Lehns⸗ 
vechte ift meift zu erklaͤten, was die Könige über die Kicche, die Bis 
fchöfe Aber den Staat vermochte Der König erwählte die Bis 
fchöfe., oder empfahl die zu Wählenden dem Glerus und Volke: fie 
ſelbſt aber wählten mit- den andern großen LTehnsträgern den König, 
ober beſtaͤtigten feinen Erbnachfolger. Die Bifchöfe fchwuren dem 
Könige und nahmen Recht vor feinen Gericht: aber Schöffen ihres: 
Gleichen ſprachen das frei oder ſchuldig. Die Biſchoͤfe waren des 
Könige Heerbanne pflichtig, umd mit ben andern, Bafallen der Krone 
flimmten fie auf den Reihstagen, auf welchen deßhalb Eirchliche Sa— 
hen untermifcht mit Otaatsangelegenheiten verhandelt wurden. Sol: 
hergefiast war die Kirche zwar nahe daran mit dem Staate ver: 
ſchmolzen zu werden, aber ihre Macht, daher auch ihre Selbſtaͤn⸗ 
digkeit wurde durch jene hierarchiſche Ariflokratie vertreten , deren Anz 
fehn zu erhalten indgemeln den Königen vortheilhaft fhien, weil fie 
dem Erlögerifchen Exbadel das Gleichgewicht hielt, auch bie nenen 
Reiche Staatsmänner brauchten, die. ſchreiben Eonnten. 


5.20 Das Kirchen gut. 

Birte Viſchoͤfe und AÄbte erhielten Land und Leute. Diefe Kir⸗ 
chengüter hatten wie die andorn Eöniglichen. Lehnsguͤter eigne Ges 
richtsbarbert und: Immunltaͤt. Nur dem Heerbanne waren fie vers 
pflichtet und. peinlich. Angoklagte muſten im Frankenreich von den bis 
ſchoͤftichen Berichten dem Grafen. ausgelfefert werden. Die göttliche: 
‚Sinfegung des. Zehnten wurde nicht minder eifrig al8 das Evanges 
lium ſelbſt verkündet, und. unter Karl d. Gr., der von feinen eignen 
Gütern zehmtete,. im fraͤnbſſchen Reiche Stantsgefet a). Aber bes 
Kiche mar leichter, von ber religiöfen Geriffenhaftigkeit des. Volkes 
unermeßliche Neichthünger zu empfangen, als gegen, bie, allgemeine 
Raubſucht und. Gewaltthaͤtigkeit fie. zu. bewahren. Chilperich 
0) Capit. Francof. a. 79. c. 25. [Walter T. U: p- 1287 . 
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Bagte: Unſer Fiscuo iſt arm geworden, unſre Reichthämsr find der 
Kirche zugefallen 6). Aber Karl Martell vergab die Kirchenguͤ⸗ 

ter an ſeine Soldaten, und der Kirche blieb nichts als der Troſt, daß 
der Retter chriſtlich⸗ germanifcher Bildung zur Hölle beſahren ſey c). 


5. W2, Der Clerus. 


us stiedre Cleriker behielten ihr Recht, in Givilfachen nur vor 
des Biſchofs Gericht zu flehn; In peinlihen Sachen, menn das 
Berbrechen erwiefen war, follten fie vor ein gemifchtes Gericht ges. 
ftellt werden. : Zwifchen dem Grafen und Biſchof in jedem: Gau bil⸗ 
dete fich ein Verhältniß gegenfeitiger Beobachtung und Befchränkung, 
das die Könige nur zu befördern brauchten. Die Rechte der Metros 
politen wurden mehrmals beftätigt, traten aber gegen die politifche 
Macht einzelner Biſchoͤfe nothwendig zurüd, Die Biſchoͤfe gingen 
meift aus des Königs Heer oder Hof hervor und hielten ihre großen» 
theils aus den Leibeignen der Kirche genommmen Cleriker in entwuͤr⸗ 
digender Abhängigkeit. Der alfo eingerißnen unkirchlichen Sitte und 
BVerrpaltung fuchte Bontfacius im fränfifhen Reiche auf einer 
Reihe Synoden [f. 742] abzuhelfen, indem er ebenfofehr kirchliche 
Eigenfhaften als möndhifche Sitten des Clerus geltend machte und 
zu ihrer Bewahrung das Inſtitut der jährlichen Provinzialfpnoden 
erneute. 
5. 203, Die rirchliche Macht der Paͤpſte. 


Das Anſehn des Papſtes jenſeit der Alpen ging zunaͤchſt vom 
Beduͤrfſiße der Katholiken und Römer aus, einen Dereinigungspunft 
gegen die Atianer und Barbaren zu erhalten. Daher in Spanien 
Legaten Gregors d. Gr, die oberfte Gerichtsbarkeit übten. Als aber 
durch den Übergang der Weftgothen zum Katholicismus jenes Bes 
duͤrfniß aufhoͤrte, traten die Bifchöfe im Gefühle ihrer politiſchen 
Bedeutung den paͤpſtlichen Anſpruͤchen freier entgegen, und ber Kö- 
nig Witiza, [701 — 710] der die Rechte der Krone gegen Adel 
und Kirche wiederherſtellen wollte, Eonnte jeve Berufung an den roͤ⸗ 
miſchen Bischof verbieten. Aber der Umſturz feines. Thrones und 
des gothifchen Reiches Untergang fehien eine Rache des Himmels. — 
Die brieifihe und irifhe Kirche war unabhängig, . aber bie 
angelfähfifhe Kirche, von Rom gegründet, an bie Gebräu: 
ehe der wömifchen Kirche gemöhnt und den Päpften unterthan, ges 

wann ft dem 8, Kai die Nachtarkirchen für d die rhmiſche. Der 





N Greg or. Turon. H. Brand. VI; 46 

- 6) Bonlya ad Ethibaldum ep. 72. Wärdiw.: pr 1945 
Hincmar. Rhem. in 8 ad (arisigerunis-ad Laden, Glomenn, 
[Walter TI p. 85. ou SEE 
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vormundung. — Groß war die Werehrung ‚des Papftes aiter bei 
Kranken, feine Gewalt beitand in Vorfielungen und Bitten ‚rev 
nicht zuweilen, fie größer fcheinen zu laffen, den Koͤnigen vortheits 
haft ſchien. Als aber der erbliche Hausmeier Pipin nad dem 
Reiche flrebte, mußte er die Gewiffenhaftigkeit der Franken wegen 
‚des Eides, mit dem fie den merowingiſchen Königen gehuldigt hats 
ten, nicht beffer zu befchwigtigen, als durch die Erklärung des Pap⸗ 
ſtes, es fey vecht, daß derjenige, welcher die koͤnigliche Macht bes 
fige, auch den Namen des Königs führe [751] a). Fortan ziemte 
den Königen aus karolingifchem Stamme die Würde desjenigen zu 
erheben, durch den ihre Krone gerecht und geheiligt erſchien. Die 
deutſche Kirche entitand in der Abhängigkeit von Rom und auf 
ber erſten deutſchen Spmobe [743] ſchwuren alle Bifchöfe dem Papfte 
Gehorfam 5, Bonifacius fuhte die gallicanifche Kirche 
in biefelbe Ordnung zu bringen, mit geringerem Gluͤck, unkitchlichen 
und politifch mächtigen Biſchoͤfen gegenuͤber. Doc galt der Papſt, 
zumal als das fraͤnkiſche Reich zum germanifcdrömifchen Reiche 
wurde, als erfter Bifchof des Reichs mit unbeflimmten Rechten. 
Man fuchte die Metropoliten zu uͤberzeugen, daß zur Fülle ihrer Ges 
walt das Pallium nöthig fey. Als aber Bonifacius darlıber 
klagte, daß für defien Ertheilung in Rom Geld genommen werde, 
erklärte ed Zacharias für eine Verldumdung, daß der tömifche 
Stuhl eine Gabe, bie von des H. Geiftes Gnade ihm verliehn fey, 
. verkauft haben folle c). | 
5.204. Die weltliche Macht ber Paͤpſte. 
I. Codex Carolinus. [Cenni, monumenta dominstionis Pon- 
| tificiae. Rom. 760 sq. 2 T. 4. 
- I: Orsi, della origine del dominiö e della sovranitä degliront. 
Pont. Rom. 754. — Sabbatkier, sur l’origine de la puis- 
sance temporelle des Papes, à la Haye;, 769. — 3. R. Be 
det, uͤ. d. Zeitp. ber VBerändrs in der Oberh, U.Rom, Luͤb. 769, 


In der Mitte des 8, Jahrh. war noch ein Statthalter des Kai⸗ 
ferd uͤber das Exarchat und uber Rom gefegt, Die wirkliche Macht 
in der Stadt hatte der Papft als das Haupt einer republicaniſch 
ftädtifchen Verwaltung, Die Longsbarden eroberten das Exarchat 
und bedsohten Rom. Vergeblich wurde von Conftarttinopel Schuß 
erfleht. Da rief Stephanus ll. im Namen des h. Petrus bie 
Hülfe des von ihm gefatbten Königs der Franken an. Pipin, froh 
der Einmifchung in die Angelegenheiten Italiens, fehlug die Longos 





a) Annal. Lauriss. ad a. 749. (Pertz: T. I. p. 186.) 
b) Bonif. ep. 78. [Würdtw. p. 179.). 
0) Zackar. ep. ad Bonif. [ibid, p. 148 24] ° 
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barden in 2 Feldzagen [754 f.] und übergab dem Papſte das Wis 
triciat uͤber bie Provinzen, weiche fruͤher der Exarch verwaltet hatte, 
weil die Franken ihr Blut nicht für die Griechen, fonderk für den h. 
Petrus vergoffen hätten zum Heile ihrer Serien. Karl d. Große 
beftätigte nach der plänmäßigen Unterdrüdung der Longobarben IT. 
773] die Gabe feines Vater ımd legte am 25. Dec, 800 bie Ur⸗ 
Eunde einer erweiterten Schenkung auf dem Grabe des Apoftel& nie⸗ 
der; nad) dem Rechte ber Erobrung, uns ſich einer mächtigen Bun⸗ 
desgenoſſen in Italien zu fichern. Die Urkunde iſt verloren, ihr In⸗ 
hatt Leicht abfichtlich entſtellt. Nach dem Begriffe des Zeitalters und 
nach demjenigen, was aus einzelnen Thatfächen folgt, war der 
Papſt hierdurch, ein Herr über Land und Leute, der jedoch Mit unbe⸗ 
flimmten Gränzen feiner Macht einen Rehnsheren berfeiden uͤber ſich 
anerkannte. In Rom felbft war der Papſt buch die Partheikaͤmpfe 
‚mächtiger Familien bedrängt, und dadurch fortwaͤhtend an den Schuß 
‚der fraͤnkiſchen Könige vertiefen. 


8.205. Karider Große, 


I. Annalen, Sapttularten [&. 176], Briefe im Covdex Uarolinus. 
, * kinhard, vita Karoli Imperat. [ed. Bredotv. llelınst. 
806. Pertz T. 11. p. 426.) — Monachus Sangallen- 
sis, [Anecdoten aus Vaters u. Bruders Munde] de gestis 
_ Karoli Imp, ad Car. Crassum. {Pertz T. IH. p. 725] — 
Poetse Sazonis annal, de geslid Car. M. [beibnisii 
Serr. T. I. p. 120 qq.) on j 
H. * Dippoldt, Leben K. Karls. Tuͤb. 810, — Bredow, X. 
Karl, Alton. 814. | i 
Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Wölker unter 
feiner Herefchaft zu vereinigen und ber Givilifation entgegenzuführen. 
Er begunftigte amd beherefchte die Kirche als eine Schule biefer Bil: 
dung. Den Päpften bewahrte er die ererbte Ehrfurcht, vermehrte 
ihre Macht und erhielt fie in Abhaͤngigkelt. Fir Hadrianl. hatte 
ex perfönliches Wohlwollen. Leo HI. [f. 795) flüchtete zu ihm vor 
den Mißhandlungen einer römifhen Zaction, kehrte unter feinem 
Schuge zurüd, reinigte fich dutch einen Eid von angefchuldigten 
Verbrechen und wurde durch Eöniglihe Macht in alle feine Rechte 
wiedereingefegt. Dankbar feßte der Papſt am Chriſtfeſte 800 wie 
von Gott begeiftert die römifche Kaiferkrone auf des Königs Haupt, 
und alles Volk rief: Heil und Sieg dem von Gott gekönten Ca- 
zolus Augustas. Der Kaifer erhielt keinen unmittelbar wirkli⸗ 
chen Zuwachs feiner Macht, aber eine Würde in den Vorftellungen 
der Völker, durch bie feine Gewalt über das Abendland geheiligt 
wurde. Es war nicht ale ein Gedanke, aber die Wels neird durch 
Gedanken mehr als durch Schwerter regiett. Erkanute Dir Papit 
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durch ſolche Erneuerung des Reichs im Abendlande feierlich einem 
Herrn über ſich an; fo ſchien er doch dieſen Her gemacht zu haben. 


Drittes Capitel. 
Das kirchliche Leben. 


5.206. Volksſitte. 


Die Unſchuld eines rohen kraftvollen Volkes wurde von roͤmi⸗ 
ſcher Sittenloſigkeit angeſteckt, die neuen Genuͤſſe wurden Beduͤrf⸗ 
niſſe, ſie zu befriedigen die Kraft des Volkes zur Gewaltthaͤtigkeit. 
Zumal die Familiengeſchichte der Merowinger iſt voll Meuchelmord, 
Ehebruch und Blutſchande. Die Kirche bewirkte mit ihrem geheim⸗ 
nißvollen Gepraͤnge, mit ihren Wunder⸗Thaten oder = Sagen, wenn 
nicht Beßrung, doch Furcht und Reue. Aber der Aberglaube lernte 
auch der abergläubifchen Bevormundung ſich liflig zu entziehn. Der 
Meineidige ficherte fich durch Neliguien vor der Rache bes Himmels, 
and der gebungne Mörder tröftete fih der Meffen, welche, falls er 
umfäme auf feiner biutigen Bahn, für fein Seelenheil bezahlt wer⸗ 
den füllten. Die Tugenden, welche die Kirche einprägte, waren: 
Mildthaͤtigkeit und Gaftfreundfchaft zu üben, Opfer und Behnten zu 
geben, das Symbolum und Vaterunfer auswendig zu lernen. Mit 
aller Kraft kaͤmpfte die Kicche gegen die Überrefte des Heidenthums 
in des Volkes Glauben und Sitte, ale: Menfchenopfer, Kinder 
ausſetzen, Verbrennung des Leichnames, Aufrichtung des einfamen 
Huͤnengrabes und Todtenmahl, die alten Heiligthümer an Quellen, 
im Hochwald und Steinting‘, bie wilde Maskenluft im Januar und 
Februar, hölzerne Votivglieder, gebackne ober angepugte Gößenbils 
der, Zutrinfen im Namen der Engel und Selligen, Pferbefleifch, 
Unfteten, Notbfeuer, Wettermachen, heilige Looſe, Todtenbeſchwoͤ⸗ 
ung, Liebestraͤnke,“ Zauberfhlaf, mordende Holzbilder durch das 
Herz eines ermordeten Menſchen belebt, zauberiſche Weißagung und 
Hexerei aller Art. Das Schuldloſere hiervon erhielt allmaͤlig Buͤr⸗ 
gerrecht im chriftlichen Volksglauben, die Erinnerung an die alten 
Götter verwandelte fi) in den Glauben an Zaubereien, Bündniffe 
und Anfechtungen bes Zeufeld. Gottesurtbeile wurden von der Kirche 
geduldet, ja benutzt. — Gegen bie germanifche Freiheit, die Frau 
mit der Morgengabe zu entlaffen, wurde. die Unmuflösbarkeit der Che 
geltend gemacht, dody mit Ausnahme des gegenfeitigen Ei 
niffes zu heiligen Zwecken, des Ehebruchs, der Nachſtellung und ber 
Berbannung. Wenisftens dem unfchuldigen Theile wc die nee 
Ehe nicht verfagt. Die kirchliche Einfegnung und folgerecht die Com⸗ 
peteng ber bifchöflichen, Gerichte in Cheſachen wurde allındlig durch⸗ 
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geſetzt. Die alten Geſetze gegen die Verehlichung der Tleeriker wurden 
oft erneut, aber die Ehe blieb unter ihnen ſo gewoͤhnlich als Ehe⸗ 
bruch. Der britiſchen Kirche war das Coͤlibatgeſetz unbekannt. — 
Die Kirchengeſetze verboten, daß die Diener Gottes das Schwert 
truͤgen, ein Vogt ſollte mit den Leuten des Biſchofs dem Heerbanne 
folgen. Aber was Volksſitte und Lehnspflicht mit brachte, konnte 
durch Geſetze weder verhindert, noch zur Schmach werden. Viele 
tapfre Biſchoͤfe gingen erſt auf dem Schlachtfelde zum Frieden ein. 


8207, Kirchenzucht. 


Lange widerſtrebte die deutſche Freiheit der Kirchenzucht. End⸗ 
lich wurde ſie durch die nach dem Rechtsgefuͤhle des Volkes einge⸗ 
richteten Sen dgerichte [synodus, senda] im 8. Jahrh. wenig⸗ 
ſtens dem niedern Manne aufgedrungen. Von Ort zu Ort alljaͤhr⸗ 
lich umherziehend hegte der Bifchof oder fein Archidiakonus das Ges 
richt, erwählte ehrbare Männer aus der Gemeinde fprachen als 
Schöffen die Schuld aus, Diefer Inquiſitionsprozeß bezog fich 
nächft den Firchlichen auf die meiften weltlichen Vergehn und Ver⸗ 
brechen, fo daß das Firchliche Gericht gegen die Leichtigkeit, jedes 
Verbrechen. durch die gefegliche Geldbuße nach den Volksrechten zu 
fühnen , wie den einfachen Verhältniffen der Vorzeit angemeffen war, 
eine nothwendige Ergänzung und den Übergang zu einem neuen 
Strafrecht bildete. Die Buße beftand in Geifelung, Faften und Ges 
fängniß, bei ſchweren Verbrechen hart und lebenslänglih a). Nur 
für geheime, in der Beichte freiwillig befannte Sünden wurde der 
Volksſitte nachgelaffen, fie mit Geld zu büßenz das Geld gehörte 
ben Armen. Die Beichte wurde für nuͤtzlich, nicht für nothwendig 
gehalten: Der Bann fchredite durch feine Seltenheit. Wenn bie 
Bifchöfe einige Gefege für die Verknuͤpfung des bürgerlichen Todes 
mit dem Bann erlangten: fo gefchah dieß in der Wörausfeging, 
. dag nur mit des Könige Willen diefe Folge eintrete, daher auch des 
Königs oder andre Großen Fürbitte von den Biſchoͤfen zu ach⸗ 
ten ſey b). | 
. & 208. Oanonici. 
L Chrodogaängi reg: b. Mansi T. XIV. p. 8313. — Pau- 
lus Diac. de epis. Metens: [Du Chesne T. II. p: 2043 
I. Thomassini vet. et nova ecc. disc. P. I: L. II. c. 2—9. 


Die von Bonifacius ausgehende Neform des Clerus hat 





a) Caröli M. capit: a. 769; ec: 7: [Walter T. II: p: 54 sq.] 
a. 813; c. &. [ib p. 261.3 Die Einrichtung ift älter. Inſtructionen 
über das Verfahren, Sittenfpiegel ber Beit, finden ſich erft bei Regino, 
de disc. ecc. II, 2 2qg. Harskem. T. II. p. 511 sq.] 

b) Con Paris: V. a. 616. c.8. [Walter T. U. p. 14: 
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Ehr ab o ga ug von Mey dadurch fortgefühtt,. dag er [mr 760} 
dem Elerus feiner bifchöflichen Kirche die Regel eines gemeinfchafttis 
hen kloͤſterlichen Lebens gab. Auguſtinus als Vorbild dieſes 
nach heiligen Geſetzen geregelten d. i. canoniſchen Lebens wurde auch als 
Stifter deſſelben angeſehn. Die Eanonici in dieſem Sinne lebten, 
aßen und ſchliefen gemeinſchaftlich unter der unmittelbaren Aufſicht 
des Biſchofs ober Abtes, nach der Reihenfolge ber canoniſchen Stans 
den noch tieß in der Nacht. begannen ihre frommen Übungen‘, für ih⸗ 
ven Unterhalt‘ forgte.der Biſchof aus dem Kitchengute, doch war ih⸗ 
nen Eigned zu‘ befigen vergoͤnnt. Diefe Eimichtung verbreitete ſich 
unter Beguͤnſtigung der Karolinger über die melfter genmanifchen - 
Kirchen. . u 
5.209. Der Eultuß,. 

Ordo Roman-ıs de diy. offieiis per totius aunf circulum. (8. 
"7 Bahr) — Amalarii' Chorepisc. Metensis de div. officiis 
b. WW. ad BPud. Hp. 'B1I-829 — Habant Mauri de 
clericormm: instit. et deremohiis’ ec, Bi’ HL. [BIN]! u, de sn- 

cris ordinih:, sacramentis’ div. et vertimentis sacerd. Sämmt: 

üd in: De div. catholicag ecc. officlis varii vet, Patrum: 

ac Script. lübri, ed. Mick. Hittorpius. Col.568. Par. 610, f. 

Die Kicche als römtfche Anſtalt behielt ihre. cömifchen. Bräuche, 

alfo auch, die Inteimifche Sprache: und trug dadurch zur Bildung: der 
romaniſchen Sprachen’ bei; doch gepredigt wurde auch in den: Spras 
chen des Volkes. Die beitifche Kirche‘ aber, wahrſcheinlich von- 
Kleinaſien aus durch: Handelsverbindungen gegrünbet, protefliste ges 
gen das römifche Herkommen, fe weit, bieß: nicht der ganzen Reiche: 
kirche angehörte ; gegen die römifche Tonſur berief man fich für. die 
landesübliche Abfcheerung des Vorderhauptes auf das Vorbild des 
Paulus [tousura Pauli], und Columba vertheidigte noch gegen 
Gregor d. Gt, eine von der römifchen Seier verfchiedne Berechnung 
des Ofterfonntags a). Dägegen Karl'd. Gr. in’ der neuen Reichs⸗ 
kirche auch die Kiturgie Gregors einführte und. von Rom Sänger bes 
vief, die den Kirchengefang der. Deutfehen bem Heulen wilder Thiere 
ähnlich fanden,  Dite feierliche Pracht des Cultus war die verſtaͤnd⸗ 
lichfle Sprache fir die: Eräftiger Simnllchkeit ungebildeter Voͤlker. 
Den Hang des Zeitalters zu‘ Zaubetbtet” befriedigten und miehrten 
die Wunder todter und lebendiger Heiligen, deren Sage mehr durch 
Volksdichtung, als durch Prieſtertrug entſtand. Unter den neuen Feſten 
wurde die Himmel fahtt Marias ame15. Aug. gefeiert; die‘ 
Sage daß die geſtorbne Gottesmutter im Angeſicht der Apoſtel ang? 
ihrem Grabe gen Himmel erhoben. wurde, iſt von Epiphantus vor⸗ 





a) Gregor MEIK: ep. 127° Ch. Hedb; Hl ec. IM, 4 
Kirchengeſchichte. õ..... 113 ——— 
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bereitet und ſeit dem 5. Jahrh. durch apokryphiſche Schriften ver⸗ 
breitet worden 83)j. In Frankreich wurde durch Überfendung der nach 
Dionyſius Areopagita genannten Schriften an Pipin die Er: 
innerung an einen Dionyfius erneuert, der ein Bifchof von Pa- 
tiß unter Domitian ald Märtyrer geflorben war, und St. Denys 
wurbe das Seldgefchrei der Franken c). Die Spanier aber machten 
aus dem Altern Jakobus, den ihre Volksfagen als den Apoftel 
Hispanias priefen, nachdem fein Leichnam zu Compoſtella er- 
funden worden war [791— 842], ben vitterlichen Heiligen, der ih⸗ 
ven Schlachten gegen die Saracenen 'voranzog c). Der Macht und 
Heiligkeit ſicherſte Buͤrgſchaft war der Sieg. 
3,210. Die fräntifhe Kirche und der Bilderftreit. 


Als die erſte Macht des Abendlandes wurde das fränkifche Reich 
durch griechifihe Gefandtfhaften in ben Bilderſtreit gezogen. Die 
Geiſtesklarheit Karls d. Gr. entſchied gegen jede Bilderverehrung, 
und eine ıumter feinem eignen Namen erlafne Schrift a) [790] 
fegte den Grunbfag einer alleinigen Verehrung Gottes im Geift und 
in der Wahrheit den Beſchluͤſſen der 2. .niränifchen Synode entgegen. 
Dieſelbe Anfiht wurde auf der Synode zu Frankfurt [794] und 
za Paris [825] mit offner Rüge einer Schrift Hadrians für 
bie Bllderverehrung ausgefprochen , jedoch, weil diefer Gegenſatz Fair 
nesrvegs ein Bilderſturm war, mit dem Wunfche einer Vermittlung 
zwiſchen den Griechen ımb Römern 5b). Durchs ganze 9. Sahrh. bes 
hauptete bie germanifche Kirche diefe Stellung: aber die Päpfte fan: 
den angemeffen, diefe Kegerei an den Franken milder zu beurtheilen 
als an den Sieben. | | 


Miertes Lapitel. 
Kichlihe Wiffenfhaft 
5211. WifTenfhaftlihe Bildung in Spanien und Britannien. 
Die Überrefte römifcher Bildung pflanzten ſich unter dem Gle- 
b) Wunſch, Zweifel, Glaube: Epiph. haer. 78.8. 11. — Gel 


eis decret. a. 494. [Gratian.P.L D. XV. 8.9.51 — 


Gregor. Tur. de gloria Mar. I, 4. 

5 Beide Deilige bereitö vermifcht in: Acta Dionysü [Anf. des 9, 
Jahrh. Act. SS. m. Oct. T. IV. p. 792.] u. Hilduins [Abt v. St. 
Denys um 834] vita et passio Dionysii. [Areopagitica ed. Maith. 
Galenus. Col. 563.) 





a) Libri Carolini,ed. Eli. Phil:i. 549. Heumann, Han. 
731. [Goldast. imper. decr. p. 67.) 

b) Conc. Francof. can. 2. [Mansi T.XIII. p.909.] — Conc. 
Paris ad Ludov. Imp. [Mansi T. XIV. p. 415 q.) 
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rus fort als ein gelehrtes Miffen, das bis zu Auguflin hinaufſtieg, 
aber an den cläffifchen Autoren fi) nur verſtohlen erfreute. Unter 
den Stürmen der Voͤlkerwandrung erhielt ſich tiffenfchaftliche Bil⸗ 
dung bloß in Spanien und auf den beitifchen Infeln. Dort durch 
"den Wetteifer der Katholiken und der von griechifcher Gefittung be⸗ 
rührten Weſtgothen. Bei dem Vorwalten bes roͤmiſchen Eiementes 
laͤßt ſi ſi ch ein beſtimmter übergang zum Germanifchen nicht nachwei⸗ 
fen, Iſidorus von Sevilla [Hispalis] z. B. gehört mehr der 
tömifchen Zeit an. Auf den Infeln erhielt ein ähnlicher Wetteifer 
zwifchen der-britifchen und angelfächjifchen Kirche und die genaue Ver⸗ 
bindung ber letztern mit Rom eine gewiſſe Gelehrſamkeit. Theo: 
dorus aus Tarſus, der von Rom als Erzbiſchof nach Ganterbum 
gefandt worden war, [668—690] verbreitete die griechifche Sprache 
und Wiffenfchaft feiner Heimath in England. Aus dieſer Schufe 
sing Bedader Ehrwuͤrdige hervor, Moͤnch zu Jarrow [geft. 
735], der als Repraͤſentant alles Wiffens feiner Zeit verehrt wurde, 
aber nur in feiner vaterländifchen Gefchichtfchreibung eigenthämliches 
Verdienſt hat ). 


$. 212. Wiſſenſchaftliche Bildung unter ben Karolingern. 


C. H. van Herwerden, com, de iis, quae a Car. M. tum ad 
propag. rel. chr. tum "ad emendandam ejusdem docendi ra- 
tionem acta sunt. L. B. 825, 4. — * F. Lorentz, Alcuins 
Leben. Hal. 829, 


In der fränkifchen Kirche veranlaßte Bonifacius einige 
Zheilnahme an der gelehrten Bildung feines Vaterlandes. Karl d. 
Gr. ſprach latein, verſtand griechiſch, im Kreiſe feiner gelehrten 
Freunde legte er Krone md Schwert bei Seite, aber ſeine Hand, 
an das gewaltige Schwert gewoͤhnt, ſuchte ſpaͤt und muͤhſam Buch: 
fiaben zu zeichnen. Auch die alten Sagen und Heldenlieder des 
Volkes, weiche, von der Eicchlichen Fuͤrſorge ausgeſchloſſen, ſchon 
im Uniergehn waren, hat er, obwohl vergeblich, zu erhalten ge⸗ 
ſucht. Aber feine eigne Bildung ging von Italien aus, und die 
. Gelehrten, denen er feinen Plan der Volksbildung vertraun Eonnte, 
waren aus Italien und England. Unter ihnen war Alcuinus o 


*) Sommentare, Homilien, Briefe, Biographien, Geſchichte, Gram⸗ 
matik, rithmerit Phyſik, Aftzonomie, Chronologie, Philoſophie, ꝛc. 
Opp. "Bas. 8-V.'& Col. 688. 4 V. £. Cutberti vita Bedas Voner. 
[vor ſ. Opp. u. Hist. eec.} 


a) Commentare, Homitien, Streitſchr. gegen Adoptianer, dogm., 
moral,, phil, u, aſtron. Abhandl., Leben der Heiligen, Gedichte, beſ. 
232 Briefe. Opp- ed. Frodenius. Ratisb. 77.2 V. f 
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andy feinem. gelehrten, Namen Flaecne Albinus, Canoniens und Vor⸗ 
ſteher der Kloſterſchule zu York, [geſt. 804 in feiner Abtei zu Tours) 
ei kentnißreicher, vielthaͤtigen, Sein geiſtvolles Mann, fein Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts, welcher am Hoflager ſelbſt eine. Schule 
hielt [schota Palatina] und durchs ganze Reich an Cathedralen oder 
Kloͤſtern gelehrte Schulen für. die 7 freien Kuͤnſte [triviumr u. qua- 
deivium] gründete. Während bier auch eine ſcharfſinnige Zerglie⸗ 
derung. der Theologie eingelaitzt wurde, hielt ſich vorwaltende In⸗ 
migkeit des: Gefuͤhls am die Offenbarungen des Areopagiten. WVoits- 
ſchulen logte der Biſchof Theadulph won Orleans, [geſt. 821] 
ein Italiener aus ded Kaiſers gelehrtem Vereine „in: feinem Spren⸗ 
gel: an, aber ohne durchgreifende Maßregeln ber Kirche blieben fie 
wereinzelt. Aus den Predigteir der Kirchenväter ließ Karl eine 
. Sammlung b) auswählen, mehr zum Vorbilde, als zum Vorleſen. 
— Aber diefe ganze Bildung mar nicht eine Bluͤthe das Volkslebens, 
fondern ein fremdartig Erlerntes, daher die Schriften felbft der erften 
Männer des Zeitalter: ben frifchen Lebensgeiſt deſſelben felten zu Tage 
bringen, vielmehr in Profa und Verfen eine unnatuͤriiche, ſchwuͤi⸗ 
flige Manier, und nur da, wo fie rein praftifch das Leben und 
Streben unmittelbar abfpiegeln, ſonach befonders in Briefen und 
‚Sefegen, wird offenbar, daß es nicht Überrefte einer abſterbenden 
Bildung find, fondern fremde geſchmackloſe Formen, mit denen der 
erwachte Geift ſich ſchmuͤckt wie der fhöne Wilde mit den Lumpen 
des Europaͤers. * 
528 Kboptianer,, 
ch €. F: Walch, hist, Adontianor. Gatt. 755, — Frobenii 
da. da. haer, Elipandi et.-Felio. [Opp. Mleuin. T. I..p. 92%} 
Der Krche dieſer Zeit: war eine andre Aufgabe. gefegt, als die 
Entwicklung ber Lehre, Über weiche der Streit nur zu wenigen umd 
aus dem Elerus gehören bonnte. Die neſtorianiſche Meinung, daß 
Ehriſtus nach. feiner menfhlichen Natur. bloß: durch Adoption ber 
Sohn Gottes fig, war von Elipandus, Etzbiſchof von Toler 
bo; und Felirx, Biſchof von Urgel, ausgebildet worden. Der 
Adoptianismus: ſchien fo: mächtig zu: werben, daß Karl zu feiner 
Berbammung die Synode von Frankfurt [794]. berief,. Alcuin 
bekaͤmpfte ihn durch Streitfchriften und auf einer Spnode zu Aachen 
[799] bewog er den Felir, deffen Sprengel in der fpanifchen Dark 
Karl. den: Gr. unterthan mar, zum Widerrufe. Obwohl dieſe Zus 
ruͤcknahme nicht aufrichtig oder nicht ausdauernd war, und- Eli 
pandus unter faracenifcher Hoheit heftig widerfprach, fand doc) 





6) Homillerium Spin 482, Bus. 408; & u, öft. 
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ber Streit zu wenig Anklang im Deitalter, um nicht mic den Lches 
ken abzuſterben. 
5. As. Filjioqgue 
G. J. Voraii de trib. Symbolis. [ed. 2. Amst. 082. 4.) ds. II. 
— 5.0.Wealch, hist. omtrer. Giraeoor. Latineremane de 
process. Sp. 5. Jon. 3L — W. 6. 2. Birgler, Seſchichts⸗ 
oe D u D. ©. (Aheol. Abhandi. Goͤtt. 71.8. L 


im nitaͤniſchen Glaubensbekenntuiſſe [filiogue] während des 6. Jahrh. 
wohl zuerſt in Spanien veranlaft a). Erſt im 8. Jahch. erregte 


bilkigte die Lehre und mißbiläigte den Aufah d). 





zweites Bud. 
Mittle Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode 


Bon Karl bis Innocentius IH. 
800-1216. 
5 215 Üderfige 


Was Karl d. Sr. ahnungsreich und gewaltſam begonnen hatte, 
zerfiel fcheinbar unter feinen Nachkommen is einem Jahthunderte 
dell Spaltungen und Gewaltthaten. Aber die Kirche, obwohl Aus 
ßerlich erſchuͤttert, nährte geheim das höhere Leben und verfegte die 
germanifche Kraft und Tiefe mit roͤmiſcher Gefittung. Als daher im 
10. Jahrh. die oͤffentlichen Juſtitutionen erftarkten,. Hierarchie 
und Lehnsmonmarchie, mannigfach in einander verſchlungen, 


e) August. de Trin. IV, M. — Game. Todæt. MVI. a. 59.Symb. 
u. can. 2. [Mensi T. IX. p. BL] 

db) Mansi T. XIV. p. 17 og. Anastuzdi Wa Ison. II. 
IMweraseri T.ULP.Lp 98.1 
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und aus ber bloßen Gewaltthätigkeit ein jugendlich tomantifcher 
Kampf um Ehre, Liebe und Glauben hervorging, war bie Kirche 
als die Erzieherin der Völker mit dem alleinigen Schatze aller geiſti⸗ 

gen Gnadengaben fuͤr die Erde und fuͤr den Himmel die naturge⸗ 
— — erſte Macht des Zeitalters, denn obwohl ſie dem Kampfe ro⸗ 
her Gewalt, ſo oft ſie ſich in denſelben einließ, unterlag, gehoͤrte 
doch das beſte Theil in den Herzen ber Zeitgenoſſen ihr an. Aus 
den gegebnen Grundlagen erwuchs ber Papft sum Haupte der Kirche, 
der ihre Geiftermacht dem Kaiferthume gegenüber vertrat, und fo 
weit er fi ich felbft verftand, ein Hort ber politifchen Freiheit und ein 
Metter für jeden Bedrängten war. Das Beduͤrfniß diefer Macht war 
fo feſt in der Zeit gegründet, daß durch große Päpfte das Papſtthum 
zwar begriffen und ausgebildet, aber durch viele gemeine, ja lieder⸗ 
liche Menſchen nicht zu Grunde gerichtet wurde. Die germaniſchen 
Voͤlker trennten ſich je nach der Einwirkung ihres verſchiednen Va⸗ 
terlandes in verſchiedne Nationen, jeder Stand, jede Stadt und 
Corporation ſtrebte nach einem freien Fuͤrſichſeyn: aber das Papſt⸗ 
thum hielt durch die Kirche alle Voͤlker und Staͤnde zuſammen in ei⸗ 
ner großen chriſtlichen Familie, bei deren gemeinſamen Unternehmun⸗ 
gen die Staͤnde in einander uͤbergehn und die Volkszuͤge verſchwin⸗ 
den. Das Hauptſtuͤck dieſer Geſchichte iſt alſo die Entwickelung des 
Papſtthums als die eigentlich geſchichtliche Bewegung der Kirche, um 
die ſich die andern kirchlichen Verhaͤltniſſe des Abendlandes reihen. 
Die Verbreitung des Chriſtenthums uͤber das nordoͤſtliche Europa bil⸗ 
det einen untergeordneten Beſtandtheil. Im Morgenlande entzuͤndet 
ſich der große Kampf mit dem Abendlande, des Islam mit dem 
Kreuze, aber die morgenlaͤndiſche Kirche hat nur leidend daran theil⸗ 
genommen, ihre Geſchichte iſt fuͤrjetzt vollendet, die Erinnerung an 
ihr traͤges Daſeyn nur ein Anhang. 


S. 216. Quellen. 


I 3) Semler, Vrſ. den Gebr. der Quellen in d. Staats: u. 
Kirhengefäh. der mittl. Zeiten zu erleichtern. Hal, 761, — 
Rösler, de annalium medii aevi condit. u. de arte crit. 
in ann. Tub, 788 sq. 4. — 2) ©, 175, — Urstisii Germ. 
historiei illustr. Frach, 585. 2 V, f. — Meibomii rer. 
Germ. scriptores. Himst. 688 sqqg. 8 V. f. — Pistorii rer. 
Germ. scriptores insig. ed. Struve, Ratish. 726. 8 V. f. — 
Ussermanni monumenta res Alemannicas illustrantia. 
Typ. S. Blasianis. 7% s99. 2 V. 4. — 8) ©. 176. — An- 
nales Fuldenses durch Seitgenoffen 538.901. [Pertz T.1. 
E 861.3 Bertiniani 8835 —882 durch Prudentius v. 
royes u, Hinkmar v. Rheims. (Perts T. I. p. 419.] 
— Regino, Abt v. Prüm, geſt. 916, Chronicon, urkundlich 
870-907, fortgef. b. 967. [Pertz T. I. p. 5873 — Flo- 
deard, Ganonicus zu Rheims, geſt. 966, Chronicon, A9-— 


960. [Du Chesne T. TI. p. 590.) — Luitprand, Bild. 
v. Sremona, geſt. nach 970,..Hist. rerum ab Europae Impp. . 
et Hesg, gestar. L. VOL f. 891. [Muratori T. D. P. I. 
p- 417. P. I. p. 1079.) — Wittichind, Moͤnch zu Corvey, 
geſt. um 1000, Annales de reb. Saxonum gestis. [Meibom. 
T. I. p. 628. cf. Leibnit. T. I. p. 268.) — Ditmar, 
Biſch. v. Merfeburg, geft. 1018, Chronicon, ſachſ. Kaifergefch. 
[Leibnit. T. IL p. 828. u. ed. J. A. Wagner, Nor. 7. 
4.) — Hermannus Contractus, Mönh in Reichenau, 
geſt. 1054, Chron. v. Chrifto, eigenthuͤmlich 1000 — 1054, 

fortgeſ. v. Berthkoldus in Reichenau b. 1080, Auszug u. 
Fortſ. v. Bernoldus in ©, Blafien b. 1100. [Pistor. T. 
I. p. 113. Mit den Fortf. b. Ussermann.] — Lamber- 
tus Schafnaburgensis, Mönd in Hersfeld, de reb. 
gestis Germ. felbftändig 1040— 1077. [ed. J. C. Krause, 
Hal. 797. uͤbrſ. v. F. B. v. Buchholz Frnkf. 819.) — 
Marianus Scotus, Moͤnch zu Coͤlln, Fulda u. Mainz, 
geft. 1086, Chronic. b. 1083, fortgef. v. Abte Dodechinus . 
b, 1200, [Pistor. T. I. p. 448] — Sigebertus Gem- 
blacensis, Moͤnch in Gemblours, geft. 1112, Fortſ. v. Hie⸗ 
ronymus Chronicon, 88L— 1111. [Pistor. T. 1. p. 689.) — 
Otto.Frisingens. geft. 1158, Chron. rer. ab initio mundi 
ad ann. 1136 gestar. L. VIII. fortgſ. v. Otto de S. Blasio 
b. 1209, [Urstis. T. I. p. 5. Otto b, Ussermann T. II. 
p. 449.] — Chronicon Urspergense, b. 1126 von einem 
Bamberger Möndy, fortgf. v. den Aueröberger Abten Burchard 
u. Conrad v. Lichtenau b. 1229, [Argentor. 587. 609. 
£.] — Chronica Regia s. S. Pantaleonis, von Möndıen 
des Klofter ©. Pantaleon zu Coͤlln 1000, 1106 u. 1162, [Ec- 
card. T. 1. p. 683.) fortgf. v. dafigen Mönche Godefridus 
b. 1237. [Freher. T. I.p. 835.3] — 4) Odericus Fita- 
lis, Möndy zu S. Evroul, geft. nach 1142, Hist. ecc. L. 
XII. b, 1142, [Du Chesne, Scriptt. Normann. Par. 619. 
f. p. 319. Nach correcterem Zerte franz. v. L. Dubois, Par. 
825 sqq. 4 VI — 5) Des Theophanes Fortfeger: Joannes 
Skylitza 811—1057 u. 1W81, Jos. Genesius 813—867, 
Georg. Monach. b. 59, Simeon Logotheta b, #7, 

- Leo Grammaticus b, 1013, Jo. Zonaras. b. 3118, 
Nicetas Acominatos b. 1206, Georg. Acropolita 
b. 1261. [Hist. Ryzant. Scriptt. Par. 645. 2qq. 42 T. £1 

I. * Gibbon, hist. of the decline ete. Nah Wenk u. a, B. 

XVff. — * Schloffer, Weltgeſch. B. ILff. -- Ruͤhs, Handb. 
d. Geſch. d. Mittelalt, Bri. 816. — Luden, allgem, Geſch. 
d. MU. Jen. 821.28. — Rehm, Handb. d. Geh. d. 
MA. 821—31. 3 B. — * Leo, Lehrb. d. Gef. d. MA. Dal. 
850, 2 B. Das Mittelalter in der Weltgefchichte meift 
von der Voͤlkerwandrung an gerechnet. 


Die Urkunden find meift in die Rechtsbücher der Kirche uͤberge⸗ 
gangen. Faſt jedes Menfchenalter ftellt ſich durch Chroniflen aus 
feiner Mitte dar, welche die Welt: und Reichsgeſchichte mehr oder 
minder vom Firchlihen Standpunkte aus befchreiben,, ein Bild des 
Zeitalters, in welchem Welt» und Kirchengefchichte meifl zufammen: 
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fiel. Diefe Chroniften beginnen oft von Erſchaffimg der Welt, ober 
von Chriſti Geburt, aber die Geſchichte der Vorzeit iſt von ihren Vor⸗ 
gängern abgefährieben, jebe Chronik und jede Abtheilung berfels 
ben iſt nur foweit Quellenfchuft, als fie ältere Urkunden oder die 
Ereigniffe ihrer Zeit enthält. Ihre Gritik, ſchwer durch das vegellofe 
Latein und durch fpätre Uberarbeitungen, iſt trotz der großen Quel⸗ 
lenfammlungen noch fehr zuruͤck. Die meiften Ehronifen waren nicht 
fowohl das Merk eines Einzelnen, ald das Gemeingut eines Klo⸗ 
ſters, daran mehrere Menſchenalter arbeiteten und überarbeiteten. Am 
eigenthümlichften teten hervor: Luitprand, der eine dunkle Stelle 
der Gefchichte mit bunfeln Farben ſchildert, und mit feiner bößen Zunge 
zwar nicht verläumberifch, doch zumeilen ungenau und in ben Angelegen⸗ 
beiten Italiens leidenſchaftlich iſt *). Die deutfche Gefchichte Lam⸗ 
berts von Afhaffenburg iſt ein Abbild des Lebens, wie es einem 
frommen Mönche erfcheint, der nach einer Wallfahrt zum heiligen Grabe 
die Sefchichte der Welt und feines Volkes am Eleinen, gemahlten Sens 
ſter feiner Gelle vorüberziehn läfe. Sigbert von Gemblours 
deutet auf bie nahende Zerfpaltung des geiffigen Lebens, ein Moͤnch, 
der fir Eicchliche Heiligkeit begeiftert ifE und der Sache des Kaifers 
gegen den Papft anhaͤngt. Otto von Freyfingen, Kaifer Fries 
drichs Ohm und Geſchichtſchreiber, fchrieb die Welt- und Zeit: Ges 
ſchichte als ein Kirchenfuͤrſt, der vermittelnd zwifchen ber Kaiferkrone 
und Ziare die Welt in Ihren hoͤchſten Verhaͤltniſſen durchlebt hat, 
als eine Zragsdie, die mit dem Weltgericht endet. Wenn in biefen 
Geſchichtſchreibern ihr Zeitalter mit feinem Glauben und Aberglaus 
ben fich abfpiegelt, fo fchildern die Byzantiner mit zierlicher Gelehr⸗ 
famteit ihr Hofweſen, und geben in Seitenbliden auf die Barbaren 
des Abenblandes eine Perfpective wie aus einem andern Zeitalter. 


Erſtes Capitel. 


| Die welthiftorifche. Entwisflung des Papftthums. 


J. Beſſer im Eingelnen. II. Martinus Polonus, [geft. 1278) 

chronie. Col. 616. £.— Platina, [geft. 1481] de vitis Pon- 

tifcum Rom. Ven. Col. 479. f. L. B. 645. u. öft. — Bower 

&. 139, — Eh. W. Tr. Wald, Entw. e. vollſt. Hiſt. d. 

Jipſte. Goͤtt. 2. A. 758. — Nehr, Geſch. des Papſtth. Lpz. 

801, — Spittlers Geſch. d. Papſtth. iſt nur einſeitige Ans 

beutung, Llorentes Compilation eine leidenſchaftliche Flugſchrift, 
nirgends ein Werk des großen Gegenſtandes werth. 


5. 217. Überſicht. 
Der althergebrachte Glaube an die Eintheilung aller Herrſchaft 


Martin i, Denkſchr. d. Akad. zu München. 800 f. Hiſt. Caſſ. S.3. 


Eap. I. Parſchum. 5.248. Schulung Conſuntias. 908 


ig weltliche und geiſtliche Gewalt [9,136] befkimmte fich nach Auf⸗ 
richtung des roͤmiſchen Kaiſerthums deutſchar Nation dahin, daß alle 
Gewalt auf Erden son Gott zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt⸗ 
getheilt ſey. Bis auf Gregor kaͤmpfte das Papſtthum Ian die 
Herrſchaft Sber die Kiche, weniget Die Papfe | ſelbſt, — 

ber Statthalter Gottes auf Erben hatte bei ber Zerrifſenheit — 
oft nicht, wo er fein Haupt ſicher aiederlegte, oder ſah, wenn bie Paxthei, 
welche äh trug, ſiegreich war, St. Peters Nachfolge für eine gute 
Pfruͤnde gu, — ſondern die Noth dee Zeit und diejenigen, welche 
fie verſtanden. Seit Gregor wandte fi der Kampf für die Fre i⸗ 
heit und Herr ſchaft der Kirche. Die Kicche hatte ihre Macht auf ein 
breites Fundament von Grundbeſitz gegruͤndet and war eben dadurch auf 
das Iersitorium und in die Botmaͤßigkeit des Staates gerathen. Der 
Kampf des Kaiferthums und Papſtthums war unvermeidlich, bie Ver⸗ 
wicklung ohne Opfer unlösbar. Das Papftthum fi fiegte durch die höhere 
Macht des Geiſtes, aber der Kirche Fam der Sieg nicht zu Gute, 
ber Staat war im Imerſten verliebt, fonach der Zwieſpalt durch den 
Sieg zit verföhnt. 


L Der Kampf um die Beherrſchung der Kirche. 


3.218. Die Schenkung Gogflontind, 


Wenn fid) der Papft in weltlichen Dingen als des Kaiſers Uns 
terthan bekannte, und unter den Karolingern nach feinem Gebote ge> 
wählt wurbe a), fo galt doch in geiſtlichen Dingen der Keifer dem 
Dapfte unterworfen und Eonnte mr aus feiner Hand die Krone em⸗ 
pfangen. Bei der Charakterſchwaͤche Ludwig bed Frommen und 
unter ben Thronftreitigfeiten ſeiner Söhne b) entzogen fich bie Paͤpſt⸗ 
ber Eaiferlichen Gewalt immermehr, während bie Ertheilung ber 
Krone ale das Werk ihrer Gunſt erfhien. Da die Erinnerung uns 
beauem war, daß die meitliche Macht des Papſtes ſelbſt erſt ein Ge⸗ 
ſchenk der Deutfchen fen, ſo kam die Rede auf, daß der große Con 
fantin den Papſt Sylveſter mit Mom und Stalien beſcheukt 
und deßhalb feinen Sig nach Couſtantinopel verlegt habe, In bes 


a) 3. 8. Leo IV. Lothario. IGratian. P. 1. Dist. X. e 9.) 
Die Unaͤchtheit der Conſtitution, durch welche Ludwig d. gr. den Rbr 
mern bie 1 Bahlfreibeit [8173 zurüdgegeben haben fol, ift erwieſen. 
Ch.G. F. Walck, ceusura diplomatis, quod L. Pius Pas 
cancessisse fertur. Lps. 749. [Pottii sylloge T. u. p. J — 
Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticitä de’ diplemi ai 
Lud. P. Ottone I. e Arrigo II. Rom. 822, 

. b) Thegani (Chorbiſch. v. Trier, gef. vor 849] vita Luder, 
Imp. 8388. [Perts T. M. p, 585.) Vita Ind. Isıp, koor sum ſr. 
Hausgenoffen vulgo Astronomus, ib. p. 604.) 
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That war die politifche Macht der Päpfte aus diefer Verlegung her: 
vorgegangen. Bei der leichten Verwechslung einer allmäligen Folge 
mit einer Abficht fand die Rede Beifall und in einer aufgefundnen _ 
Schenkungsurkunde Beltätigung c), Doc fprachen entgegengefeßte 
Thatfachen fo laut, daß noch Dtto IH. [999] die Schenkung Con⸗ 
ftantins feierlich für eine, Lüge erklärte, und nad) Laurentius 
Valla menigftens die Achtheit der Urkunde auch in Rom nicht 
mehr behauptet wird d). Aber der Glaube an die Schenkung Conftantins 
Eonntenicht hindern, daß, fo oft das Reich einig war, der Katfer, der den 
Papſt und alle Bifchöfe einfegte, der Kirche Geſetze vorfchrieb und 
mehr nach feinen, als nad) ihren Zweden fie regierte. Selbſt durch 
die Erfchlaffung der politifchen Macht unter den Streitigkeiten der 
Karolinger wurde der Clerus mehr zügellos als frei, und den Bes 
druͤckungen weltlichen Herren preisgegeben. 


$. 219, Pſeudo⸗JIſidor. 
Coustant, de antig. cann. collection. [Epp. Pontif. Rom. p- 
LVI. 8. 10.] —* Ballerins. (Opp. Leon, T.III. p. CCXV.] 
 — Blasci comm. de coll. cann. Isidori Merc. Neap. 760. 4. 
[Gallandis syll, Mog. 7%. T. D.p. 1) — * Spittler, . 
Geſch. d. can. Rechts ꝛc. ©. 220 fe — Walter, Kirchenr. 4 
%. Bonn, 829. ©, 135. — J. A. Theiner, de P. Isidor. 
eann. coll. Vrat. 827. — * Möhler, aus u, ü. 9. Iſidor. 
[Tuͤb. theol, Quartalſchr. 829. H. 35-832. H. 1.3 — * Eid 
born, Kirchenr. Goͤtt. 831. B. J. ©, 147, 


Das Schwanken der öffentlichen Meinung über des Kaiſers und 
Dapftes, des Staats und der Kirche Gewalt Fonnte dadurch gehos 
ben werden, daß aus Thatfachen, ob auch erdichtet, wenn nur ges 
glaubt, ein durchgeführtes Syſtem des päpftlichen Rechts aufgeftellt 
wurde, denn die Menfchen pflegen die Gerechtigkeit mit der Macht 
zu verwechfeln und lieber aus Thatſachen als aus Ideen über das 
Recht zu urtheilen. In Frankreich tauchte hie und da die fpanifche 
nah Iſidor genannte Sammlung auf, verflümmelt, und mit 
etwa 100 unächten Decretalen römifcher Bifchöfe von Clemens J. 
[91] bit Damafus I. [384] nebft einigen fpätern Stüden ver- 


- 6) Edietum Dom. Constantini b. Pseudo-Isidor u, im Aus: 
zug b. Gratian. Dist. XCVI. c. 13. Erſte Berufung darauf Hin c- 
mar. epp. III, 15. Dod hat Ifidor bie Urkunde fchon vorgefunden, 
Dogg. im Schreiben Habrians an Karl d. Gr. [Cod. Carol. ep. 49.7 
nicht die Schenkung felbft, fondern nur der Keim bemerkbar wird, aus 
dem. bie Sage. hervorwuchs. : 

d) Oitonis III. diploma. [Baron. ad ann. 1191. no. 57.) — 
Laurentii Vall. de falso credita et ementita Const, donatione 
declamatio, * Münch, ü. d. Schenk, Eonft. Verm. hift. Schr. Lud⸗ 
wigsb. 828, B. II.] er . ... , . 
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mehrt a). In denſelben ’erfcheint ein Rechtszuſtand, nach welchem 


der Clerus vom Staate gänzlich losgemacht, und durch Aufldfung 
ber -Metropolitan= und SynobalsRechte die höchfte gefeßgebende, 
auffehende und richterliche Gewalt im Papfte vereinigt iſt. Zur 
Verhuͤllung des Betrugs ift vieles Fremdartige und Kleinliche aus 
der vorgefundnen Literatur eingemiſcht. Offenkundig nad) der Vor⸗ 
tede und nach ber Einheit des Zwecks ift diefe Sammlung das Wert 
eines Einzigen, ber ſich ale Ffidorus bezeichnet, in einigen Hand» 
fhriften mit dem Beinamen Mercator. Da ſich jedoch Handſchrif⸗ 
ten finden, in benen die falfchen Decretalen noch unvermifcht mit 


Iſidors Achter Sammlung ftehn, fo muß möglicher Weife die ur⸗ 


fprüngliche Faͤlſchung von der vieleicht arglofen Redaction unterfchies 
den werden. - Als Benebictus fein Rechtsbuch fammelte [845], 
waren die falfchen Deeretalen großentheils vorhanden, eine Anfühs 
rung berfelben auf der Synode zu Paris [829] ift noch zweifel⸗ 
haft, auf der Synode zu Aachen [836] gewiß, aber eine be: 
flimmte Sammlung wird erft unter Nikolaus L offenbar. Die 
Verdachtsgründe Uber den Verfaſſer ſchwanken, alles deutet auf fraͤn⸗ 
kiſchen, nichts auf roͤmiſchen Urfprumg 6). Die Päpfte nahmen in 


guter Meinung, was daB Zeitalter gläubig ihnen bot. Durch eins 


zelne Anführungen und Aufnahme der neuen Decretalen in die Rechte: 


bücher der Kirche gingen fie allmälig ind gemeine Necht über, Die 


Kunft der Dichtung war nicht größer, als jene Zeit fie bergab und bes 
durfte. Seit dem 14. Jahrh. argwohnten einige Gegner des Papft- 


thumes den Betrug, die Proteftanten erwiefen ihn aus dem Codex . 
Dionysii, aus der immer gleichen barbarifchen Latinität des 9, 


Jahrh., aus der Anführung fpäterer Gefege und aus unzähligen 
Anachronismen in den Neferipten der Päpfte des 2. u. 3. Jahrh. c) 





a) Unvollftändige Ausg. dv. Jac. Merlin: Tomus primus 
quatuor conciliorum etc. Ysidoro auctore. Par, 524, f, [nadıgebr, 


Col. 380. Par. 535.] Zu einer erwünfchten crit, Ausg. Beiträge v. 


Camus uw. Koch in: Notices et extraits des manuscrits de la 
bibl. nationale, T. VI. p. 286, VII, P. U. p. 178, 

b) Die entgegengefegte Anfiht von Hontheim, Theiner, 
Eichhorn u. a. beruht auf der Verbindung des Inhalts der Deeretas 
len mit dem fpäter nach Anaftafius genannten Liber pontificalis. XI: 
lein es iſt nicht einzufehn, warum jene Legenden der alten Päpfte nicht 
auch nad) Frankreich gekommen ſeyn follten, und derjenige, weldyer De: 
eretalen dichtete, mußte dergleichen hiſtor. Stoff aufſuchen. Aber grade 
in dem Hinzugethanen zeigt fich die genaufte Kenntniß und Beruͤckſich⸗ 
tigung der fränkifhen Kirche, und daß in Nom noch 850 von allen 
falſchen Decretalen nur die Schentung Conftantins bekannt war, er: 
weift das Schreiben Leo 8 IV. an die Bilhöfe Britannien, [Gra- 
tian. P. I. Dist. XX. c. 1] j 

c) Centur. Magdeburg. T. II. c. 7. T. III. e. 7. [Fr, Turria- 
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Mach kurzem Widerſtreben beſchraͤnkten ſich bie Paͤpſttichen berauf; 
des Betrages Argloſigkeit und Wirkungẽloſigkeit zu behaupten d). 
Wirklich iſt ig Den falfchen Decretalen faſt nichts enthalten, was 
nicht ſchon irgend oeinmal wahrhaft von einem Papſte behauptet wor⸗ 
den mar. Allein was einmal durch beſondre Gunſt der Verhaͤltniſſe, 
bedingungsweiſe, unter vielfachem Widerſpruche und neuerdings zu⸗ 
geſtanden ober uſurpirt war, das wurde hier als ein ſichres, allge⸗ 
mein anerkanntes und göttliches Mecht aus dem heiligen Munde bes 
chriſtlichen Alterthums verkündet. Ein verfälfchtes Pergament iſt 
keine Grundlage für eine woltbeherrſchende Macht: aber weil Iſidor, 
was im Stoeben bes Zeitalters lag, nur entiehieben ausſprach, da⸗ 
such Die Ihimamberbe Rechtsanſicht entſchied, den Clerus und bie 
Paͤpſte ſelbſt wait der moralifchen Kraft des Glaubens an ihr gutes 
Recht erfüllte e), fo iſt diefe erlogne Vergangenheit allerdings zur 
Weißagung and zum Stuͤtzpunkte der Zukunft geworden, Der Zweck 
bes Betrugs, wie ex in der Vorrede ziemlich offen ausgeſprochen iſt, 
war die Freiheit dor Kirche, melche gegen bie drohende Übermacht 
bes Kaiſers einzig bauch ihre Vereinigung unter einem Haupte ger 
ſichert ſchien. Wim füch ſelbſt kann derjenige, ber Die ganze Welt and 
Kicche zu täufchen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. Ä 
5.28. Die Paͤpſtin Tohanne 


Zu Anfange des 13. Jahrh. las man in der Chronik, baß zwi⸗ 
ſchen eo IV, [geft, 17. Zul. 855] und Bemedict II ein ver- 
kapptes Mädchen, das in Athen große Selehrfamkeit erworben hatte, 
als Johann VII, [Anglicus] ben apoflolifhen Stuhl beftiegen 
babe und die Schuld ihres Gefchlechts bezahlend tragiſch untergegans 
gen ſey a). Johann XX. [1276] nannte fich deßhalb Johann XXL. 
und die Päpftin erhielt Ihren Platz in der Ahnenreihe der Nachfolger 
Petri B). Das Schweigen bed gefammten Alterthums weckte den 





aus, adv. Magd. Cent. pro cann. app. et epp. decretalibus Ponft. 
* L. V. Par. 575. 4.) * Dau, Blondelli Pseudo-Isidorus et 
urrianus vapulanses. Gen. 628. 4, 

d) Nur Marchaetti [saggio erit. sopra la storia di Fleuri. 
Rom. 781.) hat ſich noch unterflanden die Faͤlſchung zu bezweifeln. 

e) 3. 8. Paschasius.ex vita Walae. [Periz T. IL p. 562. 
EEE h 

a) Stephanus de Borbone [am 1225 in’ &yon) L. de 
VII. donis Sp. 8. [Blasci de coll. cann. Isider. c. 16. $. 11. 
n. 2] Martini Peloni chronic. [cf. Muratori wi Ana- 
stas. p. 249.7 Die betreffende Stelle in einigen Handſchr. des Anaftaf. 
mag aus Martinus Interpolixt ſeyn, eine flüchtige Erwähnung bei Sr- 
gebert. Gemblac. u, Marianus Sootus ad ana. BES wird 
mit geringerem Rechte critifch bezweifelt, 

d) Daß ihr Wild unter den Papflın in Dome zu Siena fleht, iſt 





Cap. L Mapſechum. 6. 221. Nelaus J. 905 


Sweift im 1% Jahch. unb als Zeugniſſe anfgrfanben wurben 
nad) denen ſchwet zu leugnen At, daß Benedict unmittelbar auf Leo 
folgte c), unb die Päpfts des 11. Jahrh. jenen Unfall werg ſtens 
keck verleugneten d), fe gabe and. bie Protvſtanten biete Guſchichte 
auf e). Sie fieht nicht nach einer Verlaͤumdung oder Allegorie aus, 
Dnbern. wie eine Volksſage, die fich ins harmlofen poetiſchen Spatte 
ber die hoͤchſte Macht des Zeitalters erhebt und nach germaniſcher 
Weiſe unter dem Übermuthe ein tiefes Leid trägt. Dennoch iſt's 
moͤglich, daß die Kirche, welche Niegewesnes geſchehn ſeyn ließ, mit 
ihrer geiſtigen Allmacht auch das Geſchehne vernichtete, ſo lange ſeine 
Kunde bern noch ſchwankenden Papſtthume bedenklich ſchien 5). 


5.22. Mikotens L 853-867, 
Anastd stius, vita Nieol. — ' Briefe u, Urkunden b. Mansi T. 
XV. p: 14. ug. — BRegino ad ann. 868 og. — Hinc- 
war, de diventio. Hletharii et Teutbergae. [Opy. ed. Sir 
mond. T. I. p. 557.] 

Nikolaus K deu Guten: mild, ben Boͤßen ein zuͤrnender 
Elias, erkannte bie. Gunſt deu Zeit, und erhob bie Privilegien: des 
apoſtoliſchen Stuhls ala: Schutzwehren der ganzen Kirche und als 
Maffeır wider jede Gemaitthätigkeit: unter dem: Betfalle der öffentit> 
den Meinung, indem er ein Rädyer der unterdruͤckten Unſchuld einem 
woHüftigen Könige mit ſeinen buechtiſchen Bifchöfen „ und ein Bertres 
tee der bifchöflichen Rechte einen gewaltthätigen‘ Erzbiſchofe entge⸗ 
gentrat. Der König Lothar Ik mußte ſich demuͤthigen, weil 
feindfelige Zürften feines Stammes bereit waren, die Drohungen: de6 
Dapftes zu vollziehn, und gegen Dintmar von Rheims ließen 
fi) die gallicaniſchen Bifchöfe die erſte Anwendung ber falfchen Des 
cxetalen gefallen, weil ihnen vortheilhafter ſchien dem fernen Papſte, 





gleichguͤltig, aber ſtand es auch. unter ben’ ſ. d. q, Jahrh. meift gleich⸗ 
aeitig gemahlten Bildern des Paulskirche 
Hincmari ep.26. ad Nic. I. a. sor. FOpp: ed. Sirmond. 
Tip : 298.] darnadı fein Bote, die Jodeskunde Leos unterwegs und 
7 Rom Bin Geſuch durch Benedict gewaͤhrt fiel: 2 3 Ein soiplom des 
Kloſters Sorbeyg [Ma-billon de re -diplom. 2.200 ) ein. röm. 
Denar, [Köhler Muͤnzbeluſt. B. XX. ©. +}: bape je, Benedictte 
und Lothars Ramen. Kaiſer Lothar flarb d. W. Spt, 855. 

d) Leon. IX. een ad- Michael. Constaxt. Phtziarch, a. 1051. 
[M ans T. XIX. c. ZU. 

e) Dav. Blinden Jvante.Prpissa: Aust. WI: — & G. 
Leibnstis flores sparsi in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 
758. T. I. p. 297.1 1 meift polem. Literatur. b, Sagiitar. introd. 
in H. ze. m I 626. 5 

SC Snonkamid ds. de Jo, P. [Opp. F. H. pi 97T qq. 
* Luden, Geſch. d. teut, Volkes. 831, 8 v1. 512 ? 3 
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als dem nahebrohenden Metropoliten zu. gehorchen. Hinkmar, 
ein Kenner des canonifchen Rechts, leugnete nicht die Achtheit, ſon⸗ 
dern nur die Rechtsguͤltigkeit dieſer Decretalen für Frankreich, als 
nicht aufgenommen in die Gefegbücher der gallicanifchen Kirche. 


5.222. Hadrian IL 867-872. 


. Briefe u. Urlunden Mans; T. XV. p. 806 sqqg. X VI. p. 570 sgg. 

— Hincm. Rhem. opusc. LV capitulor. adv. Hincm. Lau- 

dunen. 830. [Opp. T. U. p. 877.] 

Die Sorge des roͤmiſchen Bibliothekars, daß Hadrian gegen 
feinen Vorfahren ungünflig gefinnt fey, und deffen VBefchlüffe durch 
eine gallicaniſche Synode caffirt werben möchten, war bedeutungs⸗ 
vol, doch vergeblich a). Als aber Hadrian vielmehr die Bahn fei- 
nes Vorfahren verfolgend ohne die Gunft ber politifchen Verhaͤltniſſe 
nach Lothars Tode [869] das Recht feines Erben gegen Karl ven 
Kahlen und Ludwig den Deutfchen vertheidigen, und ben 
entfegten Bifhof Hinkmar von Laon, den auch des Königs 
Born verfolgte, gegen feinen Oheim Hinkmar von Rheims be 
fhügen wollte, ‘gab ihm biefer zu hören, was man in Frankreich 
rede vonr. Unterfchiede geifllicher und weltlicher Gewalt, von der 
Störung des ‚öffentlichen Friedens durch den Papft, vom Mißbrauche 
bes Bannes, von ber Bischöfe ‚alten Gerechtfamen; und der Papft 

ielt fuͤr noͤthig, diefe Verletzungen der fränkifchen Nation mit dem 

le feiner Nachgiebigkeit und heiligen Liebe zu falben, welche im» 

mer feftgeftanden habe, wenn. auch Härter klingende Briefe ihm in 
“ feiner Krankheit [? nobis infirmantibus] abgedrungen oder auf ſei⸗ 
nen Namen erdichtet worden feyn 5). 


6, 223, Kormofud 891-896 und Stephan VL 897. 


Ausilii L. 1. de ordinatione Formosi [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. 
p- 1.) u. Dial. super causa et neg. Form. [Mabillon. Anal. 
ed. 2. p: 28.3 —  Mansi T. XVIII. p. 99 sqgg. Zuit- 
prand I, 8. Unter den Annaliften bj. Hermann. Contract. 
u. Ann. Fuldenses. 


Nachdem Karl der Dicke wegen feiner Unfähigkeit von bet 
beutfchen Nation [887] entfest worden war, und bald nachher aud) 
in Frankreich der männliche Stamm Kaiſer Karls ausſtarb, blieben 
Deutfchland und Frankreich auf immer getrennte Reiche. Tochter⸗ 
männer und umehliche Söhne des alten Koͤnigshauſes zerriffen das 
Reich. Italien tämpfte mit fich feibft um feine Selbſtaͤndigkeit. 





“ a) Anastas. ad Adonem Vienn. [Mansi T. XV. p. 453.) 


b) Hincm. ad Hadr. [Opp. T. IL. p. 689.) — Hadr. ad Carol. 
Calv. ([Mansi T. XV. p. 857.) 
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Die Paͤpſte waren befreit von dem fremden Herrn, aber ben Par⸗ 
theikaͤmpfen der Roͤmer und der italieniſchen Großen wehrlos hinge⸗ 
geben. Die Herzoͤge Guido von Spoleto und Bexengar von, 
Friaul kaͤmpften um die Krone Italiens und beſetzten nach dem 
Gluͤcke ihrer Waffen den paͤpſtlichen Stuhl. Formoſus, nach 
dem wechſelvollen Leben eines Bekehrers der Bulgaren und eines in 
paͤpſtliche Ungnade gefallnen, gebannten und degradirten Biſchofs 
von Porto, auf den apoſtoliſchen Thron erhoben, mußte Guidos 
Sohn Lambert zum Kaiſer kroͤnen, rief zur Befreiung Italiens 
von den Tyrannen den Koͤnig der Deutſchen Arnulf nach Rom, 
kroͤnte dieſen zum Kaiſer, und ließ die Roͤmer, unbeſchadet der dem 
Papſte ſchuldigen Treue, ihm huldigen. Sein Nachfolger Ste: 
phan VI. ging zu Guidos Parthei uͤber, verhoͤhnte den ausgegrab⸗ 
nen Leichnam des Formoſus, deſſen ſtrenge Gottſeligkeit ſelbſt Luit⸗ 
prand ehtt, durch das Poſſenſpiel eines gerichtlichen Verfahrens, und 
wurde von der ergrimmten Gegenparthei im Kerker erwuͤrgt. 


6.2. Die Pornokratie, " 


L Hauptquell ift Luitprand, body zumal wo er Schandthaten er: 
2 zähle, mit den andern Shroniften, bef. Flodoardi chron. u. f. 
ragm. de Pontiff. Rom. [Mabillon, Acta SS. O. Ben. S. 
IH. P. 11.) zu vergleihen. IE. 8. E. Löfcher, Hiſt. des roͤm. 
Durenregimented. Lpz. 707. 4. [2.%. Hiſt. der mittlern Beiten als 
ein Licht aus ber Kinfterniß. 725. 4] Was zur Chrenrettung 
diefer Päpfte erfonnen werben kann, hat Muratori in f. Gef. 
Italiens [B. V.] vorgebracht. — 
Waͤhrend Italien unter den Fehden des Adels blutete, ſiegte in 
Mom die toskaniſche Parthei, und machte ihr Werkzeug Sergius Ill, 
[904] zum Papfte. An der Spige diefer Faction fland neben dem 
Markgrafen Alberico von Toscana feine Buhlerin Theodora, eine 
Wittwe aus edlem Geſchlecht, und ihre Zochter Mariuccia. Beide 
geoßartig ſchoͤn, ſchlau und kuͤhn, Römerinnen, machten bie 
Herrſchſucht und die Wolluft einander fo dienſtbar, daß umgewiß fchien, 
welche ihnen höher galt. Ein halbes Jahrhundert faßen ihre Kieblinge, 
Söhne und Enkel auf dem. apoftolifhen Stuhl. Mariuccia eignete 
ihre Söhne, den Alberico ihrem Gemahl, einem römifchen Gro⸗ 
Ben Alberico, den Johannes dem Papſte Sergius zu. Nach deſ⸗ 
fen Tode wurde der Erzbifchof von Ravenna Johann X. [914] 
durch Theodoras verbrecherifhe Gunft S. Peters Nachfolger. Er 
vereinte die Kräfte Italiens gegen die Saracenen, welche feit 40 
Sahren fi) an den Gränzen des Kirchenftaats feftgefegt hatten, und 
an der Spige eines griechifchen und römifchen Kaiferheers zerſtoͤrte er 
[916] ihre Burg am Garigliano [Liris]. Als Theodora geftorben 
und Mariuccia mit dem Markgrafen Guido von Toskana vermählt 
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war, ſuchte ſich der Popſt mit Huͤlſe (ches! Venders Petrus unab⸗ 
haͤngig zu machen. Mariuooia ließ den Bruder des Papſtes vor ſei⸗ 
ner Augen ermorden und ihn fetbfe auf der Engelsburg erſticken 
FRE. RNach unbebeutender Zwiſchenregierung beftiegi ihr Sohn 
Foh ann XI. den: paͤpſtlichen Thron als fein Erbgut. Seine Dur 
ter war von: neuem verbunden mit Hu gio von Provenęe, der als 
König von Italien galt. Aber ihr weltkicher. Sohn Alberico ver⸗ 
fie durch einen naͤchtlichen Aufſtand ber Römer ſeinen Stiefvater, 
kieß feine Mutter die Königin und feinen Bruder den Papſt, wie es 
ſcheint, im Gefaͤngniße ſterben, und behauptete ala Senator (D332 
954] die hoͤchſte Gewalt über Rom. Unter ihm die Püpfte mit 
bloß‘ geiſtlicher Verwaltung. Aber fein Sohn und Erbe Dctavia: 
nus viß! nach des Papftes Agapetus Tode [956] mit dem Leicht⸗ 
fine eines unbättigen Juͤnglings auch bie bifchöfliche Würde an ſich, 
rend nahm / der Erſte einen kirchlichen Namen an, Fohann XH.; als 
hoffe er die Ausſchweifungen ſeines weltlichen Lebens von feinem 
Eicchlihen Namen und Amte zu trennen. 
RE Die Päpfte unter den Otionem u 

Durch Heinrich I war Deutfehtand zum Gefühle feiner Kraft 
gekommen. Sein Sohn Dtto I. ergriff die Gelegenheit, die Macht 
ber Deutfchen in Italien zu ernem. Seitdem haben Deutfchland 
und Italien einander unglädlic; gemacht. Nach früherem Waffen: 
gkuͤck in dee Lombatdei wurde Drto von Johann XII. ſelbſt an⸗ 
gerufen, die Mutter der Kirchen vor den’ Gewalttdaten Berens 
gars IR des neuen Koͤnigs in Skalen: zu retten, und vom Papfte als 
Steger in Rom gekroͤnt [962]; nachdem er ihm geſchworen hatte, daß 
er deſſen Petſon und alles Eigenthum det roͤmiſchen Kirche unver⸗ 
letzt erhalten, auch nichts ohne des: Papſtes Rath in Rom unterneh⸗ 
men wolle Der Papft: ſchwur mit den Notabeln der Stadt‘ auf: 
den theuern Koͤrper St: Peters), der Sache Berengars auf immer abs 
zufägen a). Aber Itallen koͤnnke Die Deutſchen, wie etrft‘ die Frei: 
bett, weder entbehren noch ertragen. Joh amm vereimete ſich mit 
Berengirr zu ihrer Vertreibung: Ottt o eilte zurick, ließ auf eis 
ner Synode zu Rom [963] den’ Papſt vorfordern, des Mordes). 
der Gotteslaͤſterung, jeglicher Unzucht uͤberwieſen, entſetzen, und’ 
&eo VIE erwaͤhlen. Die Römer: ſchwuren dem Kaiſer Trette und 
daß nimmer ein Papfligegenfeitren Witten erwaͤhlt oder geweiht mer 
den fülle 5); Nach des Kaiſers Atzuge kehrt‘ Jo h ann zurlkk, nahm 





a) Gratian. P. E Dit. LXIIL.. c. 83, Luitpr. VI, 6. 
‚b). Die Acten b. Euitpranb, [VI,, 6—11.] der auf der Synode 
als’ kaͤiſ. Miniſter handelte, — Die Eonftitwtion Leos, durch 
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genufame Rache, wurde aber bald im ehebrecherifchen Bett nach ber 
Molksmeinung vom Zeufel erfchlagen. Der Kaifer ernannte bie 
folgenden Päpfte und behauptete fie mühfam gegen bed Volkes Haß 
und der toskaniſchen Parthei Argliſt. Nach Ottos Tode [973] be: 
waffnete Grescentius, ein Enkel Theodoras, als Conſul das roͤ⸗ 
mifche Volk wider die fremde Zyrannei. In mannichfachem Wech⸗ 
fel, je nachdem die Kaifer ein Heer in Italien hatten, waren bie 
Paͤpſte ihre Creaturen, oder dem römifchen Conful und Pöbel dienft: 
bar. Otto III. im Begriff den Sie des Reichs nach Stalien zu 
verlegen, machte feinen jungen Better Bruno zum Papfte, Gre- 
gor V. [996], fhügte ihn gegen die Empörung dee Römer, er 
oberte die Engelsburg, ließ den Crescentius enthaupten, einen Ges 
genpapft verfiümmeln, und nad Gregors fruͤhem Tode feinen Leh⸗ 
ver Gerbert erwaͤhlen, Syl veſter U. IP199 - 1003], einſt den 
freimuͤthigen Gegner paͤpſtlicher Anmaßungen, der durch ſein Wiſſen 
ſo hoch uͤber ſein Zeitalter geſtellt und aus niederm Stande ſo wun⸗ 
derbar erhoben ſchien, daß durch der Deutfchen Verehtung und ber 
Römer Abneigung die Volksfage aufkam, er habe. dem Teufel feine 
Seele für das Papfichum verkauft, Ihm zu Liebe ſchenkte Otto IM. 
im ftolzen Seibftgefühle, alle feühern Schenkungen verleugnend, dem 
h. Petrus 8 Grafſchaften des Kirchenſtaats als von feinem Ei- 
genthume c). | 


5.26 Das Papftthum bis zur Synode von Sutri. 


Raͤchſt Hermann, Lambert, Sigbert u. a. Glaber Radulfus, 
Möndy in Elügni um 1046, Hist. sui teımporis L. V. [Du 
Chesne T. IV. p.1.] — Wippo, Konrabs u, Heinrichs M. 
Gapellan, de vita Conradi Sal. [Pistorius T. DI. p. 259.) 
— Bonizo, Biſch. v. Sutri u. Piacenza geſt. 1089. L. 
amic. s. de persecutione ecel. L. IX. [Oefelis Scriptt. rer. 
Boicar. T. II. p.794.] Vom 5, B. an Geld. d. Päpfte f. Bes 
nedict IX. bis Greg. VOL. — Desiderius, [Victor IIL) de 
miraculis a S. Benedicto aliieque Casinensib, gestis‘ diall. 
L. IH. [Bibl. PP. Lugd. T. XVIH. p. 858) 





melche dem roͤm. Kaifer auf immer das Recht der Papſtwahl und bie 
Snveftitur aller Bifchöfe cedirt wird, E[Goldast, coll. constitt. im- 
perial. T.I. p. 221. im Auszuge Gratian. P. I. Diet. LXIII. c. 28.) 
ift wenigftens der Lage eines vom Kaifer eingefegten Papftes ebenfo ange: 
meffen, als die, wenn auch nicht ganz hiftorifhe, Berufung auf ein gleis 
ches fchon von Hadrian I. dem Kaiſer Karl zugeftandnes Recht. — C. 
F. Hertel, de Ottonis M. ecclesiae prospiciendi conatu. Magd. 786. 
c) Ottonis Ill. diploma b. Baron. ad ann. 1191. no. 57. 
Streit über feine Achtheit. Eg ift im Archive zu Affifi 1339 aufgefunden 
worden, fein Zon tft feltfam, doch im Charakter Ottos, und die Ver 
achtung, mit der von den legtvorhergehenden Paͤpſten gefprochen wird, 
natuͤrlich genug. | 
Kirchengeſchichte. 14 
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As Otto II. mitten unterphantaflifchen Hoffnungen geftorben 

‚war [1002], kaͤmpfte in Rom bie toskanifche Faction mit der Volks⸗ 
parthei, jene durch die Römerzüge der Kaifer meift unterflügt. Seit 
Benedict VII. [1012] wurde das Papftthum im Haufe der Gra⸗ 
fen von Toskana erblich. Noch ein Knabe beftieg Benedict IX. 
[1033] den heiligen Stuhl, fehändete ihn durch Laſter, die fonft 
dieſer Sugend unmöglich find, wurde vom Volke vertrieben, Syl⸗ 
vefter IH. an feine Stelle gefegt, zwiſchen den Schwertern feiner 
Parthei zuruͤckgefuͤhrt, und als er fuͤr unmöglich erkannto, ſich auf 
die Laͤnge gegen die Verachtung des Volkes zu erhalten, verkaufte er 
die Krone an Gregor VI. den froͤmmſten der roͤmiſchen Cleriker, 
der die Schmach dieſer Erwerbung als ein Opfer fuͤr die Rettung der 
- Kicche anſah. Aber Benedict bereute den Handel, 3: Päpfte theil: 
ten ſich in die Kirche, als Heinrich II. die Macht des Reichs in 
Jalien wieberherftellte und zur Loͤſang jener Trigamie in Mitten 
feines Heer die Synode vn Sutri [1046] verſammelte. Gregor 
dankte ab, die andern entfehte bie Synode. . Darauf wurde in der 
Peterskieche ein ernſter Frommer Dentfcher aus des Kaiſers Gefolge, 
‚der Biſchof Sutdger von Bamberg, ale Papft begrüßt. Tie- 
mens I. kroͤnte den König ber Deutfchen als roͤmiſchen Kaifer und 
Patricius von Rom, die Römer ſchwuren abermals keinen Papft 
‚gegen feinen Wilken zu erwählen *. en 

. E87. Die Kirchenmacht ber Paͤpſte. 

Obwohl die Päpfte: durch ihr Ungläd wie durch ihre Schuld 
herabgewuͤrdigt wären, und in diefer Belt auf die entfernten Angele⸗ 
genheiten der Kicche nur ſelten Einfluß hatten, fo begründeten fich 
doch Iſidors Grundfäge ftil in den Gemüthern, die Erinnerung an 
die vormalige Macht der roͤmiſchen Curie war fo lebhaft, ihr Recht 
fo anerkannt und darch den bleibenden Vorthell der Bifchöfe gefi- 
dert, daß die Idee des Papſtthums unverlegt aus diefem Verfalle 
hervorging , der nur als ein vorübergehender,, der ganzen Kirche un⸗ 
heilvoller Zuſtand angefehn wurde, Selbſt Unternehmungen, in de⸗ 
nen ſich die. Ohnmacht der Päpfte zu offenbaren fchien , dienten end- 
lich zu ihrer Verherrlichung. Der Erzbifchof Arnulf von Rheims, 
der natürliche Bruder des Herzogs von Lothringen, hatte demfelben 
Rheims überliefert, König Hugo Eapet ließ auf einer Synode 





Sigebert. ad ann. .1046, Wenn Benzo im Panegyr. auf 
Deintih M. [VII, 2. Menken. T. I. p. 1062.) erzählt, daß ber 
Dapft vom König eingefegt, Defiberius u. a., daß er einftimmig 
gewählt wurbe, fo iſt dieß unter ben damaligen Verhältniffen nicht we: 
fentlich verfchieden. 





— — — 
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zu Rheims [9917 den Erzbiſchof wegen dieſes Hochverraths entſetzen. 
Vergebens woilte dieſer den Papſt allein als Richter anerkennen. Die 
Synode behauptete ihr nationales Recht und Gerbert wurde auf 
den Stuhl von Rheims geſetzt troß der Bannfluͤche des Papſtes. 
Aber nach Hugos Tode fuchte König Robert aus Gewiſſenhaftig— 
keit und zur Befeſtigung des neuen lan die Ausſohnung 
mit dem Papſte, vergeblich) ermahnte Gerbert, baf ſichs hier 
nicht um feine, fondern um ber Kirche gemeine Wohlfahrt handle, 
welche der Willkuͤr eines Cinzigen anfgeopfert werde, die Bifchöfe 
wurden einzeln gewonnen, Gregor V. eilangte auf einer zweiten 
Synode zu Rheims 17961 die Wiedetherſtellung Arnulfs a); auch 
dem Spruche einer römifhen Synode [998), daß ſich Robert von 
feiner Gemahlin Berta wegen geiftliher und Bluts⸗Verwandtſchaft 
[im 4. Grade] fiheiden folle, fügte ſich endlich der König 5). Das 
päpftliche Anfehn flieg ſelbſt, vorerſt durch die aufgekommnen Walt: 
fahrten nach der ewigen Stadt, bie mitten in ihren Truͤmmern 
die Herrlichkeit der alten und die Heifigkeit dee neuen Welt mit wun⸗ 
derbarem Reize veteinend ein Sammelplag der Völker und Fürften 
des Abendlandes wurde; fobann durch das Recht der Heiligfpre- 
hung, in Rom zuerfl auf aͤußre Veranlaffung an dem heiligen Bi: 
hof Ulrich von Augsburg geuͤbt c) [993], allmaͤlig als aus: 
ſchließliches Papftrecht angeſehn, weil nur ein allgemeiner Bifchof 
der ganzen Kirche einen cheiflichen Helden als ſolchen bezeichnen 
konnte, nachdem einmal hierüber ein beſtimmter Beſchluß für nöthig 
erachtet war; ein Recht, gering in feiner Ausübung, groß dutch den 
Gedanken, von dem ed ausging und zu beffen Ausbildung es führte, 
Eine feierliche Krönung des Papſtes und die Verehrung des Fuß: 
kuſſes nad) altitalienifcher Sitte kommt feit Nikolaus 1. vor, auch 
führte der Kaifer des Papſtes Thier bei der erflen Begegnung am 
Zügel, das Halten ded Steigbügeld fcheint bald nachher aufgekom⸗ 
men zu ſeyn; was fromme Demuth vor dem, den der Papft vor: 
ſtellte, gewährte, war feine eitle Pracht, fondern bedentungsvoll in 
den Borftellungen der Völker, 





a) Die Acten, befonders Gerberts mannhaffe Briefe b. Mansi 
T. XIX. p. 108 sa. 

dB) Mansi T. XIXX. p. 25. Helgaldus Ftloriac.; vita 
Roberti e. #3. [Bougwet P. X. pı 307.) XS Anficht des naͤchſten 
Jahrh. Petri Damianı LIE op. 1 2 

c) Mansi T.XIX.p.169sqgg. Mubillon, ActaS$. Ord. Ben. 
Saec. V. praefat. n. W. — * Prospen Lambertini, [Benediet 
XIV.] de servorum Dei beatificatione et beator. canonizatione L. IV. 
Opp. Rom. 747. 1-4 V. 4, — J. D. Heilmann, ds, consecratio- 
nen en. ad «riodeüsceıg veterum Rom. effictam ostendens. Hal. 
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28 Das heiltge zömifhe Neid. 


Die Vrf. der deutſchen Reichshiſtorie, bef. Pütter. — * Hüll 
mann, Gef. d. Urfpr. d. Stände in Deutſchl. Brl, 2, A. 
830. — * Leo, Geld. d. ital. Staaten. Hamb. 829, 5 3. 


Was feit der Voͤlkerwandrung begonnen hatte, vollendete ſich in 
ben Stürmen des 9. und 10, Jahrh., die ganze Nation freier Kries 
ger und Grundeigenthümer löfte ſich auf in ein Lehnsverhaͤltniß viel» 
fach verfchlungner Herrfhaft und Abhängigkeit. Bei dem Verfalle 
der Eöniglichen Gewalt nad) dem Ausflerben der Karolinger wurden 
die Bifcyöfe mit den andern großen Vafallen zum Theil unabhängige 
Fürften, welche von dem Eöniglichen Lehnsherrn nur in fofern abhingen, 
als fie von ihm, feit dem 10, Sahrh. meift durch die Inveftitur mit 
Ning und Stab, die Lehen empfingen und ihm zur Heerfolge ver- 
bunden waren. Nachdem das römifche Reich beutfcher Nation durch 
die Dttonen wieder aufgerichtet war, .galt der Kaifer ald Nachfolger 
Karls d. Gr, für das weltliche Haupt der Chriftenheit im Abends 
lande. In Wahrheit war er das Haupt einer Ariftokratie, fo maͤch⸗ 
tig als ihr guter Mille und die eigne Macht feines Fürftenhaufes ihn 
machte. Das heilige roͤmiſche Reich wurde nicht als menfchliche 
Einrichtung, ſopdem als goͤttliche Satzung angeſehn, wie die roͤmi⸗ 
ſche Kirche ſelbſt, gleichſam ihre leibliche Seite, der Kaiſer der 
oberſte Vogt und Advocat der Kirche. Die Wahl der deutſchen 
Fuͤrſten und Biſchoͤfe erkor den Koͤnig der Deutſchen, zugleich ihn 
verpflichtend, die roͤmiſche Kaiſerkrone zu erwerben und des Reiches 
Macht uͤber Italien feſtzuſtellen; denn Italien iſt ſo ſchoͤn und ruhm⸗ 
vol, daß, wer es einmal beſaß, es nur ſterbend laſſen kann. Waͤh⸗ 
rend ſonach in Italien die kaiſerliche Macht zerſplittert und ihre Be⸗ 
gruͤndung durch eine feſte Erbfolge immer von neuem verhindert 
wurde, befeſtigten ſich die Reichsfuͤrſten durch die erlangte Erblich⸗ 
keit ihrer Lehen. Da nun die Biſchoͤfe allein durch Wahl und Gunſt 
des Kaiſers eingeſetzt wurden: ſo waren ſie die natuͤrlichen Bundes⸗ 
genoſſen deſſelben gegen die weltlichen Fuͤrſten, und es geſchah im 
Intreſſe des Kaiſerthums, daß in den Staͤdten, wo Biſchoͤfe ſaßen, 
die Gerichtsbarkeit der Grafen einging, wodurch beſonders Ober⸗ 
und Mittelitalien, wo ſchon die fruͤhern Könige dieſe Aufloͤſung be- 
guͤnſtigt Hatten, in bifchöfliche Immunitaͤten [corpora sancta] 
gefiel, Die Bisthuͤmer wurden hierdurch rein politiihe Inſtitutio— 
nen, und nur der Übermacht des Kaiſers gegenüber flügten fie fich 
auf ihre Eicchliches Necht und fchloffen ſich an den Papft. Ä 


5. 29. Die Päpfte unter Hildebrand. 1048—1078, 


I. Bozinou. Desidersüs, vor $. 226. — Leo Ostiensis, 
Bibliothekar in Monte Caſſino, Cardinalbiſch. v. Oſtia 1101, 
chron. monasterü Casinens. [Muratori T. IV. p. 151.] 
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Saͤmmtlich Verehrer Gregors. — Biele Notizen in den Briefen 
des Cardinalbiſch. von Oſtia Damiani, [geft. 1072, Opp. den. 
ed. Gaetani. Par. 743.] eines mit Hildebrand wefentlid ein» 
ftimmigen, doch feinem heiligen Satan und dem ganzen Papſt⸗ 
thume bei al!’ feiner Beſchraͤnktheit frei gegenüberftehenden Man: 
ned. — Uber aufgefundne Fragmente‘ von einem Gegner Gre⸗ 

gors Pers, Acc. f. deutſche Geſch. B. V. S. 88. I. "Joh, 

oigt, Hildeb. als Greg. VIL u. fein Zeitalter, Weim. 815. 

Wenn die Päpfte diefer Zeit in ihrer Wahl und Wirkſamkeit 
von Kaifer abbingen, fo wurden doch Männer von einem kirchlichen 
Charakter gewählt, welche ficher und geehrt in Rom als allgemeine 
Biſchoͤfa des Reichs. zu einer großen Licchlichen Wirkſamkeit gelang» 
ten... Gegen zwei Gebrechen ber Kicche verlangte die Stimme bes 
Volkes ſelbſt von ihnen Abhülfe, gegen Simonie und Sitten, 
loſigkeit des Clerus. Der Quell diefer Übel war bie Verweltli⸗ 
chung der Kirche. Die Einkünfte für den Erloͤs der Bisthuͤmer was 
ren regelmaͤßige Einnahmen der Koͤnige. Die Biſchoͤfe ſuchten Er⸗ 
ſatz durch don Verkauf der niedern Kirchenaͤmter. Die ganze Kirche 
war feil geworden. Das mit boͤßem Gewiſſen weltlich Gewonnene 
wurde weltlich verwaltet und genoſſen. Was in Rom geſchehn war, 
daß Verbrecher, Knaben, oder doch Werkzeuge der Partheien der 
Kirche vorgeſetzt wurden, wiederholte ſich in den meiſten Bisthuͤmern. 
Heinrich III. gebot fo mächtig über Italien, daß roͤmiſche 
Sefandte einen Papft von ihm forderten. Auf dem Reichstage zu 
Worms wurde der fromme Bifhof Bruno von Toul, bes 
Kaifers Better, einflimmig ermählt, Leo EX. [1048-—-1053.} Ein 
roͤmiſcher Mönch, den er dort traf und in fein Gefolge aufnehmen 
wollte, verteigerte e8, weil Bruno nicht nach den Kirchengefegen, 
fondern durch weltliche Gewalt gehe, die Kirche einzunehmen. Auf 
feinen Roth, z0g der Papft als Pilger nad Rom und Heß fi) vom 
roͤmiſchen Clerus und Volk erſt rechtmäßig wählen. Der Moͤnch 
war Hildebrand, wahrſcheinlich in Saona geboren eines Hand⸗ 
werkers Sohn, als Moͤnch in Cluͤgni erzogen, und feinem vaͤterli⸗ 
chen Freunde Gregor VI. nach Deutſchland ins Exil gefolgt. Leo 
ſuchte perſoͤnlich auf Nationalconcilien in Frankreich und Deutſchland 
die Kirchenzucht wiederherzuſtellen und die eingekauften Prieſter, wo 
ſie nicht Kirchenbuße thaten, zu entſetzen. Sein Feldzug gegen die 
Normannen, die Erobrer Apuliens, endete mit der Vernichtung ſeines 
Heers. Aber der gefangne Statthalter Chriſti fand ſeine Sieger zu 
feinen Süßen, ſegnete ihre Waffen und beſtaͤtigte ihre Erobrungen a). 





a) Wibertus, Brunos Arcdyibiac. in Toul, vita Leonis. [Mu- 
ratori T. 1. P. 1. p. 278.) Bruno, Bil. v. Segni um 1100, 
vita Leon. [ib. P. II. p. 346.) - | 
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Nach Leos Taode wählte der Subdiaconus Hilbebrand im 
Auftrage des vömifchen Volkes den Bifhof Bebhard von Eich: 
ſtaͤdt, Vietor I, [1055—1057), durch Weisheit und Reich: 
thum, , durch des Kalfers Verwandtſchaft und Sreundfchaft den mäch- 
tigften Bifchof des Reiche, am einen Gegenſatz, defien Mittelpuntt 
er gerade gegen. die Macht bed Papftss über die Bifchöfe geweſen 
war, zu brechen und eine große perfünliche Macht den Mifbräuchen 
entgegenzuftelten, Die Hildebrand jenfeit der Alpen als Legat fo 
geiſteskraͤftig hekaͤmpfte, baß die Zerbnirſchung eines meineidigen Bis 
ſchofs vor feinem Richterblicke als ein Wunder angefehn die Gewiſſen 
erfchätterte b). Kaiſer Heinrich empfahl fterbend feinen Sohn ber 
Obhut des Papſtes, amd Victor ficherte durch fein Anfehn, in⸗ 
dem er bie unzufriednen Fuͤrſten mit der Negentfchaft ausſoͤhnte, dem 
königlichen Kinde Heinrich IV. das. Reich. 

Duch die Vermaͤhlung Gottfrieds won Lothringen mit der 
Wittwe des Markgrafen von Toskana Beatrice war eine neue Macht 
in Italien gegruͤndet worden. Mach Vickors Tode wurde Gottfrieds 

Bruder der Cardinal Friedrich wählt, Stephan IX. handelte 
im Sinne der Reformation. Sein Plan, wie es feheint ohne Hil⸗ 
debrand, der ihn wenigſtens nie wieder aufnahm, durch Krönung 
feines Bruders ein nationales Kaiſerthum in Italien zu begründen, 
wurde durch Unentſchloſſenheit oder fruͤhen Tod [2. Aug. 1057] zu 
wichte ©). Er hatte die Roͤmer ſchwoͤren laſſen, die neue Papſtwahl 
bis auf Hildebrands Ruͤckkehr aus Deutſchland zu nertagen. Uber 
der römifche Adel und eime ber Neformation abgeneigte Parthei des 
Klerus ſetzte den Biſchof von Veletri Benediet X. gewaltfam auf den 
Ehren. Sobald Hildebrand über die Alpen bam, fammelten fich 
am ihn die Getreuen und erwählten den Erzbiſchof Gerhard von 
Florenz, Nikolaus IE [1058— 1061], Herzog Gottfried führte 
ihn nach Rom, Benedict unterwarf fh. Nikolaus übergab auf 
eier römischen Synode [1059) die Papſtwahl auf immer dem Col⸗ 
legium der roͤmiſchen Cardinaͤle, um fie den Stuͤrmen der Volks⸗ 
wahl zu entziehn und dadurch bie Ablehnung des Eaiferlichen Ein« 
fiufles vorzubereiten; das Hecht König. Heinrichs und feiner Nach⸗ 
folger, bie baßelbe vom apoſtoliſchen Stuhl perföntich erlangt 
haben würden, war mit feiner Unbeftimmtheit vorbehalten d). Die 
voͤmiſche Curie erfannte den Vortheil Ihres Bundes gegen die Macht 
der Deutfchen mit den Rormannen, und Robert Guiscard 


db) Nach Damianis Bericht Baron, ad 1055. no. 15 sqg. 

0) Leo Ostiens. IL, 100 sqg. 

d) Doexctum de electione J Pontifioie. Der eine Text im 
Chron. Farfenae, verfaßt um 1400, [Muratori T. U. P. V. 
p- 645.) der andre überarbeitete b. Gratian. P. I. Diet. XXI. «.1. 
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hielt feiner Froͤnmigkeit und Politik angemeffen, die Erobumg Un: 
teritaliens ımd feine Hoffnung auf Sicilien, jenes ber Griechen, dieß 
der Saracenen Eigenthum, legitim und heilig fprechen zu laffen, ins 
dem er vr Lehnsmann ab Beſchuͤtzer der roͤmiſchen Kirche zu fen 
ſchwur e). = 

Nach Nikolaus Tode wählte Hildebrand mit ben Sarbindien 
Alerander IL [1061 —1073.] Der Eaiferliche Hof, unruhig 
über die Verbindung mit ben Normannen, ließ durch die lombardi⸗ 
fchen Bifchöfe den Biſchof Eadolaus von Parma Honorius II. als 
Dapft anrufen, deſſen eignes Leben eine Bürgfchaft für Simonie 
und Concubinat gab, Aber Gottfried zog das Schwert flr Hilde⸗ 
brands Papft, für ihn waren die Normannen gerüftet, und als ber 
Erzbiſchof Hanno von Coͤlln den noch unmuͤndigen König der Deuts 
fehen entführt, dadurch die Regentſchaft an fich geriffen hatte, wurde 
Honorius allgemein aufgegeben. Die Acheiten zur Reformation dei 
Kirche dauerten fort, durch den Widerſtand der auf die Könige ges 
ftüsten Bifhöfe mit geringem Erfolge, Heinrie IV. feinen Lüften 
dahingegeben, firchte die Scheidung won feiner gemißhandelten, edlen 
Gemahlin. Alerender fandte ben Cardinal Damiani nach Deutſch⸗ 
fand, der auf einer Synode zu Mainz die Bifchöfe, welche des Koͤ⸗ 
nigs Geluͤſt beguͤnſtigten, zuruͤckſchreckte. Da num ber Papſt ale ein 
Retter ber Unterdruͤckten erfchien,, kamen Gefandte der Sachfen nach 
Rom, um zu klagen wie vor Gottes Gericht gegen Heinrich IV. we⸗ 
gen unerträglicher Bedruͤckung feiner Mntertbanen und wegen Ver⸗ 
Baufung aller Kirchenaͤmter zur Bezahlung bee Soldaten gegen fein 
Bolt, Alerander forbeste den König zur Verantwortung nach: 
Rom. Heinrichs Zorn Über fo Unerhoͤrtes legte fich bei der raſch 
nachfolgenden Kunde von Alexanders Tode. est erſt hielt es Dil 
debrand für Zeit, daß er zur Ausführung des lang zugeruͤſteten Planes 
ſich ſelbſt wit ber perſoͤnlichen Herrlichkeit bes freien Herrfcherwillens 
ſchmuͤcke. Noch bei dem Leichenbegaͤngniſſe Alexanders 22. Apr. 
1073} rief das Bolt: Hildebrand iſt Papſt, ber h. Pettus bat 
ihn gewählt! | 


U Der Kampf um bie Freiheit und Herrſch aft 
ker Kirche. | 
5. Wo. Gregor VIE 


I. 2) Gregorii registri s. epp. L. X1. 10, 3, fehlt. [Mansi 
F. XI. p. @.] — Gondlienacten u, a. Urkunden: 7b. p. 298 
ugg. u. in Uldarici Babenberg. codex epist. gefammelt 
um 1135. [Eccard T. D. p. 1.) 2) Verehrer: Boniso 





e) Beide Lehnseide b. Baron. ad ann. 1088, ne. 76 1g- 
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f. vor 9. 26. — Paulus Bernridensise, Canonicus zu 
Megensburg u. Bernried, um 1130, de vita Greg. [Murator,i 
T. I. P. I. p. 81%.) — Bruno, ſachſ. Möndh, Hist. belli 
saxon. 107382. [Freher. T. I. p. 171.) — Die Biographien 
von Pandulph v. Pife, Eleriker am Lateran im 12, u. vom 
Card, Nikolaus v. Aragonien im 14. Jahrh. wegen auf 
bewahrter Urkunden. [Murator: T. ID. P. IL p. 804.] An⸗ 
dres at der Jeſuit Gretſer in jr. Apologia pro Gregor. 
Opp. T. VI. gegen Soldaft gefammelt. 8) Gegner: Benno, 
Cardinal des Gegenpapftes Clemens III., de vita et gestis 
Hildebr. L. II. — Otbert, Bifch. v. Lüttich, de vita et obitu 
Henr. IV, [Beide in Goldasti Apologia pro Henr, IV. Han. 
611. 4,3 Die Verehrung ift unbedingt, doch Paulv. Bernr. 
wenigftens ein unabhängiger Mann, Bruno leidenfchaftlich ges 
gen den Kaifer, doch die Stimme eines ganzen Volksſtammes; 
auf diefer Seite ftehn auch unpartheiifche Chroniften wie Lam⸗ 
bert, Marianus Scotus, Otto v. Freyfingen, über Gregord 
Charakter felbft Sigebert. Dog. Bennos Schrift nur eine Schmähs 
—— voll Widerſpruͤche iſt, und Zer wahrhaftere Otbert wenig⸗ 
ens des Kaiſers Freund war. u 
I. Gaab, Apol. Gregors. Tuͤb. 792. — * VB otgt vor $. 229. — 
Soͤltl, Heine, IV. Muͤnch. 8233. — * Schloffer, B. U. 
zh. IL ©. 662. — *Stenzel, Geſch. Deutſchl. unter d. fraͤnk. 
Kaifern, B. J. ©. 274 ff, D. 55 ff. 


Gregor VIL, umnicht durch einen Gegenpapft bebrängt zu wer⸗ 
ben, entjchloß fich zu feiner Krönung des Könige Genehmigung zu 
erbitten, damit fie nie wieder für einen Papft erbeten werben müßte. 
Heinrich IV. durch die Demuth wie durch die Freimuͤthigkeit im 
Gregord Schreiben getäufcht, geftattete, was ſchwer zu vermeigern 
mar. Gewiß war die päpftliche Krone Gregors geheime Sehnfucht, 
aber in einem Gefühle, mit dem er auch fpäter mitten im Thaten⸗ 
flurme zuweilen müde wird vor der Zeindfchaft ber Welt und fich 
hinwegfehnt, ein kraͤnklicher Mann, bangte ihm noch vor dem Kams 
pfe, den er, um die Gebrechen der Kirche in ihrer Wurzel anzugreis 
fen, gegen die Pfarrer, gegen die Bifchöfe und gegen die Könige 
auf fid) nehmen mußte. Die mit bößem Gewiſſen geſchloßnen und 
meift roilden Ehen bed Clerus waren die Pflanzftätte feiner Unfitte 
lichkeit. Man mußte die Ehe frei geben, oder unmoͤglich machen. 
Gregor erneute auf einer Spnobe zu Mom [1074] die alten Cölis 
batgefege. Der größte Theil des niedern Clerus in ber Lombardei 
und jenfeit der Alpen mar darüber empört. Aber nur herausgerifjen 
aus der Freude und Sorge des Familienlebens konnte ber Clerus die 
Unabhängigkeit der Kirche erringen, ohne ihren Grundbeſitz zu verlie- 
ven. Durch Anteizung des niedern Volkes gegen die bemweibten 
Priefter brach das päpftliche Geſetz gegen die Verzweiflung derfelben 
ſich Bahn, Eine zweite roͤmiſche Synode [1075] ſprach das ents 
fheidende Wort gegm.die Simoͤnie und für die Freiheit der Kirche, 
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indem jedes Empfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes durch die 
Band eines Laien mit dem Banne belegt wurde. Die Könige vers 
theidigten dagegen ein hergebrachtes Necht, eine Stuͤtze ihrer Throne, 
Gregor erkannte, daß die Freiheit der Kirche nur durch eine Bedro⸗ 
bung des Staats erobert werden Eonnte. In feinem Geifte erhob 
ſich der Gedanke einer geifllichen Univerfalmonardhie, da mitten in 
einer Beit des Fauſtrechts ein Statthalter Gottes zroifchen Fürften 
und Völkern ftehe, der die Geſetze des göttlichen Rechts mit feiner 
Geiſtermacht geltend mache. Weil Gregor die Macht in fich fühlte 
ein Statthalter Gottes auf Erden zu fern, riß er diefe Macht an 
fi, und wie immer ein Princip, dem der Menſch ſich hingiebt, ihn 
weiter fortreißt, als ers gedacht, brachte auch Greger feinem Glaus 
ben ſchwere Opfer; aber feine Selbftfucht war eins mit feiner Bes 
geifteung. Die hergebrachte Rechtsanficht einer gleichen Vertheilung 
. beider Gewalten geftaltete fi) dahin, daß der Kaifer das meltliche 
Schwert vom Papfte zu Lehn trage, und nach ber gewöhnlichen An= 
fihe des Staates als des bloß Leiblichen und Irdiſchen konnte die 
Achtung vor der rechtmäßigen Herrfchaft des Geiftigen und Ewi⸗ 
gen die beften Beitgenoffen für diefen Glauben gewinnen, obwohl 
auch ſolche nicht fehlten, die das folgerechte Ziel diefer Allmacht in 
eines Menfchen Hand erkannten a). Se nachdem die Gelegenheit 
ſich gab, machte Gregor als oberfter Lehnsherr, als Schiedsrichter 
und Gefeggeber fein göttliches Statthalteramt unter ben Völkern 
Europas bald mehr bald minder glüdlich geltend, Seine Grund: 
füge fprach er mit tühner Offenheit aus 5), über Perfonen war er 
mehr zuruͤckhaltend und lauernd. Er umgab ſich mit fireng und 
großartig gefinnten Männern, bie er aus Elöfterlicher Verborgenheit 
oft gegen ihren Willen zu den hoͤchſten Würden der Kirche erhob, 
doch in felnem geheimen Nathe war nur Beatrice und ihre Tochter 





44) Apologia pro Henr. IV. 1095 wahrſcheinlich v. Waltram 

Biſch. v. Naumburg, von demſ. tract. de investitura Episcopor. 
Nebſt andern Apologeten bei Goldast. Beſonders der große Biſchof 
Dietrihvon Verduͤn, des Kaifers Freund, doch über den Streit 
erhaben und in eine ferne Zukunft hinausſehend. Theodorici ep. 


⸗ at Grogor. a. 1080. [Martene Thesaur. nov. Anecdot. T. I. 


. 214 sgq.] — Für Gregor: Bernold. Constant. in St, Bla: 
Then, apeloget. pro deeretis Gregorii, [Mansi T. XX. p.404.] Briefe 
u. Flugſſchriften. [Ussermann, T.1. p. 183.) — Anselmus, 
Biſch. vd, Lucca, contra Guibertum Antipapam L. II. a. 1084. [Bibl. 
PP. Lugd. T. XVII. p. 602.] Andre b, Gretser. i 

d) Die Dictatus Gregorii VII. [L. IT. ep. 55. Mansi T. XX. 

. 168 sq.] geben nur eine Überficht der Behauptungen, die einzeln in 
Ben Briefen vorkommen, fie Eommen aus feinem Munde, ober doch aus 
feinem Geiſte. W BR 
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Mathildis, die Markgraͤfin von Toskana. Die Verdaͤchtigung fei- 
nes Derhältniffes zu ihr lag ben Zaufenden, deren Neigungen der 
ernſte Sittenrichter entgegentrat, zu bequem, ald daß fie gegen alle 
Wahrfceinlichkeit der Charaktere gerechtfertigt werden koͤnnte. Die 
ächten Denkmale zeigen das Verhaͤltniß eines treuen Vaters zu feiner 
geiftlichen Tochter, bie mit ſchwaͤrmeriſcher Liebe feinem hohen Geifte 
huldigt, und fich begluͤckt fühlt, daß er ihre allein feine Sorgen ver: 
traut, daß er ihre Reichthuͤmer bedarf und ihre Burgen ihn ſchuͤtzen. 
Denn von einem großen Theile des Clerus ımd von .den Großen Ita⸗ 
liens wurde Gregor gehaßt, als aber in der Chrifinacht 1074 die 
verſchworne Jugend des Adels fein Leben bedrohte, rettete ihn, 
das römifche Vol Wenn er da, wo Macht und Charakter ihm 
entgegentrat, wie bei Philipp von Frankreich, und noch mehr 
bei Wilhelm, dem Exobter, von England, von feinen For⸗ 
drungen nachließ,, fo geſchah es, meil er mit ber genauſten Kenntniß 
aller potitifchen Verhältniffe, bie er in fo langer Gefchäftsführung 
als Legat erworben hatte, wußte, wie weit er gehn konnte, und in 
weltlichen Dingen die Nothwendigkeit weltlicher Mittel kannte ; aber. 
auch da, wo er einer hoͤhern Nothwendigkeit nachgab, fprach er 
- offen aus, daß er das Ungerechte nur in Hoffnung Einftiger Beß⸗ 
vung fürjegt ertragen wolle, wie Gott der Menfchen Boßheit er 
trägt c). Das leidenfhaftliche Schwanken des im Purpur geboren, 
erft ohne Zucht, dann ohne Liebe erzognen Juͤnglings, Heinrichs 
IV. bot feiner furchtbaren Befonnenheit die fihern Bloͤßen. Gregor 
vertheibigte gegen ihn die Reformation ber Kirche, durch die Demuͤ⸗ 
thigung der höchften weltlichen Gewalt gab er den Königen eine 
Lehre, untergeordnet mar der patriotifche Plan des Italieners, die 
Übermacht dee Deutfchen zur brechen. Als der Handel mit Kirchen» 
Amtern am kaiſerlichen Hofe fortgetrieben wurde umd die deßhalb ges 
bannten Raͤthe des Kaifers wieder eingefest waren, ald Heinrichs 
Buhlerinnen mit den Edelfleinen der Kicchengefäße geſchmuͤckt um⸗ 
hergingen und die Sachſen Schredliches erduldeten: forderte ber 
Dapft den König unter Androhung des Banned zur Verantwortung 
nad) Rom. Der König ließ auf feiner Spnode zu Worms [24. 
San, 1076] den Papft als einen Tyrannen, der ſich an dem Ges 
falbten des Deren vergreife, entfegen. Gregor äntwortete mit einem 
Bannfluche, der alle Chriften des ihm geſchwornen Eides enthand. 
Heinrich war durch feine Gemwaltthaten mit dem Volke md deu Fuͤr⸗ 
fien zerfallen, nur die Bifchöfe, Gregors Strafrecht ſcheuend, hin⸗ 
gen ihm an, bis die gebotne Gelegenheit zur Neue und Verzeihung 





0) 3. B. die Belehnung Robert Guiscards Mansi T. XX. p. 814. 
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auch fir großentheils Gwendig machte, Die Meichäfläude, ihren 
Haß höher achtend als des Reiches Selbſtaͤndigkelt, beſchloſſen auf 
dem Tage zu Tribur [Oct. 1076], daß Heinrich, wenn er nicht 
innerhalb eines Jahres vom Banne Iosgefprochen fen, den Thron 
verlosen habe, . Mit gebeochnem Muthe erwarb Heinrich diefe Los⸗ 
fprechung [29. Ian. 1077], nachdem er zu Canoſſa fih und das 
Koͤnigthum verächtlich geraacht hatte. Endlich ergriff er, was die 
lombardifhen Großen laͤngſt ihm boten, die Waffen. Noch einmal 
Bannfluch und Entſetzungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkoͤ⸗ 
nig, Italien und Deutfchland voll vergoßnes Blut. Gregor hatte 
geweißagt, daß in diefem Jahre ein falfeher König flerben würde d), 
und Gregors König Rudolph von Schwaben ftarb [1080]. Hein⸗ 
sich belagert und nimt Rom [1084], der Papſt in der Engelsburg 
fordert noch immer umbebingte Unterwerfung, Robert Guiscard 
wird fein Befteier. ber die Roͤmer waren bes Unheil müde, das 
des Papſtes Unverſoͤhnlichkeit über fie gebuacht hatte, Gregor zog 
fich mit den Normamnen zuräd, und farb in Salerno [25. Mai 
1085], nach im Sterben bindend und köfend, mit dem Bewußt⸗ 
fepn eines Märtyrer e). Beſiegt und im Epile geſtorben, hat er 
dennoch in der Hauptſache geſiegt and mmfte fiagen. 


5. 251, Gregors Nahfolger. 1085-109. 


Victor IN. 1085 —1087. J. Maasi T. XX. p. 680. — Leo 
Ostiens. ſ. $. 229. TI. Biogr. v. Pandulphus Pisan. 
u. Bernard Guidon. 18, Jahrh. b. Muratori T. I. 
P. I. p. 8. — Urban I. 18 - WR. I. Viele Briefe 
u, Urkunden b. Mansi T, XX. p. 662. IL Pandulpk.'u. 
Bernard. b. Murators I, cq. Nach u, mit den Quellen: 
‘ Ruinart in Mabillon et Ruin. Opp. posth. Par. 724. 
4. — Unter den Ehroniften bef, ber paͤpſtliche Bernold Const. 

b, Ussermann TI 





d) Sigb. Gembhl. ad ann. 1090. — Bonizos Reditfertigung 
deßhalb ift FA abgeſchmackt als Bennos Anklage der Zauberei, Wohl 
aber fcheint es, als wenn Gregor auf bie geheimnißvollen Stimmen der 
Bufunft gehorcht habe, wert nicht ‚ wie Rambach bei Bower meint, 
um bie Angft eines bößen ewiſſens zu befchwichtigen, fonbern wie 
Friedrich II. und Wallenftein die Steme frugen. 

e) Daß bei Sighert Gembl. sd ann. 1085. eine Süge ſteht, bie qus 
Angil dor der Macht des tohten Papftes erfonnen tft, bei Paul Bernrid, 
c. 108 sag. die Wahrheit, erhellt auch für diejenigen, bie eine folche 
Lüge in Ötegors Charakter für möglich halten, aus dem Charakter der⸗ 
jenigen, die er. zu feinen Nachfolgern erkor. — Uber Sregors Heilig: . 
fpreung unter Paul V. u. den Widerſtand der Höfe: L'avoont du 
Diable, ou mömoires hist. et erit. sur la vie et sur la lé ß ende du 
P. Greg. VII. 743. & V. TE 
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Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, der Cle⸗ 
rus verſtand allmälig, um was e& fi) handle und warum das Opfer 
feines häuslichen Gluͤcks gebracht werden müffe. Diejenigen, welche 
Gregor würdig gefunden hatte, ihm zu folgen, beftiegen nach einander 
den apoftolifchen Stuhl: Deſiderius, der Abt von Montecaffino, 
Victor II., der es ernſthaft verfchmähte die Einſamkeit feines 
Klofterd zu verlaffen, durch diefes Widerſtreben feine Wirkſamkeit 
befchränkte, aber ſtreng die Bahn feines verklärten Freundes wan- 
delte. Nach feinem frühen Tode Otto, der aus Überdruß der Wert 
fein Ganonicat in Rheims niedergelegt und ſich nach Cluͤgni zuruͤckge⸗ 
zogen hatte, dort von Gregor erkannt und zum Biſchof von Oftia 
erhoben worden war, als Legat Heinrichs Gefangner und Tobfeind, 
Urban I. Nach Gregors Tode herrfchte der Katfer, in dieſen 
Stirmen zum Manne gereift, und fein Papft Clemens III. über 
Dber- und Mittelitalien. Auf Urbans Berlangen dem Heile der 
sömifchen Kirche ihr Witthum opfernd gab Mathildis duch ihre 
Scheinvermählung mit dem Herzoge Welf von Baiern der päpftlis 
chen Parthei auf Eurze Beit ein Eriegerifches Haupt, Des: Kaifers 
Sohn Konrad wurde zum KHochverrathe mehr durch feinen Vater 
gezwungen, als vom Papfte verlocdt, und als König von Stalien 
anerkannt [1093]. Urban fprah auf dem großen Goncdlium zu 
Clermont [1095] den Bann wider Philipp von Frankreich 
wegen feiner ehebrecherifchen Vermaͤhlung mit der Gräfin Bertrada, 
und verbot jeden Eid der Treue eines Beiftlichen in die Hand eines 
Weltlichen. Durch die Kreuzzüge erhielt dee Papft nicht nur zur 
. Ausführung al? feiner Pläne ein enthufiaftifches Heer, fondern noch 
vielmehr einen Zuwachs von moralifcher Kraft dadurch, daß er an 
bie Spige- der großen Volksbewegung des Abendlandes geſtellt wurde. 
Philipp mußte feine Buhlerin entlaſſen, Heinrich und fein 
Dapft verloren alle Macht über Stalien. Nur die theure Freund: 
fhaft der Normannen mußte Urban, nichts als ben Schein feiner 
kirchlichen Anfprüche bewahrend, durch die Ernennung des Grafen 
Roger und feiner Nachfolger zu des Papftes immerwährenden Les 
gaten Über Sicifien [Monarchia Siciliae] erfaufen *). 


$. 232, Die Kreuzgüge Erfier Iug. ' 


1. Die wichtigften Berichte der Kreuzfahrer, beſonders bie Geſch. bes 
Erzbiſch. Wilhelm von Tyrus b. 1180, geſammelt in: Jac. 
Bongars, Gesta Dei per Francos s, orieutalium ezpeditio- 





”) Mansi T. XX. p. 659. — Gaufredi Malaterra H. 
Sienla IV, 28, [Muratori T. V. p. 601.) — L. E. du Pin, 
defence de la monarchie de Sicile contre les entreprises de la 
Cour de Rome. Amast. 716. 4. 
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zum et regni Francor. Hierosolymitani hist. Hanov. 611. 
2V.f, — Unter den Byzantinern vornehmlich Anna Com- 
nena; unter ben Saraceneın Bohaiddin, geft. 1234, vita 
Saladini, beide überf. in Schillers Samml, hiſt. Memoir. 
Abth. J. B. 1 - 8. I. *Wilfen, Gef. d. Kreuzzuͤge nad 
morgenl. u. abendl. Berichten. Lpz. 807-30. 6 B. — Mi- 
kaud, Hist. des croisades. Par. 812. 4. ed, 825 sqgq. 
V. 


Der niemals unterbrochne Zug der Pilger nach dem heiligen 
Lande war im 11. Jahrh. durch die Innigkeit ſinnlicher Andacht und 
durch die Unzufriedenheit mit den heimiſchen Verhaͤltniſſen noch maͤch⸗ 
tiger geworden. Schon Sylveſter II. hatte [999] im Namen 
der verwüfteten heiligen Stadt die allgemeine Kirche um Hülfe ans 
gerufen. Gregor [1074] fah ſich fhon als Führer eines Heers 
zur Befreiung des chrifllichen Morgenlandes a), Als die Türken 
aus dem Gefchlechte der Seldfhuden ihre Reich in Kleinafien ges 
gründet und [f. 1073] Syrien nebft Palaͤſtina erobert hatten, weh⸗ 
Elagten die Wallfahrer nad) dem heiligen Grabe und bie Chriften in 
Palaͤſtina Liber unerträglihe Mifhandlungen. Der griechifche Kaifer 
rief die Huͤlfe der Eriegerifchen Völker des Abendlandes an, um dem 
gänzlichen Untergang des Chriſtenthums im Morgenlande abzumen- 
den. Der Eremit Peter von Amiens verkündete das Flehen der 
morgenländifchen Chriften und einen unmittelbaren Befehl Chrifti fie 
zu retten. Urban Il ermahnte auf der Kirchenverfammlung 
in Clermont [1095] zu diefem heiligen Kriege, unter einem 
Kriegsheren, dem das. Brot nimmer ausgeht, bei dem der Sieg ge⸗ 
wiß, der Lohn ewig, der Tod ein Märtytertod iſt; und alles Volk 
tief: Gott will es! 5) Hunderttaufende vornehmlich aus Frankreich 
nahmen in der erſten Freude das Kreuz auf fi, daran Chrifli wahre 
Sünger erkannt werden follten. Weltliche Noth und Begierde, vos 
mantifche Luft und abergläubifche Hoffnung hatten ihe Theil daran, 
dennoch war der Geift, dee diefe Maffen zwei Sahrhunderte dur) 
bewegte, ein Gedanke, der nicht von biefer Welt if. Aber nicht 
allein der fchönen Sehnfucht nach einem heiligen Grabe galt die Un⸗ 
ternehmung, fondern auch ber chriftlichen Ehre, dem Siege des un: 
terdruͤckten Chriftenthums im Morgenlande, der Herrfchaft Europas 
über Afien, ine vorangeeilte zügellofe Schaar, die dem Efel des 
Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf dem Durchzuge hals 





a) Sylvestri ep. ad wniv. Ecc. [Bouguet T.X. p. 426.) 
Gregor. ad Henr.R. [Mansi T. XX. p. 150.3 Wer meint, «3 
fey ihm kein Ernſt gewefen, kennt ihn nicht, ! 

b) Urbans Reden zu Clermont Mansi T. XX. p. 821 sgg. 
Beſchreibung von Augenzeugen b. Bongars T.I. p. 86. u, Zeitge⸗ 
noffen ib. p. 31. 882, 
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birt, von den Tuͤrken vernichtet. Als das geordnete Heer bet Kreuz: 
fahrer unter den ftanzoͤſiſchen, lotharingiſchen und normanniſchen 
Fuͤrſten in die Ebne von Nicaͤa kam, fand es eine hohe Pyramide 
von den Gebeinen ber Vorangezognen. In Edefſa, einer chriſtli⸗ 
hen Stadt, die fich freiwillig an Balduin ergab, in Nicaͤa und 
Antiohien nah der Erobrung errichteten die Pilgerfürften ſich 
Lehnsherrſchaften. Nach unfäglihen Drangfalen wurde Jerufa- 
tem am 15. Sal. 1099 erſtuͤrmt, dich Blut und Flammen zog 
das Heer unter heiligen Gefängen zue Kirche dee Auferſtehung. Im 
5. Jahrh. nachdem das gelobte Rand in die Hände ber Ungläubigen 
gefallen war, wurde In Serufalem ein chriftliches Königreich aufge: 
richtet, und Gottfried von Bontllon ducd das Heer als er- 
ſter König ausgerufen, obwohl fein frommer Heldenſinn verreigerte, 
da eine Königekrone zu tragen, wo ber Sohn Gottes bie Dornens 
krone getragen hatte 
| 62833. Paſchalis IL 1099-1118. 
Briefe u. Acten & Mansi T. XX. p. 977. u. verſtreut in Ulda- 
rici cod. epistolaris. Ecben v. Pandulphus u, db. Card. 
von Aragonien, diefer mit Urkunden, b. Muratori T. 
iH. P.L pP 354. u. 360: 

Urban ſtarb 29. Jul. 1099], bevor die Kunde des beftei: 
ten Jeruſalems ihn erreichen konnte. Ihm folgte Paſchalis, von 
Gregor gleichfalls aus dem Kloſter Clügni zum Gardinal erhoben, 
mit Gregors feneigem Geiſte ohne bie Sefligkeit feines Charakters, 
begeiftert für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer weltlichen Bes 
dingungen. — Philipp von Frankreich, wegen feiner Buhl: 
fhaft von neuem im Bann, erwarb die Losfprechung durch feinen 
Eid, die Bertrade zu entlaffen [1104]. Aber der Papft rächte den 
Eidbruch nicht. — Der Streit, welchen Anfelmus von Can 
terbury im Namen des Papfted gegen Heinrich I. von. Eng» 
land führte, nachdem biefer feine Krone, jener feinen Kopf für 
den Sieg eingefest hatte, wurde [1106] dahin vertragen, daß ber 
König anf die Inveſtitur der Bifchöfe verzichtete, aber ihren Lehns⸗ 
eid erhielt a), — Heinrich IV. entfagte zu Gunſten der Empoͤ⸗ 
ung feines Sohnes und flarb unter dem Banne [1106], der noch 
auf ſeinem Leichname laſtete. Aber als Heinrich V. des Reiche 
gewiß war, behauptete auch er das alte Koͤnigsrecht, die Bifchöfe 
mit Ring und Stab zu belehnen. Seine Gefandten auf der Sy» 
node zu Troyes [1107] drohten mit einer Entfcheibung bucch das 


a) Briefe des Anfelmus, fein Lehen v. f. Breunde Kadmer u. 
deffen historia novorum L. VI. in Anselmi Opp. Par. 721. £. 
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Schwert, und mit mächtiger Heeresfolge ging ber König über die 
Alpen [1110]. In diefer Noth Eam der Papft auf den Gedanken, 
die Freiheit der Kirche durch die Aufopferung ihrer weltlichen Herr⸗ 
fchaft folgerecht zu erBaufen, und bot dem Könige gegen die Sreieit 
der Biſchofswahlen die Zuruͤckgabe der bifchöflichen Reichslehen. Aber 
die Bifchöfe und Fürften entfegten ſich über einen Vertrag, ber bie 
Kicche für jene Zeit ohnmädtig, den Kaifer uͤbermaͤchtig gemacht 
hätte db), Die Vollziehung wäre nur durch eine Revolution möglid) 
geweſen. Dagegen ließ Heinrich den Papſt verhaften, und entriß 
ihm duch; Drohungen feine Kaiſerkroͤnung, die feierliche Anerken- 
nung des Königsrechtes der Inveſtitur und das Gellibde, niemals 
den Bann Über ihn zu fprehen. Allein der Papft war nicht mehr 
eine einzelne Perfon, fondern der Mepräfentant eines beftimmten Sy⸗ 
ſtems, Pafchalis mußte die bitterften Vorwuͤrfe über feinen Verrath 
der Kirche hören, eine Lateranſynode [112 noͤthigte ihn, bie un: 
päpftliche-Nachgiebigkeit zuruͤckzunehmen, und weil er felbft wegen 
feines Eides es verweigerte, fprachen feine Legaten in feinem Namen 
den Bann Über den Kaifer c). Mathildis hatte noch in Gre⸗ 
gors Hand alle ihre Güter. zum Heil ihrer Seele der römifchen Kirche 
teſtirt c). Ihr Tod [1115] mehrte die Gegenſtaͤnde des Streites, 
der Kaiſer forderte ihre Länder als Reichslehn und als Inteſtaterbe, 
der Papſt als S. Peters Erbtheil. Der geſunde Volksverſtand be⸗ 
gann zu merken, daß der Bann des Kaiſers Haupt treffe, weil 
er nach ſeinem Eide die Rechte des Reichs bewahre; nur dem Ge⸗ 
haften und Ungluͤcklichen war der Bann furchtbar. Hein rich V. 
nahm die verfallnen Lehen mit Gewalt und vertrieb den Papſt aus 
Rom, der von den Normannen zuruͤckgefuͤhrt unter Ruͤſtungen zum 
Kriege ſtarb [21. San. 1118]. | 
5,234 Das Wormfer Concordat. 

Der Kaifer ftügte fich auf das mächtige Gefchlecht der Frangi- 
pani in Rom. Die Cardinaͤle wählten Gelafius Il, der mitten 
in ber Beier feiner Weihe von den Frangipani überfallen, gemiß- 
handelt, nad) kurzem Siege flüchtig vor des Kaiſers Übermacht fchon 
1119 in dem befreundeten Frankreich farb a). Nach feinem Rathe 





b) Henrici ep. ad Parmens. [In Uldurict cod. no.261. cf. 
262 q. b, Eccard T. II. p. 269 sqq.] — Card. Aragon. vita 
Pasch. [Murator.i p. 860. oo. | 

c) Baron. ad ann, 1111. Die Xcten ber Synode Mansi T. 
XXI. p. 49 gg. 0 Ä 

d) Muratori T. V. p. 884. 





a) Pandulph.Pis.etc. vita Gelas. [Murat. T.HI.P. I. p. 867.) 
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wurde der Exzbifhof Guido von Vienne, ein Prinz von Bur- 
gund, fein Nachfolger, Calirtus IL [1119 — 1124.) 5) Die 
—— Parthei hatte unterdeß in Rom den Erzbiſchof Burdi⸗ 
nus von Braga erwaͤhlt, Gregor VIII., der von den Norman⸗ 
nen uͤberwaͤltigt, vom roͤmiſchen Volke grauſam verhoͤhnt, in den 
paͤpſtlichen Kerkern ſtarb c). Des Ungluͤcks muͤde, das durch den 
funfzigjaͤhrigen Zwieſpalt ſeiner Haͤupter uͤber das Reich gekommen 
war, forderten die Voͤlker den Frieden. Aber die Verwicklung der 
politiſchen und kirchlichen Verhaͤltniſſe war fo groß, daß auch dem 
redlichen Willen die Ausgleichung ſchwer fiel. Um durch die Schreck⸗ 
niffe des Kampfes den Frieden zu befchleunigen, fprach Calixtus 
mitten unter ben Friedensverfuchen auf der großen Synode - zu 
Rheims [1119] von neuem den Bann wider den Kaifer, und 
der Erzbifchof Adelbert von Mainz, einft des Kaifers Rathge⸗ 
ber zu ben. gewaltthätigften Maßregeln gegen den Papft, jebt vom 
Geifte der Hierarchie ergriffen, fuchte den Bürgerkrieg in Deutfch 
land zu erneuen. Doc Volk und Fürften hielten fett am Kaifer. 
Endlich wurde auf Bedingungen, wie fie ſchon in Frankreich und 
England geltend gemacht worden waren, auf dem Reichstage zu 
Worms [1122] ein Concordat abgefchloffen und auf der 1. 
allgemeinen SKicchenverfammlung im Lateran [1123] beftätigt. 
„Der Kaifer übergiebt Gott, dem h. Petrus und Paulus und der ka⸗ 
tholifchen Kicche alle Inveſtitur mit Ring und Stab. Er geftattet, 
dag in allen Kirchen die Wahl und Weihe frei nad) den Kirchenge- 
feten gefchehe. Der Papft genehmigt, daß die Wahl in Gegenwart 
bes Kaifers ohne Gewalt und Simonie vollzogen werde, Bei zwies 
fpältigen Wahlen hitft der Kaifer der gerechten Parthei nad) des Erz⸗ 
bifchofs und der Bifchöfe Rath. Der gewählte Prälat empfängt die 
Meichelehen durch das Eaiferliche Scepter und leiftet den Lehnseid.“ d) 
Obſchon der Papft mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, 
und die ſtreng hieracchifche Parthei gegen diefe Zugeftändniffe eiferte: 
fo war doc, das Anfehn des Papſtthums fo Überwiegend, daß der 
Einfluß, welchen die Kaifer bisher auf die Wahlen gehbt' hatten, 
nach gefeglich erklärter Freiheit derfelben immermehr auf die Päpfte 
überging, indem bie Capitel felten einen Bifhof zu wählen wagten, 
und noch feltner der Erwählte ſich behaupten Eonnte, wenn ihn ber 
Dapft nicht anerkannte, 


b) Biographien v. Pand. Pis., Card. de Aragonia u. 
Bern. Guidon. b. Muratori T. IH. P. J. p. 418. 

c) Baluzius, vita Burdini. (Miscell. Par. 680. L. II. p. 471.) 

d) Die Eide des Kaifers u. Papſtes b. Mansi T. XXI. p-287 5q. 
Die Acten ber Lateranfynode ib. p. 281 qq. — J.G. Hoffmann, de. 
ad concordat. Henr. et Calixti. Vit. 739. 4. 
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5.236. Arnold v. Brescia und Bernhard v. Elairvagrı. ' 
I. Die Hauptquellen vor $. 237. I. J. D. Köler, de. de Am. 
Brixiensi. Goett. 742.4. — K. Bed, Arnold v. Br. [Basl. 
wiff. Zeitſch. 824. H. ILI — 8. Franke, Arnold v. Br. m. 
f. Bett. Bär. 825. — * Neander, d. h. Bernb. u. f. Zeit 
alter. Brl. 818. 


Das fränkifche Kalferhaus war mit Heinrich V. [1125} 
ausgeſtorben, ein König der freien Wahl mußte feine junge Herr⸗ 
ſchaft von den Bifchöfen und Fürften wie vom Papfte erfaufen. 8 o: 
tharll. empfing die Allodialguͤter der Gräfin Mathildis als des 
NPapſtes Vaſall, die Wahl der Bifchöfe wurde von des Kaifers Ges 
genwart befreit. tiber die entfcheibende Frage, ob bie Belehnmg der 
Biſchoͤfe vor oder nach der Weihe zu ertheilen fen, blieb der Zwie⸗ 
fpalt a). Unter den Kämpfen der Eaiferlichen und päpftlichen Ges 
walt hatte ſich zuerft in den bifchöflichen Städten der Lombardei ans 
den Überreften der römifchen Mumicipalverfaffung eine neue Macht 
gebildet, einer neuen Zeit Vorzeichen, die republikantfche Freiheit 
ſelbſtaͤndiger Städte, die als ein dritter Stand den Anfprüchen bes 
weltlichen und geiftlichen Adels entgegen traten d), Arnold von 
Brescia, ein Schüler Abaͤlards, Cleriker in feiner Vaterſtadt, in 
feinen Sitten ſtreng und enthaltfam, ergriff das Äußerfte diefer Rich⸗ 
tung, und den Bufland der apoflolifchen Kirche ein Gefeg für alle 
Zeiten achtend, lehrte er, daß dem Cerus keine weltlichen Güter ges 
bührten, und durch den Erwerb derfelben alle Mißbräuche der Kirche 
entflanden feyn. Das 2, Lateranconcilium [1139] legte dies 
fem Gefährlichflen aller Keger Stillſchweigen auf, der Einfluß des 
Dapftes vertrieb ihn aus Stalien, aus Frankreich, aus Zuͤrch, bis 
er in Rom felbft Freiftätte und Anerkennung fand [1145]. Denn 
in feinem Geifte hatten die Römer [f. 1143] den Papſt auf kirchlich 
Regiment, Zehnten und freiwillige Opfergaben beſchraͤnkt, einen 
Senat eingeſetzt und mit republikaniſcher Zudringlichkeit an den Koͤ⸗ 
nig der Deutſchen geſchrieben, daß er kommen und nach dem alten 
Kaiſerrechte den Sig der Weltherrſchaft wieder in den Mauern ber 
eigen Roma auftichten möge c, Lucius IL [1144] führte 
Truppen gegen den Senat und ſtarb an einem Pflafterfteine [1145] 
bei der Beſtuͤrmung des Capitols, Sein Nachfolger Eugenins IL 





a) Dlen ſchlaͤ ger, Erleutr. der. gäld. Bulle. Zenff. 766. 4, Ur: 
kundenb. S. 19, — Raderiei de gest. Frider. 1, 10. 

b) Leo in feinen Schr. ü. Italien, fummarifch in d. Geld. d. 
MA. B. I. ©. 548 ff. — Hüllmann, das Stäbtewelen des MX, 
Bonn, 87.28, i 

c) Martene et Dur: ampliss. coll. T. II. p.898 sq. = Otto 
Fris. de reb. gest. Frid. I, 28. 
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[1145— 1133] flüchtete in das ſtille Kofler feines Lehrers, des h. 
Bernhard, und regierte nad, bdeffen Mathfehlägen die Kirche. 
Nachdem er aber durch bie Eiferfucht der Cardinaͤle und durch die 
Maffen des nommännifhen Könige Roger nach Italien zuruͤckge⸗ 
führt worden wat, fchrieb Bernhard für feinen erhabnen Schüler die 
berühmte Betrachtung über das Papftthum d). Er betrachtet daßelbe in 
feiner idealen Herrlichkeit als ein göttliches Richter- und Friedens⸗ 
Amt unter den Völkern, erwaͤgt die ſchwere Verpflichtung eines fol= 
chen Berufs für eines Menfhen Schwachheit, und weißagt dem Irr⸗ 
thume feiner weltlichen Anmaßungen unheilvelles Ende. In Rom 
wechfelten Kämpfe und Wergleiche mit der demokratiſchen Parthei. 
Ein Bettelknabe aus England, der die Stufenleiter ber Eicchlichen 
Würden bis zum Bisthume von Albano erfliegen hatte, folgte dem 
Eugenius, Hadrian IV. 1134. Wahrfcheinlich weniger durch 
“fein Verbot alles Gottesdieniftes in Rom, als durch Eiferfucht bewo⸗ 
gen, gaben die Senatoren bei einem Vergleiche mit dem Papfte 
Arnold von Brescia preis. Fluͤchtig kam er in die Hände Kaifer 
Friedrichs, der feiner vermeinten Sceundfehaft mit dem Papfte, oder 
feinem Häffe gegen republifanifche Sreiheit den nüßlichen Bundesge⸗ 
noffen opferte. Arnold wurde in Rom [1155] gehängt und die 
Aſche feines verbrannten Leithnams, damit ihm die Römer nicht bie 
Ehren eines Maͤrtprers erwiefen, in die Ziber geworfen e). 

5.236, Dez zweite Kreuzzug. 

Palaͤſtina war eine Colonie des Abendlandes geworben, durch 
"bie fortwaͤhrende Auswandrung aller Unzuftiednen bevölkert, deren 
jeder die Anfprüche feines Stands hier erfüllt zu fehn hoffte, daher 
die Verhältniffe und Gegenfäge Europas fich hier gefteigert wiederhol⸗ 
‘ten: eine Lehnsherrſchaft, deren Haupt der König nur der erfte Ba⸗ 
von des Reichs war, im Kampfe mit der Hierarchie, deren Haupt 
‘der Patriarch von Ierufalem des Könige Papft feyn wollte, zwifchen 
‚beiden unabhaͤngige Senoffenfchaften der Städte und des geiftlichen 
Ritterthums 9). Gegen die griechifchen Kaifer blieb Argmohn und 





h De Consideratione L. V. ad F enium, eigentlich, auf was 
der Papft feine Betrachtung richten — Berna rdi Opp. Ven. 
T. 1: p: 413. 

‚eo Geroh, Propfi v. Reichersberg, de investigatione Antichri- 
sti In I. [Greisers coll. .scrr. adv: Waldens. prolegg. c. 4.) 





a) Die Geſetzgebung ift verloren, aber noch aus dem Befegbuche 
zu ertennen, das der Graf Jean d’Ibelin für das Königreich Ey: 
pern aufiegte: Assises et bons usages dou royaume de Jerusalem 
etc. par Gasp. Thaumas de Thaumasiere Par 6%. . - 


‚Far. 1 Mapktium..$- 296. Zpeit. Rey: 227 


geheime Feindſchatt, die chriſtlichen Figgehornen blieben ein fremdes 
unterdruͤcktes Volk. Aber die polltiſchen und religioͤſen Partheien der 
Moslim reichten einander die Haͤnde und ihrem vereinten Andrange 
widerſtand zn eh ber Heldenmuth der einzelnen Stände des 
Lhriſtenreichß. ‚Edeffa des Neiches Vormauer war [1144] ge: 
fallen, man fah bie alleinige Rettung in eigem neuen Aufgebote des * 
Abendlandes. Der Heilige des Zeitalter Bernhard von Glair 
»aur ſtellte fi an die Spige der Aufregung als ein Bote Gottes 
unfehlbaren Sieg verheißend; Eugenius, zu ben höhern Be: 
weggruͤnden neue irdifche Anlockungen fügend, opferte die Gerecht⸗ 
fome der Glaͤubiger und ber Lehnsherren dem Vortheile der Kreuz: 
fahrer ). Ludwig VÜ. von Frankreich nahm das Krems, 
am für eine verbrannte menfchengefüllte Kirche zu büfen, Konrad 
von Deutfhland, der Serufalem ſchon gefehn hatte, wurde 
durch Bernhards Beredtſamkeit gegen feine Neigung fortgeriffen. Je⸗ 
ber von beiden Fuͤrſten führte an 70000 Reißige über den — 
[1147]. Durh ber Griechen Verrath und bes Himmels Ungunſt 
find fe. großentheils untergegangen, vergeblich wurde Damaskus bes 
lagert, die Fuͤrſten kamen mit den Zrümmern ihrer Völker [1149] 
zuruͤck c). Bernhard vertheibigfe feine Wahrhaftigkeit durch die 
Berufung auf die UnergründlichEeit Gottes und durch die Anklage bet 
Kreuzfahrer, die ſich duch ihre Laſter des Siege unwerth machten. 
Die beffern Beitgenoffen tröfteten fi, daß bie Unternehmung, wenn 
auch nicht zu irdiſcher Wohlfahrt, bosh zum Heile der Seelen ge: 
reichte d). 
5.37. Friedrich J. Barbarofſa. 115-110. 
I. *Otto Frising. de reb. gestis Friderici L. II. b. 1188. fort⸗ 
gef. von ſ. Freunde Radevicus b. 1160, [Muratori T. 
VI p: 629.) — Godofredi Viterbiensis Pantheon, 
Detesiäte ‚, Briedrihs Regierung als Zeitgenoffe b, 1186, 
istorius T.I1.p.8.] — * Guntheri Ligurinus, $riebr, 
‚Leben als hiſt. Epos, 99. Ende des 12. Zahrh. ed. C. G. Dumge. 
Heidelb. 812. — Die ital, Chroniften u. a. bei Muratori 
TI NL — Die gleichzeitigen Päpfte, Urkunden b. Mansi T. 
XXI sq. Biographien v. Bernhard Guid., Pandulph 
v. Pifa, dem Carb, v. Aragonien u. a. bei Mura- 
tr T. ME P. Is. * ; 
U. 9: v. Bünau, Leben Fr. I. pz. 722, 4 — Körtum, Sul 





db) Eugen. 2 ad Ludov. (Mans: T. XXI. p. 626 sd] _ 
c) Geſch. des Krenzzugs: Otto Fris. de gest. Frid. I, 85 sgg. 
— Odo de Deogilo, de profectione Lüdov. in. Orientem. ICR-- 
let, Bernaxdi illustre genus assertum. Divione6£0. 4) — Will, 
Tyr.XVI, 18 599g 
d) Bern de consider: 1, 1. — Otto Fris. l. e. IL, 60. 
45 * | — 
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Aar. 818. — * J. Voig t, Geſch. d. Sombarbenbundes u. ſ. 
Kampfes mit Fr. Königs, 818. — * Raumer, Geſch. d. 
Hohenſt. Lpz. 823. 3. II. 
‚Das Helbengefchlecht der Hoh enflaufen, dem nur das Haus 
der Welfen an Macht nachftrebte, 1137 auf den Kaiferthton ge: 
fliegen, kam nahe baran bie Idee bes Kaiſerthums zu verwirklichen, 
mußte deßhalb den Kampf gegen das Papſtthum und die Volksfrei⸗ 
heit kämpfen, und endete in dem großen Kampfe nad) einem Jahr: 
"Hunderte voll Siege und Niederlagen auf dem Blutgeruͤſte. Seinem 
Oheim folgte Friedrich 1 [1152] ſchon als Juͤngling durch Hel⸗ 
denthaten im Abend⸗ und Morgenlande beruͤhmt, mit dem feſten 
Willen Kaiſer Karls alte Macht dießeit und jenfeit der Alpen wider 
jedermann herzuftellen. Unter Steundfchafteverficherungen gegen den 
Papſt hielt er feinen Römerzug, einige Verlegungen wurden bucch 
"guten Willen von beiden: Theilen ausgeglichen, der übermuth des 
roͤmiſchen Volkes erhielt ſtatt Gold Eifen, und Zriedrich wurde vom 
Pupſte feierlich gekroͤnt (1155]. Hadrians einſeitiger Friede 
mit dem Koͤnige beider Sicilien und eine gelegentliche Andeutung, 
daß der Kaiſer das Reich vom Papſte zu Lehn trage, erbitterte die 
deutſche Nation, die unter dem maͤchtigen Haupte zum alten Selbſt⸗ 
gefuͤhle erwachte. Der Kaiſer ging wiederum [1158] mit großer 
Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Mailand bie Königin dee 
Lombardei, und ließ auf dem Reichstage der roncalifchen Felder durch 
die deruhmteſten Rechtsgelehrten aus Bologna nebſt erwaͤhlten Rich⸗ 
tern aus den lombardiſchen Städten fein Kaiſerrecht nach dem roͤmi⸗ 
Shen Rechtsbuche auslegen, ein. Recht der unbebingten Monarchie, 
‚ben germanifchen. Sitten fremd; aber die Macht einer Wiffenfchaft, 
auf die Stalin damals ftolz war, verbündete ſich dadurch mit den 
kaiſerlichen Waffen a), Wie die Städte, fo wurden auch die Bi⸗ 
ſchoͤfe auf langvergeßne Lehnspflichten zuruͤckgewieſen, und vielfach 
verlegt griff die Hierarchie ſchon nad) ihren Blitzen, als Hadrian 
farb [1159 Die Hierarchie wählte Alerander II, einige kai⸗ 
ſerliche Cardinaͤle Victor IH. Alerander und feine Sache fiegte 
durch den Bund mit der Volksfreiheit. Einige Städte Oberitalieng 
hatten einander geſchworen [1164], Lieber zu ſterben, als die Ber 
drüdungen der Eaiferlihen Gewaltboten länger zu tragen. Diefer 
Veroneferbund erweiterte fi) [1167] zum großen lombardiſchen 
Bunde, an befien Spige der Papft als der erfte Demagog ſtand, 
bis er durch des Kaifers Politit mehr in die Stellung eines Vermitt: 
Jerö kam. Ein furchtbarer Krieg als für bie Freiheit und gegen Re⸗ 
hellen entbrannte, verlaffen von dem Heerzuge der Welfen wurde ber 


a) Savign Geſch. des . , delb. 
815.8. W. 9a be bes roͤm. Kechts im Mittelalter. Heide 
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Kaiſer bei Legnano [%9. Mai 1176] aufs Haupt gefchlagen; aber 
auch befiegt und im Banne noch furchtbar ſchloß er zu Venedig 
1. Aug, 1077] ducch Aufopferung feines Papftes Friede und Freund» 
fhaft mit Alerander, mit dem Könige von Sicilien auf 15 
Jahre, mit den Lombarben auf 6 Jahre einen Waffenſtillſtand, der 
nach Aleranders Tode [1181] zum Conſtanzer Frieden wurde 
[1183] d). Bei. dem Stiedensfchluffe mit der Hierarchie wurde bat 
Wormfer Concordat, im Frieden mit den Städten ber Zuſtand 
liens von bem 2. Kömerzuge als Grundlage genommen, die Städ die 
wurden ald Republiken den großen Vaſallen der Krone gleichgeſtellt, 
die Mathildiſchen Guͤter ſollte der Kaiſer noch 15 Jahre bis zu einer 
Entſcheidung durch ſchiedsrichterlichen Spruch beſitzen. Der Kaiſer 
ſtellte hierauf durch ſchwere Rache am Stamme der Welfen ſeine libers 
macht in Deutfchland feft, und erwarb durch die Wermählung feines 
Sohnes Heinrich mit Conftantia, der Erbin beider Sicitien, 
[1186] feinem Haufe die Ausſicht über ganz Italien zu gebieten, 
zum Schrecken der vömifchen Curie, Die unter gegenfeitigen Streitfchriften 
über den Eaiferlichen Einfluß auf die Bifchofswahlen von neuem ih⸗ 
ren Krieg rüftete, als die Kunde vom Falle Jeruſalems die Eintracht 
wiederherſtellte. 


5238 Thomas Becket. 


I. Thomae Beck. epp. L. VI. ed. Ch, Lupus. Brus. 682. 4. 
— Biographien von K fr. Anhänger, Johannes Salisbur., Wilh. 
Stephanides, Alanus u. Herbert de Bosham, auf Befehl Gre⸗ 
gors IX. zufammengeftellt im Quadrilogus de vita S. Tho- 
mae, oft, bef. in Lupus Ausg. der Briefe. 

1. Hist. du demels de Henri II. avec Becket. Amst. 756. 
— Thierry, Hist. de ei conquete de P’Angl. par lea Nor- 
mands. Par. 825. T. II. p. 826. — Lingard, history of 
En arg ed. 4. Par. 626. 10 V. überf, v. Galis, Bentf. 


Der Clerus von England, unter Withelm dem Eroberer und 
ſeinem Sohne in harter Unterthänigkeit, hatte ſich unter ber ſchwa⸗ 
chen Regierung Stephan [113554] im Kampfe ber Partheien 
vom Staate losgemacht, und feine Freiheit durch eine enge Verbin: 
dung mit der römifchen ‚Curie, als oberfter Inſtanz in allen Recht» 
fachen der Cleriker, befeftigt. Hein eich Il. erneute durch die Schre⸗ 


b) Acta der A Pan angen zu Venedig b. M Muratori T. DE 
P. I. p. 467. T. VI jusd. Antigg. Ital. medii aevi 
T. IV. p. 275 sqq. — De bei der erften Begrüßung der Depft ben 
Fuß auf des Karers Hals feste 2c. ift Sage des 14, Fahrh. 
Wegelin, Thesaurus rer. Suevic. Lind. 57. 2 V. f. — Der 
Conſtanzer Srieden als Anhang bes Corpus Juris civ., critiſch b, Mu- 
rators Antigg. T. IV. p. 807. 
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den feiner Gewalt die Mechte det Krone über ben Clerus auf dem 
Reichstage zu Clarendon [1168]: „Die Wahl der Prälaten ges 
ſchieht in des Königs Gapelle nach feinem Mathe, In allen buͤtgerli⸗ 
hen Sachen und im Streite mit Laien ſteht dee Clerus vor des Koͤ⸗ 
migs Gericht, ohne feinen Willen kann Bein Proceß ins Ausland ges 
jegen werden’, Eein Cleriker ins Ausland geht, noch der Bann über 
die hohen Beamten des Königs geſprochen werden". +) Der König 
bitte zur Durchfuͤhrung dieſes Plans feinen Kanzler Thontas a 
Becket zuni Erzbiſchof von Canterbury ernannte [1162]. Aber 
ats ein Haupt ber Kirche wurde Becket bald vom Geiſte derſelben 
ergriffen, legte Alle weltliche Hoheit gegen eine Mönchefutte ab, bes 
reute in Öffentlicher Buße die Beſchluͤſſe von Clarendon und em» 
pfing von Alexander IM, die Loͤſung des auf diefelben geleifteten 

des. Fluͤchtig vor ded Königs Zorne, der ſeine ſchuldloſen Vers 
wandten bis auf das Sind in der Wiege traf, führte Becket, auf 
den Papſt geftüst, von Frankreich aus mit geiſtlichen Waffen die 
Oppofition fort, bis er feinem Könige einen Vergleich abdrang, kraft 
deffen er in fein Bisthüm zuruͤckkehrte und alsbald Aber alle, die an 
den Beſchluͤſſen von Clarendon hielten, den Bann frrah. Da 
fand ein unbedachtes Wort des Königs, ob ihn denn niemand von 
diefem unruhigen Priefter befreien wolle, unter feinen Rittern un⸗ 
heilvoll raſche Vollſtrecker, der Erzbiſchof wurde am 29. Dec. 1170 
am Altar erfchlagen. Alerander fprach den kuͤhnen Vertheidiger 
der Kicchenfreiheit als einen Mättyrer heilig, der König, von ber 
Öffentliche Meinung, die ex um Irland zu erobern und im Kampfe 
wider feine empörten Soͤhne achten mußte, der Blutſchuld angeklagt, 
erfaufte die Rosfprechung in Rom durch das Zugeſtaͤndniß des freien 
Rechtsganges, die Verföhnung mit feinem Volke durch eine demuͤ⸗ 
thige Buße Auf dem Grabe ſeines Todfeindes [1174]; feitdem 
herrſchten päpftlihe Legaten über die Kirche und die Schaͤtze 
Englands. 


| 8.239, Der dritte Kreuzzüg. 
1) Tageno, Decanus Ece. Patav. deser. expeditionie Asiaf. 
Friderici. [Freher T.I. 0.4053 Ansberti, Clerici Au- 
efriaci, hist. de exped. Frid. ed. J. Dodröwsky. Prag. 
827. 2) Galfridi de Ping S.calvo itinerariam Kicharli 
[BRongars T. I. p. 1150. beſſer Gale, Scriptt. hist. Angl. 
T. Ip 237) — RigordiGothi [fnigl. Eeibarzt] ana. 
de reb. a Phil. Aug. gestis. [Du Chesne T. V. p. 1.) 


Salapgddin, ein rittericher Emporkoͤmmling, hatte Bor: 
derafien und Agypten unter feinem Schwerte‘ vereint, Nach einer 





*) Mansi T, XXI, p. 1187. 1094 400. 
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maͤrderiſchen Schtacht wurde ihm Jeruſalem übergeben [3. Det. 1187]. 
Schmerzlich bewegt hörte das Abendland auf Gregors VIII. Ruf 
zum Kreuzzuge, zu beflen Ausruͤſtung von allen, die zu Haufe blies 
ben, felbft von der Kirche der Zehnte Saladdins eingefordert wurde. 
Friedrich I. achtete fich nicht zu alt, um das Heldenleben feiner 
Jugend zu erneun, ihm folgte ein wohlgerüftetes Heer von 190000 
Reigigen [Mai 1189]. Durch das griechiſche Reich und Kleinafien 
unter falfchen Bundesgenoffen brach er ſich mit dem Schwerte Bahn. 
Er ertrank im Kalykadnus bei Seleucia [1190]. Sein Sohn und 
die Macht des Heers ſtarb vor Antiochien an ber Peſt. Im felben 
Sommer hatten die Könige von Frankreich und England durch die 
Vermittlang: der Kirche ihre Streitigkeiten vertragen, führten ihre 
Völker zur See nach Paldfting und eroberten Akkon, nachdem Ri⸗ 
hard Löwenherz ſchon unterwegs einem geiechifchen Rebellen 
Cyprus abgemonnen und mit ber Hälfte des Grundeigenthums 
feine Ritter belehnt hatte, Die Eiferfucht der Kürften und Volks: 
flämme machte ihre Tapferkeit erfolglos. Nach wenig Monaten 
Eehrte Philipp Auguft als Fran nad Frankreich zuruͤck und ruͤ⸗ 
ftete ſich wider die englifhen Beſizungen. Richard, von alten 
Seiten verlaffen und daheim bedroht, fehloß mit feinem edlen Geg⸗ 
ner einen Zjaͤhrigen Waffenftilftand , ducch den das Küftentand der 
chriſtlichen Herrſchaft gefichert und Jeruſalem ben. Pilgern geöffnet 
wurde. Auf der Heimfahrt wurde Loͤwenherz von Oſtreich gefangen, 
an Heinrich VI. verkauft und gegen Wucher losgegeben. Der Papft, 
defhalb dringend angegangen, bewährte wenigftens den guten Willen, 
das chriflliche Völkerrecht für einen Kreuzfahrer zu behaupten *). 


5. 240. Heinrich VI. 
Raumer, Hohenftaufen. 824, B. II. p. 1-78. 


Heinrich VI. war auf dem Zuge durch Stalien, um das 
[1189] ihm zugefallne Erbe beider Sicilien in Befig zu nehmen, 
als ei die Zodeskunde aus dem Morgenland erhielt. Der Augen: 
blick war theuer, und der König erkaufte durch Aufopferung dev treuen 
Stadt Zusculum von den Römern die Kaiferfrönung. Die Si- 
cilianer hatten feheu vor der ausländifchen Herrfchaft einen natuͤrli⸗ 
chen Sohn ihres ausgeflorbnen Königftamntes auf den Thron erho- 
ben, den Grafen Zancred, den ber Papft zu belehnen eilte. Aber 
nad) Zancreds Tode [1194] ergaben fich beide Sieilien an Hein: 
rich, der mit dem mächtigen Herrfcherfinne feines Vaters ohne def: 
fen edeln Geift gleichgültig über die Mittel Italien famt dem Papite 





) Baron. ad ann. 119. no. 2 sg. — Matth. Paris ad 
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unterjocht hielt, die Exbfolge feines Hauſes im deutſchen Reiche, eis 
nen Kreuzzug und die Erobrung bes griechifchen Reichs vorbereitete, 
als raſch dee Tod bazwifchentrat, Er flach zu Meffina [28 Spt. 
1197], ein dreijaͤhriges Kind Fried rich IL mitten unter Feinden 
verlaffend. 


5 %1. Sunocentiud IIL 8. Ian. 1198 _ 16. Zul. 1216. 


Epistolar. Innoc. III. L. XIX. Zebes Buch 1 Jahr. [I. 2. 
zum Theil 5.10 — 16. B. in: Epp. Inn. ed. Baluzius, Par. 
2 V. f. — 3. 5-10 8. in: Diplomata etc. ad res Francicas 
spectantia ed. Feudriz de Brequiens. Par. 791. P. II. 
T. Let IL) — Registrum Inn. super negotio Bom. 
. [b. Baluz. T 1. p. 687 14) — Gesia Inn. W. v. 
R eitgenoffen. (Baluz. T. Ip. 1. beſſer b. Brequign 
I. p. 13 — Richardi de S. Germano Notarii 
ehronic. ab a. 1189-—1243. [Muratori T. VIE p. 963] — 
Die Schattenfeite in: Matthaeus Paris Hist. major, ed. 
G. Wais. Lond. 640. ed, 2. 684. f. i 


Der Sardinal Lothar aus Anagni, aus dem Gefchlechte der 
Strafen von Segni, in.Rom, Bologna und: Paris gebildet, als 
Theolog wie. als Juriſt gleich berühmt a), wurde noch in männlicher 
Sugend zum Haupte der Kirche erhoben, Innocentius IL Die 
Befeftigung.des Kirchenflants, die Befreiung Italiens von ausländifcher 
Herrſchaft, die Fernhaltung beider Sicilien vom deutfchen Reiche, 
die Rettung der Kirche im Morgenlande, die Bevormundung des 
chriſtlichen Staatenvereins, bie Ausrottung der Ketzer und die ſtrenge 
Drbnung der Kirche waren die Gedanken dieſes reichbegabten Prie⸗ 
fterfürften. Gleich nad ‚feiner Weihe nahm er den Huldigungseib 
vom Eaiferlichen Präfecten der Stadt, gemöhnte das Volk und den 
Senat von Rom au Gehorfam, nahm ben lombardifchen Bund in 
feinen Schug und gründete in Toskana einen ähnlichen Städtebund, 


Im 
& 
T. 


durch deffen Hülfe er die Deutfchen vertrieb, welche Heinrich V. mit . 


den Ländern der Kirche belehnt hatte. Heinrichs Sohn war noch) 
vor feiner Taufe von den deutſchen Zürflen als feines Vaters Nach⸗ 
folger im Reiche anerkannt worden. Aber Snnocenz feheute bie 
Vereinigung fo vieler Kronen auf einem Haupte, die Fuͤrſten hielten 
Karls Kaiferkrone zu groß und zu ſchwer für eines Kindes Haupt. 
Doch mit Sieilien wurde Friedrich IL, nad) Verzichtung auf bie 
Vorrechte der ficilianifchen Monarchie, von Innocenz belehnt, und 
bie Achtung vor feiner Macht und Mechtfchaffenheit war fo groß, daß 





a) Seine Predigten u. ascetifhen Schriften, nur zum Theil ge 
fammelt: Innoc. III. opp. Col. 575. f. Ven. 578. 4. Seine Decreta- 
fen galten lange als Muſter rechtskundiger Entſcheidungen, doch iſt der 
Styl altteſtamentlich und bilderreich. 


— 
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Conſtantia, als fie kam zu ſterben [27. Nov. 1198], den Papft 
zum Bormunde ihres verwaiften Kindes einfegte. Innocenz 
führte die Vormundſchaft über Friedrich IE. und die Regentſchaft über 
beide Sicitien mit Ernſt und Kraft, fo weit e8 unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniffen gegen das Widerſtreben der deutfchen und ſiciliani⸗ 
fhen Großen moͤglich war. Italien war zerfpalten in Partheten, 
welche fich alle an die beiden Hauptgegenfäge, an die Kirche oder an 
das Kaiferthum anfchloffen, Suelfen ober Shibellinen db), 
aber vielfach verfchlungne eigne. Intreffen verfolgten. Innocenz 
bereitete dadurch die Verföhnung der Partheien vor, der Freiheit Ita⸗ 
liens Bedingung , daß er das natürliche Haupt der Ghibellinen Fries 
drich II. beſchuͤtzte. Aber die Rettung Italiens lag noch fern und 
jenſeit des Papſtthums. In Deutfchland, als Heinrichs Bruder 
Philipp von Schwaben einfah, daß er feinem Neffen die Krone 
nicht erhalten konnte, nahm er fie felbfl. Die Parthei der Melfen 
erwählte einen Sohn Heinrichs des Linn Otto IV. Innocenz, 
an ben fich die Gegenkoͤnige beide gewandt hatten, erklärte die Ents 
ſcheidung bei Wahlſtreitigkeiten für ein päpftliches Recht, und ent⸗ 
ſchied, mit dem Scheine dee hoͤchſten Unpartheiligkelt, gegen bie 
Hohenftaufen für Otto, unterhandelte aber. bereits mit Philipp, als 
für diefen der Sieg entfchieden hatte. Philipp flarb durch die‘ 
Hand feines gekränkten Freundes, Otto von Wittelsbach [1208]. 
Innocenz, Otto, ganz Deutfchland verwuͤnſchte die verruchte That. 
Nachdem Otto die Freiheit der kirchlichen Wahlen, der Appellatio> 
nen nach Rom und die Nechtszuftändigkeit aller von der Kirche in 
Anfpruch genommenen Güter verbärgt hatte c), wurde er in Rom 
gekrönt [1209]. Als er aber feinen Eaiferlichen Eid, die dem Meich 
entzognen Lehen wiedereinzufordern, geltend machte und dadurch des 
Papſtes ganze politifche Schöpfung gefährdete, verwarf ihn Innos 
cenz tiefgekraͤnkt, und entfchloffen um jeden Preis zu fiegen, hielt 
er einen Eid Friedrichs IL, nad Erlangung ber Kaiſerkrone Si⸗ 
cilien feinem Kinde frei zu übergeben, für hinreichend, um die dro⸗ 
hende Zukunft zu beſchwoͤren; und mit des Papſtes Gold und Ges 
gen ſtuͤrmte der Hohenſtaufe zur Befisnahme feines väterlichen Reichs 
über die Alpen. — Noch im 1. Jahre feiner Regierung ließ In⸗ 
nocenz einen Kreuzzug .predigen. "Deutfchland war durch den Buͤr⸗ 
gerkriog verhindert, bie Könige von Frankreich und England hatten 
ihe Gelübde geloͤſt. Aber der mächtige Bußprediger Sulco von 
Neuilly rührte das Herz des franzöfifchen Volkes, der Adel Frank⸗ 
reichs ſtellte fih an die Spige der Unternehmung, von Venedig 





») Schlacht b. Weinsberg 1140. | Hie Welf ! bie Baiblingen I 
o) Registrum Impi ep. 11. 186. 188. 189. . 
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wurbe bie überſahrt und Unterſtuͤrung durch eine Seemacht erfauft 
1202]. Allein dee Doge Dandolo benugte die Unfähigkeit des 
euzheerd den Kaufpreis zu entrichten, um duch feine Waffen, . 
teo& der Abmahnungen und Bannflüche bes. Papfles, die Macht des 
h. Markus in Datmatien zu begründen. Darnach wurden die Kreuz: 
fahrer duch einen geflüchteten Prinzen in die Palaſtrevoluzionen des 
griechifchen Kaiſerthums verwidelt, in deren Folge fie Conſtant i⸗ 
nopel für ſich ſelbſt eroberten [12. Apr. 1204] und ein lateinifches 
Kaiſerthum aufrichteten , als deſſen erfler Kaifer der Graf Balduin 
von Flandern ausgerufen wurde. Innocenz mißbilligte die 
That und ihre Greuel, ihren Erwerb benutzte er, der Patriarch von 
Gonflantinopel ward in Rom ernannt. Aber der gewonnene feſte 
Punkt für den Landweg nach Palaͤſtina verſchlang die Kräfte der 
ganzen Unternehmung ed). — Durd) ihre Lüfte, ihre Andacht, ihren 
Zwieſpalt, Vortheil, oder Despotismus herifchte Innocenz über 
die Könige Europas Philipp Auguſt hatte feine Gemahlin 
Ingeburgis, die Schweſter des Daͤnenkoͤnigs Kanut, ins Klofter ge 
ſtoßen, die ranzöfifchen Bischöfe hatten in feine zweite Vermählung 
gewilligt. Innoeenz beraubte Frankreich aller kirchlichen Seg⸗ 
nungen mit Ausnahme der Taufe fuͤr Neugeborne und ber Abſolu⸗ 
tion für Sterbende. Geſchreckt von der Gaͤhrung des Volks mußte 
ber König die Unverleglichkeit der Che anerkennen [1201] e). Als 
fons IX. von Xeon wurde durch Bann und Interdict gezwungen 
die Ehe mit feiner Nichte aufzugeben [1203]. Der Fürft der Bul- 
garm Kalojohannes erbat und erhielt nach der alten, durch der 
Griechen Anfpräche oft unterbrochnen Verbindung feines Volkes mit 
Rom, die Koͤnigskrone vom Papfte [1197]. Peter li. von Ara: 
gonien hielt eine päpfllihe Krönung für fo Eräftig, daß er kam 
von ©, Peters Altar gegen das Angelöbniß ber Treue und bed Tri⸗ 
buts die Krone zu empfangen [1204]. Sandol. von Portu: 
gal erkannte nach ſtoͤrriſcher Weigerung die Gültigkeit der Urkunde, 
durch die fein Vater das Königreic, dem h. Petrus zinsbar gemacht 
hatte. In Ungarn verfühnte der Papft die Eöniglichen Brüder als 
Schiedsrichter, und durch feine Vermittlung Frönten die Stände des 





4) Geoffrai de Viltle-Hardanin, de la conqueste de 
Constant, 1198 — 1207. [C. du Fresne, Hist. de l'einpiro de 
Const. sous tes Emp. frangois. Ven. 729. f.] -— Reichsgeſch. v. Ni- 
cetas Acaminatus, 1118—1206. cd. Fabroti Par. 647. f. 

e) I. Rigordi de reb. Phil. Aug. [Du Chesne T.V.p. 
IR sqq.] — Acta Cone. Divion. et Vionn. (Mansi T. XXH. p. 708 
sqq.] Suessionense [ib. p. 738]. II. 3. Schulz, Phil. X. u. Inge⸗ 
borg. Kiel, 804, — Espefigue, H. de Phil. A. Brux. 830. T. U. 
p. 144. 191 69.. - 
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Königs Sohn. Der Koͤnig und Patriarch Arm —A 
dem Papſte ihre Unterthaͤnigkeit. Eine zwieſpaͤttige Wahl zum Erz⸗ 
bisthum von Canterbury, die nach Rem zud Entſcheidung ges 
bracht wurde, gab dem Papſte Gelegenheit, nüch erfannter Ungeſetz⸗ 
lichkeit des Wahlattes, von dert abgefandtem Stifteherren feinen ge⸗ 
Iehrten Freund, den Carbinai Stephan Langton mühlen zu 
laffen, den er fogleith weißte [1207]. Ihn verwatf König Jo⸗ 
barin, ein Despot ohne Kraft und Beſonnenheit. Innocenz 
ſprach das Interditt uͤber England, den Bann Aber den König [1209], 
Johann ſuchte durch Gewaltthaͤtigkeiten bie Fortdauer des Gottes⸗ 
dienſtes vom Clerus zu erpreſſen und ſich der wankenden Treue ſeiner 
Vaſallen zu verſichern. Als er auf ˖ſolche Weiſe mit feinem Lande 
zerfallen war, entſetzte ihn Inno cenz des Reichs und übertrug 
daßelbe an Philipp von Frankreich, welcher froh der Gelegenheit 
Heer und Flotte ruͤſtete. Da beugte ſich Johann vor dem Papſte 
in ſchimpflicher Demuth und nahm England von ihm zu Lehn [1213]. 
Einen verächtlihen Könige und einem Papſte unfermorfen, der dns 
Volk für die Suͤnden feines Könige zählen ließ, gedachten die Bi⸗ 
fehöfe und Barone ihrer alter Gerechtſame, erzwungen daB Staats⸗ 
grundgeſetz der hoͤchſten gefezgebenden Gewalt einer auf das Bol ges 
flügten Ariſtokratie, die Magna Charta [15. Sun. 1215], und 
entfegten den König, als er fie verlegte. Innocenz fah durch ein 
felbftändig merdendes Volk feiner Macht ein abhängiges Reich ent: 
riſſen, vergeblich fchleuderte er feinen Bannfluch gegen die Stände 
und ihren Freiheitsbrief, despotiſche Köntge konnte der Papft demuͤ⸗ 
thigen, nicht ein freies Volk; der paͤpſtlichen Gewalt auf ihrem 
Gipfel gegenuͤber offenbarte ſich die Macht, vor der fie einſt unter: 
gehn ſollte f). — Gegen das Ende feiner Bahn verſammelte In: 
nocenz um fich die Repräfentanten der Kirche auf der 4. oͤcumeni⸗ 
—* Lateranſynode [1215] zur Wiedererlangung des heiligen 

andes, zur Ausrottung dev Keger und zur Reformation der Kirche. 
Ein allgemeiner Gottesfriede wurde gehetligt, um alle Kräfte Eu: 
ropas dem Morgenlande zuzuwenden. Furchtbare Maßregeln gegen 
die Ketzer wurden beſchloſſen. Der Papſt legte dem Concilium 70 
Canones vor, in welchen die Glaubensſatzungen, die wichtigſten Rechts⸗ 
und Disciplinar = Verhältniffe nach ihrer neuen Geftattung, aber in after 
Strenge verzeichnet find. Das Conckkimnt befkätigte alles, Zugegen 
waren die Gefandten faft aller chriftlichen Könige, an SCI Abte, 
412 Bifchoͤfe, die Patriarchen von Antiochien und Alexaudrien durch 





J) Matuk. Par. ad aan. 1205 499. Die Urkunden in: Ry- 
meri foedera et acta publ. inter Reg. Anklize et al. Prince. aucta 
et em. @ Clarke ct Holbrooke, Lond. 816 qq. T. 1. P.-1. 
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Abgeordnete, von Jeruſalem und Conflantinopel perfönlih, Der 
Papſt erfchien als das Haupt ber großen chriftlichen Voͤlkerfamilie g). 
In folcher Herrlichkeit konnte fih Innocenz der Sonne vergleichen, 
das Königthum dem Monde, ber von ihr fein Licht zu Lehn trägt A). 
Er, der das Elend des menfchlichen Gefchlechts mit dunkeln Farben 
geſchildert hatte 3), hielt die Erde feiner Sorge nur werth, um Got⸗ 
tes Gefeg auf ihe geltend zu machen. Ex war habfüchtig, doch Ge- 
fchente beugten ihm nicht, er lebte fo einfach mie Cincinnatus, feine 
Reichthuͤmer dienten feinen Gedanken und ftanden den Kreuzfahrern 
wie den Armen offen. Das Unglüd hat ihm nicht die Prüfungen 
aufgelegt, in denen fich ein großer Charakter bewährt, glückliche Ver⸗ 
hältniffe hat er mit alteömifcher Beſonnenheit benugt, noch einmal 
bat Rom durch ihn die gebildete Welt beherrfcht; dennoch fcheiterten 
feine größten Unternehmungen ober trugen den Keim bes Verderbens 
in fih. In der Fülle feiner Kraft auf einer Reife zur Ausföhnung 
Piſas und Genuas Überrafchte ihn der Tod. Die Sage, welche 
bald nachher entftand, daß der große Statthalter Gottes mit ges 
nauer Noth feine Seele den Anfprüchen ber Hölle entzog A), zeigt 
nur, daß kein Sterblicher die höchfte Gewalt ungeftraft befige, ober 
daß auch über ihm ein Here im Himmel und die öffentliche Meinung 
auf Erben ftehe. . 


weites Eapitel. | 
Die gefellfchaftliche Verfaffung der Kirche, 


22. Kichlihe Sefesfammlungenvor Gratian. 

Ballerini, de antig. canonum collectt. [Leon. opp. T. IT. p. 
289 sqq.) — Savigny, Geſch. d. roͤm. Rechts im Mittelal⸗ 
ter. 8. 1. ©. 773 ff. 

Die Eapitutarien von Karl und Ludwig hat Anfegifus 
[827] fummarifc und zerftüdelt in 4 Büchern gefammelt, von de⸗ 
nen ſich die erflen 2 auf die Kirche beziehn. Als Fortfegung fchloß 
fih hieran eine Sammlung von Benedictus Levita [845], ir 
welche neben ben Capitularien Gefege aus allen damals bekannten 





g) Acta b. Mansi T. XXI. p. 83-1084. 

bh) Innoc. L. I. ep. 401. Gesta Innoc. c. 68. 

i) De miseria humanae conditionis s. de contemtu mundi L. 
IN. Argent. 448, 4. u. öft. | 

k) Thomas Cantimpratens. in vita Lutgardis, I, 7. 
[Raynald ad ann. 1216. no. 11.) - Anders ausgefhmüdt gg. Ende 
en Jahrh. in d. Compil. chronologica. [Pistor. T. L p. 
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Rechtsquellen aufgenommen find a). Die Überlieferung des alten 
Kirchenrechts und die Dichtung Iſidors bilden von jegt an bie 
Grundlage, mit welcher bie Sammler neuere Landesgefege willkuͤrlich 
verbanden. Die Beitorbnung wurde nicht durch foftematifche Anord⸗ 
'nung überboten, fondern bei der Willkür des Zuſammengebrachten 
‘und bei dem Mangel an Quellentunde aufgegeben. Die Samm: 
fung bes Abtes Regino von Prim [geſt. 915] enthält eine Ans 
weiſung über das Verfahren bei der Vifitation einer Dioͤces mit An⸗ 
führung der dahin gehörigen Geſetzſtellen, deren ſich bei Pfeudo » Sfi- 
"dor nur wenige fanden 5). Die Bischöfe Burchard von Worms 
I[geſt. 1025]-und Ivo von Chartres [geft. 1115] ſtellten den 
"ganzen Vorrath aͤchter und falfcher Gefege nach einer meift willkuͤrli⸗ 
chen Sachorbnung zufammen c). | 
| 78528. Gratianuß, 


Anton. Augustini de emendatione Grat. L. II, Tarracon. 
i 587. u.0. — J. H. Boehmer, de varia Decr. Grat. for- 
tuna. [3u Anf. fr. Ausg. des C. J. can.] — * Sarti, de cla- 
ris archigymnasii Bononiens. Professorib. Bon. 769. f. T. I. 
P. I. p. 247 qq. — Riegger, de Grat. [Opp. Frib. 773.] 
u. de Grat. coll., methodo et mendis. [Oblectam. hist. et 

jur. Ulm. 776.3] — Savigny, Le. B. II. ©, 475 ff. - 


In der Nacheiferung und durch die Gelegenheit der neuen aca⸗ 
demiſchen Studien des vömifchen Rechts gab Gratianus, Ga- 
maldolenfer im Kloſter S. Felice zu Bologna, fein Lehr⸗ und 
Handbuch [um 1143] heraus a) als Aufftellung einer Eicchlichen 
Rechtswiffenfchaft auf Hiftorifchen Grundlagen, Er nahm alle Ge- 
ſetze auf, bie zu feiner Zeit für rechtskräftig geachtet wurden, et 
ſchoͤpfte fie meift aus fpätern Sammlungen, dod) find zumeilen auch 
die Quellen verglichen und bie feifinnigften Sagungen des griechi= 


ſchen Synodalrechts nicht verfhmäht. In einer logifhen, durch. 


den hiftorifchen Stoff bedingten Zergliederung, unter Voranſtellung 
allgemeiner, meiſt fchon hiſtoriſch entlehnter Rechtsgrundſaͤtze und 
durch Zwiſchenſaͤtze Gratians verbunden, find bie hiſtoriſchen Urkun⸗ 





a) Beide b. Walter, C. jur. Germ. T. I. p. 401 sag. 
b) L. I. de ecel. disciplinis et rel. chr. ed. Baluz. Bar. el. 
c) Burcehardi decretor. L. XX. Par. 549. u. o. — Ivo, 
Meinere Samml. in 8 B. Pannermia s. Pannomia, ed. Melch. de 
Vosmedi.ano. Lov. 557. Größere Überarbeitung in 17.8. Decre- 
tum in Opp. ed. Zronto. Par. 647. 2 V. f. Beide meift aus Res 
gino u. Burchard. 


a) Concordia discordantium canonum, L. III. Bereits 1180 
citirt: in decretis, fpäter insgemein. Decretum genannt, Abgebrudt 
als 1. Th. des Corp. jur. can. 
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unden,  wehmlich Mifege und rechttiche Gatachten aller Art aus 
kirchlichen und welllichen Auctoritaͤten fragmentariſch, „aber wortge⸗ 
treu zufammengefieht. Die hiſtoriſchen Irrthuͤmer feiner Vorgaͤnger 
tkonnte Gratian felten vermeidon, Die Ausgleichung des Alten mit 
dem Reuen feiten bewirken. Voch iſt fein Werk durch wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth und aeadamiſchen Gehrauch, ohne eine paͤpſtliche Be⸗ 
ſtaͤtigung, das Geſetzbuch der ganzen Kirche des Abendlandes gewor⸗ 
den. Nur den hiſtorifchan Beßandtheilen, nicht den wiſſenſchaftli⸗ 
hen Zwiſchenfaͤtzen des Verfaſſers bat der Gerichtsbrauch geſetzliches 
Anſehn zugeſtanden. Die kirchliche Rechtskunde, porher von der 
weltlichen Surispmibenz uͤberfluͤgelt, entwickelte ſich, mit Ausnahme 
der hiſtoriſchen «Brick, aufs Fraͤftigſte an der Auslegung dieſes 
Rechtsbuchs 8). 
524 Die paͤphliche Semalt. Kefultat. 

Ale Macht dee Kirche ceucentrirte fih in Bom. Der Glaube 
an ein allgemeines Bisthum der Päpfte gab jeder Gelegenheit zur 
Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und feit Gregor wurde oft die 
bischöfliche Gewalt a8 ein Ausfluß der päpftlichen Gewalt angefehn, 
die Biſchoͤfe als Wicare der Paͤpſte. Doch ſollte ber Papſt, wie der 
Kaifer im Reiche , die untergeordneten Thätigkeiten der Kirchenregie⸗ 


rung keineswegs aufheben, vielmehr jede in ihrer ice 


fchligen , und der h. Bernhard erinyerte den Papft, daß bie päpftliche 
nicht die einzige qpoſtoliſche Macht fey. Insbeſondre galt das Pfarr: 
amt eines Bifchofs in feinem Sprengel für unverleglich, nur wurde 
die Sünbenvergebung in Rom für beſonders kraͤftig gehalten a). 
Aber in allen Mechtöfachen der Kirche war die römifche Curie 
Höchfte Inſtanz. Aus dem hoͤchſten, Gott allein verantwortlichen 
Richteramge der Paͤpſte und aus dem alten Muhme ber reinen Bes 
soahrung des Glaubens wurde hie und da, nirgends unbedingt und 
ohne Widerfpruch, ihre Untruͤglichkeit gefolgert. Doch immer 
erkannten fie die Glaubensartikel und die hergebrachten Kirchengefege 
als die Roten ‚und Graͤnzen ihrer Gewalt b), Das Pallium 





5) Guido Ranrirolus,. de · claris leg. interpretib, IU, 6. 
Ipe. 321. 4. — Savigany, Le. B. IL ©. 519 ff. 





a) Daher Geſetze, daß niemand ohne feined Biſchofs Genehmigung 
und Abfolution dieſeibe in Rom fuche, .Conc. Saleguustad. a. 1022. c. 
w. er une T. XXX. p. 898.) Üf.De Marca de sacerd. et imp- 

„8, 5. 2. 

‚b) Gratigg. P,1. Dist. XL. c. 6. — P. M. Caus. XXX. qu. 
9. c. 18. Selbft Inn oc. III. de gonsecr. Pont. serm. 83. ertennt die 
Kirche als des Papſtes Nichterin, wenn er gegen den Glauben fündigt. 








Kap. DI, Werfaffung. 5. 244. Mpftliche Gewalt. 230 


wurde als nothwendig zur Ausuͤbung der erzbiſchoͤſlichen Nechte ange 
ſehn und von Gregor darauf die rung eines Huldigungs⸗ und 
Lehnseides der Erzbiſchoͤfe gegruͤndet, der allmaͤlig, als die paͤpſtliche 
Beſtaͤtigung der Biſchafswahlen auflam, von allen Biſchoͤfen gefor⸗ 
dert wurde. Dieſe Beſtaͤtigung wurde zunaͤchſt bei Wahlſtreitigkei⸗ 
ten geſucht, bald nach Gregor fuͤr weſentlich gehalten, bedingte ſie 
mannigfache Einmiſchung in die Wahlen. Daher ſchon gegen Ende 
des 11. Jahrh. ſich einige Biſchoͤfe ſchrieben: von Gottes und des 
apoſtoliſchen Stuhls Gnaden. Nur mit Genehmigung des Papſtes 
konnten neue Bisthuͤmer errichtet und Dioͤceſanverhaͤltniſſe veraͤn⸗ 
dert werden. Auf die Beſetzung andrer Pfruͤnden machten die Paͤpſte 
nur einzeln und bittweiſe Anſpruch; doch war ſolche Bitte ſchwer zu 
verweigern. Die Dispenfation von Kirchenſtrafen und von Ge⸗ 
lübden wurde in wichtigen Faͤllen immermehr als ausſchließliches 
Papftrecht angefehn. Die Bifchöfe waren meift durch ihre politifche 
Stellung gegen Gewaltthätigfeiten der Paͤpſte geſchuͤtzt, welche nur 
bei offenbaren Verbrechen und unter Buziehung von Synoden über 
fie zu richten pflegten. Aber die Zuſammenſetzung berfelben hing 
großentheils von päpftlicher Willkuͤr ab, daher einige Tonrilien zwar 
päpftliche Beſchluͤſſe beftritten und yernichtefen, doch die meiſten nur 
zur Annahme und Vollſtreckung derfelben verfammelt wurden. Die 
Erhebung des Papftes über die Concilien blieb vereinzelte Anmaßung, 
insgemein wurde zu einem rechtsguͤltigen Beſchluſſe die Einſtimmig⸗ 
keit der Synode mit dem Papſte vorausgeſetzt, doch waren oͤcume⸗ 
niſche, nationale und roͤmiſche Contilien nicht genau geſchieden. Die 
päpftliche. Gewalt wurde duch die Legaten allgegenmärtig und 
durch die Eingriffe derfelben in die bifchäflichen Rechte zuweilen druͤ⸗ 
end. Die Raubfucht diefer Legaten, bie Beſtechlichkeit der Curie 
und das engheizige italienifche Intrefſe einiger Päpfle begannen fchon 
Gegenftände der Öffentlichen Anklage und Weripottung zu werden: 
abet indgemein ruhte das Papſtthum noch Unter Innotenz feft auf 
der öffentlichen Meinung, feine Segnungen für die Einheit, Frei⸗ 
heit und Reformation der Kirche waren anerkannt, es galt als eine 
Schugwehr aller Gewalt Leidenden und war mit aller Majeſtaͤt des 
Geiftes bekleidet, der die Gewaltigen der Erde zügelt und ein höhe: 
ed Mecht als das Unrecht der Gewalt geltend macht, Doch ging 
fhon damals eine Säge in der Kirche von des Papſtthums einfima- 
ligem Untergange., ine Weißagung, die dem Erzbiſchofe Mala: 
chias von Armagh zugefchtieben wird, deſſen kirchliche Froͤmmigkeit 
der h. Bernhard felbft als heilig und wunderthätig feierte, charakte⸗ 
vifirt mit kurzem, dunkeln, bildlichen Wort bie kommenden Päpfte 
feit Coͤleſtin I. [1143] bald mehr bald minder gluͤtklich, und fo 
viele Sahrhunderte ſeitdem haben fie noch nicht zu Schanden gemacht, 
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denn noch fehlen 12 Paͤpſte, bevor ber legte Papf in großer Truͤb⸗ 
fal die Kirche regieren und die Stadt dee 7 Hügel zerflört wer⸗ 
den foll c). 
5.5. Die Gardinaͤle. 
Tkhomassini vet. et nov. Ecc. disc. P. I. L. IL c. 113 sq. — 
Buddeus, de orig. cardinalitise dign. Jen. 698. 12, 

Die Carbindle, im altkirchlichen Sinne die ordentlichen Geiftli- 
chen einer Kirche [incardinati] , im römifchen Sinne des 11. Jahrh. 
die erften Geiftlichen ‚der roͤmiſchen Kirche, Diakonen, Presbyter 
und 7 fuburbicarifche Bifhöfe, ſetzten ihr alleiniges Wahlrecht [S. 
214] allmälig gegen die andern Gleriker, gegen das vömifche Wolf 
"und den Kalfer in Kraft. Zur Vermeidung von Wahlftveitigkeiten 
verordnete Alexander Ill. [1179], daß nur derjenige ein rechtmaͤ⸗ 
Fig gewählter Papſt fey, Über welchen 2 Drittel der geſetzlich ver 
fammelten Cardinaͤle einflimmig find ). Die Gardinäle werden 
vom Papfte nad) feinem Willen ernannt, vorzugsmeife Italiener, 
doch auc in Nom Angefeßne aus allen chriftlichen Nationen, aus⸗ 
nahmöweife fremde Prälaten, fie bilden des Papſtes Kirchen und 
Staatsrath ; ohne.die Kraft eines mächtigen Geiftes auf dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle lähmen zu koͤnnen, ficherten fie doch gegen ben ta» 
ſchen Wechfel perfönlicher Anfichten eine gewiſſe Gleichmaͤßigkeit, ihr 
Rang über den Erzbiſchoͤfen diente zur Verherrlihung des Papftes 
und gab Gelegenheit, große Verdienſte oder Zalente zu belohnen 
oder zu verpflichten. 

5.6. Der Staat und die Kirche. Reſultat. 


In allen neugegrimdeten Staaten kaͤmpfte das Recht mit der 
Macht und das Koͤnigthum mit den großen Vafallen. Das Volk, wo 
es fich fühlte, nahm nur in einzelnen Maffen Theil, welche fich 
vom Ganzen losreißen wollten und meift unter einander felbft fich be: 
fehdeten. In diefem Kampfe war die Gelegenheit und das Beduͤrf⸗ 
niß der kirchlichen Einmifchung gegeben, obwohl fie oft nur die Vers 
wirrung mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft überwältigt, 
im Ganzen hat fie durch daB Zufammendrängen all ihrer Kräfte im 
Phalanx des Papſtthums gefiegt, bis zur Gefahr den Staat in fich 
aufzuldfen. Doch erhielt fich der alte Rechtögrundfag von gleicher 


. ©) S.Bernardi L. de vita et reb. ‚gestie S. Malachiae u. 
Serm. II. in transitu S. Mal. [Opp. Ven. T. IL p. 663. III p..326 
eqgq.] — Über die Weißagung Literatur b. Fabric. Bibl. med. et inf. 


Lat. T. V. v. hias. 
°) Conc. Later. II. c. 1. [Mansi T. XXIL p. 21%.) 
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Vertheilung beider Schwerter [nad) Luc. 22, 38.] neben der neuern 
Vorſtellung, daß der Kaifer das weltliche Schwert vom Papfte zu 
Lehn trage, und ſelbſt dann blieb anerkannt, daß die weltliche Ge⸗ 
walt etwas eigenthuͤmliches und die Welt von den Fuͤrſten zu regie⸗ 
ren ſey *); nur ihren Unorbnungen und lÜberfchreitungen follte der 
Papſt Eraft des von Chrifto für ihn eingefegten, nicht bloß prieſter⸗ 
lichen, fondern auch Eöniglichen Amtes abhelfen. Gegen die Ärger: 
niffe, welche in wilder Zeit von den Königen ausgingen, waren 
ihre Landesbiſchoͤfe meift zu ſchwach: ber Papft zog Diejenigen, wels 
che fonft kein Gefes über fich erkannten, im Namen Gottes vor- 
Gericht. Um von dem Weltlichen unabhängig und feinem einzelnen 
Staate verpflichtet zu feyn, wurde das weltliche Erbe ©. Peters für 
nöthig gehalten. Doch verwidelte es den Papft in alle Zudungen 
Italiens und war gegen bie Anfprüche der Kaifer, der Großen: und 
insbefondre der ftädtifchen Gemeinden ein unfichres Beſi isthum, wenn 
fhon die Römer, zwiſchen Kaifer und Päpfte eingeengt, es immer 
nur bie zur Garicatur ber Freiheit brachten. 


527. Die Biſchoͤfe und biſchoͤflichen Capitel. 


Der Papſt war ſo groß in der Meinung der Voͤlker, daß die 
Biſchoͤfe durch feine Überordnung an Würde nichts verloren, aber 
duch feine Huͤlfe ihre Unabhängigkeit gegen die Fürften mögtichft bes 
wahrten. Nicht alle Bifchöfe waren Vaſallen der Krone, aber_alle 
fuchten e8 zu werden. In den verfchiednen Stadten theilten fie das 
Schickſal der andern großen Vaſallen, überall blieben fie lehnspflich⸗ 
tig, im Reiche nach deutfchem Herrenrecht auch zur Heeresfolge per⸗ 
ſoͤnlich verbunden, waͤhrend ſie von den Paͤpſten zur fleißigen Pre⸗ 
digt und Seelenſorge vermahnt wurden. Aus alter Zeit her fin⸗ 
den ſich in einigen großen Bisthuͤmern noch Chorbiſchoͤfe, als 
Vicare des Biſchofs in allen geiſtlichen Handlungen. Das Recht 
des Bifhofs, alle Kirchenämter feines Sprengeld zu befegen, war- 
duch das Patronatrecht befchränkt,. welches auch. von Laien 
durch Fundation einer Kitche oder Pfruͤnde geſetzmaͤßig erworben 
wurde. Den Erzbiſchoͤfen war nur die Beſtaͤtigung und Weihe 
der Bifchöfe ihres Sprengelg nebft ihrer. Berufung zu den Synoden 
übrig geblieben, und auch hierin concurritten bie Döpfe- mit ihren 


Legaten. Allein fie befaßen meift große Bisthümer und gewannen . 


Durch ihren Ehrenrang befondre politifche Rechte, Die 3 cheinifchen 
Erzbiſchoͤfe erfcheinen zuerft bei der Krönung Ottos I. als die erften 
Reichsbeamten. Andre Exzbifchöfe erlangten einen gemiffen Primat 


_*) Die alte Anfiht Sachſenſpiegel B. I. Art. 1. Die neue 
Anſicht Schwabenfpiegel Eeit Senf. 566. f.] ©. IL. Ch. 
Honor. II. b,.Raumer, 2. VI. 55, 
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dem noch fehlen 12 Paͤpſte, bevor der legte Papſt in großer Truͤb⸗ 
fal die Kirche regieren und die Stadt der 7 Hügel zerſtoͤrt wer: 
den foll c). 
5.5. Die Carbindle, 
Thomassini vet. et nov. Ecc. disc. P.I. L. II. c. 113 sq. — 
 Buddeus, de orig. cardinalitise dign. Jen. 693. 12. 

Die Carbindle, im. altlicchlichen Sinne die ordentlichen Geiſtli⸗ 
chen einer Kirche [incardinati] , im römifchen Sinne des 11. Jahrh. 
die erften Geiſtlichen der vömifhen Kirche, Diakonen, Presbyter 
und 7 fubnebicarifche Bifhöfe, ſetzten ihre alleiniges Wahlrecht [S. 
214] allmaͤlig gegen die andern Glerifer, gegen das roͤmiſche Volk 
und den Kaifer in Kraft. Zur Vermeidung von Wahlftreitigkeiten 
verordnete Alex ander Ill. [1179], daß nur derjenige ein rechtmaͤ⸗ 
ßig gewählter Papſt fey, über welchen 2 Drittel der geſetzlich ver- 
fammelten Cardinaͤle einflimmig find *). Die Gardinäle werben 
vom Papfte nad feinem Willen ernannt, vorzugsweiſe Italiener, 
doch auch in Nom Angeſeßne aus allen chriftlichen Nationen, aus⸗ 
nahmsweiſe fremde Prälaten, fie bilden des Papſtes Kirchen: und 
Staatsrath ; ohne.die Kraft eines mächtigen Geiftes auf dem päpft: 
lichen Stuhle lähmen zu koͤnnen, ficherten fie doch gegen den ra⸗ 
fchen Wechfel perfönlicher Anfichten eine gewiffe Gleichmaͤßigkeit, ihr 
Rang über den Erzbifchöfen diente zur Verherrlichung des Papftes 
und gab Gelegenheit, große Verdienſte oder Zalente zu belohnen 
oder zu verpflichten. 

5.6. Der Staat und die Kirche. Nefultat. 


In allen neugegründeten Staaten Tämpfte das Recht mit der 
Macht und das Königthum mit den großen Vafallen. Das Volk, wo 
es fich fühlte, nahm nur in einzelnen Maffen Theil, melde ſich 
vom Ganzen losreißen wollten und meiſt unter einander felbft fich be- 
fehdeten. In diefem Kampfe war die Gelegenheit und das Beduͤrf⸗ 
niß der kirchlichen Einmifchung gegeben, obwohl fie oft nur die Ver⸗ 
wirrung mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft überwältigt, 
im Ganzen hat fie durch das Zufammendrängen all ihrer Kräfte im 
Phalanx des Papftthums gefiegt, bis zur Gefahr den Staat in fich 
aufzulöfen. Doch erhielt ſich der alte Rechtsgrundſatz von gleicher 


. ec) S.Bernardi L. de vita et reb. gestis S. Malachiae u. 
Serm. II. in transita S. Mal. [Opp. Ven. T. IL p. 663. III. p. 326 
sqg.] — Über die Weißagung Literatur b. Fabric. Bibl. med. et inf. 
Lat. T. V. v. Malachias. 


°) Conc. Later, III. c. 1. [Mansi T. XXIL p. 217.) 
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Vertheilung beider Schwerter [nach Luc. 22, 38.] neben ber neuern 
Vorftellung,, daß der Kaifer das weltliche Schwert vom Papfte zu 
Lehn trage, und felbft dann blieb anerkannt, daß bie weltliche Ge⸗ 
walt etwas eigenthümliches und die Welt von den Fürften zu vegies 
ren ſey *); nur ihren Unorbnungen und lberfchreitungen follte ber 
Papft Eraft des von Chrifto für ihn eingefeßten, nicht bloß priefter: 
lichen, fondern auch Böniglichen Amtes abhelfen. Gegen die Ärger⸗ 
niffe, welche in wilder Zeit von den Königen ausgingen, waren 
ihre Landesbifchöfe meift zu ſchwach: der Papft gog Diejenigen ,. wel 
che fonft Fein Gefeg über fich erkannten, im Namen Gottes vor- 
Gericht. Um von dem Weltlichen unabhängig und feinem einzelnen 
Staate verpflichtet zu feyn, wurde das weltliche Erbe ©. Peters für 
nöthig gehalten. Doch verwidelte e8 den Papft in alle Zudungen 
Italiens und war gegen die Anfprüche der Kaifer, der Großen: und 
insbefondre ber ftädtifchen Gemeinden ein unfichres Befigthum, wenn 
fchon die Römer, zwifchen Kaifer und Päpfte eingeengt, es immer 
nur bis zur Caricatur der Freiheit brachten. 
5247. Die Bifhöfe und biſchoͤflichen Kapitel 

Der Papft war fo groß in der Meinung der Völker, daß die. 
Biſchoͤfe durch feine Überordnung an Würde nichts verloren, aber 
durch feine Hülfe ihre Unabhängigkeit gegen die Fürften möglichft bes 
wahrten. Nicht alle Bifchöfe waren Vafallen der Krone, aber_alle 
fuchten e8 zu werden. In den verfchiebnen Staaten theilten fie das 
Schickſal der andern großen Vaſallen, überall blieben fie lehnspflich⸗ 
tig, im Reiche nach deutfchem Herrenrecht auch zur Heeresfolge per 
fönlich verbunden, während fie von ben Paͤpſten zur fleifigen Pres 
digt und, Seelenforge vermahnt wurden. Aus alter Zeit her fin⸗ 
den fich in einigen großen Bisthümern noh Chorbiſchoͤfe, als 
Vicare des Bifchofs in allen geifttichen Handlungen, Das Recht 
des Biſchofs, alle Kirchenämter feines Sprengeld zu befegen, war 
duch das Patronatrecht befchränkt,. welches auch. von Laien 
duch Fundation einer Kirche oder Pfruͤnde gefegmäßig erworben 
wurde, Den Erzbiſchoͤfen war nur die Beltätigung und Weihe 
der Bifchöfe ihres Sprengel nebft ihrer. Berufung zu den Synoden 
übrig geblieben, und auch hierin concurricten die Päpfte mit ihren 
Legaten. Allein, fie befaßen meift große Bisthuͤmer und gewannen 
durch ihren Ehrenrang befondre politifche Rechte: Die 3 rheinifchen 
Erzbiſchoͤfe erfcheinen zuerft bei der Krönung Ottos I. als die erften 
Reichsbeamten. Andre Erzbifchöfe erlangten einen gewiſſen Primat 


*) Die alte Anfiht Sahfenfpiegel B. T. Art. 1. Die neue 
Anfiht Schwabenſpiegel Einleit. [Frukf. 566. 6] S. IL, CH. 
Honor. II. b,. Raumer, 8. VI. &, 55, 
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dürfniffen ; eine ordentliche Steuer auf freiem Beſitzthum oder Lehns⸗ 
gute kannte dieſes Zeitalter Überhaupt nicht, aber zu einzelnen Zwe⸗ 
den wurde die Kirche bis ind 12. Jahrh. oft und gewaltfam belaftet. 
Alerander I. fprach den großen Rechtsgrundfag für die Kirche 
aus, daß nur, wenn der Bifchof und Elerus Nugen und Nothiven- 
digkeit einer Steuer einfehe, diefe frei zu verwilligen fey 5), Durch 
den Schuß, den die Biſchoͤfe gegen die Fordrungen ber Könige bei 
den Päpften fanden, bildete fich die Nechtsanficht, daß die Kirche 
nur mit päpftlicher Bewilligung befteuert werden koͤnne, was In⸗ 
nocenz II. als Gefeg ausfprady c), und ſchon vorher Legaten auch 
zum Nachtheile der Kicche geltend gemacht hatten. ' Das natürliche 
Erbrecht der Cleriker wurde gegen den Wiberfpruch der Laien durchge⸗ 
fest. Jede Kirche galt als Inteflaterbin ihrer Geiſtlichen. über 
das Recht derfelben zu teſtiren ſchwankten die Anfichten, insgemein 
war ihnen vergönnt Über dasjenige zu verfügen, mas fie nicht aus 
Eichlihen Einkünften befaßen. Der vielfach wiederholte Verfuch, 
das Kirchengut felbft an Kinder zu vererben d), wie die weltlichen 
Lehen exblich gemacht worden waren, wodurch die Kirche verarmt 
ober eine Priefterkafte entflanden wäre, iſt durch das Coͤlibatgeſetz 
vereitelt worden. Die Reichthuͤmer der Kirche blieben durch reichliche 
Spenden an bie Armen volksbeliebt. J 

Drittes Capitel. | 

Das Firhlihe Leben ' 

5.290. Der zeligiöfe Volksgeiſt. u 
| Es war eine Beit der Gewaltthätigkeiten, Kraft und. Schlau: 
heit dienten den Sordrungen roher Sinnlichkeit. Aber nicht minder 
mächtig war ein tiefes veligiöfes Gemuͤth des Volkes, das fich forgte 
ums ewige Leben und in feiner Steigung von ber Erde hinweg: 
firebte. Beide Beſtrebungen lagen bald mit einander im Streite, 
bald fuchten fie ſich in wunberlichen Vermittlungen auszugleichen. 
Auf das veligiöfe Gemuͤth geftügt, aber ihrer Zeit theils angehörig, 
theils zu ihr herabgeneigt,, firebte die Hierarchie, den frechen Ge: 
waltthaten ein. Biel fegend, eine Herrſchaft des Rechts und Der 
Sitte zu begründen. Die. Tage des Fauſtrechts wurden: bucch die 
Lage des Gottesfriedens unterbrochen, den bie Kicche mit 





b) Conc. Later. II. c. 19. {Mansi XXII. p. 228.). 
c) Conc. Later. IV. c. 46. [Mansi T. XXI. p. 1030] 


d) 3. 38. Benedict, VII. um 101%. in Conc. Ticinensi. 
[Mansi T. XIX. p. 313] 
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Drohungen und. Wundern beſchuͤtzte a). - Weib und Kind, jeder 
mwehrlofe Mann, alles was im friedlichen Sinne gebaut und gepflanzt 
ift, war auch in Sehdezeiten unter den unmittelbaren Schug der 
Kirche geftellt. Die Kirche bot dem Verfolgten eine Sreiftätte, ohne 
zu unterfcheiden, was ſchwer zu fcheiden war, ob durch das Recht 
oder die Gewalt verfolgt. Die Gemaltthätigen wurden durd) herzers 
fhütternde Sinnbilder des gegenwärtigen Gottes, durch göttliche 
Strafgerichte oder durch die Erzählungen derſelben gefchredt, der 
kraftvollen Reue wurde eine ſchwere und thatkräftige Buße geboten. 
Am tiefften war das 10. Jahrhundert in einen gedanfenlofen Kampf 
allgemeiner Raubfucht verfunten, ein träumerifches Gefühl des Ab» 
fterbend und der . Erwartung des jüngflen Zages ging durch die 
Weit 5). Uber das frifche Leben erwachte zumächft ducch den Kampf 
wie durch die Nacheiferung dee Saracenen in Spanien, und wuchs 
im Kampfe des Papſtthums mit dem Kaiſerthume. Die Freude dies 
fe8 Lebens war bei dem Adel und Clerus. Seit dem 12. Jahrh. 
firebte auch ein freier Bürgerftand, wenn nicht nad) öffentlicher Freis 
heit und Gerechtigkeit, doch nach Freiheiten und Gerechtfamen. 
Das niedre Volk hatte nur duch die Aufnahme Einzelner in die 
Hierarchie Hoffnung, an dem Leben der Bevorrechteten theilzuneh: 
men, bis durch die Kreuszüge die Bahn zu ehrenvollen Gott twohlgefäls 
ligen Kämpfen für alle geöffnet wurde. Die reichen Genüffe des 
Morgenlandes wurden bekannt, der befchränkte Geſichtskreis weit auf 
gethan; doch wandelten viele nicht ungeftraft unter Palmen. 
Der jugendlich dichterifche Volksgeiſt fellte ſich in der fröhlichen 
Kunft der Troubadours wie in den Spikbogen der himmelfttebenden 
Baukunſt dar, Neben dem abentheuerlichen Roman, in bem viel: 
leicht die alte Götterfüge ihre Wiedergeburt, und manches der Hie⸗ 
rarchie Feindfelige eine Sreiftätte fand, wurde im Sinne der Nies 
rarchie die Legende gedichtet und geglaubt. Die finnlihe Froͤmmig⸗ 
keit verlangte und glaubte Wunder jeder Art, das Morgenland that 
feine Gräber auf, man vergegenmärtigte fich die heilige Vorzeit durch 
abfonderliche Reliquien, deren Achtheit der Verſtand eben fo vergeb- 
lich zu bemeifen, als gegen die Wunder, durch bie fie ſich für die 
Glaͤubigen bewährten, zu bezweifeln wagte. Der Aberglaube gehörte 
dem Zeitalter an, von der Hierarchie ward er benußt, geordnet, ver⸗ 
mehrt, auch wo e8 ihre Intreffen erlaubten, fo im Widerſtreben ge: 


a) Nach frühern vergeblichen Werfuchen eines vollfommnen Frie⸗ 
densftandes. Treuga Dei, zuerft 1041 in Aquitanien. Glaber Ra- 
dulpk: V,1. [Bouquet T.X. p. 591] Mansi T. XIX. p.998. 

5) Abbo Abbas Floriac. Apologet. [Galland. B. PP. 
T. XIV. p. 141.7 Vielfach daßelbe in Dentmalen diefer Zeit. 
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gen bie Gottedurtheile c), vermindert. Die Gottheit wurde 
vermenfchlicht, Menſchen vergöttert, alte Heilige wurden neu ent 
deckt, und die Gegenwart fühlte fich Iebenskräftig genug, um unter 
den Zeitgenoffen neue Heilige zu creiren. Des Volkes Herzlichkeit 
tief im Sprengel von Lyon felbft einen Hund, ber für das Kind feis * 
ned Herrn heldenmüthig kämpfte und ftarb, als einen Märtyrer und 
Kinderheiligen an d). Bor allem wurde die Mutter Gottes mit 
eitterlichem Frauendienſte gefeiert. Aber bei der höchften Ehrfurcht 
vor der Kirche erhob fich der jugendliche Muth zu Zeiten über feine 
eignen Schauer: ber Zeufel, wie unheimlich auch feine Zaubereien 
und Verlockungen waren, zog in der Volksſage meiſt als ein ange⸗ 
führter und armer Teufel davon; der Minnelieder kecker Leichtſinn 
wagte ſich bis zu Gott Vater und der heiligen Jungfrau hinan, und 
der Glerus felbft parodirte in den Narren = und Efelsfeflen auf harm⸗ 
loſe Weife die heiligen Geheimniffe und Amter der Kirche e). 


5. 251. Die Sitten des Eleruß, 


Die Simonie war zum Theil nur eine herkömmliche Abgabe 
an die Sürften, bald nad) Gregor an die Päpfte, der ſich auch die 
Beffern im Clerus felten entziehn Fonnten; aber’ geächtet von ber 
Kirche war fie ein Fallſtrick für die Gewiffen. Die Ehen der Cleri⸗ 
£er wurden in England und Spanien erft im 12. in den nordifhen 
Meichen im 13. Sahıh. außer dem Gefes erklaͤrt. Aber Gre⸗ 
gor Fonnte die Ehe, nicht die Unkeufchhert der Cleriker ausrotten, 
die vor ihm öffentlich) und oft minder bößartig, nach ihm heimlich und oft 
unngtürlich war, fo daß einige die Abhülfe für gefährlicher als den 
Schaden achteten a). Doch war feit Gregor das Vorherrfchen einer 
ernften Eicchlichen Gefinnung unverkennbar, Sm allgemeinen theilte 

"der Clerus die Gebrechen feiner Zeit, aber einzelne Verwilderte auf 
den Bifchofflühlen oder Verbrecher, die feit Hildebrands Kinfluffe 
faſt immer zulegt von der Kirche niedergefchmettert wurden, geben 
kein Maß für die allgemeine Sittlichkeit, einzelne Declamationen 





c) Innoc. IH. Epp. XI, 46, XIV, 188. 


d) S. Guineforti, Giefeler, II, 2, ©. 461 nad) Steph. de 
Borbone. [Echard, Scriptt. Praed, I. p. 193.] 

e) Saturnaliengeit, Frankreich, die ‚Dierarchie erft eifernd, allmaͤ⸗ 
lig nachgebend, Ausbildung ſpaͤter. Du Fresne, gloss. ad Scrr. 
med, ‘et inf, lat. v. Cervula, Kalendae.. — Tiliot, memoires 
ponr servir & V’histoire de la föte des foux. Laus. 751. 





a) Die Stimmen und Thatſachen gegen den Gölibat gefammelt b. 


I % u. A. Theiner, d. Einführung der erzwung. Chelofigf, u. 
ihre Polgen, Altenb. 828, führung zwung. Ghelofig 
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über eine allgemeine Verworfenheit bes Clerus gehn von moͤnchiſcher 
Defangenheit oder weltlicher Abneigung aus db), der Clerus theilte 
auch die Tugenden dieſes Zeitalters, ohne bie feine noch im Steigen 
begriffne Herrfchaft unbegreiflich wäre. Von diefem Gefühle der Herr⸗ 
haft über feine Zeit, und von ber Idee beffen, was der Clerus feyn 
follte,, wurde auch der gemeine Haufe der Cleriker über ſich ſelbſt ers 
hoben, und fühlte ſich in der großen Gemeinfchaft. 


6.25%. Kirchenzucht. 


Dallaeus, disp. de sacramentali s. auricul. Latinor. confoss. 
Gen. 661. 4. — Eus. Amort, de origine, progressu ac 
fructu indulgentiar. Aug. Vind. 735. f. Andres. f. $. 98. 


In der Volksmeinung wurde geltend gemacht, daß die vom 
Cleriker ertheilte oder verweigerte Sündenvergebung nicht bloß Ver⸗ 
tündigung , fondern Bewirkung der göttlichen Gnade oder Verdamm⸗ 
niß fen, felbft der Tod, fonft alle Bande Iöfend, zog diefe nur fes 
ſter, gewiffenhafte Cleriker ängfteten ſich über eine in die Ewigkeit 
hinausreichende Gewalt, obwohl angefehne Theologen fich diefem 
Mipverftändniffe nody immer entgegenfegten a), Die Sendgerichte 
in ihrer Ausartung fprachen auf Geldbußen oder geftatteten die Ver 
wandlung bee Kirchenftrafen in Almofen, das auch die Kirche nahm, 
Pönitentialblicher boten beliebige Auswahl umd Preiscurrant 5). Seit 
die Geldbuße vorzugsweiſe für Kreuzzuͤge beftimmt war, benugten 
die Päpfte ihren Ruf, ſchwere Sünden mit vorzüglicher Kraft tilgen 
zu Eönnen, um unter dem Namen eines Almofens fuͤr Kreuzfahrer 
vollkommnen Ablaß für alle Sünden zu verkaufen. Auch einzelne 
Heiligthuͤmer erhielten von ihren Biſchoͤfen das Recht den Befuchen> 
den allzeit ober zu beſtimmter Feſtzeit Ablaß für eine gewiße Bußzeit 
zu ertheilen. Innocenz III befchränte die Willkuͤr diefes biſchoͤfli⸗ 
chen Rechts zu Gunften des päpftlichen Ablaſſes c). Durch beider: 
lei Ablaß war ˖ es möglich eine Bußzeit, welche die Gränzen bes 
menfchlichen Lebens weit überfcheitt, in kurzem zurüdzulegen. Dem 
ſchwerer geängfteten Gewiſſen wurde Kirchenbau, Kreuzzug, Moͤnch⸗ 
thum zur Sühne geboten. Immer war bei. Geld und Werk die 
Buße des Herzens und Beßrung des Lebens vorausgeſetzt; aber er⸗ 
leuchtete Kirchenlehrer erkannten, daß fich die Kirche in eine ſchwere 


x 





d) In jener Beziehung Damiani ‚in diefer ſchon jegt einige Trou⸗ 
badours. | 





a) Petrus Lomb. Sentt. I, dist. 18. 
db) Regino, de disc. ecc. II, 458 sqgq. 
e) Conc. Lateran. W. c., 62, [Monsi T. XIX. p. 1080 sg.) 
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Verſuchung begeben hatte d). Nach hergebrachter, doch nicht un⸗ 
widerſprochner Anſicht konnten Todſuͤnden nur in der Beichte verge⸗ 
ben werden. Daß dieſe Ohrenbeichte wenigſiens alljaͤhrlich ein⸗ 
mal für alle Sünden, deren man fich bewußt fey, abgelegt, das 
Geheimniß aber unverbruͤchlich gehalten werde, machte Innocenz II. 
zum Kirchengefeg e). Seitdem wurde bie Beichte für. nothwendig 
zur Seligkeit gehalten, der Voͤlker Herzen und Geheimniffe waren 
in der Priefter Hand. Das Interdict, vor Alters einigemal 
verfucht, aber als ünchriftliche Willkuͤr angefehn, wurde im 11, 
Jahrh. zuerft gegen Landfriedensbruch geſetzlich, und bald eine furcht- 
bare Waffe in den Händen der Päpfte, um Voͤlker für die Sünden 
ober Tugenden ihrer Fuͤrſten büßen zu laffen und’ gegen biefelben zu 
bewaffnen. In einer Zeit, wo die Kirche dag ganze Leben ausfülite, wußte 
ein Volk folch ein Verftummen der Kirche felten lange zu ertragen, 
aber machte fich felten ein Gemiffen daraus, die Cleriker mit Ge: 
walt zum Gottesdienfte zu zwingen. . Innocenz erlangte auch die 
Berheißung, daß feinem Banne allezeit die Reichsacht folgen folle, - 
aber die Erfüllung war unmöglich. 


5. 258. Der Eultuß, 


Walafrid Strabo, Abt in Reichenau, geſt. 849, de exordiis 
et inerem. rer. ecc. — Ivo, Bifchof v. Ehartres, geft, 1115, 


Micrologus de eco. observationib. [Beide b. Hi ttorp ſ. (. 
209,7 — Jo, Beleth, um 1182, div. officior. brevis explic. 
ed. Corn. Laurimann, Antu, 558. [Oft ald Anhang zu 
Durant.] — * Guil. Duranti, Bifch, zu Meude, geft. 1296, 
rationale div. officior. L. VII. ed. pr. Mog. 459. u, oft, 


Die finnliche Richtung mußte vorherrfchend bleiben, der Got: 
tesdienſt als Heiligendienft erfheinen, die Predigt gehörte nicht wer 
fentlich zur Feſtordnung, aber die Päpfte haben oft auf ‚Anftellung 
lehrfaͤhiger Männer hingewirkt, einzelne Prediger, die vom Geifte 
getrieben als Herzenserſchuͤttrer aufftanden, wurden von der Kirche 
beguͤnſtigt und beweiſen des Volkes Empfaͤnglichkeit für das Wort a). 
Die Päpfte behaupteten bie vömifche Liturgie als Band ber Einheit 
für die ganze Kirche, und verdrängten feit dem 11. Jahrh. auch in 
dem chriftlichen Spanien immermehr die gothifche [mozarabifche] Li⸗ 
turgie, obwohl diefe, von des Volkes Anhänglichkeit befchist, feibft 
— — 


d) Abaelardi Ethica c. 18. 35, [Pezii; Anecd. T. III. 
P. I. p. 666 sqq.] 


I Conc. Lateran. IV. c.21. [Mansi T. XXI. p.1007 094] 





a) Bel. Conc. Later. IV. c. 10 sa. [Mansi T. XXIT. p. 


998 sq.] — über Bulco von Reuilti f, Jacobi a Vitriaco 
Hist. occid, c. 6 gg. - .: 
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die Seuerprobe beſtand 5), Der Gottesmutter wurden die Vigilien 
und der Sabbath geheiligt, an welchem ſich vornehmlich durch Da- 
miani ein heilige Amt [Officium S. Virginis) zu ihrem Preife in 
den Klöftern ausbildet. Schon Pafhafius Radbertus hatte 
behauptet, daß auch durch die Geburt des göttlichen Sohnes die Na⸗ 
tur ihrer Sungfräulichkeit nicht verlegt worden fey: aber feine gelehr- 
ten Beitgenoffen fheuten in biefer Behauptung einen boketifchen 
Sinn c). Um das Leste hinweg zu nehmen, was nach des Zeital⸗ 
ters Anficht die jungfräuliche Reinheit der Himmelskönigin vers 
legte, Fam die Meinung auf, daß auch fie feibft außerhalb der na= 
turgemäßen Bedingungen menfchlichen Werdens empfangen fey, und 
einige Domherren von Lyon [um 1140] feierten diefen Glauben durch 
das Feſt der unbefledten Empfängniß. Aber der h. Berns 
hard und die ganze gelehrte Theologie wibderfegte fich noch diefer 
Neuerung d). Ein Feft aller Seelen [?. Nov.) zu ihrer Ret⸗ 
tung aus dem Fegfeuer ging von Cluͤgni aus [1010], veranlaft 
durch eine Volksſage oder angefchloffen an fie, welche in den Bulcas 
nen ber liparifchen Infeln den Eingang zum Fegfeuer fah e). 


5.256. Die Sacramente. 


Aus den heiligen Gebräuchen und ihrer allegorifchen Deutung 
waren allmälig die Sacramente bervorgetreten, ‚deren Begriff 
als Zeichen und Ertheilung göttlicher Gnade, und deren Siebenzahl 
als die entfcheidenden Momente des ganzen Lebens heiligend, doch 
mit Anerkennung ihres verſchiednen Werthed, vornehmlich durch 
Petrus Lombardus und Sratianus fefigeflellt wurde a). — 
Die Taufe der Kinder konnte ohne Argerniß jahrelang verfchoben 
werben b). — Um Mißbrauch zu verhuͤten wurden allmälig [12. Jahrh.] 


db) Roderico Tolet. de reb. Hisp. VI, 26. 

: €) Ratramni L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est. 
[D’Achery, Spicileg. T. I. p. 32 sqq.] — Ch. W, F. Walch, 
H. coutrov. S. IX, de partu Virginis. Goett. 758. 4. 

d) Die Documente des Streites treu, doc) ald Francis kaner gefammelt 
v: Ant. Gravois, de ortu et progressu cultus ac festi imma- 
culati conceptus Dei genetricis. Luc. 762. 4. 

. e) Jotsaldi vita S. Odilon. c. 14. [Mabillon Acta SS. 
S. VI. P. I. p. 615.) Sigeb. Gembl. ad ann. 998. — Xitrömifche 
Sage von den benachbarten phlegräifchen Feldern. 





a) Pet. Lomb. Sentt. IV. dist. 1—42. Daß Otto v. Bam: 
berg fchon 1124 den Pommern 7 Sacram. verkündigt haben foll, iſt un: 
wichtig, aber diefelbe Zahl bei den Griechen deutet auf höheres Alters 
thum, als die prot, Theologen annehmen. , 

w ae Vineis DI, ep..21. T[Muratori.Antigg. Ital. 

29 ⸗ 
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ungefirmelte Kinder vom Abenbmahle, und nad andern Ders 
fuchen ein Verſchuͤtten des göttlichen Bluts unmöglich zu machen, 
Laien von ber Zheilnahme des Kelchs ausgefchloffen. Die Lehre 
von der Gegenwart des ganzen Chriftus im Brote vechtfertigte, die 
Verherrlihung des Prieſterthums behauptete diefe Entziehung gegen 
fpätern Widerſpruch c). — Im 10. Jahrh. hielten noch Päpfte 
Ehebruch für einen Rechtögrund zur vollkommnen Scheidung, aber 
die Picchliche Anficht von der Ehe vollendete fich in der Behaupfung 
ihrer Unauflösbarkeit, felbft nad) doppeltem Chebruche Eettete 
Annocenz IN. Gatten wieder zufammen; dagegen wurde ber 
menfhlihen Schwachheit buch Nichtigkeitserflärungen 
nachgegeben, die bei der Annahme, daß Vertvandtfchaft fchon im 
7. Stade ehehindernd fey, oft zu begruͤnden waren. Innocenz IIL, 
ber auf der Lateranſynode die Ehegefeßgebung ordnete, befchränkte das 
Ehehinderniß auf den 4. Grad der Berwandtfchaft oder Verſchwaͤge⸗ 
rung , und fchien auch biefe Befchränfung nur als menſchliche, na⸗ 
turgemäße Sagung anzufehn d). 


Viertes Capitel, 
Das Orbensmwefen. 


Literatur ſ. 6. 153. und 186, 
6. 255. Kloferleben. 


Sm 9. Jahrh. waren die Klöfter als Lehen und Erbe weltlicher 
Herren angefehn, unter beren Herrfchaft fie noch mehr als durch die 
Einfälle der Normannen und Saracenen verödeten oder verwilderten; 
fie wurden von den Königen als Mitgift verliehen, die heiligen 
Mauern ertönten vom Geſchrei der Weiber, Kinder, Soldaten und 
Hunde a). ber die glänzende MWeltverachtung des Kloſterlehens 
entſprach einer Richtung bes Zeitalterd, einige von jung auf unhei⸗ 
mifch in der Welt bedurften diefer frommen Einfamkeit und Ge: 
meinſchaft, andre nach dem Sturme einer plöglichen Belehrung oder 

zur Sühne eines wilden Lebens. Daher mit dem erwachten kraͤfti⸗ 





‘e) J. G. de Litk, de adoratione panis consecr. et interdi- 
ctione s. calicis. Suob. 753. — * Spittler, Gef. des Kelchs im 
Am. Lemgo 780, 

d) Leo VII. Ep. ad Eberhard. [4ventini Annal. Bojor, IV, 
23) Of. G. W. Böhmer, ü, d. Ehegefege im Zeitalt. Carls d. ©.‘ 
u. Ir. nähft. Nachfolger. Gött, 826. — Innoc. III. Epp.1,143. XI, 
101. — Conc. Later. IV. c. 90-52 


a) Episcc. ep. nd Ludov. a. 858. e.8. [Walter T. DIL p. 
86.1] —Conc. Troslejan. an.W9.c.3.[Mansi T.XVIIL p. 270 sq.] 
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gen Volksleben und bei dem allgemeinen Triebe nady Corporationen 
eine Reihe gluͤcklicher Beſtrebungen, durch Erneuerung und Schärs 
fung der Regel Benedictd dem Moͤnchthume feine Bedeutung zu 
fihern. So entwidelte fi eine dem Clerus im Einzelnen oft miß⸗ 
günftige, im Ganzen engverbundne Macht. [Ordo ber religiosi], 
durch Eremtion von der bifhöflihen Aufficht meift unmittelbar im 
Dienfte der Päpfte, von deren Belldtigung die Nechtsbeftändigkeit 
eines Klofterordend [religio, congregatio] abhängig war, fo wie 
die päpftliche Gewalt allein für hinreichend angefehn murde, die Uns 
verbrüchlichkeit eines Kloftergelübdes zu loͤſen. Die Laienäbte 
hörten auf, aber die nunmehrigen Abte traten geftüst auf päpfts 
liche Privilegien und Eönigliche Lehen bald an die Seite der Bis 
fchöfe und Fuͤrſten. Doch erhielt fich das volksthuͤmliche Element 
ber Kirche, im Gegenfage des oft vermeltlichten und ariſtokratiſchen 
Episkopats, vomehmlic in ben Kloͤſtern, und von hier aus ging 
ber Sieg Gregors. Die neue Öeflaltung gefchah in großen Corpora⸗ 
tionen, in welche bie ditern Kloͤſter hineingezogen wurden. Der 
Vorſteher eines jeden Klofters, Abt oder Prior, wurde nach ver» 
fhiebnem Herfommen, insgemein von den Klofterleuten aus ihrer 
Mitte gewählt. Auch in den Städten war Kloftereinfamkeit zu fins 
den, aber am liebften gruͤndete man Klöfter in fchöner Wildniß. Zu 
den meiften Klöftern gehörten für die geringern, zerſtreuenden Dienfte 
Laienbrüder [conversi], welche an einem Theile der Entfagungen und 
Vortheile ohne ewige Gelübde Theil nahmen. Gegen das Wider 
ftreben der MWeltgeiftlichen erlangten die Kiöfter meift die Seelenforge 
in ihrer Umgebung. Bei Mehrung und Schmälerung des Klofter« 
gutes wiederholen fich die allgemeinen Schidfale des Kirchenguts; 
Beerbung der Mönche war der gewöhnliche, Urbarmachung wuͤſten 
Landes der edelfte Titel der Erwerbung. Die durch Strenge der 
Megel und Heiligkeit der Gründer raſch heranwachfenden Orden fcheis 
terten jedesmal am Widerfpruche eines Gelübdes der Armuth neben 
den ertvorbnen Reichthuͤmern, mit deren Genuffe die Strenge ber 
Sitten, die Ehrfurcht des Volkes und der dadurch begründete Eins 
fluß nachließ. Geheime Sünde ober Öffentlihe Schmach einzelner 
Moͤnche und ganzer Klöfter kommen noch oft vor; doch gedenken die 
Zeitgenoffen ihrer nur ausnahmsweiſe und meift dann, wenn das 
Gericht der Kirche fie trifft. Nachdem ſich das Klofterleben in mans» 
nigfacher Individualität dargeſtellt hatte, ſchien der Kreis vollendet 
und Innocenz I. verbot einen neuen Orden zu gründen b). 


52356 Die Eongregation von Klügny. 


Bibliotheca Gluniacensis, in qua SS, Patrum Ahbatum 
vitae, miracula, scripta rec, Par. 614 f, — Ordo Clun. 


b) Conco, Later. IV. c, 18, [Mansi T. XXIL p. 1002 sg.) 
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niebergegeichnet im 11. Jahrh. v. Clun. Bernhard, [Vetus 

discipl. monast. ed. M. Herrgott, Par. 726. 4. p. 133. 
Antigniores consuett. Clun. L. II. v. Slunic, Ulrich 1070 
aufgezeihnet für Hirfau, [D’Achery, Spicil. T. I. p. 
641.3] — Bernonis vita. [Mabillon, Acta SS. S. V. p. 
66.) Odonis vita v. f. Schüler Johannes, lib. p. 
150.] Odilonis vita v. f. Schüler Sotfaldus, [ik VI 
p. 597] — S. Wilhelmi constt. Hirsaugiens. [Herr- 
gott, p. 8%.) 

Berno, aus dem Gefchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfnen Klöftern die Regel Benedicts erneut. Ihn 
berief der Herzog Wilhelm von Aquitanien zur Gründung eines 
Kiofterd nach ihrem Vorbilde, er gründete das Klofter zu Clügny 
[Cluniacum , 910] und unterwarf es immittelbar dem Papite. 
Sein Nachfolger durch feinen Willen und die Zuflimmung der 
Moͤnche Odo [927— 941], ſchon vor feinem Gelübde ein Mönch, 
deffen Selbftgefühl nur im kirchlichen Gemeingefühle wurzelte, maͤch⸗ 
tig über die Geifter, ein Achter Hieracd), gab dem Orden feine Aus: 
bildung und feinen Ruhm. Die Regel wurde dahin ausgebildet, daß 
durch ſchwere, ununterbrochne, geiftlidd mechanifche Befchäftigungen 
jede Sndividualität vernichtet und der Eiechlich Elöfterliche Gemeinfinn 
allein -großgezogen wurde, Unter Odilo [994—1048], dem Erz: 
engel der Mönche, und einer Reihe von Abten, deren flärre Kiug- 
heit ihrer Heiligkeit Eeinen Abbruch that, uͤbergaben ſich die meiſten 
Kloͤſter Frankreichs, forkgeriffen von der allgemeinen Bewundrung, 
oder ducch ihrer Fuͤrſten und Beſchuͤtzer Willen gezwungen, der Re: 
gel und Regierung von Clügny. Hierdurch entfland eine Congrega= 
tion, welche in der Mitte des 12. Jahrh. an 2000 Kiöfter meift in 
Frankreich umfaßte, Die Regierung war monarchifc = ariftoßratifch, 
an der Spise fland der Abt von Clügny, von den Mönchen daſelbſt 
erwaͤhlt, aus denen er mit wenigen Ausnahmen allen andern Klöftern 
der Gongregation Prioren beftellte, bei einem Generalcapitel derſel⸗ 
ben, das fich jährlid) in Cluͤgny verfammelte, war die Oberaufficht 
und Gefeßgebung. Den Päpften meift befreundet und hochgeehrt, 
oft ſtaͤrker als das in politifche Händel verwidelte Papfithum, war 
Clügny eine moralifch=religiöfe Macht, in deren Händen das Herz 
des franzöfifchen Volkes war, bis fich der Orden zu Anfange bes 12. 
Jahrh. auf feine Reichthuͤmer zuruͤckzog und andre ihm gleichfamen, 
In Deutfchland wurde durch den Abt Wilhelm [1969— 1091] 
nad) dem Vorbilde von Clügny die Congregation von Hirſau 
[1069] al8 Reformation eines verwilderten Zuſtandes gegründet, 


6.257. Die Klöfter Italien 


Desiderius, Leo Ostiens. f. $; 226. 228. — Romualdi 
vita scr. Damiani. [Mabill. ActaSS.S. VI. P. I. p. 247.) 





Cap. IV. Ordensweſen. 6.257 f. Camaldoli. Grammont. 253 


Regel b. Holstenius T. II. p. 192. — Gualberti vita. 
- [Mabill. Acta SS. S. VI. P. JI. p. 273.] 
Monte Caſſino hatte unter mancherlei Störmen, im nach⸗ 

barlichen Verbande mit dem Papfithume, die alte Würde der Bene: 
dictiner erhalten, aber es beſaß keine georbnete Macht Über andre 
Klöfter. Durch die wilde Leidenfchaftlichkeit NRomualdos, aus- 
dem Haufe der Herzöge von Ravenna, wurde der Drden von Ca: 
maldoli [um 1018], durch die ernfle Strenge bes Florentiners 
Sohannes Gualbert der Orden von VBallombrofa [um 
1038] gegründet, beide in den Wildniffen des Apennin, urfprüng- 
lich für Eremiten, allmälig mit Kloͤſtern verbunden. Ihr Gelübde 
der Entfagung bezog ſich auch auf die Genüffe des geiftigen Lebens 
und gefelligen Geſpraͤchs; eine MWeltverachtung und Selbftpeinigung, 
die ſich fpäter mit den erworbnen Gütern einigermaßen auszugleichen 
ſuchte. Beide Orden blieben in beſchraͤnkter Wirkſamkeit. 


5. 266. Kleinere Orden bed 11. Jahrhunderts. 


Im Eifer des Kloſterlebens und ſeiner Reformation entſtand in 
Frankreich eine Reihe neuer Orden, alle ausgehend von der Regel 
Benedicts, durch die Individualität und wunderliche Heiligkeit ihrer 
Gründer verfchieden. 1) Stephanus von Tigerno, beffen re 
ligiöfe Begeiftrung fein finnliches Leben ertödtet hatte, gründete, ob⸗ 
wohl er felbft weder als Mönch, noch als Einfiedler gelten, und 
Feine Regel außer dem Evangelium anerfennen wollte, unter Gre⸗ 
gord Segen [1073] den nachher von Grammont genannten Or⸗ 
den, welcher lieber fein geliebte& Kofler verließ, al& daß er um fein 
gutes Mecht prozeffiren wollte, ımb fich die Wunder feines verklaͤrten 
Gruͤnders als feiner Demuth nachtheilig ernfllich verbat; aber nach 
rafchem Emporwachſen durch den Streit der Mönche mit den Paien- 
bruͤdern, denen nach der Regel die Beforgung aller weltlichen Ange: 
legenheiten zufam, im 12. Jahrh. erfchüttert feine Selbftändigkeit 
verlor a). 9) Bruno von Cöln, Hector der Domfchule und 
Ganzler von Rheims, entfagte der Welt, durch da8 Argerliche Leben 
feines Erzbiſchofs verlegt. Die fchauerliche Sage von einer andern 
Beranlaffung feines Gelübbes ift gegen Ende des 13. Jahrh. ent⸗ 
ftanden 5b). In einer wilden Gebirgsktuft bei Grenoble, genannt 
Chartreuse,, baute er fich mit feinen Gefährten Hütten [1084]. 





a) Vita S. Stephani von Gerhard, dem 7 Prior v. Gram- 
mont. [Martene, ampliss. coll.’ vett. scrr. T. VI. p. 1050 2qg. 
Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. T. V. p. 65.1] Hist. prolixior, 
Prior. Grandimont. [Martene ib. p. 125. 

b) Launoii de vera causa secessus S. Brunonis in eremum. 
Par. 646. [Opp. T. U. P. II. p. 324.) 


\ 
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Sein ehemaliger Schüler Urban IL rief ihn nah Rom [1090], 
aber bald des weltlichen Treibens ber roͤmiſchen Curie müde, baute 
er fich nach Ausſchlagung des Bisthums Reggio in Calabrien eine 
neue Karthaufe, wo er 1101 farb. Der von der großen Kar⸗ 
thaufe ausgegangne Orden bewahrte lang eine fo frenge Enthaltfam- 
keit, daß felbft Schenkungen, nothdürftige Nahrung und Ochfens 
häute zum Buͤcherabſchreiben ausgenommen, verfchmäht wurden. 
Später erworbne Reichthuͤmer wurden meift zur Ausfhmüdung 
prachtoolfer Kirchen benugt c). 3) Als Frankreich von einer Peft, 
das Feuer des h. Antonius genannt, heimgefucht war, gründete 
Gafton, ein reicher Edelmann der Dauphind, für die Genefung 
feines Sohnes ben Orden der Hospitaliter des h. Antonius zur 
Krankenpflege [1095], anfangs eine Gefellfchaft von Laienbrüdern, 
fpäter Canonici nad) ber Regel Auguflins q). 4) Robert von 
Arbriffel, früher Theolog und Bisthumsverwefer, dann Buß: 
und Kreusprediger, gründete [1094], nicht ohne Argerniß der Zeits 
genofien, fir Buͤßende überhaupt, insbefondre für gefallne Frauen, 
den Orden von Fontevraud, beffen oberfte Leitung er, das Ver⸗ 
haͤltniß des Iohannes zur Maria darflellend, einer Abtiſſin übergab e). 


5.2359 Die Eiftercienfer und der 5. Bernhard, 


1) Relatio qualiter incepit Ordo Cisterciensis. [Auberti Miraei 
chron. Cist. Ord. Colon. 614. p. 8 sqq.] — Manrigue, 
Annal. Cist. Lugd. 642, 4 V. f. — Henriques, regule, ‘ 
constitutt. et privil. Ord. Cist. Aut. 680. f. — Pierrele 
Nain, essai de Phist. de l’ordre de Citeaux. Par. 696 sqg. 
9 V. 2) Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, ascet. 
Schriften] ed. Mabillon. Par. 667. 690. 6V. f. 719. 2 V. 
f. Ven. 726. 2 V. f. — Sein Leben von Beitgenoffen, Gmuilel- 
mus, Abt v. St, Thierry, Gaufredus und Alanus de Insulis, 
Moͤnchen zu Clairvaux. [Mabillon T. I u. VL]©.$.235f. 


Der Abt Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit 
ihm der heiligen Jungfrau verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden 
mit dem gemächlichen Leben der reichgemorbnen Mönche ein Kloſter 
zu Giteaur unter den aͤrmlichſten Verhätmiffen [1098]. Der 
von hier ausgehende Orden gebot im .Gegenfage von Glügny bie 
ſtrengſte Enthaltfamkeit, Verwerfung aller Kirchenpracht, Unterwuͤr⸗ 





c) Mabill. Ann. T. V. p. 202 egg. u. Acta S. VI. P. IE. 
Praef. p. 83 sqg. Die Legende von Brunos Leben: Acta SS. Antu. 
Oct. T. IH. p' 491 sqgq. | 

d) Acta SS. Antu. Januar. T. DI. p. 160. — J. E. Kappii 
de. * frutrib. S. Ant. Lps. 737. 4. Ginfegnung der Hausthiere 
n Rom, 

e) Mabillon Ann. T. V. p. 814 syg. Acta SS. Antu. Fehr. 
T. II. p. 698 gg. 


> 
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figkeit unter ben Bifchof der Dioͤces und Entfemung non allen Ge: 
fhäften, felbft von der Seelenforge. Die ſchwarze Benedictinertracht 
wurde fpäter mit ber weißen Kutte vertaufcht. Die Gefellfchaftsord- 
nung, wie fie durch dad Gefe& ber Liebe a) [1119] beftimmt wurde, 
die Stellung des Abtes von Citeaur und die Hauptverwaltung durch 
jährliche Generalcapitel war der Verfaffung von Clügny nachgebildet, 
doch ſtellten fich allmälig die Abte der 4 Alteften Hauptniederlaffun: 
gen neben den Abt von Citeaur als feines Gleichen, und auch flır 
die andern Abteien war Citeaux mehr Mittelpundt als Haupt. Durch 
die Ehrfurcht der Zeitgenoffen, welche die Einfalt der apoftolifchen 
Kirche bei den Eiflercienfern wiederfanden, und durch die-Glorie des 
h. Bernhard, feit 1113 Moͤnch zu Citeaup, feit 1115 Abt des 
von hieraus gegründeten Klofter8 Clairvaux, trat der neue Orden 
bald in einen fiegreichen Gegenſatz wider die wohlbegründete Macht 
von Clügny, das zwar erfchüttert durch die Ausfchweifungen des 
Adtes Pontius [1109—1125], der den Hirten und Pilgerſtab 
und das Schwert eines Steaßenräubers in derfelben Hand trug, aber 
unter Petrus dem Ehrwuͤrdigen [1122—1156] diefen Kampf 
mit Würde buchführte D). Der h. Bernhard, geboren zu Fon⸗ 
taine in einer Elöfterlich frommen Familie aus dem niedern Abel von 
Burgund, nad) einem vorübergehenden Kampfe feiner Sugend ein 
Mönch duch die Wahrheit feiner eignen Natur; durch fein ents 
ſchiednes Losreißen von der Welt fcheinbar hinausgeſtellt und mächtig 
über das Weltgeſetz, oder doc mwunderkräftig durch eigne Phantafie 
und durch des Volkes Glauben, ein hochbegnadigter dem Himmel als 
lein zugemwandter Geift; gebildet durch die Anſchauung feines Ins 
nern unter den Bäumen des Waldes; hei der Gefchmadlofigkeit feta 
ner Zeit einer Berebtfamkeit voll, der ſelbſt diejenigen, die feine 
Rede nicht verftanden, felten widerſtehn Eonnten; eifrig für den 
Kirchenglauben bis zur blutigen Verfolgung ; begeiftert für die Dies 
rarchie, aber ſtreng und freimüthig gegen ihre Mißbräuche ; ein Kir 
chenlehrer, deſſen Schüler vingsumher auf den Bifchofftühlen des 
Abendlandes faßen, der allgemeine Friedensſtifter unter den Fehden 
und Fürften der Völker, war er Eraft feines theokratiſchen Geiftes 
in der Hierarchie die erfte Macht des Zeitalters. Sein Orden ift durch ihn 
fo groß geworden, daß er bald nach feinem Tode [1153] nicht mehr 


—— — — — 


a) Charta charitatis. [Manrigue T.I. p. 109.] 

b) Bernardi Apologia ad Guilolm. [Mabillon T. IV. p. 
33.] — Petri Vener. ad Bem. I, ep. 28. IV, ep. 17. VI, ep. 4. 
(Bibl. PP. max. T. XXD.) — Dialogus inter Cluniac. monachum 
et Cist. de diversis utriusque Ord. observantiüs. [Martene The- 
saur. T. V. p. 1569.) 0 


« ni 


« 
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an Demuth; und Weltverachtung, fondern an Unabhängigkeit und 
Reichthum die Eongregation von Clügny zu übertreffen ſtrebte. 


5.260. Die Prämonftratenfer und Earmeliter, 


Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, III, 2 
sqq. [G@uiberti Opp. ed. Achery, p. 544] Acta SS. 
Antu. Jun. T. I. p. 804. — Chrys. van der Sterre, vita 

S. Norb. Antu. 656. — Hugo, viede S.Norb. Luxemb. 704. 4. 
Joan. Phocas, compendiaria descriptio etc. [Leon. Allatii 
8 ieta. Ven. 788. f. p. 13.) — Jacob. de Vitriaco 

hist. Hieros. c. 52. [Bongars T. I. p. 1095.] — Regel 

b. Holsten. T. II. p. 18 sgg. Ä 
Norbert, der ald Canonicus zu Kanten und Cöln, und als 
Caplan Heinrich V. im Genuffe feiner Reichthuͤmer und glänzenden 
hieracchifhen Hoffnungen lebte, wurde durch ein Ereigniß, deffen 
Vorbild die Belehrung des Paulus ift, bewogen, alles von fich zu 
werfen und in ber fümmerlichflen Geftalt eines Bußpredigers einher: 
zuziehn. Nach vergeblihen Verſuchen andre Canonici zu veformi- 
ven, gründete er in dem ungefunden Thale Premontre [1120] ei- 
nen Orden Elöfterlicher Canonici. Als Bußprediger auf dem Reiche- 
tage zu Speyer wurde Norbert wie durch göttliche Eingebung zu dem 
erledigten Erzbisthume Magdeburg gewählt, dort glänzend eins 
geholt z0g er ein im Aufzuge eines Bettlers. Gegen fein Erdftiges 
Streben, die eigne Enthaltſamkeit den reichen Umgebungen aufzus 
druͤcken, erhob ſich ein flürmifcher Gegenſatz. Aber das Volk, vor 
deſſen Muth einft nur die Flucht fein Leben rettete, behauptete feis 
nen Leichnam gegen die Forderungen von Premontre als das Heilig: 
thum der Stadt, welches erſt mit Magdeburgs Erobrung entführt 
wurde. Norbert [geft, 1134] hatte noch die raſche Verbreitung bes 
Ordens in Hochfliften, Moͤnchs- und Nonnenktöftern gefehn, - Die 
Regel geftaltete ſich nach dem Vorbilde von Citeaup mit aͤngſtlich ges 
nauer Beftimmung aller Verhältniffe des alltäglichen Lebens, | 
. Ein Kreuzfahrer Berthold aus Calabrien, der [um 1156] 
auf dem Berge Carmel bei der Höle des Elias in den Trümmern ei: 
nes verfallnen Klofters für fi) und einige Genofien Hütten baute, 
wurde der verleugnete Gründer des Garmeliterordens. Denn durch 
die Erinnerungen jenes Bergs und duch der Sitte Verwandtſchaft 
fhien der Orden von Elias gegründet, von den Propheten fortges 
pflanzt a). Als die Carmeliter mit dem Verluſte des heiligen Lan 
des ihre Befigungen verloren, gab die heilige Jungfrau dem Ordens⸗ 





a) Papebrod [Acta SS. April. T. I. p. 774 sqq. u. in ei 
nigen Streitfchriften] hat gegen dicke Bände der Garmeliter bie hiſt. 
Wahrheit bargethan, ei 
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general Simon Stod ihr Obergewand [Scaputier] zur Ordens⸗ 
tracht mit der Zufiherung, daß, wer darin flerbe, das ewige Feuer 
nicht erleiden werde 5); und bie Brüder der. h. Jungfrau vom 
Carmel erhielten neue Befigungen im ganzen Abendlande, 


6. 251. Die Yumiliaten. 


Tiraboschi, vetera Humiliatorum monumenta. Mediol. 766 
eqq. 8 V. 

Durch das Beduͤrfniß einer engern a Gemeinſchaft im welt⸗ 
lichen Leben, als die große Kirche zu geben vermag, entſtand im 
11. Jahrh. die Gemeinde der Humiliaten, zuerſt ein frommer 
Verein vertriebner Mailänder im Exil, allmaͤlig über die Lombardei 
verbreitet, Handwerker, meift Wollentoeker, zu frommen Übungen 
und gemeinfamer Arbeit verbunden, Jeder follte von feiner Hände 
Merk Ieben, die Verwaltung des Vermögens war gemeinſchaftlich. 
Später nahmen auch Mönche und Priefter an dem Gewerk, an 
Handel und Wandel Theil, doch ohne die Enienfamilien zu verdräns 
gen. Die Hierarchie ließ dieſe Gemeinfchaft als eine Mittelftufe 
zwifchen Ktofter und Welt gewähren, Innocenz IH. fuchte ihre 
. Stellung durch die. Regel Benedictd zu entfcheiden, ber Orden 
erhielt [1246] einen Großmeifter, verweltlichte endlich und wurde 
von Pins V. [1571] aufgelöft. 


5. 62. Stiftung der Ritterorden. 


L Wil. Tyr. I, M. XVII, 4sqggd. Jac. de Pitriaco c. 64. 
— Ptol. Veltronius, statuta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 
588 f. Holstenii cod. T. II. p. 444 sqa. 1. Vertot, 

NHist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. Par. 726. 4 V. 
4, 761. 7 V. [Riethammer] Geh. d. Maltheferord. nach 
Bertot. Ben. 792. 2 B. — Paoli, dell’ origine ed instituto 
del ord. di S. Giovanni. Rom, 781. 4, 

L Wil. Tyr.SI17. Jac. deVitr.c.65. — Bernardi tract. de 

nova militia s. adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV; p. 98.) 

Holstenii cod. T.H. p.429sqgqg. *Münter, Gtatutenbud. 

Brl. 794, 1.8. U. P. du Puy, Hist. des Templiers. Par. 

650, Brux. 751.4. über). Frnkf. 665.4. — Prieur de Ab 
baye d’Estival, Hist. crit. et apolog, des Chev. 
Temple. Par. 389, 2 V. 4. Auszug: Die Nitter bes Komp 
zu Jeruſ. Lpz. 790. 2 B. — Wilde, Geſch. d. Tempelherrn⸗ 
ord. Lpz. 826 f. 28. 

1. Statuten des deut, Orb, hrsgg. b. E. nic. $ Königsb. 806. 

: Petri de Dusburg [um 1526] Chronic. Prussiae e. Hist. 


—“ 


Ord. Teut. ed. Hartknoch. Jen.’ — 1. Dueltii 
Hist. Ord. Equit. Teut. Vind. 727. £ Be h. Voigt, 
Geſch. Preuß. }. % gntergange d. verrjch d. deutſch. Ordens. 


Koͤnigob. 827 ff. 4* 





5) Launoii des. V. de S. Staghii viso etc. Opp. T. IL. P. 1. 
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Aus der Wehrhaftmachung der Juͤnglinge und aus dem Lehns⸗ 
weſen war im 10. Jahrh. das Ritterthum hervorgegangen, wie es 
in den Liedern des Mittelalters erſcheint und immer als vergangen 
geprieſen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch in feiner vers 
tümmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meiſterthum der durch. 
chriſtliche Eitte gebändigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten 
Kraft, die Blüthe des weltlichen Lebens. Paͤpſte und Synoden 
eiferten fortwährend gegen Zweikampf und Zurnier, aber das Ritter- 
thum felbft wurde durch die Kirche als ein Gottesdienft zum Schuge 
aller Bedrängten geheiligt, und erkannte ſich in den Kreuzzuͤgen als 
große europaͤiſche Verbrüderung. In noch höherer Bildung verein- 
ten fich die beiden hoͤchſten Beftrebungen der Zeit, Moͤnchthum und 
Ritterthum, durch die heiligen Kriege zu einem geiftlichen Ritter 
thume, das die 3 Mönchsgelübde mit dem Gelöbniß eines ununter: 
brochnen Kampfes gegen die Ungläubigen verband. 1) Bürger von 
Amalfi im Handelsverkehre mit Paläftina hatten [1048] ein Hospi⸗ 
tal zur Aufnahme der Pilger in Serufalem geftiftet. Die Brüder- 
ſchaft zur Verwaltung diefes Hospital® nahm nach der chriftlichen 
Erobrung Serufalems die Mönchsgelübde als Hospitalbrüder 
zum h. Johannes d. T. in Serufalem. Zu diefem Berufe der 
Gaftfreundfchaft und Krankenpflege fügte der 2. Vorfteher des Or⸗ 
dend Raymund du Puy das Ritterthum gegen die Ungläubigen 
[um 1118], welches bald als Hauptbeftimmung hervortrat. 2) 
Mit Hugo de Payens als ihren Meifter [Magister militiae] 
legten 9 Nitter in die Hände des Patriarchen von Serufalem das 
ritterliche Mönchsgelübde ab [1118], nach ihrem Sige im Föniglichen 
Palaſte an der Seite bes einflmaligen Tempels Templer [paupe- 
res commilitones ‚Christi templique Salomonis]. 3) Bei der 
Belagrung von Akkon [1190] wurde duch Bürger aus Bremen 
und Luͤbek ein Spital gegründet, welches von den beutfchen Fürften 
begünftigt untere Heintih von Walpot zum Orden der deut> 
fhen Ritter der Jungfrau Maria heranwuchs. Diefe Orden um: 
faßten jeder 3 Stände: Ritter, Prieſter und dienende Brüder, 
fowohl Knappen al6 Gewerke, nad) einer ariſtokratiſchen Verfaffung 
unter einem Großmeifler, Comthuren und Capiteln der Ritter, 
Sie bildeten das ftehende Heer ber Kirche im Morgenlande, erlang- 
ten aber als allgemeine Adelsverbindung auch große Güter. im 
ganzen Abendlande, zumal die Templer, deren Ruhm ber h. Bern- 
hard verkündete; dagegen die deutſchen Herren erſt fpdter und im 
Norden eine politifche Macht gründeten. Beſonders die Templer, 
durch eigne Macht und päpftliche Privilegien unabhängig, - bildeten 
einen feftabgefchlofnen Ordensgeiſt dahin aus, daß fie als ein kriege⸗ 
riſcher Bund bes Adels, der bie angeborne Macht mit den Privile: 
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gien des Clerus vermehrt hatte, ſich ben Biſchoͤſen und Koͤnigen 
feindſelig gegenuͤberſtellten, und dadurch theilweis in einen verhaͤng⸗ 
nißvollen Gegenſatz zum Staat und zur Kirche traten. — Wo noch 
ſonſt die Kirche weltlicher Waffen bedurfte, beſonders in Spanien 
unter den Kaͤmpfen gegen die Mauren, und hier im Zuſammenhange 
mit den Ciſtercienſern, entſtanden aͤhnliche Ritterorden von geringe⸗ 
rer Bedeutung. 


Fuͤnftes Capitel. 
Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
88. Wiſſenſchaftliche Bildung des 9. u. 10 Zahrh. 


Launoii de scholis celehr. a Car. M. et post eundem instau- 

ratis. Par. 622. Hamb. 717%. — Hist. literaire de la France 

ar desrel. Benedictins. Par. ?ödsqqg. T.IV-VL— Eramers 
Boffuet, Th. V. B. II. 


Die von Karl d. Gr. angeregte Bildung lebte unter den Karo⸗ 
lingern in den Cathedral = und Kloſterſchulen fort. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Betrachtung wandte fich vornehmlich auf die Außerlichkeiten der 
Kirche. In diefer Literatur wie im Leben bezeichnet der Erzbiſchof 
Agobard von Lyon [gſt. 841] den gemäßigten Gegenſatz der fräns 
Eifchen Kirche wider Bilderandetung und allerlei Aberglauben a), ber 
Biſchof Claudius von Turin [gfl. um 840) einen ftürmifchen 
Kampf wider Bilder: Papft= und Heiligendienft 5), Hinkmar 
von Rheims [aft. 882] die Stellung eines großartigen kirchlichen 
Staatsmannes, der zwifhen Königen, Päpften und Bifchöfen, bald - 
als Freund, bald als Gegner, oft leidenſchaftlich, immer klug und 
würdig, die Nechte der Nationallirhe und feines Erzbisthums in 
ſchlimmer Zeit wahre c). Die Legende wurde gebichtet, die Chronik 
treu und abergläubifch niedergeſchrieben. Der Mönh Otfried 
von Weißenburg und ein fächfifcher Dichter wandten vaterländifche 
Sprache und Poefie auf die evangelifche. Geſchichte d), eine Morgens 


Pr Opp. ed. St. Baluz. Par. 666. 2 V. [Galland, T. xni. 
] 


b) Fragmente in: Fle.cis Catal. test. verit. p: 986 sqy. Bibl. 
PP. max. T. XIV. R: 197 eqg. Mabillon, vett. Anal. p. 90 sq. 
Gegenſchr. noh im Aufträge Ludwig bes Fr. von Jonas, Bild. v. 
Drisand * ‚, de cultu imagintm L. DIE. Bihl. PP. Lugd. T. XIV, 

. sg9- os 
r c) Opp. ed. Sirmond, Par. 645. 2 V.f. Über ihn: Flo 
doard, Hist. ecc. Rhem. IU, 15-29. Hist. lit. de la France. 
T. V. p. 544 sqq. Du Pin, nouv. Bibl. des aut. ecc: T. VII. p. 
12 »qq. — Geß, Merkwuͤrdigk. a. Leben u. Schr, Hinch. Goͤtt. 806.. 
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isthe ohne Tags; die Kiteratim blieb kirchlich und lateiniſch. Jo⸗ 
bannes Scotus Erigena [aft.um 880] mar durch ariechifche 
Bildung angeregt und fland mit feinem tiefen Bewußtſeyn der götts 
lichen Allgegenwart und allgemeinen Offenbarung einfam und fo hoch 
Yıber feiner Zeit, daß erst im 13. Jahrh. die Verwerfung der Kirche 
ihn erreichte ey. Unter den Stuͤrmen nad) dem Untergange von 
Karls Gefchlechte verlöfchte alle höhere Bildung oder verbarg fich 
hintere Kloflermanern, aus denen fie zuweilen einzeln aufleuchtet. 
So hat Ratherius, Bifhof von Verona und Luͤttich, [oft. 974] 
durch die politifchen Wirren Italiens und dur eignen Ungeftüm 
oft unftät, oft gefangen, dem Clerus mit bittern, fpigen Morten 
ein Bild feiner Entartung und die Forderung der alten Kirchengeſetze 
vorgehalten f)5 fo bat Hroswitha, [Helena v. Roſſow, gſt. um 
984] Nonne zu Gandersheim, mit der Fähigkeit für alles Wiffen 
die Thaten Ottos des Gr. in gereimte Derameter, die Gedanken 
des ChHriftenthums in die Form des Terenz gebracht g, Was 
Alfred db. Er. [871—901] von nationaler Bildung in England 
hervortrieb, ging ſcheinbar mit ihm unter 7). 

$. 204. Erſter Abendmahlsſtreit. 


Im Betrachtung der heiligen Gebräuche und im Streben nach 
Verſtaͤndigung über den geheimnißuollen Sinn des Abendmahls 
ſtellte Paſchaſius Radbertus, ein gelehrtr Moͤnch und 
[844-851] Abt zu Corbie [gſt. um 865], in feiner Schrift über 
Leib und Blut des Herrn a) den Lehrbegriff auf, daß die Subflanz 


geliand } altſaͤchſ. Evangelienharmonie, hrsgg. v. Sch meller. Muͤnch. 
1. * + 


e) De divisione naturae L. V. ed. Gale, Oxon. 681. f. — 
Hjort, Joh. Scotus Er. o. v. Urfprung e. hr. Phil. Koppenh. 823, 
B:5hmid, Moftic, d. MX. Sen. 824; ©, 114 ff. Fron muͤller, 
dere des Joh. ©. E. v. Weſen d. Boͤſen. Tuͤb. Zeitſchr. f. Theol. 880. 

«1.3. Theol. Quartalſchr. 830. H. 8. 

J) De contemtu canonum. Apologia sui ipsius. De discordia 
inter ipsum et clericos. Qualitatis conjectura cujusd. Meditationes 
chrilis s. praelog. L. VI. [D’4chery, Spicil. T. I. et U. Mar- 
tene, ampl. coll. T. IX.] — Hist. lit. de la Fr. T. VI. 

'" 8) Garmina OttonisL Comoediaesacrae VI. Opp. ed. Schur 2- 
fleisch. Vie. 707. 4. . 

. By Asserii H. de reb. Alfredi, ed. Wise, Oxon. 722. — 
52 v. Stolberg, Leb. Alfr. Muͤnſt. 815. Loreng, Geld. 
Alfr. aus Turners Geſch. der Angelſachſen. Hmb. 828. = 





, a) De corpöre et sang. Dominf s. de sacramentis, 831, in 
neuer Überarbeitung 844 Karl d. Kah. übergeben. "Die erfien Ausgg. 
— ſeit 1550 oft, am beſten: Martene, collectio ampl. 

. . P- 0; “ \ 
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des geweihten Brotes und Meines in die Gubſtanz des beibes rk 
Blutes Chriſti verwandelt werde, eine neue Schoͤpfung goͤttlicher 
Allmacht durch des Prieſters Hand, obwohl nur dem Glauben ſficht⸗ 
bar. Die gelehrten Wortfuͤhrer des Zeitalters, Rabanus Maurugh 
Abt zu Fulda, Ratramnus, Moͤnch zu Corbie, und Erigena, 
weiche in alter Unbeſtimmtheit und Mannigfaltigkeit eine Gemeinſchaft 
des Irdiſchen mit dem Himmliſchen annahmen, erklaͤrten ſich gegen 
dieſe Neuerung 5). Aber dem Wunderglauben des Zeitalters und 
in ihrer kraͤftigen Sinnlichkeit. dem Volksglauben angemeſſen, alt 
foͤrderlich der Wuͤrde des Prieſterthums, daher durch Wunder 
unterſtuͤtzt und die ſcheinbar froͤmmere Anſicht wurde fie bald vorherr⸗ 
ſchend, war auch vielleicht als Volksmeinung nicht unerhoͤrt, denn 
ſchon unter Gregors d. Gr. Haͤnden hatte ſich einſt das geweihte 

Brot in einen blutigen Finger verwandelt. | | 

5.265. Zweite Fortfegung bed pelagtanifhen Streites. 
Als Hiftorifche Streitfache im fpätern Streite der Kirchen. Usserius, 
Gotteschalci et praedestiiatianae controv. Hist. Dnbl. 631. 
4. Han. 662. — Mauguin, vett. auctorum, qui S. IX. de 
praed. scripserunt, opp. et fragm. Par. 650. 2 V.4. — J.J 
Hottinger, diatr. qua praedestinatianam et Godes. pseu- 
‚dohaereses commenta esse demonstratur. Tig. 710. 4. Ge 
gen Gottſchalk: Cellot, Hist. Gottesch. praedestingtiani. 
Par. 659. f. 

Auguſtins Anfehn war unverkegt auf dad Mittelalter gekom⸗ 
men, fein eigenthüumlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meiſt 
verworfen. Dee Moͤnch Gottſchalk, ein Graf Bern, hatte bie 
geforderte Freiheit von dem aufgezwungnen Kloftergelübde auf einer 
Synode zu Mainz [829] erlangt, aber durch die Neclamationen 
feines Abtes Rab anus von neuem verloren a), Sein bewegter Geiſt 
fuchte Ruhe in den Schriften Auguſtins, in der Verfegung nad) dem 
‚Kofler Orbais, in einer Wallfahrt nad) Rom. Unterwegs nahmen 
Gaſtfreunde Argernig an feiner .auguftinifchen Behauptung einer 
doppelten Prädeftination, einiger zur Seligkeit, anderer zur Ver: 
dammniß; fie war weniger auguftinifc auf der allgemeinen Ver: 
derbniß durch die Exbfünde, ald auf dem Vorherwiſſen Gottes bes 
gründet, obwohl fie von uͤbelwollenden Gegnern abgefehn hiewon , 
als unwiderſtehliche Vorherbeflimmung zue Sünde verflanden wurde, 





db) Rabani ep. ad Heribald. [Mabillon, vett. Annlect. ed.2. 
p. 17.) — Ratramni de corp. et sang. Dom. L. nd Carol. Reg. 
Col. 532. ed. J. Boileau, Par. 688. 712. 12. Dem Erigena oft 
fachlich beigelegt. CA. Lauf, ü. d. verloren gehaltne Schrift des Joh. 
Scotus v. d. Euchar. [Stud. u, Krit, 828. B. J. 9. *.] 





a) Centur. Magdeb. IX,9 q. 
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Die Abneigung der gallicaniſchen Kirche vor dem Auguflinisnus vers» 
band ſich mit perfönliher Erbittrung, Rabanus verbanımte ben 
Gottſchalk auf einer 2. Synode zu Mainz [848] und überlieferte ihn 
feinem Metropoliten Hintmar von Rheims 5b). Für Gottſchalk 
und noch mehr für Auguftin erhob Ratramnus fein gelehrtes, 
MRemigius von Lyon fein hierarchifches Anfehn, dagegen Hink⸗ 
mar mit kirchlicher Borfiht, Erigena mit fpeculativer Kuͤhnheit 
die Sauce des Pelagianismus führte c). Der Streit blieb unbe⸗ 
friebigt, aber niebergedrädt von bieracchifcher Gewalt, in felbfle 
füchtige Traͤumereien verſunken, um fein Leben betrogen, - farb 
Gottfhalt in Bann und Gefängniß [868]. 
5.266. Neues Leben im 11, u. 12. Jahrhundert. ° 
Günftige Anregungen waren: bie Nacheiferung arabifches 
Gelehrſamkeit, welche die Realkenntniſſe ber griechifchen Lite⸗ 
ratur in ſich aufgenommen, und zu Bagdad und Cordova feſte 
Site erhalten hatte a), die ſeit den Ottonen erneute Verbin⸗ 
‚dung mit dem griechifchen Reihe, die Wiederaufnahme der 
Streitigkeiten zwifchen der griechifchen und römiifchen Kirche, endlich 
bie ganze Vertraulichkeit mit dem Morgenlande: aber das innere 
eeiche Reben entwidelte ſich von felbft zur MWiffenfchaft, fobald die 
Muhe der Staaten und die Ordnung der Kirche einigermaßen ge: 
fihhert war. Unabhängig von ber Kirche entftand die Ritterpoefie 
der Zroubadours, oft begeiftert für die Geheimniffe und 
Unternehmungen der Kirche, oft Eühn gegen die Mißbraͤuche der 
Hierarchie, immer frei; fie verflummte unter den Greueln des 
Albigenſerkriegs 6). Die frifche Kraft des Denkens fand ein 
angemeßnes Organ in ber miederaufgefundnen . Inteinifchen Übers 
fesung dee binlektifhen Schriften des Ariftoteles c), fie 
wurden nad kurzem Widerſtreben der Hierarchie ald Grundlage 
für die formelle Geſtaltung ber Wiffenfchaft anerkannt; aber die 
Macht des kirchlichen Gemeinfinnes war fo groß, daß die alte Weide 


b) De praedest. contra Gott. epp. II. ed, Sirmond. Par. 647. 
[Die Briefe des Rabanus au b. Mauguin T.I. P. J. p. 8 eqgg.] 
— Flodoard, H. ecc. Rhem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 919. 

0) Ratramni de praed, L.II. [(Mauguin T. I. P. I. p.27) 
Remigii L. de trib, epp. (ib. T, II. P.L, p.61.] — Hincmar, 
de praed. Dei et lib. arh. [1. Abfchnitt verloren. Opp. T. I] — 
J. S. Erigena, de praed. Dei. [Mauguin T.I. P. J. p. 108.) 


a) Middeldorpf, cmm. de institntis literarils in Hisp. quae 
Arabes auctores habuerunt. Goett. 810. 4. — *Wadler, Hndb. 
d. Geſch. d. Lit. 2, A. Lpz. 822, B. II. ©, 85 ff. 

b) Die Werke v. Millot, Raynouard u. unſerm Diez 

ec) Jourdain, recherches critig. sur l’äge et l’origine des 
traductions lat. d’Aristete, Par. 819. 
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heit bed Heldenthums als die Magb der Theologie erſchien. Aus 
den immer erhaltnen Trümmern eines roͤmiſchen Rechts und Reiche 
entwidelte fih durch das Beduͤrfniß der Iombardifchen Städte mit 
Irnerius gegen Ende des 11. Jahrh. eine neue Wiſſenſchaft und 
Geltung des römifhen Rechts, als eines chrifllich europäifchen 
Rechts d). Mit diefen Studien entflanden die Univerfitäten, 
Bologna zunähft als Rechtsſchule, Paris ale Schufe ber Dias 
lektik und Theologie, dort die höchfte Gewalt bes Corporation [uni- 
versitas] bei den Scholaren, bier bei den Doctoren. Kein Papfl, 
noch Kaifer hat fie gefliftet, fie entflanden durch das Beduͤrfniß der 
Zeit, als ſich Zaufende um einen großen Lehrer fammelten. Aber 
die jingern Univerfitäten, um jenen, bie auf eignem Anfehn ruhten, 
gleich zu Eommen, fuchten päpftliche Stiftungsbriefe. Die Päpfte 
erkannten ihren Vortheil, diefe Sitze der Wiffenfchaft, in deren 
Händen jedesmal die Gefinnung der naͤchſten herrſchenden Generation 
lag, als allgemeine chrifttiche Inſtitute [studium generale) ſich 
durch MWohlthaten zu verpflichten und dadurch die wahren Grund: 
feften der Hierarchie zu fihern e). Durch die Univerfitäten wurde 
bie Wiffenfchaft ein Gemeingut der höheren Stände; aber fie erhielt 
bei aller Sreiheit ihrer Entwidlung eine zunftmäßige, barbariſch⸗ 
Iateinifche und kirchliche Geſtalt. 


5.267. Bweiter Adendmahlsfireit, 


I. Lanfranci L. de euchar. sacr. contra Ber. [1063-—-1070.] 
Bas. 528 u, o. IOpp. ed. D’Achery. Par. 648 f. p. 230.7 
Dog. Berengarii L. de s. coena c. Lanfr. [vor 1073.} 
SM. in Wolfenbüttel, 2283 ©. in 8, Herausg. v. Leſſing ans 

gekünbigk, von Stäudlin u. Hemfen in Programmen [6 
. Goett. 820—9, 4.] bi ©, 144 des Mſ. vollgogen. — Acta 
Conc. Rom. sub Greg. VH. a Bereng. eonscripta. [Mansi 
T. XIX. p. 761.) — Überfiht v. e. Gegner Berengars Bernal- 
dus Const. de Ber. damnatione multiplici. 1088. IMat t h. 
Rieberer, raccolta Ferrarese di opp. scientifiei. Ven. 789. 
T. XXI Dos Wichtigfte au) Mans: T. XIX. p. 757.] 

N. * Leffina, Ber. Zuron, od, Ankuͤnd. e. wichtigen Werke beff. 
Benfhw, 770, 4, [Saͤmtl. Schriften. Brl. 825 ff. B. XIII — 
Stäudlin, ennuntiatur editio libri Ber. simnl omnino de 
scriptis ejus agitur. Goett. 814. 4. Deff. Bereng. Zur. 
[Stäudl, u. Tzſchirn. Archiv. 814. B. II ©t. 1.) 


Berengarius, [f. 1031) Borfteher der Schule von Tours 
und [f- 1040] Archidiakonus von Angers, hatte fi) gegen bie 





Savigny, Geld. d. roͤm Rechts im MA. 3.0.48, 
obbge⸗ 2 sun, Gef, d. r ’ m 
e) Savigny B. IL ©. 136 ff. — Crevier, H. de l’uni- 
versitö de Paris. Par, 761. 7 V. 12. Dubarle, H. de luniv. 
depuis son origine jusqu’& nes jours. Par. 829, 
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Meueritg des Paſchaſſus ARmmarkich für Erigena erklaͤrt, indem et 
ſelbſt nur im uneigentlihen Sinne eine Verwandlung nehmlich in 
eimen uͤberirdiſchen Chriflus geiflig für den Glauben anndhm. Im 
diefem Sinne ſchrieb Berengar nach fruͤhern geringeren Verhandlungen 
in dieſer Sache an feinen gelehrten Freund Lanfrant, damals 
Scholaſticus im Kloſter Bec, nachher [1070] Erzbiſchof von Gans 
terburpg, Auf die Denuntiation dieſes Briefe a) hin wurde die 
Lehre Berengard auf einer Synode zu Rom und zu Verceltt 
[1050] verdammt. Gechrte Freunde flanden für ihn, die öffent 
liche Meinung gegen ihn, bier ein Harbeflimmter Begriff und des 
Cultus höchfte Herrlichkeit durch eine Theophanie im Meßopfer, auf 
Berengars Seite vielerlei Anſicht in der alten Unbeſtimmtheit. 
Hildebrand, damals Legat, ihm perſoͤnlich geneigt und hinſicht⸗ 
lich des Dogma mild, wußte auf der Synode zu Tours [1054] 
durch das ſchriftgemaͤße Bekenntniß, daß Brot und Wein im Abend⸗ 
mahle Leib und Blut Chriſti ſey, ſeine Rechtglaͤubigkeit zu retten. 
Aber Berengar bei Hildebrands Abweſenheit perſoͤnlich in Rom 
[1059], ohne die Kraft, feine Überzeugung gegen rohe Gewalt zu 
vertreten, unterzeichnete ein Glaubensbefenntniß für ein grob ſinn⸗ 
liches Verzehten bes Fleifches und Blutes, das er jenfeit der Alpen 
alsbald mit bitterm Groll wider des Satans Stuhl zu Rom wider 
rief. Im gelehrten Schriftwodchfel zwifchen ihm und Lanfrank, den 
fchärfften Diglektifern des Zeitalterd, würde ber Streit mit gleichen 
toiffenfchaftlichen Kräften fortgeführt. Aber die öffentliche Meinung 
rief durch franzöfifche Provinzialfpnoden die Kirchengewalt auf gegen 
Berengar, Noch einmal fuhte Gregor auf einer Synode zu 
Rom [1078] das Gewiffen feines Freundes durch allgemeine For⸗ 
meln zu ſchonen, aber den Eiferern mußte felbft er nachgeben und 
[1079] ein entfchiednes Belenntniß fordern. Obwohl Berengar 
auch dieſes zuruͤcknahm, fihäßte ihn doch Gregors Macht in feis 
nem ſtillen Leben auf der Inſel St. Cöme bei Tours, wo er [1088] 
unter den Segnungen der Kirche ſtarb. Sein Andenken wurde 
lange noch in Tours gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung 
: des Wefens bei der bleibenden Form zur libung bes Glaubens hatte 
gefiegt, und im Glaubensbekenntniſſe der großen Lateranfynode ſtand 
bie Kransfubflantiation d). 


5.258 Die Scholaſtik. Erfte Periode, 


Danaeus, Prolegg, in L, I. sentt. Lomb, [Opp. theol. Gen. 
883. f. p. 1093] — *Cramer:Boffuet, 3. V-VI. — 
Eberftein, natürl, Theol. der Schol. Lpz. 803, — Die Ge: 
[dichten der Phil, befonders Dogerando.,. _ 

"FREE f} 


a) Mansi T. XIX. p. 768. | 
dB) Conc. Later, W. 0.1. [Mansi T. XXL p. 981.) 
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Im Streite Berengars hatte ſich die Scholaftit entwickelt, als 
ein Ritterthum der Theofogie, das natitliche Reſultat ber freien 
Macht des Gedankens neben ber unbebingten Geltung der Kirchen» 
lehre. Academifches freies Studium, ariftotelifhe Dialektik, die 
ganze frifche flreicfichtige Bewegung bes Zeitalters war ihre Veran⸗ 
laffung , ihe Streben die als unbedingt wahr vorausgefeßte Kirchen: 
lehre vor dem verftändigen Bewußtſeyn barzuftellen und als nothe 
wendig zu rechtfertigen. Sie flegte nach Eurzem Kampfe gegen bie 
pofitiven Theologen, welche die Wiffenfchaft auf die Sammlung 
und gläubige Annahme der Sentenzen des kirchlichen Alterthums 
befchränkten. Sn ihrer 1. Periode ging die Scholaftit von dem 
Beduͤrfniſſe aus, ihres Glaubens gewiß zu werben. Am Anfange 
berfelben fteht Unfelmus, des Lanfrank Schüler und Nachfolger 
in der Kiofterfchule, wie [f. 1093] im Erzbisthume, [gſt. 1109] 
ein mächtiger Geift in bemüthiger Geftalt als Hieracd wie als Theo» 
log, der mit dem ‚Glauben das Wiffen fuchend und von Auguſtins 
Theologie ausgehend durch feine Genugthuungslehre das Pirchliche 
Spitem vollendete, und durch feinen Beweis für das Dafeyn Gottes 
eine natürliche Theologie begründete. Im Selbfibewußtfeyn ift 
ihm das Gottesbemußtfenn nothwendig gegeben, in der Liebe Gottes 
Unfterblichkeit und Seligkeit; aber diefe ganze durch die Sünde 
verlorene Religion konnte nur durch den Opfertod eines Gottmenfchen 
woiederhergeftellt werden a), Am: Schluffe bee Periode Petrus 
Lombardus, acabemifcher Lehrer und [f. 1159] Biſchof von 
Paris, Toft: 1164] in deffen Sentenzen die ganze Kiecheniehre aus 
den Vaͤtern gefchöpft, aber als ein toiffenfchaftliches Ganze aufge⸗ 
fette ift, mehr. durch die Eicchliche Stellung des Verfaſſers, durch 
Ausgleihung der Gegenſaͤtze und Gemeinverftändlichkeit, als durch 
Scharffinn oder Tiefe das Handbuch bes damaligen, das Vorbild 
des nächften Sahrhunderts 5). Unter den Scholaftitern ſelbſt ſtellte 
(> ein alter Streitſatz der platonifchen und ariftotelifchen Schule ala 

ealismus und Nominalismus auf, Der Nominalismus en 
Elärte die allgemeinen Begriffe [universalia] für bloße Adftractionen 
des Verſtandes aus den gegebnen Gegenfländen [post rem], ber 
durch Auguflin verbreitete Realismus die allgemeinen Begriffe 
für das Urfprüngliche im göttlichen und menfchlichen Geifte [ante 
rem], oder nad) der finnlichen Auffaffung diefes Beitaltere für das 


a) Monologium u, Proslogium. Cur Deus homo? u, De con- 
ceptu virginali et orig. peccate. Epp. L. III. Opp. ed. Ger-beron, 
Par. 675, ed. 2. cur. Benedictt. Par. 721.2 V, f. — Vita Ans. pen 
f. Jünger Eadmer vor Opp. u. Acta SS. Apr. T. N. p. 866, — 
Anfelmus, [Tuͤb. theol, Quartalfchr, 827, 8, 4. 8,] 


- b) Sententiarum L. IV, Ven. 477. rec. J. Aleaume, . . 
546. f. 576.4. 1.0. ume, Lovan 
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urbildlich Wirktiche in Gott c). Diefer fpeculative Gegenfab er: 
fcheint zuerft im Streite des Anfelmus gegen Roscelinusg, 
Canonicus zu Compiegne, auf theologifchem Gebiete. Roscelin, 
ber, vielleicht in überfpannter Ablehnung eines Vorwurfs gegen den 
Nominalismus, 3 Individuen im Gattungsbegriffe ber Trinität 
anzunehmen fchien, wurde auf ber Synode zu Soiffons [1092] 
zum Widerruf gezwungen und vielfach verftört d). Hierdurch wurde 
der Realismus vorherefchend, der Nominaliemus von den Gegnern 
ale bloßer Idealismus angefehn, während man beide Syſteme in 
theologifcher Abficht mifchte [univ. in re] und mannigfad ver» 
kehrte. 
5. 200. Die Myſtik. Erſte Perlobe, 

*H. Schmid, d. Myſtic. d. MX. in ſ. Entſtehungsper. Jen. 824. 


Die gefuͤhlvolle phantaſiereiche Richtung des Zeitalters ſtellte 
ſich im lebenskraͤftigen Myſticismus dar, einem Streben, ſich im 
Gefuͤhle unmittelbar mit der Gottheit zu vereinigen, wiſſenſchaftlich 
angeſchloſſen an die Schriften des Areopagiten und des Erigena, der 
Kirche befreundet, doch gegen ihre Mißbraͤuche ſittlich ſtreng, hin⸗ 
ſichtlich des Dogma mild, doch gegen die Scholaſtik meiſt feindſelig. 
Die Haͤupter dieſer Richtung find zwei Freunde: dec h. Bernhard 
fand das höchfte Leben in unendlicher Liebe Gottes, welche, obwohl 
aller Gotteserkenntnig Duell, ſichs bewußt ift, unausfprechlich zu 
feyn im Begriff a), dee Minh Richard v. St. Victor [oft 
1173] in ber Gontemplation, als einem Verſenken der Liebe in 
ihr eignes Anſchaun, aller göttlichen Geheimniffe Genuß und Offen» 
barıng 6). Der Mofticiemus als unmittelbar dem Volksleben an» 
gehörig hat mächtiger als die Scholaftit auf daßelbe zuruͤckgewirkt, 
weniger noch Schriften, als Klöfter, Kreuszüge, Münfter und Hei» 
lige find feine Werke. Im Kiofler der Canonici des h. Victor 
bei Paris, gegründet [1109] duch Wilhelm von Champeaur, 
hatte man ſchon feit ber Zeit, als diefer dem glänzenderen Geifte 





c) Baumgarten-Crusius, de vero Schol. Realinm et 
Nominalium diser. et sent. theol. Jen. 821. 4. [Ann. Acc. Jen, 821. 
. 821.) 
? d) Joannis Mon. ep. Ans. [Baluz. Miscell. L. IV. p. 478.] 
Anselmi L. Il. ep. 85. 41. u, [1094] L. de fide Trinitatis et de 
incarn. verbi c. blasphemias Ruzelini. 





a) Bef, de contemptu mundi, de consideratione, de diligendo 
Deo, tr. ad Hugonem de S. Vict. Cf. 5. 259, 

) Beſ. de statu inter. hominis, de praepar. animi ad contempl. 
s. Benjamin minor, de gratia coniempl: s. Benj. major. Opp. 
Rotom. &0. f. 
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feines Schuͤlers Abaͤhard wid, eine Verföhnung der Myſtik und 
Scholaſtik gefucht, da auch diefe von Liebe und Exlöfung ausging 
und von begeifterten Männern vertreten wurde c). In biefem Sinne 
nahm Hugo v. St. Victor [gfl. 1141] die Scholaſtik als Vor⸗ 
beveitung zum Myſticismus, verfiändige Begründung der Dogmen, 
ihe Ziel das Aufgehn im umendlihen Gefühle d). Doch iſt dieſe 
Vereinigung der getrennten Beſtandtheile des Zeitalters nicht feine 
höchfte Blüthe geworden, und wie ſchon Hugos Nachfolger Richard 
ſich kraͤftig für die Myſtik entſchied, fo hat deſſen Schüter Walter 
v. St. Victor [1180] die gefeiertfien Namen ber franzoͤſiſchen 
Scholaftit als Sophiften und Haͤretiker angefallen e). 


8.270. Abälard, 


. L Unter Abaͤl. Briefen bef. ep. I. aus Ruits de historie calaml- 
tatum suaruam. — Introductio ad Theol.:L. III. unvollendet, 
[Abaelardi et Heloisae Opp. ed. Du Chesne. Par. 616. 4. 
Auf einigen Er. ed. Amboise, 606 oder 626. p. 938 sqq. 
Ausz. b. Cramer 3. VI. 6, 337 f.} — Theol. chr. L. V. 
[Martene Thes. Anecd. T. V. p.1156 qq. Aus. b.Gramer 
3. VI. ©. 385 ff.) — Ethica s. L. scito te ipsum. [Pezid 
Anecd. T. IH. P. II. p. 627 sqq.) — Sic et non. Wiberfprücde 
ber KB. [Auszug Hist. lit. de la Fr. T.XIL p. 181 qq.) — 
Dial. inter Philos. Judaeum et Christ. ed. Rheinwald, 
Ber. 881. Die dialekt. u. ereg. Schriften find noch unbekannt. 

IL Gervaise, vie de P. Ab. et Hel. Par. 720. 728. 2 V. — 
Hist. lit. de la Fr. T. XII. p. 86 qq. 629 99. — Bering- 
ton, Hist. of Ab. and Hel. Lond. 787. 4. überf. v. Hahne⸗ 
mann, 8pz. 789, — Feßler, Ab. u. Hel. Brl. 806. 2B. — 
* Schloffer, Ab. u. Dulcin, Leb. e. Schwärmers u, e. Phil. 
Goth. 807, — *Neander, db. h. Bernd. — Frerichs, de 
Ab. doct, dog. et mor. Jen. 827. 4. 


Der Gegenfas der Muftit wider die Scholaſtik offenbarte ſich 
vornehmlich in der Verfolgung Abaͤlards, welcher, obwohl Freud' 
und Leid eines vielbemegten Lebens ihm nicht die Ruhe ließ, eine 
Meformation der Theologie mit wiffenfchaftlicher Ziefe und Befonnen» 


c) * Schloffers Abh. zu Vincent v. Beauvais Handb. 

Frkf. 819, B. II. CA. Liebner not. d. 
d) Bef. de sacramentis chr. fidei L. II. Opp. Rotom. 648. 3 V. f. 
Nach Liebners Beweife [Stud. u. Krit. 831, 9.2. ©. 254 ff.} ent» 
hält auch der dem Hildebert zugefchriebne Tractatus theol. [Hildeb. 
Opp- ed. Beaugendre. Par. 708. f.] nichts als die erftern 48. 
von Hugos Summa Sententt. — *Alb. Liebner, Hugo v. St. Birk, 
u. d. theol. Richtungen fr. Zeit. Lpz. 832, 

e) Contra manifestas haereses, quas Sophistae ‚Abaelardas, 
Lombardus, Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. libris sentt. 
suarum aouunt, gewöhnlih: C. quatuor labyrinthos Galliae. Aus» 
züge in Bulaei H. Univ. Paris. Par: 665 sgg T. MH. p. 200. 402. 
562. 620 sgg. - | Ä 
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heit durchzuführen, doch glaͤnzender in dee Schule und freier 
Seiftes als je ein Scholaftiker, das Außerfte Ziel der Scholaſtik in 
dem Orundfage, daß nur das vorher Eingefehne zu glauben fey, 
offen bezeichnete. Der innere Widerſpruch der Scholaftit, neben 
diefer Alleinherrfchaft der Vernunft, die unbebingte Geltung dei 
Kicchenlehre, die auch Abälard nicht wiffentlich uͤberſchritt, trat da⸗ 
durch Elar hervor, Petrus Abdlard war geboren 1079 zu 
Palais in Bretagne aus edlem Gefchlecht. Seine Jugendkraft er 
freute ſich daran, die berühmteften Lehrer jener Zeit durch dialekti⸗ 
fhe Gewandtheit zu befiegen. Seit 1115 lehrte er auf dem Berge 
der h. Genovefa der gefeiertfie Lehrer der Philofophie und Xheologie 
in Paris, Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn gluͤcklich und elend. 
Ihr hoher Geift verfchmähte Abdlards Frau zu heißen, weil fie den 
geliebten Mann fehn wollte, wo ihm zu ſtehn gebührte, unter den 
Häuptern der Kirche, Auch dieß zu nichte zu machen, bezwedte die 
Schandthat ihrer Verwandten. In Scham und Verzweiflung floh 
Abaͤlard vor der Welt in das Klofter St. Denys und nahm das Moͤnchs⸗ 
gelübde [1119], Heloife den Schleier. Als aber die Bitten ber 
academiſchen Tugend ihn wieder auf feinen Lehrſtuhl zurüdgeführt 
hatten, vereinigte fich die Eiferfucht der Scholaftifer mit dem Haffe 
der Myſtiker, und auf der Spnode zu Sotffons [1121] unter 
Vorſitz eines Legaten wurde feine Einleitung in die Theologie als 
falſche Darftellung der h. Zrinität zum euer, er felbft zu abgelegner 
Kiofterhaft ungehört verurtheilt. Aber die öffentliche Theilnahme 
mehrte fich durch dieſe Mißhandlung, der Legat geftattete feine 
Ruͤckkehr ins Klofter St. Denys. Über feine Entdeckung, daß 
Dionys von Paris nicht der Areopagit fey, von den Mönchen vers 
folgt, floh er in eine Müfte bei Nogent, die Schaaren feiner 
Zuhörer folgten ihm, lebten von den Früchten des Waldes, und 
bauten einander Hätten, ihm ein Klofter, das er bem Geifl, dem 
Troͤſter, weihte. Aber von neuem bedroht, übergab er die Abtei 
PDaracletus feiner Helotfe und folgte einee Einladung nad) 
Ruits in Bretagne [1126]. Nach einem Sahrzehent vergeblicher 
Kämpfe dort ald Abt für die Herflellung der Kloſterzucht kam er 
noch einmal [1136]- auf feinen Lehrſtuhl nach Paris zuruͤck. Gegen 
feinen neuen Ruhm ftellte fih der b. Bernhard an die Spitze 
feiner Feinde. ine Lifte von Kegereien wurde aus feinen Schriften 
gezogen, vieles, das der hergebrachten Lehrmeife widerſtritt, oder 
als Folgerung! gegen den Kicchenglauben gedeutet werden konnte. 
Das Weſen des Gegenfages betraf die Scholaſtik ſelbſt, Entweis 
bung der göttlichen Geheinmiſſe duch ihre freche Zergliedrung '@). 





a) Bernardi ep. 188. ad Cardinales. 189. ad Ionoc. Tr. de 
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Abaͤlard wurde auf der Synode zu Sens [1140] verurtheilt, ap⸗ 
pellirte an den Papft umd wurde von diefem auf Bernhards Bericht 
zu ewiger Klofterhaft verdammt 5), Petrus von Clügny bot 
ihm eine Freiftätte, umd übergab [1142] Heloifen den Leichnam 
ihres Freundes c), ein reich von Gott gefchmüdtes Opfer fin bie 
Freiheit des Geiftes im Leben wie in der MWiffenfchaft. Das Zeit: 
‚alter blieb in Lieb’ und Haß über ihn getheilt. . 
5271. Nahtrag und Üüberſicht. 


Die wiffenfchaftliche Anregung durch die Araber wird buch 
Gerbert a) [S. 209] vepräfentirt, der feine mathematifchen 
Naturkenntniſſe von Cordova brachte, aber grade darin Feine leben= 
dige Schule hinterließ, Wie er fpäter ald Zauberer angefehn wurde, 
fo erhielt ſich auch die Sternfunde nur durch ihre Befreundung mit 
den Neigungen der Zeit als Sterndeutung. — Ein ernfler Sitten- 
richter des Zeitalters und des Papftthums ſelbſt, der nichts von ber 
Melt verlangte als eine Kloftercelle, fich darin zu geifeln, fleht 
Damiani [S. 213] neben Hildebrand, Seine Schrift gegen 
die Ausfchweifungen. des Clerus ſoll geheime Laſter fo nadt und 
anfchaulich fchildern, daß Alerander I. die furchtbare Kunde den 
Sitten gefährlich hielt d). — Sohannv. Salisbury, Bedets 
treuer Genoſſe, nach deffen Ermordung Bifhof von Chartres’ [gſt. 
1182], ſchrieb wie einer, der mit alten Römern umging, geſchmack⸗ 
voll für feine Zeit, gab den Hochmuth eines inhaltlofen Wiffens 
dem öffentlichen Spotte preis, dem Tieffinne der Speculation’ fremd 
techtfertigte er die Philoſophie durch ihren fittlichen gemeinnügigen 
Gebrauch, und Eonnte auf diefem Standpunkte warnen und weißagen, 
dag die Scholaftif über der Wiſſenſchaft die Wahrheit verlieren 
werde c). — Aus den Kreiſen der Myſtik und Scholaſtik gingen 


errorib. Ab: ad Innoc. [Opp. T. IV. p. 114 99. Auch mit dem 
Index XIX. capitul: in Abaͤlards Werfen.) ' 

5) Synodalſchr. an den Papft v. Bernhard Ep. 370, Abä- 
lards Apologie gegen Bernhard in fr. Ep. 20. [Opp. p. 380 sqg.) 
Satyre auf die Synode u. den. h. Bernhard von Abälards Schüler 
Berengarius Scholasticus, Apologet. pro magistro c. Bern. 
[4baelardi Opp. p. 802 qq.] 

060) Petri Ven. ep. ad Helois. .Heloisae ad Petrum. [4bae- 
lardi Opp. p. 887 sqq] .. | | | 


4) Epp. ed. Masson, Par. 611. 4. Beffer b. Du Chesne 
T. I. p. 789 sqg. Andres, b. Pez. anecd. T.I. P. II. p. 181 egq. 
Cf. Hist. lit. de Ia France T. VI. p. 559 ggg. w 
b) Lib. Gomorrhianys. Epp. I, 6. — Sein Leb. v. f. Schüler 
Jöannes Monachus m 1. -Öpp. u; Acta SS. Febr. T. III. p. 306. Cf. 
Vita S. Damiani, scr. Jac. Laderchio. Rom. 702. 3 V. 4. 
c) Policraticus s. de nugis curialium et vestigiis philosopho- 
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bungen. Ihr gemeinfamer Charakter ift nur ein unbebingter Gegen: 
fa wider die Kirche und ihre heiligen Bräuche, Eraft einer unmittel⸗ 
baren Mittheilung des göttlichen Geiftes, dadurch fie fich über 
Kirche, Hierarchie und menſchliches Gefeg erhaben fühlten. Ihr 
Dapft ift der H. Geiſt. Die Hierarchie konnte mit Feuer umd 
Schwert den öffentlihen Sieg, nicht die geheime Verbreitung diefer 
Darthei verhindern, die nicht unbezeugt war von Maͤrtyrern. Abfchen 
vor Fleifchfpeifen und ein bleiches Geſicht galt zumeilen für hinrei⸗ 
chend zum Salgen; einzelne Stimmen, daß nad) ChHrifli Lehre und 
des h. Martin Vorbild [S.148] die Ungludlichen zu belehren, nicht 
zu hängen ſeyn, blieben ungehött e). . 


6. 73. Die Pafagier. 


Bonacorsi b. D’Achery p. 211. — Specimen opsc. quod G. 
Bergomensis c. Cath. et Pasagios elucubravit c. ann. 
1250. [Muratori Antigg. Ital. med. aev. T. V. p. 152.) 


Die Pafagier oder Befchnittnen der Lombardei feheinen nur 
eine vorübergehende Fraction der Katharer, welche der. manichaͤiſchen 
DVerwerfung des X. Zeflamentes die überfpannte Geltung deffelben 
entgegenfegend, eine fortwährende Gültigkeit des Cärimonialgefeges 
behauptete, und dem manichäifchen Doketismus die ebionitifche Anficht 
von Chrifto entgegenftellte, | 


5. 274, Petervon Bruid und Heinrich. 


‚2) Petri Vener. ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. 
T. XXII. p. 1035 sqgqg.]) 2) Acta Episcc. Cenomaneinsium c. 
85 sq. [Mabillon, vett. Analecta T. II] Bernardi vita 
scr. Gaufrid. III, 6. j 


Im Geifte der Katharer, doch ohne nachweisbare Verbindung 
mit ihnen, und dem Manichäismus fremd, verkündete Peter 
v. Bruis, ein entfegter -Priefter, ſ. 1104 in Südfrankreich die 
Verwerflichkeit der Kindertaufe und des Cölibats, ſchmaͤhte die kirch⸗ 
lichen Lehren und Gebräuche der Meffe, verbrannte die Kreuze ale 
Marterwerkzeuge des Heren, und forderte zur Berflörung der Kirchen 
auf, weil Gott in der Schenke oder im Stalle angerufen fo gut wie 
am Altare höre. Nach ftürmifchen Bewegungen verbrannte ihn ein 
vom Clerus angereizter Volkshaufe zu St. Gilles [1124]. Ein 
ansgetretnee Mönch Heinrich, der [1116—1148] in derfelben 
Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler. Aber diefer, zum Theil 
vom Clerus felbft hochverehrt, fcheint nur ein ſtrenger Bußprediger 
gewefen zu feyn, der ohne den Gegenfag wider alles Kirchenthum 





e) Hermanni.Contr. Chron. ad ann. 1092. Gesta Episcc. 
Leodiens. c. 60 5q. . 


Gap. VE Proteſtirende Partheien. $. 276. Waldenfer, 273. 


nur bie Verborbenheit des Clerus ber Volksverachtung preis gab, 
und endlich dem mächtigen Gegner unterliegend durch einen paͤpſt⸗ 
lichen Legaten gefangen im Kerker flach. Was man Petrobeufianer 
und Henricianer nannte, verfchwindet bald unter den Katharern. 


$. 275. Tanchelm und Com 
1. Ep. Trajectensis Ecc. ad Frid. Archiep. Colon. [Argentrd 
T. I. p.11eqgq.) — Abaelardi Intr. ad Theol. Opp. p. 
106%. — Vita Norberti $. 36. [Acta SS. Jun. T. I. p.843] 
2, Willelm. Neubrigens, de reb. Angl. I, 19, [Argenr- 
tré T.I. p. 86 eqq.] — OttoFris. de gest. Frid.I, Sieg. — 
Alberici Chron. ad ann. 1148. 1149. 


Aus der Richtung der Katharer traten einzelne Schwärmer 
hervor, deren Fanatismus vielleicht nur in feindfeligen Berichten 
ale Wahnfinn erfcheint. Tanchelm [um 1115] predigte an den 
Küften der Niederlande gegen alles Kirchentvefen, umgab fi mit 
einem bewaffneten Haufen, nannte fich Eraft des empfangnen H. 
Geiſtes Gott glei Chrifto, diefen herabziehend in der Chriftenbeit 
gemeines 2008 oder ſich hinausftellend, feierte feine Verlobung mit 
der Jungfrau Maria und wurde [um 1124] von einem Priefter 
erichlagen. Eon [Eudo de Stella] verkündete ſich als den, 
der gefommen fen, die Kebendigen und Zodten zu richten, mit einem 
kuͤhnen Haufen bald hie bald da in Sranfreich erfcheinend lebte er 
fo Eöftlih vom Reihthume der Kirchen und Klöfter, daB man 
im Volke alles für Zauberei hielt; . endlich überfallen, vor eine 
Spnobe zu Rheims [1148] geftelt, farb er, ohne zu verzweifeln 
an feiner Sache, in den Kerkern von ©. Denys, 


6. 26. Die Waldenfer. - 


L Dentmale der, Walbenfer bei Raynouard, choix des poésie 
orig. des Troub. Par. 818. T.]I. p. 73 sqg. Andres, meift fpätres 
bei Leger. Polemik: Bernardus, Abb. Fontia calidi c. 
Valdens. [Bibl. PP. max. T. XXIV. p.1585.] — Alanus de 
Insulis c. haereticos L. II. [9.271] — Raynerius Sac- 
choni, [gft. 1259) Summa de Catharis et Leonistis s. Pau- 
per. de Lugd. [Martene nov. Anecd. T. V. p. 2761. Cf. 
Stephanus de Borbone, [um1t225, nad bem Berichte von 
Freunden des Waldus] de septem denis Sp. S. VII, 81. 
[Argentre p.87 2q.] II. *J. Leger, Hist. gen£rafe des 
églises evang. des Valldes de Piemont, ou Vaudeises, Leid. 
669. 2 V. f. uͤbrſ. v. Schweinitz. Brsl. 750. 2B.4 — 
(Jac. Brez] Hist. des Vaudois. Laus. et Utrecht, 7%. 2 V. 
übıf, £pz. 798, 


Petrus Waldus [Valdensis], ein reicher Bürger Lyons, 
fühlte ſich hingezogen zur H. Schrift, die er famt den Sentenzen 
Alterer Kirchenvaͤter durch zwei befreundete Cleriker kennen lernte. 
Ergriffen von der Begeiftrung, den Zuſtand der apsftolifchen Kirche 
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zu emmenn, verkaufte er’ all das Seine,’ warf e8 ben Armen vor bie 
Füße, trat als apoflolifcher Lehrer auf und verfammelte eine Ges 
meinde [um 1170]. Die Vollkommnen in derſelben, welche gleich⸗ 
falls Haus und Hof, Weib und Kind verließen, waren vorzugs⸗ 
weife Lehrer, bildeten aber keinen befondern Stand. Die Sage 
ihres Urſprungs aus uralter, ober gar apoftolifcher Zeit, enthält 
Wahrheit, wiefern derſelbe Geift niemals aufgehört hat Praft der 
H. Schrift gegen den Katholicismus zu protefliren. Die armen 
Leute von Lyon in bekreuzten Holzſchuhen [Sabatati, Leonistae], 
‚jeder fpeculativen, felbft jeder dogmatifchen Richtung fern, dachten 
nicht an eine Losreißung von der Kirche; als der Erzbiſchof von 
non ihnen Stillſchweigen aufgelegt hatte, wandten fie ſich mit 
gutem Bertraun an Alexander III. [1179]. Allein die Behaups 
tung des Lehramtes für Laien entzweite- fie. nothmwendig mit dem 
Clerus. Lucius II. ſprach auf der Synode zu Verona [1184] 
den Bann gegen fie aus. Aber das Evangelium haltend gegen bie 
Kirchenfasung begründeten ſich ihre Gemeinden in Suͤdfrankreich, in 
den Thälern von Piemont und den Ebnen der Lombardei, fie vers 
breiteten evangelifche Zugenden und Vertraulichkeit mit der H. Schrift. 
Hierdurch bereitete ſich auch ein Gegenfag wider die Dogmen vor, 
welche dem Eatholifchen Eultus und Kirchenmwefen zu Grunde liegen. 
Einflußreicher als die Katharer duch ihre Milde und Mäßigung 
wurden die Waldenfer auch weniger als jene verfolgt, und Innos 
cenz II. gab fi der Höffnumg hin, ihre evangeliſche Armuth 
zum Moͤnchsgeluͤbde umzugeftalten. 
$. 277. Der Albigenfertrieg. 
Petri Monachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. [Du 
. Chesne T. V. p. 54] Guil. de Podio Laurentii 
[Caplan Raymunds VII. von Zouloufe] super Hist. negotiüi 
Francor. adv. Albig. [ib. p. 666. Beide, nebft andern Berichten der 
flegenden Parthei, correcter b. Bouquet T. XIX. ed. Brial, 
Par. 833.] — Hist. de la guerre des Albigeois. [Nebft andern 
Denkmalen in der Hist. de Langued. T. III. Preuves.] 
Katharer und Waldenfer begannen in einigen Gegenden Süd: 
frankreichs herefchende Parthei zu werben, die Gefahr des Beifpiels 
war unüberfehbar., Innocen;z II. gab unbefchränkte Vollmacht 
zur Unterdrücdung der Ketzer. Die päpftlichen Legaten zogen in 
apoftolifcher Weife barfuß umher, Ermahnungsprebigten und Dispu- 
tationen mechfelten mit gerichtlihem Verfahren und Gewalt. Der 
Legat Peter von Saftelnau, der zu diefem Behufe in bie 
Staatögewalt eingriff, gerieth in Feindſchaft mit dem mächtigften 
Fürften des Landes, dem .Grafen Raymund VL von Zouloufe 
Der Legat wurde ermordet, die Schuld des Mordes bem Grafen 
aufgebürdet, In nocenz ließ gegen ihn und gegen bie Keger einen. 





Cap. VIL, Ausbreitung d. Kirche: 5,278. G. Anschar. 275 


Kreuzzug prebigen, ben Arnold, Abt von Gitesur, als Legat und 
Simon von Montfort führten. Raymund fuchte der Ges 
fahr durch eine fchimpfliche Unterwerfung zu entgehn, und nahm 
das Kreuz gegen feine Unterthanen und Landsleute. Das Kreuzheer 
wandte fih gegen den Vicomte Raymund Roger von Beziers 
und Abi, daher die Ketzer insgemein Albigenfer genannt wur⸗ 
den, und zwar vorzugsweife die Katharer, denen ber Kreuzzug galt. 
Beziers wurde mit Sturm genommen, es fehlen ſchwer Kathos 
lien und Ketzer zu ſcheiden. Toͤdtet fie, ſprach der Legat, der Der 
kennt die Seinen! und rühmte fih als ein Bote der göttlichen 
Rache die Stadt vernichtet zu haben a). ' Montfort empfing von 
dem Legaten das blutgedümgte Land, wandte bie aufgeregten Haufen 
gegen das Gebiet des Grafen von Zouloufe, und wurde auf ber 
Synode zu Montpellier und im Lateran [1215] ald vechtmäßiger 
Beherrſcher diefer Erobrungen anerkannt b). 


Siebentes Capitel. 
Ausbreitung ber römifch Eatholifchen Kirche. 


Adami Bremens. Hist. ecc. L. IV. Ejusd, de situ Danlae 
et reliquarum, quae trans Daniam sunt, regionum natura, 
morib. et relig. ed. Fabricius, Hamb. 706. f. Uberf, m 
Anm. v. Sariten Miefegaes. Brm. 825 


6. 276. Der heilige Anschar. 


I. Bon Anshar 1 Brief u. das Leben des h. Willehab. [Pertz 
T. 11. p. 838.) — Vita Anskarti v. ſ. Schüler u. Nachfolger 
Rimbert. (Ed. Dahlmann b, Pertz T. Il: p. 688.] Leben 
d. S. Willehbad u. S. Ansgar, übıf, m. Anm. u» Garften 
Miefegaes Brm. 826. MH. *Münter, Kirchengeſch. v. 
Dänem. u. Norw. B. L ©, 266 ff. — Krufe, 8. Anscär, 
Alton, 823, 


Unter die beutfchen Staͤmme jenfeit dert Elbe wurde daß 
Chriſtenthum durch den politifhen Einfluß des fraͤnkiſchen Reichs 
gebraht., Harald, ein Fuͤrſt von Sütland, hatte in einem 
Erbfolgekriege feine Anfprüche auf Mitregentfchaft durch Ludwig den 
Fr. durchgefetzt. Der fraͤnkiſchen Politik hingegeben ließ er fich 
[826] zu Ingelheim taufen, und fein Gefolge erfreute fih an 
teihen Pathengefchenken. In feinem Beleite zog Anschar, ein 
gelehrter Moͤnch aus Corveh, den fein Herz und eine Erſcheinung 
ChHrifti zum Heidenbefehrer und Märtyrer geweiht hatte, nach Juͤt⸗ 
land. As feſter Sit für die Verbreitung des Chriſtenthums im 





a) Caesar. Heisterbac. V, 21, Innoö. L. XII. ep. 108. 
6) Mansi T. XXIL p. 1069. ga 
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Norden wurde flr ihn durch Ludwig d. Sr, mit paͤpſtlicher Bewilli⸗ 
‚gung das Erzbisthum Hamburg gegründet [831]. Als dieſes 
durch Seeräuber verwuͤſtet war, und Anschar nichts gerettet hatte, 
als die Reliquien, wurde Hamburg, hilflos feit Ludwig des Fr. 
Tode, durch den König der Deutfhen und den Papft mit dem 
Biscthume Bremen vereinigt [849]. Bon hieraus erbaute Ans- 
har, als päpftlicher Legat und Gefandter des Kaifers an die Völker 
des Nordens, die Kirche. in Sütland und Schleswig, zwar bei ges 
ringem Widerſtande, aber auch geringer, eigennüßiger Theilnahme 
des Volkes. Irgendwie erlangte Heidenfinder und losgefaufte Ge⸗ 
fangne wurden zu Miffionären erzogen. Die Keime des Chriften> 
thums in Schweden, welche Anschar auf feiner erften Miſſion 
[829] durch die Gunft des Hofe gepflanzt hatte, wurden burch 
‘einen Volksaufftand zerftört. Gluͤcklicher war feine zweite Fahrt 
[855], nachdem die Götter und das Volk wegen des Schutzes, 
den der Chriftengott auf der See gewährte, die Verkündigung bes 
neuen Glaubens erlaubt hatten. Der Apoftel des Nordens ftarb 
zu Bremen [865]. Man hatte ihn oft in XThränen gefunden, 
daß er nicht des Märtyrertodes gewuͤrdigt fey. 


$. 279. Die deutſchen Bölfer des Nordens, 


Mm Dänemark wurde die Stiftung Anschard durch den 
Einfluß der fächfifchen Kaiſer befhäst und gemehrt,. aber vielen 
auch verhaßt als ein Gottesdienft der Feinde ihres Volks. Die 
bleibende Verbindung mit ben Normannen, die feit Anfang bes 
10. Jahrh. in England und Frankreich feſte Erobrungen gründeten 
und mit der höhern Bildung den Glauben des unterworfnen Landes 
annahmen, gab der Sache des Chriſtenthums neue Kraft, Seinen 
Sieg entfchied die Erobrung Englands‘ durch die dänifchen Könige. . 
Knud der Große fiherte die Verbindung Dänemarks mit Eng- 
land und die Verföhnung beider Nationen durch die fefte Begruͤn⸗ 
dung der Kirche unter den Dänen, bie er als ein Pilger in Rom 
[1027] durch billigen Vertrag ber römifchen Kirche verband a). 

In Schweden verbreitete ſich das Chriftenthum fortrährend 
von Bremen aus erſt langſam, friedlich und harmlos vermifcht mit 
heidnifchen Bräuchen. Oft wurden die Trinkhoͤrner geleert auf 
Chriſti Gefundheit und des Erzengels Michael. Olaf Schoos— 
koͤnig beginnt die Reihe der chriſtlichen Könige [1008], aber erft 


„.‚a) Saro Grammaticus, [Propft in Roeskilde, gſt. um 1204.] 
Hist. Danicae L. XVI. ed. Stepkanius, Sor. 64. 2V. f. Klotz, 
Lps. 771. 4 — Pontoppidan, Annal. Ecc. Dan. diplomatici. 
Haun. 741 sqq. T.I. — Neuere Zorfhungen bef. nah Suhm b. 
Münterl.c. B. J. ©. 214 ff, : 
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König Se ge zerflörte nach blutigen Kampfe die alten MWolköheiligs 
thuͤmer 5). 
Nach Norwegen brachte die feewandernde Jugend im 
9, Jahrh. das Evangelium, aber der weiße Chrift wurde wie Thor 
als ein Volksgott angefehn, deſſen Zeichen man in feinen Ländern 
zu ehren nicht anfland. Harald Schönhaar, ber zuerdft als 
Dberkönig Norwegen vereinte, ſchwur in einer Volksgemeinde, nicht 
mehr den Kandesgöttern, fondern dem MWeltfchöpfer zu opfern, durch 
deſſen Hülfe allein er ganz Norwegen zu bezwingen hoffe Als 
aber fein Sohn Hakon der Gute, der in England [f. 931] 
erzogen und getauft worden war, in der Reichsverſammlung darauf 
antrug, daß alles Volk fich taufen laffe, ward er entfchieden zuruͤck⸗ 
gewiefen, und das Kreuz, das er beim Opfermahle Uber Odins 
Becher machte, mußte für Thors Hammerzeichen gelten. Bei feiner 
Zodtenfeier fang der Skalde feine Aufnahme in Balhalla, da er 
mild das Heilige verfchont habe, Die Sache des Chriftenthums war 
aber eins geworden mit dem Oberkönigthume, während die alten 
Stammkoͤnige ihre durch die alten Götter geheiligten Rechte zugleich) 
mit jenen vertheidigten. Dlaf Trygveſen [995 —1000] ver» 
wandte feine wilde raͤnkevolle Kraft auf den Sieg der Kirche, Priefter 
erhielt. er aus England und Bremen. Dlaf der Dide, f. 1019 
König über Norwegen, ordnete auf einem Zuge durch das Reich an 
der Spige feines Heers ein fefles Kirchenwefen. Der Unmwille des 
heidnifchen Volkstheiles gab fein Neich in die Hände Knuds d. Gr. 
Diaf, ſchon auf dem Wege nach Jeruſalem, wurde durch ein Traum⸗ 
geficht zuruͤckgerufen, rief den religiöfen Enthufiasmus für feine 
Sache auf, und führte ein mit dem Kreuze bezeichnetes Heer gegen 
die. Dänen, Er fiel in einer verlomen Schlacht [1033]. Aber mit 
dem Haffe gegen die ausländifche Herefchaft erwachte in den Not . 
mannen ſchon im nächften Jahre das Gefühl für Olaf, fein Leiche 
nam wurde ausgegraben, er. hatte die Verwefung nicht gefehn, bald 
wurde der heilige Olaf als Schusheiliger Norwegens angerufen, 
und nad) einem Jahrh. von allen Völkern des Nordens verehrt c). 
In Island wurde das Chriſtenthum nach mancher flüchtigen 
Verkündigung duch Dlaf Trygveſens Boten heimifh, und nad) 
hartem Zwiefpalt auf einer Volksgemeinde um des Friedens willen 
angenommen [1000], doc mit dem Vorbehalte, den alten Göttern 
heimlich opfern, Kinder ausſetzen und Pferdefleifch effen zu dürfen. 





 b)ClaudiiOernhjalm Hist, Sueonum Gothorumzg, ecc. L. IV. 
Stockh. 689. 4. — * Ruͤhs, Geld. v. Schweb. Hal, 803, D, ©, v. 
Ekendahl, Geſch. d. ſchwed. Volts u, Reihe. Weim. 827, 8.1. 

c) I. Snorro Sturleson, [gft. 1241] Heimskringla, ed. 
Schoening, Hafn. 377 99. 5V.f. L Münter 8.1. S. 481ff. 
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Am längften erhielt fi) hier unter den edein Auswanderern Nor: 
wegens die altoäterlihe Dichtung und Sage d). Gleichzeitig mit 
Island wurde durch) Auswanderer von bier ein blühendes Bisthum 
auf der Oftfüfte von Grönland errichtet, welches Wallroßzaͤhne 
nach Nom zehntete e). Überalt im Norden kämpfte bie chriftliche 
Sitte am meiflen gegen die Blutrache, das freie Mannesrecht des 
Selbſtmordes, das Ausfegen der Kinder und das Verzehren von 
“ Geier = und Pferbefleifh. Die Taufe, wo fie auch mit Innerm 
Miderftreben einmal vollzogen war, wurde als ein Zauber angefehn, 
den man feften zu löfen wagte. Waren die alten Götterbilder durch 
kuͤhne und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen, fo erfchien Chrift 
als der größere Gott; aber die alte Götterwelt ſank nur in bie Tiefe 
zuruͤck als unheimliches Zauberwefen von Trolden und Alfen. 


5. 280. Die flavifhen Völker. 

Frenoel, de diis Soraborum et al. Sievor. [Hoffmann, 
Soriptt. rer, Lusat. T. IL] — Mone, Gef. d. Heidenth. im 
nördl. Eur. B. J. ©, 111 ff. 

Die Sefchichte der Staven ift durch feindfelige Berichte ober 
fpäte Volksſagen überliefert, ihe Glaube ſcheint mit finnifchen und 
beutfchen Göttern gemifcht, in den Volksſtaͤmmen verſchieden, und 
ift zum Theil abfichtlich entſtellt worden, fo daß eine klare Überficht 
noch unmöglidh if. Ein gutmüthiges, fröhliches, leichtſinniges 
Geſchlecht, mehr ungebunden als frei, im Angriffe kuͤhn, im Ungtüd 
verzagt, mit den Anfängen ber Civilifation, Eannten die flauifchen 
Völker ein Urmefen am Anfange, aber ein reiches Göttergefchlecht 
ift ihm entfproffen in zwei Linien weißer und ſchwarzer Götter, fo 
daß die legten zwar die zerſtoͤrende Naturkraft vertreten, aber nicht 
unbedingt boͤß in der Verweſung auc den Keim bes neuen Lebens 
bergen. Die Götter wurden in unförmlicher Symbolik dargeftellt, 
die Volksſtaͤmme hatten heilige Städte und Hierarchie. Ä 

Die Bekehrungen Karls d. Gr. unter den Slaven waren fü 
vorübergehend gewefen, als feine Eroberungen, Den Erzbiſchoͤfen 
von Salzburg und denen von Lorch, in derm Rechte nachher die 

ifhöfe yon Paſſau eintenten, war damals die Belehrung und 

geiftfiche Gerichtsbarkeit ihrer flavifchen Graͤnznachbarn an ber 





d) I. Islendingabok fv, Priefter Are d. Weifen, oft. 
1148.) c. 7 gg. übrf. in Dahlmanns Forſch. Alton, 822. B. I, 
©. 472 ff, — Hungurvaka s. Hirt. primorum V Skalholten- 
sium in Ist. Episce, [13.3ghrh.] Hafn. 2728. — Kristnisaga s, Hist. 
rel. chr, in Isl. introd. (14. Zahrh.] Hafu. 773. IL Finni Jokan- 
8* ei Hist cc. Islandine. Hafn. 772 qq. 83V. 4, — Münter 3 I 


©. 2 ee Grönl. antiqua. Hafı, 700. — Münter 8.1. 
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Donau übergeben worben. Aber bie Verbindung nt Deutſchland 
war unter den Slaven zu verhaft, deutſche und fatÄiläfche Sprache 
zu fremd, um das Chriftenthum zu verbreiten. Da kamen ziel, 
griechifche Mönche Cyrillus [Conftantinus] und Methodius 
ven den Bulgaren [863] nah Großmaͤhren, ben Slaven 
Predigt, H. Schrift und Sottesdienft in flavifcher Sprache brins 
gend. Sie traten, vielleicht wegen bed Zwiefpaltes mit Photius, 
in Verbindung mit Rom, Methodius, nachdem er in Rom 
zum Erzbiſchof der Mähren geweiht war und die paͤpſtliche Beftätis 
gung des flavifchen Gottesdienftes erhalten hatte [880], weil Gott 
von allen Völkern gelobt werden folle, und alle Sprachen verftahe, 
begann unter fortwährendem Widerſpruche der bdeutfchen Biſchoͤfe 
eine Nationalkirche aufzurichten. Aber das mährifche Reich wurde 
[908] von den Böhmen und Ungarn mit dem Schwerte getheilt. 
Unter der neuen Herrſchaft erhielt fich der flavifche Ritus nur in 
einzelnen Kirchen a). 

Der Herzog Borziwoi von Böhmen wurde gegen Ende 
des 9. Jahrh. duch erwünfchte Verheifungen des Methobins 
zue Taufe bewogen. Gegen das Ende feines Lebens zog er fich 
mit feiner heiligen Gemahlin Ludmilla aus ber Welt zurüd. 
Sein Enkel, der h. Wenzeslaus [928 -938) trieb das Chris 
ſtenthum mehr wie ein Mond) als wie ein Fuͤrſt. Die Seindfchaft 
wegen ded Glaubens, weiche das Volk zeripaltete, drang in das 
Fürftenhaus, Lubmilla wurde durch ihre Schwiegertochter, Wenzes⸗ 
laus durch feinen Bruder ermordet. Nach ſchwerer Verfolgung ers 
hielt das Chriftenthum unter Boleslaus dem Frommen 
ſſ. 967} einen blutigen Sieg, und mit der Gründung des Erz: 
bisthums Prag [973], für das der Papſt die Einführung des roͤmi⸗ 
[hen Ritus bedingte, eine fefte Kicchenverfaffung d). 

Die Wonden, zwiſchen der Saale und Oder, unter vieler 
let Volksſtaͤmme und Fuͤrſten zertheilt, erwehrten ſich muͤhſam 





a). I. Vita Constantini v. e. Zeitgenoſſen. [Acta SS. Mart. T.II. 
p.19sqq.] — Presbyteri Diocleatis [um1161] regnum Slavor. 
ec. 8 qq. ISchlözers Neſtor. B. III. ©. 153 ff} IL J. S. Asse- 
mans Kalendaria Ecc. univ. Rom. 759. 4. T. IH. — Pilarzs .et 
Morawetz, Moraviae hist. eccl. et pol. Brunni, 785 sqq. 3 V. — 
Schloͤzer zu Neſt. c. 10. B. III. © 19 ff, — *Dobromiäly, 
Cyrill u, Method. der Slaven Apoſtel. Prag, 823, Deff. mähr. 
Legende v. Cyr. u. Meth, Pr. 826. 

'b) Cosmas Prag. [gft. 1125) Chron. Bohemor. (Scriptt. rer. 
Bohem. Prag. 78}. T.I.) — Vita S. Ludmillae. [Dobner, Ab: 
handl. d. Böhm. Gef. d. Wiſſ. 786. S. 417 ff.) — Vita S. Ludm. 
et S. Wenceslat auct. Christannoa de Scala Mon. [Acta SS. 
Sept: T. V. p. 854. T. VII. p. 825.] n 
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Am längften erhielt ſich hier unter ben edeln Auswanderern Mor: 
wegens die altuäterliche Dichtung und Sage d). Gleichzeitig mit 
. land wurde durch Auswanderer von hier ein bluͤhendes Bisthum 
auf der Oftküfle von Grönland errichtet, welches Wallroßzaͤhne 
nad) Nom zehntete e). Überall im Norden kämpfte die chriftliche 
Sitte am meiften gegen die Blutrache, das freie Mannesrecht des 
Selbftmordes, das Ausfegen der Kinder und das Verzehren von 
“ Geier = und Pferdefleiſch. Die Taufe, wo fie auch mit innerm 
Miderftreben einmal vollzogen war, wurde als ein Zauber angefehn, 
den man felten zu löfen wagte. Waren die alten Götterbilder durch 
kuͤhne und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen, fo erfchien Chrift 
als der größere Gott; aber bie alte Götterwelt ſank nur in die Tiefe 
zuruͤck als unheimliches Zauberwefen von Trolden und Alfen. 


5 280. Die flavifhen Völker, 

Frencel, de diie Soraborum et al. Siavor. [Hoffmann, 
Scriptt. rer, Lusat. T. IE) — Mone, Geſch. d. Heidenth. im 
nördl. Eur. 8.1. ©, 111 ff. 

Die Geſchichte der Slaven ift durch feindfelige Berichte ober 
fpäte Volksſagen überliefert, ihr Glaube ſcheint mit finnifchen und 
beutfchen Göttern gemifcht, in ben Volksſtaͤmmen verfchieden, und 
ift zum Theil abfichtlich entftellt worden, fo daß eine Elare Überſicht 
noch unmöglich if. Ein gutmüthiges, fröhliches, Teichtfinniges 
Geflecht, mehe ungebunden als frei, im Angriffe kuͤhn, im Ungluͤck 
verzagt, mit den Anfängen der Civilifation, Eannten die flavifchen 
Wölker ein Urweſen am Anfange, aber ein reiches Göttergefchlecht 
iſt ihm entfproffen in zwei Linien weißer und fchroarzer Götter, fo 
daß die letztern zwar die zerflörende Naturkraft vertreten, aber nicht 
unbedingt boͤß in ber Verweſung auch den Keim bes neuen Lebens 
bergen. Die Götter murden in unförmlicher Symbolik dargeftellt, 
die Volksſtaͤmme hatten heilige Städte und ‚Hierarchie. Ä 

Die Bekehrungen Karls d. Gr. unter den Slaven waren fi 
vorübergehend gewefon, als feine Eroberungen, Den Exzbifchöfen 
von Salzburg und denen von Lorch, in deren Rechte nachher bie 
Biſchoͤfe von Paffau eintraten, war damals bie Belehrung und 
geiftfiche Gerichtsbarkeit ihrer flavifchen Graͤnznachbarn an ber 





d) I. Islendingabok fo, Priefter Are d. Weifen, of. 
1148.) c. 7 gg. übrf,. in Dahlmanns Forſch. Alton, 822. B. J. 
©. 472 ff, — Hungurvaka s. Hirt. primorum V Skalholten- 
sium in Isl. Episoc, [13. Jahrh.] Hafn. 778.— Kristnisaga u, Hiet. 
rel. chr, in Isl. introd, (14. Jahrh.) Hafu. 773. I. Finni Jokan- 
nei Hist. eoc. Isiandige. Hafn. 772 aqgq. 8V.4, — Münter BI. 


« S19 ff, 
©. 2, — ° rfaei (srönl. antiqua. Hafn, 700. — Muͤnter B. J. 





Gap. VIL Ausbreitung d. Kirche. 8, 280, Slaven. 279 


Donau Ubergeben tworben. Aber bie Verbindung ai Deutfchlanb 
war unter den Slaven zu verhaßt, deutſche und fatälläfche Sprache 
zu fremd, um das Chriſtenthum zu verbreiten. Da kamen zwei 
griechifche Mönde Cyrillus [Conflantinus] und Methodius 
vn den Bulgaren [863]: nad) Großmaͤhren, den Slaven 
Predigt, H. Schrift und Gottesdienſt in ſlaviſcher Sprache brin⸗ 
gend. Sie traten, vielleicht wegen des Zwieſpaltes mit Photius, 
in Berbindung mit Kom. Methodius, nahdem er in Rom 
zum Erzbiſchof der Mähren gemeiht war und die päpftliche Beſtaͤti⸗ 
sung des flavifchen Gottesdienftes erhalten hatte [880], weil Gott. 
von allen Völkern gelobt werben folle, und alle Sprachen verfiche, 
begann unter fortiwährendem Widerſpruche der deutſchen Bifchöfe 
eine Nationalkiche aufzurichten. Aber das mährifche Neich wurde 
[908] von den Böhmen und Ungarn mit dem Schwerte getheilt. 
Unter der neuen Herrſchaft erhielt ſich der flavifche Ritus nur in 
einzelnen Kirchen a). 

Der Herzog Borzimet von Böhmen wurde gegen Ende 
des 9. Jahrh. durch erwuͤnſchte Verheißungen des Methodius 
zur Taufe bewogen. Gegen das Ende feines Lebens zog er fih 
mit feiner "heiligen Gemahlin Ludmilla aus der Welt zurüd, 
Sein Enkel, der hd. Wenzeslaus [928-938] trieb das Chri- 
ſtenthum mehr wie ein Moͤnch ald wie ein Fuͤrſt. Die Feindfchaft 
wegen des Glaubens, welche das Volk zerfpaltete, drang in das 
Fürftenhaus, Ludmilla wurde dur) ihre Schwiegertochter, Wenzes⸗ 
laus durch feinen Bruder ermordet. Nach ſchwerer Verfolgung er: 
hielt das Chriftentyum unter Boleslaus dem Frommen 
ſſ. 967} einen blutigen Sieg, und mit der Gründung des Erz⸗ 
bisthums Prag [973)], für das der Papft die Sinfährung des roͤmi⸗ 
ſchen Ritus bedingte, eine feſte Kirchenverfaſſung 5). 

Die Wenden, zwifhen der Saale und Oder, unter vieler: 
lei Volksſtaͤmme und Fieſien zertheilt, erwehrten ſich muͤhſam 





a). I. Vita Constantini v. e. Zeitgenoſſen. [Acta SS, Mart. T.TI. 
p-19 qq.) — Presbyteri Diocleatis [um1161] vegnum Slavor. 
c. 8 sqg. I1Schloͤzers Neſtor. B. III. ©. 153 ff IL J. S. Asse- 
mani Kalendaria Ecc, univ. Rom. 755. 4. T. Il. — Pilarz ‚et 
Morawetz, Moraviae hist. eccl. et pol. Brunni, 785 sqq. 8V. — 
Schlözer zu Net. ce. 10.38.11. ©, 19 ff. — *Dobtomäty, 
Cyrill u, Method. der Slaven gapoftel, Prag, 823. Deſſ. mähr. 

Legende v. Eyr, u. Meth. Pr. 8 
| 'b) Cosmas Prag. tgft. 1125] Chron. Bohemor. (Scriptt. rer. 
Bohem. Prag. 784. T. I. — Vita S. Ludmillae. [Dobner, Ab⸗ 
handl. d. Böhm. Gef. db. Wiff. 786. ©, 417 ff] — Vita S. Ludm. 
et S. Wenceslai auct. Christanne de Scala Mon. [Acta SS. 
Sept: T. V. p. 854. T. VII. p. 825.] | 
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der Deutſchen. Otto I wollte bie mit dem Schwert erw 
worbne Herrſchaft duch die Zaufe fichen. Die Bisthümer 
Meißen, Merfeburg und Zeiz mit dem Erzbisthume Magdeburg, 
jenfeit der Elbe Havelburg, Brandenburg und Oldenburg wur⸗ 
den nicht nur ald Burgen der Kirche, fondern aud der Zwing⸗ 
herrſchaft angelegte Daher warf die allgemeine Empörung der 
wendifchen Stämme unter Mistewoi [983] mit der deutſchen 
Herrſchaft auch das Chriftenthum von ihren Nacken. Mistewois 
in Deutfchland erzogner Enkel Gottſſchalk, der die Volksſtaͤmme 
zu einem Reiche verband [1047], wurde mitten in feinem beglüd: 
ten Streben für eine nationale Begründung des Chriftenthums 
aus Fanatismus ermordet [1066], die altwäterlihen Altäre wurden 
mit dem Blute chriftlicher Priefter neu geweiht, und jede Spur bes 
Chriſtenthums verſchwand. Es erneute ſich erft, als der Herzog 
von Polen, Boleslav IM. Pommern erobert hatte. Im Schutze 
feiner Waffen betoirkte der hierzu eingeladne Bifhof Otto von 
Bamberg die Taufe der Pommern [1124, 1128] c). Nachdem 
das wendifche Reich [1131] wieder zerfallen war, wurden Die 
einzelnen Stämme duch die fähfifchen Fürften, insbefondre duch 
Heinrih den Löwen [1142—1162] bezwungen und befehrt. 
Deutfche Colonien zogen in das verödete Land, alles wurde deutſch 
und chriſtlich bis auf kuͤmmerliche Überrefte wendifher Sitte und 
Sprache d). Die legte Burg wendifcher Götter und Freiheit auf 
Rügen verbrannte der Held und Staatsmann Bifhof Abfalon 
von Roeskilde [1169] e). 

Nah Polen brachten Flüchtige bei dem Sturze des mähris 
fhen Reichs das Evangelium. ber erft dur) die VBermählung bes 
Herzogs Mjes ko mit einer böhmifchen Fürftin wurde das Chriſten⸗ 
thum Stantsreligion [966], Durch feine zweite Vermählung mit 
ber Tochter des Markgrafen Dietrich und duch die Abhängigkeit 
vom beutfchen Reiche näherte ſich Polen der römifchen Kirche, pflegte 





c) De vita b. Otton. L. IH. [Canisis Lectt. ed. Basnage. 
T. IH, P. II.) — [Sell] Otto v. Bamb. Stettin, 79%, — Busch, 
memaria Othon. Pomeran. Apostoli. Jen. 824. 

d) I. Naͤchſt Wittihind, Ditmar [8.199 ,, Adam v. Bre⸗ 
men [8, 275.) u. Saro Gramm. [S. 276,], Helmold, [Pfarrer 
gu Boſow b. Lubeck) Chron. Slavorum [b, 1170], ed. Bangert, 
Lub. 659, 702. 4. [Leibnit. Scrr. Brunsu. T. II) IL. Maſch, 
gottesdienftl, AlterthHümer d. Obotriten, Brl, 771. — Gebhardt, 
Geih. aller. Wendifch = Stav, Staaten. Hal, 790 ff, 23, 4 — 
*Kanngießer, Belchrungsgefch. d. Pommern, Greifsw. 824. 

" e) Münter, Kirchengeſch. v. Din. u. Norw. Lpz. 831, B. II. 
Abth. 2. ©, 731 ff. — *Esſstrup ‚ Abfalon, A. d. Daͤn. v. Mo hnike. 
(Iligens Zeitſch. 832. B. U. St. 1.] 
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mit Vorliebe diefe Verbindung, zahlte bem h. Petrus’ Zins, ber 
vorherrfchend flnvifhe Ritus wurde allmälig aufgegeben, und in 
den politifhen Wirrungen war die Macht des Papftes zumeilen 
groß f). 
5. 2381, Die Ungarm 
3,0. Maildth, Gef. der Magyaren, Wien, 828. 8. I. 


In Eonftantinopel als Gaftfreunde ließen ſich ungarifche Für: 
ſten einft taufen, ihr Land war durch die deutfchen Raubzuͤge voll 
chriftliche Leibeigne. An diefen hatte das Chriftenthum einen Stüß- 
punkt, als durch die Siege der füchfifhen Kaifer ein friedliches Ver⸗ 
haͤltniß mit Deutfchland hergeſtellt war, und gefördert von den 
Kaifern die Bifhöfe Piltgein von Paffau und Adelbert von 
Prag die Belehrung der Ungarn unternahmen. Herzog Geyſa 
[972—997] baute Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich 
und mädtig genug war, beides zu thun a). Sein Sohn Stes 
phanus [997— 1038] führte Ungarn in den Staatenverband der 
civiliſitten Völker ein, gab der Kirche eine fefte von Rom abhängige 
Verfaffung, und nahm nad) dem Begriffe des damaligen Staats: 
rechts mit des Kaiſers Bewilligung und des Papftes Segen: bie 
Königskrone 5). Der neue König hatte von Chriften und Deutfchen 
umgeben die alten Volksrechte mannigfach gekraͤnkt. In den politi= 
fhen Stürmen der naͤchſten Iahrzehnte nach feinem Tode machte 
das Heidenthum einen gewaltfamen mit Gewalt zurkdgetriebnen 
Verſuch feiner Wiederherftellung. 


$. 282. Die Finnen, Lieven, Eſthen. 


Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Sinnen: 
[1157] fi‘) und der Kirche. Doc, galten ihnen ihre Zauberer noch 
lange mehr als die Cleriker a). Nah Lievland hatten bie 
Seejtädte Handelöverbindungen eröffnet. Der Canonicus Mein- 





JINähft Ditmar, Martini Galli [um 1130], Chron. Pol. 
ed.Bandtkie, Vars. 824. — Vincentv. Kadlubek, [git. 1226] 
de gestis Pol. [Dlugosz, Hist. Pol. Lps. 711. f. T.1L} IL Ch. 
G. v. Friefe, Kirchengeſch. d. K. Pohl, Brsl. 786. 8. I. 


ao) Ditmar L. VII. [Leibnit. p. 420.) 

b) Chartvitius, [13. Jahrh.] vita S. Sterhani.[Schwandt- 
reri Serr. rer. Hung. Vind. 746. f. p. 414. über die Sage von der 
mit griechifchen Charakteren gefhmüdten Krone, der Begrüßung ale Rex 
apostolicus und Legat: Kollär, de erigg. et usu perpetuo pote- 
statis legisl. eirca sacra app. Regum Hung. Vind, 764. Horänyi, 
cm. de e. corona Hung. Pesth. 730, 








a) Oernhjalm1.c. IV, 4 Mone Ll. c. B. J. G. 48 f. 
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hard von Bremen fann auf bie Belehrung ber Lienen [f. 1186] 
und ließ fi zu ihrem Biſchof weihn. Fortan betrieben Bifchöfe 
die Unterwerfung ihres Sprengels, in welchem fie ihres Lebens 
nicht fiher waren, und verflärkften den geringen Erfolg ihrer Pres 
digten durch Eleine Kreuzzüge mit Deutfhen. Meinhards zweiter 
Nachfolger Albrecht gründete Riga als feinen Bifhofsfig und 
vollendete die kirchliche Urbarmachung des Landes mit dem Schwerte 
durch den von ihm [1202] geftifteten Orden dr Schwertbrübder. 
Mittels derfelben und mit dänifcher Hülfe wurden [f. 1211] auch 
die Efthen unterjocht und bekehrt. Seitdem deutſche Herrſchaft 
des Bifchofs und des Ordens b). 


Achtes Capitel. | 
Die morgenländifhe Kirche. 


Die Byzantiner . © 199 
6. 83. Die Kirche und das Neid. 


Das oftrömifhe Kaifertbum, von Türken, Normannen und 
Kreusfahrern immer härter bedrängt, friftete fein kuͤmmerliches Da⸗ 
feyn faft allein noch durch ſtolze Erinnerungen und durch die bes 
glücte Lage von Gonftantinopel. Doch blieb ber ſtreng geordnete 
Mechanismus der innern Verwaltung von den Palaftrevolutionen 
meift unberührt. Die Kiche nahm Theil an ber allgemeinen Er⸗ 
flarrung. Die Kaifer hatten fi) zwar auch über die Gefege der 
Kirche hinausgeftellt, aber große Eingriffe waren ihnen oft unheil⸗ 
vol. Die Patriarchen von Conftantinopel uͤbten und Yuldeten alle 
Gemwaltthaten, welche die höchften Staatsbeamten in ſchwaͤchlichen 
Despotien fich zu erlauben und zu dulden pflegen, Naͤchſt ihnen 
hatten die Mönche zuweilen einen fanatifchen Einfluß auf das Volk. 
Die Parthei des Clerus wurde oft durch eine Parthei des Heeres 
niedergehalten. Die Begeiftrung der Kreuzzuͤge weckte keinen Ans 
Mang als Spott, Mißtraun und Furcht. Als hierdurch Conſtan⸗ 
tinopel eine Colonie des Abendlandes geworden war, erhielt fich 
der Überreft und die Hoffnung des griechifchen Reichs in Zrapezunt. 


5 24 Photiuß, 


'1) Photii Epp. ed. Montacutius, Lond. 651 f. — Urkunden 
b. Mansi T. XV. XVL 2) Vita s. certawen S. Ignetii 


d) Henrici Letti [um 1226) Origg. Livonine sacrae et civ. 
s. Chron. c. natis J, D. Gruberi. Fr. et Lps. 74. f. — Parrot, 
Entwidt. d. Spradhe, Abftamm. Geſch. Mythol. d. Liwen, Letten, 
Eeſten. Stuttg. 828. 28. — H. A.Gıde Pott, cm. de Gladiferis 
s. fratrib. militiae Christi. Erl. 806. 
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v. Nicetas David. [Mansi T. XVI. p. 200.] 3) Ana- 
stasii Bibl. Praef, ad Conc. VII, oec. [Mansi T. XVI. 
p.legg.) Ejusd. vita CVII. Nicolai I. vita CYIII. Hadr, IL. 


Des Kaiſers Michael II. Oheim Bardas regierte Kaifer 
und Reih. Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus 
einem geftürzten Kaifechaufe, eiferte gegen die Willkuͤrherrſchaft 
des Bardas und gegen die Sittenlofigkeit des Kaiſers, der die heili⸗ 
gen Gebräuche der Kirche in feinen Zrinfgelagen parpbirte. Daher 
ließ die Regierung den Photius zum Patriarchen weihn [858], 
einen Mann von vielfeitiger Gelehrfamkeit, in ben höchften 
Staatsämten, dem Clerus bisher fremd. Zur Beilegung einer 
Kirchenfpaltung , die hierdurch entſtand, gedachte fi) der Eaiferliche 
Hof des römischen Biſchofs zu bedienen. Nikolaus I. fandte 
Legaten nad) Gonftantinopel, welche, obwohl ihr Herr die nach 
roͤmiſchem Kirchentechte ungefeglihe Weihe eines Laien zum Biſchof 
mißbilligte, von Photius gewonnen, ſich für ihn erklärten. Aber 
Nikolaus vernichtete ihre Befchlüffe und verwarf den Photius [563]. 
Die Verftiimmung murde noch bitter, als der von griechifchen 
Prieſtern befehrte König ber Bulgaren in die kirchliche Verbindung 
mit Rom gezogen murde [866]. Photius erließ ein Rundfchreiben, 
in welchem alle Verfchiedenheiten der Gebräuche, das Faften am 
Sonnabend, die Verftümmelung der großen Faſten, die Verachtung 
der Confirmation. durch die Hand des Presbyters und das Verbot 
der rechtmäßigen Prieſterehe, an der roͤmiſchen Kirche ala gräßliche 
Kegereien gerligt und mit dem Vorwurfe der Faͤlſchung des Symbo⸗ 
lums, der Sünde wider den h. Geift, gefchärft wurden a). Die 
durch diefes Schreiben nah Gonftantinopel berufne Synode 
[867] ſprach auf Bann und Entfegung gegen ben Papfl. Uber 
noch im felben Fahre wurde der Mitregent Bafilius duch die 
Ermordung Michaels Alleinherrſcher, Photius verweigerte dem 
Eaiferlichen Mörder die Kirchengemeinfchaft, fand mit hoher ftiller 
Wuͤrde feinen Richtern gegenüber und wurde auf einer für oͤcume⸗ 
niſch ausgegebnen Synode zu Conftantinopel [869] ver. 
dammt 5). Hierdurch wiederhergeftellt erneute Ignatius bie 
Freundſchaft mit Rom, aber der Streit über die Bulgaren, die ein 
Patriarch nicht aufgeben konnte, brach bald wieder aus, Mad) 
Ignatius Tode [872] verföhnte fi der Kaifer mit Photius, der 
Papſt Johann VI. in Hoffnung eines günfligen Vergleichs 
erkannte ihn an, und die von römifchen Gefandten befuchte, nad 
ber getechifchen Anfiht 7. seumenifche Synode zu Conſtant i— 
nopel [879] vernichtete alle wider Photiug erlaßne Beſchluͤſſe c). 





a) Ep. 2. Montaout. p. 47 sqg. 
b) Mansi T.XVI.p.122 0qg. Slagg. ce) T. XVII. p. 813 uqꝗ. 
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Aber bald getäufht in feinen Erwartungen ſprach der Papft ben 
Bann gegen Photius und feine Synode. Photius war dem 
Thronerben verhaßt, und wurde, als diefer, Leo d. Weife [886], 
ben Thron beftieg, in ein Klofter verwiefen, wo er [um 891] ftarb, 
in dem, was er gethan und was er gelitten hat, ein Vorbild der 
Patriarchen dieſes Zeitalters. 


5.285. Die Kirhenfpaltung. 


Leo Allatius, deEcc. occ. et or. perpetua consens. Col. 648. 4. 
Maimbourg, Hist. du schisme des Grecs. Par. 677.4. u. o. — 
J.G. Hermann, Hist. concertt. de pane azymo et fermen- 

- tato. Lps. 737. — J.G. Walch, Hist. controv. Gr. Latino- 
rumg. de process. Sp. S. Jen. 751. 


Das Verhältniß zur roͤmiſchen Kirche wurde nicht mwieber auf 
beftimmte Weife hergeftellt. Das Rundfchreiben des Photius blieb 
ein feftftehendes Denkmal der Verfchiedenheit beider Kirchen in ber 
gehäßigften Auffaffung. Doc find dieſe nominellen Gründe ber 
Trennung, wie fie in beiderfeitigen Streitfchriften vorkommen, vers 
ſchieden von den wirklichen und wefentlichen Urfachen. Je mehr 
ber Papft über das Abendland vermochte, deſto entfchiebner mußten 
gleiche Anfprlche ber das Morgenland zuruͤckgewieſen werden. 
Nur die Hoffnung der Kaifer, von den Friegerifchen Völkern des 
Abendlandes gegen die Moslim Hülfe zu erhalten, verzögerte die 
offne Erklärung des Bruchs. Alle Gemeinfhaft war. längft nur 
feindfelig. Ein Schreiben des Patriarchen Michael Cerularius 
an einen Bifhof in Apulien [1053] wiederholte und mehrte die 
Vorwürfe wider die römifche Kirche a). in heftiger Schriften: 
wechfel entſtand. Nömifche Legaten in Conftantinopel verlangten 
Senugthuung, der Patriarch ſtuͤtzte ſich gegen die Politik des Kaifers 
auf die Keidenfchaftlichkeit des Volkes, bie Legaten legten am 16. 
Zul. 1054 den Bannſpruch gegen den Patriarchen auf dem Haupt: 
altare der Sophienkicche nieder und fehüttelten den Staub von ihren 
Füßen db), Eine griechifche Synode erwiederte den Bannfluch, bie 
andern Fatholifhen Patriarchen fchloffen fi) an Conftantinopel c), 
und die Kirchen des Morgenlandes und des Abendlandes mit gleichen 
einander ausfchließenden Anfprüchen des Katholicismus waren auf 


.a) Kur in lat. Überf. b. Baron. ad ann. 1053. no. 22, Hervor: 
nehoben wurde das ungefäuerte Brot im Abendmahle als jübifche Ketzerei. 
Der Gebrauch ift vielleicht weniger duch hiftorifche Treue, als aus 
italienifcher Lebensweife entftanden. 

b) Brevis commemoratio eorum, quae gesserunt Apdcrisarli 
S. Rom. Sedis in regia urbe v, Cardinal Humbert, b, Baron. 
ad ann. 1054. no. 19, 

c) Mich. Cerularii ep. II. ad Petrum Patr. Antioch. [Co8e- 
lerii Eec. gr, Monum. T. H. p. 155 sqq. 162 2qq.) 
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immer getrennt. Einzelne Verſuche zur Ausgleihung veranlaßten 
nur dad Hervorheben des Gegenfages. Durch die Kreuzzuͤge wurde 
die Spaltung dee Kirchen immermehr zum Nationalhaffe. Einer 
Vereinigung mit den andern Firchlichen Partheien des Morgenlandes, 
tie fie während der Kreuzzüge oft verfucht wurde, ftand die nationale 
BVerfchiedenheit entgegen. Nur die Maroniten, bamals ein 
ftreitbarer Volksſtamm, unterwarfen ſich aufrichtig dem lateinifchen 
Datriarchen von Antiochien [1182] d). Die Armenter fuchten 
den Schein der Verföhnung, fo oft fie ber Hülfe des Abendlandes 
bedurften, bloß einzelne Gemeinden unter abendländifcher Derrfchaft 
blieben der römifchen Kirche verbunden, welche ihnen ihre heilige 
Sprache und vaterländifhen Gebräuche vergönnte. 


5. 286. Wiffenfhaftlihe Bildung. 


Die Wiffenfhaft entfprah dem erflarrten Volksleben, aber 
ber nie unterbrochne Umgang mit den griehifchen Kirchenvätern, in 
geringerm Maße auch mit den Claſſikern, brachte von Befchlecht zu 
Gefhleht ein Erbe gleichmäßiger Bildung. Als feit Bardas die 
Megierung ſich der Wiffenfchaft annahm, Gelehrte auf dem Throne 
faßen, und man ſichs nicht bergen Eonnte, daß das ftolze Gefühl der 
jungen Bildung des Islam wie des Abendlandes gegenüber nicht 
ohne das Übergemwicht der Wiffenfchaft berechtigt fen, wurde Conſtan⸗ 
tinopel ein Sig literarifcher Betriebſamkeit. Eine Reihe Schrift: 
fleller aus den verfchiedenften Ständen haben die Welt- Reiche 
und Kirchengefchichte gefchrleben, mit der verfchiedenften Tüchtigkeit, 
alle auf dem Standpunkte Gonftantinopels die Außerlichkeiten des 
"Hofes, Stants und der Kirche. Die Studien waren theils ſprach⸗ 
kuͤnſtleriſch, theils realiftifh, ohne Vorwalten bed Kirchlichen. 
Photius, aud in der Wiffenfchaft ein Vorbild feiner Kirche, hat 
durch feine Bibliothek a) viele chriſtliche und heidniſche Schrifte 
fleller, deren Werke nachher untergegangen find, in kurzen Aus⸗ 
zügen und Anzeigen auf’ die Nachwelt gebraht, Sein Nomos 
canon verdrängte die Altern Rechtsbuͤcher und wurde durch freies 
- Herkommen das Gefegbuch der Kirche. Der 1. Theil enthält die 
Canones ber in damaliger Rechtsanficht als gemeingültig anerkannten 
Synoden und canonifhen Brief. Der 2. Theil die Birchlichen 
Staatsgefese, fuftematifch unter 14 Abfchnitte georbnet, zu denen 
die entfprechenden Canones des 1. Theils durch Zahlen bemerkt find. 
Zu diefem Gefegbuche hat der Minh Johannes Zonaras 
[um 1120] einen mehr grammatifch = hiftorifchen, der Patrlacch 


d) Wilh. Tyr. XXI, 8. 
a) Mvoioßıßlov s..Bibl. ed. Im. Bekker ‚ Ber. 82Asg. 2V. 4. 
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Theodor Balfamon [1170] einen mehr juidifchen Commen⸗ 
tar gefchrieben 6). Simeon Metaphraftes [10. oder 12. 
Jahrh.] hat die alten Heiligenlegenden durch Fortbildung ihrer 
phantaftifhen Fülle und Anfhaulichkeit ausgefhmüdt, fo dag auch 
die.adendländifche Kirche feine Geſtaltung der ditern heiligen Sage ' 
meift annahm c). Fuͤr Schriftauslegung baten Decumenius, 
Bifhof von Tricca [um 990] d), Theophylaktus, Er: 
bifhof der Bulgaren [geft. 1107] e) und Euthymius Ziga— 
benus, Mönd in Conftantinopel [gft. um 1118] /), verftändige 
Sammlungen aus den Vätern veranftaltet, werthvoll durch den 
zum guten Theile verlornen Schag, aus dem fie fchöpften. Unter 
den andern Partheien des Morgenlandes bewahrten nur die Sacobiten 
eine lebendige Überlieferung altfeifcher Gelehrfamteit. 


5387. Gefhihte der Panlicianer. Z Abtheilung. 


iteratur F. 188. Constantini Porphyr. Basilius Macedo. 
c. 37sgqqg. Annae Comnenae Alexias. Par. 651. f. 1.XIV. 


p. 450 gg. 


Sergtius [f. 801], unter dem Namen des Tychikus, führte 
die Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zuruͤck und verkündete weit 
und breit ihr Evangelium. Nach feinem Tode [835] wurde kein 
neues Haupt erwählt, fondern eine Rathsverfammiung von Lehrern 
fland dem Gemeinwefen vor. Die Paulicianer hatten faft 2. Jahr⸗ 
hunderte Unerträgliches geduldet, erft als die Kaiferin Theodora 
durch ein allgemeines Blutbad fie auszurotten begann, ergriffen fie 
die Waffen, ein Eniferlichee Heerführer Karbeas [844], der am 
Meiche einen Vater zu rächen hatte, ftellte fi an ihre Spige, vers 


b) Der 1. kirchl. Beftandtheil famt den Scholien des Zonaras u. 
Balfamon in: Beverogii Zivvodınoy s. Pandectae canonum. Ox. 
672. 2 V. f. Der 2, heil, im fpeciellen Sinne Nomocanon, in 
Justelli Bibl. T. II. p. 785 sqq. CA. Biener in db. Zeitſch. f. 
geſch. Rechtswiſſenſch. v. Savigny x. B. VII H. 2, u, de collect. 
cann. ecc. gr. p. 21 ea. 

c) Als eignes Wert nie herausgegeben, fondern die einzelnen 122 
Vitae in den Heiligengefchichten der grieh. u. Tat. Kirche, auch bie 
Cdd. felten unvermiidht. CA. Leo Allatius, de variis Simeonibus 
et Simeonum scriptis. Par. 664. 4. 

d) Comm. in Acta App. Epp. P. et cath. ed. Morellus. Par. 
631. 2 V. f. 

e) Comm. in XII Proph. min. IV Evv. Acta App. Epp. P. Opp. 
ed. J. F.B. M. de Rubeis. Ven. 755 ug 4V. f. 

J) Comm. in Psalm. [Theopkyl. Opp.) in IV. Evv. ed. C. F. 
Matthaei, Lps. 792. 3 V. Bon ihm auch bie polemifhe Dogmatik: 
Ilevoriia doyuerınn tig 00908. nioreng. Tergov. 711. f. [Der 
audgelaßne Tit. 24. gegen den Islam in Sylburgii Sarac. ed. 
Beurer, Heidib. 595.] Lat. ed. Zini, Ven. 555 f. [Bibl. PP. 
Logd. T. XIX. unterdrüdt ift Tit. 18, gegen die roͤm. Kirche. 
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band ſich mit den Arabern und befefligte Tephrike im oͤſtlichen 
Graͤnzgebirge. Er und fein Nachfolger Chryfocderes verheers 
ten von hieraus Kleinafien mit der Grauſamkeit des Fanatismus. 
Endlich gelang ed dem Kaifer Bafilius fie zu Übermältigen und 
Tephrike zu zerftören [871]. Aber noch viele erhieften fih in ben 
Gebirgen unabhängig und beuntuhigten die Gränzen. Diefe verfehte 
Sohannes Tzimiskes, um ihre Verbindung mit den Arabern 
zu brechen, duch einen Vertrag [970] zum großen Theile nach 
Thracien, wohin fhon im 8. Jahrh. eine Colonie geführt worden 
war. Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im Beſitze von 
Philippopolis wohnten fie hier als tapfre Graͤnzwaͤchter. Ales 
zius Comnenus, der im normannifchen Kriege von einer Schaar 
derfelben verlaffen worden war, unterwarf fie mit Lift und Gewalt 
[1085]. Als er in Thracien Winterquartiere hielt [1115], fuchte 
er auch den Ruhm ihrer Belehrung, und viele ergaben ſich den 
Anlodungen bes Eaiferlichen Apoftels. 


5.288 Die Bogomilen. 


L Mich. Pselli zeol &vsoyelag Öaıudvov dick. ed. Dan. Ha- 
senmüller. Kil. 688. 12. — Annae Comn. Alex, XV. 
p. 386 sqq. — Ihre Lehre in Kuthymii Zig. Panoplia, 
P. I. tie. 23. b. Wolf: IH. J. Ch. Wolf, H. Bogo- 
milorum, dss. III. Vit. 712. & — Dederi Prodr. H. Bo- 
gomilorum crit. Goett.748. 4. — *Engelhardt, die Bogo- 
milen. [Kirchengefch. Abhandll. Erl. 832.) 


Unter den Paulicianern in Thracien waren in Mitten bes 
11. Jahrh. ſchwaͤrmeriſche Secten aufgeftanden, Enthufiaften, 
oder nach einer alten Erinnerung Maffalianer. Alexius entz. 
deckte eine Parthei derfelben, damals nach einer Wortbildung bulgari⸗ 
Then Stammes Bogomilen genannt, und ließ ihr Haupt einen 
Moͤnch Bafilius verbrennen [1118]. Ihre Anerkennung eines 
guten Grundweſens, deffen Söhne erft, Satanael und Logos, das 
böße und gute Princip barftellen, ift wenigftens mit dem Dualismus 
Marcions und der Paulicianer wohl vereinbar. Satanael ift nicht 
unbedingt boͤß, im Verfuche ſich vom Water loszureißen hat er die 
fihtbare Welt gefchaffen, noch mit göttlichen Kräften den Menſchen 
gebildet und auf feine Bitte hat der gute Vater das Gebild befeelt. 
Satanael hat den Gain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchen⸗ 
wefen aus, vormals war fein Hauptſitz Serufalem, jetzt die So⸗ 
phienkiche in Conſtantinopel. Vom A. Teſtamente wurden die. 
Pfalmen und 16 Propheten angenommen, bie heiligen Gefchichten 
und Gebräuche allegorifch gedeutet. Hinfichtlih der Entfittlihung 
alte Vorwürfe odee Mißverftändniffe. Kleine Gemeinden der. Bogo⸗ 
milen unter den Bulgaren und vornehmlich in Philippopolis kamen 


286 Mittle Kirchengeſch. Dritte Per. J. 800— 1216, 


Theodor Balfamon [1170] einen mehr juridifchen Commen- 
tar gefchrieben 6). Simeon Metaphraftes [10. oder 12. 
Jahrh.] hat die alten Heiligenlegenden durch Fortbildung "ihrer 
phantaftifhen Fuͤlle und Anſchaulichkeit ausgefhmüdt, fo daß auch 
die abendlaͤndiſche Kirche feine Geftaltung der aͤltern heiligen Sage 
meift annahm c). Zur Schriftauslegung baten Decumenius, 
Bifhof von Tricca [um 990] d), Theophylaftus, Ey 
bifhof der Bulgaren [geft. 1107] e) und Euthymius Ziga— 
benus, Mönd in Conftantinopel [gfl. um 1118] /), verftändige 
Sammlungen aus den Vütern veranftaltet, werthvoll durch den 
zum guten Theile verlornen Schag, aus dem fie fchöpften. Unter 
den andern Partheien des Morgenlandes bewahrten nur die Sacobiten 


eine lebendige Überlieferung altſhriſcher Gelehrfamteit. 


5287. Geſchichte ber Paulicianer. & Abtheilung. 


Literatur 6. 188. Constantini PorphYyr. Basilius Macedo. 
ce. 37sqqg. Annae Comnenae Alexias. Par. 651. f. 1.XIV. 


p. 450 gg. 


Sergius [f. 801], unter dem Namen bes Tychikus, führte 
die Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zuruͤck und verkündete weit 
und breit ihr Evangelium. Nach feinem Tode [835] wurde fein 
neues Haupt erwählt, fondern eine Rathsverfammlung von Lehrern 
ftand dem Gemeinwefen vor. Die Paulicianer hatten faft 2 Jahr⸗ 
hunderte Unerträgliches geduldet, erſt als die Kaiferin Theodora 
durch ein allgemeines Blutbad fie auszurotten begann, ergriffen fie 
die Maffen, ein Eaiferlicher Heerführer Karbeas [844], der am 
Meiche einen Vater zu rächen hatte, ftellte fich an ihre Spitze, vers 


b) Der 1. kirchl. Beftandtheil famt den Scholien des Zonaras u. 
Balfamon in: Bevere gii Ziwvoöınov s. Pandectae canonum. Or. 
672. 2 V. f. Der 2% heil, im fpeciellen Sinne Nomocanon, in 
Justelli Bihl. T. I. 9 385 99. CE Biener in b. Zeitſch. f. 
geſch. Rechtswiſſenſch. v. avigny %., 8, vo. H. 2. u. de collect. 
cann. ecc. gr. p. 21 — 

c) Als eignes Wert nie herausgegeben, ſondern die einzelnen 122 
Vitae in den Heiligengefchichten der griech. u. lat. Kirche, aud bie 
Caäd. felten unvermiſcht. Cf. Leo Allatius, de variis Simeonibus 
et Simeonum scriptis, Par. 664. 4. 

d) Comm. in Acta App. Epp. P. et cath. ed. Morellus. Par. 
631.2 V. f. 

€) Comm. in XII Proph. min. IV Evv. Acte App. Epp. P. Opp. 
ed. J. F.B. M. de Rubeis. Ven. 755 33 4V. £. 

J) Comm. in Psalm. [Theophyl: Opp.) in IV. Evv. ed. C. F. 
Matthaei, Lps. 792. 3 V. Bon ihm auch bie polemifche Dogmatik: 
Ilavonlia doynerun rijg 0g90öd. wioreng. Tergov. 711. f. [Der 
ausgelaßne Tit. 24. gegen den Islam in Sylburgii Sarac. ed. 
Beurer, Heidib. 595.) Lat. ed. Zini, Ven. 555 f. [Bibl. PP. 
Lugd. T. XIX. unterbrüdt ift Tit. 18, gegen bie roͤm. Kirche. 
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band ſich mit den Arabern und befefligte Tephrike im oͤſtlichen 
Graͤnzgebirge. Er und fein Nachfolger Chryſocheres verheer⸗ 
ten von hieraus Kleinafien mit der Grauſamkeit des Fanatismus. 
Endlich gelang ed dem Kaifer Baſilius fie zu überwältigen und 
Tephrike zu zerftören [871]. Aber noch viele erhielten ſich in den 
Gebirgen unabhängig und beunruhigten die Gränzen. Diefe verfeßte 
Johannes Tzimiskes, um ihre Verbindung mit den Arabern 
zu brechen, duch einen Vertrag [970] zum großen Theile nach 
Thracien, wohin fhon im 8. Jahrh. eine Colonie geführt worden 
war. Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im Beſitze von 
Philippopolis wohnten fie hier als tapfre Graͤnzwaͤchter. Ales 
gius Comnenus, ber im normannifchen Kriege von einer Schaar 
derfelben verlaffen worden war, unterwarf fie mit Lift und Gewalt 
[1085]. Als er in Thracien Winterquartiere hielt [1115], fuchte 
er auch den Ruhm ihrer Belehrung, und viele ergaben ſich den 
Anlodungen bes Eaiferlichen Apoftels. 


5. 28 Die Bogomilen. 


L Mich. Pselli neol &veoyelag Önıuovov did. ed. Dan. Ha- 
senmüller. Kil. 688. 12. — Annase Comn. Alex. XV. 
p. 386 sqg. — Ihre Lehre in Kuthymii Zig. Panoplia, 
P. UI. tit. 23. b. — IH. J. Ch. Wolf, H. Bogo- 
milorum, des. III. Vit. 712. 4& — Dederi Prodr. H. Bo- 
gomilorum crit. Goett. 743. 4. — *Engelhardt, die Bogo- 
milen. [Kirchengefch. Abhandll. Erl. 832.) 


Unter den Paulicianern in Thracien waren in Mitten des 
11. Jahrh. ſchwaͤrmeriſche Secten aufgeftanden, Enthufiaften, 
oder nach einer alten Erinnerung Maffalianer. Alerius ent. 
deckte eine Parthei derfelben, Damals nach einer Wortbildung bulgari> 
Then Stammes Bogomilen genannt, und ließ ihr Haupt einen 
Minh Bafilius verbrennen [1118]. Ihre Anerkennung eines 
guten Grundweſens, deffen Söhne erft, Satanael und Logos, das 
böße und gute Princip darftellen, ift wenigftens mit dem Dunlismus 
Marcions und der Paulicianer wohl vereinbar. Satanael ift nicht 
unbedingt boͤß, im Verfuche fi) vom Water loszureißen hat er die 
fihtbare Welt gefchaffen, noch mit göttlichen Kräften den Menfchen 
gebildet und auf feine Bitte hat der gute Water das Gebild beſeelt. 
Satanael hat den Gain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchen⸗ 
wefen aus, vormals war fein Hauptfig Serufalem, jest die So⸗ 
phienkiche in Gonftantinopel. Vom A. Teſtamente wurden die 
Pfalmen und 16 Propheten angenommen, die heiligen Geſchichten 
und Gebräuche allegorifch gedeutet. Hinſichtlich der Entfittlihung 
alte Vorwürfe oder Mißverftändniffe. Kleine Gemeinden der Bogo⸗ 
milen unter den Bulgaren und vornehmlich in Philippopolis kamen 
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auf die nächften Jahrhunderte und bilden vielleicht ben übergang 
zu den Manichdern des Abendlandes. 


5. 289. Audbreitung ber Kirche 


Die Bulgaren, türkifchen Urfprunges, aber nad) ihrer Nies 
berlaffung in Möfien mit Slaven vermifcht, des griechiſchen Reiche 
furchtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange 
zurücdgewiefen hatten, nahmen das Chriftenthum in verfchiednen 
Epochen an [845— 865], auf Veranlaffung ihrer Fürftentochter, 
die aus griechiſcher Gefangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, 
aus der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und. 
unter Mitwirkung des Methodius, nah der Sage nicht nur 
als Apoftel, fondern auch als Mahler a), Die Bulgaren an 
der Wolga wandten fih zum Slam, in den verwandten Stamm 
der Chazaren aufbem Cherfones theilte fih Islam, Judenthum 
und Chriftenthbum 5). 

Die Mainotten in den Felfenfchluchten des Taygetos Eonn> 
ten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht länger wider: 
fiehn. Um diefelbe Zeit wurden die Slaven, melche zu verfchied- 
nen Zeiten ind alte Griechenland eingedrungen waren, griechifch 
und hriftlih ce). - 

Die Ruſſen hatten das Chriftenthum auf Sclachtfeldern 
Eennen lernen. Einzelne Verſuche ihrer Belehrung im 9. Jahrh. 
find glänzend in der überlieferung, fpurlos in den Folgen. Zu früh 
verkündete Photius ihren Enthufiagmus für das Evangelium. . Die 
feine Geoßfürftin Witwe Olga ließ fih [955] in Conftantinopel 
taufen, aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nur heimlich 
einen chriftlichen Prieſter. Ihr Enkel Wladimir empfing nad 
einer Eugen Prüfung ber verfchiebnen Gottesverehrungen und nad) 
einer verftändigen Berathung mit den Bojaren feines Reichs bie 
Taufe von den Griechen [988]. Das Volk fah mit Thränen die 
alten Götter mißhandeln und begab fich in ſtummer Unterwürfigkeit 
an den Dnieper zur Taufe. In der Hauptfladt Kiew wurde ein 
Metropolit unter der Gerichtsbarkeit des griechifchen Patriarchen 


a) Constantini Porphyr. Continuator IV, 13 qq. — Nicetas 
David, Ignat. [Mansi T. XVI. p. 245.) 

b) $röhn, Ihn: Foßlan’s u. andrer Arab, Berichte uͤ. d. Ruffen 
ält, Zeit. Petersb. 823.4, Vorr. — 3.0. Klaproth, Beſchr. d. 
Zn zw. d. Tasp. u. ſchwarz. Meere, Bil. 814. ©, 119 ff. 


ec) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 eqq. — $allme 
reyer, Geh. d. Halbinf. Morea während des MA. Stuttg. u. Tuͤb. 
830, B. J. ©. 173 ff. 216. 227 ff. Zu berichtigen nah Zinkeiſen, 
Geld. Griechenl. Lpz. 832. B. J. S. 704 ff. 710f. 767 fi. 850 ff. 
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eingefegt. Das Hoͤlenkloſter [Petschere] zu Kiew wurde feit ber 
Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzflätte ber ruſſiſchen Literatur, der 
Bischöfe und unverweslicher Heiligen d). 


Bierte Periode 
Don Innocentius III. bie zur Reformation. 


1216—1517. 
5 290. Überfidt 


Nachdem die Hierarchie Ihren Hoͤhenpunkt erreicht hatte, erhielt 
fie fid) fcheinbar eine Beitlang auf demfelben. Aber bie Mißbräuche, 
die einer unbefchräntten Gewalt in Menfchenhänden unvermeidlic) 
find, begammen ihr die Öffentliche Meinung zu entziehn, auf der fie 
ruhte.e So große und größte Anfprüche als vorher wurben gemacht: 
aber zuruͤckgewieſen, wurden fie nur unbeilvol, Das Papftthum 
und Katferthum richteten einander zu Grunde. Bet der beginnen: 
den Ordnung ber Staatsverhäftniffe ſuchten die Könige im Gefühle 
bes Rechts und der Selbfländigkeit ihrer Völker Hülfe gegen die 
Anmafungen der Päpfte Aus ber gleichmäßigen Bildung und 
Gefinnung, zu welcher die Nationen des Abendlandes dich die 
Kicche großgezogen waren, traten wieder bie einzelnen Nationalitäten 
hervor. Unabhängig von der Kirche erhob fich duch den Verkehr mit 
dem Morgenlande, durch die Erneuerung des römifchen Rechts und 
durch die Auferflehung des claffifchen Alterthums eine geiftige Bits 
dung, welche anhob, die Völker mündig zu machen. Die Hierar: 
hie fuchte die verjaͤhrte Herrfchaft durch Lift und Gewalt zu bes 
haupten, und vermochte nicht mehr in dieſer Noth um bie eigne 
Eriftenz ein Hort gegen weltlichen Despotismus zu ſeyn. Eine Re: 
formation der Kiche an Haupt und Gliedern wurde allgemein als 
nothwendig erkannt, und von den verfchledenften Standpunkten her 
auf verfhiedne Weiſe verfucht. Der Katholicismus felbft ſchien für 
einige Völker eine ausgelebte Weltordnung zu werden. Aber wie 
mehrmals in der Gefchichte die großen geiftigen Principe erft nah 
am Untergange ihre höchften Geſtalten erzeugten, fü. hat der Katho: 





d) Neftor, [Mönch zu Kiew, gſt. um 1118] Annalen [b. 1110, 
Petersb. 767 AN; 5 V. 4] m, übrſ. u. Anm. v. U. %0.*Shlözer. 
Goͤtt. 802 fi. 5 ⸗ [b. a. Wladimir]. — J 0 ſ. M uͤ l l er N altruff. Geld. 
nach Neftor. Br, 312%, — *Karamſin, Geſch. d. ruſſ. Reiche. Ubrf. 
v.% 9. Dauenfhild. Rig. 820 ff. B. J. U. — Strahl, Geh. 
vd, ruf. Kirche. Dal. 830, . 

Knchengeſchichte. 19 
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licismus in biefem Zeitraume bie großartigften Werke hervorgebracht. 

Noch fteht das Papſtthum im Vorgrunde, aber oft befchränft auf 
feanzöfifche oder italienifche Politif, das Leben einiger Fuͤrſten wird 
zum Mittelpunkte der Eicchlichen Ereigniffe und neue Kräfte erheben 
ſich zur Rettung der Kirche. | 


5. 291. Quellen 


1) Albericus, Giftere, in Zrois Bontaines, Chron. — T241, benust 
in der romanhaften Chronik des fog. Auguftiners zu Neumuͤnſter, 
ed. Leibnit. [Access. hist. Lps. 698. T. I OCf. Menken, 
Scriptt. rer. germ. T.I. p-37 sqq.] — Albertus Städen- 
sis, Benedictinerabt, dann Franciscaner, gft. n. 1260, Chron. 
— 1256. ed. Reinecc. 587. Vit. 608. 4. [Schilteri Scriptt. 
zer. germ. T. II. p.123.] Fortſ. 1264 — 1524, ed. A. Hojer, 
Hafn. 720. — Vincentius Bellooacensis, Dominic. in 
Royemont, gft. um 126%, Speculum histeriale — 1250. Argent. 
473. 4 V. f. Aug. 474. 8 V. f. Ch. * Schloffer, Bine » 
Beauvais ü. Erzieh, m. 8 Abh. Frkf.819. 2B. — Matthaeus 
Paris, Bencdict. in S. Albans , oft. 1259, Hist. major — 1259, 
fortg. v. W. Rishanger b. 1273, ed. Wats, Lond. 610. 
684. f. u. . — Joannes de Winterthur, Francisc., 
Chren. 1215—1348. [Thes. Hist. Helv. Tig. 73% f.] — 
Albertus Argentinensis, Chron. 1233—1378. [Urstis. 
T.II 93 — Jac. Zwingerv.Königshofen, Priefler 
in Straßb. gft. 1420, Elſaß. Chronik b. 1386, hrsg. d. Schil- 
ter, Straßb, 698, 4 CA. Kuniſch, Königsh. u. fr Chron. 
IW. Müllers Ascania. Def. 820. 9. IL] — Gobelinus 
Persona, Delan zu Birkefeld, gſt. 1420, Cosmodromium, 
felbftändig 1840-1418, [Meibom. T. I. p. 53.] — Antoni- 

nu, Dominic, Erzb. v. Florenz, gft. 1459, Summa historia- 
lis — 1458. Nor, 484. 3 V.f u. 0. [Opp. Flor. 741 sqq. 
T. LJ — Werner Rolfink, Sartheufer in Coͤlln, gſt. 
1500, Fasc. temporum — 1476. Col. 474. f. Ven. 480, f. u. o. 
fortgef. v. Jo. Linturius b. 1514. [Pistor. Struve 
T. 11. p. 247.) — 2) Albertinus Mussatus, Staatsmann 
in Padua, gſt. 1330, Hist. Augusta Henr. VII. De gestis‘ 
Italor. post mortem Hear. b. 1317, Ludov. Bavarns, Frag⸗ 
ment. [Murat. T. X) — Giov. Villani, Staatsm. in 
Florenz, gft. 1348, Storie Fiorentine b, 1848, förtg. v. Mat- 
teo u, Filippo Vil. b. 136% (Murat. T. XIH eg.) Mil. 
729.f. — Jeun Froissart, v. Valenciennes, gſt. 1401, 
Chron. de France," d’Angl. ete. 1326—1400. Par. 508. 504. 
4V.f. revuep.Sauvage, Lyon 55Y qq. 4V.f. — Phil. de 
Commines, burg. dann franz. Minifter, gft. 1509, Chron. 
et Histoire 14641498, Par. 523, f. u. 0. rev. p. Gode- 
froy, Par.649. £. p. L du Fresnoy., Lond. 747. 4V. 4. — 
Fr. Guicciardini, florent. u. röm, Staatsmann, git. 1540;- 
Istoria d’Italia 1493—15532. Ven. 567. 4. u, o. Pisa, 819, 
10V. — 3) M. A. Coccius Sabellicus, Hiſtoriogr. v. 
Venedig, gft. 1506, Enneades s. rhapsodia historiar. — 1504. 
Ven. 498 aqq. 2V.f. u. 0. [Opp. Bas. 560. 4V. f.] —4) Pto- 
lomacus de Fiadonibus Lucensis, Dominic, Biſch. v. 
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Zorcello, oft. 1827, Hist. eoc. — 1312. [Murat. T. XI. 
p. 741] — Trithemius, Benedictinerabt zu Sponheim u. 
Würzburg, oft, 1516, Annales Hirsaugienses 880 —1514. S. 
Galli 6%. 2 V. f. — 5) DOftrömifhe Reichsgeſch. v. Georg. 
Acropolita 1204—1261, ed. Leo Allatius, Par. 651. f. 
Georg. Pachymeres 1258—1308, ed. Possinus, Rom. 
661 5gq. 2 V. f. Niceph.Gregoras 1204—1359, ed. Boi- 
vinus, Par. 702.2 V.f. Joan. Cantacuzenos 13W— 
1854, ed. Pontanus, Par. 645. 3V.f. Joan. Ducas 
1341—1162, ed. Bullialdus, Par. 699. f. Chalcondy- 
las 1298-1462, ed. Fabrot. Par. 6650. f. Georg. Phran- 
zes 1401—1477, Int. ed. Pontanus, Ingolst. 604. 4. — 
Nicephorus |. ©. 8 f. 


Die Weltgefchichte wurde vorerft noch auf alte Weife im Kir- 
chenſtyle gefchrieben. Vincent v. Beauvais hat in feiner 
Encyklopaͤdie alles Wiffens und Treibens feiner Zeit auch die Ges 
ſchichte derfelben treu und klar abgefpiegelt. Matthäus Paris 


‚hat in feiner englifhen Gefchichte mit ſcharfen Blicken über das . 


sanze Abendland die Verbrechen der Hierarchie an der Kirche fo 
unerbittlich enthüllt, weil der ſtrenge Mönch die Kirche über alles 
liebte. Albert v. Straßburg if ein freimüthiger und zuvers 
laͤßiger Mann voll lebendiger Anfhauung des Individuellen. Die 
Elfaſſer Chronik brachte die vaterländifche Gefchichte dem 
Volke in feiner Mundart, Antoninus v. Florenz hat ben 
Zeitgenoſſen die Fülle der Vorzeit und ein Bild feiner Zeit mit dem 
ftarken Glauben und der befcheidnen Critik eines Eünftigen Heiligen 
anfchaulih gemaht. Sodann einer neuen Zeit Vorzeichen haben 
Staatsmänner als folche die Geſchichte' gefchrieben, an welche die 
Kicchengefchichte nur nad ihrer weltlichen Beziehung ſtreift. Alber⸗ 
tinus Muſſatus die Gefchichte feiner Zeit und Umgebung rau 
und gerecht; Vil lani mit feinem Bruder und Neffen die Floren⸗ 
tinifche Gefchichte als Mittelpunkt einer Gefchichte des Mittelalters 
in altrömifcher Einfachheit; Froiſſart die Kriege des meftlichen 
Europa mit gewandter Herefchaft Über ein unermeßliches Material; 
Commines anmuthige Denkwuͤrdigkeiten feiner Zeit wie einer, 
der an ihrem Ruder gefeffen hat und ihre Geheimniffe Eennt. Das 
Außerfte dieſer Richtung bezeichnet Guicciardini, ber die Ge: 
fchichte Italiens, in: bie ex felbft tief verflochten war, ebendeßhalb 
fo wahr und lebendig, als zuweilen befangen darftellt. Endlich der 
Glanz claffifcher Studien zeigt fich in der Weltgefchichte des Sabel- 
licus. . Unmittelbar zur Kicchengefchichte hat Ptolomäus v. 
Lucca ein Werk zufammengebracht, das durch fleifiges Anführen 
feinee Quellen für die nächfte Vergangenheit critiſch zu benugen iſt. 
Trittenheim hat um die alte Benedictinerabtei auf eine-gelehrte 
und gläubige Weiſe die Ereigniffe der heſammien xbeſonders deutſchen 
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Kirche verfammelt. Die Byzantiner befchrieben nıtt alter Gran⸗ 
desza die Feierlichkeiten, Stürme und Schmerzen des oftrömifchen 
Reichs, an denen fie ald Staatsmänner, auc noch auf der Flucht 
oder im Kofler, Theil genommen hatten, Die Herrfchaft der 
gateiner und die Ausföhnungsverfuche mit ber roͤmiſchen Kirche 
ſchaͤrften ihr Urtheil uͤber das Abendland. 


Erſtes Capitel. 


Die welthiſtoriſche Stellung des Papſtthums. 


I. Bernardus Guido, Dominic. Biſchof zu Lodeve, gſt. 1331, 
u. Amalricus Augerii, Xugufliner, um 1365, beide bis 
Johann XXI. [Murat T, 11. P. I. I.) — Marti nus 

 Polonus, päpftl. Pönitentiar, u. Platina, paͤpſtl. Abbre: 
viator, f. &. 200, bier für ihre Zeit als Quellen. — Theo- 
doricus de Ni iem, päpftl, Abbreviator, gſt. um 1417, ges 
nannt als Vrf. ber vitae Pontiff. Rom. 1288 -1418. additis 
Imperatt. gestis. [Eccard T.I. p.1461.] — Vitae Paparum 
Avenionensium, ed.Steph. Baluzius, Par. 693. 2V.4.— 
Leben einzelner Päpfte b. } urat. T. III. P. I U. Urkunden b. 
Raynald. — 1l.f. ©. 200, . 


6, 29%. Friedrich I. 


L. Petri de Vineis [Canzler, alt. 1219] Epp. L. VI. Bas. ed. 
Schard, 566. Iselius. 740. 2 V. — Auszüge a, d. re- 
gestis Honor. Il. et Greg. IX. b. Raynald. u, Rau: 
mer. — Richardi de S. Germano Chron. 1189—1243. 
[Murat. T.VII. p.963.] Fortgeſ. v. Ni.c. de Jamasilla — 
1258. (ib. T. VII. p.489.] II. IFunk ] Geſch. Kaif. Sried. II 
341. 792. — *Raumer, Geſch.ed. Hohenft. B. IU—IV.©, 265. 


Kriedrich Hl. war geſonnen das Kaiſerthum al& die höchfte 
weltliche Macht dem Lehnsweſen, ber ftädtifchen Freiheit und der 
Kirche gegenüber auf immer feftzuftellen. Sein klarer Geift, obs 
wohl er die Kirche verehrte, mar über bie Schrecken bes Aberglaubens 
erhaben, und auf ben Höhen der Zeit im nothwendigen Kampfe mit 
der Hierarchie kommt ihm allmälig der Glaube, daß er berufen fen; 
die Welt vom Priefterdefpotismus zu erloͤſen. Duck bie Sara⸗ 
cenifche Bevoͤlktung von Sicilien, die er zum Theile nach Apulien 
verfeste, befaß er ein allzeitfertiges Heer, um bie Länder ber Kirche 
zu bedrohen. Daher der milde Honorius IH. [1216—1227] 
zufeieden, den Veſitz der Mathildiſchen Güter gewährt zu erhalten, 
es ertrug, daß Sriedrich feinen Erſtgebornen, Heinrich, den ers 
nannten König von Sicilien, auch zum Nachfolger im Reich :ers 
wählen ließ, und die Rechte der Sicilianifchen Monarchie wieder⸗ 
herſtellte. Die Hoffnungen der Hierarchie waren auf die Entfernung 
und bie Gefahren bb Kalfers durch einen Kreuzzug geflelit, Friedrich 
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hatte bei feiner Kroͤnung in Aachen das Kreuz genommen und in 
Rom das Geluͤbde emeut. Seine Vermählung mit der Erbin des 
Königreichs Jeruſalem Jol ante vermehrte diefe Pflicht. Aber 
der Kaifer, mit der Seftftelung feiner Macht in feinen Erblanden 
beſchaͤftigt, fuchte immer neuen Aufſchub. Der legte Termin mar 
herangekommen, als Honorius flarb [18. Ms. 1227] und 
Gregor IX. ihm folgte, ein Nepote Innocenz III., gleich ihm 
vechtögelehtt und umerfchütterlich, nur noch weniger befümmert um 
die Folgen deffen, was zu thun der ſtarrſinnige Greis für Recht 
hielt. Der Kaifer fchiffte fih am 15. Aug. 1227 in Brundufium 
ein, tehrte aber am 3. Zage wegen verftellter, ober doch gelegner 
Krankheit zuruͤck. Gregor fprady den Bann über ihn aus, und 
wurbe durch des Kaiſers Anhänger aus Rom vertrieben. Friedrich 
wandte ſich mit ſchwerer Anklage gegen den Papft an die Chriften- 
heit, und ohne fih um bie Losfprechung von einem Banne zu 
forgen, den er ald grundlos für nichtig hielt, 309 er im Aug. 1228 
nah Palaͤſtina. Aber der Bannfluch ging ihm voraus, und bes 
waffnete feine natürlichen Bundesgenoffen im Morgenlande gegen 
ihn. Ein Heer der Kirche überfiel feine italienifchen Exrblande. Im 
folcher Noth erhielt: er von der Achtung feines Feindes, des Sultan 
Kamel von Ägypten, einen zehnjährigen Waffenſtillſtand, durch 
welchen das Königreich Jeruſalem wiederhergeftellt wurde. Trium⸗ 
phirend zog der Kaifer 17. Mz. 1229] in die heilige Stadt, obwohl 
feine kaiſerliche Macht nicht ausreichte, um eine Meffe in feiner 
Gegenwart lefen zu laffen; die Krone von Serufalem fegte ex nad) 
dem Sottesdienfte fich felbft aufs Haupt. Zuruͤckgeeilt vertrieb er 
die Schlüffelfoldaten aus feinen Erblunden. Das ungeflüme Ber: 
fahren bes Papftes gegen einen Kreuzfahrer wurde von vielen gemiß⸗ 
billigt, und Gregor, nachdem er aller Orten vergebens Yeinde ge- 
fucht hatte gegen den Helden des Jahrhunderts, erlangte von deſſen 
. Klugheit oder Frömmigkeit den ehrenvollen Frieden von ©. Germano 
[28. Aug. 1230]. Hierauf ertrug ber Papft des Kaifers Ubermacht, 
bis Friedrich, im Streben durch feine Gefeggebung einen allgemeinen 
Rechtszuftand der Monarchie herzuftellen, den Kampf feines Haufes 
gegen die Sreiheit der Lombarden wieberaufnahm. Wiederum ver- 
bindete fi) der Papſt mit dee Volksfreiheit und ſprach über den 
Kaifer am Palmfonntage 1239 den Bann, der alle feine Unter 
thanen des Eides der Treue entband und feinen Leib dem Zeufel 
übergab, auf daß die Seele gerettet: werde. Dede Parthei fuchte in 
einem heftigen Schriftenwechfel die öffentliche Meinung zu gewinnen, 
die beiden Häupter der Chriflenheit begegneten einander mit dem 
Vorwurfe ber Kegerei. Friedrich deutete die Gunſt des Papſtes für 
die Lombarden als eine Beguͤnſtigung der Katharer in ihrer Mitte, 


\ 
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Gregor gründete auf des Kaiferd Gerechtigkeit gegen die Saracenen, 
auf feine Theilnahme an ben Freuden des Morgenfandes und auf 
manch übermüthiges Witzwort Uber die Wunder der Kirche den 
Vorwurf, daß die entfeglihe Rede von den 3 Betruͤgern, welche 
die Welt betrogen hätten, des Kaifers Wort fey *). Friedrich bes 
glaubigte feine Rechtgläubigkeit und eroberte den Kirchenſtaat bis an 
die Mauern der Stadt; Gregor, um bad Anfehn der ganzen Kirche 
mit fich zu vereinen, berief eine Kirchenverſammlung; der Kaifer 
ließ die Flotte wegnehmen, welche die Prälaten nach Rom führtes 
Gregor ftarb ungerächt [21. Aug. 1241]. Nach kurzer Zwiſchen⸗ 
regierung und langem Zwiefpalte ber Carbindle wurde Innocens 
tins IV, erwaͤhlt [24. Juni 1243], des Katfers Freund, nad) 
vergeblichen Sriedensverfuchen fein heftigfter Gegner erneute er auf 
dem allgemeinen Concilium zu Lyon [1245] alle Fluͤche ber Kicche 
gegen ihn als Ketzer und Kirchenräuber, Der Kampf wurde mit 
weltlichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in 
Deutfchland und Sichlien den Aufruhr zu Hülfe. Friedrich flarb 
unbefiegt [13. Dee. 1250]. Im Volke glaubten viele, daß er 
unfterblidy) nur in verborgner Ferne weile und, wenn die Zeit 
erfüllt fen, wiederkehren werde, um das Meich ber Pfaffen zu 
flürzen. " 
5.20% Der Hohenftaufen Untergang. 
I. Jamsilla, fortgef. v. unbelannter Hand b: 1265. (Murat. 
T. VII. p. 586.) u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. 
Sicul. L. VI. 1250—1276. [ibid. p. 781.) II. W. Jäger, 


Geld. Eonrads II. Nürnd. 787. — * P fiſt er, Seh. v. Schwaben. 
Heilb. 803, B. 1. — N aumer , B. IV. S. 319 ff. 


Innocenz erklärte das kirchenraͤuberiſche Geſchlecht der Hohen⸗ 
flaufen auf immer der Herefchaft verluftig, und eilte Sicilien als 
ein erledigtes Lehen der Kirche "in DBelis zu nehmen. Aber Kons 
rad, Friedrichs Sohn und Erbe, überließ Deutfchland feiner Zer⸗ 
fpaltung und eroberte feine italienifchen Erblande. Er ftarb 1254. 
Seinem Kinde Conradino wurden nur die Überrefte der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Erbguͤter mühfem erhalten. Die deutfche Krone wurde unter 
paͤpſtlichem Einfluffe an Auständer verkauft, Beide Sieilien nahm 
Manfred, Friedrichs natürlicher Sohn, in Befig und gründete 
dafelbft eine volksthuͤmliche Regierung, gegen welche Innocenz ver⸗ 
geblich das Kreuz predigen ließ. Als die Päpfle erkannten, daß 





) Das Wort fol zuerft von Simon be Zournay, Prof. d. 
Theol. in Paris, 1201 gefprochen feyn, der darnach wahnfinnig wurde; 
die Schrift de tribus impostoribus gehört ins 16. Jahrh. CA. Schriften 
d. Anhalt. deutſch. Gefellfh. B. J. St. 2. Genthe, de impostura 
‚rel. breve compend. s. L. de trib. impost. Lps. 838; 
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ihre Mache nicht ausreiche, Sicilien felbft zu beſitzen, verhandelten 
fie daßelbe, erft an England, darnach an Frankeih, und Karl 
v. Anjou wurde König und Tyrann von Skiilien, nahdem Mans 
fred in der Schlacht bei Benevent gefallen war [1266]. Da 
wurde Conradino aus dem befchränkten Jugendkreiſe von den 
Seiftern feines Stammes zur Erobrung feinee Erbkande Aber die 
Alpen gernfen, wo alle Unzuftiebne ihn ats Erretter begrüßten, 
Aber die jugendlichen Hoffnungen gingen unter in bee Schlacht bei 
Tagliacozzo [23. Aug], Conradino wurde auf der Flucht 
gefangen, und nach dem Poffenipiele eines rechtlichen Proceffes fiel 
der leute Hohenflaufe auf dem Blutgerüfte, am 29. Det. 1268. 
Die Päpfte hatten das Gefchlecht: ihrer mächtigften Feinde vernichtet: 
aber mit dem Mipfallen der Völker über das Unmaß des_päpftlichen 
Zornes, mit ber Zerruͤttung Deutfchlands, mit ber: Zerflüdlung 
Staliens und mit dem Übergewichte ürankreiche jenfeit dee Alpen 
war ihr Sieg. bezahlt. 


F. 29. Ludwig ber Deilige, 


L *Joinnille, [&enefhal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p.Ch. du 
Fresne. Par. 668. f. 761. f. — Ludovici vita et. eonver- 
satio per Gaufredum de Belloloco, Confeszorem, et 
Gusl. Carnotensem, Capellanum ejus. [Du Chesne, 
. TV. p. 444.] — Ludevici Ep. de captione et liberatione 
sun, pi p. 895.7 I. * Wilken, 7. B. Die Kreuzzüge 

Lud. d . Beil, u. d. Verluft des heil, Sandes, £pz. 832, 


Was noch die damalige Kirche als fegensreiche Mutter auch 
aber die Großen der Welt vermochte: ſtellt fih m Ludwig IX. 
von Frankreich Gemuͤth und Leben dar. An frommer Gemiffen: 
haftigkeit ein Chrift, an aͤngſtlicher Strenge und heilige: Demuth 
ein Mönch, an: Kraft: und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie. gegen- 
ber. ein Fürft, nahm er. ermachend aus tödtlicher Krankheit. das 
Kreuz, und vertheidigte feinen. Entfchluß gegen ganz Frankreich, das 
feine Lift und Begeiftrung mit. hineinriß in den heiligen Kampf, 
Das gelobte Land. war duch den wilden Stamm ber Chomwaresmier 
verheert, und [1247] wieder in die Hand des Sultans von AÄgypten 
gefallen... Man. hatte eingeſehn, daß Palaͤſtina in Ägypten zu 
ævobern fey. Ludwig nahm. im Fruͤhjahre 1249 den Sahiüfet 
Agyptens Damiette, aber bei dem Bordringen in dns Imnere 
des Landes zwifchen den durchſtochnen Deichen bes Mil von Hunger 
und Peſt angefallen, mußte er mit der Übergabe Damiettes und mit 
‚dert Reichthuͤmern Frankreichs die Heimkehr erkaufen, ungebeugt und 
heilig auch im Ungluͤck. Durch die Gunſt der Kirche war die Ruͤck⸗ 
kehr des trauernden Koͤnigs glorreich und der Thron von Frankreich 
feſter als je auf. des Volkes Liebe ‚gegründet; Durch Beguͤnſtigung 
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bes dritten Standes und durch Aufzeichnung bes Herkommens gab 
Lkudwig dem Staate, durch die pragmatifche Sanction [1269] 
der Nationaflicche auch den Päpften gegenüber feſte Rechtsgrund⸗ 
lagen. Sein Gelübde trug er im Herzen, und noch einmal im 
reifen Alter die Dornenkrone Chrifti in der Hand bewog er den 
Adel Frankreichs: durch Liebe und Ehre zum Kreuszuge. Der Zug 
wandte fi durch die Hoffnung einer leichten Erobrung ober Be⸗ 
tehrung , vielleicht auch durch die Intreffen Karls von Anjou, gegen 
Zunis. Der verftändige Plan feiner Colonifirung für Frankreich 
fcheiterte an des Könige Sorglofigkeit und an des Climas Ungunſt. 
Ludwig flarh vor Tunis an der Peft [24. Aug. 1270], mit ihm, 
wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er fich geopfert hatte; 
er hatte mehr der Vergangenheit, jener einer fernen Zukunft ange 
hört, darum fcheinbar erfolglos, aber herrlich im Leben beide. 
6. 295. Das Ende ber Kreuzzuͤge. 

Das Iateinifche Kaiſerthum in Eonftantinopel war eine inmerlich 
zerfpaltne Fremdenherrſchaft geblieben, fo baß felbft die kuͤmmer⸗ 
lichen Waffen der Griehen unter Michael Paläologus ihre 
Hauptſtadt wieder eroberten [1261]. Palaͤſtina und Syrien ging 
buch der Chriften Iwiefpalt immer von neuem verloren. Den 
Bölkern des Abendlandes war nicht entgangen, daß die Kreuzzüge 
zu Werkzeugen ber Politik und der päpftlichen Erpreſſung gemißs 
braucht wurden. Die vermeinte Sache Gottes ſchien von Gott 
verlaffen. Die fchöne romantifche Begeiſtrung gab verftändigeren 
und felbftflichtigeren Betrachtungen Raum, Gregor X. [1271— 
1276] hatte die hoͤchſte Thätigkeit eines Papfles vergeblich daran 
geſetzt, durch einen neuen Kreuzzug das Morgenland dem Chriften- 
tbume zu retten a). Die. leute Befisung ber Kreuzfahrer Ptole⸗ 
mais [Akon] wurde nad) ruhmvoller Vertheidigung am 18. Mai 
1291 vom &gpptifchen Heere erflürmt b), 


5. 296. Rudolf von Habäburg, 

Gerbert, Codex epistolaris Rud. I. S. Blasii, 772.f. — Bod- 
mann, (God. ep. Rud. I. epp. 230. anecdotas continens. 
Lps. 806, 

Ein König duch die Wahl. mächtiger Fürften ohne eigne 

Maqht in ſtuͤrmiſcher Zeit, bewarb fich dee Graf von Habsburg 





a) Humhertus de Romanis, [Dominicanergeneral, in Auf: 
trag des Papſtes] de his, quae tractanda videbantur in conc. gen. 
Yugd. [Mansi T. XXIV. p. 109 599. Brown, App, ad fascic. 
rerum expetendarum et fugiend. p. 185 sqq.] 

' p Mazinve Sanutus, Sprretoram fidelium crucis L. MT. 
‚All, c. Alsgqg. [Bongars T.U.) Ahbulfeda [gegenwärtig] 
Aunal. Maslem. T. V. p. Bi nqq. ’ to ig 
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f1273—1291] um bie päpfiliche Anerlennung und leiſtete ben ſeit 
Dtto IV. gemöhnlichen Eid, denn noch lebte ein Gegenkönig, Al 
fons v. Caſtilien, den Gregor X. zur,Zerfpaltung des Reichs 
benugen tonnte, und duch fein Anfehn zur Entfagung bewog, 
Indem aber Rudolf mit der Maͤßigung eines in feinen Schranken 
kraftvollen Geiftes die Rechte des Reichs Uber Italien preisgebenb 
fi) darauf befchräntte, einen Rechtszuſtand in Deutſchland und bie 
Dazu gehörige Macht feines Haufes zu begründen: gelang es ihm, 
mit den Päpften in achtungsvoller Freundſchaft zu leben und bie 
Mnabhängigkeit des Reichs vorzubereiten. Die Päpfte feiner Beit 
erlangten von ihm das Zugeftändniß der noch flreitigen Romagna 
waren meift befchäftigt mit der Verföhnung der Ghibellinen und 

fen. 


6.297. Die Stcilianifhe Vesper. 


Die Geweltherrfchaft dee Franzoſen lag fo ſchwer auf Sicilien, 
daß fhon Gregor X. feinem Eöniglihen Lehnsmanne einen Tag 
der Rache gemweißagt hatte )). in vertriebner Vafall, Johann 
v. Procida leitete die Verſchwoͤrung der Sicilianer. Geheime 
Bundesgenoffen waren: Peter v. Aragonien, der griechifche Kaifer 
und Papft Nikolaus UL As aber beim Vegspergelaͤute des 
3. Oſtertags 1282 die Verſchwoͤrung ausbrach, und alle Franzoſen 
auf der Inſel ermordet wurden: hatte Martin IV. [1281—85] 
ein Franzoſe im franzöfifchen Intreſſe den päpftlihen Thron bes 
fliegen. Er ſprach den Bann über Peter v. Aragonien, der 
Eraft feiner Bermählung mit Manfreds Tochter, Conftantia, 
als König von Sicilien begrüßt worden war, Karl v. Anjou 
und fein Xhronerbe erhielten fi nur in Neapel, und die Paͤpſte 
verloren allen Einfluß auf Sicilien, bis der Kampf der Curie gegen 
Frankreich am Anfange des nächften Jahrh. eine Ausföhnung her⸗ 
beiführte. 

5. 28. Der Einfiebler old Papſt. 


Ptolomaei Luc. [Augenzeuge] Hist. ecc. XXIV, 29 sqq. — 
Raynald.nd ann. 1294, — Jacobi Cardinalis carmen 
de vita u. de canonisatione Coel. [Murat. T. II. P. I. 
p- 613 uqg. 655 aqq.] — Petrus de Alliaco, vita Coel. 
[Acta SS, Maj. T. IV. p. 485 sqq.] — Coelestini Opp. 
on ed. Telera. Neap. 60. 4. [Bibl PP. Lngd. 


Ks die potitifchen Partheien im Conclave fi über einen 
Papft aus Ihrer Mitte nicht verftändigen konnten, wurde zufällig 
ober mic feiner Abſicht ein Einfiedler und Volkeheiliger, Petrus 


*) Saba Malsıping VI,& 
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de Murrhone, erwähnt, für den ſich bie Parthelen, jebe mit 
gleicher Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden, vereinten. Der 
Einfiedier in den Abruzzen hielt bie feierliche Gefandefihaft erſt fir 
ein Zraumgefiht, und Eonnte nur durch drohende Ermahnungen zur 
Annahme der Wahl bewogen werden. Coͤleſtinus V. F5. Jul. — 
13. Dec. 1294] bewahrte feine heilige Armuth und Einfalt auf dem 
päpftlichen Throne. Aber außer dem Könige von Neapel, beffen 
Einfluße er fi) hingab und deffen Günftlinge er zu Cardindien ers 
nannte, blieb feine Unfähigkeit zur Regierung in damaliger Zeit 
feinem verborgen, fo daß der Gardinal Cajetanus, obwohl um 
ſelbſt Papſt zu werden, doch im Intreffe aller Altern Cardinaͤle ihn 
bewog, freiwillig abzudanken, nachdem er bie ſtrengen Maßregeln 
Gregors X. uͤber die Abgeſchloſſenheit des Gonclave *) in Kraft ge⸗ 
fest hatte. Sein Nachfolger gab ihm, flatt ber Einfamteit des 
Gebirgs, nad) der er zurücdhverlangte, die Einfamkeit eines Kerkers, 
in welchem er ftarb [Mai 1296]. Sein 3. Nachfolger hat ihn 
[1313] unter die Heiligen verfegt. 
5. 29. Bontfaciud VIII. 24 Dec. 1296 — 11. Oct. 1308, 


Ptolom. Luc. Hist. ecc. XXIV, 36. [Cf. die Rec. des Cod. Patar. 
b. Murat. T. XI. p. 1218 sqy.] — Geſch. u. Urkundenſamm⸗ 
Yung. [P. du Puy] Hist. du differend entre le Pape Boni- 
face et Phil. le Bel. Par. 655. f. Baillet, Hist. des demelez 
du Pape Bon. avec Phil. ed. 2. Par. 718. 12, 


Cajetanus v. Anagni, ein rechtögelehrter, in den welt 
lichen Gefchäften der Curie vielgewandter Mann, beftieg den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl als Bonifacius VI. durch das Fuͤrwort feines 
Feindes, des Königs von Neapel, den er durch Butraulichkeit und 
truͤgliche Verheißung gewonnen hatte. Im wuͤthenden Haffe ber 
Shibellinen vertrieb er das Gefchlecht der Golonna, die Coͤleſtins 
Abdankung für unzuläffig erflärt hatten; über ihte Stade Paleſtrina 
wurde der Pflug gezogen. Nah dem Rechte der Hierarchie warf 
er fich zum Stiedensrichter auf [1295], als Philipp der Schöne 
von Frankteich und Eduard I von England einen mörberifhen 
Krieg führten, in welchen bie meiſten europäifchen Mächte verfloch- 
ten warn. Philipp verwarf feine Einmifhung, Bonifacius 
verbot jede Beftenerung der Kirche, der König dagegen jede Ausfuhr 
von Silber, Gold, oder andrer Koftbarkeit. Da der Papft, um feine 
Einkuͤnfte aus Frankreich nicht zu verlieren, durch die mildefle Aus⸗ 
legung feines Verbotes fih mit Philipp verföhnte, überließen ihm 
beide Könige die Entfcheidung ihres Streites, nicht als Papſt, 





u 9 Erlaſſen auf ber allgem. Synode zu Lyon 1274, [Mausi T. 
XXIV. p. 81 sqg.) doch bis dahin meift fuspendirt. m 
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fondern als erwaͤhltem Schiedsrichter. Aber fein in einer Bulle 
verkündeter Spruch [30. Fun. 1298], weil er gerecht den frühen 
Befisftand gegen die neue Erobrung fchügte, wurde von Philipp 
nicht vollzogen. Man mechfelte Vorwürfe über koͤnigliche Unters 
druͤckung und päpftlichen Verrath der Kirche, der Legat in Frankreich 
wurde wegen Hochverrath verhaftet. Bürnend erließ Bonifacins 
vom 5. Dec. 1303 verfchiedne Decrete, in denen der hohe Clerus 
von Frankreich zu einer Reformation des Königs und ded Reichs 
nah Rom berufen, und jeder für einen Ketzer erklärt wire, ber 
nicht glaube, daß der König in geiftlichen und weltlihen Dingen 
dem Papfte unterthan fey. Der König wandte fich durch die Berus 
fung der Neicheftände an fein Volk, Alle 3 Stände vereinigten 
ſich für die Unabhängigkeit des feangöfifchen Koͤnigthums, und ein 
bittrer Brief Philipps erklärte jeden für einen Narren, der nicht 
glaube, daß in weltlichen Dingen der König von Frankreich niemand 
unterthan ſey a), Bonifacius nahm den Streit gegen ganz 
Frankreich an, und behauptend, baß alle Greatur bei Verluft ihrer 
Seligkeit dem roͤmiſchen Bifchof gehorchen müße , that er den König 
in den Bann, fuspendirte den franzöfifchen Glerus, hob die Privis 
legten ber Univerfitäten auf und fprad) das Interdict über das Land. 
Noch einmal berief Philipp die Neicheftände [Sun. 1303], ließ 
vor ihnen den Papft ſchwerer Verbrechen anklagen und Appellation 
an ein allgemeines Concilium einlegen. Des Königs Siegelbes 
wahrer Wilhelm v. Nogaret und ber vertriebne Cardinal 
Sciarra Colonna überfielen und verhafteten den Papft in 
feiner Stadt Anagni [7. Sept. 1303]. In der Hand feiner Feinde 
war er entfchloffen wie der, deſſen Stelle er auf Erden vertrat, 
und als ein Papft zu flerben. Nach 3 Zagen befteiten ihn feine 
Landsleute, aber der Kummer über die erlitne Schmad hat ihr 
getödtet. Bonifacius war Fein durchaus reiner Charakter, alles 
hielt er fich erlaubt, was der Kirche förderlich ſchien; doch hat ex. 
im Geifte Gregord gehandelt und nur überfehn, daß die Zeit eine 
andre geworden war Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd als 
‚Schuld angerechnet. Das Geheimniß, die Anmaßungen der Päpfte 
duch, Vertraun auf das Nationalgefühl zuruͤckzuweiſen, war ben 
Königen offenbar geworden, die Weltherrfchaft der Hierarchie ges 
brochen,, und die öffentliche Meinung ſprach durch mächtige Stims 
men ihre Mißbilligung Über die Vermiſchung ber geifllichen und 
weltlichen Gewalt aus )). 0 


\ 





a) Baillet, p. 108. 111. 
b) Dante, purgator. XVI, 97 ggg. — Aegidius de Co- 
lIumna, Erzb. v. VBourges, gift. 1816] de potestate regia et ponti- 
üicia. [Goldasts Monarchia S. R. Imp. Erach 614 f. T. 1. 
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- 5 800. Anfang bes babyloniſchen Grils. 


Sammlung ber vitae b. Baluz. ſ. S. 292. Die franz. riftfteller 
find ebenfo entichieben "as bie S ehe 
von Avignon. 
Auf Bonifacus folgte der Dominicanergeneral Benedictus 
XI. [22. Oct. 1303 — 7. Sun. 1304.) Ein flandhafter Freund 
feines Vorfahren mußte er dennoch ben Berhältniffen nachgeben, 
und benutzte eine ehrenvolle Gefandtfchaft des Königs Philipp zur 
Ausfohnung mit demfelben, in bern Folge alle gegen Frankreich 
erlaßne Beſchluͤſſe, foweit es die Ehre des Papſtthums irgend zuließ, 
zurüdigenonmen wurden a), Nach feinem Tode fland die Parthei 
des Bonifacius im Conclave ber franzöfifhen Parthei mit gleicher 
Macht gegenuͤber. Jene wurde überliftet und ber Erzbiſchof von 
Bourdeaur, Bertrand d'Agouſt, eine Greatur des Bonifacius, 
aber der franzöfifhen Parthei geheim verpfändet, einftimmig er 
wählt 5). Clemens V. [5. Sun. 1305 — 20, Apr. 1314] ftand 
im Dienfte Frankreihe, ging niemals über die Alpen, f. 1309 
nahm er feinen Sig in Avignon, damals eine Stadt des Könige 
von Neapel. Duck die neu ernannten franzöfifchen Cardinaͤle war 
dafuͤr geforgt, daß bie nächfien Päpfte in demfelben Sinne ermählt 
wurden." Sie waren franzöfifche Hofbifchöfe, die nur gegen das 
Ausland die Anmaßungen der Hierarchie geltend machten. Während 
Clemens dem Könige die Templer aufopferte, einer förmlichen 
Verdammung des Bonifacius ſich nur muͤhſam entzog, und eine 
öffentliche Empfehlung bes franzoͤſiſchen Prinzen zur Katfermahl nicht 
verfagen Tonnte, Die er geheim widerrief: belegte er die Republik 
Venedig im Streite über den Befig von Ferrara mit furdhts 
baren Bannflüchen [1309], emeute bei dem Römerzuge Hein 
richs VII v. Luremburg alle Fordrungen feiner Worfahren, 
und als Heinrich mitten in feinen Siegen gefallen war [1313]: 
verfündeten bie paͤpſtlichen Bullen, daß der Papft des Kaifers Here 
und bei erlebigtem Throne Reichsverweſer ſey in Italien. 


6. 80. Ludwig der Baier, 


1. Urlunden b. Olenſchlager, erläut. Staatsgeſch. bes röm. 
Kayſerth. erfte Hälfte des 14. Jahrh. famt Urkundendb. Frukf. 
755. 4& — Herwartab Hokhenburg, Lad. IV. defensus. 
Mon. 618 5q. 53V. 4. Geweold, defensio Lud. IV. Ing. 618.4. 

I Mannert, Kaiſer Ludw. IV. Landsh. 812. — Schlett, 
Biogr. v. K. Ludw. Sulzb. 822, 


p. 961. — Jaannes de Parrhisiis, [Dominic. gſt. 1300] tr. de 
pot. regia et papali. [ib. p. 108] 





. 


a) Raynald. ad ann. 1804, Du Puyp. 203 sqg- 
db) Villsni, VII, 8. 








J 
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Aus einer langen und gewaltthätigen Wahlverſammlung ber 
italienifchen und franzoͤſiſchen Eardindle ging endlich Sohann XXI. 
hervor [1316— 1334). Er Hatte zu Lyon den Stalienern geſchwo⸗ 
ven, niemals ein Thier zu befleigen außer zur Meife nach Rom; 
er ging zu Schiff nach Avignon und verließ niemals feirien Palaft. 
In Deutfhland Lämpften [f. 1314] Ludwig vonsBaiern und 
Friedrich von Oſtreich um die Krone. Es fehlen "Frankreichs 
Intreſſe, daß ſich die Macht des Reihe in dieſem Bürgerkriege 
verzehre. Daher als Ludwig feinen Gegner gefangen nahm [1322], 
und gegen die Vorladung zu einem päpftlichen Urtheilsſpruche fein 
vollkommnes Königsreht auf die Wahl der Churfürften geimbdete, 
antwortete Johann mit Bann ımb Interdict [1324]. Die päpfttiche 
SHeiligfprechung. eines Zreubruch® wurbe von beutfcher Treue ver: 
ſchmaͤht, Friedrich Eehrte frei in die Bande feines Gegners zurid 
und wurde Reichsverweſer in deffen Abwefenheit. Denn Ludwig 
zog nach Stalien, ließ in Rom, nad) eingelegter Appellation an ein 
allgemeines Goncilium, ſich zum Kaiſer und einen frommen Mino: 
riten zum Papſt Erönen [1328]. Die Baiferlihe Macht in Italien 
endete mit dem Ruͤckzuge des Heers, des Kaifers Papft wurde nad) 
Avignon ausgeliefert, ein päpftlicher Spruch ‚trennte Ztalien auf 
immer von Deutfchland, Mächtige Schriftfteller vertheidigten hier 
des Kaifers dort des Papftes Recht in feinen aͤußerſten Anmafungen 
als Univerfalmonarhie a). Johann XXII. gab durch Einmifhung 
in theologifche Streitigkeiten und durch Verfolgung der Minoriten 
Gelegenheit zum Vorwurfe der Ketzerei 5), Der deutfche Wolke: . 
verftand erkannte anflatt bes theoßratifchen Rechtes die Einflüfterung 
Frankreichs. Dennoch flörte das Interdict und feine theilweife - 
Vollziehung den.öffentlichen Frieden. Ludwig bewarb fich [f. 1330] 
‚um. die Ausföhnung mit der Kirche, die Frankreich verhinderte, da 


Benedict XIL [1334—1342] fie nicht minder wünfchte, ale 


dev Kaifer ſelbſt. Bei dieſer Unfreiheit des Papftes fchloffen. die 
Bürften den 1. Chumerein zu Rhenſe [15. Sul. 1338], kraft 
deffen ein römifcher König allein auf der Churfürften Wahl befteht, 
Da jedoch der Kaifer bald durch Übermiüthiges Eingreifen in die 
Mechte der Kirche, bald durch muthlofe Demuth die öffentliche 
Meinung veriehte, fo gewann Clemens VI. [1342—1352] 
— e — — — 

a) Kaiſerlich: Marfilius u, Padua u. Johannv. Jandun, 
ihre gemeinſchaftliche Hauptſchrift, um 1328, Defensor pacis. [Gol- 
dasti Monarchia T. II. p.154.] Päpftih: Augustinus Trium- 
phus, summm de potest. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 478. u. 0. Alva 
rus Pelagius, de planctu ecelesiae L. II Ulm. 494. Ven. 50:1. 

b) Guil. Oooam, comp. orrorum Jeannis P. [Goldasti 
Le. TI. p. 92] F 2 


2 
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für ven Sohn des Königs von Böhmen Kart IV. 5 Churflimmen 
(1346). - Aber der Pfaffenkönig mußte nach Frankreich fliehn, und 
erlangte erſt nad) Ludwigs Tode [1347] durch theure Zugeſtaͤndniſſe 
die Schmach einer neuen Wahl und Krönung ( 13493.. 

. 5. 82. Johanna von Neapel. 

Der ungariſche Prinz Andreas, Gemahl ber jungen Erbkoͤni⸗ 
gin von Neapel Johanna, war [1345] ermordet. Das allgemeine 
Gericht Elagte feine Witwe an, die fi mit ihrem Better dem 
Prinzen von Tarent vermählte und vor der Ungarn Blutrache nach 
Avignon entflh. Clemens VI., ein gelehrter und ritterlicher, 
doch nicht eben geifllicher Papſt, ſprach als ihr Lehnsherr und Richter 
an Gottes Stelle die ſchoͤne Königin feierlich von dem Verdachte 
der Blutſchuld frei und beftätigte ihre neue Wermählung Sie 
verkaufte dagegen [1348] zur Beſtreitung des Feldzugs gegen bie 
Ungarn ihre Stadt Avignon an den päpftlichen Stuhl, und erhielt 
nad einem wechfelvollen Kriege durch päpftliche Vermittlung [1351] 
ben feſten Befig ihrer Erblande. | 


5. 303, Ende des babylonifhen Erils 


Sn Stalien bei des Papftes Abwefenheit und des Kaifers Ohn⸗ 
macht fuchte jede Stadt für fich die Freiheit zu gewinnen, aus der 
Freiheit gingen die Partheitämpfe und die Tyrannen hervor. Daher 
viele toieder nach einem uͤber alle mächtigen Herrn verlangten. 
Kart IV. täufchte Bie Hoffnungen, niit benet fein Römerzug [1354] 
“ begrüßt wurde, er hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung 
geſucht. Innocentius VI [1352—1362], ein rechtskundiger 
fittenftrenger Fürft, erkannte das Bedürfniß einer Reformation, bie 
er begann durch Beſchraͤnkung feines Hofe und durch den Verfuch, 
die angehättften Pfruͤnden auf wirklichen Kicchendienft zuruͤckzufuͤhren. 
In Italien galten weltliche Waffen. Der Cardinat Agidius 
Albornoz unterwarf [f. 1353] durch Meine Kreuzzuͤge den Kirchen⸗ 
ſtaat, aber feine Siege erfchöpften den Reichtum der päpftlichen 
Gammer. Bon neuem befeßten die Florentiner und bie Tyrannen 
von Mailand, die Visconti, Ländereien der Kirche, vergeblich ſann 
der Papſt auf furchtbare Bannflüche, fie zu fihreden. Die Römer, 
nach einem kurzen Rauſche von der Weltheirſchaft des roͤmiſchen 
Volks, den ihr Tribun Cola di Rienzo ihnen beigebracht hatte, 
ſahn die Veroͤdung der ewigen Stadt durch die Entfernung des 
Papſtes und verlangten nach ſeiner Heimkehr. Prophetinnen und 
Weiſe, alle, denen die höhere Bedeutung des Papſtthums am 
Herzen Ing, verlangten nach diefer Ruͤckkehr. Und Urban V: 
[1362—1370], der zur dreifachen Krone den Ruhm feiner Tugen⸗ 
den brachte, zog gegen das Widerſtreben der Cardinaͤle und bes 
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Königs von Frankreich in bie verdbete Welthauptftabt [1367]. Aber 
die Bitten der Cardindle und die Unruhen Italiens führten ihn 
[1370] nach Avignon zurüd, wenn auch nur um dort zu ſterben. 
Wiederum gab Gregor XI. [1370— 1378] dem Verlangen Italiens 
nach und wurde im Triumphe von den Römern eingeholt [1377]. 
Aber die Städte des Kicchenftnates, auf Florenz und Mailand 
geftugt, behaupteten ihre Selbftändigkeit und nur der Tod hielt dem 


Papſt in Stalien fell. 
5. 80%. Das Schiema. 


1. urkunden b. Raynald, Baluz, u. in Boulauei Hiet. Univ. 
Paris. T.IV. — Thedoricus de Niem, de schismate 
inter Papas et Antipapas [b. 1310) L. III. et nemus unionies. 

“ Bas. 560. f. Arg. 609. — IL *Du Puy, Hist. du schteme 
1578 —1428. Par, 651.u.0. — Maimbourg, Hist. du grand 
‚schisme d’occident. Par. 678. übrf, 792, 


Das römifche Volk ertrogte die Wahl eines italienifchen Papſtes. 
Der Erzbifchof von Bari, Urban VI. [1378-1389], ein Nea⸗ 
politaner, war dem Volke freundlich, gegen die Gardindie, deren 
Abneigung er kannte, bewies er die natürliche Härte feines Charakters. 
Daher die 12 Tramontanen unter ihnen nad) Anagni entwichen, 
einen Condottiere warben, Urbans Wahl als. unfrei vernichteten,, ‚ die 
3 italienifchen Cardinaͤle durch liſtige Verheißung in ihr Conclave zu 
Fondi zogen, und den. Cardinal Robert von. Genf Clemens VII 
[1378-1394] erwählten. Diefer, in Italien bedroht, begab ſich 
nad) Avignon, und durd Frankreichs Anfehn allmdlig von den 
Reichen der fpanifchen Halbinfel, von Schottland, Savoyen und 
Kothringen anerkannt, trat er in die Politik der früheren Päpfte von 
Hoignon ein. Gegen Johanna v. Neapel, die ſich gleichfalls 
für Clemens erklärt hatte, erregte Urban ihren Thronerben Karl 
v. Durazzo und die Erinnerung ihrer Blutſchuld. Sohanna 
adoptirte den franzöfifhen Prinzen Ludwig v. Anjou, den Cles 
mens mit Neapel belehnte und die Koften feines. Kriegs theilte. 
Johanna wurde gefangen und im Kerker ermordet, Karl behauptete 
Neapel, Aber Urban zerfiel mit ihm über Capua, das er zum 
Dank für feinen Nepoten verlangte, fprach den Bann gegen ihn, - 
wurde in Nocera von ihm belagert, und entfloh nad) Genua. Auf 
feinee Flucht mitten durch Feinde. führte er 5 Cardinaͤle gefeffelt mit 
ſich und ließ fie in Genua hinrichten, weit fie ſich verſchworen haben 
follten, den Papft unter Guratel.zu flellen. — Jeder von beiben 
Päpften hatte fich einen Hofftaat von Cardinaͤlen gefchaffen, baher 
das Ableben beider der Spaltung fein Ende machte. Um den Krieg 
und die Hofhaltung zweier Päpfte zu beſtreiten, wurden immer neue 
Mittel der Erpreffung erfonnen, alles im Himmel und auf Erden 
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wurde feil. Die Gewiſſen wurben verwint, die Kirche zerchtich 
Da ein Papfi den andern in den Bann that, mmd jeder nur firgen 
Sonnts durch bie freie Anerkennung der Völker: fo wurden bie Völker 
zu Schiedsrichtern in dieſem Streite und als ihre erflen Organe die 
Repraͤſentanten der Wiſſenſchaft. Bor allem die Univerſitaͤt Paris 
fuchte den Frieden wiederherzuftellen. Er fihien nur möglich durch 

chzeitige Abdankung beider Päpfle. In Avignon regierte [. 1394 
Benedict XIII. [Peter v. Luna], in Rom f. 1406 Gregor XII. 
[Angelo Gorrario]. Als nun beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl 


verheißne Opfer zu bringen unter allerlei Ansflüchten verweigerten, 


und Benedict, don: Frankreich aufgegeben, nad) Spanien entwich: 
wurden beide von ihren Gatdinälen vertaffen, die an Ehriſtrim, an 
ein allgemeines Concilium und an einen Eimfeigen, Papfl appellirend 
fi zu Livorno vereinten [1408]. _ 


5. 305. Dad Concilium zu Pifa 35. Mr. — 7. Aug. 140. 


L Acten b. Mansi T. XXVI og. Richerii Hiat. Conc. gener. 
Col. 83. 4. L. TI. p. S sqq. — Theodor: ſ. &, 303, 
II. *Lenfant, Hist. du Conc. de Pise. Amst. 7B4. 727. EV. 4, 


- An einer Repräfentation der ganzen Kicche mußte bie höhere 
Macht gefunden werben, die allein den Streit der Gegenpaͤpfte geſetz⸗ 
mäßig fchlichten Eonnte. Daher die vereinten Cardinaͤle, auf bie 
öffentliche Meinung und auf bie Gutachten ber Univerfitäten geſtuͤtzt, 
ein allgemeines Concilium nach Pifa beriefen. Das Priefterthuin 
war reptaͤſentirt durch 22 Cardindie und an 200 Bifchäfe perföntich 
oder durch Vollmacht, das Moͤnchthum burdy 300 Abte, die Wiffene 
ſchaft Durch die Abgeordneten ber Univerfitäten an 120 Magifkti 
der Theologie und 300 Doctoren oder Licentiaten des canonifchen 
und römifhen Rechts, die Politik vomehmlid, durch bie Gefandtert 
von Frankreich und England. Gegen die Proteftation ber beiden 
Paͤpſte, des deutfchen Könige Ruprecht und des Könige Ladislaus 
von Neapel beflätigte das Concilum ben von Gerſon, dem 
Kanzler von Parks, glänzend vertheibigten Sag *), daß bie Kirche 
Kraft der Einſetzung Chriſti ferbfländig fen ohne Papſt. BVenedict 
und Gregor wurden vorgelaben, und nach einem foͤrmlichen Proceffe 
als ımgehorfam und wortbrüchig entſetzt. Da das Concil nicht nur 
die Spaltung heben, fondern auch eine Reformation der allgemeinen 
Riche an Haupt und Gtiebern vollziehn wollte: ſo ſchwuten die 
Gardindte, daß jeder von ihnen, der zum Papfl erwaͤhlt wände, 
die Synode nicht früher entlaffen wolle, bis die Reformation voll 
zogen fey. Peter von Candia wurde gewählt, Alexander Ve 


*) Tr. de unitate ser. u. Libell. de auferibilitate Papac ah 
Ece. [Opp. ed, Du Pin. Antu. 206. 4 V. I.) T. M. P. I. . 
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Ein alter behaglicher Mann unter der Leitung bed Cardinals von 
Coffa vertagte er bie Meformation wegen der nöthigen Vorarbeiten 
auf ein binnen 3 Jahren verheißenes Concilium und erfchöpfte die 
Kirche durch zügellofe Freigebigkeit. Benedict blieb in Spanien ımd 
Schottland, Gregor von Ruprecht und Ladislaus anerkannt. Die 
et ſah verwundert 3 Päpfte und die Fortdauer der Miße 
r % ’ 


$% 306. Johann XXIII. 1410-1415. 


Naͤchſt Platina, feine beiden Geheimſchreiber: Theod. de Niem, 
‘ vita Jo. (Hardt, Conc. Const. T. II. P. XV. p. 835] u. 
Invectiva in diffugientem a Const. Conc. Jo. [ib. P. XIV. 
. 296.] Leon. Aretinus, rer. suo temp. gestar. cımım. 

en urat. T. XIX. p. 927 sgg.) 


Der Carbinallegat von Coffa, ein Mann von großem weltlichen 
Talent, ohne irgend einen geiftlichen Charakter, ließ Alerander V. 
nad) Bologna kommen, um dafelbft zu fterben [1410]. In Bo⸗ 
logna, wo Goffa nad) Vertreibung der Visconti als Tyrann gebot, 
konnten die Gardindle nur ihn erwählen. Sohann XXUL wurde 
im Kriege gegen Ladislaus aus dem Kirchenflaate vertrieben. Der 
Kaiſer Sigmund feste als Preis feiner Hülfe einen Ort des 
Concils, welches zur vollen Abftellung de Schisma und zur Refor⸗ 
mation ber Kirche von der Chriftenheit gefordert wurde, jenfeit der- 
Alpen. Das Concilium war duch Kaifer und Papft auf den 
1. Nov. 1414 nad) Conſtanz ausgefchrieben, als Ladislaus im. 
Auguſt ſtarb. Aber Sohann XXI. Eonnte nicht mehr zuruͤck; mit 
fich feldft zerfpalten unter ſchweren Ahnungen z0g er am 29. Oct. 
in Conftanz ein. 


5. 307. Das Conciltum su Conftanz 16. Nov. 1414 — Apr. 1418. 


I. Magnum oecum, Constantiense Conc. ed. *Herm. von der 
Hardt. Fre. et Lps. 697 sqq, 7 V. f. Nachtrag in: Bour- 
geois du Chastenet, nouv. Hist. du Conc. de Const. . 
Par. 718.4. — Windeck, lkaiſ. Rath, 1434] Geſch. K. Sigis⸗ 
munds. [Menken T. I. p.1074.] II. *Lenfant, Hist. du 
Conc. de Const. Amst. 314. 727.2 V.4 — Ro pie, Geſch. 
d. KV. zu Koſtniz. Wien u. Prag, 1. B. 2. A. 7 2ff. 4B. 


Naͤchſt den eigentlichen Repraͤſentanten der Kirche war ein 
de von weltlichen Herrn und aller Glanz des Abendlandes im 
onftanz verfammelt, An der Spige der weltlichen Macht ſtand 
Kaifer Sigmund mit dem feften Willen einer Reformation an 
Haupt und Gliedern. Die Häupter ber liberalen Parthei waren 
Gerfon umd ber Gardinaf Peter d'Ailly. Ihre Übermacht 
bewährte und mehrte fich dadurch, daß neben der Eicchlichen Ariſto⸗ 
Kirchengeſchichte. 20 
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kratie die Doctoren, Fuͤrſten und weltlichen: Abgeordneten entichels 
denden Einfinß ‚ouhlelten, und daß, um die Überzahl dee ifnlienis 
fihen. Prälaten auszugleichen, eine Abſtimmung nach Nationen 
durchgefetzt wurde, wie fie bereits in ben Worberathungen ſich ale 
hefondra Girien geſtaltet hatten: Deutſche, Italiener, Franzoſen, 
Snglänger und mac, Aufgebung Benedicts Spanier. Au die 

adinaͤle bildeten ein befondres Collegium. Im den feltnen. vers 
einten Öffentlichen Seffienen fand Eeine eigentliche Debatte, ſondern 
nur feierliche Mittheilung und Publication ber Beſchluͤſſe ſtatt. As 
die Vinjonität fich zur Auſicht befannte, daß nur durch .eine gleichs 
mäßige Abdankung aller 3 Päpfte das Schisſma gründlich zu heben 
fey, und gegen Johann XXI. eine Anzeige feines. ärgerlichen 
Lebenswandels drohend zur Anklage heranwuchs: zeigte er fich zur 
Entfagung geneigt, entwich aber gegen feinen Eid durch bie. Huͤlfe 
Friedrichs von Oſtreich [20. Mriz. 1415] nach Schafhauſen, dann 
weiter rheinabwaͤrto, und nahm alle Zugeſtaͤndniſſe als erzwuugen 
zuruͤck. Das Concilium erklaͤrte nad kurzem Schwanken ſeine 
Selbſtaͤndigkeit ohne Papft und feine Oberherrlichkeit über denſelben 
Des Proceß gegen Johann XXIII. wurde eingeleitet, ein langes 
Verzeichniß feiner Verbrechen erwieſen, er wurde ſuspendirt, nach 
- der: Unterwerfung. Oſtreichs verhaftet und am 23% Mai entſetzt. 
Hierauf entfagte Gregor unter ehrenvolm Bedingungen, als 
Cardinalbiſchof von Porto und Legat der Mark Ancona [gfl. 1417]; 
Bene dict wurde nad) langen vergeblichen Unterhanblungen allgemein 
aufgegeben und als Keger gegen ben Artikel einer einigen katheliſchen 
Kicche am 26. Jul. 1417 entſetzt [gft. 1424]. Mit diefen und ges 
tingern Dingen war die Zeit hingebracht worden, die fiegreiche Parthei 
trermte fih, man eilte zur neuen Papftwahl, vergeblich behauptete 
die. deutſche Nation, daß erſt die Reformation an Haupt und Glie⸗ 
bein zu vollziehn ſey, die Scheu vor der Übermacht einer ultraliberalen 
Parthei, fo lange bie Kirche ohne Haupt ſey, ſiegte. Zu den 23 
Cardinaͤlen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete ins Gonclave, 
am 11. Nov. wurde Otto Colanna Martin V. erwaͤhlt. Ein 
leutfeliger,, Eluger, gemäfigter Mann wußte er das allgemeine Ver- 
langen nach einer Reformation durch Separatverträge zu brechen, 
in weichen ben einzelnen Nationen einzelne Vorrechte bei Befegung 
ber Kirchenaͤmter eingeräumt und einige. Fordrungen. der päpftlichen 
Cammer nachgelaffen wurden. Das. Goncil mar ermuͤdet, die Praͤ⸗ 
laten verlangten nach ber Heimath. Der Papft zog am 16. Mut 
1418: in feierlichem Gepränge davon, die getäufchten, Hoffnungen, 
wandten ſich auf ein künftiges allgemeines Concilium, das: nad. 
3, Sahuen, gehalten werden ſolite, | | | 
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Das Concordat, welches Martin ber franzdiifchen Nation 
bot, wurde vom Parlamente [1418] verworfen, und das Verbot 
allen &elafendungen nach Rom für Pesxeffe und Kirchenaͤmter erneul 
Aber durch Hofinteiguen gelang es vom Könige trotz ber Proteſtation 
des Parlaments die Genehmigung und theilweife Einführmg die 
Concordats zu erhalten Fi424]. Thaͤtig, vorfichtig, mie ver⸗ 
ſchiednem Gluͤck ernente der Papſt alte kirchliche Anfpräche ſeines 
Reiche, In Florenz warf ſich Coſſa ihm zu Füßen, ber ſich im 
feiner Gefangenfihaft zu Heidelberg mit Werfen über den Wankel⸗ 
muth des Gluͤcks getoöftet hatte, und von ber Eugen Freundlichkeit 
feines. Nachfolgers für den kurzen Reſt feines Lebens begnadigt 
und goehrt wurde. Durch einen Zwieſpalt Martins mit Aragonien 
tauchte auch Peter von Luna noch einmal auf, und erſt mit deſſen 
2, Nachfolger verkuͤmmerte dieſes Papſtthum von Peniseola. Marein 
mußte lange unter den ſtolzen Kaufleuten in Florenz verwellen, bis 
en die Städte des Kirchenſtaats des Freiheit und den Tyrannen abge⸗ 
nommen hatte. Endlich Here in Rom [20, Spt. 14%0] ſtellte er 
ben Stans und die verfallnen Kicchen wieder her. Seine Synode 
zu Pasia und Siena fand in der Peft und In der geringen Anzahl 
gegenwaͤrtiger Prälaten das Recht über die Reformation zu: ſchwei⸗ 
gen. Aber die öffentliche Meinung und das Beduͤrfniß einer maͤchti⸗ 
gen Huͤlſe gegen die Huſſiten hatte ihm das Ausfchreiben der ver⸗ 
heißenen allgemeinen, Kirchenverſammlung nach der Reichoſtadt Baſel 
auf den März 1431 abgebrumgen, als er im Gebr. flach. 

550. Das Concilium zw Baſel. 11-1408, 
"L Urkunden 6, Harduin T. VIII. IX. Martene ampl. coll, 
F. VIH. Mansi Suppl. Conc. T. IV- WE: Die Debatte find 
nit zu Protocol genommen worden. — * Seneas, Sylv. 
commtr. hist. de Cone. Bas. [14588-—40.] L. IH. Helmst. — 
Vita Eugenii v. e. Beitgenoffen. (Balus. Miscell. 1, VHL); 
I. Richerii Hist. Conc. gen. Col. 681.4 L.HL p. 20sgg. . 


Eugenius IV. [1431—1447] beftätigte feiner Wahleapitu⸗ 
Iation gemäß das Außfchreiben feines Vorfahren. Aber kaum hatte: 
ſich die Kirchenverfammlung allmaͤlig in Bafel eingefunden, und Ihre 
Zwecke: Ausroktung der Keber und Reinigung des goͤtttichen Weins 
bergs, als Berſoͤhmmg der Huſſiten und Abſchaffung der Mißbraͤuchs 
gedeuter, als der Papft, ihr Streben durchblickend, ihre einfltißreichen 
Unabhängigkeit: unter einem freien Votke auf dei Graͤnze ber dret 
großen Natienen fluchtend, ihre Verlegung in feine Stadt Bolegna 
gebot Uber: feim- eigner Legat, der Cardinal Jul ta wus, voibed' 
ſetzte ſich mit exaſter Warunng. Das Coneillium, bie Couſtanger 
Voſchluͤffe von ber. Selbſtaͤndigbeit und Dinbercichtei eier affyes 
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meinen Ktechenverfammlung in Sachen des Glaubens, des Schlöma 
amd der Reformation feierlich, erneuend, fForberte den Papſt zur 
Berantwortung. Damals bebrängt von ben Unruhen bes roͤmiſchen 
Volks ımd von raͤuberiſchen Soldatenbanden, verfühnte fi Euge⸗ 
is mit der Synode, Diefe verfiäckte ſich mit Abgeordneten der 
Gapitel umd des niedern Elerns, ſtellte eine flvenge Gefchäftdorbnung 
auf und theilte fich zur Vorbereitung aller Beſchluͤſſe in 4 Deputas 
tionen. Was Cleriker und Praͤlaten an den Mißbraͤuchen ber Kirche 
ruͤgen konnten, wurde gerügt. Als fie nun ben paͤpſtlichen Hofſtaat 
vielfach befchräntten und auf altchriftliche Sitte verwieſen, als fie die 
Einkünfte des Papftes aus der Kirche jenfeit der Aipen und. feine 
Bergebung ihrer Amter großentheils aufhoben, die Verſchleppung 
der Proceffe nad) Rom verboten, endlich den Papſt wegen Nicht 
achtung diefer Beſchluͤſſe Hart ermahnten: fo verlegte Eugenius das 
Concilium nach Ferrara, von da nach Florenz, and ſprach auf 
feinem Concilium dafelbft den Bann wider die aufrührerifche Ver⸗ 
ſammlung zu Bafel. Diefe leitete ein Nechtsverfahren ein, kraft 
deffen Eugenius ald Simonift, Keger und Friedensſtoͤrer [25. Sun. 
1439] entfege wurde. Aber die meiften Prälaten hatten-fich bereits 
zuruͤckzezogen oder waren nach Slovenz uͤbergegangen, ein einziger 
Garbinal, Allemand, Erzbiſchof von Arles, ein Lühner und der 
Freiheit ergebner Charakter, fland an der Spise, Doctoren und 
Pfarrer hatten die Plaͤtze der Bilchöfe eingenommen. Um einen 
mächtigen Befchäger in der Nähe zu gewinnen, wurde von einem 
Mahlausfchuffe des Concils der Heyyog Amadeus v. Savopen, 
dee nach langer und ruͤhmlicher Regierung das Reich feinen Söhnen 
übergeben hatte, und am Genferfee als ein heiliger Einfiedler ges 
maͤchlich Tebte, zum Papft erwaͤhlt [30. Oct. 1439], Felix V. 
Mur feine Erblande, die Könige von Aragonien und Ungarn, einige 
deutfche Fürften, die Eidgenoffen und die meiſten Univerfitäten er 
Tannten ihn an. Aber die Stimme der Völker, bisher bes Concils 
maͤchtigſte Stüge, mißbilligte die Kuͤhnheit eines Schrittes, tdelcher, 
ohne die Kraft ihn fiegreich durchzufuͤhren, nur mit der Gefahr einer 
neuen Spaltung drohte. — Die deutfchen Fürften, zwiſchen beiden 
Päpften eine vorfichtige Neutralität beobachtend, nahmen auf einem 
Zage zu Mainz [26. Mrz. 1439] die Basler Neformationsbecrete 
an. Als aber Friedrich IE. von öſtreich zum Neiche gelangte, 
ein wohlwollender Herr ohne Neigung und Kraft für bie Freiheit 
ober irgend eine Erhebung des Geiftes, und als Aen eas Syl⸗ 
vius v. Piccolomini, ber kluge enthuſiaſtiſche Geheim = und 
Geſchichtſchreiber des Comeils, feinem Intreſſe angemeſſen achtete in 
des Kaͤiſers, dann in des Papſtes Intreſſe zu treten, vermittekte 
er von Selten des Eugenius gehen die Anerkennung beffelber' die 
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Bmrädnabme feiner Entfegungsberrete gegen: 2 Krofärften und das 
bedingte Zugeſtaͤndniß der Basler Beſchluͤſſe für Deutſchland F5. 7. 
Ebr. 1447] a). Aber unter berfelben Vermittlung entwand Niko⸗ 
laus V. durch einen Separatvertrag mit dem Kaiſer zu Wien 
[17. Fbr. 1448], der nachher durch Verträge mie den einzelnen 
Biſchoͤfen in Kraft gefegt, unter dem Namen ber Afchaffen 
burger Soncordate in die Reichsgeſetze kam, ber beutfchen Kicche 
gtoßentheils die gewonnenen Nechte D. Dagegen Frankreich zwar 
dem Eugenins treu blieb, aber durch die pragmatifche Sanction zu 
Bourges [1438] die Basler Deerete, forett fie zur Selbfländigs 
keit der: gallicanifhen Kirche dienten, fi) aneignete c). — Die 
Kirchenverſaumlung, allmältg von der Kirche, von ihrem eignen 
‚Papfte, endlich; von ſich ſelbſt verlaffen, endete f. 1443, ohne ſich 
ihr Ende geflehn zu wollen. Felbir legte durch ehrenvollen Vertrag 
mit Nikolaus feine zweifolhafte Würde nieder [1449]. 


4. 810, Die Paͤpſte bis. gegen Ende dead 16, Sahrhundent3. 
Platinas Biographien, f. Sirtus IV. bis Pius V. fortgef. mei 


nad guten Quellen v. d. Auguftinee Onufrio Panvini Cf- 
15687 Lov. 572. f. Col. 600. 4. u. o. beſ. Ven. 708. 


Die paͤpſtliche Macht mar. aus diefen Stürmen fh einbär 
wenig verlegt hervorgegangen. Die Päpfte gaben ſich ber Holitje 
Italiens hin, und wurden dadurch in ihren kirchlichen Anfprüchen 
zuweilen geföcbert, ‘oft verſtoͤrt. Der groͤßte Gedanke, der das 
Papſtthum dieſer Zeit erfüllt, iſt eine Vereinigung des. Abendlandes 
gegen die Tuͤrken; durch der Fuͤrſten und Voͤlker Selbſtſucht eine 
vergebliche Sehnſucht. — Nikolaus V. [1447—55, Thomas 
v. Sarzana] ſtellte beim Jaͤhzorne feines Chaxakters durch die Milde 
ſeiner Regierung den Glanz des Papſtthums wieder her. Selbſt 
ein Gelehrter war er reich fuͤr Gelehrte und Arme. Seine letzten 
Jahre truͤbte der Schmerz uͤber die Erobrung Conſtantinopels a). — 


. a). Concordata Principum. Mainzer Befchtuß b. 7 ori, Con- 
cordata Nat. Germ. Fre. et Lps. ed. 2. 772 29. T.I. Die 4 Bullen 
Eugens b. C.W. Koch, sanctia pragm. Germ. ill. Argent. 789. 4. 
SyH. docum. p. 183 sqq. 

1 urkundlich F— d. Mainzer Arch. b. Würdtwein, subsid. 
diplom. T. IX. no. 9. p. 78 24: 8 Wiener Arch. b. Koch Le. 
p. 201 sqqg. Cf. *Kochp q. *Spittrer, Gſch. d. Bundas 
mentatgel- d. deutfdy= Tath. a Tot. bift. Mag. B. I. St, 3.) 
*Hist. de la pragm. sanction. [Traitez des droits et libertez 
de PEgl, Gall. Par. 731. f. Als, And. z. 1, B. von, P. Pithou oder 


Duppis) 

.;" 0) I: Vite Nie, v. f. Geheinſchreiber Giannezo Manetti. 

{Msrak: T. II. P. I. 9.905). Ik. Dom. Georgii site Nic. . 

Fi s 4, Nagemans, sit. d. fr. Kuͤnſte u Si. in Sal, 
% ws R 


30 mu Æirchexgeſch. Vierte der. J. 1210 1817. 


Ea Urtus: . 14495-—58, Berg] chfiste runigflene Wir: feinma 
Then sin Weguiches Heer wider Die Ticken, and ſcheute Sein 
‚Mitel den Shron Meapels für feinen Nepoten zu gewinnen b), — 
Aeneas Spinins, am Geiſt und Gelehrſamkeit unser den Erſten 
feiner Zeit, erxeichte bad Biel, dem er feinen Charakter anfgeopfert 
hatte. Zus Pius IL [1458-64] hat er vergeblich das freiſtuuige 
ESgxben Jugend verdammt, vergeblich bie Zuruͤcknghme der 
ꝓragmatiſchen Sanction von Frankreich verlangt, pergehlich wollte 
er ſich it und krank an die Spitze eines Kreuzzugs gegen die. Tuͤrken 
ſtellen. En gemeiner liberläufer some er nicht, und feine Jugend⸗ 
Sünden fallen In feine Jugendtraͤume; fein Pentifimt iſt ſpurlos 
voxibergegangen 2). — Paul U. [1464—71, Barbo] , rin Nepote 
Eugens, ‚gegen feines Vorfahren Freunde und Neigungan feindfelig, 
erhielt den Frieden Staliens; feine Dabgier diente feiner Pracht und 
Freigebigkeit; die beibnifche Richtung der Wiflenfchaft reiste feine 
Berfolgung, weichherzig umd leicht in Thraͤnen hielt er "feine 
Willkuͤr —* das hoͤchſte Geſetz und opferte treue Diener Teinem 
Argwohne d. — Sirtus IV. [1471—84, Francksco della 
NRovere], ein gelehrter Franciscanergeneral, in die Verſchwoͤrung der 
Pazzi verflochten, wagte Lorenzo Medici zu bannen, weil er 
den Dolchen der Verſchwoͤrer entgangen war. Florenz und Venedig 
trotzten ſeinen Bannfluͤchen. Er verſchoͤnerte Rom, verkaufte die 
Kirche und erfuͤllte Italien mit Blutvergießen, um ſeinen Nepoten 
oder Söhnen Fuͤrſtenthuͤmer zu gewinnen e). — Innocentius 
VIL [1484—92, Cibo] begann die Regierung mit dem Bruche 
feiner Wahleapitulation wie andre ‘vor ihm; führte gegen Neapel 
über den Lehnszins, verbunden mit den aufrührerifchen Baronen, 
einen ruhmlofen Krieg, den die gemeinfchaftliche Furcht vor Frank: 
‚reich mit einem ehrenvollen Frieden endete, Während er die Chriſten⸗ 
heit zum Kriege vief gegen ihren Erbfeind, ließ er ſich als Kerker⸗ 


2 Muratori T. II. P.H,p.% 
c) Hiſtoriſche, geograpbifche, rhetoriſche und poetifche Schriften. 
.Opp, Bas, 971. f, u, 0, Epp. Nor. 496. u. 0. — Gein Leben u ſ. 
Verehrern Platina, Campani [Murat. T.TIW. P. IE. p. 982.) 
„+ von ihm felbft in feines Geheimſchr. Gobellini Commeatr. reram 
‚memor. quae temp. Pii H. contigorunt. Rom.584. 4. Fre. 614, f. 
9) Platina, der zuviel duch ihn. gelitten hatte, um unbefangen 
zu feyn, zu vergl, mit Bannefius, hrégg. dv. Sarbinal Quirini, 
Pau Veneti vita, praemissis vindiclis adv. Platinam aliosq, Rom, 


"> Seine ſcholaſt. Tractate Rom. 470. 471. Nor. 43. Leben, 
yeriaenig v. Platina, feinem Bibliothelar, b, Murat. 
T.IHI. E. II. p. 1032, Boße Sachrede im Biarium-Urbie [187:--1491 
sad. am Steph. Iee b. — T. M. 

san. bef, , gramme b. Piacius, varia de cosrapto 
Eee. —— Doomata, p. Hi * Retm TM * Yo.’ 


‚Gap. J. Paſttham. 5. 31x. Alepandır VI. 34 


maiſter vom‘ Sultan Dajeſis beſolden. Während Mom durch bie 
VPartheikaͤmpfe der Colonna und Urſini zerruͤttet wurde, mad ex 
darch ſeitſames Verdienſt Water des Vaterlandes genannt ). 

5. 811. Alerander VI. 2 Xug. 1492—18. Aug, 1503, 

J. Dierium v. 1492 — 1506 bes päpftl. Gärimonienmeiftere Bum 
chard. [Specimen historiae arcanne ed. Leibnit. Han. 
ug 696.3. Das Ganze in andrer Überarbeitung b. Eccard T.II. 
7.9.2017.) Infessura ſ. 8.810.nt.e. Im hoͤhern Sinneder Geſchichte 

3.0! @eiekiardins L. 1-VL — II. Mr.D.B. [DubosT} Ta vied’Alex, 
“ + Anh. ‘zur Hist. du droit publ, eecl. france. Lond. 733. — 
 - Fommasi, la vita di Cesare Borgia. Montechiare, 670. 4. 

on Drang als anon. Memoiren Amst. 739. 2 V. 12. Brl. 782. — 

"Gordon, la vie du P. Alex. et Cösar B. trad. de l’Anglois. 
TON Ant TER DV. 12. — Epigr. 6. Flucius 1. e p. 408. 


1... Alerander VE [Roderigo Borgia] henutzte die Macht der. 
Kirche. nur, um ein unabhängiges Reich feines Haufes zu gründen, 
bald alle Mächte Curopas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, ale 
Karl VII, Stalien überzog, um kraft ererbter Nechte des Hauſes 
Anijou Neapel zu erobern, bald mit Frankreich verbünbet, um bie 
geoßen römischen Familien zu flürzen und die Fürften Italiens zu 
berauben.. Sein Sohn Ceſare Borgia, ein Brudermörber, gab 
den vothen Hut. zuruͤck, um als ‚Derzog über das Fürftenthum zu 
gebieten , das er aus den Ländern der Kirche und der Fürften Mittel: 
italiend zufammenbrachte, SStaliens theme Hoffnung einer einſt⸗ 
maligen Einheit nährend, des Despotismus höhern Zweck. In 
feiner rein politifchen Stellung gab Alerander der Kirche das Argers 
niß eines vertrauten Bundes mit dem türfifhen Sultan. gegen 
Frankreich. Der Weltluſt alfo ergeben, daß bie Volksmeinung ihn 
der Blutſchande und jeder Schmach fhuldig hielt, hat ev dennoch 
mit unermüdeter Thätigkeit und großem Talent in ſchwerer Zeit 
feinen Zweck verfolgt, und er oder das Papftthum fland noch fo 
hoch, daß im Streite dee Könige fein fchiebsrichterficher Spruch 
bie neuentdeckte Welt zwifchen Spanten und Portugal theilte. Alle 
Mittel waren ihm gleich, als Cardinal hat er die öffentliche Meis 
nung geachtet, ald Papſt bielt ee für hinreichend und nothwendig, 
fie durch die Buͤchercenſur, die er einführte ), zu unterbrüden, falſch 
und fcheinheilig war er oft num zu feinem Vergnügen. Niemats iſt 
er ſchwach geweſen, außer für feine geliebte Rofa Vanozza und ihre 
Kinder. Dem Volke war es mild, obwohl feine Laſter dem allge: 





” [2 


Infessura |. nt. e. — Fialerdi vita. d’lanpceuzo Vol. 
ven. 638 f Epigramrie b. Flacius, p. 408. nn 


- # Roynuldadaun. 1501: nd. Bu Er. 


. 
. 


2 Mittle Kicchengeich. Vierte Per. I. 1216-4517, 


menen: Daffe nicht entgingens auf: ben‘ -Meichen zunb Maͤchttgen 
Inktete. feine Herrſchaft, die er durch Gift und Meucheimord vollzog. 
Er fiel quf halber Bahn durch Gift, das fein Sohn einem. Gardinaie, 
feinem Gaſte, bereitet. hatte, rn 
\ 8.818, Julius II. 1. No0. 1509-21, Bor. 15, 0 0“ 
"Lgnicciardini, LVI-XL—HadrianusCastellensia, 
-4timerarlum Julii. [Ciaconis vitae Rom. Pontiff. Lugd. 663, 
vo, Br Spalgtin, Leben Sutil, Tenzel, Ber, ved. Ref. 
2 I S. 11) U, Duöca, Hit de:in Utzus 
-..,.. Jrite. & Cambrey, ä la Haye,. 710, 2 V. — Seit Jalius iſ 
7, Bawer$ Hiſt. d. P. [S, 189) von. Ramb.acı ſelbſtaͤndig bear⸗ 
Belle Bower, 10, B. 1. 2. Abſch. 779 ff]. er 
Als nach Alexanders unverhofftem Tode Venehig,a Geſars 
Borgia ud kleinere Tyrannen den Kirchenſtaat, der tienifcherkalfer, 
der hatholiſche und der allerchriſtlichſte Koͤnig Itallen“gur stheiken 
trachteten: ſchien niemand dieſem Sturme gewachfen als der Ear⸗ 
dinal Julian della Rovere, bes vierten Sirtus Nepote. Duck’ 
große Verheißungen, die er den Cardinaͤlen machen konnte, wat 
feine Wahl, entſchieden, ehe noch das Contlave verſchloſſen wars‘ 
Julius I. aus Neigung und Noth ein Kriegsfuͤrſt, pflegte und 
ehrte doch im großartigfien Sinne alle Künfte des Friedens; ' für 
einen Genuefen war er offen und wahrhaft, dem Golde, der Furcht‘ 
und dem Nepotismus unzugaͤnglich, weniger dem Zaͤhzome und’ 
dem Weine ;. Privasleidenfchaften [affetti privati o proprli] waren: 
ihm fremd, fein Schwert und feine Politik gehörten der Befreiung 
Italiens, der Befreiung und Vergrößerung des Kirchenſtaats. Er 
vertrieb Cefare Borgia mit Lift und Gemalt, fo daß Cäfar 
und Nichts zuſammenkam. Bologna und andre aus Borgias 
Erbſchaft von Tyrannen zuruͤckbehaltne Städte eröberte der. Schrecken 
feiner Ruͤſtung. Gegen die Republik Venedig, welche die öftlichen 
Graͤnzſtaͤdte des h. Petrus befegt hielt, trat er in die Ligue von 
Eambray [1909] mit dem. Kaife Martmiltan'undLud- 
töig XEL- won Frankreich. Als aber die Franzofſen faſt die ganze 
Lombardei unterworfen hatten, hörte Sulius auf die Bitten ber 
Venetianer, daß nicht durch feine Schuld Stalien von nenem ben 
Barbaren preis gegeben: werde. Nachdem Benebig 'älle ſeine For⸗ 
drungen befriedigt hatte, wandten ſich feine. weltlichen und kirchlichen 
Waffen gegen Ludwig XII. Ein gichtbruͤchiger Greis ſtuͤrzt er ſich 
inale Mühen und Gefahren eines Winterfeldzugs, imerſchuͤttert, 
als nach Vernichtung feines Heers nur die Majeflät des Pontificats ' 
ihm eoth ſthiemte, ſchloß er mit Benedig; Spanien, England und den 
Eidgenoſſen einen heiligen Bund, in deſſen Foige Frankreich uͤber 
bie Alpen zuruͤckgemorfen wurde [1512]. Um S. Peters Schwert 








Cap. LiPapſuihum. 5.312. Julius IE B13. Keo X. 313 


auch mit geiſttichen Waffen zu bezwingen, hatke Cab ig TE: 
darch einige abtruͤnnige Cardinauͤle ein allgemeines: Coneillum zur 
Reformation ber Kleche nach Piſa beruſen 5. Nev. 1511]. Nur 
wenige und franzoͤſiſche Praͤlaten waren gekommen, welche bis zur 
Suspenſion des Papſtes als des neuen Goliath fortſchritten, aber 
vor dem Unwillen der Italiener bald nach Mailand entwichen und 
im naͤchſten Yahra vor dem fiegreichen Deere des Papfles verſchwan⸗ 
den. Noch war unter den Wolken die Hoffnung auf eine Nefors 
mation durch ein. Concilium, and Julius hatte deſſen Berufung bei 
ſeiner Wahl verheißen. Im Gegenfage von Pifa berief. ex eine 
allgemeine Kirchenverſammlung in den Lateran. In des 1. Sefflon 
(3. Mai 1512) höre man die Rede des Auguftinergenerals X g ie 
Dre bvon Vitetbo, daß bie Kirche allein durch Waffen des Geiſtes 
groß geworben: ſey, daß anf. ein Stuͤck Land wenig ankomme, alles 
auf ihren; Reichthum : am yöttlichen Dingen a), Aber der Geiſt des 
Mapftes: behersfchte: die Synode, noch mar nichts geſchehn; als bie 
Boiabung: Fraukreichs wegen ber pragmatifchen Sanctton und bie 
Verfluchung jeder. Simonie bei der Papftwahl; da ſtarb der Dapft 
unter unermeßlichen Entwürfen. Oberitalien fehien frei, der Kirchen⸗ 
Kant hatte feine weiteſten Grängen erhalten, ein reicher Schatz 
Ins: bereit. Der Zwieſpalt feiner Würde mit feinem Charakter hat 
jenfeit der Alpen bittee Strafreden und heitre Satyren d) Über diefen 
Yapft veranlaßt; Frankreich verkündete feinen Entſchluß die neue 
Babel zu zerftören: 075 in Stalien waren feine Zwecke zu volksthuͤm⸗ 
lich, als daß nicht in der Begriffsverwirrung diefer Zeit. dem helden⸗ 
müthigen Darme unflerblicher Nachruhm gefolgt wäre d). 
. 6. 313. Leo X. 11. Mrz. 1518 —1. Dec. 1811. 
‚Je Paulus Jovius, [Bifh, v. Nocera, gſt. 1992) Vitas virer, 
- 4llustr. [Opp. hist. Bas. 578. f. T.I. Vita L] — Guicciar- 
dini L. XL—XIV. — Spalatin b. Tenzel J. c. &, 13, 
I 3. *Roscoe, life and pontificate of Leo X. Liverp, 804. 
VW. 4. Lond. 806. OV. übrſ. v. Glaſer, m. Anm.v. Henke, 
se. De 806 fir IB. Ital. m. neuen Belegen v. B. Bassi, Mil, 
u ‚809, 12 V, 
p.Johann von Medici, buch feines Vaters Lorenzo wohl⸗ 
ermosbnen Ruhm als Knabe zu ben Großwürben bee Kicche erhoben, 
folgte noch in männlicher Jugend auf Julius, mit dem er im Exii 
y® Harduini T. IX. p. 1876 qq, Richerii L.IV. P, IL 
p-_% 2qg. ' 
5) (Hatten? Erasmus 9) Julius exclusus. [Pasquill, T.H. Flou- 
tkeropoli 1; e. Bas. 544. p. 128 sqg.) Ä 
e) Walch, Vorbericht 3. 15 8. v. Luth. WW. ©; 42 5, 
- d) @uioviurdint L. XI. [Ven. 583. 4.) p..826, 
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und auf dem Therm treu verbunden mar. Mit dem Bewußtkera 
und ber Gewohnheit, jede Freude von der Weit verlangen zu koͤnnen, 
wetfammelte er ,. feibft. elaſſiſch und kuͤnſtleriſch gebildet, im Vatlean 
alien Stanz der Kunſt und Wiſſenſchaft mie ein Erbtheil -feines 
Hauſes. Leo X. war ein Flug, gütiger Bere, der, ſoweit ſein 
Leicheſum nicht dazwiſchen kam, zu repräfenticen verſtand; nech als 
Beaat, in der. Schlacht von Ravenna gefangen, ſah er bie feindlichen 
Schaaren zu: feinen Süßen. Ein großer Charakter war er nicht, 
nice an Thatkraft, noch im weithinſchauenden Blick, felhft.:die 
Kumſt war ihm nur ein Spiel, feiner Eitelkeit dienſtbar, und an 
Die Spitze einer Zeit geſtellt, in dee Gott gleichfam zum smeitenmipl 
care Melt ſchuf durch Kuͤnſtlerhaͤnde, bat er die großen Talente in 
feinem Dienſte ſich mannigfach zerſtreuen laſſen. Apoſteliſch und 
kirchlich war an ihm kaum der Schein, aber eine- Fabel. war: iin 
das Ehriftenthum nit. Seine Regierung war ernſt und gegen 
Verbrecher ſtreng, nur forderte feine edle Freigebigkeit wie ſeine 
Berfehwendung Reichthuͤmer, zu deren Herbeiſchaffung jedes Mittel 
benutzt werben mußte. Spanien und Frankreich kaͤmpften sum 
Italien, Leo ſuchte die eine Macht durch die andre ferm zu: halten, 
jede an bie andre verrathend. Aber das Papfithum. erhisit einem 
glänzenden Sieg buch die Aufhebung der pragmatiſchen Sanctisn 
1516], mit welcher Franz J., um feine Erobrung Mailands und 
feine Hoffmung auf Neapel zu befeſtigen, des Papſtes Freundſchaft 
erkaufte. Das bis zum 16. Mz. 1517 fortgefegte:Goncilium batte 
biefen Sieg zu feiem und einige päpftliche Erlaſſe zu vollziohhn. 


| Zweites Kapitel. 
Die gefellfehaftliche Derfaffung der Kirche, 


6. 8314. Dad Corpus juris canonici. 


Erſte Sefammtausg. v. Jo. Chappuis, Par. 499 sqq. 8 V, ed.2. 
..... 508. Ausg. der Correctores Romani buch Gregor XIII. 
als unveränderlich publicirt: Rom. 582. 3 V. f. u. o. Critiſche 
Ausgaben : e rec. Pitkhvoeorum ed. Claud. le Pelletier, 

-: ..: Par. 697.2 V. f. wo, *J.H.RBockhmeri, Hal..247. 2.4, 


As die hoͤchſte Macht Über die Kirche bei den Päpften mar, 
bildete fich neben Gratians alterndem Decrete ein neues päpftitches 
Recht in 3 Sammlungen von Detretalen, welche auf Befehl eins 
„zelnen Päpfte aus ihren und ihrer Vorfahren Gefegen gezogen, abs 
gekürzt und in Einklang gebracht, ben Univerſitaͤten zugeſandt. und 
: mittels. derfelben in ben Gerichtsbrauch aufgenommen wurden. 1) 
‚Meczetsllam Gregorii IX..campilatip, buch Raymund de 
Dennaforte Im Gegenfage der weltlichen Geſetzgebung des guaßen 








Cop, I. Berfoffungi: 6. 314. "Ogspas juris cum. B16 


Hohenſtaufen auf Vefehl Greg ors M. aus beffar Mefkeipten mb 
einigen Altern Sammlungen in 5 Buͤchern ſoſtematifch zufammens 
gefeik, 1234 in Bologna und. Paris publicitt a). 2) Sexius 
ecretelium Liber, aus fpäter erlaßnen Decretalen auf Befehl 
Bontfacius IX. ‚gleichfalls in I Büchern’ verfaßt und 1298 
Ven ———— uͤbergeben. 3) Clementinas, vn Siemens V. 
us ſeinen eignen meiſt auf dee allgemeinen Synode zu Vienne 
erlaßnen Conſtitutionen nach dem Vorbilde der Obigen geſammelt, 
von ihm ſelbſt dem Confiftorlum der Cardinaͤle [1313] und feiner 
Mnlwerſitaͤt Orleans uͤbergeben, von feinem Nachfolger [13171 nach 
Mars und Bologna gefandt 6). Da nach) dieſer Zeit die Päpfte 
micht mehr fo mächtig waren, um als Gefebgeber der Chriftenbeit 
zzu gelten, und zur Zeit bee großen Concilien mehr als zweifelhaft 
len, ob ein päpftlicher Beſchluß ohne beſondre Annahme in: den 
Mationalkirchen Kraft aber fo wurde das allgemeine Geſetzbuch det 
Kiethe für gefchloffen geachtet: Aber durch die Titerarifche Thaͤtigkeit 
Linzelner Glofſatoren und Derausgeber kamen verfchledne neue Gefege 
ns Anhänge hinzu [Extravegantes], in ber erften Geſammt⸗ 
aubgabe eine bereits vorgefundne Sammlung aus 2O Ertravaganten 
FJohann XXH. und mas fonft noch von neueen Gefegen [bis 
Sixtus IV] zue Hand war [Extrav. communes). Beide Rache 
Waͤge gingen in bie folgenden Ausgaben über, und erlangten dadurch 
dm Gerichtsbrauche ein unbeſtimmtes, doch nie gefenliches Anfehn c). 
Aus biefen Beſtandthellen, dem Decrete und den Deeretaten, bat 
fih das Corpus juris can. gebildet, eine Geſetzgebung weich⸗ den 
verſchiednen Charakter der Zeiten traͤgt, in denen ihre einzelnen 
Beſtandtheile entſtanden ſi ſind, welche alle Verhaͤltniſſe des kirchlichen, 
buͤrgerlichen und haͤuslichen Lebens durchdrang, von der ganzen 
Kirche des Abendlandes frei angenommen wurde, fo weit nicht vater⸗ 
laͤndiſches Herkommen und Geſetz einzelne Ausnahmen forderte, und 
welche emeötyeild den Schuß der Gefeße gegen priefterliche Willkuͤr 
darbot, anderntheils die Macht ber Hierarchie, nachdem ihre wirk⸗ 
lichen Grundfeſten gefallen waren, in den Gewohnheiten des Volkes 
und in den Beſtrebungen der Gelehrten noch lange erhielt. In der 
atavemifchen Betriebſamkelt dieſer Zeit entſtanden viele Commentare 
Tglossze, ‚apparatus] über bie eingeinen Sammlungen. Fuͤr eine 
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e) Steck, de interpolationibns Raymundi d.P. Lps. 751. —* — 
Aug. Theiner: DeR. Pontiff. epistolarum decr. antiquis eollectt. 
et de Greg. IX. codice. Epe. 820. 4. u ‚Mocherchos sur ‚phisicara 
ee inedites de deeretales. Par. 832. “mn 

55 GL. Boe hiner, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goeit: 706] 


eo * Biden, u, Supih. u. Geht, ber Ertravagantenſauatil. 
ie war Basler e 9° 
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jede derſelben hat ſich als Reſultat dieſer Erlaͤutrungen durch das 
Anſehn der Schule eine beſtimmte ſummariſche Auslegung [glossa 
ordinaria] gebildet und aud) im Gerichtsbrauche Geltung erlangt d). 


5.815. Die päpftllide Semalt. Reſultat. 


Als das Papſtthum innerlich erkrankt, aber noch Außerlich zu 
den hoͤchſten Anfprüchen berechtigt war, begann es eine, zerflörende 
Macht in ber Kicche zu werden. Das kühne Wort ber päpfllichen 
Befehle, daß nichts ihre Vollziehung verhindern koͤnne [non ob- 
stante quocunque], wurde zur Verachtung jebes hergebrachten 
Rechtes. Durch die Mechtögültigkeit der Derretalenfammiungen 
wurde bee Papft feines beliebigen Rechtes Schöpfer. Die Mögliche 
keit, jeben Proceß durch den Willen der einen Parthei nach Rom 
zu ziehn, wor einer Gelegenheit zur Rechtövermeigerung nahe. Durch 
die ergiebige Anmaßung eines allgemeinen Dispenfations= und Ab⸗ 
ſolutionsrechts wurde die Seelenforge verſtoͤtt. Da die Beftätigung 
aller erwählten Bifchöfe und Abte beim Papſte war, fo Eonnten 
serbiente, Männer ohne Gunft in Rom nur duch Machthandiungen 
der, Könige zu Praͤlaturen gelangen. Faſt alle andre einträgtiche 
Kicchenämter wurden unter allerlei Rechtstiteln [Refervation, Praͤ⸗ 
vention, Devolution, Commende, Xodesfall am roͤmiſchen Hof zc.] 
ynmittelbar von Rom aus vergeben. Daher Fremdlinge amd .feile 
Creaturen in die Kirchen eindrangen, viele Amter in fid) vereinten, 
and bie Einkünfte derfelben, oft ohne. ihre Gemeinden je gefehn 
zu, haben, am päpftlichen Hofe verfchwelgten. Diefe Vergebung 
der Kirchenaͤmter war ben Päpften ein unerſchoͤpflicher Quell bes 
Reichthums, theild durch hergebrachte Confirmationsgelder und An⸗ 
naten, theild duch offenbaren Verkauf, Der vormalige Schuß 
des Kirchenguts gegen die Eingriffe der Fürften war durch die Aus⸗ 
Schreibung von Zehnten zum Zürfenkriege ein Beſteurungsrecht dee 
Kirche geworden , durch welches die Päpfte ihre Kriege führten a). 
Einzelne würbige Päpfte vermochten in ber Eurzen Beit einer Papſt⸗ 
segierung wenig gegen diefen Unfug, da die Anwartſchaften -meift 
auf Menfehenalter hinaus ertheilt und bie Beamten der Curie bemos 
raliſirt waren. Aber unwuͤrdige Päpfte wußten zum Unheile die 
Schmad und den Betrug zu fügen: die Amter wurden an bie 
Meiftbietenden verkauft und das Geld für dieſelbe Pfründe zugleich 
vor mehreren genommen 5b). Einzelne Rechtsverwahrungen und 


—B ‚di Sartil O« p: 882 .2qg. " Savigny l. C B. vl. &, 87 fir . 


. a) Die Beſchwerden u. Zugeftändniffe in den Acten von Conſtanz 
u. Bafel, die Gravamina deutſcher Nation auf den Relchstagen biefer 

Beit geben Zeugniß in Menge. ae 0 
» 2) 38, v.Bonifau IX. -Theod. deNiem,.de schian-H, Fogg. 
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Gewaltthaten ſtellten fich diefer Ausſaugung ber- Voͤller vergebens 
entgegen, Als die Mißbraͤuche das Außerſte erreicht hasten, ſuchten 
die großen Concilien die Sicherheit des Kirchengutes und den chriſta 
lichen Charakter des Kirchenamtes wiederherzuſtellen. Aber nur 
Frankreich hat ſich dieſen Erwerb durch die pragmatiſche Sanckion 
angeeignet. Dieſe zwar konnte durch koͤnigliche Politik aufgehoben 
und die Beſtallung der Prälaten zwiſchen dem Könige und Papſte 
Wertdeilt werben, jenem die Ernennung, diefem die Beflätigung : 
aber im Rechtögefühle des franzoͤfiſchen Volles blieb die pragmatifthe 
Banction immer gültig. Die andern Völker wurden durch einige 
Ermäßigungen abgefunden. Deutfchland insbeſondre begnuͤgte ſich 
damit im Wiener Concordake, daß die Beſetzung der Kichenätntee 
bie Hälfte des Jahres der päpftlichen Willkür entzogen wurde, Er⸗ 
maͤßigungen, welche als Gnadengaben bald wieder durch nette Eins 
griffe umgangen wurden, gegen welche die Börker ihre Beſchwerden 
vergeblich am roͤmiſchen Höfe eingaben. — Zu Conſtanz und Bafel 
hatte ſich eine zweifache Rechtsanſicht ausgebildet: bie der Epistos 
patiſten, had) denen der Papft nur der erfte Beamte der Kirche 
ihren Gefegen und Mepräfentanten unterthan iſt, und die ber 
Sutrialiften, welche durch den Gegenfag fortgeriffen bie herges- 
brachte Lehre von der Machtvollkommenheit des Papftes bis zu feiner 
Untruͤglichkeit, feiner Erhebung Über alfe Gefege und zur abgoͤttiſchen 
Verehrung fleigerten; ja die Schmetchelet zur Ironie umſchlagend 
behauptete, daß in Rom Simonie unmöglich fey ce). In ben 
Voͤlkern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf. 
Erden tief verlegt. Doc bie Rothwendigkeit eined Papftes zur 
Einheit und Regierung der Kirche blieb in der öffentlichen Meinung: 
anan de taſte t. J 
F. 316. Die Cardinaͤle. 


Diie Cardinaͤle fuchten mehrmals duch Wahlcapitulationem 
ihre Perſonen und Einkünfte zu ſichern, auch ben kuͤnftigen Papſt 
an ihre Rathſchlaͤge zu binden. Aber der Erwaͤhlte trug ſelten 
Bedenken ſich von dieſen ungeſetzlichen Schranken zu entbinden, 
ſo daß das Recht der Cardinaͤle nur auf widerſprechenden Thatſachen 
beruhte und mehr perſoͤnlich als amtlich war. Im Nothſtande der 
Kirchenſpaltung traten fie an die Spitze der Kirche. Die Beſchluͤfſe 
von Conſtanz und Baſel, durch welche das Cardinalscollegium als 
verfaſſungsgemaͤße Behörde garantirt wurde, Aber aus frommen, 
geledrten, um die Kitche verdienten: Mähnan aller chriſtlichen 
Nationen beffellt werben follte, blieben unvollzogen. Die Cardinaͤle 
wären, mit wenig Ausnahmen, Nepoten der Päpfte, Abkoͤmminge 


iit. 
vd Aa. Eriumpdhil: & qun1X, art Ir. qu. V. Kit. 3. 


ainiger großen xömighen Familien [familie papale] und Guͤnſtlinge, 
füu weiche bie Koͤnige, je nach. ihrem Einfuße, den rothen Hus 


$. 817. Die Kirchenverſammlungen. . 


‚Sn, einigen Bisthuͤmern bildeten ſich regelmäßige Dioͤceſan⸗ 
ſynoden, um den Biſchof zu berathen und feinen Willen zu ver- 
nehmen. Provinzialfpnoden mit unbeflimmter Ausdehnung wurden 
felten und meift bei befondrer Veranlaffung durch Legaten gehalten, 
Das Nationalconcilium war faft überall in der Reichsverſammlung 
aufgegangen. Als bie 3 großen Kichenverfammlungen nad) bes 
hoͤchſten Gewalt über die Kicche gsiffen, Eonnten fie ſich auf das 
Tischliche Alterthum berufen: aber im Rechtszuſtande, der feit Jahr⸗ 
hunderten. galt, war e8 eine Revolution, obwohl außerhalb jemandes 
Willkür duch die Macht der Verhältniffe begonnen. Diefe -allges 
meinen Goncilien gedachten als regelmaͤßig wiederkehrende Verſamm⸗ 
lungen die Gefeßgebung, - Oberaufficht und hoͤchſte Gerichtsbarkeit 
der Kirche zu verwalten. In Baſel erkannte man auch das Des 
duͤrfniß, diefe Nepräfentation der ganzen Kirche durch bie Erneuerung 
einer von unten auffteigenden Synodalverfaſſung zu begründen. _ Aber 
bei, der oͤrtlichen Schwierigkeit ,. die Abgeordneten der ganzen Kirche 
zu vorfammeln und die Freiheit ihrer Befchlüffe zu fichemn, die nur 
ir. Zeiten der Noth buch ein allgemeingefühltes Beduͤrfniß dıberz 
wunden werben Eonnte, ward es den Paͤpſten nicht ſchwer, diefe 
gefährlichen Verſammlungen zu umgehn, ober im Lateran auf ihre 
fruͤhere Unbedeutendheit zuruͤckzubringen. Uppellationen an ein 
kuͤnftiges allgemeines Goncilium, als wodurch jede päpftliche Ent 
fheidung ins unbeflimmte hinaus verflüchtigt worden wäre, haben, 
Martin V. Pius und Julius II. bei Strafe des Bannes ver⸗ 
boten *). Im allgemeinen find die Befchlüffe von Conſtanz in 
Rom anerkannt und ihre Vollziehung verbürgt worden. Uber die 
Grundſaͤtze der Oberherrlichkeit allgemeiner Concilien haben bie Paͤpſte 
ein vorfichtiges Schweigen beobachtet, und fie nur thatfächlich unters 
druͤckt; zu ihren Unheile fiegreich über eine Revolution, welche bie 
Einheit und friedliche Entwicklung ber Kicche retten konnte. 


5. 818. Der Staat und die Kirche 


Gegen Ende des 15. Jahrh. hatten die großen Staaten bes 
Abendlandes ihre politifchen Grundlagen feſtgeſtellt. Deutſch⸗ 
and war unter vielerlei Herrſchaft und Freiheit zerfpalten, doch 
war durch den Churverein zu Nhenfe und durch die goldne Bulle, 
[1356] die Selbſtaͤndigkeit des Reichs und die. feſte Drbnung der 


.*) RieberiiiHlieh Cone HM MR... runde 








Kalferwahl, buch den Lamdfiisben und bad Reichekammergericht 
[1495] ein allgemeiner Rechtszuſtand begründet. Frankreich 
war durch den Defpotismus einiger Könige, durch ihre Verfolgung 
der großen Vaſallen und ihre Begänfligung bes dritten Standes zur 
mächtigen Monarchie geworden: England hatte lange glorreich 
und ungluͤcklich um ein Land gekämpft, das die Natur Frankreich 
zugetheilt hat, darnach Bürgerkriege eines mächtigen Adels um die 
Krone, bis die Partheihäupter In diefem Kampfe dur ein furdht> 
bares Strafgericht des Schickſals allmältg gefallen waren und Heins 
eich Vn. [1485-1509] durch Bedruͤckung des Adels und Erhe⸗ 
bung des Buͤrgerthums den Thron befeſtigte. Spanien war durch 
die Vermaͤhlung Ferdinand des Katholiſchen mit der Erbkoͤnigin von 
Seflilien: wieder zu einem Reiche getworden, vor befien Kraft 
nach heldenmuͤthigem Kampfe Granada, die legte Stadt der Mauren; 
fiel 1492]. In Italien verhinderten die Päpfte, weil fie ſelbſt 
zu ſchwach waren, um zur Alleinherrfchaft zu gelangen, daß ein 
andter dazu gelangte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden ins 
Land gerufen, ohne fie ertragen zu koͤnnen, baher Stalien, obwohl 
wunderbar von ber Natur befeftigt, zwieſpaltig und ſchwach iſt a), 
fiegreich oder befiegt, Immer umglüdlih. Bei folcher Erſtarkung ber 
Abrigen Staaten hörte das Beduͤrfniß und die Gelegenheit einer 
hierarchiſchen Bevormundung auf, zu welcher bie Päpfte den Glau⸗ 
ben an ſich ſelbſt und der Voͤlker an fie verloren hatten, während 
doch die Kirche noch ſtark genug war, um ihrerfeits Eingriffe des 
Staats zuruͤckzuweifen. Nur die Könige von Frankreich und Eng» 
kand bezogen Eraft ber Regalie die Einkimfte einer erledigten 
Praͤlatur, bis der neuerwählte Prälat den Lehnseid geleiftet hatte, 
und die Krone Frankreich nahm auch die Befesung aller während 
dee Vacanz erledigten Pfruͤnden in Anſpruch b). In Deutfchland, 
war ein Königsrecht der erften Bitte [jus primarum precum], 
kraft beffen jeber Prälat gehalten war, einmal nach dem Willen des 
Kaifers eine Pfründe zu befegen, feit dem Verluſte ber Regalie 
ausgebildet worden c). Unter fortwährenden Competenzftreitigkeiten 
behaupteten bie weltlichen Gerichte in privatrechtlichen Sachen immer: 
mehr bas ihnen zufländige Hechtögebiet gegen die Anmaßungen ber 
geifttichen Gerichte. Vornehmlich republicanifhe Behörden und 
Staaten befchränkten den Clerus. In Frankreich wahrten die Pars 
Iamente, feit fie felbfländige Gerichts = und. Staatsbehörden waren, 


r 





a) Macchiavelli, Istorie Fior. (Opp. Italia, 818) T. I! 
p. 18 36, ’ 
b) P. de Mar c&, vi, 22, 8. 6. ⸗ 
c) H.C. de Senkenberg, de jare prim. precnm, indulto 
papali haud · indigente. Fre. 4 * pr * Zur 
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eifg ihr Macht, und ‚zogen die Biſchoͤfe Über Eingriffe in daßelbe 
zur Verantwortung. Die Eidgenoffen [Pfaffenbrief, 1370], die 
Venstianer und einige Reichöflädte begannen den Blutbann über 
den Clerus zu fordern, ihn zu den öffentlichen Laſten zu ziehn unb 
ak aus des Kirchenguts in liegenden Gruͤnden zu bee 
NUN, . . a ern, 


5.81%. Die Nationalkirchen. r 


Die Kirchen der einzelnen Völker, welche ſich aus dem tömis 
fhen und germanifhen Reiche entwidelt hatten, waren. durch ihren 
Sufammen ang mit dem Volksthume und der Staatsverfaffung lqͤngſt 
eigenthümliche Gemeinfhaften. Allein die Macht des gemeinſamen 
Urfprunges und Mittelpunktes war fo groß, daß ſich alle nur. ald 
Zheile-eines einigen Reichs fühlten, das feine Gefege von Rom; 
empfing. Auch wurde die oft wiederholte Fordrung, daß Kirchen⸗ 
qaͤmter nur mit Zandeseingebotnen zu befegen. ſeyn, von ben Päpften, 
verworfen, bald im großartigen Sinne bet Kicheneinheit, bald zum, 
Vortheile ber Staliener ). Uber jemehr die Macht des Mittels 
punktes erfchlaffte, deſto entfchiedner trat die Nationalität hervor, 
und verfchiebne Verträge mit Rom verbürgten die befondern Rechte 
der Landeskirchen. Daher diefe zu Conftanz als geſetzmaͤßige Corpo⸗ 
rationen aufteaten. Durch die damals gefchloßnen Separatverträge 
und durch die Stellung ber Basler Synode bildete ſich thatſaͤchllch 
der Rechtögrundfag: daß bie Beſchluͤſſe ber Päpfte und Concilien 
als eine ehrwürdige Auctorität erft ducch ihre Annahme in jeder 


Nationalkirche für Diefelbe rechtskraͤftig wuͤrden. 
5.380, Die Biſchoͤfe und biſchoͤflichen Capitel. 


Die Beſetzung der meiſten Kirchenaͤmter von Rom aus und 

die Exemtionen, welche beſonders während des Schisma kirchliche 
Inſtitute aller Art erkauften, thaten der bifchöflichen Gewalt immers. 
mehr Abbruch, 618 die Bifchöfe zu Gonftanz und Baſel drohend 
vereint alles Verlorne zutücforderten. Uber der einzelne Prälat 
hatte von Rom viel zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde 
vor ber Beforgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nady. 
der Erſchuͤttrung des Papſtthums auch die bifhöflihen Stühle um⸗ 
ftoßen koͤnne: daher die Prälaten, zufrieben mit ihree weltlichen 
Herrlichkeit für geringe Zugeftändniffe den großen Kampf aufgaben. 
Die Bifchöfe und einige Abte in Deutfehland erlangten mit. beit 
andern Reichsfuͤrſten durch den Verfall der Eaiferlihen Macht die 
Landeshoheit; in England, Spanien und befonberd in Frankreich 


) Honorii regesta, a.V. no. 17. (Naumer,B. VL ©,14) 
ct.M.Paris[Pax. 044.) adana. 1240. 9.360. ad ann. 1245. p. 445,480. . 








Cap. IE. Verfaffung. 9.322. Inquiſition. 8 


durch den Sturz der Höhen Arfſtokratie unter Ludwig X’ tinten 
ihre politifchen Rechte gegen die" Macht der Krone zurlick, doch 
blieben fie die erften Stände bes Reichs; nur In ien vetloreu 
fir, den Rechten der Sicillaniſchen Monarchie und des Payſtes 
dert Reien Städten und ben Tytannen gegenuͤber, faſt jeden politiſchen 
Einfluß. — Die Domeapitel beſonders in Deutſchland wurden 
Verſorgungsanſtalten für die juͤngern Soͤhne des Adels, und er⸗ 
hielten dadurch eine bloß weltliche dem Volke entfremdete Stel⸗ 
lung. Mit geringem Erfolge haben dagegen roͤmiſche und basler 
Decrete die Hälfte det Domftellen für Männer von wiſſenſchaftlichen 
und kirchlichen Verbienften gefordert. Die Archidiakonen wurden von 
Seiten ber Biſchoͤfe durch ein Collegium von meiſt weltlichen Offl⸗ 
cialen befchränkt a), für Predigt und Seelenforge wurden, Poͤni⸗ 
fentiärten eingefegt 5). Fuͤr ihre bifchöflich priefterlichen Hands. 
lungen nahmen‘, fih Biſchoͤfe, welche lieber als Fürften lebten, 
ſolche Bifhöfe als Chot » und Weihbifhhöfe an, bie aus 
dem Morgerilande vertrieben waren, und fpäter von ben Paͤpſten 
als eine unvergängliche Hoffnung und Proteftation für die alten 
Bifchofsfige [Episcopi in partibus infidelium] fortwährend ernannt 
wᷣurden C)» ö u 
nn, 8 HE Die Iuquifitiom ln 
8 Nio Eymerious, (Generalinquiſ. in Xragonien, gſt. 1890 
.  „Directoriwm Inquisitorum, Barecin. 503, c. comm. Fri Pe- 
“ gnae, Rom, 578. f. u. — Lud. de Paramo, de orig. 
 officio et progressu 9: Inquis. Matr. 698; Anta, 619. f. — 
*Phil, a Limborch, His. Ing. Amst. 692.1. — Lie. 
tente, Hist. critique de l’ing. d’Espagne. Trad. de l’espagn. 
p — Pellier, Par. 817 sy. 4 v. eſ. Gmünd, 819 f. 
Algs bad allgemeine Morden bed Kriegs. gegen bie Albigenſer 
[5. 277.] durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, hatte Innos. 
cenz HL Auf der ‚großen Lateranfynode den biſchoͤflichen 
Sendgerichten die Auscottung ihrer geheimen liberrefte uͤbertragen. 
Dos. Verfahren wurde auf der Synode zu Toulouſe [1229] 
näher beftimmt a): „Jeder Fuͤrſt, Gutsherr, Biſchof odet Richter, 
der einen Ketzer verſchont, ſoll ſeines Landes, Gutes oder Amtes 
. ) Be, Do sffcio: vionrii. — Pertſch, vd Archi⸗ 
bien, hiſch. Officialen u. Vicarien. Hüdesh. 748. * 
b) Conc Later. IV. «10. [Greg I, 31. c. 136. 
c) Dürr, Da. de Suffraganeis s. vicariis generalibus in pon- 
tihcalibus Episcopotum Germ, Mug. 82.4 J. ‘ sn 
.a) Conc. Later IV, ec. 3, Manad T. IX p BE ayq.] 
Coac, Tolasan.o.1-28& (bi T. XXUL p 194 gel... uı.a... 
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verluſtig ſeyn, jedes Haus, in welchem ein Ketzer gefunden wich, 
niedergeriffen werden. Zu Ketzern und Verdächtigen wird auch in 
tödtlicher Krankheit Leim Arzt und Fein Genoffe ihres Verbrechens 
gelaffen. Aufrichtig Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn biefe 
verdächtig. ift, entfernt, erhalten befondre Tracht, und find aller 


öffentlichen. Rechte, bis auf päpfiliche Dispenfation, verluſtig. 


Bußfertige aus Furcht werden eingefchloffen.” Aber wegen ber 


. Rüdfichten, welche Biſchoͤfe verfucht feyn Eonnten für ihre. Anges 


Hörigen zu nehmen, uͤbertrug Gregor IX, das heilige Gericht 
.[1232) fremden Mönchen. Allmaͤlig nahmen es die Dominicaner 
als ihr Erbtheil ausfchließlich in Beſchlag. Ludwig IK. gab aus 
Andacht, Raymund VII von Zouloufe und Friedrich H. aus 
Sorge für ihren eignen Ruf die Gefege, durch welche den weltlichen 


. Behörden das Henkeramt des Inquiſitionsgerichts uͤbertragen wur⸗ 


de 5). Dieſes ſtand unmittelbar unter dem Papfte, war verbunden 


auch ohne Anklaͤger Überall nach Kegereien zu forſchen, konnte jeden 


Verdächtigen verhaften, forderte, ftatt Anklagepunfte vorzulegen, 
eine allgemeine Beichte, inquirirte durch die Folter, ließ Verbrecher, 
Ehrloſe und Mitfehuldige als Zeugen zu und verfchwieg die Namen 
der Zeugen c). Die Strafen waren: entehrende Bußen, Einzie- 
hung des Vermögens, ewige Gefangenfchaft und ber Feuertod, dem 
auch Bußfertige nicht immer entgingen. Nicht zufrieden mit dem 
Unglüde der Lebenden wüthete das Gericht gegen qusgegrabne Leich⸗ 
name. Vergebene erhoben ſich in Südfrankreich einzelne Volks⸗ 
aufftände und nahmen blutige Rache an einzelnen Inquifitoren. In 
Italien Eonnte die Inquiſition bei dem befchränkten Umfange ber 
geiftlichen Gewalt ihren mörderifchen Charakter nicht duchführen. 
In Deütfchland vereinte ſich das Volk mit den Bifchöfen.gegen das 
aufgedrungne Kebergericht; fein Haupt Konrad von Marburg 
wurde [1233] erfchlagen d). Zwar beftelfte man in Rom fort- 
während Sinquifitoren für Deutfchland, aber fie Eonnten nur unter 
befonden günftigen Verhältniffen einzelne Machthandlungen aus⸗ 
üben. Die Inquifition war für die Hierarchie ein Mittel der Ber- 
zweiflung, um ſich bei dem Verfalle ihrer wahren Grundlagen bucch 
gift und Gewalt zw erhalten, | J 





b) Ordonances des Roys de France, p. M.de Lauriere. Per. 
723.f. T.I. p. 50sq. — Statuta Raimundi super haeresi Albi- 
genei a.1238. [Mansi T.XXIU. p.2650qq.] — PetrideVineis 
L. I. Epp. 23—27. 

“" 6) Mürtene, Thes. anecdot. T. V. p. 1786: 5gq. 1795 aqq. — 
E * Biener, Beitr. z. Geſch. d. Inquifitions⸗Proceſſes. Ep." 837. 


2 YAlbericns ad ann. 1283. p. 644 sgg. Trithem. Chron 
Hirs. T. I. p: 428. . " - . ‘ N 





Cop. IH. Ordensweſen. 8. 922. Franciscus v. AR. 823 


Drittes Eapitel, 


Das Drdenswefen 
$. 322, Gründung ber Bettelorden, 


. 2 Leben d. h. Franciscus v. f. Zünger Thomas de Celano 
1229 [Acta SS, Oct. T. II. p. 683.], ergänzt 1246 von Leo, 
Angelus w Ruffinus [Tres socii, ib. D 723.], ausges 
ſchmuͤckt als heiliges Buch des Ordens von Bonaventura 
ſib. p. 742... — Erfte Regel b. Holsten. Brookie T. III. 
p. 80qq, — Luc. Wadding, Annales Minorum [b. 1540], 
Lugd. 625 sqgq. 8 V. f. [b. 156%.) Rom. 751 sqg. 19V. f. . 

2, £eben d. h. Dominicus v.f.1. Nachfolger Jordanus [Acta 
SS. Aug. T.I. p. 545.], v. Humbertus de Romants, bem 

6, General 1254 ſib. p. 358.7, andre in d. Actis SS. u. b. 

Qustif ete, — Constitt. fratrum O. Praedicatorum gefammelt 
v. 3. General Raym. de Pennaforte. [Holsten. Br 
ckie T. IV. p.10sqgq.] — Ripoli et Bremond, Bullarium 
OÖ. Praed. Rom. 739 sqgg. 6 V.f. — Mamachii aliorumg. 
Annales O. Praedicatorum. Rom. 346. f. — Quetif ot 
Echard, Scriptt. O. Praed. Par. 719 sqg. 2 V. f. L 

Legende doree, ou sommaire. de l’bist. des fröres mendians. 
Amst. 734. 12. — [Alembert) Hist. des Moines mend. Par. 
768.12. übrſ. Nuͤrnb. 769. 


As Francesco von Affifi [ab. 1172] in der Mariens 
kirche von Portiuncula das Evangelium von der Ausfendung ber 
Sünger ohne Silber und Gold, ohne Stab und Taſche vorlefen 
hörte [1208], kam die ftürmifche Sehnfucht feiner Tugend zum 
feften Gedanken. Er beſchloß die Gründung eines Vereins, der auf 
dem Pfade der Apoftel Buße predigend durch die Welt ginge und 
jedes Eigenthum und Eigneſeyn verachtend bed Lebens Nothdurft 
erbettelte. Francesco wurde anfangs von feinen Mitbürgern vev- 
achtet, von feinem zeichen Water verflucht, auf feiner Wandrung 
durch das Abendland und Agypten bald als ein Wahnfinniger ver⸗ 
fpottet, bald als ein Heiliger angebetet, aber feine kuͤhne Welt⸗ 
verachtung, feine aufrichtige Demuth , feine feurige Gattesliebe und 
feine Nachahmung Jeſu in glänzenden Außerlichkeiten a): verſam⸗ 
melte Jünger zu Zaufenden. Liebe, Demuth, Einfalt, Armuth 
und Freudigkeit in Chrifto war ihr Geſetz. Das Schwelgen im 
Mitgefühle des isdifchen Schmerzes Chriſti erhielt eine bis dahin 





0) Nur als Vollendung diefer Anficht die 40 Kpntichteiten in 
Bartholomaei Albicii [de Pisis] Liber conformitatum, 1885,. 
pom Generalcapitel zu Affifi angenommen 1399, Mediol. 510. f. u. o. 
Ausz. v. Erasmus Xlberus m. Vorr. v. Luther: Der Barfüßer 
Moͤnche Eulenfpiegel u. Alcoran. 551. L’Alcoran des Cordeliers. Gen. 
55, Latein. u, franz, Anıst. 784. 2V. J 
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unerhörte Energie, Cine braune Kutte, mit einem Strick umguͤrtet, 
war das ganze Beduͤrfniß der Kleidung und die ſchoͤne Ordenstracht. 
Innocenz M. ließ den wunderlichen Heiligen gereähren [1209], 
Honorius IU. gab dem Orden der Fratres minores [1223] 
die feierliche Beftätigung mit dem Rechte aller Orten zu predigen und 
Beichte zu hören. ine geiftesverwandte Jungfrau Clara von 
Aſſiſi Hatte [f. 1212] einen weiblichen Orden [Ordo 8. Clarse] 
gegründet, dem Srancesco [1224] eine Megel vorfchrieb 6). Ends 
lich in einee Brüderfchaft von folchen, welche in ber Welt zuruͤck⸗ 
blieben [tertius ordo de poenitentia, Tertiarii} c), gab er 
fr 1221] feinem Orden eine breite Grundlage, Nadt auf dem 
Erdboden in feiner Lieblingskicche farb er [4. Oct. 1226] an den 
Wunden Chrifti d). Das Leben bes h. Franciscus hat fich 
in der Bewunderung feiner Sünger fruͤh verkiärt, und iſt ſchon unter 
den Zeitgenoffen in feiner nächften Umgebung mit heiligen Sagen 
verherrlicht worden; doch fcheint auch diefer feraphifhe Fremdling 
‚auf Erden manches vom gemeinen Laufe der Natur Abbrechende voll: 
bracht zu haben. 

Domingo lgb. 1170] ein Caſtilianer aus dem edlen Ge 
ſchlechte Guzman, Gunonicus zu Osma, ein befonnener, in der 
Tiefe glühender Mann von.gelehrter Bildung, voll Theilnahme für 
der Menfhen Wohl und Weh, zog ergriffen von der Angft um die 
wachfende Keßerei [f. 1206] auf apoftolifche Weife In Suͤdfrankreich 
umher, um mit begeifterter Rechtgläubigkeit und mächtiger Beredt⸗ 
famfeit die Albigenfer zu bekehren. Seinen Gehülfen zu dieſem 
Zwecke gab Innocenz 1215 die Regel Auguftind, Honorius 
1216 das Recht einer allgemeinen Seelenforge ald einem Orden ber 
Prediger [Fratres praedicatores, in Frankreich Jacobins], Auch 
Nonnen, anfangs meift befehrte Albigenferinnen, begaben fich unter 
feine Obhut, Xertiarier [Fratres et sorores de militia Chr.] 
ſchloſſen fpäter fih an. Grundgedanke war: Aufopferung für den 
alleinfeligmachenden Glauben des Naͤchſten; ald Mittel galt gelehrte 
Bildung und Zuruͤckfuͤhrung des Prieſterthums auf feine welt 
erobernde Armut. Nachdem Dominicus noch auf dem 1. Ge- 
neralcapitel zu Bologna [1220] das Franciscanergebot einer voll⸗ 
tommnen Armuth durchgeſetzt hatte, farb er daſelbſt [6. Aug. 1221] 
unter Verwünfchungen gegen den, der feinen Orden mit dem Gifte 





b) Regel b. Holsten. Brockie T. III. p. Si qq. 

e) Ibid. p. 89 aqg. , j , 

d) Die Thatſache der sacra stigmata iſt erwiefen, bie Legende 
at. Son Celanus [II, 1, $. 94.) berichtet u. Gregor IX. in 3 Bullen 
eflätigt. (Raynald ad ann. 1287. 5.60. Wadding ed, Rom. 

T.II. p. 429.) £ 
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irdiſchen Reichthums befubeln wuͤrde. Im allgemeinen war die 
Berfaffung beider Bettelorben eine mit republicaniichen Formen um: 
gebne Monardie. Ein Guardian, ‚bei ben Dominicanern ein Prior 
ftand einem Klaſter, ein Provinzial den Kiöftern ‚einer Landfchaft, 
der. Genesal.[minister generalis, magister ordinis) in Rom dem 
ganzen Orden vor, jebe dieſer Behörden war durch Difinitoren 
als Mepräfentanten ber Gemeinde, ber fie vorfland, berathen und 
beaufſichtigt, die Oberaufficht und Geſetzgebung war bei Provinzials 
conventen amd Über das Ganze bei dem Öeneralcapitel.. 


5.823. Wirkſamkeit der beiden großen Bettelorden, 


Waͤhrend die andern Orden der Welt entfagenb ſich hinter 
Kloſtermauern zuruͤckzogen, waren bie Bettelorden, über die Sorgen 
bes Weltlebens hinausgeftellt, doch mitten unter daB Volk ver: 
wiefen. Sie vomehmlich erhielten ben ariſtokratiſchen Domcapfteln, 
gegenuͤber dem Talente und Verdienſte eine Bahn offen zu den hoͤch⸗ 
fin Würden der Kirche, Ihre apoftolifche Armuth entkräftete bie 
Vorwürfe und erfchütterte das Recht der Ketzer, gegen bie fie ein 
geiftliches Ritterthum bildeten. Durch ihr Recht, überall Beichte 
zu hören, wurden fie allgemeine Gewiſſensraͤthe; alle Geheim⸗ 
niffe, die man fich feheute dem einheimifchen Pfarrer zu vertraum, 
famen in ihre Hand. Dadurch die Gelegenheit zur Einmifchung 
in alle Berhältniffe der Familien, Städte und Staaten a). 
Da ihr Tiſch überall gededt war, konnten fie unbeforgt um ihre 
Erhaltung eine unzählige Menge in den Orden aufnehmen, Aber 
viele Klöfler erbettelten große Reichthuͤmer, welche als ein gemein: 
fchaftliches Befisthum mit dem Gelübde der Armuth vereint wurden. 
Das Gelübde eines unbedingten Gehorſams, noc mehr gegenfeitiges 
Intreſſe verband fie dem päpftlichen Hofe, als beffen flehendes Heer 
die Bettelmoͤnche durch Kreibriefe aller Art Über die bifchäfliche Geiſt⸗ 
lichkeit erhoben wurden b). Über ihre Erhebung über die Altern 
Orden, ihre Eingriffe in die Seelenforge und in die Gerechtfame ber 
Univerfitäten , die ganze Verlegung aller bisher Bevorrechteten vers 
anlaßte einen bleibenden, oft flürmifchen Gegenfag der Mönche, 
Bifhöfe, Pfarrer und academifchen Gelehrten, als deren Mortführer 
Wilhelm u. S. Amour die Gefährdung der Kirche durch ben 
Unſinn diefes geheiligten Bettlerthums nachwies. Wie glänzend 
and) Thamas und Bonaventura dagegen bie höhere Beben: 
tung ihrer Orden vertheibigten, mußten fie doch die Gefahr ihrer 


a) 3.8. M, Paris [Par. 644. f.] ad ann. 1289, p. 850. ad 
ann. 1243, p. 414. ad ann. 1246. p. 465 qq. 


b) Emm. Roderici nova coll. prieigogiorum apoit, Regu- 





lariam mendicantium et non mend. Autu. 628. 


320 Mitele Kirchengeſch. Vierie Per. J. 1216-1517. 


Verweltlichung und die Mitſchuld an dieſer Verſtimmung zuge« 
ſtehn c). Einige Paͤpſte ſuchten durch Beſchraͤnkung der Bottel⸗ 
moͤnche den Streit zu ſchlichten, ihre Nachfolger ſtellten alle Frei⸗ 
briefe wieder her. Daher die Bettelorden, anfangs als eine Ver⸗ 
juͤngung der Kirche, eine neue Grundlage des Lateran, eine Ver⸗ 
ſoͤhnung des erzuͤrnten Chriſtus uͤber den Verfall ſeines Reichs, be⸗ 
grlißt, nur den Zwieſpalt aller Elemente des kirchlichen Lebens 
mehrten. Beide Orden ſelbſt ſtanden einander eben durch die Ein⸗ 
ſtimmigkeit ihrer irdiſchen Zwecke oft im Wege, die Eiferſucht aͤußerte. 
ſich in gegenſeitigen Verkleinerungen und dogmatiſchen Streitigkeiten, 
bis allmaͤlig ihre Weg ſich trennten, indem die Dominicaner im 
Beſitze der Inquiſition und im Vertrauen der hoͤhern Staͤnde durch 
Furcht und politiſchen Einfluß herrſchten, die Minoriten aber behiels 
ten das Herz bed Volkes, an beffen Leiden ımd Freuden ſie theib⸗ 
nahmen, und ihre Orden erfchien durch den Portiunenin« Ab 
Laß in feiner Berherrlihung durch heilige Sagen als eine fünben 
tilgende Macht d), Die Dominicaner hatten fruͤh erkannt, daß fie 
nicht ohne wiffenfchaftliche Wirkſamkeit ihren Zweck erfüllen konnten, 
chon 1230 bemädhtigten fie ſich eines theologiſchen Lehrſtuhls zur 

aris, die Minoriten folgten ihrem Beifpiele, die berühmteften 
Kirchenlehrer des 13. u. 14. Jahrh. waren Bettelmoͤnche. As 
aber die Hierarchie im 19. Jahrh. bemerkte, daß fie von der emans 
cipirten Wiſſenſchaft Überflügelt werde, uͤbernahmen die Bettel⸗ 
moͤnche den Kampf gegen dieſelbe, wurden die Vertheidiger aller 
roͤmiſchen Mißbraͤuche gegen den freiſinnigen Geiſt der großen Con⸗ 
eilten, und boten alles auf, um das Volk in der Unmuͤndigkeit des 
Aberglaubens zu erhalten, Ihre geiftige Elendigkeit und ihr Stumpf. 
finn, ihre Habfucht und ihr Ketzergeſchrei wurde dafür von den 
Geiſtern der neuen Zeit, mit denen ſich ihre alten Gegner vereinten, 
ber öffentlichen Verachtung preisgegeben. 


6. 83%, Spaltung der Franciscaner. 


Der h. Franciscus fah noch eine Parthei heranwachſen, als 
beren Haupt Elias von Kortona Geift, wiſſenſchaftliche Bildung 





c) Guilelm. de periculis novissimorum temp, 1256. [Opp, 
Constant. 632. 4. Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. 
p.18.] — S. Thomas, contra retrahentes a religionis ingressu ; 
contra jimpugnantes Dei cultum, [Opp. Par. T. XXJ Bonaven- 
tura, L. apol. in eos, qui Ordini Min. adversantar; de panper- 
tate Christi c, Guilelmum; expositio in regulam Fratrum minor. 
Opp. Lugd. 678. T. VIL) Ci. Wadding T. II. p. 866 sqg. 

ulaeil.c. T. III. p. 240 sgqg. Dubarle I. c. T. J. p. 90 egg. 
4).Acta SS. Oct. T. II. p. 879 sq4. — Enypriand. Song, 
(Danzer) krit. Gef. d. Port, Ablaſſes. 79%, 
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und irdiſche Suter dem Dienfte des Heiligen aneignete, während im-- 
des Meifters Sinne Antonius vor Padua [pfl. 41231] nur 
in:der Einfalt eines frommen Gemüthe, in volllommner Weltents 
fagung das Heil fah, und als Menfchen ihn nicht hören wollten, 
getroft den Fiſchen predigte. Einige Sahrzehnte kämpften die Par⸗ 
theien um die Herrſchaft im Orden, zweimal wurde Elias zum 
General erhoben, zweimal geflürzt flarb er [1253] als Late am 
Hofe Friedrichs II. a). Aber die Gelegenheit, den Ruhm eines 
Bettelordend mit Macht und Reichthum der Welt zu verbinden, 
gab diefer mildern Parthei [Fratres de communilate] nothwendig 
den Sieg, während diejenigen, in denen ber kuͤhne Geiſt ihres 
Gruͤmders forklebte, [Zelatores, Spirituales] auch den gemein- 
fchaftlichen Befig verwarfen. Die Päpfte, in der Meinung, def 
durch einen Enthuſiasmus, dee alles Irdiſche verfehmähe, eine Ge⸗ 
meinfchaft wohl gegründet, aber nicht erhalten werden koͤnne, ent: 
ſchieden fuͤr die fiegreiche Parthei durch eine Unterfcheidung von Beſitz 
und Rießbrauch und durch eine Scheinbefißnahme aller Minoriten> 
güter fuͤr die römische Kirche 5). Da wandten die Spiritualen mit 
den Muthe von Männern, die nichts zu verlieren haben, ihren: 
Tadel gegen: die römifche Kirche feldft, ihre Fordrung einer voll 
kommnen Armuth fand im grellen MWiderfpruche mit den Reich: . 
thuͤmern der Kirche, ihr freies Vonfichwerfen aller Güter der Welt 
mitten in einer Kirche "voll Gezaͤnk um diefen irdiſchen Plunder 
erwedt ihnen ben Glauben, daß durch fie der h. Franciscus eine 
große Reformation der Kirche herbeiführen werde, Diefer Glaube 
ſchloß fih an die Weißagungen des Abtes Joachim von Floris 
in Ealabrien Foft, 1202], welcher im Schmerze über die Verderbniß 
der Kirche ihren Untergang und ihre herrliche Erneuerung nach den 
Bildern der Apofalypfe mit dem Anbruche bes dritten Weltalters auf 
das J. 1260 gefest hatte c). Eine Einleitung jn dieſes ewige 
Evangetium d), welches an die Stelle des abgeſtorbnen Evan⸗ 





a) Wadding T.I p. 360. T. II. 1.160. T. III p. 34.101. 312.- 
b) GregorIX. a. 1281. [Roderics ke. p. Taqqg.) Innoc. 
IV. a. 1245. [ib. p. 18.] | | 
.e). De eoncordia utriusqyue test. Expositio Apocal. Ven. 519. 
‚Psalterium decem chortar. Ven. 327. 4. Gf. Acta SS. Maj. T. VII. 
p. 89 sgq. J. Wolfii Lectt. memor. T. I. p. 443 eqg. * Engels 
hardt, Joach. u. d. ew. Ev. [Kirchengeſch. Abhandll. N. I] 
d) Introductorius in Ev. aeternum, v. Gerhard, dem Ver: 
trauten des entfegten. Generals Joh. v. Parma, um 125%. Vernichtet 
bis a. Auszüge in Argentre, coll. judiciorum de novis err. Par, 
723 sqq. T. 1. p. 168 2qq.: Eccard. T. II. p. 849 qq. Im gleichen 
Sinne Olivae [gft. 1297] postille super Apoc, Auszug in Baluzti 
Miscell. L. I. p. 2lösgq... . B 
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Lums, Chrifti ala einer, bloßen Vorbereitung und Verſiunbildung ber 
Wahrheit ;treten follte-, verfündete dieſes Beitelter des h. Geiſtes, 
das mit ©. Franciscus und feinen wahren Juͤngern ſchon Im Stillen 
angebeohen fev. Daß der verbeißne Zeitpunkt feiner. glänzenhen 
Dffenbarung erfolglos voruͤberging, hat Gläubige diefer Art niemals 
irre. gemacht. Cöleftin. V. vereinigte eine Anzahl Spiritualen in 
einer Congregation der armen Göleftiner : Eremiten, Uber als fie 
nach ihres Goͤnners raſchem Sturze fortfuhren den paͤpſtlichen 
Stuhl zu ſchmaͤhen, löfte Bonifacius diefen Verein wieder auf 
[1502] und verfolgte feine Mitglieder, Eine Fargere Kracht, melde 
fi die Spiritualen ale des Meifters urſpruͤnglichen Rod aneigneten, 
mehrte ben Partheitampf ‚, ber in einzelnen Minoritenkloͤſtern mit 
Gewalt ber Waffen geführt wurde, Nach ae Friedens verſuchen 
ber Paͤpſte gab Johann XXII. [ſ. 1318] die Spiritualen und be: 
ſonders die Laienbrüder unter ihnen [Fratrieelli] ber Inquiſition 
preis, Diele find als Märtyrer freudig dafür geftorhen, daß fie suf 
Erden nichts befigen wollten e). Aber auch bie andern Miporiten, 
buch die Scheinübertragung ihrer Güter auf die römifche: Kirche im 
‚ihrem Gewiffen beruhigt, behaupteten gegen die Dominicaner, daß 
Chriſtus und die Apoftel kein gemeinfchaftliches Eigenthum beſeſſen 
hätten, Johann XXI. verwarf diefe Behauptung als ketzeriſch, 
und um ſie thatſaͤchlich zu widerlegen, entſagte er feierlich im 
Namen der roͤmiſchen Kirche den Franciscanerguͤtern als einem von 
ſeinen Vorfahren bloß fingirten Befigthume [1322] f). Hierdurch 

wurde abermals vom Drden ein. Theil losgeriffen, der vor ben 

cheiterhaufen der Inquifition mit dem Ordensgenerale Michael 
v, Cefena zu Kalfer Ludwig flüchtete .und deffen Sache gegen die 
Paͤpſte führte, Nach Ludwigs Tode ſchweiften die Spiritualen als 
Fluͤchtige umher und gruͤndeten einzelne Niederlaſſungen, oft uͤber⸗ 
waͤltigt, aber unbeſiegbar durch paͤpſtliche Gewalt, bis ſie durch 
Zugeſtaͤndniſſe zum großen Theile verſoͤhnt und beſonders zu Conſtanz 
neben den Conventualen, welche ihre Guͤter als den Gebern noch 
angehoͤrig betrachteten, als Bruͤder der ſtrengen Obſervanz aner⸗ 
kannt wurden 8), unter denen jener freie und ee Siun 
ar fortiehte, 


5. 825, Überfiht der andern Orden 


Die Ältern Orden lebten zuruͤckgezogen, einige in alter Strenge, 
andre ‚im: Genuffe- ihrer Reichthuͤmer, oft wiederholte Kitchengeſetze 


ET 
0) Moshem. Institt, H, eco. p. 988, not. z, 


us Balugii vitge Pap. Aven. T. I. p. 998, Esxtrav, Joan. 
XXII. Tit 14. c. 2egg. Wadding T. VI. p. 84 oq, 
g) S. XIX, (Hardı T. IV. p 9121. a len 








Cop. M. Ordensweſen. $:823. Anguſtiner! Serviten. &20 


gegen den aͤrgerlichen Glanz ihres Lebens wurden nur in einzeinen 
Kioſtern und voruͤbergehend vollzogen. Das Verbot ber 4. Lateran⸗ 
fonode IS. 251] konnte nicht verhindern, daß nicht zuweilen um 
einen beſondern Geiſt, der durch fein Schickſal mit dem weltlichen 
Leben zerfallen war, oder ihm mie angehört hatte, ein moͤnchiſcher 
Verein fih fummelte, oder aus Gleichgefinnten unmerklich herans 
wuchs, bdeffen eigenthuͤmliches Beſtehn die Anerkennung eines 
Papſtes erlangte. Das Beduͤrfniß der Zeit, welches die Bettelmoͤnche 
und ihre Gluͤck hervorgebracht hatte, reiste mannigfach zur, Nach⸗ 
ahmung, ohne daß es, in Ermanglung eines fchöpferifchen und 
indididuellen Charakters am Anfange, zu einer bedeutenden Geſtalt 
und Wirkſamkeit gekommen wäre. Innocenz IV, [1245] hat 
den Carmelitern zum Troſte für das verlorne Morgenland a), 
Alexander IV. [1256] den Augufliner =». Eremiten, 
die er aus zerſtreuten Moͤnchsvereinen unter der Regel Auguftine 
vereinte 5), die demüthigen Privifegien der Bettelorden verlichn. 
Die Serviten [Seorri h. Mariae Virg.], durch eine retigiöfe 
Etregung unter Maͤnnern aus den erſten Gefchledhtern von Florenz 
zur Beier deu göttlichen Jungfrau und ihres Schmerzes entitanden 
[1233], erhielten dieſelben nach mancherlei Ungunft unter Mars 
tin V. c). Die Einfiedler des h. Hieronymus, vers 
ſchiedne Congregationen in Spanien und Italien [f, 1370], einige 
nach der Regel Auguſtins unter dem Patronate jenes Heiligen, 
andre nad) eimer aus feinen Werken gezognen Megel, mochten als 
Bettelmöndhe gelten d). Colombino, ber buch das Lefen von 
Heiligengefehichten bewogen wurde, die Verwaltung von Siena mit 
den niedrigften Dienflleiftungen zu vertaufchen, fliftete nach ber 
Regel Auguftins die Jeſuaten e), melde Urban V. [1367] 
als bettelnde Laienbruͤder beftätigte, Clemens IX. [1668] als 
reiche padri dell’ acquavite aufhob. Endlich. hat Francesco 
de Paola [gft. 1507], deffen Leben als abentheuerliche Übertrel⸗ 
bung des Lebens Jeſu dargeftellt wird, die Minimi als libers 
treibung der Minoriten gegründet, von Sirtus IV. [1474] und 
nach weiterer Ausbildung der Regel von Alerander VI. [1493, 
1501] beftätigt f). Dagegen die Dlevitaner [Congreg. S. 
Mariae montis Oliveti] als Wenebictinercongregation von Joh. 





- a): Bullar. Oarmelitanum.' Rom. TI5 sqq. P. I. p. dd 
b) Bullar. Rom. T. I. p. 110. Acta SS. Fhe, T.3L pie 


c) Pauli Florent, Dial, de orig. O. Sarv. V. L m ii delic, 
Erud. T.1. p. 1s vs u 


gg.) BR 
d) Holsten. Brookie T. III. EB. IV. pie ::;: 
e) Acta SS. Jul. T. VIL pı338. .. 

DD. Helyot T. VIL p Ziege .. 





“336: Mietle Avchengeſch. Vierte Per. I. 191615175: 


Kolomei aus Ruͤhrung Über feln- wiederhergeſtelltes Geſicht ke 
einer Wildniß bei Siena gefliftet md von Johann XXH. [13197 
anerkannt wurden g). Scheinbar nach dem Vorbilde von Fonte— 
vraud, nach ihrem Glauben aus unmittelbarer Eingebung Chriſti 
hat Birgitte [gſt. 1373], eine fromme Seherin aus dem koͤnigli⸗ 
chen Haufe Schweden, nachdem fie die Pflichten der Gattin und. 
Mutter erfüllt hatte, den Orden des Erloͤſers eingefeßt linsgemein 
Ordo 8. Birgittae] und Urban V. [1370] Ihn beftätiet, Nach. 
ber Regel waren in jedem Kloſter GO Nonnen, zu ihrem geiſtlichen 
Dienfte 13 Priefter, 4 Diakonen und 8 Laienbrüber, fie: alleramd: 
alle Klöfter des Ordens, der in den norbifchen Reichen vorherrſchte, 
der Abbatiffin von Wadftena als dem Abbilde der h. Sungfrau:. 
unterthan 7). mern 
5. 826, Brüberfhaften und Sqhweſterſchaften. 57 H 
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Die Kirche hat von Alters her Vereine beguͤnſtigt, welche vers 
einzelt. in den Städten unter dem Patronate eines Heiligen aus ' 
hriftficher Liebe thaten, was fpiter von Seiten des Staats durch 
Kranken ımd Armenanftalten theurer und fchlechter bewirkt werden ' 
mußte. Wenn aber foldye Vereine aus dem häuslichen und buͤrger⸗ 
lichen Leben heraustraten, ohne duch, ein anerfanntes Kloſtergeluͤbde 
der Kirche eine Buͤrgſchaft zu geben, wurden fie leicht der Schwaͤr⸗ 
merei oder Kegerei verdächtig, Kinzelne Frauen in den Nieder⸗ 
Landen hatten ſich ſchon im 11. Jahrh. für Werke der Barmherzigkeit 
ohne unbedingte Gelübde in eignen Häufern zufammengethan, vom 
Volke Beghinen d. i. Betſchweſtern genannt. Diefe Schwefter: 
fchaften mehrten ſich ungemein im 13. Jahrh., als viele fich von 
der allgemeinen Kirche wie vom Kloſter unbefriedigt fühlten, oder 
wegen Armuth die Einkleidung nicht erlangten. Auf vornehmere 
Meife wurden Srauenflifter [der Canonissae saeculares] zunaͤchſt 
für adliche Wittwen und Waifen ber Kreuzfahrer gegründet. Dem 
Borbilde der Beghinen folgten auch Männer, Begharden. Ein 
befondeer Verein bderfelben für Krankenpflege und Todtenbeſtattung 
ging [um 1300] wieder von den Niederlanden aus, von ihrem 
Schutzheiligen Alexiani, von ihren Hütten Cellitae, von ihrem 
leiſen Zodtengefange Lollharden [Nolbrüder] genannt. Zwifchen 
ſolchen Verbrüderungen und den Tertiariern der Bettelorden war ein 





) Raynald ad ann. 1820. n0.90, . 

%) Birgittac Revelationes, ed. Turreeremata, Lub. 492, 
Mon. 680. £, u, 0. — Leben in: Fastovsi vitis Aquilonia s. vitao 
SS. in Soandinavia. Col. 628. f. e, notis Krici Benzel, Ups. 
708. & — Regel b. Holsten. Broekie-T. II. p. I00 490. 








Eap. IR Ordeneweſen. 8,320. Beghinen Mrd, Groot. 303 


nablrlicher Verkehr und unmerklicher Übergang. Daher, als fait bar 
Sitte des 13. Jahrh. eine der Hieraschie feindfelige Stimmung ben, 
Verdacht ber Inquifition erregte, viele Beghinen fi umter bie. 
Tertiarier zuruͤckzogen, und wiederum im Partheifampfe der Mino- 
riten flüchteten viele Spiritualen unten.die Begharden und Lollharden, 
welche als Genoffen ihrer Leiden und Hoffnungen feitbem als Ketzer 
verfolgt und mit mancherlei feindfeligen Partheien vermifcht wurden, 
Aber -feit Johann XXI. begannen die Päpfte diejenigen unter ihnen, - 
weiche bloß für Werke der Mildthaͤtigkeit lebten, vor der Inquiſition 
zu ſchuͤzen a); doc) find fie immer vom Glerus mißgünftig angefehn, 
während ded 19. Jahrh. großentheils in den Minoriten aufgegangen, 
Zunaͤchſt unfer-Glerifern bildete ſich in derfelben- Heimat) des rein 
praftifchen Sinnes durch die Einwirkung eines mächtigen Bußpredi⸗ 
gers Gerhard Groot [gft. 1384] ein ähnlicher Verein den 
Brüder des gemeinfhaftlihen Lebens Sie blieben 
theils bet ihren Gemeinden, theild lebten fie von Handarbeit in 
Gütergemeinfchaft auf eignen Miederlaffungen befonders zu Windes⸗ 
heim bei. Deventer, Seder gelobte ſich ſelbſt, auf weltliche, gelehrte 
und kirchliche Ehren zu verzichten, das Leben mar zwiſchen fromme. 
iübungen und Studien getheilt, doch dieſe nur fo weit fie zur Beß⸗ 
ung bienen, mit Ausfdyluß der Scholaftid und weltlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Im Gefühle der Werborbenheit des. Clerus haben ſich die 
Beſſern hie und da in diefen Bund gerettet, auch Laien zog man. 
heran und wirkte auf chriſtlich wiſſenſchaftliche Jugendbildung; va 
das eigentliche Ziel war bed eignen Herzens Friede b). 


8. 327, Die Uußrottung ber Templer 


S. 257. heſ. Du Pay. — Moldenhamer, Proceß gegen d. O. 
db. Zempt. a, d. Acten der päpftl. Commiſſ. in Frankr. Hmb. 
7%. — Raynouard, monumens hist. relatifs & la oon- 
demnation dea Chevaliers du Zemple: Par. 818. Andre Urs 
Zunden b. Raynald ad ann. 1807-15 


Dunkle Gerüchte verbreiteten ſich ſ. 1306 über geheime Vers 
brechen der Zempler. Philipp ber Schöne begann die Unter⸗ 
fuchung mit der geheim vorbereiteten Berhaftung aller Templer in. 
Frankreich, ihrem Hauptfige, und mit der Einziehung ihrer Güter. 
[13. Oct. 1307]. Die Anklagepunkte waren vornehmlich geftellt - 
auf Verleugnung Chriſti, Verehrung des Goͤtzenbildes Baffomet und 





a) Bon Joh. XXTH. u. Sreg. II Bullen 1318, 1374 u, 1877 
b. Mosheim ]. e. p. 3%. 401. 627. 

b) Leben Gerhard u. feiner Nachfolger v. * Thomas a Kem- 
pis. [Opp. ed. Sommalius, Anta. 60%. 4. p.765.] — Chronicon - 
collegii Windeshemensis. A udeni "Oylloge prima ver, üplomeie- 
ziorum etc; Fre. 728, p. 400. 
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umnatuͤrliche Wolluſt. Das zu Parts vor einer koͤniglichen Commiſ⸗ 
ſion eingeleitete Rechtsverfahren, welches die Verurtheilung des 
Ordens entſchied, war voll Unrechtlichkeiten nach den Grundſaͤten 
des damaligen und eines jeden Rechts. Es iſt thatſaͤchlich, daß die 
Sache des Chriſtenthums mehrmals der Selbſtſucht des Ordens auf⸗ 
geopfert wurde, es iſt wahrſcheinlich, daß einzelne Ritter unnatkrr 
licher Laſter ſchuldig waren, daß ein der Kirche feindfeligen Geiſt 
den Orden erfuͤllte, und daß einzelne Comthureien morgenlaͤndiſches 
Zauberwefen aufgenommen hatten: aber nichts iſt gegen den Orden 
rechtskraͤftig erwiefen worden, Philipp bat nad den Reichthuͤ⸗ 
mern der Templer verlangt und ihren Staat im Staate brechen 
wollen, Clemens V. hat fie dem Könige aufgeopfert, und ber 
ſtolze Ritterorden hatte Feine Hülfe zu hoffen, weil er mit dem Clerus 
zerfallen war a). Noch vor dem Schiuffe der Acten lied Philipp 
54 Ritter verbrennen [12. Mai 1310], weit die Folter ihnen kein 
Geſtaͤndniß abgepreßt hatte. Clemens hob den Orden aaf [2. Mat 
1312], aus Zürforge, nicht durch rihterlihen Spruch di Die 
Ordensguͤter follten den Iohannitern und andern Ritterorden zu⸗ 
fallen, doch in Frankreich hielt der König den Lohn ſeiner Blut⸗ 
ſchuld möglichft feft. Der Großmeifter Jacob von Molay, mit 
andern Großmürbenträgen zu ewiger Haft veruttheilt, wurde, 
weil er Geftändniffe, die als die Seinigen bekannt gemacht waren; 
oͤffentlich zuruͤktnahm, auf des Königs Befehl verbrannt [1I, Mrz 
1314} ce). Dem Wolke erfchien fein Tod als ein Maͤrtyrerthum, 
bes Königs und des: Papftes raſch nachfolgender Tod als eine Ladung 
vor Gottes Gericht. — Das Loos des bahinfterbenden Ordens mar 
in den verfchlednen Ländern je nach der Sürften und Biſchoͤfe Gunſt 
oder Gerechtigkeit und nach der Ritter muthigem Zufammenhalten 
verſchieden. Außerhalb Frankreich erhielten fie meift Leben und 
Freiheit, empfingen lebenstänglichen Unterhalt, oder wurden andern 
Orden einverleibt. Das Andenken des heiligen Molay und eine 
Hoffnung bes zertruͤmmerten Tempels mag fich geheim -fortgepflangt 
haben und in andre geheime Verbindungen übergegangen feyn. 





a) Nicolai, Vrſ. uͤ. d. Befchuldigungen, melde bem 2. O. 
emacht worden. Brl, 782%. Dog. * Herder, im deut. Mercur, 
tz. 783. Münter in Henkes N. Mag B. V. Hammer; - 
myastorium Baphometis revelatum. [Kundgrub, d. Ori. 818. B. VL 
&, 1:7 Dog. Raynouard im Journ. des Savans, Mars, Avr. 
819. Bibliath. wiv. T. X. p. 82%. XL p. & — * Giefeler, 8. IL 
abth. 3. ©. 13 ff. 
b) Mansi T. XXV. p. 389, 
a) Fillans VIH, 92. Contin, Chron. Guil, de Nangis in 
D’4chery Spiell. T. IM. p. 67. Raynou, p. 205 sqg. — 
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5 328. Die Bahanatten . . . 


Mach dem Berlufte von Ptolemais festen fi die Johanniter 
f&. 257 f.] in Cypern feft,, eroberten [1300) Rhodus und gehe 
beten bafelbit ihren Hauptſitz. Die Tragoͤdie der Templer, deren 
Mitſchuldige und Nebenbuhler fie waren, ging micht vergeblich an 
ihren vorhber. Mit bem ganzen Abel des Abendlandes verbunden 
und mächtig zur See ward ihr Orden eine Bormauer der Chriftens 
heit gegen die Türken. Ze 


Viertes Eapitel, 
Das kirchliche Leben - 


ne 5 829 Der Eultuß. 

: Eine Abzaͤhlung befiimmter Gebete nad) irgend einem Kerb⸗ 
holze findet fich fihon im 4. Jahrh. unter Einſiedlern der Thebais 
und fonft zuweilen a). Diele Werkheiligkeit des Gebets- erhielt eine 
beftimmte Form und vorherrfchende Beziehung auf die Mutter 
Gottes im Roſenkranze [Rosarium, Paternoster] , weicher, 
wenn nicht zweimal daßelbe Beduͤrfniß Ahnliches frei erzeugt hat, 
von den Buddhaiften hergenommen, vornehmlich Durch die Dominis 
taner im 13. Jahrh. aligemein wurde. Der Gottesdienſt concen⸗ 
triete fich in der Meffe, ihrer Idee nach: Feier des gegenwärtigen 
Gotemenihen, in der Wirklichkeit mannigfach entartet zum bloß 
äußerlichen Werke des Aberglaubens, mit welchem oft ber Unglaube 
feithielt. Doc wurde auch das Lehramt der Kirche befonders von 
wandernden Bettelmoͤnchen verwaltet und oft faßte nur der Tempel 
Gottes im Freien der Hörer Menge, Viele Predigten find vol 
ſcholaſtiſcher Gelehrfamkeit oder phantaftifcher Tändelei, Ablaßprediger 
priefen ihre Waare mit abgefchmadten Fabeln: aber auch Prediger 
fanden auf, die das Wort Gottes volksthuͤmlich verkuͤndeten. Sp 
der Dominicaner Johann von VBicenza [um 1230], ber mit 
wunderbarer Beredtfamkeit der Friedensſtifter des zerrißnen Italiens 
wurde, bis er in Wunder und Potitik fi einlaffend. bie Öffentitche. 
meinung verlor 5)5 fo dee Minorit Berthold von Regensburg 
[gft. 1272], welcher rohe Gewiſſen erfchütterte, die Ablaßprediger 
betämpfte und auf eine Verehrung Gottes im Geifte drang ce); fo 


| a). Palladii Hist. Laus. c. 23. — Mabillon, Ans. 0; 
5*— T. IV. p. 462 sq, Acta SS, O. Bened. Pracf. ad Suec. V. 
n. Maqq. u 
b) Quellen 6, Raumer, Geſch. d. Hohenft. 8, IH. S.651 ff. 

‚e) Berthold des Franc. Predigten , ‘th. vollftändig, tb. in Auße 
ger u. "Kling: Bri. 824, Vrg. Wiener Jahrb. 823, , Rt 
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andy Sailer von Katfersberg [gfl.. 15107, der die Innigkeit 
des Ideals im Herzen die Thorheiten der Welt amd det Kische mit 
ſcharfem, derben Wise verfolgte d). 2.* 
n 5830, Neue Feſte. 5 


Das Feſt der unbefleckten Empfaͤngniß ſe. 249] 
verbreitete ſich im 14. Jahrh. unter dem Volke, der Widerſpruch 
der Theologie gegen den darin gefeierten Glauben wurde durch das 
Anſehn des h. Thomas Gemeinſache der Dominicaner. Als ſich 
daher Duns Scotus der Volksmeinung annahm, wurde die 
Behauptung, daß die Gottesgebaͤretin ohne Erbſuͤnde empfangen ſey, 
Partheiſache der Franciscaner. Alle Eiferſucht beider Bettelorden 
verſammelte ſich um dieſen Streitſatz, ſcholaſtiſche Beweiſe, neue 
Offenbarungen und Wunder wurden von beiden Seiten angefuͤhrt. 
Als die kirchlich froͤmmere Meinung und durch das Feſt yolksbeliebt 
fiegte bie Lehre der Franciscaner, für welche ſich unter flürmifchen 
Bewegungen die Univerfität Paris [1387] und. von ihr — 
Clemens VII. [1389] erklaͤrte a), Andre Feſte, in’ welchen die 
Mendepunkte des Lebens der Maria gemäß ber heiligen Sage gps 
feiert wurden, verbreiteten fidy aus einzelnen Sprengeln durch bie 
Empfehlung eines Papftes ohne Widerſpruch Über die Kirche. — 
Der fiegreihe Glaube einer Verwandlung des gefegneten Broted in 
den Leib des Gottmenfhen wurde im Fronleichnamsfeſte 
[F. corporis Domini] gefeiert, Urban IV. bat baffelbe, ein 
Seft feines vormaligen Kirchenfprengels Lüttich, wo es durch Traͤume 
und Geſichte entflanden feyn fol, als allgemeines Kirchenfeft ver- 
Eindigt [1264], Uber vernachläßige unter feinen Nachfolgern iſt 
‚28 erft von Clemens V. [1311] ald das große Wunder = Teft 
erneut worden, an welchem bie Kirche ihre höchfle Pracht ent= 
faltet 5), — Am Abende des 13. Sahrh. ging duch Nom ein 
Geruͤcht unbekannten Urfprunges, daß nach uralter Leute Gedächtniß 
am Subeljahre 1300 in der Kirche ©. Peters ein hundertjähriger, 
nach anderer Rede ein vollkommner Ablaß zu gewinnen ſey. Dem 





4) Weltfpiegel d. i. Predigten ü. Sebaſt. Brands Narrenſchiff. 
Baſ. 574. u.0 — * F. W. Ph. v. Ammon, Gailer v. K. Leben, 
Lehren u. Pred. Erl. 826. J 


a) Thomae Summa, P. III. Qu. 27. Art. 1 sqq. Duns Sco- 
#s in Sentt. L. III. Dist, 8. Qu. 1. $. 9. Dist. 18. Qu. 1. $.13. — 
Bulaei l. c. T.IV. p. 618 5gg, Argentrel.ce T.LP.M. 
‘ 8 ® 
? 39 o. Hocsemius, [um 1348] gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. 
[Chapeavilli gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. II. p. 298.] — 
Die Legende in Bzovii Ann. ad ann. 1280. no. 16. Acta SS. Apr, 
T. I. p. 443. — Beide Bullen Clement. L.IU. Tit.16. 
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dadurch entſtandnen anbächtigen Zulaufe nachgebend ertheilte Boni» 
facius VIII, alen, die am Jubeljahre die Kirchen der Apofkel 
bußfertig befuchen würden, die Römer 30 Zage, die Fremden 15 
Tage lang, einen vollkommnen Ablaß für ein ganzes fündiges Leben. 
Hunderttaufende zogen nad Nom, fo baB man erfannte, das 
menſchliche Gefchlecht fen römifh und verfammle fi) eine große 
Familie um den gemeinfhaftlihen Water. Daher die Kürze des 
menfchlihen Lebens und den Vortheil des roͤmiſchen Volkes ber 
denkend Clemens VI. [1343] die Feier des Jubeljahrs auf das 
50., Urban VI. [1389] auf das 33. und Paul IL [1470] auf 
jedes 25. Jahr anfekte c) 


$ 831, Die Kirchenzucht. 
Literatur vor 6. 98. 252. Chais f. unten not. e. 


Bann und Interdict wurden durch den Mißbrauch vers 
aͤchtlich. Daher die Päpfte in den politifchen Kämpfen ihre geiſt⸗ 
chen Waffen durch Aufhebung jedes Nechts, das bereits unter 
gebildeten und chriſtlichen Völkern galt, ſchaͤfften. Clemens V. 
und Sirtus IV. erklärten die Venetianer bis ins vierte Glied für 
rechtlos und ehrlos, aller Orten follten fie zu Sklaven gemacht und 
ihre Güter, weggenommen werden a), — Die Kirchenzucht wurde 
durch die Bettelmoͤnche und Ablaßprediger faft gänzlich aufgelöft. 
Das Vorrecht der Päpfte Kicchenftrafen zu erlaffen erweiterte fich zur 
vollkommnen Sündenvergebung durch die unter den Scholaſtikern 
ausgebildete Lehre von den Überfließenden Verdienſten der Heiligen 
[Thesaurus supererogationis perfectorum] , welche die Kirche 
kraft der Einheit ihres myſtiſchen Körpers an die Beduͤrftigen ver: 
Yeihen koͤnne b). Auch der Ablaß des Jubeljahrs wurde über bie 
Alpen gefandt, und woruͤber die Theologen noch flritten, ob bie 
Loͤſegewalt des Papftes ſich auf die Seelen im Fegefeuer erſtrecke, 
das entfchieden Alexanders und Leos Ablaßbullen c). Denn bie Päpfte 
hatten feit der Erſchuͤttrung ihres Stuhls einen fo ſchamloſen Ab la fs 





c) Jacobi Cajetani de centesimo s. Jubilaeo anno Lib. 
[Bibl. PP. max. T. XXV.p.936. Aus}. db. Raynald ad ann. 1800. 
no. 1sqq.] Extrav. comm. L. V. Tit.9. c.1. Raynald ed ann. 
1430. n0.55. — Charl. Jais, Lett. hist. et dogm. sur les Jubilds 
et les Indulgences, à la Haye 751. 3 V. I 


a) Raynald ad ann. 1309. no. 6. ad am. 1482. no. 15 299. 
C: Muratori T.VMI. p: 115. nn 
db) Alez. Hales. Summa, P. IV. Qu. 23. Art. 1 eq. 
: 0) Ales, Halss. P. IV. Qu. 283. Art. 2. m. 2 Thomas, 
Suppl. ad Summ. P. IT: Qu. 71: Art: 10. — Raynald ad ann. 


D 
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Hawbel begonnen, daß⸗von ihren Paͤchtern und Unterhaͤndlern bie 
4 und Beßrung, ald die von ber Kirche niemals aufgegebnée 
Bedingung. des Suͤndenerlaſſes, hintangeſtellt, der Abbaß ats bie 
ausſchließliche Bebingung der Werfohnung mit Gott gepriefen- eb 
Felbſt für Eimftige, beabfichtigte Werbrechen verkauft wurbe. Un⸗ 
chuldiger ſchienen bie Butterbriefe. Einzelne Abläffe wurden zum 

ug von inlaͤndiſchen Kirchen, Spitteln, much weltlichen gemein 

aͤzigen Anſtalten vetwilligt, vieles brachten die Ablaßprediger durch 
—* letzte Ziel war des Papſtes Taſche. Wie vormals zu den Kraugs 
Zügen, fo war nun jenes Suͤndengeld [menus auxiliatrices] zwi 
Tuͤrkenkriege und zum Baue der Peterskirche heftimiht:z aber ed 
verlqutete felbft, daß Keo X. einen Theil des Geldes aus Deutſche 
land feiner Schwefter verfprochen hatte d). Vergeblich  befchtwerten 
fich die Voͤlker über diefe Ausſaugung und Entſittlichung, einzelne 
Fuͤrſten verfchloffen den Ablaßpredigern ihre Lande, oder nahmen 
ihnen ihre Schäge ab; die Gelehrten fpotteten über die Pfennige 
prediger, oder zweifelten, ob die Ablaßzettel vor dem Weltricten 
gelten. würden; ernſte Prediger eiferten über ben Mod der Seelen 
duch) den Ablaßkram e). Ä en 
6 85% Die Sitten bes Gleruß, 


Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, und 
ed; ging die Rede, daß dort das Chriſtenthum als eine nuͤtzliche 
Fabel gelte a), Die hohen und reihen Kirchenwuͤrden, nur als 
Pfruͤnden angefehn, die den duch Geburt Bevorrechteten gehörten 
ward: für Geld erkauft wurden, gaben fich meift nach dem Worbilde 
des vömifchen Hofes weltlichen Sntreffen hin. Der Kirchendienft 
wurde großentheild durch eine unmwiffende und knechtiſch gefinnte 
Menge verwaltet, aus der niemand. hoffen Eonnte fich durch Vee⸗ 
dienfte.um die Kirche zu erheben 63). Bon ver Ehe ausgeſchloſſen 
entehrte fich der Clerus durch geheime Luft ober durch den Concubi⸗ 





t 


d) M. Villani VI, 14. Guicciardins L. XII. p 396..--- 

e) Appellatio pro parte Prince. Norimb, a. 1460. interposita. 
[Senckenberg, Sel. jur. et hist. Frf. 738. T.1V, p, 878.] Gleiches 
in den gravamın. der meiften Reichätage ſeitdem. — T’komas, Suppl, 
ad. Summ. P. IIL Qu. 25. Art. Wesseli adv. indulgentias dep; 
(Walch, Mon, medii aevi T.I. p. 111] — Berthold hrsg. v. 
Kling ©, 884, — Weitere Belege b. Seckendorf, Hist. Luther, 
Fre. et Lps. 688. L. L Additt, P. 24- X ‚1 sqq. 240, Ka »yP / 
Samml. einiger z. Abl. gehdrs Schriften. Lpz. 721. Läfher, Reh 
Acta, Lpz. 320. ©. 855 ff. 


a) Peirärca, Epp. sine tit. Lib. [Lupd. 021.3 ep. 10. 18. 
Bie de Clemangis, de zuinn Ec.: EB. ° :  °\ 
5) Oresmius coram Urbano V. [Fila ciiCatitest. vor. no. 106.] 








Cap. IV. Kicchliches Leben. '8::888,: Gelder: 7 


nat, welcher von ben Gemeinden -oft: zu ihrer eignet "Ofchexheit es 
fordert und von dem Biſcoͤfen beſteuert, daher begütflige wide €). 
Waͤhrend nun bie Leichtfianigen im Clerus ſich durch niedrige und 
Ehmmarrliche Freuden entſchaͤdigten, wurden die Tiefſinnigen denen 
ea ein Ernſt mar den Kirchengeſetzen zu genügen und durch gute 
Werke ben Himmel zu verdienen, von ihren Laſt niedergedruͤckt und 
won: Bmelfeln um ihre Seligkeit geaͤngſtet. Die Geſinnung: des 
Volkes gegen. ben. Clerus ſchwankte zwiſchen hetgebtachter Verehrung 
und aufgedrungner Verachtung. Bumellen brach ber Volksunwille 
über die · Suͤnden mb Vorrechte der Cleriker in Gewaltthaten aus. 
Die geiſtige Bildung außerhalb des Clerus brachte ſchwere Anklagen 
und: bitire Satyren gegen denſelben in Umlauf d). Aber der chriſt⸗ 
liche Goiſt bewährte wenigſtens darin fein Recht, daß er mitten in 
ber Kirche bie Freiheit der ſtrengen Rüge bewahrte, und den großen 
Contilien folbft haben Wußprediger aus ihrer Mitte einen Spiegel 
vorgehalten, in welchem die Kirche Ihr eignes verzerrtes Antlig er: 
kannte e). Denn immer noch waren viele im Clerus, welche einer 
beſſern Zeit werth ‚die Schmach der Gegenwart fühlten, und eins 
fahn, daß eine fo verächtliche Hierarchie nicht länger bie Herzen 
vegieren werde [> Ä 
6. 838, Geister und Taͤnzee. 
(Jae,Bosleau) Hist. Fligellantium. Par. 700.12. — *Schoett 
gen, de secta Flag. Lpe 711. — Forſtemann, bie hi. 
eißlergeſellſchaften. Hal. 828. 
Eine Buße und Caſteiung bes Fleiſches durch Geiſelung [dt- 
sciplina] im Kämmerlein war gegen mancherlei Einrede vornehmlich 
durch Damiani [S. 269.) empfohlen und durch bie Bettelotden 
allgemein worden. Aber im J. 1260 wurden die Städte Italiens 
duch lange Züge von Büßenden erfchredt, welche bei Tag und 
Nacht, bis auf den Gürtel entblößt, mit ſchwarz oder weiß ver⸗ 
hüllten Häuptern, unter Bupgefängen umherzogen und ſich bie aufs 
Blut geifelten. Die Zerknirſchung ging von Perugia ans, faſt ganz 





.0). Conc, Palentin. a. 1822. 0.7. [Mansi T. XXV. p. 708] Nie, 
de Klemungis eo, 22 Of Theiner, erzw. Eheloſigk. B. IL 


- d) Bieleg von ben Troubadours bei Diez Z3wick. 829), in den 
Fabliaux et contes ‚publ. pa? Méon [Par. 808], tm Reineke Fuchs, 
in Flacis Catal. testium Veritätis, Epp. viror. obscurordm',..Pes- 

quilli [Eleutheropol. 544.) u. a, ‘ 
ee) Die Reden dis Bernardus Baptisutus, Thevbaldus 
tt, a. bei Harde, Const. Caue. T. 1 E XVIII. p. 820 200.“ 

J) Naͤchſt Gersen, Pheod. a Niem, beſ. Nie. de Clemarngis. 
de zuina Ecel. (Hardt, Const. Conc. LP IF 0 cn 
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Italien, im Kampfe der Guelfen und Ghibellinen vol Lafer und 
Werbrechen, wurde von dieſem Bußkrampfe ergriffen und feierte eine 
allgemeine Verföhnung a). Einige Geislerfahrten gingen uͤber die 
Ä Alpen, und wurden mehr angeflaunt, als nachgeahmt. Als aber 
der fchwarze Tod aus Afien durch Europa zog [1348], wurden 
auch in Deutichland buch das göttliche Strafgericht aller Orten 
Geislerzuͤge der Kreuzbrüder aufgefihredt. Sie wiederholten ſich 
mehrmals bei Landplagen oder durch Einwirfung eines Bußpredigers. 
Der Dominicanee Bincentius Ferreri, ein Spanier, beffen 
Bezebtfamkeit zur Erweckung des Innern Lebens unter verſchiednen 
Völkern fo mächtig war, daß die Gabe der Sprachen in ihm wieder⸗ 
gekommen fehlen, hat am Anfange des 19. Jahrh. in Südeuropa 
mehrmals Geilerzüge geführt b). Anfangs twaren die Paͤpſte dieſer 
Bewegung günftig als einer Aufregung für bie Parthei der Kirche 
gegen die Ghibellinen. Aber die Herabſetzung aller Eichlichen Bußen 
und Heilsmittel vor bee Geifel verflimmte die Hierarchie. - Ste: 
mens VI. erklärte fid) gegen einen Enthufiasmus -[ 1349], der 
die Eirchliche und weltliche Ordnung bedrohe c), Vincentius 
gab der Abmahnung des Concils von Eonftan; Gehoͤr q). Durch 
dieſe Ungunſt der Kirche entſchied ſich in einigen Geislergeſellſchaften 
ihre feindſelige Stellung und Bermifdung mit hörstifchen Beg⸗ 
harden. Ein Geislerverein, dem in Thüringen die Inquiſition 
Scheiterhaufen baute [1414] ,. ohne ihn ganzlicdy vernichten zu 
Eönnen, erklärte den Clerus für den Anticheift, verwarf allen Kreig: 
Bilder- und Heiligen» Dienft, und feste die Bluttaufe der Geifel 
an die Stelle aller Eirchlihen Sacramente e). Diefelbe ſinnliche 
Andacht in Kraͤmpfen von Wolluſt und Schmerz fuͤhrte in einigen 
Staͤdten laͤngs des Rheines die Reigen der Taͤnzer [1374, 1418), 
deren Epidemie als daͤmoniſche Beſitzung, in Straßburg durch 

Anrufung des h. Veit, behandelt wurde f). 

i 5. 8354 Wunder: und Bauberwefen, 
Pelliccia, de superstt. Christ. medii aevi. [Opp. Basan. T. vi- 
Meiners, Abergl. ber ſchol. Jahrh. [Hiſt. Vergleich. d. Sitten 
des MA, 8 II.) 


. Die höhere Bildung des Zeitalters fegte dem GEithuſiaßzmus, 


a) Monachi PataviniChron. [MuratorsT.VIII. p. 712 aq.] 
2) *Ludw. Heller, Vinc. Ferr. nach f. Leben u. Wirk, tt, 830, 
‚TrithemiiChron. Hirs.1I. p. 209. Raynaldad ann. 1349. 


6: D Gensonii Ep. ad Vinc. c. Aagelanten. zoper. ed. Du Pin. 
Tr. c. sectam Aug. se. Eb. p- 6 un 
. ns Se t Const. Conc. T. 1. Kin, 
5 — des Radulphus_ de Rivo, ber Limpurg. u. Eiſaſſer 
Chronik b. Foͤrſtem'ann ©. 224 ff. 
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der ſich uͤbernatuͤrlicher Offenbarungen freute, ſtrenge Graͤnzen, 


erhob ſich bisweilen uͤber den Volksglauben, entlarvte den Betrug, 
oder frug die Legende um ihre Wahrheit. Doch wurden Birgittes 
Offenbarungen zu Conſtanz und Baſel feierlich anerkannt a); das 
Concilium zu Baſel ſtaͤrkte ſich am entſcheidenden Tage durch Reli⸗ 
quien auf den verlaßnen Plaͤtzen der Biſchoͤfe 6); das Volk Aef 
Wunder, als der Bettelmoͤnch vom aufgerichteten Ablaßkreuze das 


Blut Chriſti herabfließen ſah c); die Säge des 14. Jahrh., buß 


das Haus der goͤttlichen Jungfrau, ſchon von ben Apofteln: zum 
Tempel geweiht, nad) dem Verluſte des heiligen Landes von den 


Engeln: dus Nazaret getragen und nad) mancher Wandrung auf 


ſeiner dermaligen Stelle zu Loreto [1295] niedergelaffen worden 


‚ 


ſey, verſammelte dort unzählige Pilger, Bettler, Reichthuͤmer und 
Kunſtſchaͤtze c). Geheimnißvolle Anfrage an die Zukunft und an 
das. Todtenreich hatte niemals gefehlt. Durch den Einfluß der 
Saracenen wurbe bie Sterndeutung zu einem Hofamte ımd zu einer 


Wiſſenſchaft, der Sternkunde Geburtshuͤlle. Diefe weiße Magie 


wat vonder’ Kirche geduldet. Allein die Ungunſt der neuen Auf: 
kung gegen den Aberglauben vereinte fich mit dem Berdachte, daß 
die Graͤnzen der Menfchheit felten ohne teuflifche Kuͤnſte überfchritten 
würden. Aller Zauber, den bie Kirche zur Rettung und Verklaͤrung 
der Seelen übte, wurde umgekehrt zu ihrem: Verderben atıch der 
Untertvelt angeeignet. Der Volksglaube hat tieffinnig in unwill⸗ 
kuͤrlichen Sinnbildern den Schaubder in unfers eignen Herzens Tiefen, 
die himmelfivebende und hölenfahrende Natur des Menfchen darge⸗ 
ſtellt: in der altitalifchen Sage vom Zauberer Birgilius noch 
harmlos bie kluge Benusung der ſchwarzen Kunſt zu wunderbaren 
Thaten und Bauten; im normannifhen Merlin, als Anti: 
typos bed Gottesfohnes, den wilden Drang daͤmonifchen Urfpeunges 
in ber ſchoͤnen Menſchlichkeit des mütterlichen Exbtheild; in ber 
deutſchen Sage vom Fauſt, als dem letzten Nepräfentanten und 


— —— —— — — 


a) Gerson, Tr. de probatione spirituam. [Opp. T. I. P. I. 
p. 87.] Tr. de distincetione verar. visionum a fals. [jb. p. 43.) 
Hardt, Const. Conc. T. UI. P. II. p.28 699. T. IV. P. II. p. 
89 sg. Vrgl. ©. 850, 


4) Aencas Sylv. commtr. p. 68 gg, Hardt, T. VII 
p. 1263 sq. | 
) Nach Georg v, Anhalt Loͤſcher, Ref. Acta, B. J. ©, 385. - 
d) Martonells, Teatro istor. della S. Casa Nazarena. Rom. 
782. ZV. Polemifh: P. P. Vergerii L. de Idolo Lauretano, In- 
gol. 584. "M. Bernegger, Hypobolimaea D. Mariae Deiparae 
camera. Argent. 619. 4. XApologetifh: Turriani resp. ad capita 
argumentorum Vergerii haeretici. Ing. 584. 4 *’Turselini Lau- 
retana Hist. Mog. 999, Ven. 727, j 
22° 
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Eompilator alter Zauberer des Mittelalters, und in feinem noch jim- 
gern füdlihen Bruder Don Juan, ben Untergang ber teichbegabten 
Menſchheit, welche die von Gott ihr gefegten Schranken im Wiffen 
und Genießen duch ungöttliche Gewalt durchbrechen will e). Auf 
diefen Volksglauben an Bünbniffe und Buhlſchaften mit dem Teufel 
ging die Kirche ein und zog fie ald Hochverrath an göttlicher Majeſtaͤt 
vor ihe Gericht. Schon das .römifche Recht ſprach auf Tod oder 
Eril gegen Magier, je zumeilen in der Kirche waren Schwarzkuͤnſtler 
verbrannt worden. Auf bie Kunde, daß Deren und Herenmeifter 
in Deutfchland ihr Weſen trieben zu großer Befchädigung ihrer Mit: 
menfchen an Leib und Gut, erneute Innocenz VI. [14847 
die Befehe gegen Bauberei im weiteſten Umfange ber Volksmeinung 
und beftellte 2 Herenrichter fir Oberdeutfchland, die gegen mancher- 
lei Widerfpruch ein eben fo gelehrtes als abergläubifcyes und un⸗ 
fauberes Handbuch des Herenproceffes zufammentrugen 5). Geit- 
dem lieferte der Volksglaube Deren zu Taufenden auf den Scheiter: 
haufen. Die Belchuldigungen bewegen ſich großentheild in ben 
einlichflen Verhaͤltniſſen des alltäglichen Lebens. Verbrecheriſche 
Wuͤnſche und wirkliche Verbrechen find erwieſen. Aber Folter, 
Wahnſinn und myſtiſche Verzuͤckung zur Hölle wurden auch Quellen 
—— Geſtaͤndniſſe gegen die Natur g). Zweifel gegen ihre 
chtöheftändigkeit wurden felten und vorfichtig geäußert A). Der 
Serenproceß hat gewiffermaßen das Kebergericht erfegt. Außerhalb 
Deutſchland kommt er felten vor. Die Bullen Aleranders und Leos 2) 
gegen Zauberer und Giftmifcher in der Lombardei fcheinen ſich auf 
Überrefte.der Danichder zu begiehn. — Wie die ganze Natur dem 
Gottesreiche dienſtbar und der kirchlichen Segnungen theilhaft ge: 
dacht wurde: fo wehrte man ſich auch zumeilen gegen fchäbliche oder 
verdaͤchtige Thiere durch Excommunication oder Exorcismus k). 


8. 835. Heitigendienſt. 
Durch das oͤrtliche Intreſſe an Reliquien, meiſt Erobrungen 
r Kreuzzuͤge, mehrte ſich fortwaͤhrend im Munde des Volks die 


e2) GIrres, bie teutſchen Volkshuͤcher. Heidelb. 807. S. 207.ff 
NDLJI.Sprenger, wohl auch H. Institoria) Mallens Maler 
fcarum. Col. 489. % u. 0. bef. Fref. 580, 4, “ , 

g) Thomasius, deorig. et progr. processus inquis, e. sagas, 
Hal. 712. & — Sauber, Bibliotheca, acta et scripta magica, 
Lemgo, 789, 12 St. — Cauz, de cult. magicis. Vind. 767. 771.4. — 
Horſt, Bauberbibl. 821 ff. 58. 

k) Ulr. Molitoris, de Lamiis pythonicis mulierib.: Col. 489. 
Par. 661. Doch f. Hauber ©. % ff. 

) Abgebrudt b. Hauber ©, 151 ff. 277 ff. 

-...k).S Priz, rapport et röcherches sur les procds et jugem. 
relatifs anx animanx. Par. 829, 
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ältere Heiligenfage mit neuen Abentheuern. Die Sammlung ber 
fetben ducdy den Dominteanee Jacobus de Voragine Igſt. 
1298] wurde nicht durch die gelehrtthuenden Zuthaten des Wer 
faſſers, fondern durch die aufgenommenen volksthuͤmlichen Elemente 
und durch bie ÜÜberfichtlichleit der Heiligentage des Jahres zur 
golbnen Legende des Abendlandes a. Wenn aufgeflärte 
Kirchenlehrer fürchteten, daß der immer mwachfende Heiligendienft 
zue Gottvergeffenheit führe: fo lehtte doch die Kirche nicht uur auf 
die Fuͤrbitten der Heiligen trauen, fondern auch ihre Tugenden nach⸗ 
ahmen, und das perfönliche Verhältniß der Schugpatrone zu ein: 
zelnen Familien und Zimften, denen bie Beſorgung ihrer Heilig: 
thümer oblag, veranlaßte ein wetteifernde® Intreſſe für biefelben 
and fuͤt ihre kuͤnſtleriſche Verherrlichung, das mitunter der Froͤm⸗ 
migkeit ſelbſt zu Gute kam. Die Greirung neuer Heiligen wurde 
aumaͤlig in Rom durch einen ſchwierigen und Eoftfpieligen Proceß 
bedingt, Wo die Anfpriche zue Heiligfprehung nicht aus: 
reichten, oder nicht hinreichend ermittelt waren, wurde vorläufig 
bie Seligſprechung als geringere Verehrung und im heimifchen 
Kreiſe zugeftanden. Die großen Concilien übten auch biefes paͤpſt⸗ 
liche Reſervat. Die Heiligenkrone war ein Abel und Ordensſtern 
in ben Händen ber Kirche, der den hoͤchſten Verdienſten in der des 
muͤthigſten Geſtalt als unermeßlicher Lohn jenfelt und dießeit winkte. 
Kirchlich Hohe Stelung hat nie eim befondres Anrecht darauf gehabt. 
Auch die Heiligen dieſer Zeit ſtellen Keine allfeitig ſchoͤn ausgebildete 
Humanität dar: aber in mancherlei Sonderbarkelt hohe Glaubens⸗ 
kraft, Entfagung und Aufopferung. Durch das Ordensinteeffe find 
auch einige Mönche canonifirt worden, an denen fich der Geiſt ber 
Kirche zunaͤchſt in der MWiffenfchaft dargeftelt hat. Insgemein 
wurden Wunder im Leben oder duch den Leichnam ale göttliche 
Erklärungen über die Heiligkeit für nöthig gehalten. Die heitigen 
Männer diefer Zeit gingen großentheild aus den Bettelorden hervor 
und haben ihr Vorbild an den Gründern derſelben. ine eigenthlms 
liche Geſtalt gleich den Heiligen der Thebais ſteht Rikolaus von 
der Flüe auf den Alpen. Nachdem er als Landmann, Haus: 
vater, Krieger und Richter dem Vaterlande feine Pflicht erfüllt hatte, 
zog ihn die Sehnſucht, mit Gott allein zu ſeyn, in Waldeinfamteit. 
Ein Licht durchſchnitt fein Inneres wie ein Meffer, ſeitdem lebte er 
noch 20 Sahre [1467-87] mit Gott und von Gott, ohne andre 
Speife als den Leib des Herrn. Sein demüthiges Schweigen Fonnte 
ihn dem Verdachte wie ber frommen Verehrung nicht entziehn. 
nn ee — 


a) Legenda aurea s, Hist. Lombardica s. Legendae SS. per 
anni circuitum venientium. ‚Argent. 439 f. u. o. In allg Volle 


ſprachen des Abendlandes uͤberſetzt. 
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Amst. 618. 4. vermeord door Iece. de. Jong h. Amstj264. — 
*"Länzi, staria pitterica della Ital. ed. 8. Bassano 809, 6 V, 
Pisa 817. 6 V. 16. übrſ. v. * 3.6, d. Quandt, hrsg. v. 
4. Wagner, Lpz. 831.38. — Bloß in kirchl. Beziehung? 
. Weſſenberg, die hr. Bilder. Eonft. 827.28, 
Alles Eiechliche Leben coneentrirte fi im Cultus, ber als Dar⸗ 
ſtellung bes Unenblichen in endlicher Form für und durch das fromme 
Gefuͤhl feine hoͤchſte Entwicklung in der heiligen Kurt erhielt, welche 
daher die herrlichſte Erſcheinung und die Verföhnung aller Gegen⸗ 
Füße biefes Zeitalters it. — Soweit roͤmiſche Sitte’ reichte, erhlel⸗ 
ten. fih im Kirhenbaue die altrömifchen Sormen der’ Rotondk 


für Capellen und Battifterien, der Baſilica vornehmlich für größe 


Kirchen, mit doppelten oder vierfachen Säulenreihen im Innern 
und mit geradem Holzdache. In der Hereinbildung des chriſtlichen 
Charakters wurde allmälig der Baſilica die Kreuzform zu Grunde 
gelegt, das lateiniſche Kreuz, fo daß der längere Schenkel das Haupt 
Schiff der Kirche bildet, ober das griechifhe Kreuz mit’ gleichen 
Schenken, und durch Verbindung mit der Rotonda wurde Aber 
dem Kreuzdurchſchnitte eine Kuppel im Halbkreisbogen als ein Bild 
des Himmels gewoͤlbt. Die Sophienkirche in Conffantinopel, wie 
fie. Juftinian nad) dem Brande erbaute [538], ift das Haupt: 
denkmal dieſer Art. Die Thuͤrme blieben vereinzelte fremde Zufäge, 
amd find daher nicht durch eine chriftliche Spee, fondern aus dem 
-Bedürfniffe eines hohen Glodenhaufes als einfame Säulen entitan- 
ben. Die einreißende Barbarei verwirrte immermehr die Bedeutfam⸗ 
keit der altrömifhen Maße und Omamente, Unter den Kichen 
Roms find Denkmale aus allen Sahrhunderten feit Sonftantin. — 
-Diefeiben Formen nur noch mehr vertümmert [Portal des Schottens 
kloſters zu Regensburg , Kıypte zu Frenfingen] waren Über die Alpen 
gefommen. Aber unter den germanifchen Völkern entwickelte fich 
feit dem 11, Jahrh. eine eigenthämtiche heilige Baukunſt duch 
Anwendung des Spitzbogens. Einzeln als Nethhehelf fand ſich 
derſelbe Thon in Italien [Truͤmmer von Tusculum, S. Lorenzo zu 
Qubiaco 847], im Norden ward er heimifch, weit er fich zu den 
fpigen Dächern ſchickte und geringerer Widerlagen bedurfte. Aber 
das Merk ver Noch wurde bald zur freiften Offenbarung bes Gelftes, 
die Woͤlbungen der Dome fliegen empor ein fleinernee Hochwald, 
die ſchlankaufſtrebenden Pfeiler wurden das Sinnbild eines himmel⸗ 
firebenden . Geiftes, die. Thuͤrme waren bie nothwendigen Höhen: 
und Schlußpunkte dieſes Strebens. Im phantaflifhen Schmucke 
„der ſteinernen Blätter und Blumen, der Schnoͤrkel und Frazzen, 
feommer Zhiere und der alten bezwungnen Drachenbrut fpiegelte fic) 
‚Die Fuͤlle der Natur und Phantafie. Durch die bunten Fenſter als 
der Farbe reinſte lichtdurchdrungne Darflellung fiel ein geheimniß: 











> 


deren heitrer Bau, verhaͤngnißvoll für den Untergang des Pap 
thums, deſſen erhabenfles Sinnbild und Dentmal wurde. 
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volles Licht indie Hohen duͤſtern Raͤume. Die Geftkleen dir heili⸗ 
gen Geſchlchte wuchſen aus den Saͤulenbuͤndeln hervor, die Welt⸗ 
und Kirchengeſchichte wird vertreten durch ſteinerne Schlaͤfer mit 


gefaltenen Händen auf Heiligen⸗ Biſchofs⸗ und Fuͤrſten-Graͤbern. 


So erſchien bie Kirche gleich dem Tempel Salomonis als ein Bild 
der Welt mit allen ihren Kindern, über die ſich der Hmmel mölbtt 
Die Bauten waren: eine große Volksſache, um ein heiliges : Lund 
im Vaterlande zu erobern, der Reichthum des Privatleben ſtroͤmte 
dem ‚Gotteshaufe zu, ein Menfchenalter übergab dem aribem IL 
ungeheuern Pläne, Die erſten Aschitelten und Steinmetzen gingen 


aus den Kiöftern hervor, neben dieſen bifdeten ſich allmaͤlig Baus 
Hätten und Logen ber freien Maurer, in denen bie Kunſtfertigbelt 


geheimnißvoll fortgepflanzt und die Ehrbarkeit des Gewerkes bewahrt 


wurde. Das Geheimniß diefer Logen wurde auch eine Freiſtaͤtte 


für die Gefinnung ; welche fich der dermaligen Kirche uͤberhob, ‚daher 
zuweilen mitten in den höchften Denkmalen des Kirchenthums bie 


Steine frei und frech von dem Verderben ber- Kirche reden. Die 
Bloaͤthe dieſer Baukunſt fällt ins 13. u. 14. Jahrh. als Meiſter 


Gerhardt ben Plan des Coͤllner Doms zeichnete [1248]: und 
Erwin von Steinbach den Vorbau des Straßburger Muͤn⸗ 
ſters gründete [1275]. Sie verging mit dem 15. Jahrh., nicht 
ſowohl durch Überbildung,, fondern weil der fromme Gemeinfinn 
fehlte, der folche Werke für die Zukunft fehuf, weil das: Mittel⸗ 
alter voruͤber war. Diefe deutfche, erſt feit Vaſari gothifh genannte 
Bauweiſe, hatte ſich Uber Frankreich, England, Spanien und 
Sicilien verbreitet, nur in Mittelitalien war ihr die Anſchauurig 
altrömifcher Bauwerke meiſt zu mächtig, das weiße Marmorgeblrg 
des Doms von Mailand bezeichnet ihre Gränze, auf ber das deut: 
fche fhon vom vömifchen Element ergriffen iſt. Mas ſich von 
deutfcher Bauart ohne innere Berechtigung eingebrängt hatte, wurbe 
ausgefhieden, als in Italien bie allgemeine Auferfiehung des laſfi⸗ 
ſchen Atterthums auch die Zuruͤckfuͤhrung des roͤmiſch chrifktichen 
Kirchenbaus auf antike Größe und Klarheit mit ſich brachte Bru⸗ 
nellesco wölbte die Kuppel bes Doms von Florenz Ff, 1421], 
Bramante legte den Srundftein zur neuen Peterskicche ale 


4 


Die Plaſtik entwidelte fih an Gebäuden und Geraͤthſchaften 
der Kiche, Florenz ward ihre Heimath a). She neuer Schöpfer 





Nicolo Piſano [1221-74] bildete nach antiten Vorbildern. 


0) * Aug. Hagen, De Chronik fr Vaterſtadt v. Florentines Sür. 
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Zasonzo Ghiberti [1378-1455] goß bie neuen Bronze⸗ 
thuͤren des Battiſterio, werth Pforten des Paradieſes zu ſeyn, aber 
ein Mahler in Erz verwirrte er ſeine Nachfolger. Neben ihm 
Luca della Robbia [1388-1450], deſſen reine und gemuͤth⸗ 
reiche Reliefs in Marmor, Erz und gebrannter Erde die beitee Manz 
nigfaltigkeit einer fchönen Natur und frommen Gefinnung dar⸗ 
ſtellen [die Chorknaben].. Donatello [1383-1466] erfegte 
die Tiefe des Charakters durch Leidenfchaftlihe Bewegung. Michel 
Angelo [1474-1564] bildete in feiner Jugend die Mutter mic 
des Heilandes Leichname innig, zart und fchön, ſpaͤter hat er 
chriſtliche Schönheit verfehmäht, feine Grabmale der Medici: find 
tieffinnige verfleinerte Gedanken, fein Mofes ein furchtbarer Volks⸗ 
hewsfcher. Jenſeit dee Alpen blieb die Bildnerei der Baukunſt unters 
geordnet. Eine fleifige Nachahmung der gemeinen Natur zu from⸗ 
men Zwecken ging aus den MWerkftätten der Goldſchmiede hervor. 
Sn ſolcher treuen befchränkten Weife ift Peter Viſchers Reliquien, 
fhrein des h. Sebaltus [1506-19] am Eunftreichften. 

Die neuere Mahlerei ift als eine Darſtellung chriſtlicher 
Anſchauungen entflanden und von ber Kirche groß gezogen worden. 
Zwar wurde auch im Abenblande zumeilen gegen die Augenluft ben . 
Bilder geeifert: aber überall fiegte der Glaube, daß die Kunft eine 
Feier des Heiligen fey, zu der die Schäge der Kirche würdig ver⸗ 
wandte wuͤrden; nur gegen finnlich verführerifhye Bilder wurden 
Kirchengefege erlaffen. Die neue Kunft hat noch einige Fertigkeiten 
bes:untergehenden Alterthums in fich aufgenommen. Aber in froms 
mer Scheu bildete fich bald eine ſtarre Überlieferung, den Hern und 
die Apoftel mit dem ehrwuͤrdigſten Charakter fittliher Würde in 
altroͤmiſcher Tratht darzuſtellen. Die Mutter mit dem Kinde iſt 
fchwerlich vor dem 5. Jahrh. gemahlt worden. Die Mannigfaltigs 
teit des Gegenflandes wurde durch die Heiligenfage gegeben. Das 
fromme Gefühl, das fi an Reliquien erbaute, erhielt durch das 
Bild, das ſchoͤne Mittel zwifchen Fleiſch und Geiſt, eine höhere 
Befriedigung, die wibrige Erfcheinung der Märtyrergualen wurde 
verföhnet durch die verkiärte Geſtalt, welche in der Höhe die Palme 
empfängt. Jene liberlieferung ift auch im Abendlande niemals 
untergegangen,, in den Mufivarbeiten ber Kirchen Roms finden ſich 
Denkmale faft aus allen Jahrhunderten, in ber Zeit Karls d. Gr. 
regte fich die Luſt zur Erhaltung und neuen Geftaltung, umter den 
fächfiihen und fränkifhen Kaifern erhielt fi) eine zarte und innige 
Miniaturmablerei. in den Handfchriften der Kloͤſter. Bei der allges . 
meinen Steigerung des Geiflerlebens , angeregt durch bie Verbindung 
mit Gonftantinopel während der Kreuzzuͤge, belebte fich die chriſtliche 
Kunſt zuerſt bei den Italienern, ging unter dem Patronate des 


⸗ 
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h. Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollendete ſich unter dieſem 
bitdnerifchen Volle Die Vorbilder aus GConftantinopel waren groß⸗ 
gebachte, leergeworbne Geftalten, mumienhaft, übermäßig verläns- 


gert, doch nicht ohne Fertigkeit, meift auf Goldgrund gemahlt. 


Die von folchen Vorbildern ausgehende Richtung wurde durch Guido 
von Siena [um 1221] und Giunta von Pifa [1210-36] 
begonnen, buch Cimabue [um 1240-1300] vollendet. Seine 
göttlithe Jungfrau in Florenz iſt erhaben, heilig, unnatuͤrlich. 
Giotto [1276-1336], ein gewandter nüchternee Mann, ver 
ließ. die fteife. Manier, aber auch den hoben Geift des Alterthums, 
und ‚gründete duch Nachahmung der Natur in ihrer lebendigen 
Bewegung eme eigenthümliche Kunſt Italiens. Der.heitern Kunſt⸗ 
fertigkeit dieſer Florentiniſchen Schule gaben die Beſtellungen 
und: Thaten der Mönche Gelegenheit auch das Burleske des alltaͤg⸗ 
lichen Lebens neben das Pathetifche zu ſtellen. Selbſt in Dar⸗ 
ſtellungen der heiligen Gefchichte. ifMdiefe Schule, die fih in Do» 
menico Ghirlandajo [4451-93] vollendete, häuslich und 
buͤrgerlich; die Krippe von Bethlehem wird zum Wochenbette von 
Florenz. Aber ſchon hatte Angelico von Fieſole [1387- - 
1455], der die Bedeutung und unendlihe Mannigfaltigkeit der 
GSefihtszüge in die Kunſt einführte, den ganzen Reichthum eines 
im Klofter und im Himmel heimifchen Herzens in feine füßen Bilder 
gebracht, die er nie ohne Gebet, oft unter Thränen mahlte, und als 
göttliche. Eingebungen empfing, ein Mahler der Seligen, dem zu 
Mahlen ein Umgehn mit Chrifto war. Mafaccio [1417-43], 
bem dad Geheimniß des. Helldunkels aufging, wandte fid) zu den 
großen Gedanken der alteicchlichen Überlieferung zurüd, Nachdem 
nun Leonardo [1452-1517] die Gefege der Kunft in Lehre 
und Beifpiel tieffinnig entwidelt, auch in einzelnen Geflalten den 
Zauber des Überirdifchen mit hoher Eräftiger Schönheit verbunden 
hatte, flellte der Dominicaner Fra Bartolomeo [1469-1517] 
die Bilder der heiligen Gefchichte mit frommer Gewiffenhaftigkeit, 


großartig, Mar und im reizendften Farbendufte dar. Endlich wurde 


Michel Angelo durch gigantifche Kraft und tiefe Naturftudien 
ber. Mahler des, alten Zeflamentes, die Propheten der Vorzeit urib 
die Donner des Weltgerichts allein fchienen feiner Meifterfchaft wuͤr⸗ 
dig. — Auch die Lombardifhe Schule ging von der Kirche 
aus, Mantegna hat zuweilen mit heiligem Ernſte, Bellint 
in heitrer Lieblichkeit himmliſche und heilige Geftalten gemahlt, do 
ihre Btüthe fand diefe Schule In der lichtvollen Darftelung finnlih 
veizender Schönheit und in der Verherrlichung dee Repubilk. — 
In. Deutfhland hatte ſich aus ber gemeinfamen Überlieferung 
eine nationale Schule chuifkticher Mahlerei gebildet, zuerft am Miedere: - 
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heine, dann in Nuͤrnberg. An ihrer Schwelle fleht wie eine neue 
Schoͤpfung das Dombild der Schutzpatrone von Coͤlln [1410]. 
Die Meifter dieſer Kunſtrichtung find die Brüder van Eyk [um 
1366-1470) und Albreht Dürer [1471-1528], beide ber 
heiligen Gefchichte und der Natur andaͤchtig hingegeben, einer uns 
vergänglichen Karbenpracht mächtig und froh, beide in den Gränzen 
einer befchränkten verhülften, aber tüchtigen Wirklichkeit um fie 
ber, Hubert und Johann [denn bedenklich ſcheint ihr Verdienſt 
zu ſcheiden] poetifcher, tieffinniger, wohl auch glüdlicher, Albrecht 
verfiändiger und bürgerlicher, doc amerfchöpflih im Reichthume 
ber Erfindung wie im Fleiße der Ausführung, und ſchon auf ge⸗ 
lehrte Weiſe mit den Kunftfchäsen der Niederlande und Italiens 
bekannt *3). — Die Einfalt der altchriftlichen Kunft hatte ſich durch 
Die Sefinnungen und Beftellungen, die von Affifi ausgingen, am 
veinften m Umbrien erhalten, doch war das ſtarr Erhabne weich⸗ 
herzig und ſehnſuchtsvoll geworcben. So in fhhöner Beſchraͤnkung 
Perugino [1447-1524], fo lang er die Kunft nicht um Geld 
verrieth. So, geiflig diefee Schule angehoͤrig, Francesco 
Franeia [1450-1518], der den alterthuͤmlichen Geſtalten correcte 
Zeichnung mit dem zarteflen Schmelze der Farben gab, und nicht, 
nder nur im Sinne der Alten, an der h. Caͤcilia geftorben if. So 
auch Rafael [1483-1520], der in Umbrien altchriftliche Strenge 
mit zarter Sehnfucht verband , in Zlorenz die Freiheit erwarb, fich 
der Natur liebevoll hinzugeben, in Rom den chriftlichen Idealen bie 
volle Naturfchönbeit gab, und als er Angelos Propheten ſah, fand 
er auch diefe Exrhabenheit in feiner Bruſt. Die Mabonnen feiner 
Jugend find wehmuͤthig und ahnungsvoll, die von Florenz voll 
naiger gefunder Lebensfreude, die Siftina eine jungfräuliche Himmels> 
koͤnigin. Was das Papfithum feiner Idee nach feyn follte, Mittel⸗ 
punkt alles Firchlichen und geiftigen Lebens, diefem ſchon verſchwin⸗ 
denden Traume hat ber große Mahler der Kirche in den Stanzen 
bes Vatican unfterbliches Dafeyn gegeben für die Kunſt. Aber auf 
biefem Höhenpunfte entfchieb fich auch bie andre rein weltliche Mich» 
tung, und angemeffen dem Zeitalter des päpftlichen Medici mahlte 
an im geiftreihen Spiele die Abentheuer der olympifchen 
tter. 
5. 337. Der religibſe Voltscharakter. 


Die allmaͤlige Umgeſtaltung des Volkscharakters [$. 250.) 
tritt erſt gegen Ende dieſes Zeitraums hervor. Der Aberglaube 





b) Joh. Schopenhauer 
Samma Schr. 2pz. 890. 4, 6,8. 
v. Eyk. Msl. 822, “ 


8.8. Wagen, Hubert u. Joh. 


Gap. IV. Kicchlices Leben. 6; 337. Volkecharakter. 30 


blleb, aber die Begeiſtrung und Poeſie darin verfchwand immermehr, 
die phantaſtiſche Fülle zog ſich zuruck vor dem Verſtande, ber ſich 
fuͤr die ſtrengen Fordrungen der Wirklichkeit und fuͤr die Gemaͤchlich⸗ 
keit des Lebens ſchaͤrfte. Durch den Ablaß war die Sittlichkeit nicht 
bloß hinſichtlich einzelner Handlungen gefährdet, ſondern ihre Grund⸗ 
begriffe wurden verkehrt. Die maͤchtig auflebende Wiſſenſchaft wurde 
meiſt noch in gelehrter Weiſe und lateiniſch getrieben, um den Segen 
der Buchdruckerkunſt zu gewinnen, mußte das Volk erft leſen koͤnnen. 
Bei der Unwiſſenheit des niedern Elerus bedurfte es keiner beſon⸗ 
dern Kunſt, um die Völker in derjenigen Unmuͤndigkeit zu erhalten, 
ohne welche eine Hierarchie ſchwerlich beftehn kann; doch finden ſich 
auch Anftalten eines abfichtlichen Niederhattens birech Cenſur, AIn⸗ 
Jun ition und Beſchraͤnkung des Gebrauchs der Bibeluͤberſetzungen. 
"Aber die Zeugniffe für eine allgemeine Verfinſterung und Verdetbniß 
des Volks a) beziehn ſich meift auf Norddeutſchland und auf bie 
unterften Stände; auch fehlt wohl die Erkenntniß, nidyt bie Imig⸗ 
keit und Kraft des religiöfen Gefühls, es ift Nacht, aber yewiffer- 
maßen eine heilige Nacht. Das Kitterthum und dadurch bie wähts 
hafte Grundlage der Artftofratie war durch das Schießpulver, durch 
die Rechtsordnung der Staaten und durch die nette Macht bus 
Geldreichthums untergegangen. Aber im Kampfe bes Staats und 
ber Kirche hat fich neben dem Adel und Klerus ein dritter Stand 
gebildet, welcher vornehmlich durch die Kreuzzuͤge die Freiheit des 
Gedankens und die Freuden der Bivilifation kennen lernte, beſonders 
in Italien durch ghibelliniſche Befinnung, daffifche Studien amd 
durch die unmittelbare Anfchauung des Papſtthums ſich über die 
Kirche, zuweilen Über das Chriſtenthum hinausſtellte 3), beſonders 
in Deutſchland noch in geſunder Kraft durch buͤrgerliche Fteiheit zur 
geiſtigen Freiheit erhoben, bereit war, jede unrechtmaͤßige Gamalt 
in weltlichen ober geiftlichen Dingen von fich abzulehnen, 


Fuͤnftes Kapitel, 
Die Firhlihe Wiffenfchaft. 


8,838. Die Scholaftit, Zweite Periobe, 18. Jahrh. 


Literatur . 268. — Tennemann, Geld. d. Phil, Ep. 814, 
3. VII — "Ritte r 8 uͤ. Ber. u Verlauf d. chr. Phil. (Stud. 
u Krit. 833, H. 2. ©, 286 ff.) 


4) reiqia geſammelt in den erſten Capp. der Reformationdgefäh, 
4 B. EI. Vejelii Hist. et necessitas röfern. oy._ Ulm. 
Ester, Ref, Acta, B. J. S. 109 ff. Spieter, Luther s1 
* Kappe, Hıf, urk. 8.1. ©. 397,499. Henke, Freigeiſte⸗ 
Ki u. Atheism. in Italien. Anh. 3. überſ. ” Biltere, 6 d. Ref. 
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Parts bewaͤhtte ſich als Hauptſitz der Scholaſtik, welche nicht 
Buͤchergelehrſamkeit war, ſondern in der lebendigſten Gemeinſchaft 
des atademiſchen Lebens groß wuchs. Die Phyſik, Metaphyſik und 
Ethik des Ariſtoteles wurde durch die Araber bekannt, Thomas 
benutzte eine liberfegung aus dem Griechiſchen a). Die Hierarchie, 
gegen bie Herrſchaft eines heidnifchen Philofophen argmähnifd;, vers 
fuchte mehrmals [f. 1210] feine Schriften ganz oder theilmeis zu 
verbieten: aber gegen eine herrſchende Richtung des Geiftes vermochte 
auch die Kirche nichts und vornehmlid durch die Bettetmoͤnche 
wurde der Philofoph als Vorläufer Chrifti und Repräfentant 
alles natürlichen Wiffens anerkannt, nach welchem bie ewige Wahx⸗ 
‚heit der Kirchenlehre zu erweiſen und ihr ſyſtematiſcher Zuſammeh⸗ 
hang zu begründen ſey 6). Neuplatoniſche Elemente wurden durch 
Auguſtin und arabiſche Ariſtoteliker vermittelt. Der Geiſt der Kirche 
war fo maͤchtig, als die Philoſophie, welche nicht zut Magd der 
Theologie entwuͤrdigt, vielmehr von ihr geweckt, und nur dahin 
geleitet worden iſt, wo damals das hoͤchſte geiſtige Intreſſe war. 
Der Franciscaner Alexander von Hales, Meiſter der Thed⸗ 
logie zu Paris [Dr. irrefragabilis, 1222-45], deutet durch 
ſcharfſinnige Bergliederung möglicher Fragen fihon die näcfte Ge⸗ 
ſtaltung an, während feine kirchlich praktifche Richtung den eigen- 
thuͤmlichen Charakter diefer Zeit bezeugt c). Diefen entwickelte ber 
‚Beine Dominicaner Albertus von Bolftädt in Commentaren Über 
Ariſtoteles und Lombardus d). Er trug bei vielfacher academifcher 
md Eirchliher Wirkfamkeit [1222-80] alles Wiffen feiner Zeit 
jufommen, von ben Arabern die Kenntnig ber Natur und ihrer 
Gehelmniſſe; durch die Gefchichte vom Wintergarten und vom ve: 
denden Kopfe als Zauberer der Mann des Volkes e), im Verhälte 
niſſe zu feinem größern Schüler, dem Heiligen, der Große. Thos 
mas [Straf] von Aquino, ber in Cöln, Paris, Rom und 
andern Städten Italiens lehrte [Dr. angelicus 1249-74] und 
bas Erzbisthum feines Vaterlandes Meapel ablehnte, bezeichnet den 





a) Jourdain [S. 262.] p. 40 sqq. 130 gg. 

db) Jourdainp. 198 sqq. Bulaeus T. III. p.81. 110294. 7 
Launoius, de varia Aristt. in acad. Par. fortuna. Par. 699. 4. 
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Hoͤhenpunkt der Scholaſtik. Scharf und tieffiunig, begeiſtert fuͤr 
die Kirchenlehre wie fuͤr die Philofophie, rang er nad, einem heiligen 
Bunde zwifchen Ariftoteles, Platon und Auguſtinus. einem 
Orden galt feine Summa als bie hödfte Entwicklung chriftticher 
Wiſſenſchaft, der Kirche nad kurzem Schwanken als ein Werk, 
daran Chriſtus feibft ſich erfreue f). 


ot 
$. 839, Die Scholaſtik. Dritte Periode. 14. u. 16. Jahrhd. 


Nachdem die hoͤchſte Geifteskraft zur. Vereinbarung der beiben 
Autoritäten des Zeitalterd aufgewandt war, konnte ſich bie fort⸗ 
ſchreitende Wiffenfchaft nur auf ihre Werfchiedenheit richten. Aber 
bei. ber innern und aͤußern Macht der Kirche äußerte ſich dieſes Stte⸗ 
‚ben als ein Spiel kühner Fragen, welche die Kirchenlehre Über 
fihritten, und zwar alle zu Gunſten derſelben entfchieden. wurden, 
in beren Aufftellung aber ſich die Freiheit bes Geiftes verwahrt und 
ein dunkles Mißbehagen der Schranken aͤußerte. Die fonft unver 
fängliche Rede, daß etwas in der Philofophie wahr, im der Theo⸗ 
logie falfch ſeyn könne, war für die Scholaſtik ein unwillkuͤrliches 
Geftändnif der Verzweiflung an ihrem Zwecke. Bon dem mit.der 
Kirche gefpannten Orden gingen die Führer dieſer Richtung ame. 
Joh. Duns Scotus, Doctor in Orford, Paris und Coͤlln [Dr. 
subtilis 1301-8], erkannte den Menfchen als Individuum. des 
H. Geiſtes, daher urfprünglic rein und frei, aber beſchraͤnkt durch 
den Weltzufammenhang und zue göttlichen. Anfchauung des H. Geis 
fies zu erlöfen duch die Kiche a), Wilhelm von Dccam, 
Lehrer zu Paris, [Dr. invincibilis, venerabilis inceptor].f. 1322 
Provincial feines Ordens in England, f. 1323 am Hofe Ludwigs, 
[S. 328. 301, oft. 1347] mit dem Schwerte bes freien Geiſtes im 
der Lehre wie im Leben, wußte bie Unbedingtheit ber Kirchenlehre 
nur zu retten, indem er durch eigenthümliche Erneuerung bed Nomi⸗ 
nalismus die fubjective Bedingtheit aller menfchlichen Erkenntniß 
behauptete b). Der alte Streit wurde hierdurch erneut und neigte 





J) Comm. in L. IV, Sentt. — Summa Theol. in 8 P. [3. Th. un 
vollendet, daher ergänzt durd) Suppl. e Comm. in 4. Librum Sentt.] 
Comment. uͤ. Bücher des Arift, u. der H. Schr., apolog. u, adcet. Schrr. 
Opp. Rom. 570. 17 V. f. u. o. Ven. 745 qq. 28 V.4. — Acta SS. 
Mart. T.1. p. 655. Touron, vie de S. Thomas. Par. 787. 4. 
Be rn de Rubeis, diss. crit. et apol, de gest. et ser. S. Thomae. 
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' a) Quaestiones in L. IV: Sentt. — Quaestt. quodlibetales XI. — 
Opp. ed. Wadding. Lugd. 639 sqgg. 12 V. f. — F.E. Alber- 
ons resolutio doctr. Scoticac. Lugd. 643. * Baumgarten- 
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fi, jagt zum Übergewichte des Mminaltzmus. Die Franciecaucx 
voller Freuden dem geheiligten Anſehn des Thomas den geheimniß« 
polen Scharfſum ihres Scotus entgegenzuflellen, beſchloſſen ihm 
gllein zu folgen. Seitdem durchkreuzte fi der Kampf der. Th o⸗ 
miften und Scotiften, be Realiſten und Nominaliſten, 
die Streitigkeiten über das Maß bee Freiheit, der Gnugthuung 
Chrifti und Uber die Erbſuͤnde Marias waren nur einzelne Momente 
deffelben, ber mit geiftigen und geiſtlichen Waffen geführt-mwurbe:c). 
Die Scholaſtik töfte dadurch ihr ſyſtematiſches Weſen in Polemit 
auf, verlor den religioͤſen Ernſt über dems Schulſtreite, und als ſie 
einer neuen Geſtaltung der Wiſſenſchaft ſich zu befreunden verfügte, 
war fie- bereits im Untergehn, nachbem fie die Freiheit des eb 
Jens geweckt, der Glaubenslehre eine ſtreng wiſſenſchaftliche Form 
gegeben, die Aufgaben ber philoſophiſchen Unterfischung: geſtellt, 
fonftt als Geftaltung eines vorgefundnen Stoffs durch eine vorge⸗ 
fundne Form ihre Beſtimmung erfuͤllt hatte. ah 


5. 30. Die Myſtik. Zweite Pekiode 3 


Arnold, Leben der Gläubigen. Hal. 701. Arnuldi: His. et 
deser. Theel. mysticae, Fref. 702. p. 282 > _ tr. De 
Wette, hr. Sitten, Brl. 821. 8.0.9.2 8.20. — 
*Sörres zu Suſo. \ 


- Die andre Seite bed Lebens wurde fortwährend durch bie 
Myſtik ergänzt IH. 269]. Doch erft ats die Scholaſtik zum Schul⸗ 
gezaͤnk entartete, erhoben ſich im 14. Jahrh. neue Weortführer in 
kraftvoller Einſeitigkeit fuͤr die Sache des chriſtlichen Gemkche, 
und tetteten ſich aus der kirchlichen und politiſchen Berriffenheit In 
das innerfte Heiligthum. Eine doppelte, oft in einander verflleßende 
Richtung wird bemerkbar. Vorerſt ein fpeculativer Tiefſinn, der 
auf Erigena, Disnyfius und die Neuplatoniker zuruͤckweifend das 
Abſterben der Selbſtſucht und die Vollendung der Liebe ald ein 
Zuruͤckgehn und Aufgehn in Gott. verlangt, daher die Firchiichen 
Dogmen mehr oder minder Far und bewußt als Allegorien amwendet. 
So der Dominicaner Johann Zauler zu Coͤlln und Straßburg, 
[Dr. sublimis et illuminatus, oft. 1361] der ſchon als bellebter 
geiftvoller Prediger von einem Laien überführt, daß Ihm die rechte 
Weihe des. Geiftes im Abfterben von der Welt und Schheit fehle, 
durch geiftige Armuth und Demuth ein Herzenderfchütterer wurde, 
ber mit neuen Zungen zur geiftlichen Armuth als der rechten Gott⸗ 


i « y * 
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gkelchhen tik. zur Wolſuſt Den Tobes "tt Bolt teigle a). :&t g 
arch gepredigt; daß beiderlei Gchibert nicht zit verwechſein fen, 

dem Streite ‚der Fuͤrfter dad arme: umfchuldige Volk Acht gebarnte 
werden fölle, und foicher Bann ſich zum Segen kehre; wotuͤbet er 
ſJetbſt gebannt worden iſt 5). Dei Patriarch dieſer geiſtigen Gé 
meinbe,: Die wie ein: Hochgebirze ſich dich Deutſchland ſieht; rbat 
Fohann Ruysbroech, Auguſtinerchothert und Prior zu Grln⸗ 
thal bei Bruͤffel Vr. ecstaticus, gfi. 1381]. Er leitete füne 
GSehriften aus goͤlllicher Emgebung ber, beſchtleb die heilige Liebe 
naſerer nur alt einen Durchgangspunkt, das höhere Leben als eine 
ewige Geburt dd Sohnes und Ausgießung des H. Geiſtes th uns 
warme vor geiſtlichem Nuͤfiggange, prieß aber IN orientaliſcher / Weifr 
Din Ekſeaſe als den Zuſtand des hoͤchſten Seyns, wo Der Michi 
von allen Bildern und Huͤllen des eignen Daſeyns erloſt im uner⸗ 
ſchoͤpflichen Abgrundbe bet goͤttlichen Liebe eins wird mit Gott 6). 
Auch die deutſche Theelogte, tm Gegenſatze einer ſcholaſti⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Theologie, ungewifſen Urſprunges aus ben} 
15. Jahrh. konnte einem frommien einfachen Sinne als Offenbarung 
der haben Gottesliebe erſcheinen, aus der fie hervorging: aber bet 
Geudgedanke vöm Vollkommnen und vom Getheilten aus ihm, 
vom Abſterben bes Adam und vom Erſtehn des Chriſtus in uns, 
von der nothwendigen Vermenſchung und Vergottung, moͤchte leicht 
ein Sinnbild vom. Weltepochen einer allgemeinen Gottverlaſſenheit 
und Vergottmenſchung ſeyn d). Den Übergärig bildet ber Dörminis 
caner Heinrich Sufo, [aft in Um 1365] von Gott Amandus 
genannt. Er hätte von Jugend auf ein minneteiches Herz, das 
fih um aller Creatur Trauer kuͤmmerte. Er iſt wie ein ſchwaͤdiſchet⸗ 
Minneſaͤnger, aber feine Minne ift die ewige Weisheit, der Int 
. jugendlichen Stud er huldigt. Darnach martert er ſich lange Jahre, 
Bis au feine Natur verwuͤſtet iſt, Goͤtt fender Min noch größere 


4) Nachfolge des armen Lebend Chriſti, Mark d. Seete, A, 4 
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Truͤhſal aus der. hie Gelaſſenheit goͤttlicher Liebe hesnorgeht, und 
ſich in die göftliche. Wefenheit- einfenft, die aller Greatur Mefen iſt. 
Der Grundgedanke feinee Myſtik ift, daß ein. gelaßner Menſch ent- 
‚bildet werben muß.von der. Greatur., gebildet mit Chrifto und über- 
‚bildet in die: Gottheit... In ſeiner Liebeswaͤrme ift ein kraftvoller 
fitlicher, Bei, ber alles Verlorne um ihn: her zu retten ſucht ‚Q). 
- Eine zweite Richtung ber Myſtik bezieht ſich allerdings auf, die. ein- 
fFachen Beduͤrfaiſſe des Herzons und des Volle. Thomas-[.üg« 
merken] .p on. Kempen: [gfl. 1471]. führte durch feine Schriften 
voll freundlicher, oft: Ipielenber Bilder, wie ducd feine Rathſchlaͤge, 
aus der roͤmiſchen Kirche in die Kirche bed Herzens,, in den ſtillen 
Umgang mit Gott und Jeſu ein 4). Das Buch von der Naſh⸗ 
Aahbmung Jeſu, um deſſen Verfaſſer Moͤnchsorden und Natiogan 
geſtritten haben, die Bibel des Volkes, zeigte im Grgenfape das 
Peiligendienſtes, des aͤußerlichen Kloſterlebens und der Minoriten⸗ 
fabeln, die wahre innre Nachfolge Jeſu im. Ertädten ber: Selbft⸗ 
fucht :und in unbedingt fi) hingebender Gottesliebe g). ‚Die 
Mypſtik erhielt unter dem Bruͤdern des gemeinſchaftlichen Lebens 
IS. 331], denen. Thomas a Kempis angehörte, eine Pflanzſchuie, 
pflegte unter dem Volke die Keime eines höhern Lebens ‚und. edit 
einen ftillen Gegenfaß wider die bloße Außerlichkeit der Kirche, 
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Maß von Tournay erzählt wird, bemeift wenigſtens, baß 
man der Scholaſtik den Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer 
Gunſt und Dialektik hänge Seyn oder Nichtfeyn des Shriftenthumb 
ab a). Der Scholaſtik in ihrer letzten Entwicklung wurde vorge 
worfen, daß fiber ihren Mortftreitigkeiten das göttliche Wort ver- 
‚geffen, über. dem Spiele ihrer Spigfindigkeiten der Ernſt des chrifl- 
lichen Lebens verfluͤchtigt, von ihrer kalten Gelehrſamkeit der Seil 





eo) Das Leben H. Sufos von ihm felbft erzaͤhll. Vuͤchl. v. b. ew. 
Weisheit u. a. * Leben u. Schriften a. d. Alt. Handſchr. u. Drucken 
v. iepezboeeg M. Einl. v. Goͤrres. Regensb. 829. Lat. b. 
BGurius, Col. 

—B animae. Hortulus rosar. Vallis lilieram. Hos- 
ra pauperum. De aolitadine et silentio. . Hymni et. gantica. 

itae Beatorum. Opp. ed. Sommal., Antu. 608. 4. u, o. ’ 

g) Über bie Xusag. in allerfei Sprachen Fabric. Bibl. mod. gt 
inf, :Lat. T. IV, p..21d syg. — Du Pin,. de auctore L..de imit. 
Ch.;iGerson. App. .T.1).— Silbert, Gerfen, Gerſen u. Ken: 
pio, welcher ift —* . Wien. 828. m. 


....:@):M. Paris ad ann. 1201. p. 144. Doch vrgl. Henr. Gan- 
rn L. de ® seripik, € eos. C. —J c. Bibl. occ. T. H. 
p [u , L ı” . I 
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bertrichen werde, und durch ihre Schuld bie Theslogen den andern 
Gelehrten als Phantaſten gaͤlten. Im dieſem Sinne haben Gew 
Fon und Clemangis eine Reformation des theologiſchen Stu⸗ 
dlums gefordert 6). Die halbe Wahrheit auf Seiten der Scholaſtik 
wie der Myſtik lag ſo offen, daß die Vermittlung nicht aufgegeben 
werden konnte. Sie iſt zur Bluͤthenzeit der Scholaſtik von Bona⸗ 
ventura Joh. v. Fidanza, Dr. seraphicus, gſt. 1274], An 
ahrem Verfalle von Gerſon JJoh. Charlier, Dr. christianissines, 
gſt. 1429] verficcht worden. Weide find heimiſch in ber MRoftit, 
Taffen aber neben dem Fluge ber Liebe zu Gott auch den: Weg ber 
Erkenntniß gelten, und milden die Scholaftit und Myſtik am 
einander, ohne doch eine höhere Einheit zu finden. Bonaventura 
‘in ſeinet gemuͤthvollen Beſchaulichkeit des innern und aͤußern Lebens 
als eines Spiegels der ewigen Weſenheit, von der Kirche zu weit⸗ 
greifender Thätigkeit berufen, ift eine der hohen Seftalten, an denen 
fi das in ſich befriedigte Kirchenthum glorteich darftellt; an feinem 
Sarge meinten die Wepräfentanten des ganzen Abenblandes -c). 
BGerſon fuͤhrte vom Standpunkte ſeiner Myſtik aus, die er pſycholo⸗ 
giſch begruͤndete und mit geſunder Logik verwahrte, einen mächfigen 
Kampf gegen die Anmaßungen der Hierarchie und gegen bie Taͤu⸗ 
fhungen des Aberglaubens d). Eine innre Vereinigung des Gegens 
ſatzes mit Aufgebung der hergebrachten Formeln hat der Spanier 
. Raymund de Sabunde [um 1430) verfucht. „Gott hat 
dem Menfchen bei der Schöpfung das Buch der Natur gegeben, in 
welchem jedes Gefhöpf ein von Gott geſchriebner Buchſtabe iſt. 
Dieſes goͤttliche Buch und die H. Schrift koͤnnen einander nicht 
widerſprechen. Von jenem, welches allen gemein, jedem am naͤch⸗ 
ſten, den Laien lesbar und von Ketzern unfaͤlſchbar iſt, muß die 
Eckenntniß anheben. Aber die hoͤchſte Erkenntniß iſt die Liebe 
Gottes, als das Einzige, was der Menſch aus ſeinem Eignen der 
Gottheit geben kann.“ Tach diefen Gedanken‘, in denen eine fpäte 
Entiviellung der Glaubenslehre angedeutet ir hat Raymund als 
in feinet Zeit aus dem Buche ber Natur, d. h. der Außern und 
innern Erfahrung, zu der e8 Feiner kuͤnſtlichen Wiſſenſchaft, doch 





J 8) Gersonti Epp. dao de reform. Theol. [Öpp. T. I. p. 121.) 
—8 L. de studio Theol. [D’Achery, Spicil. T. I. 
7 ) 

| c) Commentar. in-IV.L. Sentt. Breviloguium Oentiloguiam: — 
Itinerarium mentis in Deum. Pharetra, stimwlus, intendinni- 
en 9 etc.. opr- jussu Sixti V. emend. Rom. 588. 8 V. £. Von. 

8 
a) 3 nd» ben lirchiich publiciſt. chʒiſten beſ. Considerationes 
de Th. mystica. Opp. ed» Li E. da Pin, Antu. 206. 5 V. f. — 
Engelhardt, de Gers. mystico. P. 1. Erl. 822 49. 4, Be 
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einer hoͤhern Erleuchtung beduͤrfe, die Kirchenlehre ziemlich leicht⸗ 
fertig couſttuirt e). ZZ . 
4. 342, Die fogenannte Wiederherflellung ber Wiſſenſchaften. 
Firabosehi, storia della letterat. ital. Mod. 780. 12 v. 
"SZagemann, Sf. d. freien Künfte u. W. in Ital. Lpz. if 
3B.— Meiners, kebensbeſchrr. berühmt. Männer a. b. Zeft 
d. Wiederh. d. W. Bär. 795 ff. FB. — *Heeren, Sih.d, 
Stud. d. claſſ. Lit. ſ. d. Wiederaufl. d. W. Goͤtt. 797. 801.2 Bu 
— Stäydlin, Gſch. d. theol. W. ſ. Verbr. d. alten Lit, 
Goͤtt. 810.28. — * H. A. Erhard, Gſch. d. Wiederaufbl. 
wiſſ. Bildung, vorn. in Deutſchl. Magdb, 80. 2 B. — Die 
Ausgg. d. neuen Elaffiker u, ihrer Sommentare b. Ebert. 
Die Untverfitäten, welche bald vorzugsweiſe für eine Facuftät, 
bald für die gefammte Wiffenfchaft von Fürften und Städten im 
ganzen Abendlande begrlndet wurden, in Deutfchland zuerft Prag 
1347) nach dem Vorbilde von Paris, zulegt Wittenberg 
1502], ficherten und verbreiteten. die wiſſenſchaftliche Bildung, 
Aber fie waren dem päpftlihen Stuhle für ihre Privilegien ver 
pflichtet und befefligten fich leicht in einer gemwißen Gemächlichkeit 
der gelehrten Überlieferung, Der neue. Geift der Wiffenfhaft iſt 
nur mittelbar durch fie befördert worden. Der Franciscaner Roger 
Bacon [Pr. mirabilis, gft. 1294] ruͤgte die Mängel eines’ 
inhaltlofen Wiffens der Scholaftit. und ein Prophet der weltlichen‘ 
Wiffenfhäft drang er mit genialer Kraft und vielfachen Erperimenten 
tief in. die Geheimniffe der Natur a), Dante Atighieri [oft 
1321. im Exil zu Ravenna] hat in feiner göttlichen Comoͤdie als in 
einem Weltgerichte der heiligen Poefie die Zuftände des menfchlichen 
Geiſtes, fein Zeitalter und die Meltgefchichte allegorifch dargeſtellt, 
mit der Kühnheit eines. Ghibellinen zuͤrnend gegen bie Mißbräuche 
ber Hierarchie, ein Freund Virgild, aber ein Verehrer des h. Xhomas 
von Aquino begeiftert für ben Kirchenglauben, der erftgeborne Sohn 
bee Kicche unter den Dichtern. Das den Velten unter den Alten 
ebenbitrtige Werk des neuen Geiftes in der Volksfprache wedte den 
Sinn und das Vertrauen auch zu jenen, flr welche das Zeitalter 
reif war, Die Glaffiker, befonders die Roͤmer, waren nie ganz 
vergeffen, aber ihr .Geifl. war unbekannt, ihre Sprache zu Grunde 
gerichtet, Zuerſt Petrarca [oft. 1374] hat ſich den Alten mit 
liebevoller Sehnfucht zugewandt, und wenn feine Nachahmung der⸗ 





| e) Lib. creaturarım s. Theol. naturalie. Argent. 486. Eatiniore 
stylo in comp. red. a J. Comenio, Amst. 669.12. -— Montaigne,. 
Essais U, 12. Zennemann, B. VL G. 864 ff. 


@) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb. Land. 733. f. rg. 
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feiben minder gläcktich war, fo ward dr durch fit gellldet der Wirte 
führer. für die Angelegenheiten Italiens und des menſchlichen Her⸗ 
zens db). Mit ihm hat Boccaecio [gft. 1373} die Götter 
Griechenlands in das Abendland zuruͤckgefuͤhrt, der oͤffentlich beſtellte 
Ausleger des Dante, der bie erſte gebildete Profa- in ber. Volks⸗ 
farache ſchrieb, und deſſen Witze es vergoͤnnt war, ſich uͤber die 
Moͤnche, über Die guten Sitten, vielleicht auch über das Chriſten⸗ 
thum wegzufesen ©). Nah ihnen iſt befonders ſeit der Synode 
vor Slovenz [1439] die Kenntniß des griechifehen Alterthums durch 
Griechen, die als Gefandte oder Flüchtige kamen, in Stalien vers 
breitet worden, meiſt mittelmäßige Köpfe, aber fie ‚brachten das 
Erbe dee fchönen Vorzeit in unmittelbar lebendiger Überlieferung, 

im. Haufe der Mediei und im Batican. wurden fie gleich Apoſteln 
empfangen. Der einheimifehe Reichthum wurde offenbar, die 

Kloͤſter thaten ihre Graͤber auf, in denen der Schatz treu gehuͤtet 

. worden. war, die Auferſtehung des claſſiſchen Alterthums war eine 

Nationalfoche Staliens, eine eier der großen Ahnenwelt, deren 

Truͤmmer man jegt nicht bloß unter dem Schutte der Jahrhunderte . 
und unter der Ufche des Veſuv, fondern auch in des Volkes Sitten. 
und Gefinnung. erkannte, Nach diefen heidniſchen Heiligthuͤmern 

399 die Jugend des Abendlandes uͤber die Alpen, zuerſt die Deutſchen 

und Ungarn [f. 1450]. Diefe Studien ‚wurden nur zum Theil 
von Clerikern, und meiſt von folchen betrieben, welche ihren Pfruͤn⸗ 

den Mufe und Freiheit dankten. Die amätige Einwirkung auf bie. 
Theologie trat im Leben des Roͤmers Lanrentius Balla [gfl. 

1457], der zuerſt die Gefege einer wahren Latinität verfiindete,. 
entfchieden hervor als kuͤnſtleriſche Bildung, welche den ſcholaſtiſchen 
Styl fuͤr abgeſchmackt erklaͤrte, als Sprachkenntniß, welche den 
Grundtert des N. Teſtamentes erläuterte ‚ und als hiftorifche Critik, 
welche die Fabeln der Hierarchie entlarote d). Die Moͤnche, bie er 
verhöhnte, riefen die. Inquiſition gegen ihn auf: . aber fein Ruhm 

war zu groß und von den Großen Staliend. zu hoch geachtet, bie 
Päpfte verpflichteten ihn durd) Wohlthaten und Vertrauen. Waͤh⸗ 
rend der paͤpſtliche Hof fich an diefen Beftrebungen erfreute, ohne 

ihren Ernſt zu bedenken, nahmen die Bifchöfe jenfeit der Alpen in 
ihrer fürfttichen Hoheit wenig Kenntniß davon, die Scholaſtik hatte 
nicht mehr die Kraft zu einem großartigen Miberftande, in Orford 


b) Africa. Ephtolne. e. (Orr: Bas. 554, 581, Lugd. 601. 2 V. 5.). 
Sonnetti, Canzoni, Fri 
ec) De genealngia Deor. L. XV, Bas. 532, f, Decamerone. 
d) Eleganfiernin lätinze libgude L. VI. Bialectice L. JIT. 
Annott. im N. T. [ed, Erasmus, Par. 505. f. ‚rep- Revius, Amst. 
631.] De falso credita et ementita Constanäinf dönstione dedam. — 
Opp- Bas. 540, 543, f. . 
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verfolgten ſich Griechen und: Deoſaner mit acabemifchen Intriguen, 
nk die Bettelrnoͤnche „befonders in Deutſchland, als am ſchaͤrfſten 
angegriffen und in ihrer Unmiffenheit umſichtig, wagten es, bie 
neue Bildung mit Vorwuͤrfen ihres heidniſchen und griechiſch ſchis⸗ 
matlſchen Utſptunges zu verketzern. "Allerdings hatte ſich in Imlien 
die Ihldelliniſche Gefinnung mit ber Liebe bed heidniſchen Alterthumslſe 
mannihgfach verbunden. Die neue Schule der Peripatetibet® 
ſprach im Segenfage des fcholaftifihen Arifloteles bie altgriechtſche 
Weltanſicht wenigſtens als philoſophiſche Satzung aus, und im 
Kampfe mit ihre vertheidigte bie platoniſche Reademie, welche fich‘ 
in den Gärten der Medici verſammelte, doch nur einige rrligioͤſe 
Ideen des Chriſtenthums e). Ein Aberglaube an das Heidenthum 
machte ſich hie und ba breit, und bie altkirchliche Sprache des 
8 Gelſtes wich zierlichen Floskeln einer heidniſchen Latinitaͤt F). 

iederum [S. 42] ſtanden Unglaube und ‚Aberglaube frech und! 
ſchroff einander gegenüber. Doc in Deutſchland war bie Neigung 
fuͤr claffifche Studien von der Schule bed Thomas a Kempis aus⸗ 
gegangen und bewahrte meift ben chrifllichen Ernſt diefes Urſprun⸗ 
ges g). Über es lag im Wefen der neuen Bildung, da die welt⸗ 
liche Seite des Geiftes zum entfchiebnen Bewußtfeyn gelangte, "baß' 
vorzugsweiſe der dritte Stand fich berfelben als einer allgemein. 
menfhlichen Bildung bemächtigte [Humaniften], und eine Geifteer 
revolution begann, welche noch im Sinne berfelben eine Wieder⸗ 
herftellung der Wiffenfchaften genannt wird. Das Weltmeer wird 
überfchritten, bie Preffe hat eine neue Gabe der Sprachen, und 
Machinvelti [gft. 1530] lehrte im Sinne der Alten die hoͤchſten 
politifchen Zwecke erreichen. ohne die Kirche und ohne das Chriſten⸗ 
thum Ah). So hat fih außerhalb der Hierarchie eine Macht des 
Seiftes gebildet, welche dad Verderben der Kirche Eennt, die rechte 
Innigkeit des Glaubens an ihr Alleinfeligmachendes verloren bat, 
umd durch die Buchdruderkunft anhebt eine unvertilgbare, unwider⸗ 
ftehliche Macht zu werben. 





e) Rosdcoe, Lorenz Mebick. A. d. Ev. Sprengel, Brl. 797. 
Sieveking, Gſch. d. plat. Akad. zu Flor. Goͤtt. 812, 
M Ad Pauli I. vitam Platina [Lov. 572.] p. 258sg. Can- 
nesius p. Weg. Quirinusp. Ysqqg. — Conc. Later. V. Sess, 8, 
[Harduin T.IX. p.1719sq.] PetriPomponatii L. de immartt. 
animae, Bon. 516. — Walchii Hist. crit. Lat. linguae c. 12. 
n. 8. Uber Bembos Styl Bayle unter Bembo. — Henke zu Villers. 
[S. 849.) 

g) Jac. Revii Daventria illustrata. Lugd. 651. 4, 


h) Discorsi sopra la prima Dec. di T. Livio. 11 Prineipe. 
Speria ‚Fiorontine, | Zn 
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DAR RR ei, ie 
:J. H. =“ at. } Vila Beuchl. Durlaci 681. —— — 
ir Kaffe — Mapers hoff, I. Reicht, vn. Pad BELREN, 
„ *Erhard IS. 356) ». U. S. 147 M 0. 
: Ein: geeingfägiger Streit Reuchlins mit dem zeiaufien Saba. 
Beffertorn [fr 15107 über deffen Unternehmung gegen: die 
Bücher der Juden wurde: zum geoßen Rampfe, in. mwelckem die.. 
Partheien ihre Kräfte mafien,. und die Frage entfchieden: wurde, 
ob geiſtige Befchraͤnktheit und Gewaltthaͤtigkeit, oder die Freiheit 
der Wiſſenfchaft herrſchen folle Durch die Claſſiker gehildet und 
ein Haupt der Humaniſten hatte Jo h. Re uch lin [Capnie,.1455-, 
1622} aus Pforzheim ˖ zwar nicht die geheimnißvolle Weisheit, die, 
et zu finden waͤhnte, bei den Juden gefunden, aber bie Kenntniß 
des Hebrdiſchen, die er zuerſt in der Kirche verbreitete und zur Auge 
legung des A. Teſtamentes anmandte: a). : Im Sinne der Wiſſen⸗ 
ſchaft und feiner Neigung mißbikigte er bie Verbrennung der rabbini⸗ 
fen Buͤcher, wiefen fie nicht Chriſtum täfterten. Als biefes -den 
Incuiſitor Hog ſtraten an der Spise der Cöllner Dominienner. 
für ein heimliches Indenthum erklärte, die griechifche Sprache für- 
die Mutter aller Ketzereien und das Erlernen: des Hebräifehen als 
einem unzweifelhaften Abfall zum Judenthume: griff Reuchlin in- 
der unabhaͤngigen Stellung eines Sachwalters von Fuͤrſten und 
Städten die theolögifche Barbarer ber Daminieaner mit allen Waffen- 
bes Geiſtes an, und diefe hatten nichts dagegen als das Verdam⸗ 
mmmosgefchsei von Kekerrichtern 5). Ganz Deutſchland fab: der: 
Mchlichen Fehde zu, und eine gelehrte geiftvolle Jugend erklärte ſich⸗ 
kaut für die Sache Reuchlins. Aus diefem Kreiſe gingen damals: 
die Briefe der Dbfenranten hervor c), in denen die Dumme 
dretfligkeit der Bettelmönche, ihre gemeine Sittenlofigkeit und ihr 
Betergefchrei uͤber die Ketzerei der Humaniſten mit ihrem eignen 
Kuͤchenlatein als fo treue Carricatur dargeſtellt iſt, daß anfangs 
Dominicaner ſelbſt dieſes Buch verbreiteten, gegen das fie nachben 
vergeblich Bannflüche aufboten. Der Streit wurde.an den Papft 
gebracht und für Reuchkin entfchteden. Die Dominieaner fuchten 





'De verbo mirifico L. IT. Tab: 514.f. De arte cabbalistica 
L. m. Hag. 517. f. — De rudimentis hebr. Phorc. 506. f. Big 
%8. f. De accentibas et orthogr. linguae' hebr. Hag. 518. f. — 
Epp. Hag. 514. 519. 4. 

b) Ri Rathſchl. ob man ben Zuben alle ihre Bücher nehmen ı u. 
verbrennen foll. 510, Pfefferk. Handfpiegel. 511. R. Augenfpies 
gel. 511. Defensio c. calumniatores Colonienses 518. Nebſt and. 
urt. b. Hardt, Hist. liter. Ref. P. IL 

c) Epp. obscurorum virorum. 517. u. o. den. roo. Roter- 
mund, Ham: 827. 2V. Münch, Lps. 827. 
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Urtheil umzuſtuͤrzen, und bes pautihe Hoſ war genen ihre 
eſtechumgen nicht ameniphndlich, amihtend Keiſer · und Reich für 
uͤchun fich, verwandten endlich zwang Frauz von Gidingen 

hie. Cölfner mit dem Schwerte zur Erſtattung der Proceßkoſten [1520]. 
— Re penpt 11, Gabginn: abe Di. Bernd mac 
| cherlich gemacht, ihre Sache geiſtig vernichtet, Deutſchland Hatte 
erflärt, wo es im entſcheidenden Kampfe ſtehn wuͤrde. — 
5J. 244. Eraſmuð. 
"se Ctere, Bibl. choĩsie. T. V. p.145. VI. p. Tedq. — in 
1 Hfo of ee ann Faie DE Jorkim 
Yhrf. v. Reich, u Zuſ. v. "Denke, Dal. u. Dim. 782.23. 
EEE, Em. Be ig, "Ullmann in Sub u 
Br 7817936 IR Ye ee RE 
An ber Spitze feiner Brit, ſo lange ſichs um wiſſenſchaftliche 
Aufklärung harbdelte, ſtand Defideriug Eras mun von Motten 
dam, geboren [um 1465] ans. einam treuen, dich kloͤſtetliche Vor⸗ 
ujrtheile ungefegneten Bunde, unterrichtet von ben. Brübern des ges 
meinfchaftiichen Lebens zu Deventer, Minh zu Stein [1486], 
weil ihm der Muth, fehlte. es nicht zu werden, befreit [um 1490) 
durch. den Bifchof von Gambray, der feine claſſiſche Bildung benugen 
wollte, lang auf. gelehrter Wanderfchaft in. Frankreich, England, 
Stalien und Belgien, bis er bei feinem Verleger. in Baſel ſich 
niederlieh [1921]. Als junger Gelehrter hat ex von, der lanmen⸗ 
haften Gnade feiner Gönner in, England muͤhſam gejebt, fpdter a6 
ein König der Wiffenfchaft im ganzen Abendlande geshrt hat ex in 
hohem Gelbflgefühle jede amtlid hohe Stellung ‚in der Kirche ober 
am. Hofe der Fürften abgelehnt, aber Fränflich, bequem und am 
Schmucke des Lebens ſich erfreuend reiche Gefchenfe und Gnaden⸗ 
gehalte geſucht. Ex hat mis unermeßlichar Thaͤtigkeit die verfchieden« 
artigſten Gegenſtaͤnde hes kirchlichen und weltlichen Lebens: bald nach 
eignen Luft, bald nach feiner Gönner Wunfche behandeis, Gtafliber 
and Kicchenväter heraußgegeben, vor. allem den Grundtert des Mu 
Feſtamentes zugänglich gemacht a), Gr war leichtgereizt und arg« 
wöhnifch, aber ein wohlwollender, liebenswerther und im Grunde 
rifttich. frommer Mann; ein hoher Geift, noch großer Charakter, 
abe fehöpferifche Kraft. und Tiefe: aber der gefundefle Menſchen⸗ 
vorftend, die Fuͤlle des Willens, die flüchtigfte Gewandtheit de& 





a) Bornehmlicht Colloquia. Cioeronlanus, Adagia, Epistolae. 
Stultitiae Jaus, Euchir. militis chr, Ratio verae Theol, Matrimonil 
ehr. institutio, Eoclestastes. Nov. Test. c. vers. et annott, Para- 
phrasie. N. T. Opg. Omnia ed; d. C}e ricue, Lugd, 708 »qq. Vf. 








ihaps Ve Miftaſcheft.5. 844. Erriinus.“ gon 


wid ein unenfchöpflächer Wis ſtand ihm zum Gebote 6), 
hat bie Abgeſchmacktheiten der Mönche, die Zumuthungen, weiche 
damals den ‚Heiligen gemacht wurden, die Ausſchweifungen , bes 
Ablaßprediger, die Thorheiten jedes Standes bis zu St. Peterk 
Stuhl hinauf, vwerfpottet, die göttliche Einſetzung der Ohrenbeichte 
bezweifelt, bie Würde des ehelichen. Lebens erhoben, die hergebrachs 
ten Gründe für das Recht des Papſtthums "bedenklich gefunden. vos 
hen Übertreibungen feiner Schmeichler gewarnt, er hat alles Freifinnigg 
der, Kirchenväter und feiner Zeitgegoffen ſich angeeignet, deu heiligen 
Sokrates angerufen, aber auch die heibnifche Richtung der neuen 
iceronianer gerügt, und immer liebevoll auf has Chriſteuthum der 
H. Schrift hingewieſen. Er bat ſich nicht geſcheut, vielfache In⸗ 
tueſſen zu verlegen, und gereizt oder witzig war er oft kuͤhner, als 
zur Sache gehörte. Daher fall jede Keperei ihm Schuld gegeben 
worben if. Allein da er fih nicht and Volk wandte, nichts ges 
waltſam Ändere, fondem nur das Wahre den Verftändigen merfen 
koffen wollte, da es. ihm nicht darauf anfam, fich ſcheu hinter zwei⸗ 
deutige Worte zuruͤckzuziehn, und fich in allen Stuͤcken dem Urtheile 
der Kirche zu unterwerfen, auch wenn ſie arianiſch oder pelagianiſch 
lehre: fo war es dem geiſt- und ruhmvollen Manne nicht ſchwer 
In mit den. weltlich hochgebildeten Häuptern der Hierarchie zu verz 
ändigen. Alle Päpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher Achtung 
begrüßt. Erasmus bat die Segnungen ber Preffe im Großen vera 
wirklicht und die Nefultate der clafjifchen Studien zu einem. Gemin⸗ 
gute der gehilbeten Stände gemacht. 


5 365 Die H. Schrift. 


iſt. krit. Sthriften v. R. 228L. v. ragm. d. 
vi ſt. gut. en Ri Simon v. Eß, p agm Gſch. 

Neben der Schrift und Tradition galten die angeſehenſten 
Kirchenvaͤter, Scholaſtiker und Myſtiker auf unbeſtimmte Weiſe 
als Auctoritaͤten des Glaubens. Gegen die Huſſiten hob man die 
Abhaͤngigleit den H. Schrift van, der Kirche hervor; aber alle, mein 
innerhalb der Kicche eine Reform wollten, wandten ihre Biice auf 
die H. Schrift. — Eine meitfihweifige Thaͤtigkeit der Ausfegung im 


13:, großentheils auch, 14 Jahrh. ging nach. ber. fruͤhern Meier 


[S. 270] allegoriſch, erbaulich und vielfinnig nicht über die Vuls 
gata, Hieronymus und Auguftinus hinaus, Kine verflänsigere 
Austegung und Critik wurde durh Juden und: Heiden: vermittelt, 
Der Miorit Nikolaus von Lyra Igſt. 1341] forfchte mit 





DIA Rabrieit exere. erit. de-rel. E, [Opuse. hist, crit. If 
P. 379 sgq.) Teutſch. Merkur 776. Dec, ©, 262 fr 


\ . 
WE: Mittle Kirchengeſch. Vierte Per. J. 12164517. 


rabbiniſcher Gelehrſamkeit nach dem Wortſinne des X. Teſtamentes a). 
Die erſten hebraͤiſchen Drucke deſſelben find durch Rabbinen nach der 
Überlieferung ihrer Critik [Maſora] beſorgt worden b), Mit den 
glaͤnzendſten Mitteln veranſtaltete der große Cardinal XRimenez 
ff; 1505] eine Bibelausgabe in allen heiligen Jungen 0); doch 
fcheint zweifelhaft, ob die Bulgata mehr nach dent Grundterte, ober 
dieſer mehr nach jener umgeſtaltet worden ift. Aber bereits Hatte 
Erasmus dad N; Zeftament in taufend Hände gegeben d). Es 
gatt, das Vorurtheil ‘Für die Heiligkeit der Bulgata zu Aberminden 
und den griechifcehen Zert herzuſtellen. Valla hatte die Vutgata 
ntein lehren wollen [&. 357], Erasmus flrebte durch Über⸗ 
fetzung, Paraphrafe und rechtfertigende Noten ben einfachen Wort⸗ 
finn verftändfich zu machen. Er hat nur wenige uns meift nody 
unbekannte: Handfchriften, aber die griechiſchen Eregeten benutze. 
Mit kuͤhnerer Critit, ohne tiefer in den Sinn einzubringen, hatte 
aber [Le Förre d’Etaples oft. 1537] das Herkommen der 
Bulgata durchbrochen e), und flüchtete deßhalb aus Paris. Imsmus. 
eignete fein Werk Leo X. zu und ſtellte deffen feierlichen Dank dev 
verkegernden Unwiſſenheit entgegen. — Weil faft alle feindfeltge 
Partheien die H. Schrift gebrauchten, ben MWiderfpruch des dermali⸗ 
gen’ Kirchenweſens gegen das urfprüngliche Chriftenthum zu erweiſen, 
wagte die Hierarchie immer entfchtedner das Lefen der H. Schrift in 
ber Volksſprache zu hindern und unterwarf jede liberfegung einer 
kirchlichen Cenſur f). Doch in ber Mitte bes 15. Jahrh. fiegte 
das Verlangen bed Volks und die Macht der Preffe, 14 Ausgaben 
ber hochbeutfchen Uberfegung bezeugen ihren Gebrauh g). Alle 
Überfegungen gingen von der Vulgata aus und haben «uch diefe oft 
mißverftanden. 


8 Postillae perpetuae in Biblia. Rom. 471. 5V. u. o. 
” db) Sonecini, 488, f. Brix. 494. u. a. 

c) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de mandato Fr. XYimenez 
de Cisneros. In Complutensi Univ.514-17. 6V.£. Öffentlich erſt 
1320, jenfeit. der Pyrenden 1522, . 
, Nov. Instrum, Bas. 516. f. Dann mit immer forfgef. Ver: 
heßrungen 518. 522, 527. 535. * Henke, v. d, Er. Arbeiten ü, d. 
R. 2. Anh, zu Burigny B. M. 8.553. 
e €) Ia Epp. Paul. Par. 512. In IV Evv. Meld. 522. u. 0. 
..NM.Innoeo IM. L. MH. ep. 141. Conc. Tolas. a. 1229, c. 14. 
TMansi T. XXIII. p.197,J] — Usserii Hist. controv. inter Orthod. 
‘et Pontif. de Sc. et-Sacris vernaculis. Lond. 690. 4 Hegelmaier, 
Gſch. d. Bibelverbots. Ulm, 788, 

g) Erſte bekannte X, Mainz, 462. — Panzer, lit. Nadr. 
di de allerält, gedr. deut. Bibeln, Ruͤrnb. 77% u. Gſch. d. röm. kath. 


beut, Bibel, tbnd. 781, 





Caps V. Wiſſeuſcheſt.8. 346 Weadwardina· - 30% 
Msn ee DieKischenlehrn...-.. 


Die Kirchenlehre at fich nur infofern fortbewegt, als‘ ſpeeulci⸗ 
tiwe Dogmen, weiche einſt unter platonifchem Einfluffe entſtanden 
waren, durch bie Hineinbildung ariftotelifcher Begriffe ihren phitofos 
phiſchen Gehalt aͤnderten, und bie Entartumg des kirchlichen Lebens 
in Ablaß und Werkheiligkeit vom der Wiffenfchaft gerechtfertigt wer⸗ 
den .foltte [5.335]. Daher die Lehre, daß auch abgefehn von der 
Gefinnung das kirchliche Werk einen gewißen Werth habe, und daß 
fire eigne Sünde fich der Menſch duch eignes Werk oder eigne Buße 
mit der Gottheit zu verfühnen habe, obwohl dieſe Werföhnung erſt 
durch das urfprüngliche Verſoͤhnungswerk Chriſti kraͤftig fen @)5 
Diejenigen Scholaſtiker, welche ſich uͤber das Werk zum Geift em 
hoͤben, leiten die Rechtfertigung vor Gott aus der Liebe, ober doch 
aus der Liebe des Glaubens [dilectio fidei] her; nur.bei Myſtikern 
finden ſich Zeugniſſe :von der Seligkeit durch den Glauben allein) 
Im Strette der Schulen flanden die Thomiſt en nur vergleihunge« 
werte: auf Seiten Auguftins, indem fie die Erbſuͤnde als verbams 
mende Schuld, die Gnade ald Prädeflination auffaßten, aber jene 
wicht ohne die Truͤmmer eigner- Kraft, welche fich der göttlichen Gnade 
werth ‚machen: folle [meritum e congruo] dieſe durch das göttliche 
Vorherwiſſen bedingt; während die Scotiften Crbfünde. und 
Gnade mehr als das Loos alles Endlichen und als die Entwicklung 
der Seifterwelt durch die Vorſehung befchrieben. Die. pelagianifche 
Richtung war einer Kicche, die das eigne Werk forderte, und das 
signe Berdienft bis zum Ubermaße ftatuirte, mefentlih. Der: tiefa 
finnige Zhomift Thomas de Bradmwardina, Profeffor im 
Orford, Veichtvater des Königs, erwählter Erzbifchof von Canter⸗ 
kury oft. 1349], forderte auch im Gegenfage der MWerkheitigkeit 
fein Zeitalter vor Gottes Geriht, weil e8 dem Pelagius nach— 
laufe 5). In der philofophifchen Begründung des Auguflinismus 
kam er folgerecht zur pantheiftifchen Behauptung, daß Gott alles - 
in allem ſelbſt wirke, und dee Menſch nur fein Schatten ſey. Die 
Rede war fo fremd, die Taͤuſchung über Auguſtin fo allgemein und 
nothwendig, daß. der Anklang ſo gering war, als der Gegenſatz c). 
Überhaupt find wohl zumeilen, wenn Anklaͤger die rechte Stunde 
trafen, auch leife Uberfihreitungen ber hergebrachten. Kirchenmeinung 
yerdammt und infofern Glaubensartikel - aufgeftellt worden: aber 
zumal in den’ anthropologifchen Kehren und In. gelehrten Verhand⸗ 
lungen war freie Mannigfaltigkeit, die Päpfte waren fern: bayon, 





a) Dallaeus, de poenis et satisfactt. hum. Amst. 649, 

3 De eausa Dei adv. Bel u IN. en Fe lius od 618. f: 

e) Argentre T. J. p. 823 agq. Mit hoher Wahrſcheinlichkelt 
zieht Giefeler au) Raynald ad ann, 1372. no. 88, Bleche 


oh Nitle Kispeugefh. Vierte Per, J. 1216-1517, | 


den Streit der Schulen, wo er durch maͤchtige Partheien vertreten 

wurde ‚ entfcheiden. zu wollen oder zu koͤnnen, nur für Sitten und 

echte eiferte die Kirche, und man hörte fagen, daß ungefährbetes 

ſey, über Gottes, als über des Papſtes Machtvollkommenheit zu 

Breiten, — 
6, 847, Die Moral und Gafuiſtik. 

De Wette, hr. Eittnl, Bri. 821, B. I. 82%. 8, 116 ff. = 


. Stäublin, Sf. d. Moralph. Han, 822. ©, 4b ff. m ⸗ 
d. Sittenl. Jeſu. Goͤtt. 828. B. IV. ©, 298 ff. aM 


. Die Sittenlehre geftaltete fich zur Wiſſenſchaft. Bereits 
Abaͤlard hatte die allgemeinen Grundzuͤge eines Syſtems der 
Moral aufgeſtellt (S. 267), in welchem feine Abneigung vor der 
kirchlichen Werkhetligkeit und Bußanſtalt hervorttat. Ihm ift bie’ 
Sünde nicht That, noch Gedanke, noch natintiche Luſt: ſondern 
Einwilligung in das, was wir um Gottes willen unterlaffer zir 
muͤfſen glauben. Die Buße wird durch den Schmerz aus Liebe zu 
Gott: vollendet; Andre Gnugthuung, two fie recht verwaltet wird, 
iſt nur Erziehungsmitte. Die folgenden Scholaftifer haben bie 
Moeoral meiſt mit der Glaubenslehre verbunden, ohne fie deßhalb— 
bintnnzufenen, Auch Hier hat Thomas von Aquind a) die 
Firchliche Sitte mit der cheifllichen Sittenreinheit am innigften ver⸗ 
bunden, Der Endzwed der Moral iſt ihm Gottaͤhnlichkeit durch die 
Kirche, das beſchauliche Leben höher als das thätige, zum Stanbe 
ber Vollfommmen gehören bie Moͤnche und Praͤlaten. Nach Ariſto⸗ 
teles werben als fittliche Haupttugenden beſchrieben: Klugheit, Ge: 
sechtigkeit, Tapferkeit, Maͤßigkeit; das "eigenthünmfich Chriftliche 
iſt nach Augruiſtin durch die theotogifchem Tugenden, Glaube, Hoff 
nung und Liebe, vertreten. Hierzu kormmen 7 Gaben des H. Geiftes, 
gegenüber ſtehn 7 Todfuͤnden, oder mie ihter Mutter, der Hoffahrt, 
8. So arfiheinen Tugenden und Suͤnden als allegoriſche Perſonen 
in den Moxalitaͤten, welche neben Stuͤcken aus ber h. Geſchichts 
bie. und: da von Bruͤderſchaften oder Novizen aufgeführt wurden. 
Die Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige der Mittel und Stufen, 
durch welche das Gefchöpf der Selbhſtſucht abflerbend zum göttlichen 


Lehen ‚erwacht, Den erſten humaniſtiſchen Verſuchen 5) fihten die . 
Sittenlehre des Chriftenthums ımd der Phifofophie nım durch Mamen 


verſchieden, Chriſti Geſetz das Wernunftgefeg, das als: ein Köntg 
über dem Volke hersichen fol, welches Platon die Leidenſchaften, 
Paulus das Fleifch nenne, Indem die ſcholaſtiſche Behandlungs⸗ 
weiſe ber Glaubenslehre, des canonifchen und bürgerlichen Rechts 





a) Summa ‚ secundae P, prima et seoundn. 
b) Beſonders Ergamus, Enchiridfon militis christian. ' .. 
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auf die Moral angetvanbt wurde, biibete fich zunaͤchſe fie die Seelen⸗ 
forge. anftatt dev aͤltern Poͤnitenzbuͤcher die Cafuniſtik c), als 
ein Gemiſch von Moral, Paſtoralklugheit und eanoniſchein Necht. 
Zn dieſer Theorle der Gewiſſensfaͤlle ift das Widerſtreben ber Pflich⸗ 
ten und die Zweideutigkeit des einzelnen Falles bald mit kuͤnſtlichem 
Scharfſinn erſonnen, bald aus ber Fälle der Wirklichkeit geſchoͤpft. 
War ſie ein Rathgeber in den Verwicklungen des Lebens, ſo erſchuͤt⸗ 
terto fie doch auch den Felſen des Gewiſſens mit einer gefährlichen 
Klügelet und Wahrſcheinlichkeitslehre. Das fiteliche Urtheil ber 
Kirche ſelbſt ſchien zu ſchwanken. Als auf dem Concile zu Conſtanz 
Frankreich klagte wider den Franciscaner Jean Petit, der den Herzog 
von Burgund wegen der Ermordung ded Herzogs von Orleans als 
eines Tyrannen und Verraͤthers feierlich wertheidigt hatte, und 
Dolen wider den Dominicaner Joh. von Faldenberg, der im 
Intreſſe des deutfchen Ordens Mord imd Empoͤrung gegen die polnis 
ſche Motion uud ihren König predigte: konnte Gerſons Beredt⸗ 
ſamkeit nur die Mißbilligung des Zyrannenmorbes, nicht die Vera 
werfung der beflimmten That und ihres Vertheibigerd erlangen, auch 
verfügte Martin V. der Vorurtheilung Falckenbergs feine Genehmts 
gung. Politifche Ruͤckſicht und Beſtechung wer im Spiele, aber 
das Schwanfen der Kirsche geftattete den Bettelmoͤnchen, die Mei⸗ 
nung, daß jeder berechtigt fey, denjettigen mit dem Schwerte zu 
richten, der. ſich dem geroöhnlichen Rechtsgange zu entziehn vermöge, 
unter den Schuß ihrer Wahrſcheinlichkeitslehre zu flellen d). ; 


u Schstes Capitel, oo; 
Ausbreitung der römifch katholiſchen Kirche, 
5838. Apologetik. Judenthum. Islam. 
Die Vertheidigung bes Chriftenthums: berfikfichtigte einige, 
Vorwuͤrfe rabbinifther und möslimifcher Gelehrten, dachte ſich wohl 
auch bekehrungskraͤftig: aber fie war bie wiffenfchaftliche Recht⸗ 
ferttoung bes chriftfichen Bewußtſeyns vor ſich ſelbſt. Thomas: 
von Aquino a) hat das flarre Selbſtbewußtſeyn der Kitche von, 
ihrer Alleinvernuͤnftigkeit. und Alleinſeligkeit ausgefprochen,. der Pla⸗ 





c) Int 18. Jahrh. Summa Anymundiana v. Raym. ve Penna⸗ 
forte, im 14. Astesaua v. Aſteſanus, Bartholina s. Pisanelfk--- 
% Barthol be &, Concordia in Pifa, im 1% Angelica v. 
Angelusde Clanaſio u. a, GT 

.d) Die Urkunden in @erson. Opp. T. V. T.IL P.TI. p. 336 egg. . 
Hardt, Gonst. Conc, T.IV. p 488 sqq: 1559. Diugossi,. Hist, 
Pol. Fref. 711. f. L. XU 'p. 376, un 


a) Surmma cathof fidei contra Gentiles,. &, IV 
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BR6 Mine Kirchengeſch. Vierte Mer. 3: 1030-1617. 


toniker Marfilius Ficinus db) [oft. 1498] die humaniſtiſche 
Anerkennung, daß fich Gott auch ben Heiden offenbart: habe, ‚doch 
erſt in Chriſto volllommen Menſch geworden ſey. Die felt:ber 
Roͤmerzeit durchs ganze Abendland zerſtreuten Juden gewannen durch 
das · kirchliche Vorurtheil, dem jedes Leihen auf Zinſen als unchriſt⸗ 
licher Wucher galt, faſt in jedem Menſchenalter den geſammten Gelb: 
veichthum der Chriſtenheit, und verloren ihn wieder dur foit⸗ 
währende Bedrüdungen und einzelne Gemwaltthaten, zu denen ſich 
Her Volkshaß durch Gerüchte von Brunnenvergiftungen,, Kinder⸗ 
iſchlachten und zerſtochnen blutenden Hoſtien berechtigte.VDhre 
Exiſtenz war durch ihre Zaͤhigkeit, ihr Maͤrtyrerthum und ?durch die 
Weißagung geſichert, daß erſt kurz vor der Wiederkunft Chriſti 2 
allgemeine Bekehrung erfolgen werde, c), Die Moglim waren 

Einfalt und Kraft ihres Glaubens dem Chriſtenthume unzugäng * 
das ihnen bei Todesſtrafe verwehrt war. Nur bei den Siegen des 
Kreuzes in Spanien haben ſich viele Mauren und Juden in, Zodes⸗ 
noth oder aus Liebe zum heimiſchen Boden taufen laſſen. Gegen 
ihre heimliche und Öffentliche Abtrünnigkeit entwickelte eine Genetal⸗ 
inquifition über Spanien [f. 1481], als eine felbftändige mit’ ber 
Krone nur verbündete Schredensregierung , anfangs im Widerſtreben 
der Stände und ber Paͤpſte, ihre vernichtende Macht q); denn nach 
der kirchlichen Moral follte zwar Eein Zwang zum Chriſtenthume ſtatt 
finden, wohl aber Zwang und Tod gegen ben Bra dee Seiten 

eluͤbdes e). 
5. 349. Preußen. 
. Petri de Dusburg [um 1336, SPriefter d. bt. Drh.] Chros. 
Prussiae ed. et das. XIV add. H artknoch, Jen. 679.4. — 


*sJoh. Voigt, Gſch. Preuß. Kbnigsb. 837 7. 383. u. Si. 
Marienb. eb, 824, — Mone, Symb. u. Mythol. B. J. S. 79 ff. 


Die für Preußen geweihten Viſchoͤfe hatten ſ. d. 10. Jahrh. 
bort nur ihren Tod gefunden. Gluͤcklicher ſchienen polniſche Ciſter⸗ 
cienfer f. 1207. Als aber dieſe Bekehrungen von den polniſchen 
Fuͤrſten zur Unterjochung der Preußen benutzt wurden, ermordeten 
dieſe alle Chriſten und verheerten die polniſchen Graͤnzlande. In 
dieſer Noth wurden die deutſchen Ritter zu Huͤlfe gerufen 
[1226], ließen durch einen Vertrag mit Polen, dem Reiche und 
dem cömifchen Hofe ſich Preußen zufprechen und eroberten daßelbe 


b). ‚De rel. chr. et fidei pietate ad Laurent. Med. [Opp. Par. 


64. f. T.1] 

8 Ser: mancherlei Schickſale: Soft, Sich. d. Iſrael. B. VI f. 
Fu 8 Mariana, de reb. Hisp. 24, 10 Büfhing, Mage: r 
neue Dill. u. Geogr. B. IV. ©. 396 f. v. 6 9 fir 

Thomae Summa, P.H. P. 2. Qu. 10 





Cap. VI. Ausbrettungſd. Kirche. 8.249. Preußen. :BRT. 


daurch hdas. Aufgebot von. Kreuzzuͤgen im langen blutigen Kriege 
[1230-83]. Innocenz IV. hatte Preußen [1243] in. die Mie- 
thuͤmer Culm, Pomefanien, Ermeland und Sameland. gethaist. 
Der deutſche Orden ficherte jeden Schritt feiner Erobrungen duxch 
feſte: Städte. mit deutfchen Colonien, die Preußen wurden mehr 
vernichtet, als bekehrt. Der Hochmeifter nahm. zu Anfange des 
44, Jahrh. feinen Sitz zu Marienburg, wo ſich ein: weiches 
ritterliches Leben entfaltete. Aber der Orden zerfiel mit der Hiexqr⸗ 
chie, brachte das beherrſchte Volk zur Verzweiflung, verlor. deßhalb 
einen Theil des Landes an den König von Polen und nahm den 
‚unbe Theil von rom zu Lehn [1466]. : 


ae BER EEE ZB 8,350, Litthauen. Lappland. 


; Diug ossi Hist. Pol. L. X. p. 96 94. Zob. einbenstatt, 
get hreg. v. Voigt, P eönigeb, 823. ©, af 334 
"Schefferi Lapponia. Fref. 633.4 Mone 1. — 


Sr Großfuͤrſt Jagello von Litthauen erkaufte die Hand der 
—*8 — und den Thron von Polen mit der Taufe [1386]. 
Seine Landsleute empfingen einen wollnen weißen Rod zum Pathen= 
geſchenke und ließen ſich gleich truppweiſe taufen, fo daß jeder Haufe 
denfelben Namen erhielt. Bis ins 16. Jahrh. beflanden heibnifche 
‚Sitten neben chriſtlichen Gebräuhen. — Die Lappen erkannten 
[um 1279] die ſchwediſche DOberherefchaft, der Erzbifchof H.e me 
ming von Upfala weihte ihnen [1335] eine Kirche zu Tornea. 
Seitdem wurden die Kinder meift getauft und die Ehen eingefegnet; 
‚aber die Verkuͤmmerung der Natur und die Vereinzelung der Haus⸗ 
baltungen trat jeder Seelenforge entgegen, heidnifches Zauberweſen 
beherrfchte die Gemuͤther. 


5, 851. Der Priefter Johannes und die Mongolen. 


J. S. Assemani Bibl. or. T. III. P. LII. Nach den ältern 
Geſchichten v. Haitho, Petis de la Eroir, Gaubil und 
den Reifeberichten de8 MU. Mosheim, Hist. Tartarorum 
eve. Himst. 741.4. Mit Benügung neuerdffn. Quellen: Abel- 
Remysat, Memoires de l’Inst. de France, Acad. des In- 
script. 822. "F: VL Schloffer, B. HI Th. IL ©. 266 ff. 


Die Neftorianer, welche allein ins Innere Aſien gebrungen 
waren, hatten gegen Anfang des 11. Jahrh. einen tatatifchen Für: 
fien bekehrt der den Namen des Presbyter Johannes, nach 
der zweifelhaften Überfegung des Abendlandes, auf feine Nachfolger 
vererbte. Einen folchen Priefterkönig fuchte Alerander IN. mit‘ 
der roͤmiſchen Kirche zu verbinden *). Er ging unter im Strome 
ber Erobrungen Zihinggisthans, Mehr durch Gottes als der 


Baronius, ad ann. 1187. no. Bögen: . > ...2 ;- 
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Menſchen Hand iſt damals [1241] Europa vor ber mongoliſchen 
Voͤlkerwandrung errettet worden, unter ber die Bildung der moslimi⸗ 
fen Reiche begraben wurde. Die roͤmiſche Kirche und Ludwig 
d. H. fandten Bettelmoͤnche an die Eroberer Aſiens. Einzelne per 
ſoͤnliche Gunftbegeugungen, die Pietät erobernder Völker gegen die 
Götter, deren Heimath fie umterwerfen wollen, wirkliches Schwans 
en des mongolifchen Deismus zwiſchen Evangelium und Koran, 
endlich auch nur Prahlereien ber Miſſionaͤre erfüllten das Abendland. 
mit großen Hoffnungen: aber noch im 13. Jahrh. entwickelte ſich 
bas Papſtthum des Talai⸗lama, andre mongoliſche Stämme wandten 
fih zum Islam. Eine einzige Heine Gemeinde in Peking. bar: 
Giemens V. [1307] einen Erzbiſchof weihte, wurde beim Aufſtande 
Chinas gegen die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Neſto⸗ 
tianer bewahrten einzelne Niederlaſſungen. 
" 6, 89%. Die neue Wekt. 


Se las Safas, umdfländige Beſchr. der Ind. Ränder, ſo v. d. 
Span. eingenommen u, verwäftet worben. 665. (Nach ber lat: 
Überf. des fpan. Orig, u. 1552.) — Robertson, Hist. of 
Amer. Lond. 712. uU. 0% T. I. brſ. v. Schiller, kpz. 781. 


Die Entdeckung Ametikas [1492] und die Umſchiffung Afrikas 
ſ1496] wurden als Erobrungen fir das Chtiſtenthum angeſehn. 
Aber die Indier verlangten nicht nach einem Himmel, in welchem 
fie ihre fpanifchen Tyrannen wiederfinden ſollten. Ihre Taufe wurde, 
foroeit bie Gewalt der Europaͤer reichte, gewaltfam durchgeſetzt. Den⸗ 
noch Eonnte das Evangelium feine Seynumgen nicht durchaus vers 
leugnen. Die Domiricaner beten für die Menſchenrechte ihrer 
Taͤuflinge die ganze Macht der Kiche auf. Endlich erlangte 
Barth. de las Cafas [1517] von Karl J. [V.] ein Gefeg für 
die perfönliche Freiheit der Landeseingebornen; aber fie wurde erkauft 
mit dem afrikaniſchen Sklavenhandel. . 


Siebentes Capitel, 

Die griedifhe Kirde 
- oo. 6.858. Vereinigungsverſuche. 
Siteratue vor 6. 285. Leo Allatius, Üraecia orthod. Rom., 
652. 659. 2V. 4. 
| Mährend bes lateinifchen Kaiſerthums mar durch die politifche 
‚Mißhandlung der Griechen und durch die Anmaßung der triumphis 
tenden Kirche eine Ausföhnung verhindert worden. Als Conſtan⸗ 
tinopel ‚nieder zum Hauptſitze bed griechifchen Kaiſerthums und ber 
Kicche geworden war [1261], bemühten fich die Kaiſer infoweit um 
die Verſoͤhnung oder um den Schein ˖ derſelben, als fie im *83. Jahrh. 








Cap, VEL. Griechiſche Arche. 8. 353. Vereinigung. SO 


einen Kreuzzug des Abendlandes fuͤrchteten, und feit dem 18, Hätte 
gegen die Türken fuchten. Daher Michael Paläologus, ald 
ber König Karl von Siellien und der kateinifche Kaifer [e Balduin IF; 
ihn bedrohten, auf dem Goncifium zu Lyon [1274] das römifche: 
Glaubensbekenntniß unterzeichnen ließ, nur mit Borbehalt ber alten 
Gebraͤuche feiner Kirche a). Daher nach andern eben fo vergeblichen 
ober heuchleriſchen Hingebungen einzelner Kaifer an Rom, auf ver: 
Synode zu Florenz [1439] zwar durch den griechiſchen Kaiſer 
und Patriaechen felbſt die Kirchenvereinigung abgeſchloſſen, aber 
durch den Unwillen des Volkes alsbald wieder geloͤſt wurde 8). 
Gemaͤßigte unter den Griechen hielten eine Vereinigung fuͤr zuluͤße— 
in ber Formel, daß der H. Geiſt durch [die] den Sohn Aufgegdns‘ 
gen ſey, aber von bes Schriftflelleen beider Partheien wurde der’ 
Gegenfag fchroff herausgeſtellt. Die Griechen erwiefen ihre Recht 
durch ihre Einftimmigkeit mit dem Tirchlichen Altertbume, bie 
Lateiner fuchten daßelbe nach dem Vorgange bes h. Thomas c) 
durch untergefchobne Urkunden. und Deutungen ber griechiſchen Kits 
henyäter: auf ihre Seite. zu ziehn. Dem Bolke blieb jebe Vereini⸗ 
gung Fremd, und ben Thron ber: Palaͤelogen bedrohend wandte ſich 
die Volfsparthei an: bie Komnenen in Trapezunt. Noch einmal, 
als die türkifchen Baſtionen fi ſchon gegen Sonftantinopel erhoben 
im Dec. 1452, wurde eine Verſoͤhnung gefelert, und sin roͤmiſcher 
Cardinallegat hielt die Meffe in der Sophienkirche. ‚Über dex Kalſer 
aͤngſtete nur die Gewiſſen und erſchuͤtterte die Liebe ſeines Wolke, 
Die einzig wahrhafte Kirchenyersinigung fand im. gefelligen Auer. 
taufche des geiftigen Lebens im Palafte bes Exzbifchofs von Nicaͤa, 
des Cardinals Beſ farion [gft. 1472) ſtatt, der eine verzweifelte 
Sache ſeit der Synode von Florenz verlaſſend, durch ſein Interefſe 
fuͤr die Sache des Vaterlandes und feiner. üchtigen Kinder bewies, 
daß er nicht ein Überläufer, ſondem ein Mittler Beier Voͤlker und. 

Geifterreiche fen. d). 

5. 854 Arſenius. 


6. Pachymeres IH, 10, 14, 1 sg. IV, Lam VI, 2 
Nicepk. Gregoras. 11, 1.W Be ‚dr ’ 


Durch Nachahmung des Lehnweſens und im Sanpfe einzelner 
Gaſchlechter gegen. bie. lateiniſche Occupation hatte fich ein jeibftänhle 


Ir Raynald ad ann. 1367. no. 72 299. MarsiT. xxiv. 7-60. 


2) Harduia F. x. — Sylu Sguroguli vors Niat. 
nis non verge inter Gr. et Lat. a. Conp. Fler. aarretio. Gr. et 2% 
ed. R. Creygton, Hag. Tom. 660 660.4 
c) Opusc. contra errores Graecorunt ad Urban. IV. 
Bo Fr Bandini, de vita et reb, gustis Base C. Niesent: e 
Rom. 776, 4. *9, Palo, Hk DR: in d. allg. a ae DE, — 
Kirengefdiäte, 
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ger Adel gebildet, der die volllommne Wieberherftelung ber Monar- 
hie und eine geordnete Adminiſtration verhinderte. Die, Kirche 
fühlte füch als die filtliche Kraft, duch die das Volk zufammen- 
gehalten und das Reid) erneut ſey. Der Wiederherſteller des Kaifer- 
thums in Conſtantinopel Michael Palüologus Hatte den recht: 
mäßigen Thronerben Joh. Laskaris blenden laſſen. Der Patriarch Ar: 
ſen ins ſprach deßhalb den Bann über den Kaifer [1262] , ohne doch 
feinen. Namen aus dem Kirchengebete zu flreihen. Scheu vor dem 
Murten. des Volkes verhieß der Ufurpator jede Buße. Als aber der 
Patriarch ihn aufforderte den geraubten Purpur abzulegen, vergalt 
der Kaifer den Bann mit Verbannung und gewann eine Synode, 
die gegen Arſenius wegen Unregelmäßigkeiten feiner Wahl und Ver- 
waltung auf Entfegung fprady [1266], Nur-3 Goldſtuͤcke wurden 
damals in feinem Schage gefunden, die er durch Abfchreiben von 
Pfaimen verdient hatte. Huf eine wuͤſte Inſel verbannt, ſterbend 
verrvarf er nach die Bitten des Kaifers um feine Ausſoͤhnung mit 
der Kirche, Der nächte Patriarch mußte dem Volksunwillen weichen. 
Darnach erlangte Mithael einen. Volksheiligen zum Patriatchen, der 
die Wiederaufnahme des Kaifers in die Kicchengemeinfchaft durch⸗ 
fegen Eonnte [1268]. Aber eine mächtige Moͤnchsparthei der Arſe⸗ 
nit en beharrte in der Verwerfung des Kaiſers und feiner Patriarchen. 
Erſt Michaels Sohn Andronikusglic die gefahrvolle Spaltung 
ans; indem das Necht des Arfenius anerfamıt, fein Leichnam im 
Allechelligſten beigefeßt, und die Verfchuldung gegen ihn durch eine 
Buße des ganzen Volkes gefühnt wurde [13127. 


VJ. 355. Die Heſychaſten und Barlaam. 


J, Gleichzeitig, fuͤr Barl, Niceph. Gregoras XI, 10. gegen 
ifn Cantacuzen. Il, 89 sqg. [Beide im Corp. Serr. Byz. 
Bonn. 828 sq. P.XIXsg.] Acten b. Mansi T. XXV sq. IT. 
'« ‘Petavius, de theol. dogmatib. T. I. L. I. c. T2sq. — 

* Engelhardt, de Hesych, Erl. 829.4. . . .. _ 


Die griechifche Kirche war gleichſam ins Klofter gegangen, und 
ihre Bifchöfe gingen ſchon damals großenitheild aus den Klöftern bes 
Berges Athos hervor, der einfam hinausficht ins Meer und auf 


dem nal der ige die Natur ſelbſt nichts Weibliches duldet. 


Dort fand ber Abe Barlaam aus Calabrien Moͤnchsheilige, welche 
nad) altortentalifcher Weiſe duch einen gänzlihen Stillſtand des 
äußern Lebens zu einer leiblichen Anfchauung des göttlichen ‚Lichts 
und Weſens zu gefangen glaubten. Ihre koͤrperliche Methodik fcheint 
af: ein niagnetifches Hellſehn geführt zu haben. Da Barlaam 
diefe Nuhenden [Hovyaozel] als Nabelbefhauer "’Onparspvxor] 
verfpottete, vertheibigte ihre Wortführer Greg. Palamas bie 
Zulaͤßigkeit einer Anfchauung des göttlichen Kichts durch Berufung 


Cap, VII Griechiſche Kirche. 8.355. Hefpchaften. 371 


auf das unerfchaffne Licht, welches den Herrn auf Zabor umſtrahlt 
habe. Barlaam entgegnete, daß außer Gott nichts Unerfchaffnes 
fen und feine Gegner zwei Götter bitten, Eine Synode zu Conſtan⸗ 
tinopet [1341] entſchied für die Mönche des heiligen Berge, Bars 
laam, ber früher als Gefandter wegen der Kirchenvereinigung in 
Avignon.unterhandelt hatte, ging nad Italien und zur roͤmiſchen 
Kiche über. Bu ‚Eonflantinopel wurde der Streit auf einigen 
Synoden in fpeculativen Fragen Über eine Unterfcheidung des Weſens 
und der Wirkſamkeit Gottes nad) alter Weife unter Einmifchung des 
Hofes und Volkes duch Entfegungen, Excommunicationen und 
Schlaͤge fortgeführt. Als Refultat wurde befchloffen [1350]: daß 
Gottes MWefenheit und Wirkfamkeit zu umterfcheiden fen, daB es 
eine von Gott unzertrennliche unerfchaffne Wirkfamkeit wie das Licht 
auf Tabor gebe, daß biefelbe von den Vätern Gottheit genannt werde, 
aber dem Weſen Gottes untergeordnet fey. 


5. 8566, Ende bed gricehifhen Reichs. FR 
Rah Phranza, Ducas u. a, Crusius, Turce Graecia. 
u Bas. 584. f. * J. v. Hammer, Gſch. d. obman. Reiche. 
Pet, 827 ff. B. j. ©.509 ff. IL 1 ff. 

Verlaſſen vom Abendlande wurde bag neue Rom nach einem 
festen ruhmvollen Kampfe am 239. Mai 1453 von den Türken mit 
Sturm genommen und bie Sophienkicche zur Mofchee entweiht. Im 
Peloponnes verbiutete ſich das Geſchlecht der Palaͤologen [1460]. 
Die Komnenen hofften vergeblich durch die Übergabe von Trapezunt 
[1462] ſich zu retten a), Noch kämpfte ein chriftlicher Held in Epirus, 
Sscanderbeg 5), der chrifllichen Altern entriffen, im Islam zu 
ben hoͤchſten Würden erzogen, fpät zum Chriftenthume heimkehrte, 
Epirus befreite, Aber 20 Sahre ber ganzen osmanifhen Macht 
widerftand, und endlich. mehr erbrüdt als befiegt wurde [4466]. 
Seine Albanefer wurden nicht ſowohl Untertbanen, als Bundes⸗ 
genoffen der Pforte, und geriethen als folche großentheils in ein 
treulofes Mifchwefen zwifhen Chriftus und Mohammed. Nur die - 
Mainotten und die Diebe in den Gebirgen blieben freie Chris 

ten. . Der Eroberer Conftantinopeld Mohammed IL. gab den 
berreflen des griechifchen Volks eine milde Knechtſchaft und des 
Glaubens Freiheit. Die Chriften behieiten die Hälfte der Kirchen, 
bis am Anfange des 16. Jahrh. ber Sultan Selim ihnen davon 
nahm, fo viel er wollte. Der Patriacch, als hoher Staatsbeamter 
vom Sultan beflätigt oder entfegt, war von nun an ber Vertreter 


- a) *Fallmerayer, Sf. d. Kaiferth, Trapezunt. Muͤnch. 827. 
b) Marinus Barletius, de vita Georgii Castriofi L. XIM. 
Argent. 537. f. zu ermäßigen nad) Gibbon u, 5 gamen .. 
* 


> 
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und Richter ſeines Volks. Die griechiſche Kirche, niedergebeugt wie 
ihr Volk, uͤbernahm den Beruf, ein ungluͤckliches Volk zu troͤſten, 
und ſeine Eigenthuͤmlichkeit auf ſchoͤnere Zeiten zu bewahren. 


Achtes Capitel. | 
Dppofition und Reform. 

‚ Literatur S. 270. — Flacius,Uatal. testinm veritätis. Bas. 556. 
Arg. 562 f. Frf.661. — Ortuinus Gratiuset Brown, 
Fascit, romum expetendarum et fugiend. [Col. 535.) Lond. 
690. 2 V. f. — Jo. Wolf, Lectt. memorab. et recond. La- 
ving. 60. Lps. 671.— Hardt, Const. Conc. T.I. P.IX. Hist. 
lit, Ref. P. IL 


$. 857. über ſicht. 


Die hoͤchſten Seflaltungen bes Herrfchenden Kirchenthums waren 
nicht naturgemäß, ſondern durch enthufiaftifche Gedanken unb Ge: 
fühle im kuͤhnen Abbrechen von der Natur entftanden. Da nun 
aller Enthufiasmus mit der Zeit ſich verzehrt und die Natur ihre 
Mechte geltend macht: fo wurden bie Entfagungen, welche jener 
frei übernommen und geforbert hatte, zu einem Lügenmwelen, für 
das einige fich Angeſetzlich und unnatuͤrlich entfchädigten, während 
andre in erzwungner Treue dem Stumpffinne oder ber Verzweiflung 
anheimfielen. Daher fortwährende Entartung aller Eirchlichen Snfti: 
tute, aber auch fortwährende Wiedergebürt des Geiſtes, der die alten 
Formen erneute oder neue ſchuf, To lange der Katholicismus noch die 
nothwendig herrſchende Geftalt des Chriſtenthums war. Allein feine 
Aufgabe.begann im Abendlande ſich zu vollenden, die Völker dachten 
an Ihre Mündigkeit, der Staat und bie Wiffenfchaft war der 
Hierarchie entwachfen, und ihre innere Berechtigung hatte nufgehört, 
während ihre Mißbraͤuche ein Außerfles vrreicht hatten, und ein 
ſchlecht verhuͤllter ſchmerzlicher Riß durch die ganze Kirche ging. 
Daher die Nokhwendigkeit einer Reformation allgemein anerkannt 
war, Daß Gefühl ihrer Nähe wurbe bald mehr in Bezug auf ben 
Untergang , bald mehr auf die herrliche Emeuerung der Kirche aus⸗ 
gefprochen, geftaltete fi) wohl auch indivibuel als Weißagung, daß 
Gott zu diefem Werke fromme Doktoren, a Helden, ja einen 
Möndy oder Eremiten erwecken werbe *). ben vorhandnen Bes 
ſtrebungen für die Reform laſſen fich unterſcheiden: 1) die aus dem 
vorigen Zeitraume heruͤberreichende feindfelige Oppofition, deren 
revolutionäre Elemente von der Kirche großentheild vernichtet wur- 
den, während das Wahre daran in bie beiden andern Richtungen 
Überging; 2) eine Meihe Kirchenlehrer, welche noch tief ergriffen 


Esser, Ref. Acta, BL 6, 145 ff. 
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vom Geiſte bes Kathöliddmub ihn nach feinem eignen Sinne ımb 


Geſetze anf feine urſpruͤngliche Bedeutung zurkdführm wollten; 


3) diejenigen, welche an einer gemeinfamen Reform in ben herges 
brachten Rechtöformen verzweifelnd fie auf eigne Hand beginnen, 
und in der Ahnung eines urfprüunglichen von der fpätern Kirche vers 
fehlten Chriftenthums mit ber .dermaligen Kirche zu biechen nicht 
anftanden. Doc gehn biefe Richtungen manniglach in einandee 
über, da das katholiſche und proteflantifche Element noch nicht ar 
gefchieden ift, und oft nur bie perfünliche Stellung mit der dadurch 
bedingten Feindfeligkeit der Hierarchie die mehr oder minder ſeind⸗ 
felige Geſtalt des Gegenſatzes entſcheidet. 


L Feindſelige Oppoſition. 
5. 858. Die Stedinger. | 
J. D. Ritter, de pago Steding et Stedingis. Vit. 751. 4, [Berg, 
useum Duisb. T. I, P. U. p. 529.] — *Scharling, do 
Sted. Hafn. 828. — Raumer, Hohenſt. 38.11. 8,683 ff, — 
"Schloffer, B. III. 3%. D. Abth. & 8.17 ff. 

Ein Stamm der Feiefen im Gaue Steding an den Niederun⸗ 
gen der Weſer, der die altdeutfche Volksfreiheit in Ländlichen Re⸗ 
publifen bewahrt hatte, zerftsrte die Burgen, mit denen ber Graf 
von Oldenburg das Land bedrohte, verweigerte den Zehnten, ben 
der Erzbifchof von Bremen forderte, und teoßte feinem Banne. An 
40 Fahre kaͤmpften die Grafen und Biſchoͤfe gegen das Heine Volk, 
das durch den Muth der Sreiheit und durch feine Shmpfe geſchuͤtzt 
war. Diefe Kegerei beftand zwar nicht in der Anbetung eines Fros 
ſches oder einer Kae, wie Dummheit und Lüge in Rom berichtet 
hatte a), fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erſte flegreiche 
Volkskampf gegen Adel und Priefterthum; verführerifch am meiſten 
für die Bauern, welche nah und fern biefe Sache ruͤhmten. 
Gregor IX. ließ einen Kreuzzug gegen die Stedinger prebigen, al® 
gegen die furchtbarften und abgefchmadteften Ketzer. Im großen 
herrlichen Todeskampfe einer Schlacht wurden fie vernichtet [1234]. 
Geringe Überrefte unterwarfen ſich dem Joche der Kirche 5). 

5. 859, Deutſche Ghibellinen. 


Im Kampfe der Päpfte und Hohenftaufen erklärte eine Secte 
zu ſchwaͤbiſch Halt [um 1248] den Papfi für einen Ketzer, 


F a) Mansi T. XXI. p. 823. Raynald ad ann. 1238. no. 
8gq. R . 
6) Jo. Otton. Catal. Episcc. Brem. [Menken T. M. p. 7293.] 


Gregor. IX. ad Archiep Brem. [Lindendroxgii Sorr. rer. 
Germ. Sept. p. 172.) | = 
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den: Elerns wegen feiner Verdorbenheit aller Macht verlufig, nur 
für die Hohenſtaufen, als gerecht. und vollkommen, erhob fich ihr 
Gebet. Sie verſchwinden mit dieſen, von denen fie gefchont wur 
den a). Aber noch lange lebte im Volke eine mannigfach geſtaltete 
Sage [S. 294}, dab Friedrich II, einſt wiederkehten, oder an& 
feinem Blute ein Adler auffleigen werde, um di rixuſch Fire 
zu zerſtoͤren 6). 


5. 360. Die Geſchwiſter des freien Geiſtes. 


Das freche Hinandraͤngen zu Gott, welches am Mofticienns 

bei feiner Unbeflimmtheit und Liehesfülle Leicht uͤberſehn wurde, 
mußte, wo es mit ſcholaſtiſcher Beflimmtheit auftent, fich über die 
Kirche erhob, mohl auch vom bäßen Geluͤſte gemißbraucht wurde, 
dem Gerichte der Kirche verfallen. Eine Synode zu Paris [1209] 
hatte dieſes Gericht an der Schule des Amalrich v. Bena und 
David v. Dinanto vollzogen. In ihrer Lehre waren pantheiſti⸗ 
ſche Säge nach Erigena und arabiſchen Ariſtotelikern mit reforma⸗ 
toriſchen Verkuͤndigungen im Style- bes Abtes Joachim verbunden. 
Nicht ſowohl Alles iſt ihnen Eins und Gott, ſondern Gott iſt das 
Weſen, der Ausgang und das Ziel aller Creatur. Die Kirchenlehre 
hatte ihnen nur ſymboliſche Wahrheit. „Jeder Fromme iſt ein 
Chriſtus, in dem Gott Menſch wird, die Auferſtehung iſt die 
Wiedergeburt, der Koͤrper Chriſti iſt auch vor ber Einfegnung im 
Brot wie Gott in. der ganzen Natur. Nachdem und in benen bad 
Zeitalter des H. Geiftes angebrochen iſt, bedarf es nicht mehr ber 
äußern. Kirche, Alles was in Liebe gefchieht, ift rein, denn der 

Geiſt, der als Gott in uns waltet, kann nicht fündigen” a), Da 
bald nach der Verfolgung in Paris am Obercheine und bis tief ins 
14, Jahrh. hie und da in Frankreich), Deutfchland und Italien unter 
allerlei örtlichen Benennungen,, oft ald Begharden und Waldenfer, 
anter einander meift als Brüder und Schweftern des freien Geiftes, 
eine Volksparthei mit ähnlichen Grundſaͤtzen auftrat, fo Liegt die 
j Dermuthung nahe, daß fie von jener zerfprengten Schule ausging, 
in der ihre theovetifche Rechtfertigung gegeben if. Doch ſcheint ihre 
Hauptſache nicht der Pantheismus, an dem nichts Volksthuͤmliches 


a) Albertus Stadens. ad ann. 1238. 
b) Mosheim, Verſ.e. unparth. Ketzergſch. Hlmſt. 748. ©. 842 ff. 


a) Conc. Par. Acta b. Mariene Thes. Anecd. T.IV. p.168. 
Berichte un Rigordus ad. ann. 1209. u. Caesarius Heister- 
bac. V, 22 b, Mansi T.XXD. p. 801sqq. Gerson, de concor- 
dia — c. logica. [Du Pin T. IV. p. —* — Engrihardi, 





A. v. Bena. ſKirchenh. Abh. S. 251 f. ] 
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iſt, fondern die auf die Spitze geſtellte Behachtung, 1Jo. TV,’28 1q. 
Rom. VIH.] daß ber Geift allein frei und -felig mache, daher alles 
Äußre unnuͤt ſey; was jegt wie:vor Alters im der Anwendung 
zweideutig war: einige fanden im: Bosteißen von allem Siebkfchen 
den Weg zur Gott, andre ergaben ſich zuͤgelos ber irdiſchen Luſt, 
als die dem Geifte nichts anhaben könne, vielmehr durch Aufloͤſung 
der Ehe und des Eigenthums das Gefühl der Ureinheit aus: der 
Eünftlichen Zerſpaltung erloͤſe 5). Am geiftreichften und wohl als 
Borfahrer ber Myſtik diefer Zeit und Gegend [S. 352 f.] hat 
Meifter Ekkard, Dominiemerprovincial zu Coͤlln, den Johann 
XXII. verdammte: [1329], dieſe Richtung ausgeſprochen. Sein 
Gefühl: der Gottesnaͤhe und feine heilige Liebesgluth ſteht gleichfam 
ſchwindelnd wor einem Abgrunde der Suͤndenluſt und Gottes⸗ 


laͤſtrung c). | 
8 86t. Die Ältern Secten. 


eiter. 6. 272. 2767. — Rainerius Sacchoni, [Dominicaner, 

' ‚vorher Haeresiarcha, gſt. 1250] Summa de Catharis et Leo- 
nist. [Martene 'Thesaur. Anecd. T. V. p.1762.) U. d, Zufäge 
b. Hardt, Gretſer u. a. Giefeler B. U. Abth. 2. ©. 598-f, — 
*Simonde di. Sismondi, die Kreuzzuͤge gegen d. Albig. 
A. d. Franz. m. Einl. v. — r. £py 829, 


In Sühfrankreich wurde nah manchem Schwanken bed 
Kampfes ber Sieg des Katholicismus über Leichenfeldern und 
Aſchenhaufen entfchieden [1223]. Sn Italien fah fi) zwar 
der h. Vater ſelbſt von Ketzern aller Art umringt, bie Katharer 
hatten Raum: gehabt ein forgfältig, geordnetes Kirchenweſen auszus 
bilden, und fi) in mancherlei Partheien zu, zerfpalten, die jedoch 
meift durch den gemeinfchaftlichen. Gegenfag einander Gaſtfreund⸗ 
haft gewährten. In Brescia konnten fie wagen, Tatholifche Kirchen 
zu zerſtoͤren und die roͤmiſche Kirche feierlich zu excommuniciren. 
Aber nachdem die Häupter der ghibellinifchen Parthei gefallen waren 
[b. 1269], erlagen die Katharer nach einigen Budungen ber 
Inquiſition und ihrer eignen Unwahrheit. Auch die Waldenfar 
wurden vermindert, weil fie verbrannt wurden; aber mit apoffolis 
ſcher Standhaftigkeit erhielten fic einzelne Gemeinden in Suͤd⸗ 
frankreich und befonders in einfamen Tihälern von Piemont, 
5.36%. Der Apoftelorden. . 
I. Bon unbefannten Zeitgenoffen: Hist. Duleini u. Additamentum 
adH. D. [Murat. T.IX. p. 423] 1. Mosheim, Gſch. 





R Mosheim, de Beghardis et Begnin. p. 210. 255. u. a. 
„.c) Raynald ad. ann. 182%. no. 7. Moshkeim. HH. ecc. p. 
551 ayq. ocen, Miscell, z. Gſch. d. deut, kit, B. J. ©, 153 ff. 
*Siefeler 3.X. B. 11 Abth. 2, S. 626 ff. 
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d, Bf. e. Kegergeſch ©. 198) u. deBeghard. p. . 
ei ee oe 
Gherardo Segareisi von Parma, ein ſchwaͤrmeriſcher 

Juͤngling, den: die Sranelöcater zuruͤckgewieſen hatten, fuͤhlte ſich 

berufen die wahre Armuch des apoflolifchen Lebens zu eieneun. Det 

Apoſtelorden, den ex [f. 1260] um fi. ſammilte, zog mit Schwer 

ſtern bettelab umher und verkündete, daß das Reich Geottes nahe 

ſey. Damals noch insgeheim wurden bie Bilder der. Offenbarung 
auf das Papſtthum bezogen und deſſen raſcher Untergang erwartet. 

Die Dipfte verboten [f. 1286] den neuen Bettelorden, ber fich mit 

Katharem und Fatricellen zufammenthat. Gherardo wurde 

[1300} in Parma verbrannt. ‚Hierauf teat ein Mailaͤnder Dol⸗ 

ein.o mit feiner Freundin Margaretha an Lie Spige ber Apoſtel⸗ 

brüder. Seine prophetifchen Sendfhreiben erkennen die gefchichtliche 

Mothwendigkeit des Übergangs ber Kirche zu Macht und Reichthum, 

behaupten aber, nachdem In allen Ständen ber Hierarchie durch 

Hingabe ans Schifche die Lisbe erfaltet ſey, die jebt wiederum noths 

wendige Ruͤckkehr zur apoſtoliſchen Armuth. Dolcmo feste bie große 

Wiedergeburt der Kirche und Italiens auf das Jahr 1303, und als 

diefes gekommen war, einige Jahre weiter hinaus. Die fehneidens 

ben Behauptungen biefer Secte find eine Compilation Älterer. Ketze⸗ 
teien: „Die römifche Kirche ift die große Hure, alle Paͤpſte feit 

Spivefter find Verführer, mit Ausnahme Petri de Murrhone. Ein 

Leben ohne ift beifer als mit Geluͤbde. Mann und Weib mögen 

ohne Unterfchteb zufammenliegen. Im Stalle kann Gott verehrt 

werden wie In der Kirche, Gegen die Inquifition iſt Meineid ers 
kaubt. Alle Macht der Kirche ift auf den Apoftelorden übergegangen, 
in welchem allein Heit iſt.“ Doleino ergriff die Waffen gegen bie 

Inquiſition und führte mit etwa taufend Mann einen kuͤhnen Raub⸗ 

zug aus, bis er endlich verfchanzt auf dem Berge Bebello, vom 

Kreusheere bes Biſchofs von Vercelli eingefehloffen, durch Hunger 

und Schwert erlag [1307]. Vereinzelte Überrefte erhielten fidy bis 

in die Mitte des Jahrhunderts. 
. 5. 868, Refultat. 

Ein’elfeiger Katholik nannte als Grunde bes Wachsthums ber 
Kegerei: Eitelkeit und eiteln Ruhm, den Eifer der Keger jeden 
Standes im Lehren und Belehren, ihre Vertraulichkeit mit der 
H. Schrift, dayegen die Vernachläßigung bes Volksunterrichts, die 

etingfchägung der Kirche unter Ihren eignen Dienern, das unapoſto⸗ 

(che Leben der Prälaten und den Haß gegen die Hierarchie a). 

Nachdem im 13. Jahrh. wer nur bie Verweltlichung der Kirche, 


a) Zuſ. zu Rainerii Summa c.3, [Bib}. Max. T.IXV. p. 288.) 
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He Mengt und den Eifer der Keber betrachtete, zweifeln Eonnte, ob 
diefe ober die Katholiken fiegen wuͤrden, waren am Anfange bes 
15. Jahrh. faſt alle haͤretiſche Gemeinden zerſprengt; nur geheim 
erhielt ober bildete ſich jener Gegenſatz, der im 16. Jahrh. gegen 
bie Verfufſung ale Anabaptismus, gegen die Lehre als Unitarismtts 
hewotbrach b), Diefer Sieg war bedingt, theils durch die Hoffnung 
einer Reform und durch die liberale Parthei, welche in der Kieche 
fetbft mächtig wurbe, theils durch die Entgeiftrung der Zeit, welche 
Im Sinne ber Humaniſten mit einem Hugen felbfifiichtigen Lächeln 
vorlieb nahm , endlich durch die Befeftigung ber Staaten und ihre 
Verſoͤhnung mit Rom, Erkaͤmpft wurde der Sieg mit Feuer und 
Schwert. Nach dem beſchraͤnkten Standpunkte einer folchen Bes 
trachtung wuͤrde ein Sieg der Haͤretiker, wie fie großentheils waren, 
wenn nicht ein Sieg des Antichriſts geweſen feyn, doc, die ge⸗ 
fehichtiiche Entwicklung des Chriftenthums auf immer abgebrochen 
haben. Wenn hiernady die Kirche eben durch ihren Sieg bewieſen 
hat, daß fie: ein. Recht hatte Leinen Sammer und kein geknicktes 
Gefühl zu ſcheun c), um bdiefe erſte drohende Revolution zu vers 
nichten:: fo lag doch im Verhaͤltniſſe eines ſolchen Siege zum Chriften» 
thume die Nothwendigkeit eines einftmaligen umgekehrten Ausganges. 


IL Katholiſche Reform, . 
5. 864. Die Reformation. an Haupt und Gliedern. 


‚Ms der Minorit AlvarusPelagius [um 1330] die Weh⸗ 
Elage der Kirche über ihre Verfunfenheit anhob, fuchte er die Hälfe 
in der Wiederherftellung des päpftlichen Anfehne a) Durd die 
Folgen der Kircchenfpaltung war am Ende des Sahrh. bie öffentliche 
Meinung darüber entfchieden, daß die Reformation am Haupte ber 
Kirche mit der Befchränkung feiner Macht Übles zu thun beginnen . 
müffe. Wenn im 15. Jahrh. alle Völker und Stände der Kirche 
die Reformation forderten, Prälaten, Cardinaͤle und Päpfte 
fie verfprachen, ja wohl als begonnen oder vollzogen verfünbeten: 
fo dachte bei diefem unbeflimmten Worte jeder zunächft an dasjenige, 
was ihm drüdend oder unchriſtlich erſchien, insgemein aber. verftand 
man darunter: die Herftellung der chrifllichen Sitte in jedem Stande, 
befonders im Clerus, die Abflellung ber roͤmiſchen Expreffungen, 
überhaupt die Zuruͤckfuͤhrung aller kirchlichen Inſtitute auf ihre ur⸗ 


b) Illgen, symbolar. ad vitam et doctr. Laelii Soc. ill. P. I. 

Lpr. 26 1. — Gebser, de primordiis studior. Tanat. Anabaptistar. 

eg. 830. | 
e) Leo, Mittelalter, B. J. S. 509. 


a) Summa de planctu Ecch Ulm. 214.1... 0 o. 
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ſpruͤngliche Bedeutung; bach btieb daB canoniſche Recht umange- 
taſtet, fonad) die Bedeutung des Ueſpruͤnglichen burchaus unbeſtimmt, 
hoͤchſtens bezweifelte man die Rechtsguͤltigkeit der ſpaͤtern Detretalen 
fett Bontfaeius IX. Bon der Lehre war nicht die Rebe, In dieſem 
Sinne Haben die Wortfuͤhrer ber öffentlihen Meinung, vornehmlich 
Pariſer Theologen, die Reformation ats wmefentlid, verbunden mie 
der Verſoͤhnung des Schisma dargeftellt: der Biſchof von Cambray 
Deter d'Ailly [sft. um 1425], der alle Beſtrebungen der 
franzoͤſiſchen Kirche in der Fordrung eined allgemeinen Concils ver⸗ 
einte, und obfchon nach der Erfahrung von Pia an biefer Huͤtfe 
Mweifeind b), doch zu Conſtanz feine ganze geiſtige Macht dafuͤr 
anfbot; Gerſon, ber die Selbſtaͤndigkeit der allgemeinen Kirchen: 
verſammlung als das alleinige Mittel einer gefegmäßigen und ges 
fahrlofen Reform: vertheidigte, das innere Heil aber im Studium 
der H. Schrift und in der Verbefferung des Volksunterrichts erfannte, 
auch gegen das Ende feines ftiremifchen Lebens bei dem: Kindern bie 
Reformation anfing 6); endlih Nikolaus von Elamenge 

[oft. um 1440], der im Gefühle, die Zeit ſey gekommen, da das 
Gericht anfange vom Haufe des Herrn, das furchtbare Verderben 
der Kirche, oft vebmerifch übertrieben, doch in fcharfen Einzelnheiten 
ſchilderte, und erft wenn bie Kiche gedemüthigt und gebeffert fey, 
ihre Erhebung durch aͤußre Hülfe erwartete c). Bon den Bor: 
kaͤmpfern auf den großen Concilien ſind die Grundgedanken des 
Katholicismus zuweilen uͤberſchritten worden: d'Ailly hat ſich auf 
das Dafuͤrhalten der alten Kirchenlehrer berufen, daß Concilien auch 
in Glaubensſachen irren koͤnnten; Gerſon hat die Idee einer allge⸗ 
meinen Kirche aufgeſtellt, welche unter ihrem alleinigen Haupte 
Chriſto alleinſeligmachend, ohne Irrthum, Spaltung, Suͤnde, alſo 
von der roͤmiſchen Kirche ſehr verſchieden ſey e). Aber ihre Über: 
fhreitung war unwillkuͤrlich und nicht folgerecht, ihre Eatholifche 
Rechtgläubigkeit ift von den Zeitgenoffen nicht bezweifelt worden. 
Die Myſtiker erhielten die Möglichkeit einer Neformation von 
Sinnen heraus, aber fie felbft Ließen bie Mißbraͤuche, die nicht ein⸗ 
deangen in den Frieden ihres Herzens, zur Seite liegen. Eras⸗ 
mus bat bie feinem Charakter gemäße Beftimmung erkannt, in der 
friedlichen Muße eines Gelehrten durch die verbreitete Kenntnif des 
claſſiſchen und kirchlichen Alterthums wie durch Begruͤndung einer 
Macht des freien und geſunden Menſchenverſtandes eine Reformation 





5 De difficultato Reform. in Conc. univ. [Hardt T. I. P. VI, 
I. ]. 


c) Tr. de parvulis trabendis ad Chrissum. [Da Pin T.III. p. 278.) 
d) De ruina Eccl. um 1406. [Hardt T. J. P. II. p. 1) 
e), Hardt T.ILP.V. p. I-G. u. T. I. P. V. Fr 
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der Theologie zu vollziehn und dadurch eine Reformation der Kicche 
ohne gewaltſame Bewegung einzuleiten. Aber in der Hierarchie Ing 
eine ungeheure Macht fi) der Reformation zu entziehn, und die 
Fuͤhrer berfelben, die fie nicht flürzen Eonnte, zu verführen. Die 
Sähmen Steeiter in Baſel haben fich allmälig alle unterworfen, bie 
Umfichtigften zuerft, und es war möglich dieß mit Würde zu thun. 
Noch vor den Schranken der Synode, für deren Selbfiändigkeit ex 
gekaͤmpft hatte, vertheidigte der nachherige Cardinal Nikolaus 
von Euſa [oft. 1464] die Oberhertlichkeit des Papftes. Ex hat 
im alleinigen Glauben an ein mathematifches Wiffen der Scholaſtik 
die Unerkennbarkeit des Unendlichen entgegengefegt, dem alleinigen 
Glauben an bie H. Schrift die Macht des Geiftes, der vor dem 
Buchſtaben gewefen fey und die Kicche gegründet habe, dem Unglau- 
ben an Wunder feine Uneigennügigkeit als päpftlicher Legat und 
Ablagprediger; er hat den Untergang bes Papfithums und eine 
Erneuerung der Kirche geweißagt, aber in ferner Zukunfi fl, Am 
Anfange bes 16. Jahrh. war alles, was zu Gonftanz und Bafel 


für die Kirche gefchehn war, äußerlich zu Nichte gemacht, Warnende | 


Stimmen, wohin dieß führen werde, fehlten nicht unter den Freun⸗ 
den der Hierarchie. Vor Urban V. predigte der Parifer Theolog 
Nikolaus Dresme [1364] vom Verderben der Kirche als dem 
Vorkoten ihres nahen Untergangs g). Der Gardinal Julian 
fchrieb [1431] an den Papft: „Wenn alle Hoffnung zu unfter 
Begrung verſchwunden ift, fo werden die Laien nach Verdienſt über 
und herfallen” A). Der Mainzer Kanzler Mayer [1457] an 


Aneas Sylvius: Die deutſche Nation, einſt die Königin der Welt, 


jetzt eine zinsbare Magd der roͤmiſchen Kirche, fange an wie aus 
einem Traume zu erwachen und ſey entſchloſſen, das Joch abzu⸗ 
weifen i). in deutſcher Gelehrter erklaͤrte (1517] die Reformation 
für eben fo nothwendig als unmöglich in dieſer Zeit X), 


5. 865. Hieronymus Savonarola. 


I. Werke: Triumphus crucis, s. de veritt. fidei, Flor. 491. 4. 
De simplicitate vitae chr. Fl. 49. Comp. revelationum. Fl. 
494.4. Expos. in alig. Psalmos, ed. Luther, Vit. 528. 4. 
Prediche, Ven. 543 sq. 32V. etc. — Roͤmiſche Anficht b. Bur- 
charded.Leibnit. p.46sgg. Ib. Eccard T. II. p. 2151 2qg. 





J) De catlı. concordantia L. III. Ep. ad Rodericum de Trevinv. 
— De docta ignorantia. Apol. doctae ignor. De conjecturis — Ep. 
VI. ad Clerum ct Literatos Bohemiae. — Conjectura. de novissi- 
mis dieb. — Opp. Bas. 569. f. ' 

ge) Wolfii Lectt. memor. T. I. p.648. u. a. 

h) Richerii Hist. Concce. gen. Col. 681. L. 111. p. 82: 

i) Wolfii Leett. meinor. T. I. p. 8583. u. a. u 

k) Leben des berühmten D. Cranzii v. Willens, Hmb. 722. 
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nur bie Brieſe bes Yayftes u. Saveon.] Enthouſiaſtiſch: J. F. 
Pieas de Mirandula, vita rer. Patris H. Sav. [M, an⸗ 
bern Urkunden] ed. Jac.Quetif, Par. 674. 2V. Gleichguͤltig: 
Gutcciardini L. III. p.%9sq. II. Eye. Spangenberg, 
Hiſt. d. Sav. Witt, 557. — Buddeus, de artih. tyr. Sav. 
Jen. 080. 4. Mit fpätrer Retractatio. [Parerga hist. Jen. 
719.7 — Sav. der Märtyrer in Flor. Lpz. 801. — * F. W. 9. 
Ammon, Grundz. d. Theol. d. Sav. Winers ꝛc. kit. 3 
828. B. VIII. H. 3.) 
Der Dominicaner Savonarola als maͤchtiger Bußprediger in 
Florenz ff. 1489] die Suͤnden des gemeinen Mannes wie ber 
Fuͤrſten und des Papftes mit gleicher Sreimüthigkeit ſtrafend fors 
derte und verkündete eine Läuterung der Kirche durch ſchwere Drang» 
fale. Als ein Prophet erſchreckte er oft bie Hartnädigen durch die 
Dffenbarung ihrer geheimften Sünden, weißagte den nahen Unter: 
gang der Medici und den Heerzug eines fremden Königs über bie 
Alpen zur Zuͤchtigung der Tyrannen Italiens und zur Reformation 
der Kirche, Lorenzo Medici farb, Karl VII. zog [1494] über die 
Apen und die Söhne Korenzos wurden aus Florenz verbannt. 
Nachdem feine Weißagungen folchergeftalt erfüllt waren und das 
Bold fih nad) feinem Rathe der Republik bemächtigt hatte, hing 
ber Staat von feinen Rathfchlägen ab, und eine. große fittliche 
Revolution beginnend rüftete er fich zur Reformation der Kirche. 
ber viele verlegte der ſtrenge Sittenprediger, die edlen Gefchlechter 
waren ergeimmt über die Herrfchaft des gemeinen Volks und bes 
Mönche, der erfolglofe Ruͤckzug des Könige von Frankreich ver: 
eitelte feine Weißagungen, eine Hungersnoth wandte. bie Volksgunſt 
von ihm ab, der papftliche Bannfluch fand Vollſtreckung, ein zwei⸗ 
felhaftes Geftändniß wurde auf der Folter erpreßt und Savonarola 
als Volksbetrüger am Galgen verbrannt [23. Mai 1498]. Einige 
hielten ihn für einen Heiligen, andre für einen Betrüger. Für ſich 
feibft kann er nichts gewollt haben als den Ruhm und die Wirkſam⸗ 
keit ſelbſt. Was fonft auch den edeln Menſchen als ein theures 
Beſitzthum erfreut, hat er ſtets verſchmaͤht. Die Nachwelt kann 
nur dariiber ſchwanken, ob er feine tiefe Kenntniß des menſchlichen 
Herzens und ber Welt für göttliche Offenbarung nehmend, feine 
angeborne Herrſchermacht für einen außerorbentlichen. göttlichen Bes 
ruf, andre oder fich felbft täufchte. In der Kirche feines Kloſters 
bing bis auf unfte Tage fein Bild von Fra Bartolomeo mit dem 
Heiligenſcheine. 
III. Proteſtirende Reform. 
5. 300. Zohannn Wieliffe. 


I. H. Knyghton, de eventib. Angliae usq. 189%. [Twisden, 
Serr. ist. Ang. Lond: 688; f.} — Argentrs T. J. P. 2. 





Cap. VII. Oppoſ. u. Reform. $. 366. Wicliffe. 281 


. 1sgg. — .II. Lewis, Hist. of the life and enfferings of 
Fohn . Lond, 729. — Gilpins Biogr. d, befannteften Ref. 
vor Luth. Sr. u..293. 769, — Bitte, Gſch. d. eng. Ref. W. 
Prag, 786. — *Rob. Vaughan, life and opinions of J. 
de W. Lond. 829. 2V. 

Durch die Bettelmoͤnche war die Macht der Paͤpſte uͤber 
England erneut worden, die Koͤnige theilten oft mit ihnen den 
Raub, aber die Parlamente fuhren fort IS. 233] die mationale 
Unabhängigkeit "zu vertheidigen und der König Eonnte in jedem 
Kampfe wider dad Papſtthum auf fie zählen. Wicliffe hatte, 
gelehrt in der Scholaſtik und in beiden Rechten, ſchon ale unter: 
georbneted Glied von Drford [1.1360] durch gelehrte Flügſchrif⸗ 
ten die Univerfität im Kampfe gegen die Bettelmoͤnche und bie 
Regierung in ihrem Beſtreben fi) von dem franzöfifchen Papſt⸗ 
thume unabhängig zu machen unterſtuͤtzt. Seit 1372 Profeffor 
der Theol. war er unter den Abgeordneten, welche ben Verträg zu 
Brügge [1376] mit dem Papfle fehloffen, durch ben diefer auf den 
Lehnzins und auf die Beſetzung engliſcher Kicchenämter verzichtete, - 
Seitdem ſprach Wicliffe gegen das Papſtthum bes Antichrifts , gegen 
die Willkuͤr der Bannflüche, gegen Moͤnchthum, Fegfeuer, Ohren: 
beichte, Ablaß, Heiligen s und Bilderdienſt. Gregor XI. verdammte 
[1377] 19 aus feinen Schriften gezogne Site, die Witliffe, duch 
die Gunſt der Regierung und des hohen Adels beſchuͤtzt, vor einer 
Unterfuhungseommiffion in der Paulskirche iur genauer und milder 
beftimmte. Als er aber ach eine figuͤrliche oder geiſtige Gemein: 
Schaft des Koͤrpers Chriſti im Abendmahle lehrte, und vom geifts 
lichen Gericht an den König appellirte, gab die Regierung den Bir 
ſchoͤfen nah, Wiciffe wurde von Oxford verwiefen, doch in feiner 
perfönlichen Freiheit dus) das Haus der Gemeinen gefihert 309 er 
ſich auf feine Pfarrei Lutterworth zuruͤck, amd vollendete hier das 
Hauptwerk *), das fein ſcholaſtiſch auguſtiniſches Syſtem und feine 
seformatorifchen Behauptangen enthält, nur die Lestern nach dem 
Grundſatze, daß alles in der Kirche, was der H. Schrift widerfpricht, 
abzuthun ſey. Wicliffe ſgſt. 1384] hat fih zwar durch die lber: 
fegung ber H. Schrift aus der Vulgata ins Englifche and Volt 
gewandt, allein nur einige Bauernbewegungen für Freiheit und 
Gleichheit find durch das Mißverſtaͤndniß feiner Lehre befördert wors 
den, er hatte nicht bie begeifterte Kraft, noch fand er die geiflige 
Bildung vor, um in feiner Weife ein Mann des Volks zu werben. 
Bornehmlich unter den höhern Ständen und Gelehrten pflanzten 
ſich feine Anfichten fort, daher Ste, ſobald ſich die Megierung einmal 
zu blutiger Verfolgung fortreißen ließ [f. 1400], leicht ing Dunkel 


*) Trialogus.. Bas. 525. 4. Fr. et Ups, 758 4. | 
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zuruͤckgedruaͤngt wurden. Zunaͤchſt in Bezug auf die Böhmen ſchaͤrfte 
die Verſammlung von Conflanz den Fluch der Kirche gegen Wicliffes 
Andenken. 

5. 57. Johann Huf. 

I. 3ufammenftellung der Quellen in H. v. Auffeg, Anz. f. Kunde 
d. dt. MA. 833. S. 73f. 227 ff. — Historia et monum. J. 
Haussii et Hier. Prag. Nor. 558. 715. 2 V.f. — Vieles: b. 
Hardtu. inden.Sylvii Hist.Bohemer. IL Cochlaeus, 
Hist. Hussitar. Mog. 59.f. — Bar. Theobald, Hufliten- 
krieg. Nürnb. 623. 3.8. Bret, 750. 38.4. — Seyfridi Des. 
.de J. H. Martyre. Jen. 698. c. annott. Mylii, 1b. 248.4. — 
Lenfant u. Royko ©, 305. — Bitte, Lebensb. d. J. H. 
Prag, 789. 2B. — Tiſcher, Leb. H. Lpz. 738. — Nean: 

- der, 3üge a. d. Leb. d. h. 3. H. [Kleine Gelegenheitsfhre.] . 


Seit der Mitte des 14: Jahrh. hatten einige hochverehrte Pre— 
diger in Prag a), welche verfolgt, aber nicht unterbricht wurden, 
gegen bie Verborbenheit des Clerus und gegen die allgemeine Werk 
heiligkeit geeifert. Ihre theilroeife Erklärung gegen Coͤlibat, Ab⸗ 
fhaffung der Landeöfprahe im Cultus, Reichthuͤmer des Clerus, 
vielleicht auch gegen- Entziehung des Kelch ift auf den griechifchen 
Urfprung der böhmifchen Kirche oder auf den Einfluß waldenfiſchet 
Flüchtlinge [Grubenheimer] gebeutet worden. Ihrer Bahn. folgte: 
Joh. Huf [gb. 1373] aus Huffinez, [f. 1398] Profeffor der 
Philofophie, als Scholaſtiker Realift, [f. 1402] böhmifcher Pre: 
diger an der Bethlehemscapelle in Prag, ſtreng gegen fich felbit, 
andern freundlich, von mäßiger Belefenheit, am meiflen noch in 
Märtyrergefchichten, mehr durch Begeiſtrung als durch Talent beredt, 
der römifchen Kirche ergeben, bis er [1403] Wiciffes Schriften 
kennen lernte, einzelne große Wahrheiten darin erkannte und mit 
feiner unbedingten Aufrichtigkeit alsbald Wicliffes Gedaͤchtniß öffent: 
lich ehrte. Seine Predigten und Flugfchriften feitdem waren zu⸗ 
näcft gegen die Verdorbenheit des Clerus und gegen die Mißbraͤuche 
des Papftthums gerichtet, berührten aber auch zuruͤckgehend aufs 
Evangelium die allgemeine Gleichheit der Cleriker, die Nechte ber 
Gemeinden, die Unnöthigkeit des Papſtthums, die Abfhaffung des 
Ktofterlebens und ein vermeintes Fürftenrecht übelbenugte Kirchen: 
güter einzuziehn. Die Univerfität hatte Wicliffe verdammt, fo lange 
die Stimmen der deutfchen Nation im Univerfitätsrathe vorherrſchten. 
Aber einer alten Nationaleiferfucht hingegeben hat vornehmlich Huß 
es durchgefegt [1409], daß den deutfchen Gorporationen ihre Rechte 
in der acabemifchen Republik genommen und auf die böhmifche 





a) Conr. Stietna gft. 1369, Joh. Milicz oft. 1374. Matth. 
Sanow gft, 1894. Cf. Balbini Miscell. hist. Boh. Prag. 682 f. 
Balb. Boh. docta ed. Rapk. Ungar. Pr.1E, 
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Nation übertragen wurden, wodurch bie Univerſitaͤt entvoͤlkert, 
ftodböhmifch, und Huf in beutfchen Landen verhaßt wurde, Auf 
die Anklage des Erzbifchofs von Prag wurde Hug [1410] als Wire 
liffit nach Rom gefordert, entfegt und gebannt, verhieß zu wider⸗ 
ufen, wenn er aus der Schrift widerlegt winde, und appellirte, 
durch die Gunft des Volkes und bes Könige Wenzel gefhäst, von 
dem uͤbel untertichteten an- ben beffer zu unterrichtenden Papſt. As 
Johann XXI. [1412] Ablaß für Geld zum Kreuzzuge gegen 
Neapel ausbieten ließ, ‚predigte Huß gegen folchen Ablaß, durch den 
Ungeſtuͤm feines Freundes, des gelehrten Ritters Hieronymus 
[v. Faulfiſchj von Prag wurde die Ablaßbulle am Pranger ver: 
braant und die Öffentliche Ruhe geftört. Huß erhob ſich in feiner 
Schrift von der römifchen Kirche zur Idee der wahren Kirche als 
der Semeinfhaft der von Ewigkeit her zur Seligkeit Beftimmten, 
deren Haupt nicht der Papft, fondern nur Chriftus feyn koͤnne. 
Indem er aber alle Eatholifche Behauptungen von der Kicche feſt⸗ 
hielt, und auf diefe Gemeinfchaft der Präbeflinirten bezog, von 
denen allein die Sacramente Fräftig verwaltet werden Eönnten, waͤre 
feine Kirche folgesecht ein Separatiftenverein geworden b). Als 
eine Bulle den Ort feines Aufenthalts mit dem Interdict belegte 
[1413], 309 er ſich aufs flache Land zuruͤck und wandte fi mit 
gewaltiger Predigt ans Vol. Gemäß feiner Appellation an ein 
allgemeines Concilium, an Gott und an Chriſtum berief ihn 
Sigmund nad Conſtanz. Brei ging er dahin Im Vertrauen 
auf feine Rechtglaͤubigkeit, auf des Kaiſers Geleit, im Nothfall 
auf feine Zodesfreudigkeit. In Conſtanz fiegten bald feine Gegner, 
er wurde verhaftet [28. Nov, 1414], vergebens verwandte ſich der 
böhmifche und polnifche Adel für fein Recht, der Kaifer hatte nur 
ein Erroͤthen für den Brud) feines Geleites. Endlich ließ fi das 
Goncilium herab ihn widerlegen zu wollen, twinfchte feinen Wider⸗ 
ruf und verdammte feine Hartnädigkeit. in andrer Charakter hätte 
fi) ohne Verrath der Wahrheit retten, ja unter die Haͤupter der 
Synode ſtellen koͤnnen. Huf ſchrieb fanfte heldenmüthige Ab⸗ 
fhiedsbriefe in die Heimath, und farb [6. Sul. 1415) unter Lob⸗ 
preißungen Chrifli im Glauben, baß deſſen Sache fiegen werde 
duch größre Geifter aa) ihm. Dieronymu 6 widerrief, ermannte 
fih, und ſtarb nad) dem Berichte eines Philofophen mit der Kühns 
heit eines Stoikers c). Kebereien im Slauben fanden nur unbes 
ſtimmt und meift durch Mißverftändnig unter den Anklagepunkten. 





5) Tr. de Ecclesia. [Hist. et monum. T. I. p.243.] De Saser- 
dotum et Monach. abhorrenda abominatione desolationis in Lec. 
Christi. [ib. p. 473.) 

c) Poggii Ep. ad Aretin. [Hardt T. DIE. p. 645sq.} 
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Weng eine Freifiunige Verſammlung ein freifinniges Streben milt 
dem Scheiterhaufen lohnte, ſo mochte bie Feindſchaft ſcholaſtiſcher 
Schulen, der Haß ber Deutſchen gegen bie Slaven und die Erbit⸗ 
trung des Cerus Über feine allgemeine Herabſetzung mitwirken: aber 
entfcheidend war nur die Abſicht der hierarchiſchen Parthei, ihre 
Gegner duch Verbrennung eines Geiflesnerwandten zu ſchrecken, 
waͤhrend die libesale Parthei ihn opferte, um ben Verdacht. bex 
Mitſchuld an einer Keberei zu vermeiben. on 

* 5. 866. Die Huffiten re 
Vit. wor 6. 367%. — Lenfant, Hist. de la guerre des Hussites. 

_ wu 731.2 V. 4. Ar y Hirſch, Prsb.783, 8. Sup- 
plément p. Beausobre. Laus. 746. 4. — Boll. Sid. d 
Vuſſiten b. a. d. Vertilgung aller Proteſt. in Böhmen, Eng. 783, 


Enmpdorung über bie heilige Greuelthat zu Conſtanz ergeiff einen 
großen Theil der boͤhmifchen Nation. ß und: Hieronymus wur⸗ 
den als Märtyrer verehrt, eine furchtbare Blutrache au den: Prieſtern 
und Moͤnchen begann. ine von Huß noch kurz vor ſein⸗m Ab⸗ 
ſchiede gebilligte Sitte, auch Laien den Kelch zu reichen, wurde zum 
Bundeszeichen der Hufſiten. Das entgegengeſetzte Herkommen der 
Kirche war erſt zu Conſtanz als Kirchengeſetz niedergeſchrieben. AS 
Wenzel, der durch die Schwäche feiner Regierung ſich die Krone 
erhalten hatte, farb [1419], und Böhmen an feinen Bruder den 
Kaifer fiel, vermweigerten die meiften Stände einem wortbrüdigen 
Fürften zu huldigen, und der Bürgerkrieg begann [1420]. Die 
Huſſiten trennten ſich in eine mildere Parthei, die Ealirtiner 
[ütraquiften] , welche 4 Artikel forderten: freie Predigt des goͤtt⸗ 
lichen Wortd in der Landesfprache, das Abendmahl unter beiberlei 
Geſtalt, Ruͤckkehr des Klerus zur apoflolifhen Armuth, ſtrenge 
Kirchenzucht als Gemeinderecht auch über die Cleriker; und in eine 
firengere Parthei, die Taboriten, welche als die zur Seligkeit 
Erwaͤhlten alle Sagungen der Kirche, die nicht buchfläblic aus der 
H. Schrift erwiefen werden Eonnten, unbedingt verwarfen, allmaͤlig 
im gefleigerten Fanatismus die nahe Wiederkunft Chrifli erwarteten, 
und unter ihrem blinden Feldhern Johannes Ziska einen 
Vertilgungskrieg gegen die Nachbarländer führten. Nach Ziskas 
Zode [1424] trat der Ältere Procopins an ihre Spige, einige 
Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfeglih und nannten: 
fh Waifen, in ber That leitete der jüngere Procopius ihre 
Kriegszuͤge. Dft: zerfpalten, vereinten ſich doch alle Partheien in 
gemeinfamer Gefahr, alle Deere, welche der Raifer oder paͤpſtliche 
Legaten wider fie führten, wurden gefchlagen , benn es waren Soͤld⸗ 
werheere nur mit dem Titel von Kreuzfahrern gegen ein zuͤrnendes 
Volk... Die Giger wurden aufs ruͤcichvollſte zu Sriedenornter⸗ 
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hanbluigen nach Bafel entboten. Nah langen Debaiten web 
glichen fich die Ealixtiner [1433]. über ihre Artikel wie folgt: Das 
Wort Gottes ſoll frei gepredigt werden, doch nicht ohne Vollmacht 
ber geiſtlichen Obern; das Boncilium kraft feines Anſehns vergoͤnnt 
das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt; die Kirchenguͤker ſollen nach 
Vorſchrift der Kirchenvaͤter vom Clerus verwaltet und Todſuͤnden 
moͤglichſt nach den Geſetzen beſtraft werden. Die Taboriten und 
Waiſen, welche dieſen Vergleich verachteten, wurden in der Schlacht 
bei Prag [30. Mai 1434] bezwungen, und Böhmen unterwarf 
ſich dem Kaifer durch einen Vertrag, der auf dem Grunde des bas⸗ 
ier Vergleichs die veligiöfe und politifche Freiheit verbürgt Aber 
der Vertrag wurde zu Gunſten der Katholifchen, die nach Vernich⸗ 
tung der Baboriten den Baliztinern an Macht gleichkamen, mannigs 
fach verlegt, nah Sigmunds Tode [1437], als die Nation ihr 
Wahlrecht uͤbte, kamen Xhronftreitigkeiten hinzu, der Bürgerkrieg 
wurde wit einzelnen Unterbrechungen  unentfchieden fortgeführt, bis 
König Ladiglaus auf dem Landtage zu Kuttenberg [1485] 
einen Religionsfrieden fliftete, durch welchen die katholiſche und 
calixtinifche Parthei jede in ihrem Beſitzſtande geſichert werben follte, 
Aber den Huffiten war in fa langen politifchen Stürmen von ihrer 
seligiöfen Eigenthuͤmlichkeit faſt nichts geblieben als die Äußerlichkeit 


6. 369. Die boͤhmiſchen und maͤhriſchen Bruͤber. 


Köcher, die & legten u, vorn. GBekennt. d. B. Bruͤd. Frk. u. Lpy 
741, — *Camerariinarr. hist. de fratrum orthod. eccle- 


siis in Boh. Moravia et Pol. Heidib. 605. Fre: 625. — *Co- 
menii Hist. frat. Bohemor, [Amst, 660.) c. praef. *Bud- 
dei, Hal 70% 4 — 3. G. Carpzov, Runterſ. d. boͤhm. 
u. mähr, Br, Lpz. 74%, — Eranz, alte u. neue Brüberhifl, 
Barby, 772. — *L8goch mer, Entftch. u. erſte Schidfale der 

Brüdergem. n B. M. Nuͤrnb. 832, | 


Mißmuthig Aber die Supeftänbuifle, De den Katholiken ge 
macht wurden, und, über das Verſchwinden bes evangeliſchen Geiſtes, 
trennte ſich [f. 34507 von Ben Calixtinern eine Heine Parthei, vote 
nehmlich Überreffe dee Taboriten, aber durch die Muth. geläutert ab 
zunaͤchſt bach das Bedlurfniß einer engen und vertrauten weligöfen 
Gemeinschaft‘ zuſammengefuͤhrt. An die Oſtgraͤmze verwieſen ver⸗ 
breiteten ſich unter ſchweren Verfolgungen einzelne kleine Gemeinden 
ie Böhmen, Mähren und Polen, ließen ihre erſten Biſchoͤſe von 
MWardenferbifchöfen meihen und nahmen Überrefte der MWalbenfer 
nebft. anders ſtillen Frommen in fi auf, Arm, bihelfeſt und 
friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängen, Fortſchreitenden 
und Vollkommnen,  verwarfen fie die Heiligen und Praͤlaten bet 
Kirchengeſchichte. 255 
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‚Batholifchen Kirche, lehrten flatt der Zransfubflantintion eine myſti⸗ 


fche Vereinigung des Körpers Chrifti mit Brot und Wein, wollten 
nicht die. alfeinfeligmachende Kirche, fondern nur Glieder berfelben 
feyn, und bewahrten durdy eine Kirchenzucht im Geifte der erfien 
Jahrhunderte ein ſittlich firenges, inniges, frommes und, befchränf: 


tes Leben. 


8.370. Gelehrte Vorläufer ber Reformat. vom Ried errheine. 


Im weitverbreiteten Gegenſatze der Wiſſenſchaft und Froͤmmig⸗ 
keit des 15. Jahrh. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faſt 
alles beruͤhrt, was im Kampfe des naͤchſten Jahrh. die Welt be⸗ 
wegte. Ihr gemeinſamer Grundfatz war die Laͤuterung der Kirche 
an der H. Schrift. Joh. Pupper] von Goch, Prior eines 
Nonnenkloſters in Mecheln, [gſt. 1475] fuchte das Chriſtenthum' in 
der Mitte von Irrthuͤmern, die es zu allen Zeiten gefaͤhrdet haͤtten, 
nehmlich die Feſthaltung des moſaiſchen Geſetzes in mancherlei Ge⸗ 
ſtalt, ein Glaube ohne Werke, eine Beftiedigung in den Werken 
ohne die Gnade, endlich Geluͤbde als Bedingung evangeliſcher 
Vollkommenheit a). Joh. Weſſel ſGansfort] aus Gröningen, 
in Coͤlln, Löwen, Paris, zuletzt Profeſſor und Prediger feiner 
Vaterſtadt, [Lux mundi, M. contradietionum , oft. 1489] hat 
mit glänzend humaniflifcher Bildung auf myſtiſchen Grundlagen das 
Chriftenthum als etwas rein Innerliches genommen, bas zwifchen 
dem Herzen und Gott allein abgemacht werde. Daher feine Äuße⸗ 
ungen über kirchliche Inſtitute mit vorfüchtiger Umgehung bes 
Dogma immer befchräntend find. „Die Kirche ruht auf Vertrag, 
es giebt ein allgemeines Prieſterthum ber vernünftigen Natur, nur 
dem rechtgläubigen Papfte ift zu glauben, Gott allein kann Sünden 
vergeben, Excommunication hat bloß dußerlihe Wirfung, Ablaß 
bezieht fi) auf kirchliche Strafen, die Buße wird innerlic, vollendet 
durch unfer Leid Über die Sünde, durch Chrifti Gerechtigkeit und 
Gottes freie Gnade, die wahre Gnugthuung ift das Leben in Gott, 
das Fegfeuer bie. Läuternde Kraft der Sehnſucht nach Gott 5). 
ein Freund Joh. Burchard] von Wefel, Profeffor in Erfurt, 
Prediger in Worms, [gft. um 1482] kämpfte auf ſtreng auguftinis 
fhem Standpunkte gegen das kirchliche Herkommen, bean ſtehn die 
Ausermählten von Ewigkeit im Buche des Lebens: fo kann ihren 


«&) De quatuor errorib. Dial. 6. Walch, Mon. medii aevi. Fe. 


) 
IV. p. 78. Vrgl. Walchs Vorr. p. XIH s 


b) Eine Samml. fr. theol. Abhandl. if von Luther hrsgg. f. d. 
Vorrede dazu in Luth. W. Walh, B. XIV. &, 219. — Opp. ed. 


‚I Ludeus, Ant. 617, 4. — G. H. Goetze, Cm. de Io. Wesselo. 
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MNamen Bein Bannfluch loͤſchen, Fein Ablaß hineinſetzen, Beine Mbes 
obachtung bloß menſchlicher Satzungen, mit. denen - die Kirche: bes 
ſchwert if, fie fördern. — So lange dergleihen Behanptunten 


ſich nicht and Volt wandten, Eonnten fie unter gänftigen Verhält: 
niffen als Schulmeinungen angefehn werden. Aber Joh. won 
Weſel tft von den Dominicanem in Mainz angeklagt, alt ip 


krank * Widerrufe gezwungen und in ein Kloſter geſperrt worden 


[1479] ec). 
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Fünfte Periode, W 


Vom Anfange der Reformation bis zum 


Fe 


"5 Bas Erbe des vorigen Zeitraums war die allgemein anerkannte 
Nothwendigkeit einer Meformation. Ihre Vollziehung durch die 
geſetzmaͤßigen Organe der Kirche war nach ihrer Vereitlung auf 


weſtphaͤliſchen Frieden. 
1517 4648. | 


Politiſch: I "Guicciardini [S. 290). p. Giovio, Hist. sul 
temp. [1498-1515. 1521-27.] Flo. 550 0. 29. En. ' 
Adriani, Jet. de suoi tempi. [1536-74.] Flo. 583.1, "De 
Thou, Hist.. sui temp. (1543-1607.] Fre. 625. 4V. f. 0,0, 
Khevenhiller, Ann. Ferdinandei. 2, X, [1578-1637]. &pz. 
716. 128. f. Goldast, Imp. Rom. Fre, 607. # u. 
‚Constt. Imp. R. Fre: 615.8 V. f. Rob, Smi. v. Reichs: 
abfhiede, Frk. 747, 4 V. f. — U *Heeren, Gſch. d;- eur. 
Staatenſyſt. Goͤtt. 809. 811. *F. v. Raumer, Gi. Gar, 
£p4. 832 f. b. j. 28, — "Robertson, Hist. of the Emp. 
Srarles N. Lond. Ka v. —5 — em er Benf), 792, 

88 "Rommel, Philipp: d. Großm. Gſqh. v. Bellen: 327 ff. 
on ve 4, *5 u. Urkundenb.) Buchholtz, Ferd. J. Wien a8 

EL de de . * were, . ; r , . J ne te 92 


z. 8311. UÜUberſicht. Tome 





0) Adv. Indulgentias 6. Walch Le. T.Ly, 111. Berzeiän, 
der Ne —* ein 


tagepunkte a. d. Ergänzungen der Auersberger Chrenz d, Ar- 
Gentré T. I. P. II. p. 291 . i a & one b⸗ 
25 * 
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Sen’ großen: Concilien ſchwer zu hoffen. Gleichzeitig in Sachſen und 
unter ben Eidgenoſſen ging fie dom Volke aus, nicht durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufklaͤrung, obwohl mit derſelben verbuͤndet, noch als 
Kampf wider das Papſtthum, obwohl durch feine Anmaßungen 
gefoͤrdert wie duch; feinen Verfall, aber zunaͤchſt aus der Angſt 
fconmer Bergen, daß dur die Miſbraͤuche des Ablaffes und ber 
. MWerkheitigkeit die wahre Vuße und Seligkeit verloren gehe. Erſt 
018 die Hierarchie ber Reformation entgegentrat, fpaltete fich die 
Kirche im unabwendbaren Drange der Verhältniffe, und dag vorher 
untergeordnete Princip des Proteflantismus gründete als eigenthuͤm⸗ 
liche Entwicklung des Chriſtenthums eine felbftändige Kirche, in 
Helpetien unter vepublikaniſchen Partheikaͤmpfen, tn Innern Deutſch⸗ 
land ‚unter gelehrten Streitigbeiten, feierlichen Reichshandlungen, 
Volksbewegungen ünd-Shlömerkriegen. Beide pröteflicende Partheien 
erwiefen ihr Recht durch bie H. Schrift," die Rifonmiiten im Voͤr⸗ 
walten eines kräftigen Verftandes, bie Lutherager mit vorwaltendem 
Gefühle, beide mit gegenfeitiger Verkennung, in ihrem Grund⸗ 
charakter beide deutſch, doch die heivetifche Kirche, wie in Graͤnz⸗ 
landen gefchieht, mit früher Einmiſchung des Franzoͤſiſchen. Die 
Reformation begann ihren Lauf um die Welt. Fremdattige politi⸗ 
fche Intreffen traten bald ftörend bald fördernd hinzu, aber das 
Firchliche Intreffe ftand im Wordergrunde, der Katholicismus er: 
ſtarkte wieder durch den Gegenſatz, und das Abendland theilte ſich 
in zwei Maffen, welche noch einmal im Geburtslanbe. der Refor: 
mation mit irdiſchen Waffen um das Beſtehn des Proteftantismus 
kaͤmpften. Sein Sieg wurbe mit der Verhserung und Berfpaltung 
Deutſchlands erkauft. Weide Kicchen in hochgeſpanntem Gegen- 
ſatze erkannten nothgedrungen ihren Vefisftand, Die Entwicklung 
des Kampfes und feiner, Refultate in den ſtreitenden Kirchen ift 
biefer Geſchichte Mittelpunkt, durch den. bie Sachordnung eigen- 
thuͤmtich bedingt iſt. | | 
Erfied Capitel. 

.- Die’ deutſche Reformation. 
5. 87%. Quelten und Beſchichte. 
AX.. I. . v. Reformatoren 9. 373 Ses. G Spalatini 
| * A — Be. Er 8. 0: y A nen, ge 

. Te ‚nis . + . 0 — 

Coe —* Bi. I * 'scr. Lutheri. Mog. 519. f, 
u. o. — ’Sleidanus, Cmtr. de stapı rel. et reip. Carolo V. 
 * Caes, Arg.585 f. vollſt. 356. u. o. Hi’ am Ende Fre. 785 3 


8 V. übrf. d. Stroth m Vor. v. Scemler. Hal. 770ff. 4 % 
Contin. usq. ad 1564 Londorp. Fre. 619. 3 V. 4. — Sam m 
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Ref. Fre. et L. 217. f. Fortſ. noch ungedrudt, Loͤſcher, 
IHM. 4. app, 


* 


dib. 618. — ’Sarpi, [E Soave Pol) Ist. del. Cune.. Pi 
Trento. Londr. 619. u, p. Hist. Canc. Tridentini. ‚Lond. 670, 
Lps. 6%. 2V.4. u.0: Pallavicini, Ist. del Conc. di Tr. 
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Hist. da Lutheranisme, Par. 6%. 4. u. o. — ãIM L. de 
Seckendorf, Cmir. hist. et apol. de Lutheranisme. Fre. 
et L. {f. 1688. 4.) 692. £. Übrf. u. vrm. v. Frick, Lpz. 714. 4. 
Ausz. u. Fortf. v. Junius, Dal, 755.4 8, vrb. v. Roos, 
Zub. 788. 38. Zengel, hiſt. Ber. d. d. Ref. z. Erl. Seckend. 
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Sich. d. Ref. in Deutſchl. Alt, 801 ff. 38, *»Marheineke, 
Gſch. d. teut. Ref. b. 1580, [817. 28.) 8831. 8 B. ©. A. 
Menzel, Ref, Gſch. [Neuere Gſch. d. Deut.) Brei, 826 ff. 
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Krit, 828. 9.4. ©. OL ff. 


: + Die Ereigniffe der Reformation find großentheils durch Schriften 


berwirkt worden, welche die Nadywelt nur zu fammeln brandte. Die 
Berichte von Spalatin [gft. 1545] md Myconius[gfl. 15467 
haben bloß durch die Anſchaulichkeit bes ſelbſterlebten Ginzeinen 


Wert. Ein umfaffenderes Bild giebt Cochlaͤus [Debnek, off. 
1952] auf dem Standpunkte feiner Parthei. Gegen feine Schmaͤ⸗ 
hungen umd gegen Gioviod Unkunde hat der gelehrte Staatzßmann 
Sleidanus [Philipfen, gi. 1556] die Reformation als ein 
Wert der Vorfehung, eine Angelegenheit der Menichheit und in 
ihter poöltfifchen Beziehung als Weltbegebenheit einfach und thats 
ſaͤchlich entwidelt. Im Kampfe gegen Maimbourgs feine, feind: 
fefige Darftellung reiht ſich Secken dorf durd die Archive, die 
ihm offen fanden, an die Quellen. Unter den Gefchichtfchreibern 
hat Sarpi als freiſinniger, faft proteflantifcyer Katholit, Pallas 
vicini auf dem Standpunfte und mit den Häülfsmittein eines 
Carbdinals die Reformation dargeftellt, Boffuet ihre allmälige 
Entwidiung und das Menſchliche an ihr als Vetaͤnderlichkeit und 
Willkuͤr; Plan unpartheiiſch, vieleicht zuweilen allzupeagmatifch, 
ſolange der Gegenftand ihn begimftigt, in den erſten Bänden höchft 
anziehend, Marheineke volksthuͤmlich durch urkundliche Dars 
ſtellung, Woltmann hat vorzugsweife die politifche Beziehung, 


a Menzel das Recht der Gegner berüdfichtigt. — Die heivetifche 
Meformation bietet weniger einen Mittelpunkt und die Entwicklung 
großer Chardktere in großen Ereigniſſen. Wie Bayle gegen Maim⸗ 


bonrgs leidenſchaftliche Kiugheit, fo hat Basnage gegen Boffuets 
ſcharfſinnige Declamationen die Reformation gewandt und ſcharf⸗ 


ſinnig gerechtfertigt, den gefchichtlichen Stoff Hottinger mit- 


treuem Fleiße, vollfländiger und gewandter Ruch at zufammen« 
geſtellt, beide mit kraͤftiger Partheilichkeit, 


L Saͤchſiſche Reformation bis 1530. 
$. 873, Luthers Jugend. 


Literatur: Fabricii centifelium Luth. Hamb. 728 zqq. 2 V. 
Ukert, Luth. Leb. Goth. 817,238 — Werte: lat, Vit. 
535 sqg- 7 V. f. Jen. 556 eqgq. & V. f. deutſch brög. v. J. ©, 


Mal ch, Hal. 737-583, 248,4. Handausg, begonnen v. Ploch⸗ 


mann u. a. Erl, 826 ff. Briefe hrsg. v. *De Wette 
Bl: 825-38.5 8, — Leben: L *Melanchtkon, Hist. 
de vita et actis L. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat. 817. 
Uübrſ. v. Bimmermann m. Anm. v. Villers, Gbtt. 813. 
Mattheſtus, Hit. v. % in 17 Pred. Lpz. 565. a. o. Brl. 


2.4 — Die Schr. auf Beranl. d. Jubelſeier: Stud. u. 
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8317, 4. I. Wald, v. 2. Werke 8. XXIV.] 9, ©, Reit, 
2%,ud. KBerb, Bel, 818. 1.8. FB 


Martin Luther JILothar] wurde geboren zu Eisleben 
am 10. Nov. 1483 eine Stunde vor Mitternacht. Sein Vater 
Dans, ein ehrſamer Bergmann aus einem Bauerngeſchlecht in 
Moͤra, ſpaͤter wohlhabender Huͤttenherr und Rathsmann in Mans⸗ 
feld, beſtimmte ihn zum Rechtsgelehrten. Nachdem er in Magde⸗ 
burg bet.. den Nullbruͤdern und in Eiſenach als Currentſchuͤler, auch 
durch die: Wohlthaͤtigkeit einer Matrone, die fi an feinem herzlichen 
Singen und Beten erbaute, gelebt hatte, bezog er 1501 die Uni⸗ 
vorfität: Erfurt, ſtudierte zunächft nominaliftifhe. Dinfektiß und 
die -Inteinifchen Glafliter, wurde 1505 Magifter amd begann über 
Ariſtoteles Phyſik und Ethik zu lefen. Uber angftvoll um feine. 
Seligkeit, durch eines Freundes raſchen Tod erfchüttert" und felber 
vom Schrecken des Todes verfolgt, floh er in der Nacht des 17. Jul. 
1505 in das Auguftinerklofter, und nahm gegen die Abmahnungen 
feinen Freunde amd gegen den Willen feines Vaters das Gelübde, 
1507 . erhielt er die. Prieſterweihe. Aber alle Entbehrungen eines 
gewiſſenhaften Kloſterlebens, alle Erniedrigungen eines Bettelmöndys 
und die angeſtrengteſten Studien ber Scholaflifer, insbefondre des 
Thomas, Oceam und d'Ailly, fleigerten nur den Truͤbſinn eines 
Geiftes,. welcher thatenlos und auf ihm unnatürlichee Bahn fich 
ſelbſt verzehrte. Der Generalvicar in Meißen und Thuͤringen, 3 0s 
hann von Staupis, ein Moͤnch voll fliller Gottes» und Men» 
fchenliebe *), gewann fein Vertraun, ahnete feine große Beflimmung 
und ſuchte ihn aufzurichten. Allmaͤlig fand Luther in der H. Schrift, 
in Lyras Commentaren, in den Schriften Auguftins und der Myſti⸗ 
ker den Troſt einer buch Scholaftit und Moͤnchthum vergeßnen 
Lehre, daß der Menfch nicht durch feine Werke, fondern durch fein - 
innres Seyn und Glauben felig merden ſolle. Doch erſt durch 
Staupis [1508] nah Wittenberg verfegt, begann er Ruhe zu 
‚finden in reicher, freier Thaͤtigkeit. Won den Vorleſungen über 
Phyſik und Dialektik, für die er berufen war, wandte er fich bald 
zur Theologie, und wagte nad langem Widerſtreben zu predigens 
In Geſchaͤften feines Ordens ging er 1511 nah Rom und lebte 
hier kurze Zeit unberührt von Roms alterthuͤmlicher und. Eunftreicher 
Herrlichkeit als eifriger Katholit, doc nicht ohne Argerniß am 
Eicchlichen Leichtfinne des niedern Clerus, mit dem er allein in Ver⸗ 
kehr ſtand. Sein Beruf und Eid als Doctor der H. Schrift [18 f. 
Det. 1512] erhob ihm innerlich über die Schranken feines Kiofters 





9 De amors. De s.fide chr, — Götze, deJ. Staup. Lub. 715. 4. 
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zn. Deus Birchengeih. Bänfte: Per. I. 117-1048, 


geluͤbdet durch eine befltimmte Werpflichtung, wie feine Gewiſſen⸗ 
haftigkeit fie bedurfte, zur freien Erforfhung und Verkündigung 
chriſtlicher Wahrheit. Seine wiſſenſchaftliche Thätigkeit war eben⸗ 
ſoſehr gegen die Scholaftif gerichtet, voll Zorn über ihre Form und 
über ihre pelagianifhe Werkheiligkeit, ald auf die Auslegung ber 
H. Schrift, insbefondre Des Pfalters und Römerbrieft. 


& Ni. Die 95 Theſes. 


Adgedr. 6. ẽLdſcher B. J. S. 488 ff. Walch B. XVM. S,3Aff. 
md — Kapp, Schauplag d. Tetzelſch. Ablaßkraͤmerei. Lpz. 720. 
u. Samml. hierhergehoͤr. Schrr. 721. — J. J. Bogel, Leben 
Tetzels. £pz. 717, . ' 
Albreht von Mainz ließ den päpftlichen Ablaß zum Baue 
"der .Deterskicche gegen eine beftimmte Thelnahme am Gewinn ih 
Deutſchland verkaufen. Als der Dominicanee Tegel diefen Hans 
dei im Bisthume Magdeburg und Halberftadt aufs frechſte trieb, 
md Luther im Beichtftuhle dadurch die wahre chriftlihe Buße 
beeinträchtigt ſah, prebigte er dagegen *) und fihlug nad ber ges 
lehrten Sitte des Zeitalter am Borabende Allerheiligen 1517 an 
dee Schloßkirche zu Wittenberg 95 Streitfäte an, um folche wider 
jedermann zu vertheidigen, des Inhaltes, daß Gott allein die rechte 
Abfotntion babe und der Papft gleich einem anden Biſchof und 
Pfarrer ſolche göttliche Abſolutir ı den Bußfertiger und Gläubigen 
austheile; Ablaß wohl heilfam, doch nicht nothwendig, noch from⸗ 
men Werken vorzuziehn ſey, und ſich nur auf die Kirchenſtrafen 
beziehe, jest aber von Ablaßhaͤndlern alſo gemißbraucht und vom 
Molke fo mißverftanden werde, daß der Papft, wenn er es wüßte, 
St. Peters Münfter lieber zu Pulver verbrannt, als auf ſolche 
Meife auferbaut wiffen wollte. — Wenn auch Luther überzeugt 
war, nichts gegen die Kirche und das Papſtthum zu behaupten: fo 
konnte ihm doch nicht verborgen feyn, daß er mächtige Prälaten und 
Moͤnche herausfordre. 


5. 875, Einmiſchrag des Papſtes. 

Tetzel erhob gegen Luther das unbehuͤlfliche Geſchrei eines 
Ketzerrichters a), der gelehrte Sylveſter Prierias, ein hoher 
Sausbearrter des Papſtes, vertheidigte die Sache feines Ordens⸗ 
genoſſen mit vornehmer Nachlaͤßigkeit b). Weide waren ſo unvorſichtig, 





*) Sermon v. Ablaß u. Gnade. (Edſcher B. J. ©. 468 ff.) 
| < . ‚ 
a) 2öfher B. I. ©.484-559, Wimpina für Tetzel. 


. b) Sylvestri Pr. dial. in praesumtunsas Euth. conclusiones 
de, potestato Papae. Löfhes BI. S. 11ff. Luthers Antw. im 
Aug. 1518. ebnb. ©, ggC ff. — 5 
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ihrer Beweisfuͤhrung das untruͤgliche Anfehn und die unbebingte 
Macht des Papſtes zu Grunde zu legen. Daher Luther im voraus 
die, Öffentliche-Meinumg der Kirche jenfeit der Alpen für fich hatte. 
Die Dominicaner ſuchten das Botk gegen: ihn aufzutegen. Ex über 
zeugte noch in gemäßigten Predigten und Volksſchriften das Wolh 
von der Wahrheit ſeiner Lehre uͤber die Buße und von den Miß⸗ 
braͤuchen des Ablaſſes. Seine Thefes flogen durch Deutſchland, viele 
treue und gelehrte Männer lobten dieſelben: aber dns Schweigen 
ober Mißbilligen ber Praͤlaten lag ſchwer auf ihm; er erſchrak vor 
dem Handel, in den er aus Unvorfictigkeit gemther--fen. Doch 
mitten in innern und aͤußern Kämpfen erhob ſich much ſeine über⸗ 
zeugung, daß er nicht feine, fondern Chriſti Sache führe, and daß 

er. im Frieden mit feinem fügen Exlöfer von ber Welt nichts zu Hoffen 
* zu fuͤrchten habe c). Er ſelbſt hatte bie Theſes und ihre Ver⸗ 
theidigung mit einem Schreiben im feſten Bewußtſeyn feines Rechts, 
aber in unbebiugter Ergebung für feine Perfon, an to X. geſandt a) 
Ex erhielt [7. Aug. 1948] eine Citation nah Rom, aber die Unts 
verfität intercedirte, und ber Kurfürft non Sachfen erlangte. vom 
Papfte, daß Luther in Augsburg vor den Cardinallegaten Ea ſes 
tanus [Thomas de Vio v. Gaeta] geſtellt wuͤrde. Dieſer war 
beaufrragt, den kuͤhnen Moͤnch entweder als Ketzer zu verhaftrn, 
oder den Reuigen und Widerrufenden zu abſolviren. Luther erſchien 
[ODet. 1518] mit des Kaiſers und. der Stadt Augsburg ficherm 
Geleit. Cajetauus, ein gelehrter, in Sitten ſtrenger Scholaſtitt 
fuchte don Ruhm einer väterlichen Belehrung aber. gelehrten Wider⸗ 
legung, amd erſt als beides vergeblich war, erſchuͤttert von diefer 
deutfchen Beſtie mit tieffinnigen Augen und wunderlichen Specu⸗ 
kationen im Kopfe, emtfhloß ex ſich feiner Vollmacht gemäß zu 
handeln. Aber Luther reiſte am 20, Det, heimlich ab, nmachdem er 
Appellation von dem übel unterrichteten an ben beffer zu: untetrich⸗ 
tenden Papft eingelegt hatte, die er bald nachher immer hoffnungsé 
loſer auf Gerechtigkeit von Rom, als eine Bulle die angefochtne 
Lehre vom Ablaß felerlich beſtaͤtigt hatte, in Appellation an ein 
allgemeines Eoncilium verwandelte e). 


6. 876. Guͤtliche Verhandlungen . 


Cajetans Schreiben an den Kurfuͤrſten forderte Luthers Aus 
lieferung nach Rom, oder doch ſeine Vertreibung. Luther recht; 


ö———— 7—7 
c) Walch B. XIV. ©, 470. De Wette B. J. &, 118. 
I) DeWette B. J. G. 119 ff. 
e) Augsb. Acta b. Bölher 3. 1.8.45 ff. Wald PN XV. 
S. 544 ff. De Wette BT. G. 142ff. — Rör nar, ds. de cola 
quio L. e. Cal Lps. 722. 4. 
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fettigte vor feinem Lanbeshern fein Verfahren zu Augsburg, fein 
Recht nur ber Wahrheit zu weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an 
ihm zu erden, und erklärte fich bereit ind Elend zu wandern a). 
Über Friedrich der Weiſe ſelbſt, eim Firchlich: frommer Kürft, 
der einft zum heiligen Grabe gewallfahrtet war und viel Gelb für 
Reliquien ausgab, hatte den Ablaßpredigern feine Bande verſchloſſen. 
Er fühlte fi immermehr angezogen durch das Evangelifche in 
Luthers Schriften, doch ohne entfchiebne Neigung -für ihn mb in 
geifttichen Dingen mißtrauifch gegen eigne Einficht, war er nur 
jedeni Gewaͤltſtreiche abgeneigt und fürchtete fein geliebtes Wittenberg 
durch bie Aufopferung des gefeierten Lehrers zu verleken.  Daber 
feine Antwort, daß Luthers Fordrung, vor ein unpartheiiſch ‚Gericht: 
in deutſchen Landen geftellt zu werden, ihm billig duͤnke. Der 
Papſt war dem Kurfuͤrſten verpflichtet und wollte ihn verpflichten, 
damit die deutfche Krone nicht an des Kaifers Enkel Karl von Spar 
nien, und fomit noch einmal bie hoͤchſte Macht in Ssalten und 
Deutfchland in eine Hand kaͤme. Daher zu freundlicher Verhand⸗ 
lung ein fächfifcher Edler, Karl von Miltis, des Papftes- 
Cämmerling und Geheimfchreiber, nad) Sachſen gefandt wurde, 
der in den Städten auf feinem Wege bie Öffentliche Meinung ſchon 
fo entfchieden fir Luther fand, daß er bekannte, felbit mit einem 
Heere ihn nicht mehr nah Nom führen zu Binnen. Er entbot 
Luthern im San. 1919 aufs achtungsvollfte nah Altenburg, 
gab Ihm Recht wegen der Mifbräuche des Ablaffes, über bie er 
feinen Unmillen bereits an Tetzel ſelbſt ausgelaffen hatte, beſchwor 
ihn aber, damit die Kirche nicht durch eine Spaltung zeschttet werbe, 
nächzugeben. Luther, noch ohne Elares Bewußtſeyn feiner Kraft 
und Beſtimmung, verfprady vom Ablaffe zu ſchweigen, fofem fein 
Widerpart ſchweige; tiber die flreitigen Punkte dem Ausſpruche eini⸗ 
ger erwaͤhlten Schiedsrichter unter den deutſchen Biſchoͤfen zu gehor⸗ 
chen; eine Schrift ausgehn zu laſſen, darin jeder ermahnt werde 
der roͤmiſchen Kirche gehorſam und ehrerbietig zu ſeyn; endlich dem 
Papſte zu ſchreiben, daß er nie daran gedacht habe die Vorrechte ber 
roͤmiſchen Kirche anzutaften 5), Und er fchrieb den Brief voll Des 
muth und Ehrerbietung c). 
‚ 5. 87%. Die leipziger Didputatiom 
Acta collog. Lips. b. £döfher B. IM. ©. 203. Wald B. XV. 
S. 954 ff. — Luth. Beriht b, De Wette 3.1. ©. 284, 
290 ff. 307 ff. — U. andre Berichte ſ. Spieler, B. J. 8.13 ff. 
-— *Stickel, de vi, quam collog. Lips. habuerit ad pro- 
mov. reform. Jen. 827, 
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Schen war veraheebet, daß ber Streit über die Theſen, den 
bicher D. Eck von Angokfabt a), ber berühmtefte Schotaftiker in 
Deutfchland ‚: mehr wider Luthers Gollegen Karlfiabt [Andr. Bos . 
denfteig]}, als gegen ihm felbft, mit dem er vormals in gelehrter 
Freumdſchaft verbumden. war, geführt hatte 5), durch eine Diepufas- 
tion zu Leipzig erttfchieden merben ſolle. Die Vorſicht derjenigen,-- 
weiche. Die. .neue Aufregung des Streites ſcheuten, wurde durch dag. 
Vertraun auf Eds glänzende ‚Perfönlichkeit und bialektifche Kunſt 
überboten. Die Disputation auf der Pleißenburg zu Leipzig 
wınde v::27. Sun. bis 16, Sul. 1519 in hochanfehnlicher Verſamm⸗ 
lung: gehalten: Den Anfang und Beſchluß machte Karlſtadt, 
der das gaͤnzliche Unvermoͤgen bes natürlichen Menſchen zu allem 
Guten und die Unverdienſtlichkeit aller Werke auch im. Stande der. 
Guade vertheidigte. Er hatte Auguflinum, Ed die Altern Väter. 
und Scholaſtiker für fih, auf die H. Schrift beriefen ſich beide. 
Ed: Hatte in feinen Theſen auch die Behauptung gewagt, daß die 
roͤmiſche Kirche {chen vor Sylveſters Zeiten über allen andern Kirchen 
oeftänden babe, und derjenige, welcher St. Peters Stuhl und. 
Gtauben hatte, ald Petri Nachfolger und ‚allgemeiner Statthalter 
Chriſti allezeit anerkannt wurde. Dieſen Gab griff Luther 
an, und der Streit fuͤhrte ihn bald zu der Behauptung, daß der 
Papſt nicht nach goͤttlichem, ſondern nad menſchlichem Rechte 
das Oberhaupt ber Kirche fen. Luther ſchien ſiegreich in den 
aus der H. Schrift und aus der Hiſtorie genommenen Bewei⸗ 
fen, aber Eck warf auf ihn die Schmah der huſſitiſchen Ketzerei. 
Jede Parthei fchrieb fich den Sieg zu, und vertheidigte denfelben 
in einer Menge Flug⸗ und Schmähfchriften. Als wahres Refultat 
ergab ſich, daß der Streit allgemein aufgeregt und Luther Über die 
alte heilige Scheu vor dem Papfithume weggeriſſen war. 


5. 378. Melanchthon. Allgemeines, 


J. Ausg. ſ. Werke ˖ Bas. 54160q. 5 T. f. Vit. rec, Peucer, 362 2qq. 
4 T. f. unvollftändig 5 Auswahl von *Köthe, Lpz. 828f. 6$ 
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Strobels Miscell. B. VI. — „Mel. consilia et judicia theol. 

ed. Pezel. Nemet. 600. — "Camerarius, de Ph. Mel. 
ortu, totiun vitae curric. et morte narratio. Lps. 566. ed. 

. Strobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 817. II. Altere kiter. 
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| u G. Niemeyer, Mel. als Praecepter Germaniae. 
817, Mor, Kacius, Mel. Erben u, Charakteriſtik. Epz. —* 


Nach Leipzig war mit Luther ein Juͤngling gekommen, der 
zur Reformation den ‚ganzen Reichthum der Kenntniſſe und das 
wiſſenſchaftliche Anſehn des zweiten Humaniſten ſeiner Zeit brachte: 
Dhitipyp Melanchthon, ber Sohn eines kunſtreichen Wafz 
fenſchmieds, Georg Schwarzerd, zu Bretten in der Rheinpfalz 
geberen am: 16. Febr. 1497. Sein Bitter Neuchlin erfreute ſich 
am der. friihreifen Entwicklung des Knaben. Nach ben eriten Studien 
in Pforgheim und Heidelberg, ſ. 1312 in Tuͤbingen durchmaß er 
das Gebiet der gefamten Facultaͤtswiſſenſchaften, gab 1513 feine 
griechiſche Grammatik heraus, f. 1314 Magifler Hielt er Wodefungeny 
Aber die Claſſiker und uͤber die urfprüngliche Philoſophie bes Arifio⸗ 
teles, 1518 nah Wittenberg berufen, verbreitete er bie den 
Geſchmack für griechiſche Literatut. Vald ward er mit Luthey 
ebenfofehr: durch gegenſeitige Freundſchaft, als durch bag. gleiche 
Streben für die Auslegung und Geltendmachung der Dr Schrift 
Verbunden. Sanft nur im Vergleich mit jenem, ſonſt aber heftig 
und Leicht gereist; ſchuͤchtern und zumeilen nachgiebig, ‚weil er die 
Gegengrände alle bedachte und auf ben Standpunkt ber Gegner 
einging, während Luther ohne rechts und links zu fehn auf feine 
Eroberung bosſtͤrmte; gelehrter, gefchmadvoller als ex, body ohne 
die Kraft feines Charakters, ohne fein tieffinnige& Gemuͤth, ohne 
feine ſchoͤpferiſche Begeiſtrung, nahm er feine naturgemäße Stellung 
zu Luther ats deffen tretifler Freund, Rathgeber und Gehuͤlfe. 


| , 632. Anden Hrifliden Abel deukſcher Nation. 
Walch, B. X. S. 296 ff. 


Die deutfſche Ritterſchaft bildete den Fuͤrſten und Bifchöfen 
gegenuͤber gewiſſermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar 
nicht gemein machen, aber fuͤr ſich felbft behaupten wollte. An feis 
zer Spitze ſtand damals der Kraft nach Franz vonSidingena) ' 
‚toll. 19237, der ein Schild war jedem Unterdruͤckten, jetzt aber 
fuͤr ſich ſelbſt gegen die geifltichen Kurfuͤrſten kuͤhne Anſchlaͤge vor 
bereitetez; dem Geiſte nah Ulrich von Hutten 5) [gfi. 1923], 
ber unſtaͤte Ritter, der mit Feder und Schwert gegen jede Ungerech⸗ 
tigkeit ſtritt, Püpfte und Mönche lange. vor Luther keck verfpottet 
Batie, und zum Kampfe wider das antichriftifche Reich vafıh die 


a) Hub.Tıeodii L.doreb. gestis et calamitoso ubitu Fr. de Sick. 
{Freher. T.IH. 9.2951’ Münd, Fr. v. S. Aach. u. 294.87 ff. 3 B. 
b) Werke hrsg. v. Muͤnch, Bri. 801 ff. 5B. in Auswahl u, übrſ. 
£p3. 8225,38, — Lud. Schubart, U. v. H. Epz. 791. * Wan en⸗ 
ſeil, U. v. H. Nuͤrnb. 828. Mohnike, Rugendleben H. Greiſsw. 816. 
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Hand bot als zu einem Kampfe Für deutſche Freiheit. An biefen 
beutichen Adel, aus dem viele. dem Meformator eine Freiftätte oder. 
Ihe Schwert geboten hatten, als an aͤchte Mepräfentanten des deut⸗ 
ſchen Volkes richtete Luther Ts, 23. Jun 1320) feine Schaft von das 
chriſtlichen Standes Beßrung. In der Einleitung in gezeigt, woe 
die Romanlften ſich gegen die Reformation mit 3 Mauern verſchau⸗ 
zen. Droht ihre mit weltkicher Gewalt, To fagen fie: „die geiſtliche 
Gewalt ift groͤßer; mit der H. Schrift: „nur der Papſt kaun He 
auslegen;“ mit einem Comkium? „nut ber Papſt Eums beraten - 
and regieren.” Darauf mit der Behauptung, daß jeber wahre Chriſt 
gerftlihen Standes ſey, alſo weit eier Berufung auf Die chriſtlicht 
Souveraͤuitaͤt der Gemeinde werden die Mauern durchbrochen und 
als eine große Volksſache bie Artikel der Reformation vorzelegt, 
bornehmlich: Weſchraͤnkung ber UÜppigkeit bes paͤpſttlichen Hefs; 
Sicherheit gegen die Ausſcugung des‘ deutſchen Volks durch roͤmiſche 
Habgier; Freie Wefekting der deutſchen Kirchenaͤmter mit Deubfchen 
Entſcheidüng der Proceffe vor deutſchen Gericht; Aufhebung des 
Wuchtiftien Eides ber Biſchoͤfe; Abthun der weltlichen Gemalt: dee 
Dapftes, ſoweit fie nur auf erlognen Schenkungen und Anmaßungen 
beruht; Beſchraͤnkung der Bettelmoͤnche; Zuruͤckfuͤhrung "der Kiöfter 
auf ihre alte Beſtimmung chriſtliche Schulen zu ſeyn; Aufhebung 
des erzwungnen Coͤlibats; YWnsföhnung mit den Böhmen auf billige 
Bebingimgen ; Abftellung bes canonifchen Nechts, des Abgoktes Ariftös 
teles und ded Goͤtzendienſtes der Heiligen; endlich Beßrung des aeade⸗ 
mifhen Studiums und Volksunterrichts. Mit dem Schmerze eineg 
chriſtlichen, mit den Zorne eines beutfchen Herzens wurde der Papſt 

zur Rechenfchaft gezogen, daß er eine edle und treue Nation durch) 
feinen Ablaß tehre treulos und meineidfg ſeyn; darum ſollen alle 
paͤpſtliche Gerhndifchaften mit allem, was ſie zu verkaufen haben, 
aus dem Lande gejagt werden. Im der That war dieſe Gchrift:eine 
Losſagung von Kom und ein Aufgebot des Volks. Durch ſchonungs 
fofe Enthuͤllung alles deffen, was feit Jahrhunderten deutſche ib: 
muͤthigkeit Unwuͤrdiges erduldet hide, und wie fie im Rom verhöhnt 
werbe, wurde dus Mattonafgefühl mit furchtbarer Beredtfamkeit 
aufgeregt und die revolutionäre Entwidtung der Mefoemation ent⸗ 
ſchieden. Dagegen Luther das Schwert der Ritterſchaft unbedingt 
aAblehnte. Denn wie buche Wort die Welt geſchaffen und he 
Rirche gegruͤnbet ſey, muͤffe fie auch durche Wort wiederhergeſtelit 
werden c). on ern 

6380. Won bet babplonträen Befansenfpaft  \* 


. 


i ‚dei Fu 
: Euthere Opp. Jen. T. IE. p. 250 sge. 
— — ——— 1 


£) Seexkend. IL. g. 23, (Fre. 688.) p. uss. 5 
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In raſcher Kraftentwicklung fandte Luther feine Heere aus, 
immer neue begeifterte Schriften. Das Buch von der babylenifchen 
Sefangenfchaft der Kirche [6. Det. 1520) beginnt mit einem Dank 
an feine Gegner, wie fehr er durch fie gefördert fey in der Wahrheit, 
daß er jegt verwerfen müffe, was er am Anfange des Streits noch 
zugeftanden habe. Durdy fie feys Elar geworden, daß der ganze 
Ablaß eine Schalkheit der roͤmiſchen Schmeichler und das Papſithum 
‚nicht menfchlicher, fondern teuflifcher Einfegung ſey, daß der Kelch 
dem Wolke gebühre, die Meffe nicht Opfer, noch gutes Werk, und 
die neuerfundne Wandelungsiehre ober fonft eine wahrhafte Gemein- 
ſchaft zwifchen dem geheiligten Brote und göttlichen Leibe zu glauben 
frei fen. Die Sacramente werben auf Taufe, Buße und Nachtmahl 
beſchtaͤnkt, als die allein göttliche Einfegung haben. Gegen. Bie 
ganze Bedeutung der aͤußern Kirche wird bie alleinfeligmacende 
Allmacht des Glaubens eingefegt. Daher der freie Chriſtenmenſch 
durch keine aͤußre Satzung und willkuͤtlich Gelübbe, als Faſten, 
Schenkung, Wallfahrt und Moͤnchthum gebunden merben. duͤrfe. 
Solche Erklaͤrung ſolle ein Theil feines geforderten Widerrufs ſeyn. 


5.381. Die Freiheit eines Ehriſtenmenfſchen. 


Noch einmal ließ ſich Luther durch Miltig bewegen, eine Ver⸗ 
ſoͤhnung zu hoffen. Als Grundlage berfelben fehrieb er von ber 
hrifttichen Freiheit eine Schrift a) im Sinne der alten Mufti, 
erhaben uͤber den Streit und doc) die ganze Reformation im Herzen. 
Ein Chriſtenmenſch iſt ein freier Herr über alle Dinge, durch den 
Glauben, der feine Seele Chrifto antraut, ein König und Priefter, 
feinem Gefege unterthan und an den nichts Außerliches hinanreicht. 
Aber ein Chriſtenmenſch ift auch ein Knecht aller Dinge, weil er 
um Gottes Willen jedermann dienftbar ift, und nicht um fromm ober 
felig zu werden, abet aus Freundlichkeit felbft des Papftes unzählige 
Gebote erfüllen mag, wie Maria die Reinigung bieft, Paulus 
Zimotheum befchnitt und Chriflus den Zinsgeofehen zahlte. Solchen 
Sermon fandte Luther an Leo X. mit einem Briefe 5) voll Guts 
müthigkeit und Wohlmwollen für feine Perfon, aber mit. erhöhtem 
©elbfigefühle, wie der h. Bernhard einft feinen Eugenius, ihn 
ermahnend ; der wie ein Lamm unter den Wölfen, ein Daniel unter 

ben Löwen fige, durch eine Reformation feines verpefteten Hofs und 
ber Kicche, wie fie nicht länger umgangen werden koͤnne, das Außerſte 


us 
a) De libertate chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T. I. p. 646.] 

Bon Freih. e. Chriftenm. Wit. 520. 4. [Walch B. XIX. S. 1206.] 
b) 13. Oct. zurücdbatirt auf 6. Spt, 1520, Ep. Lutherians-ad 

Ä 6 wi * 4. Zugleich deutſch herausgegeben. De Wette 
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gu melden. Der edle Mediceer erfreute fi an Bruder Martins 
fhönem Zalent und war geneigt dieſe Streitigkeiten für Miegu— 
gezaͤnke zu halten: c). 
5. 888. Das Feuerzeichen. 


Aber bereits hatte in Rom die Meinung geſiegt, daß die kebentit 
gewordne Streitigkeit durch raſchen Schlag vernichtet werben koͤnne 0). 
‘Eine Bulle d) v. 15. Sun. 1520 verdammte 41 Säge Luthers, 
ebot feine Schriften aller Orten zu verbrennen, und fprad den 
Bann über ihn aus, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; 
darnach jede Hriſtuch⸗ Obrigkeit gehalten ſeyn ſollte, ihn zu fangen 
und nah Rom zu liefen. Ed brachte diefe Bulle als ein Siegs⸗ 
zeichen nach Deutfchland. Xuthern wuchs das Herz, als der Wurf 
gefallen war, und er nicht mehr zweifelte, daß ber Papft ber Anti- 
chrift fe. In Mainz, Coͤlln und Löwen wurden Luthers Werke 
verbrannt, aber. die meiften Städte und Univerfitäten mifhandelten. 
bie Vollſtrecker der Bulle, und felbft Biſchoͤfe lehnten aus Scheu 
vor Volksbewegungen ihre Bekanntmachung ab. Luther gab ette 
Flugſchrift heraus wider die Bulle bes Antichrifts, erneute ferne 
Appellation vom Papfte als einem verhätteten Ketzer an ein frei 
riftlich Goncilium c), zog am 10. Dec. 1520 an der Spige ber 
Studenten vors Eifterthor und warf die päpfitiche Bulle famt dem 
canonifhen Rechtsbuch ind Feuer zum Danke für die Verbrennung 
feiner Schriften und als ein Feuerzeichen ber untoiderruflichen Los⸗ 
ſagung vom Papſtthume. Andre warfen andre Vůcher ſeiner Wider⸗ 
ſacher in bie Flammen d). 


.5. 883, Der König und der Theolog. 


Heinrich VI. von England, der den Ruhm eines Theo» 
Togen und Ritters der Kirche fuchte, fehrieb oder ließ unter feinem 
Namen eine Vertheidigung der 7 Sacramente fchreiben a), barin 
Luthers Nedlichkeit felbft angetaftet wurde. Man fand in Mom 
das königliche Wert fo ſchoͤn, daß es nur unter Beiftand des H. 





c) Nach Bandelli Gerdes, H. Ev. ren. T. I. p. 20%. 


a) Litterae evjusdam [Pirckheimer) e Roma. [Riederer, 
Nachrr. 8.1. 8.179 ff} Sarpi, H. Conc. Trid. [Lps, 099. 4.] 
T. I. p. 35 69. Pallavic. H. Conc. Trid. J,,2. 

» Adgde, in Sattlers Gſch. d. Herz. Würtemb, Ulm, 769. 
2 > we fe Deutfh m, Huttens Anm. b. Wald 3. xV. 

co) Walch B. XV. &, 1732 ff. 1909. d) Ebnd. ©. 1925 ff. 


.) Adsertio VIL. Sacrr. adv. Luth. Lend. 521. Watch B. XIX. 
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—— fe · koͤnnẽe und ben Werken bes h. Auguffin 
zeſetzen fe. Aber im Bewußeſeyn für einen König zu freitein, 
ygenen den alle Könige der Welt zu Schanben werben müßten , fhlse- 
„derte. Luther feine vemichtende SBerebtfamfeit gegen’ den König 
np England als einem Lügner web Ilnbiedermann bi. Der König 
‚gab Die mißliche Stellung eines Theologen auf und wirkte guf biple- 
matiſchem Wege grgen Luther. Aber nach Fahren durch den König 
pon Dänemark von. der Hoffnung trunken, daß fi Heintich für 
‚Die Reformation eutfcheiden werde, vergaß Luther feiner männlichen 
Würde im alleinigen Sntreffe feiner Sache fo fehe, daß er im einem 
demuͤthigen Briefe ſich zu entihuldigen fuchte und zum Widerruf 
‚bot. Heinrich benugte diefen Brief mit ſchneidendem Höhne zur 
‚gffentlichen Demüthigung Luthers, ber wur mühfam feinen: hohen 
Tan gegen bes Könige von England Läfterfchrift wibefand OO 

' J. 84. Politiſche Berhättniffe J Ba 


Der ritterliche Kaiſe Marimilian hatte einft, um eine 
Meformation durchzuſetzen, in feiner phantaftifhen Weiſe ben Be 
danken gehabt, felbft Papft zu werden a). Er hatte ſich Eirchlich und 
politiſch vielfady Aber die Päpfte zu beklagen. Es lag nit in feiner 
Stellung, wider einen Gegner roͤmiſcher Mißbraͤuche if zuzufahren. 
Unter feiner Regierung hatten ſich bie Inſtitutionen begründet, in 
denen das deutfche Reich als ariftofratifche Republik inter den ver- 
fhiedenartigfien Rechtsverhäftniffen gefeunräfig anerkannt war, fü 
Daß gemeinſame Maßtegeln zum: Guten wie zum Boͤßen gleich 

er ſchienen. Nach Marimitians Tode [12. Ian. 1519); waͤhrend 
er Kurfürft von Sachſen Reichsverweier im Norddeutſchland war, 
Agunte nichts Gewaltſames gegen Luther unternonmmen werde» Um 
die deutfhe Krone bewarben fh Karl Lund Fran; k Der 
Korn wirkte geheim gegen Frankreich, und proteftirte, fo lang eine 
offnung darin lag, offen gegen Spanien, teil ein Kö Eu Dr 
auch über Neapel gebot, als Lehnsmann des apoſtoliſchen ul 
Nicht römifcher Kaifer werden koͤnne. Frie drich d. W. fchlüg bie 
Krone aus, der die Macht feines Haufes nigt gewachſen war. 8ů⸗ 
nächft durch fein Anfehn entſchied fi die Wahr fuͤr Karl, weil er 
von deutfhem Stamme war, und, obwohl gleich mädtig, doch 
für die Unabhängigkeit der deutfchen Fuͤrſten minder drohend erſchien 
Als der König bes benachbarten und an Gehorfam gemöhnten Frank— 
äh. Kaifer Kart V. und Franz J. ruͤſteten fih zum Kampfe 
” 5) Contra Henr. R. Martinus L.523. Wald 8, XIX. &. 295, 
. n 0) De Wette 8.1. S. 25, Walch B. XIX. S. 468 ff, 
a) Belege 8. Sal. Cyprian,. de Max. I. Fonſthentam M. af- 
feetante. Das. varii arg. Cob, 755.4] ° J 
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KMer bis Oberherrſchaft in Itaclien. Die natkrliche Politik ser Hun⸗ 
in Defem Rampfe war, dem jebesmaligen Sieger offen zu 2** 
und die beſtegte: Muacht geheim zu unteitügen. Nena ber Peliet 
‚Diefob Kampfes fehlen 4 das Werfahren des Frag gegen Lathor 
zu wollen. Fuͤrs naͤchſte war: zu erwarten, daß ſeiue 
ne vor Friedrich d. W. jede Maßregel gegen deſſen Biluag 
halten werde. Aber der Kurfuͤvſt erkannte zu Hacke Gimſft 
—— — Ü Meinung fuͤr Luther, als daß er Ane Gewaltthae 
rgegen denſelben geſtattet hätte, mm Spatatin, fin Höfe 
2 Beheim: und Geſchichtſchreiber, ſtimmte ihn mmoer guͤn⸗ 
Aigen iz bi Refermatien. . Daher auch die andre Baunbulle welche 
Ti 15] gegen Buchen ausging, um ih. und: 555* 
Mate: zur DchmachLutheraner heißen ſollten, aller Angie 
Renten.» Mechte zu beraucben, machtlos verhallte D).  Cpaiusieist 
ber ſuchte vergeblich im Auftrage feines Horrn —3— Schritte p 
mäßigen , der dagegen nichts verlangte, als daß fein Landot anſt idee 
ae un Babe Tote walten laſſen, deun Gottes Kıaft latſe ia 
aͤmpfen. 


4. 386. Der Raigstag ya Mormk, 
L Acta Latheri i in a at ed. Pollicarius. vie. 548, 
gm. den. T. U. 03 Walch 8. ar — 
Balatin, Ann. 8.88 — L. I ] 
' r: L.sqq. — Cockiaens [Cot. 368.) p. a se pi 
I. p. A sq. Pallavic.1,25 e es _ Seckend, L. 
6. 91-97. — Poetifhe Beſchr. der Relfe: v.EovbanBeffe abgbe 


b. —A Anm. S. 204 ff. Probe: a Ma ini 

secund. Marcellum. [Ger es i Monum II. no.9.] - 
Boye, 8 zu Worms. Hal. 819, 824. Simmer, 2. 4 
Heidelb. 821. m Monweiler, Wicdercian. an er u. 
Mainz ı 824. ’ ’ 


Der päpfttiche Legat Aleander forderte von her Heide: 
verfammlung zu Worms, damit der Bann endlich in Kraft trete, 
die Reichsacht Aber Luther, Konnte aber nicht erlangen, als beutjchen 
Bitten zutvider, daß er ungehört verdammt würde. Luther kam 
auf des Kaiſers Citation und Geleitsbrief nach Worms, nach ſein * 
Dafuͤrhalten wie Huß nach Conſtanz. Er ftand am 47. und 1 
Ant, 1521 vor Katfer und Reich. Nach bedachtfamer und Freie 
thiger Vertheidigung, warum er feine Schriften nicht widerrufen 
koͤnne, nicht die, welche Gottes Wort aus dev H. Schrife teleben, 

noch die, melche des Papſtes gatelofes Mefen beſtritten, voch dig, 
—* gegen. des Papſtes arge Sachwalter eifesten , war · ſoin letztes 
De: n&4 ſey denn, daß ich mis. Zeugniſſen der H. Schrift, oder mit 


» Raynald ad a. 1521. no, A,sgq. . Rap, B. XV. —— 
Kirchengeſchichte. 
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»- öffentlichen, heilen und klaren Gründen überwunden und uͤberwieſen 
‘werde, denn ich glaube weder bem Papſt, noch den Eoncilten allein 
nicht, weil am Tage ift, daß fie oft geiret und fich felbft wider⸗ 
ſprochen haben, und alfo mein Gewiſſen in Gottes Wort befangen 
ie, fo kann und will ich nichts widerrufen, weil weder ſicher noch 
""gerathen: ift, etwas wider das Gewiſſen zu thun. Bier ſteh ich, 
Ach kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen.” In weitrer Hands 
fung mit einem Fürftenausfchuffe auf den Antrag feine Sache den 
Ständen des Reichs oder einem Concilium anheimzuftellen, blieb 
tee auf dem Sage, daß er nur ber H. Schrift oder vernämftigen 
Mrſachen weichen dürfe, unb dieſe Sache, weil fle nicht fein, ſondeern 
‘ Bottes Sache fey, auch dem liebflen Freunde nicht vertrann koͤnne. 
"Der Kalfer hat ihm fein Wort auf fichres Geleit gehalten. Die 
Reichsacht wurde am 26. Mai, nachdem viele Stande bereits ab⸗ 
gereift waren, gegen Luther ımd alle feine Anhänger geſprochen, 
darnach jeder fie niederwerfen und ihre Güter zu feinen Nutzen ver 
wenden folle a). Aber Luthers heldenmuͤthiges Bekenntniß hatte 
‚nur das Herz feines Volkes ihm noch mehr zugewandt, und die 
Meichsftände, welche ihn den Gefegen gemäß Ächteten, übergaben auf 
demfelben Reihötage 101 Befchwerde gegen den römifchen Stuhl d). 


6.886. Die Wartburg und die Stürme. zu Wittenberg. 


Briefe v. d. Wartburg De Wette B. J. S. 1- 1837. — Augs- 
stins Antonii ds. do Pathmo L. Hal. 696. 4. u. o. Chr. 
Köhler, &. a. d. Wartb. Eifen. 798. 4, J 


"Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mat mit verſtellter 
Gewalt angefallen, und der Verabredung gemäß nach des Kurfürften 
Willen auf die Wartburg entführt. Hier lebte er als Junker 
Georg in ritterlicher Tracht, oft krank und verbüftert, in Deutfch- 
land ſchon beweint,. bis feit der Mitte des Sommers kuͤhne Schriften 
gegen die Nothwendigkeit der Ohrenbeichte, gegen die Zobtenmeffe, 
Kloftergelübde und gegen den neuen Abgott des Erzbiſchofs von 
Mainz bezeugten, daß Luther noch lebe. Der Kurfürft von Mainz 
demuͤthigte ſich vor der Strafptedigt des geächteten Mönds a). 
Unterdeß befchloffen feine Ordensbrlider auf einem Convente in Wit 
tenberg die Kloͤſter auf und die ftille Meffe abzuthun. . Einzelne 
Driefter traten in die heilige Ehe 5). Karlffadt hielt am Chrift: 


2 


a) Goldast, Constt. Imp. T. V. p. 1483s899. Bald, B. XV. 
©. 2264 f. Zuruͤckdatirt auf 8. Mai. 

d) Wald B. XV. &, 2058 ff. 
— — 


De Wette B. I. S. 112ff. Walch B. XIX. 8,656 ff. 
. , ) J.@.Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero 
vindicate. Neoat. ad O. 767. 3. en 
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ufeſte das Abendmahl in deutſcher Sprache. amier heiberlei Geſtalt. 
Solches billigte Luther und der Kurfuͤrſt ertrug eK. Als aber Karls 
Fendt mit Störung des Gottesdienſtes und Zertruͤmmern ber Heili⸗ 
ngenhilder zu wilder Gewalt fortfpritt, auch von Zwicka u, Männer 
‚Fomen, die fi) neuer Offenbarungen ruͤhmend mie Willkür und 
amheilvoller Weißagung die Kirche verwinten: ließ ſich Luther um 
Seiner Sicherheit und feines Fuͤrſten willen. nicht länger halten, 
nperließ [Anfang Mz. 1522] die Wartburg, ergögte fi unterwegs 
„an feinem ritterlichen Incognito c), fehrieb von Bome an ben Kurs 
«fürften einen Heldenbrief in- ber erhabnen Ruhe der Gemißheit eines 
moͤttlichen Berufs d), und in Wittenberg eine Woche lang 
raͤglich predigend unfterblihe Worte der hrifflichen. Milde für des 
Geiſtes hoͤchſte Macht und Freiheit gewann er bie Gemuͤther für die 
zuhige Entwidelung eıner auf freie Überzeugung und auf den Haren 
MBuchſtaben der H. Schrift gegruͤndeten Reformation e). | 


rien %. 897, Die Dogmatil und bie ©. Sqhrift. 


‚+ Die wiſſenſchaftliche Rechtfertigung und Darſtellung des reli⸗ 
gioͤſen Glaubens, auf welchem die Reformation ruhte, gab Me⸗ 
lanchthon durch feine Glaubenslehre a), die Tochter ſeiner 
Vorleſungen uͤber den Roͤmerbrief. Sie geht aus vom tiefſten 
Gefühle: der Huͤlfloſigkeit des Menſchen durch die Sünde, das ſich 
An ber Lehre von der Erbſuͤnde darſtellt. Chriſtus Hat. für dicke 
Sünde des menſchlichen Geſchlechts der göttlichen Gerechtigkeit voll 
Zommne Genugthuung geleiftet, Daher im Glauben, u b. 
An der Hingabe des ganzen Gemüths an Chriſtum das alleinige Heil 
iſt, die dußern Anflalten ber Kirche aber und alle Werke, nur heil⸗ 
ſam find, wiefern fie den religiöfen &lauben fördern oder auß ihm 
bervorgehn. Die geheimnißvollen Kehren von ber Dreieinigkeit und 
‚Menfhwerdung waren ausgelaſſen, weil duch ihre wiffenfchäftliche 
Bergliederung die Froͤmmigkeit nicht gefördert werde, Den ſpaͤtern 
Ausgaben find fie beigefügt. Wenn die Reformation durch dies 
‚einfach große Glaubensſyſtem vor den Gelehrten gerechtfertigt wurde : 
fo beftand ihre Recht vor dem Volke am meiften darin, daß ber 
Dieracchie dad Wort Gottes in der H Schrift entgegengefept 
wurde. In feiner Einfamkeit auf der Wartburg verbeutfchte Luther 
das N, Zeflament meift aus dem Grundterte, Nach einer Durch⸗ 


c) Helv. Alman. 808. S. 119 ff. Marhein. 8.1. 8.34 ff. 
d) De Wette 8.11. S. 187 fr e) Walch B.XX. ©. 6ff. 


a) Loci communes rer. theol. Vit. 521. 4. u. 8. rep. Auguatè, 
Lps. 821. — Strobel, Vrſ. e, Literaturgefch. von Mel, Egei th. 
Aitd. u. Rücnb, [776] 782, ‚Plan zur zeitgemäßen Ausgs nad den 
8 Dauptrecenfionen v. 1521, 1535 u. 1348 3 Beit. Er 829. 
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ſtcht mit Melanchthon gab er es 1522 Heratıs. Seitdem erfchienen 
"He elnzelnen Bücher des A. Teſtamentes, deren Überfegung im 
Kreiſe der Freunde mit kraͤftigem Vorurtheile fuͤr das bereits als währ 
Erkannte, doc mit der hoͤchſten Gewiſſenhaftigkeit beratchen wurde. 
Alſo konnte 1534 die ganze H. Schrift gedruckt werden, ein Meiſter⸗ 
ſtlick deutſcher Sprache und deutſchen Gemuͤths, die Grundlage ber 
dibelfeſten Sprache und Gefittnung vieler Menſchenalter D). 
J 5, 888,: Der Reihätag su Närnberg. oo. 
Walch B. XV. 6,2908 ff. Rayrald ud ann. 12 — Bud- 
. deu's, de Pontifl. R. qui Ref, frustra tentarunt. Jen. 718. 4. 


p. Dogg. Burmann, Hadr. VI. Traj. ad Rh. 727. &, 
Danz, Analecta cr. de Adr. VI. Jen. 813 2q. 4. 3 


Der Kaifer war beſchaͤftigt Im Kriege gegen Frankreich, ſein 
Bender, dee Etzherzog Ferdinand, mit Ruͤſtungen gegen die 
Tuͤrken: daher die Vollziehung des Ediets von Worms dem guten 
Willen det Reichsſtaͤnde uͤberlaſſen blieb. Led war voller Freude 
Aber ven Sieg ſeiner Waffen gegen Frankreich geſtorben [1. Dec. 
9521]. Durch die kalſerliche Parchei wurde Hadrian VI. et⸗ 
wäht, ein redlicher, ſcholaſtiſch gelehrter Niederlaͤnder, der die 
Mothivendigkelt einer Reformation ebenſo lebhaft etkannte, als er 
von Luthers Ketzereien uͤberzeugt war. Daher fein Legat Ehi er e⸗ 
gati auf dern Reichsſstage zu Nuͤrnberg [1522] einestheils die 
Vollziehung des Edicts gegen Luther als einen zweiten Mohammed 
ifrig fotderte, daran erinnernd, daß der Aufſtand, der jet dor 
geiftlichen Obrigkeit gelte, ſich bald auch gegen die weltliche Obrigkoit 
senden. werde, anderntheils das Beduͤtfniß einer Reformation an⸗ 
erkanunte und ihre geſetzmaͤßige Ausführung an Haupt und Gliedern 
verſprach. Die Stände hielten fi) an ben zweiten Theil dieſer 
Botſchaft, und eilten TOD Beſchwerden geyen den paͤpfllichen Stuhl 
aufjufegen. Auf diefen Mißbraͤuchen ruhe die Kraft Luthers, deſſen 
gewaltſame Unterdruͤckung ebendeßhalb nicht ohne Gefahr einer allge: 
meinen Empörung moͤglich fen. Daher zur Abſtellung der Beſchwer⸗ 
den ein frei chriſtlich Eoneilium in einer deutſchen Stadt innerhalb 
eines Jahres zu halten ſey, wo auch uͤber bie Religionsirrungen 
entſchieden werden ſolle. Hadrian Hatte gegen dieſe Wendung der 
Dinge nichts als Klagen, doch wollte er im Ernſt eine Reformation, 
und begann fie an feinem Hofſtaate. Aber ein Papft, der Rechte 





5) Die letzte X. mit Luthers Verb. 1586. — Luth. Senbbr. v. 
KPollmetihen ver 8.8, Ruth. B. XXI. S, BIC.) Mattheſius, 
8. Pred. — Literatur b, Fabric, Gentif. p.147 ff. Ulert B.IE 
52 f, — Marheineke, ü, d. rel. Werth d. Bibeluͤbrſ. Luth. 
v⸗ 
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und Unrechte, auf denen feine. eigne Gewalt ruht, achten, muß, 
warmochte in biefer Hinfiht nothwendig weniger, als ein Profeffor, 
der nichts zu achten hatte, als. das ewige Hecht und die Öffentliche 
Meinung a) Br 

589, Einführung des Reformation, 


Mit Luthers Gotteskraft vereinte fich der Humanifien Mens 
ſchenwitz, die Neformation wurde als ein Kampf für die Freiheit 
Deutfchlands gegen: die Tyrannei ber Italiener aufgefaßt, und ihre 
Gegner ald Dummkoͤpfe oder Verräther an Freiheit und Vaterland 
verhöhnt, oft auch bedroht und vom Molke gemißhandelt a). Den 
Hürften wurden Kirchenguͤter, den Prieftern Weiber, den Völkern 
Freiheit geboten. Dennoch war e8 Luthers reine Begeiftrung und 
das Hervordraͤngen einer neuen Geſtalt des chriftlichen Geiſtes, was 
jene aͤußern Beguͤnſtigungen in feinen Siegeszug hineinriß, und allein’ 
vermochte die noch immer ungeheure Macht des Katholicismus zu 
brechen ,: ohne an diefem Kampfe bie Kraft zur neuen Kirchengruͤn⸗ 
bung zu erſchoͤpfen. Die örtliche Einführung des. Reformation ge⸗ 
ſchah meiſt fo, daß bie Mehrzahl einer Gemeinde von Luthers 
Schriften bewegt in der H. Schrift den Widerſpruch des wahren 
Chriſtenthums gegen das vorhandne Kischenwefen erkannte, daß ein 
evangelifcher Prebiger in biefem Sinne auftrnt und mit verfchiebnem 
Widerſtande der geiftlihen oder weltlichen Obrigkeit die Meffe abges 
than und deutfcher Gottesbienft anfangs in wunderlicher Mifhung 
der Gebräuche eingeführt mmurde. in Schauber vor dem Papfithume 
ergriff das Voll, und faft überall wo der Volkswille galt, wie in 
den Reichsſtaͤdten, hat die Neformation geſiegt. Die Fuͤrſten wur⸗ 
den mehr fortgeriffen von der großen Volksbewegung, als daß fie 
derfelben geboten hätten. Frie drich d. W. war im Glauben nm 
Gottes Gnade durch Chriſti Verdienſt geftorden [5. Mai 1525% 
Sein Bruder Johann der Befländige war mit ganzem Herzon 
für die Reformation und ihre Theologen, deren Satzungen er fogleich 
in Kurfachfen beftätigte, oder doch begunfligte, wo fie von deu Ges 
meinden gegen dad Widerſtreben des Clerus noch nicht durchgeſetzt 
waren. Der junge Landgraf Philipp von Heffen, feit dem Tage 
von Worms ber Reformation zugeneigt, hatte erklärt [1525] Fieber 
Land und Leute, als vom göttlichen Worte-laffen zu wollen. Ein 
muthiger Fuͤrſt und Partheiführer, ſchlau und bieder zugleich, nach 


a) Wald) B. XV. G. 930 f. Deutſche Litaney: Walch B. XV. 
S. 2175 ff. Earicaturen: Sleid. L. XVI. p.261. Pallavic. 1,28. 
Spieker S.667. Faſtnachtsſpiel: De Wette B.J. ©.561. Papſt⸗ 
eſel u, Muͤnchkalb: Wald B. XIX. ©. 2403. Soldatenwie vor ber 
Engeleburg: Raumer B. J. 9. 323. 9 


J 
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Neuem begierig, doch der Reformation treu bis in ben Tod, chtiſtlich 
fromm, und doch unabhängig von den Theologen, ober mit feltfamer‘ 
Sewiffenhaftigkeit fie für feine Schwachheiten gewinnend, auf goͤttz 
liche Huͤlfe vertrauend, doch der weltlichen Mittel, durch welche 
eine geiſtige Revolution in der Welt durchgefuͤhrt wird, kundig und 
maͤchtig 6). Dee Hochmeiſter des deutſchen Ordens Albrecht 
von Brandenburg gab Fuͤrſten und Biſchoͤfen das Beifpiek 
eines begluͤckten Abfalls von der Kicche und vom Meiche, indem ec 
Enaft der Reformation Preußen als erbliches Herzogthum von’ bei 
Krone Polen zu Lehn nahm [1525]. Wo die Reformation dutch 
bie Öffentliche Meinung durchgeſetzt wurde, find Einzelne, die anı 
Alten fefthielten, getränkt, insbefondre Klofterleute fchmerzlich in 
bie fremde Welt hinausgefloßen werben : aber im Ganzen konnte pie 
Meformation nur durch die Macht der freien Überzeugung fiegen, 
während die Fatholifche Kirche ihren hergebrachten Bejig durch ges 
ſchaͤrfte Cenſur, Stubienzwang, Kerker, Landesverweiſung und 
andre Gewaltthaten ſchuͤtzte. In den Niederlanden, in den Herzog⸗ 
thuͤmern Baiern, Sachſen und einigen Bisthuͤmern ſind Einzelne 
hingerichtet worden, und Luther prieseden Herrn, daß auch dieſe 
Herrlichkeit ber apoſtoliſchen Kirche wiedergekommen ſey ch. 


$. 890. Anfang der Spaltung Deutſchlandß. | 


. Clemens VII erkannte die Gefahr und bot alles. auf fie 
zu befchwören. Sein Legat Campeggio erklärte-auf dem Reiches 
tage zu Nürnberg [1524], daß man in Rom die eingereichte 
Beſchwerdeſchrift für das Machwerk einiger Übelgefianten gehalten 
Babe, und erlangte nur die Verheißung, daß das mwormfer Edict 
vollzogen werden folle, ſoweit jedem Stande möglich fey a). Die 
Bedeutung diefer Claufel erkennend ſchloß der Legat zwifchen Ferdi⸗ 
nand von Oftreih, den Herzögen von Baiern .und ben meiften 
ſuͤddeutſchen Biſchoͤfen ein Buͤndniß, Eraft deffen fie u Negengr 
burg durch ein Decret v. 6. Jul, 1524 die wittenberger Neuerun⸗ 
gen von ihren Landen ausfchloffen und wegen jeder Gefaͤhrde deßhalh 
fich gegenfeitigen Schutz verfprachen b), Der Kaifer, der bei Pavia 
Frankreich aufs Haupt gefchlagen hatte, fchrieb drohende Briefe für 
bie Vollztehung des wormfer Edicts. Auch unter den norddeutſchen 





db) Rommel B. III. Abth. I. ©, 821 ff, Anm. ©. 232 ff, 
+0) Wald B. XXL ©, 39. 94 ff, 178ff. Sleidan. IV. p.49. 
Acta Martyrum, qui hoc saec. in Gallia, Germ, Angl. Flandria et 
Ralia constans dederunt nomen Ev. Gen, 556. 


4) Pallavic. U, 10. Wald B. XV. ©, 2666 ff. 


b) Wald B.XV. ©.2699 ff, Strobel mist, St. I. G. 118f. 
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füeften. vathfchlagten. bie Gegner ber Reformation auf einem Tage 
a Deffau über die Mittel ihrer Unterdruͤckung, und das Gerücht 
betrieb die. Gefahr. Da gelang es endlich dem Landgrafen, ben 
turfürften von Sachſen zu einem Bimdniſſe zu bewegen, das 
4 Mai 1526] in Torgau zum Schube wiber jeden Angriff auf 
ie Kicchenverbefrung in beider Landen gefchloffen wurde c). Balb 
werden auch Braunſchweig, Mecklenburg, Anhalt, Mansfeibj 
Nagdeburg und Preußen Bundesgenoffen. Aber Luther und Dies 
inchthon mißbiligten lange, daß man fid) dem Kaifer widerſetzen 
yer Gottes allmächtige® Wort und Zürfehung durch fleiſchliche Waf⸗ 
n und Vorſicht ſchuͤtzen wolle d). 21 
5. 3991, Der Bauerntrieg. 2 

I. Liter. d. Quellen: 9. v. Auffeß, Anz. fe Kunde d. dt. MX 
838, ©. 301 f. Sammlung: Walch B.XVL ©. 5 ff. xXL 

S. 1490 ff. Tentzzel B. II. S. 331 ff, Kapp, Nachl. B. IV. 
.561ff. — U. Sartorius, Vrſ. e. Gſch. d. dt. BR; 

Br. 795. Schreiber, Bundſchuh. Freib. 85. »Schsle, 
Beitr. z. Gſch. d. BR. in d. ſchwaͤb. fraͤnk. Graͤnzi. Heilbr. 830, 

Als überſicht: Burkhardt, Gſch.d. dt. BK. Lpz. 832. 2B. 


As die Verfchwoͤrung des Adels gegen die Fuͤrſten uͤberwaͤltigt 
ar a), wurde die fange ſchon ſtill gährende Unzufriedenheit des 
ibelgnen Bauernflandes durch die mißverſtandne Predigt von chrifts 
her Freiheit und durch die ganze mächtige Volksbewegung der Re⸗ 
rmation zum offnen Aufftande gegen den meltlichen und geifllichen 
del für die Erlangung von Chriſten⸗ und Menfchenrechten. In 
zchwaben brach es aus [1524], als der Abt von Reichenau einen 
angeltfchen Prediger in Banden fehlug, durch Franken und länge 
8 Rheins z0g es 1525] fort bis Thüringen. « Die Bauen bed 
fen fich für das gute Recht ihrer 12 Artikel 8) auf die H. Schrift 
id auf D. Luthern. Melanchthon in feinem Gutachten über 
e Artikel der Bauernſchaft c) verdammte fie gänzlich mit dem 
ebote eine® ımbedingten Gehorfamd und eines widerflandiofen 
uldend. Luther hatte ein Herz für des Volkes Noth. Im 
ner Ermahnung zum Ftieden d) erkannte er einige Artikel für 
recht und ermahnte die Zürften wie die Bauern fid ein Billiges 
Falten zu laffen. Als aber die Bauern ihre Sache mit Mord und 
rand verfochten, auch Schwarmgeiſter an ihre Spige traten, welche 
e Thomas Münzer e) unter dem Vorgeben göttlicher Offene 


I 


e) Hortleder VII, 2. d) Kapp, Rachl. B. H. Ss, 


a) Rommel B. M.A.LG.B2F. 5) Walch B. XVI. S. M fſ. 
c) Walch B. XVI. G. 32 ff. d) Epnd. ©. 58 ff. U 
e) Melanchthon, Hiſt. Thomas Muͤnz. lKoͤthe 3.1. © 203. 
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Banana ——— alle Obrigkelt verwarfen, Goͤtergemein⸗ 
aft einführten, und Schmaͤhſchriften erließen gegen das geiſtloſe, 
ſonftlebende Fleiſch zu Wittenberg: da entbrammte kLuthers Zorn, 
und in ‚der Augſt feine reine Sache mit den Greueln dieſes Hufe 
ſtandes vermiſcht zu fehn, gebot er in bee Schrift wider bie raͤuberi⸗ 
ſchen und mörberifhen Bauern 5) fie todtzufchlagen wie tolle Bundes. 
Es tft alfa gefchehn. Aber die Feinde. ber Geiſtesfreiheit hörten deß⸗ 
halb nicht auf. fie anzuflagen Über ihre Mißbraͤuche, und has Boll - 
wollte in Luthers Kreuzpredigt gegen. die ungluͤcklichen Bauern mehr 
einen Mann des Hofs als des Volks erkennen 8). Zu biefer Zeit 
entfchied fich in Luther& Geifte und im Gange ber Reformation; mad 
feit der Rückkehr von der Wartburg begonnen hatte: neben die ala: 
einige Geltung des Innern Lebens oder Glaubens trat wieder bie. 
Bedeutung deB aͤußern Kirchenthums, das kuͤhne Zerſtoͤren wuthe 
ermäßigt durch bie Achtung vor der Geſchichte und iR den Truͤmmern 
ber neue Kirchenbau begonnen. EEE 
5. 89%. Eradmus und Luther, 


Erasmus Hatte’ einft von Melanchthon geweißagt, daß biefer- 
FJaͤngling ihn verdunkeln werde. Luther, obwohl er Immer in Eras⸗ 
mus Sihriften mehr Menfinliches als Göttliches fand, mehr Nach⸗ 
weifung des Irrthums als Offenbarung der Wahrheit, mehr Liebe 
zum Frieden als zum Kreuz, hatte doch [1519] mit bemüthiger 
Verehrung feine Freundſchaft geſucht a). Erasmus hatte Friedrich 
dem IB. mit heiten und ernften Worten Luthers Sache empfohe 
ten b),..er erkannte die Wahrheit in feinem Streben und machte 
Vermittlungsvorſchlaͤge, in denen auch das Papſtthum nur als 
VYarthei behandelt wurde c). Aber feinem Charakter gemäß. miß⸗ 
blligte er, daß der Streit, in. feinem ſchrankenloſen zerſtoͤrenden 

türme ans Volk gebvacht, der Kiche Spaltung, dem Reiche 
Jerruͤttung drohe. Dennoch, ſeys um feiner Ruhe willen, ober die 
höhere Geiſtesverwandtſchaft ehrend, oder um fih als Zünftiger 
Mittler über dem Kampfe der Partheien gu erhalten, ſchwieg er 
txotz den Bitten der Prälaten und Könige Die Reformatoren 
felbft, die bald ihn als den Ihrigen ruͤhmten, bald wegen feines 





Walch B. XVI. 8 199.) — Strobel Reben, Schrr. u, Lehen 
Th. M. Nürnd, 795, i | DEE er 
DWBVBalgB, XV S. 91 ff. g) Ebnd. S. ff. 
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m Schareigens miſhandeiten cd), nÜRhigten Mn dad Wort zu 
me. Als er endlich gegen Luther ſchrieb, vertheidigte er nicht, 
; Aberstauben ber Bertelmoͤnche, woch die Madtosütenmmenheit: 
Papfies, fondern, eingehend auf die deforberte Bewelefuͤhrung 
der H. Schrift, die Frelheit des Willens e), und der große 
mpfer der Geiſtrofreiheit ſtand nicht an, wie die Kolgert — 
es Syſtems es forderte, für die Unfreibeit bes natürlichen 
3 in einer leidenſchaftlichen Gegenſchrift /) zu freiten , —* ee: 
Stellen dev H. Schrift, melde für die Freiheit des Willens 
zen, durch bie Behauptung entfräftete, daß Gott heimlich das 
jentheil deſſen wolle, was fein geoffenbarter Wille ausfpreche;' 
die Apoſtel nur fpottwweife von einer Freiheit des Willens fprächen: 
smus zeigte g) die unreiffenfchaftliche Willkuͤr diefee Behauptung: 
r weil: ve ſelbſt den ‚gerechten Vorwurf bes Semipelagianizmus 
uend die eigne Anſicht derhuͤllte und aͤngſtlich verwahrte, waͤh⸗ 
Luther mit kuͤhnem Vertraun bekannte und beſchirmnite, was et 
unfehlbare Wahrheit hielt, ſo ſchien dieſer den Gelehrten ſeiner 
thei ſiegreich, dem Volke blieb der Streit ohnedem unwerſtaͤnd⸗ 
Seitdem ſtellte Luther Erasmum als einen Epikuraͤer, Athen 
und Feind aller Retigton dem Urtheile CEhriſti anheim A). 


6.893, Won Luthers Häudlihem Leben und Eollegen 3 


Luther war mit dem Prior am längften im verdbeten Kofler 
ieben, ex verließ daßelbe im Dec, 1524 und legte die Moͤnchs 
e ab. Seine Vermaͤhlung mit Gatharine von Bora’ 

Juni 1525], einer Jungftau aus dem aufgeloͤſten CEiſtercienſer⸗ 
er Nimptſchen, war weder ein Werk maͤchtiger Liebe, noch eine: 
t bes Meformatord, der ein ſchoͤnes Menſchenrecht, das er durch 
muthiges Wort wiedergewounen, durch die entfcheidende That 
ihren wollte: ſondern gehoͤrte mehr ſeinem Privatleben an, 
‚e in ſtuͤrmiſcher Zeit, nicht ohne Bedenklichkeit, eilig, faſt ohne 
viffen dee Freunde vollzogen, und ging bloß aus einer allge⸗ 
‚en, durch die Wünfche der Ältern begimfligten Neigung zum 
fe des Zamitienlebens hervor, deſſen Freud und Leid ec von 





d) Erasmi Epp. XVII, 28. — Ulrioiab Hutten. expostu- 
cam Erasmo. Argent. 522. De Wette B. U. 8,498, Uns 
. Nachr. 725, ©. vas. 
2) De Ubero urhitrio diatr. 524. Walch B. XVII. S. 1962, 
—* De servo arbitrio ad D. Erasm. 525. Walch 8. RUE 


7) Hyperaspistes diatr. adv. servam arb, Loth. P. F 338 24. 
ed. Cleric. T. X. p. 1249. 1835.) Cf. Epp, XxX, 
28 Wette BI. 6.437. 8.3. G. 492. — 
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nun an durchlebte a), Luther war um ‚biefe Zeit zwar oft durch 
Kraͤnklichkeit niedergedruͤckt, oder durch Geruͤchte von Anſchlaͤgen 
gegen ſein Leben auf ein nahes Ende gefaßt, doch insgemein ſaß er 
lebenamuthig im Kreiſe der Freunde, neben dem Heiligen und Hoͤch⸗ 
ſten harmlos an Muſik, Geſang und manchem kecken Witzworte ſich 
exfteuend 5), Mit der gutmuͤthigſten Biederkeit war er ein Troſt 
und eine Huͤlfe allen Bedraͤngten. Die Maͤßigkeit feiner Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde war feiner Geſinnung und Lage angemeſſen, er machte 
viel Weſens daraus, wenn der Kurfuͤrſt ihm Tuch zu einem. Kleide 
ſchenkte, doch hat er ſpaͤter aus vaͤtarlichem Erbe und Ehrengeſchenken 
Uegende Gruͤnde und Kleinodien beſeſſen c). Seine Collegen waren 
ihm treue Gehuͤlfen: Nikol. von Amsdorf Igſt. zu Eiſenach 
1565], der mit Luthers Heftigkeit an Luthers Worten feſthielt q), 
Zaſtus Jonas [gft. zu Eißfeld 1555], früher Juriſt und. ale 
foscher Propſt der Schloßlicche, ein beredter, gewandter Mann e), 
und der milde Bugenhagen [gfl. zu Wittenb. 1958], der mil 
feiner pommerſchen Mundart und Weitſchweifigkeit hoͤchſt wuͤrdevoll, 
zur Kirchenregierung geſchickt, uneigennuͤtzig, Luthers Troͤſter in 
bößen Tagen, doc gaͤnzlich von deſſen Geiſte beherrſcht war H. 
Sie alle ſind zur Einrichtung des Kirchenweſens außerhalb Sachſen 
mannigfach verwandt und durch den deutſchen Krieg umhergeworfen 
worden. Der ſich zuerſt von beruͤhmten Theologen fuͤr Luther erklaͤrt 
Hatte, Karlſtadt [aft. zu Baſel um 1541], ein Schwaͤrmer, 
aber mit dem Verſtande, hielt die zerftörende ſchrankenloſe Richtung 
der Neformation in fich feſt und wollte den oberflächlich aufgefaßten 
Buchſtaben der H. Schrift unbedingt ins Leben führen, zerfiel daruͤ⸗ 
ber mit der Reformation und mar nahe daran geiftig unterzügehen, 
bis er für fein zerrißnes Leben in der Schweiz Frieden und Mäßigung 
fand g). Mit den Juriſten war Luther über die Verbrennung des 
eanonifchen Rechts gefpannt. „ Allein da er das Studium beffelben 
nicht ausrotten konnte, ed endlich felbft vormahm A), fo erſcheint 
ſchon in Worms D. Sch urf als fein treuer Rechtsbeiſtand. | 


a) DeWette B.II. ©,646. IM. 1ff. 10. Wald) 8. XXIV: 
8,1327. 826. Ukert BL 68.19. WB. Walch, Cath. 
v2. 901.751, 2B. Bredow, C. v. B. [Minerva 818. &.299,) 

b) Luth. Zifhreben, Memoiren feiner Breunde, gefamm, v. A urir 
faber, Eist. 566, f. u. o. in verfchied. Bearbeit. ſ. Wald 8. XXIE 
€) Pallavic.IV,14,12. De Werte B. II. S. 295 f. V. S. 767, 
Walch B. XXI. G. 270. XXIV. ©, 57f,.198 ff. — Götz, de pau- 
pertate L. Lub. 719. 4. 

-  d) @. Bergner, de Nic. d. A. Pg. I. Magd. 718 qq. 4. 

e) "Knapp, narr. de Justo Jona. Hal. 817. . 
BREI Dem 
lu. ’ 9 124 e ensg A. B. v. Ir GENE]. 

9 — B. UI. ©. 433. - 





p. I Reformation. 'W ICH Honcburgr Wiſttatien. Ah 
20, Synode zu Homburg u.fähfifhe Kirennifitetian. ... 


Nach den’ verfthiebnen oͤrtlichen Verhaͤltniffen war bie. —* 
tion in verſchiedner Geſtalt eingefuͤhrt worden. Die Juwiadittion 
Biſchoͤfe war dadurch thatfaͤchlich aufgehoben, ohne daß’ ein au⸗ 
Regiment an ihre Stelle trat, Daher der Landgraf von Hefſen 
enigen, welche nach alter und neuer Anſicht als Vertreter ven 
che in Heſſen angeſehn werden konnten, auf einer Synode “zum 
mburg derfammelte [15%]. Die Mönkhe. und Prälutens 
hımmten ‚vor ber glühenden Beredtſamkeit bes. landfluͤchtigen 
noriten Lambert von Avignon [gft. 1530), eine Syaddal 
nung auf demokratiſchen Grundlagen und eine durchgretfende Rex 
zation wurde befchloffen, welche der Hofptediger Adam Krafft 

. 1558], in feiner Sanftmuth mächtig über die Herzen, foweit 
lich fhien, allmaͤlig einführte a). Für Sachſen ernannte Her 
fürft, auf fleißiges Bitten der Kirchenlehrer fich der Kirche an⸗ 
nend, geiftliche und weltliche Commiffare, weiche [1527-29 
Gottesdienst und Volksunterricht nad Melanchthons Witte 
nsbuͤchlein b), als dem erften Bekenntniſſe des evangeliſchen 
ubens , gleichmäßig anordneten, allee Orten evongelifche Prebiged 
ten und über bie Aufhebung geiftlicher Stifter mit den Be⸗ 
igten unterhandelten. Zur Tirchlichen Auffiht und zur Eintr 
dung in Chefachen murben Superintendenten eingefegt, die 
fte Aufficht und Regierung, als den Bifchöfen vorbehalten, blieb 
ftimmt c), Die Unwiffendeit des Volks und feiner Lehrer 
duther bei der Bifitation fand, bewegte ihm das Harz, bedens 
, daß Geiftesfreiheit nur von einem gebildeten Wolfe ertingei 
en Eönne und bie Kinder bie Herrſcher der Zukunft feyen ,-fchrie 
1529] beide Catehismen, den großen als einen Unterricht 
die Pfarrherrn, ben Eleinen für Jugend und Wolf, darin bia 
eimniſſe Gottes zur einfachen Volksrede und Kinderlehre gemworz _ 
find d). Die aus der fähfifchen Viſitation hervorgehende 
enorbnung murde das Vorbild für andre evangeliſche Laͤnder. 


z) Reformatio Ecolesiarum Hassiae. [Sc h minke; Mon. Hase, 

p.588.] F. Lamberti Ep. ad Coloniens. ed. Draud. Giess. 
Pi — Martin, Radr.v. d. Sun, su. Homb. Sal. 804, Romm et 
I. Abt, L ©. 329 ff. 


Zeterri td. Viſitatoren an bie Pfarh. [Lat. 597] 2. euth. Bor, . 
528. 4, Lat. u, deutſch hrsg. v. Strober, Altd. 777, 

) Kapp, Nachleſe BL &.173 fi. Rofenberg, v. » er 

envif. Brsl. 754, 4 Nr. I 8 i 

) Walch B. X. G. ef. Kugufti, hiſt. krit. Ent, in bie belb. 

Rat. C ar 824, Illgen, memoria utr. Cat. Tuth. ‚Les 
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BEE tee A. Die Proteltetion gen 
DL Mülier, qpiſt. v. d. ev. Staͤnde Prot. u.Xppel, Sen. 705.4, 
43 7. A. H. Tittmann, die Prot. d. ev. Stände m. hiſt. Erlaͤutr. 
ip kpz · 829. 
vr Frankreich, mit Venedig und dem Papſte verbunden, xüflste 
ſich won menem gegen den Kaiſer, der dem Popſte das Schlimmſte 
nechfagte. nd. jede Verbindung Spaniens mit Rom abbrach. Dahen 
nf: dam Neichstage zu Speyer [1526] der Beſchluß zugeſtanden 
wurde, daß bis. zum kuͤnftigen Condlium jeder Stand in Anfehung, 
des wormſer Edictes fich halten möge, mie er es vor Gott und dem 
Kaiſer zu verantworten hoffe. Des Kaiſers Heer, um ſich feinem 
Cold nom Papſte zahlen zu laſſen, eritürmte Rom ſG. Mai 1527].: 
Nach mannigfachem Wechſel des Kriege war amı Anfange des J. 
4529 die Oberherrſchaft des Kaiferd über Italien geſichert. Daher 
anf, einem anbern Meichstage zu Speyer buch Stimmenmehrheit 
befihloffen wurde, daß diejenigen Stände, welche bisher das Edict 
wen Worms gehalten hätten, es auch ferner halten ſollten, die ans, 
dem aber bei den Neuerungen, die ſich nicht ohne Gefahr bes Aufs, 
ruhrs abſtellen ließen, bis zum Concilium ungefähsdet bleiben moͤch⸗ 
ten. Gegen diefen Reichstagsabſchied, durch welchen bie Reformation, 
wem ihren eignen Freunden zu einens gefährlichen Stilftand verur⸗ 
theilt. worden waͤre, legten die Genoſſen des torgauer. Bündniffes 
[49. Apr. 1529] feierlich Proteflation ein und appellirten [25 Apr. ] 
an: dem Reife, an ein allgemeines oder beutfches Condlium und. 
an jeden unpartbeiifchen chriftlichen Richter, für ſich, ihre Unter 
ebenen und alle, die jegt oder Fünftig an dad Wort Gottes glauben 
wuͤrden. 


5. 896, Der Reichstag zu Augsburg. 


I. Bruͤck, Erz. d. RHandl. z. Augsb. IFoͤrſtemann, Archiv. 
dal, 881. B. J. H. 1) Walch B. XVI. &,734-2138, *Chy- 
traͤus, H. b. A. E. Roſt. 576. 4. Lat. Fre. 578. 4. u. o. 
Coelestini H. Comitior. Aug. celebr. Frc. ad V. [977.] 
597. f. Beefenmeyer, 1. Beitr. z. Gſch. d. R. zu A. Ruͤrnb. 
830. 12, — H. Eyprian, H. d.%.G, Goth. [730.1 736. 4. 
Salig. [(8. 889] Rotermund, Gſch. des gu X. Übergeb. 
Gsvsekenntn. nebft Lebensnachrr. aller zu A. geivefenen paͤpſtlich u. 
ev. Geſinnten. Dann, 89, M. Facius, Gfch. d. Reichst. z. X. 
Lpz.· 880. — Critiſch: G. G. Weber, Gſch. d. A. C. Sri 788 f. 
2%3. Hase, Libri Symb. Prolegg. p. 31] 40. — Dogmas 
tiſch: Danz, A. C. nah Sich. Inh. u, Bedeut. Jen. 830, 
Scheidler, %. €, Zen. 830. Sartorius, A.C. 1530 u, 
18530, FEv, Käeit, 1830. N. 48.f,} 


- Karl V. hatte mit Frankreich. und Rom als Sieger Frieden 
gefrhloffen. Mit dem Entſchluße die ‚Eaiferliche Macht in Deutſch⸗ 
land wieberheuguflellen kam er im Fruͤhjahr 1530 über bie Alpen. 
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f fein Verlangen hatten‘ bie proteflicenden Stände eine Schrife 
r ihren Glauben und die von Ihnen abgeſchafften Mißbraͤuche atıfe 
en laſſen. Diefe von Melanchthon verfaßte, von Luther 
illigte und von den Ständen unterzeichnete Confeſſton, als 
: Äußerfle, was man zum Frieden bieten: koͤnne, wurbe vor 
Reichsverſammlung zu Augsburg durch die füchfifchen Kanzler 
95. Juni 1530 in deutſchet Sprache verlefen und dem Reken 
Latein und Deutfch übergeben, eine religiöfe, praktiſche unbe 
tifche Schrift, In der weniger die elgenthämliche Entwicklung bes 
teſtantismus, als die Übereinfiimmung mit dem altkatholiſchen 
mben und der Widerfprudy gegen Mißbraͤuche hervorgehoben Hl, 
als ſolche großentheils von allen gebildeten Zeitgenoffen anerkannt 
en. Dee Kaifer ließ dagegen eine von Eck, Faber, Cochiins 
Wimpina verfaßte Confutatio [3. Aug.] vorleſen, bern 
glichkeit den Much der Proteftanten erhöhte. Aber tale am. 
Spt. die Stände eine von Melandythen verfaßte Apologie Abe 
n, verweigerte der Kaifer ihre Annahme und Heß ein Deeret mtr 
Behauptung ausgehn, daß die Gonfeffion durch unzwoifelheee 
nde der H. Schrift widerlegt ſey. Daher Melancht hon, 
ſolche Mißhandlung empoͤrt, feine Apologie noch rinmal 
arbeitete und als eine Appellation an Mit⸗ und Nachwelt nech 
send des Reichſstags herausgab. Der Reichstagsabſchied v. 
Nov. drohte nach kurzer Friſt die gewaltſame Unterdruͤckuug bee‘ 
rmation. Die evangeliſchen Stände waren nach eingelegter 
eſtation bereits von Augsburg abgereiſt. 


II. Helvetiſche Reformation bis 15331. 
6. 897. Zwinglis Auftreten als Reformator. 


Opp. ed. Gwalt ker, Tig. > sg. Sl. 4V. f. Bouf. %, ver⸗ 
heißen v. Schuler u. Schusitheß, begonnen Zuͤr. 88. 
*Ausz. v. L.Uſſteri u. Vöogelin, Zuͤr. 819 ff. 2B. — 
Oecolampadii et Zwinglii Epp. L. IV. Bas. 536. f. 
592. 4. Bor ihnen: Osw. Myconii Ep. de vita et obitu 
2. ber Zw. Briefe: Archiv f. RE. 815. B. HI. St. 8, — 
37. [TNuſcheler] 3. Lebensgfch. Bür. 776. J. C. Horse, vie 
d’U.2. Par. et Gen. 819. Übrf. m. Anm. v. uU ter i, Zuͤr. 
811. Nachtr. im Archiv f. RE, 813. B.L ©. 2. Roter⸗ 
mund, Leb. d. Ref. 3. m. Abriß d. ſchw. Refgſch. Brm. 818, 
DHeinr. Mäller, D. 3. Quebl. u. £py 819, »J. M. Schu: 
Ler.,. 3. Gſch. fr. Bid. z. Reformator. Zur, 819, . 


Urich Bwingli, des Ammans zu Wildhaufen Sohn, fgeb. 
n. 1484] hatte zu Bern, Wien und Bafel eine claſſiſch ges 
und frelſiuntg theologiſche Bildung ethalten. Nach einem 
:hent feines Pfarramtes zu Glaris Pfr zu Einfichelm. 


BB: Nene Ktwgengeic. Fuͤnſte Per. I: 1517-1648. 


1516] wurde er. durch den Zudrang zum wunderthaͤtigen Macien ⸗ 
de veranlaßt wider die Verdienſtlichkeit der Wallfahrten vnd 
wider /die Abgoͤtterei der h. Jungfrau zu predigen. Durch den Ruf 
ner evangeliſchen Predigt nah 8 uͤr ich berufen erhob er im Muͤmſter 
afelbſt am Monjahrsmorgen 1519 feine volksthuͤmliche Beredt⸗ 
Jamkeit fuͤr die Reformation ber Kirche und ber Sitten. Die helve⸗ 
Hifche Eidgenoſſenſchaft lebte bamals einfach und bieder in der Erinne- 
Kung. großer Thaten, durch welche die Sreiheit ihrer Berge wieder 
gewonnen worden war. Im Gefühle feiner Selbſtaͤndigkeit halie 
Das Volk ſchon 1370 die Anmafungen der geiftlichen Gerichte auf⸗ 
gehoben TS. 320). Aber die unbeſchaͤftigte kriegeriſche Jugend 
führte des Papftes Krieg um Geld, und heinetifcher Treue vertraute 
‚der Statthalter Chrifti die Sicherheit feines Keibes vor dem Wankel- 
muthe des römischen Volks. Zu Zürich vefidicte ein. Nuntius, hon 
Welchem Zwingli 50 Gulden jaͤhtlich zu Buͤchern bezog Bern⸗ 
hardin Samfon, ein Franciscaner aus Mailand, ſchlug [1518] 
cinen Ablaßkram unter den Alpen auf, Zwingli predigte gegen ihn, 
‚aber der Biſchof won Conſtanz ſelbſt veranlaßte die Stadt Zuͤrich 
ähm ihre Thore zu ſchließen, und auf eine Beſchwerdeſchrift ber 
‚Eidgenoffen über die Frevel des Ablaßhändlers verhieß Leo X. ihr 
Aue Berantwortung zu ziehn. Zwingli kannte Luthers. Schriften, 
"aber, wie ungleich an teligiöfem Tiefſinn und Genius, war er bei 
dern Vorwalten feines gefunden Menfcenverftandes durch das Stu⸗ 
Daum der H. Schrift felbfländig zu einer Überzeugung gekommen, 
Die fi weit rafcher ald Luther vom Katholicismus. losriß a) und 
‚anf der unbedingten Fordrung ruhte, daß das ganze Kirchenweſen auf 
de Sagungen der H. ‚Schrift zuruͤckgefuͤhrt werden muͤſſe. Auf 
Eine Veranlaſſung erließ der große Rath von Zürich [1520] ein 
ebot, daß alle Prediger der Republik fi, allen an die heiligen 
Evangelien und die Schriften der Anoflel halten, von Menſchen⸗ 
fatungen aber fchweigen follten. Zwingli mar den Freuden ber 
Welt nicht fremd, hatte entfchiebnes Talent fir Mufit, und nahm 
an ben Streitigkeiten der Republik lebhaften Antheil, eifernb gegen 
bie Anſpruͤche der Patricier, gegen ihre Sahrgehalte von fremden 
Fürften und gegen das Verkaufen von Chriftenblut an fremde In⸗ 
tereffen als unvereinbar mit ber Gitteneinfalt, der Grundfeſte ves 
Fublikanifcher Freiheit db). 
u 5. 898. Einführung der Reformation, 
—  Bwingli erfuchte mit einigen Amtögenoffen [1522] ben 
Biſchof Hugo von Gonftanz, gegen die Predigt des Evangeliums 
— 


aA,) Belege b. Naſcheler ©. 167 ff. Schuler GS. 119. 8838. 
d) Rotermund ©, 17 ff. 50 f. 76. 98.: oo. 





ap. E Reſprmatidn. 5. 306. Zurich. VBaſcl. Bern. 485 


iches vorzunehmen und bie RMieſterehe zu geſtatten. Der Viſhtf 
atwortete mit Vorwürfen. Hierauf ließ ber. Math der Republit 
amit die Wahrheit offenbar werbe, -[29.Ian. 1523] ein Religions 
efpräch evöffnen, auf welchem Zwingli 67 Säge a). gegen die ganze 
Cußerlichkeit: des Zatholifhen Kirchenweſens vertheidigte. Durch 
erſchiedne ſolche Disputationen, in welchen durch alleinige Auer 
ennung der Beweiſe aus der H. Schrift ein leichter Sieg auf. Seiten 
ver Meformation war., wurde die öffentliche Meinung in den meiflen 
Schroeizerftäbten für fie gewonnen. Vormehmlih Leo Judaͤ, 
Zwinglis Freund und AUmtögenoffe, übertrug Luthers Überſetzung des 
M. Toflaments in SchweizersDeutfch und Meinung [1525], das A. 
Teſtament uͤberſetzte er [b. 1929] aus dem Grundterte. Die Landes 
gemeinde im Canton Appenzell Außer-Rhoden befchloß [1924], 
daß allen Prebigern, welche lehrten, was ſich nicht aus der Schrift 
erwerfen laffe, Brot, Mus und Schuß genommen feyn folle b). 
Hrolampadins [oft 3. Nov, 1531], welcher ſchuͤchtern, 
friedfertig und ber gelehrte Freund des Erasmus, durch den Stumm 
biefer Zeiten als ein Streiter des Herrn unflät umhergeworfen war, 
entſchied in Bafel fir die Reformation c). Bern, vor einigen 
Jahrzehnten der Schauplatz einer enthüllten ſcheinheiligen Gaukelgt 
im Dominicanevorden d), fuchte ſich über dem Streite der Partheien 
zu erhalten, indem der große Rath, Zwinglis Reformation abs 
Vehnend, die groͤbſten Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellte und 
Frieden gebot. Aber eine halbe Stellung war in biefer Zeit un⸗ 
möglich, ein Mann, der alles ganz war, Berthold Haller 
Loft. 1536] , Zeutpriefter am Münfter, drängte zur Entfeheidung e), 
nach ſchwankenden Zugefländniffen wurden die Wortführer: beider 
Partheien zu einer feierlichen Disputation eingeladen [1528], und 

die Stiftsherren ſelbſt amterzeichneten den Sieg berReformation, bie 
nun in Stadt und Land eingeführt wurde f). Auf ähnliche Weiſe 

batten ſich Schafhaufen, Glaris und Solothurn für die Reformes 

tion erklaͤrt. Sie unterfchied fich äußerlich von der ſaͤchſiſchen Refor⸗ 


e 





a) Conclusiones. TOpp. 545. T. J. p. 1 sqg.] Explanatio. ſib. p. 
8 sqg.] Acta disput. TE p- 607 “oo bir i r 
b) Klaarers Bericht b. Simmler BI Th. II. G. 808 ff. 
ec) Grynaeus et Capito, de vita et obitu Oecol. vor |. u. 
Zw. Epp. — Sal, Heß, keb. Joh. Oek. Zuͤr. 795, Vrg. Strobel, 
neue Beitr. B. IV. St. 2, 
d) Hottinger, H, ecc. P. V. p.834 sg. Ruchat T. VL 


p. 568 sg. Ä 
e) M. Kichhofer, B. Haller 0, d. Ref, v. Bern, Zür, 828. 
J) Acta d. Disp. 6. Walch B. XVII. S. 8008f. Sam. Bis 

Ther, Gſch. d. Oisp. u. Ref. in Bern. B. 828. K uhn, d. Nefors 

matoren Bernd, B. 828. tr 8 
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mation durch größere Nuͤchternheit und entfchisbrenes Zuruͤkgehn zum 
Einfalt der apoftolifhen Kirche. Die Altäre wurben abgebeochen, 
‚die Abgögen verbrannt. Wo die Meformation einmal fiegte, wurde 
die voiderftrebende Parthei buch den Volkswillen hart bezwungen. 
Die Paͤpſte, welche der Schweizer bedurften und gegen.ben Voika⸗ 
wien einer Republik nichts vermochten, ſuchten den Schein bes 
Friedens möglichft lange zu erhalten, indem fie nur geheim mb 
buch Aufregung ber treugebliebnen Cantone wirkten, 
wm $. 89. Bminglid Glaubenslehre. j 
. 8wingli gab in feinem Commentar von ber wahren und fals 
ſchen Religion mit einer Zuſchrift an Franz L bie wiſſenſchaftliche 
Darſtellung und Rechtfertigung feines Glaubens vornehmlich zur 
Verbreitung deffelben in Frankreich und Stalien a), Auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augeburg fühlte auch er ſich berufen dem Kaiſer eine Recht: 
festigung feines Glaubens überreichen zu laffen 5). Endlich in einer 
Auseinanderfegung bed chriftlichen Glaubens Hat er kurz vor feine 
Jode zur Unterfcheidung von den Wiedertäufern feine ogmatifhe 
Richtung am fhärfiten ausgeſprochen c). Er har fi in ber H. 
Schrift vorzugsweiſe an dasjenige gehalten, was einer verfländigem 
Einſicht zufagt und zur fittlichen Beßrung dient. Daher iſt ihm bie 
Schfünde nur eine Krankheit, ein überwi⸗gen der finmlichen Luft 
ohne Schuld, der Wille innerhalb feiner natuͤrlichen Schranken frei, 
us Bufälliges durch die Vorſehung ausgeſchloſſen. Zur Gemeinfhaft 
ker Seligen gehören auch Herkules, Sokrates und die Tatonen. 
Die Sakramente find nur Zeichen der Erinnerung und Gemeinſchaft. 
Mit dieſer Neigung deutet Zwingli eine fpktre Eutwicklung bee 
Prote ſtantismus an, während er doch gegen die alte Kirche das allei⸗ 
wige Unfehn der H. Gceift und die alleinige Rechtfertigung durch 
Ghriſti Verdienſt behauptete. | 
5. 60. Der Abendmahls⸗Sitreit. 


"Acta u. Streitſchrr. b. Walch B. XVII. ©. 1880 ff. B. XX. — 

Lud. Lavater, H. controv. sacramenteriae. Tig. 363.672. 

‚ .dür, 564. Hospinians H. sacramentaria. Tig. 398. 602. 

7 Z2Vf Zuͤr. 611.4 — TScelinetteru M. Chem nitz] Hiſt. 

d. Sacramentsftr, Lpz. 891. 4, *Töfcher, ausf. Hist. motudın 
30. Luth. u, Ref, Irk. u. & 2. A. 723. 8 B. 


Zwinglaiskonnte nach feiner ganzem Richtung im Abeud⸗ 
mahle nur ein Zeichen der Erinnerung und Gemeinſchaft anerkennen. 
Auch Luther mußte mit dem Prieſterthume die Verwandlungslehre 





:#) Comm. de vora et falsa rel. Tig. 
.» db) Pidei zatie ad Oavdl. Imp. Tig. 580. 4. .c) ‚Chr.üiei.breuie 
et clara exp. ad Regem christ. (ed. Bullinger) Tig. ik. 
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erwerfen, aber ſein ſinnlich miſtiſther Tieffinn konnte eine anfaltle- 
‚are Gegenwart des verkiärten Rörpers Chuͤſti In der heiligen Hänpe 
ung nicht entbehren. Durch bie entgegengefeste Art desjenig 
Myftidismus, der mit WVeroerfung aller Bilder unmittelbar den 
Beiſt fehaım will, kam Rariftadt in feinem Bilderſturme auf 
ie Behauptung, daß Chrliſtus bei der ‚Einfebung des 5. Mahl 
aur anf feinen eignen lebendigen Zeib hingewiefen habe. Dierk 
wurde [f. 13247 zwiſchen ihm und Luther ein Streit geführt‘ be 
ihre perſoͤnliche Stellung verbitterte. Okolampadius und Zwingli 
übernahmen in Ihrer Weiſe die Vertheidigung des ſchwer vrrfolgten 
Karlſtadt. Zmingri Überfegte „das ift" duch „bad bedrutote 
Deolampadius fah im Brote als Leib des Leibes -Sinmbith, 
Der Stweit wurde [f. 1926] zu einem perſoͤnlichen Kampfe Luthers 
und Zwinglis an der Spige ihrer Partheien; - zu Zwingli hielten 
auch hie oberdeutſchen Reichsſtaͤdte. Außer den Schriftberveifen non 
beiden Theilen vertheidigte Zwingli den enangelifchen Charakter feiner 
Lehre durch die. Anerkennung der alleinigen Bedeutung des Geiſteß 
und Glaubens für die Seligkeit in derfelben. Luther begründete 
feinen. Lchrbegriff auf. die Allgegenwart des Körpers Chriſti kraft 
feiner ungertrennlichen Verbindung mit einer göttlichen Perfon.. Die 
Behauptung ber Gegner war. ihm ein Verlengnen Chriſti. Daher 
diefer Streit, weil er aus ber gefamten Geiſtesrichtung ber Par⸗ 
theihäupter hervorging, und doc nicht nad) feiner Bedeutung für 
die Frömmigkeit felbft, fondern nur Äuferlich genommen wurbe, 
ſich zur Verkennung des gemeinfchaftlidyen evangelifchen Charakterz 
fleigerte und die naturgemäße Verbindung zerriß. Vergebens erinnere 
ten einige Theologen, weiche fi) über dem Strefte erhielten, wie 
der umfichtige, in feiner Mäfigung freie Capito, nn bie höhere 
Einheit und chriſtliche Bruderliebe. Vergebens verfuchte Philipy 
von Heffen wine Verſoͤhnung, als bie drohende Gefahr ein fefles 
Zuſammenhalten fuͤr die Reformation forderte. Auf der Bufammen- 
Eunft in Marburg ſOct. 1529] bot Zwingli, wie e8 die Art 
feiner Übergeugumg mit fi) brachte, auch wenn der Streitpunkt uns 
— bliebe, mit Thraͤnen die Bruderhand; Luther ſtieß ſie 
von ſich. 
$. 601. Die Spaltung der Eidgensffenthaft. 
Während die Mefosmation vornehmlich in den Städte und 
am Fuße dev Gebirge dusch.die geiftige Bildung, welche fie vorfanbz 
fiegte, hielten Die Landleute in den Gebirgscantonen, von Mönden 
und Prieflern geleitet, am Alten fell. Die Kagfagung zu Lucern 
[1524] gab einander die Hände zum Schutze des altvaͤterlichen 
Gaubens; dad) benutzte man bie Gelegenheit; um den Ablaß eins 
zuftellen, bie Bitten: bes Elerns zu befſern, ſeine EhnEhnfte zu ber’ 
Kirchengeſchichte. 27 
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ſchraͤnken und bie Gerechtſame über klechliche Angelegenheiten zu 
erweiten. Weil Eck einen glänzenden Sieg verfprady, wurde eine 
- Disputation zu Baden [Mai 1526] angeordnet. Bwingli iſt 
aus Furcht vor Nachflellungen nicht erfchienen. DEolampadins 
disputirte mit EA über Brotverwandlung, Meffe, Heiligendienft 
und Begfeuet. Den Sieg fchrieb jede Parthei fih zu. Die 3 

Waldſtaͤtte, Zug und Lucem ſchwuren einander jeden Verächter der 
. Heiligen und ber Meffe zu tödten. Einzelne Hinrichtungen bes 
wiefen den Ernſt ihres Eides. Da verboten die reformirten Cantone 
gegen Zwinglis Rath Zufuhr und Hanbelfchaft ins Gebirg. Um 
nicht zu verhungern, griffen die Bergcantone zum Schwert und 
fielen in das Gebiet von Zürich. Bel Kappel am 11. Det. 1531 
trafen fih die Heer. Zwingli, der in den festen Jahren mehr 
noch wegen feiner politifchen Behauptungen als Firchlich bedroht und 
verbüftert war, zog nach alter Sitte als Pfarrer neben dem Pamer 
der Stadt. Zürich verlor die Schlacht, Zwingli wurde im Kampf 


erſchlagen. 


II. Sigfifhe Reformation b, 1555. 


Liter. 8.390, *B.Saftromw, [1595] Herlommen , Geburt u. Lauff 
f. Lebens, hrsg. v. Moh nike, Greifen, 823f, 38, 


5.408. Schmaltaldbifher Bund u. Friede zu Nürnberg. 


Zu. Augsburg war die Gefahr offenbar worden. Daher bie 
proteſtirenden Stände enger zufammentraten und zu Shmaltals 
den am Montage nad Invocavi 1531 ein Buͤndniß fchloffen, 
damals 9 Fürften und 11 Reichsftädte, zu einer gewaffneten Ver⸗ 
theidigung unter Anführung des Kurfürfien von Sachſen und Lands 

trafen von Heffen wider jeden Angriff in Sachen der Religion a). 

er Kaifer hatte fih auf die Latholifchen Stände verlaffen, bei 
denen er Haß gegen die Proteflanten, aber Seine Kriegsrüftung 
fand. Durch die Erwählung feines Bruders Ferdinand zum roͤmi⸗ 
hen Könige wurde das Mißtraun der Fürften gegen eine Vergrößes 
rung der Eaiferlihen Macht allgemein. Als daher bie Fatholifchen 
Ränder dem gewaffneten Bunde offen fanden, eine Annäherung 
deffelben an Frankreich drohte und der Kaifer bie Proteflanten nur 
mit Proceffen wegen Einziehung geiftlicher Güter überziehn Eonnte: 
wurde durch die Vermittlung von Kur:Mainz und Pfalz der 1. Reli⸗ 
gionsftiede zu Nürnberg [23. Jul. 1532] gefhloffen 5), kraft 
deſſen beide Theile verfprachen, ſich bis zum Concilium nicht feindlich 
anzufallen; als bloße Anerkennung der Zhatfache, daß die Katholiken 


. a) Wald 8. XV. 8,2142 ff. Hortleder 8.1. 8. 1822 ff. 
db) Malch B. XVI. S.us2f. Hortlieder 8. 8.67f 
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‚nach nicht angreifen Sommten, die Proteſtanten aus Gewiſſenhaſtigkeit 
nicht wollten. Der Friede galt nur denjenigen, die fich bereits, zur 

augsburgifhen Gonfeffion bekannt hatten. Der Kaifer verbürgte 
. Durch. einen Zuſatzartikel die vorläufige Einftelung ber Proceſſe. 


6.408. Das Eonctlium en 


Durch die Gefahr eines Tuͤrkenkriegs, durch einen Zug gegen 
Tunis und durch ben erneuten Kampf mit Frankreich aufgehalten, 
„forderte der Kaifer vom Papfle ein allgemeines Concilium, welches 
„bie Öffentliche Meinung mit unbeflimmten Hoffnungen. als das 
AIetzte Mittel, zum Frieden anſah. In Rom fürchtete man, daß 
anf einer Kirchenverſammlung bie Befchwerden ber Völker. 0) mit 
Aden —— der Proteſtanten vereinen, oder dieſe doch benutzt 
„‚merben ‚Ebrinten , um dem Hapſtthume allgemeine Conceſſionen abzu⸗ 
„sogen, Clemens VII fuchte allerlei Ausfluͤchte, ſein Nachfolger 
an R,dll. [ſ. 1534] hielt für angemeffen, das Gehaͤßige eines 
abgelehnten oder zerftörten Tongits den Proteflanten oder dem Kailer 
ſelbſt zuzuwenden, und waͤhrend ein Concil in der Lombardei wegen 
des finmzäfifchen Kriegs unmöglich war, wurde bafelbe: auf ben 
Mai 1537 nad) Mantun ausgeſchrieben. Die proteftantifchen 
Fuͤrſten und Theologen dachten verfchieden Über die Bedingungen, 
unter denen ein Goncilium anzuerkennen fey, doch vereinigten fie 
fih [5. Mi. 1537] zu dem Beſchluſſe, daß ein Concilium in Stalien 
and in deſſen Ausſchreiben ſchon ihre Sache verdammt ſey, abgelehnt 
werden muͤſſe *). in 
on 5.406 Die ſchmalkaldiſchen Artikel. 
Ziteratur b, Hase, Libri symb. Prolegg. p. CXL cqq. 
Auf den Wunfch des Kurfürften hatte Luther ein Bekenntniß 
. aufgefegt, welches dem Concilium, wo es Angenomnien wuͤrde, 
hbergeben werben, oder doch zu einem Denkmale der Eintracht dienen 
follte, insbefondre für diejenigen, welche erft nach Übergabe der Con- 
feſſion dem Bunde beigetreten waren. Diefe Schrift wurde auf 
dem Bundestage zu Schmalkalden [15. Febr. 1537] vorgelegt und 
als zu kirchlichem Gebrauche beftimmt von den Antvefenden Theolo⸗ 
"gen unterzeichnet. Diefe ſchmalkaldiſchen Artikel druͤcken 
den Gegenfag wider den Katholicismus aufs ſchaͤtfſte aus, als ges 
fhrieben von Luther und in einer Zeit, ald Gewalt nicht mehr zu 
fuͤrchten und Verföhnung nicht mei zu hoffen war. Hierzu ſchrieb 
Melancht hon im Auftrage der Bundesverfammlung einen Tractat 
von des Papftes Primat und der Biſchoͤfe Juris 
dietion, darin aus Schrift und Gefchichte dargethan iff, daß 
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Heide. nicht aus göttlihem Rechte eingeſetzt find, als die erſte feier: 
liche Rechtfertigung der Losſagung von beiden. Aber er fetbft' hatte 
den Muth, Luthers Artikel mit der Bemerkung zu unterzeichnen, 
daß dem Papfte, wenn er das Evangelium zulaffe, um gemeinen 
Friedens millen eine Superiorität Über die Bifchöfe nach menſch⸗ 
‚ lihem Rechte zugeftanden werben koͤnne. Luther war, von Stein» 
fhmerzen niedergebeugt, aus Schmalkalden gefähren mit dem Segen: 
Gott erfülle euch mit dem Haffe des Papftes. Er kannte die Seinen 
und fühlte wie fie. | | E 

5.406 Die politifhe. Macht der Reformation _ 

In Sahfen war Johann Friedrich der Grogmüthis 
ge feinem Vater 'gefolgt [1532], ein Fuͤtſt von treuem, tapfer, 
boch begraͤnzten Gelfte, ber ſchon als Kurprinz die proteſtantiſchen 
Angelegenheiten oft geleitet hatte. Philipp 'von Heſſen hut auf 
eigne Hand, doch auf die Kraft des proteſtantiſchen Bundes geſtuͤtzt, 
den Herzog Ulrich von Wuͤttemberg; den der ſchwaͤbiſche Staͤdte⸗ 
hind vertrieben end ſein Dand dern roͤmiſchen Könige ‚Übehleffen 
Hatte, durch raſchen Kriegszug wiedereingeſetzt 15349, mit: ihm 
Die Reformation in Wuͤrtemberg. Die Erzbiſchoͤfe von Mainz und 
Salzburg, die Herzoͤge vun Balen, Gedrg von Sachſen und 
Heimrich von Beaunſchweig ſchloſſen einen Heiligen Bump f15805 
Aber die Macht des Kaifers blieb duch auslandiſche Kriege ind 
ihre Folge, die Erſchoͤpfung feiner Caffen, gebunden. Berfchiebne 
nothwendig vergebliche Religionsgeſpraͤche erhielten bie ‚Hoffnung 
oder den Schein des Friedens. Der proteftantifche Bund -befam 
an den nordifchen Reichen einen Rüdhalt, von Heimich'von England 
4 Stanz von Frankreich glänzende Verheifungen. Georg von 
Sachſen widerſtrebte vergebens dem Schidfale, Fein Land einem 
proteſtantiſchen Erben zu hinterlaffen [1539], fein Bruder Hein- 
rich gehörte bereits zum fehmalkaldifchen Bunde, und die Refor⸗ 
. indtion wurde alsbald im Herzogthume Sachſen eingeführt, das 
Volk hatte fie Längft gefordert, daher das Widerſtreben der Stände 
Leicht Überwunden war, Der Kurfürft Soahim IL von Bran⸗ 
‚denburg, fchon früher ein freundlicher Vermittler, entfchied fich 
für Die Reformation [1539], behielt jedoch außerhalb des Bundes 
eine unabhängige Stellung , der bald auch Kurpfalz beitrat, Als 
das Bisthum Naumburg erledigt wurde, das von feiner 
Gruͤndung her flreitig war, ob es reichsunmittelbar fey, oder bei 
Sachſen zu Lehn gehe, fo wählte das Capitel den Dompropft Su: 
liusvon Pflug, einen fo gelehrten als milden Theologen: aber 
ber Kurfuͤrſt Eonnte der Verſuchung nicht wiberftehn für einen apoſto⸗ 
liſchen Biſchof zu forgen. Nik von Amsdorf wurde mit dem 
Gehalte eines Pfarrers als Bifchof gemaltfam eingefegt [1542] 
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und Luther ruͤhmte ſich dee Suͤnde, daß fie einen Biſchof geweiht 
hätten ohne allen Chreſem, auch ohne Butter, Schmalz, Speck, 
Theer, Schmeer, Weihraud) und Kohlen a). Ein kurfuͤrſtlicher 
Beamter übernahm die weltliche Regierung des Bisthums. Heins 
rich von Öraunfhmeig und die proteflantifhen Fuͤrſten unter 
Luthers ‚Beiftande fielen einander mit Drudfchriften an, in denen 
jede Fürften» und Menfchenwürde verlegt wurde 5), und als Heins 
rich Goslar bebrohte, wurde er von Sachfen und Heſſen mit Deereds 
macht überfallen und vertrieben [1542], Faft in allen Reichsftädten 
hatte die Reformation das Übergewicht. Von weltlichen Fürften 
war allein noch Batern, des eignen Volks und des Stände ſich 
muͤhſam erwehrend, eine Stüge des Papſtthums. Den Bifchöfen 
war die gefährliche Lockung vorgelegt erbliche Fuͤrſten zu merben, 
und fchon berieth Hermann von Coͤlln mit Melandıthon einen 
Neformationsentwurf.für fein Erzbisthum. Selbft König Ferdinand, 
ducch Luthers Schriften und buch einen Beichtoater bewegt, ber 
auf dem Sterhebstte fein Lirchliches Leben und Wirken als eine 
Taͤuſchung beveute c), verſprach, fiy mit den Ständen auf einem 
Reichstage nach Luthers Mathe wegen der Religion zu. vergleichen. 
Nur die Noshwendigfeit, in der fich das Haus Habsburg abges 
fehn von aller perfönlichen Neigung ducch feine Verbindung mit. Spa» 
nien, Belgien und Stalien befand, am Katholicismus feftzuhalten, 
erhielt denfelben damals in. Deutfchland. 


5. 606 Kriegäväftung. 


Der Kaifer ſchloß mit Frankreich zu Crespy [1544] einen 
ehrenvollen Frieden, der römifche König mit den Zürken einen 
fünfjährigen Waffenftiltftand. Im fchmalkaldifhen Bunde erhob 
ſich Klage der Städte über die Kürften und mancherlei Übelwollen. 
Seinem Bater Heinrich war im Herzogthume Sachſen Morig 
gefolgt [1541], ein weitfehender, Hochftrebender Jüngling , der mit 
dem Kurfürften in perfönlichem Zwieſpalt und über das vielföpfige 
Bundeswefen verdrießlich, dem Bunde, doch nicht der Reformation‘ 
abfagte, und fi) dem Kaifer näherte, Das Goncilium wurde zu 
Trient [Dec 1545] eröffnet,. aber von den Proteflanten verwor⸗ 
fen. Der Kaifer nahm die Klage des Gapiteld von Cölln gegen den 
Erzbiſchof feierlich an und ließ den Proceß gegen ihn einleiten. Die 
Hinrichtung evangelifcher Prediger in den Niederlanden verkündete 
den Ernft des Kaiſers. Doc ſchien er dafuͤr zu halten, daß es 
mehr auf Libertät, als Lutherei, mehr auf Kirchengut als Kicchen- 


a) Bald B. XVII. ©, 81 ff. bei. 122 ff. 
2) Walch B. XVII. & 1538 ff. Hortteder Buch IV. 
c) Gerd. an Luth. 1. Bor. 1987, b. Wald B. RuR. ©2429, 
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lehte abgeſehn ſey ). In der That ſtand nicht wenlger ber Relt⸗ 
gionshaß als die Verwicklung materieller Intreſſen einer friedlichen“ 
Ausgielchung entgegen. Nachdem durch die Stellung der Partheien 
auf den Reichstagen faſt jede gemeinſame Maßregel verhindert, und 
das Relchskammergericht von den Proteſtanten gänzlich verwotfen 
wär; erfchlen das Reich zerfallen und ber Landfriede ‚gebrodhem, 
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Abgearbeitet in feinen letzten Jahren war Luther oft PESPEEIR 
—— und lebensſatt. Er hatte ſich von den Vorlefüngen 
zuruͤckgezogen, prebigte aber noch oft. An ber Unfitte ind —5 — 
Tracht zu Wittenberg nahm er ſolches Argerniß, daß er bie Staͤdt 
verließ [1545] ‚ und nur auf inftändiges Bitten det Untverficdt ind 
des Kurfürften zuruͤckkehrte. Er ſah eine ſchwere Zeit Aber Das Vaters 
land heramziehn. und verlangte vorher in Frieden abzuſcheiden. 
die lebten Tage feines Lebens leuchtet noch ein Abglanz‘ aus den 
Jahren feiner Kraft: bie kuͤhnen kindlichen Schetzworte zwiſchen den 
tiefengroßen Gedanken a), Zu einer fchlebsrichterfichen Addgidichung 
ber Grafen von Mansfetd nach Eisleben berufen, entichlief. er in ber 
Racht des 18. For. 1946 fanft und gottſelig b). Der Seiten. Im 
ſchwung, an beffen Spige er fand, iſt als fchroffer Gegenfag im 
fein Leben gefallen. - Er hat den Papft für ben allerheiligfien und; 
fuͤr den allerhoͤlliſchſten Water gehalten. ° In feiner leidenſchaftlichen 
Erregung wechſelten ſtuͤrmiſch die Gefühle, auch Widerſpruͤche laſſen 
ſich nachweiſen. Sein Leben galt der Freiheit bes. Geiſtes, und er 
hat fuͤr den Buchſtaben  geeifert; er ift im Vertraun auf die alleinige‘, 
Macht des Geifted dem gewaltſamen Gange ber Neformation in: 
die Zügel gefallen, und hat gelegentlich gerathen den Papft famt: 
feinem Gefinde im tyrrheniſchen Meere zu erſaͤufen 6). Aber allezeit. 
bat’ er. in unbedingter Medlichkeit feine Überzeugung ausgefprochen- 
und war jedem Irdifchen Intreſſe fremd. - Mit Eräftiger Sinnlichkeit, 
mar er feflgewurzelt in die Erde, aber fein Haupt. reicht in den, 
Himmel, An fchöpferifchem Beifte war feiner Zeit keiner ihm gleich, 
feine Reden find oft decber, als felbft feiner.derben Zeit erlaubt ſchien, 
aber an volksthuͤmlicher Beredtſamkeit iſt nie feines Gleichen geweſen 
in beutfchen Landen. Wo er einmal Unrecht: erkannte, fah vraleh 





*) Belege b. Raumer B. J. S. 489. 
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ale. Hölle, Seine Bebentung beſteht weniger in ‚feinen, loereißenden 
und zerftörenden Thaten, andre Eonnten ſich leichter und entſchiedner 
von. der alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner auferbauenden 
Macht, in feiner begeiftesten Glaubens⸗ und Liebesfuͤlle. Zumal 
Gegnern gegenliber hat er fich gefühlt und unbefangen außgefprochen, 
daß er eim ertuähltes Ruͤſtzeug Gottes fen: aber mit feiner Perfoͤn⸗ 
lichkeit hatte das nichts zu fchaffen, er wollte nichts wiſſen von 
Intherifcher Lehre d), und fein erhabnes Gottvertraun galt nicht 
feiner eignen. Rettung aus Gefahren, ſondern dem Glauben ,. daß 
Gott alltäglich zehn Doctor Martinus erfchaffen koͤnne e). . Abges 
ſchmackte Vorwuͤrfe und befchränkte Rechtfertigungen find verfchollen, 
ſolch ein Mann gehört nicht bloß einer Parthei an, fonbern dem ' 
deutſchen Volke und der Chriftenheit. N 


2.48 Der ſchmalkalbiſche Krieg, 


Hort, 38.1. Buch M. m S. 1618 ff. Wald B. XVII. ©, 
24817. Camerarii Comm. belli Smalc, graece ser. 

2. [Freker T. I. p. 897.5 Liter, der Kriegäberichte b. Ubert 
.. Bu IL: ©, 196, 


Wider den Kurfürften von Sachſen und ben Landgrafen von. 
Heften wurde die Reichsacht gefprochen [20. Zul. 1546] wegen: 
Hochverrath an Kaifer und Reich. Während aber ber Kaifer forgs : 
faͤctig vermied feinem Feldzuge den Charakter eines Metigtonstrkege:' 
zu geben, verkuͤndete Paul III. [4. Jul.] einen Kreuzzug zur Aus⸗ 
rottung der Ketzer und die Opfer, welche die Kirche dieſem Zwecke 
brachte. Das proteſtantiſche Heer hatte ſich an den Graͤnzen von 
Schwaben und Baiern raſch geſammelt, dem Kaiſer, der bei Regener: 
burg ſtand, und nachher ein feſtes Lager bei Landshut bezog, weit 
uͤberlegen. Aber weil viele zu gebieten hatten und viel Ruͤckſichten 
genommen wurden, verſaͤumte man die gluͤckliche Stunde, und der 
Kaifer, nachdem er die Spanier, Italiener und Niederländer an ſich 
gezogen hatte, drang vorwärts. Noch waren die Kräfte gleich, aber: 
die proteftantifchen Fuͤrſten, ſcheu vor dem Tage der Entfcheibung,. 
zogen fi kangfam zuruͤck. Da kam Borfhaft, daB Herzog Mori 
Kurſachſen befegt habe, um einer Befegung durch den tömifchen König 
zuvorzukommen. Alsbald eilte der Kurfürft nach Sachen zur, 
das verblindete Heer loͤste ſich im Spätherbfl auf, eine Stadt nad) 
der andern eilte die Gnade bes Kaiſers zu erflehn und erkaufte fie. 
mit Opfern, durch die der Sieg leicht geweſen wäre. Der Kurfürfl 
von Coͤlln wurde vom Papfte entfegt und durch Baiferliche Commiffare 
aus feinem Lande gewieſen. Bis zum Frühjahr war ganz Güde 
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beutfchland ‚ohne Schwartſchlag unterwaufen, Yntehaf: hatte Jehaun 
Friedrich fein Lund und feines: Vetters Gehiet, bis. auf Leipzig; und 
Dresden eingenommen, aber brohend fah er fein. Schickſal heran⸗ 
ziehn. Selbft in diefer Moth dachte niemand an die. alleinige Met 
tung durch ein Kufgehot bed. Volks fuͤr den Glauben. Des Kurfuͤrſt 
hatte nur ein gewöhnliches. Heer von Vaſallen und Soͤldnern hinter 
dev Elbe ſtehn, wurbe vom. Kaifer überrafcht, und. auf; bes Fluche 
unter die Kanonen. von Wittenberg auf der Lochauex Heide Hei 
Mühtberg [24 Apr. 1547] zur Schlacht gezwungen. Das 
Hear wurde nad) verzweifeltee Gegenwehr vernichtet, dev Kurfurſt 
gefangen. Er löste feinen Kopf durch die Übergabe von Wittenberg, 
aber nichts konnte ihn bewegen, Unterwerfung unter das Contilium 
von Trient zu verfprechen. Der Landgraf übergab ſich 19. Sun 
auf Gnade und Ungnade, und wurde gegen’ die Verbürgung feines 
Schwiegerfohnes Moris in Banden feltgehalten *). Die andern 
Bundedgenöffen, bis auf wenige norddentfche Städte, unterwarfen 
fich. 'Morig erhielt durch die Fbdankung des. gefangnen Kurfuͤrſten 
die Kurwuͤrde nebſt dem Kurkreiſe. Ze 
ie HR Das Interim . 
„Biek, d. dreifache Int. &p4 721. J.4.Schmid, Hist. isterimiktica, 
“ Himst.. 730. _ 


. Der. Kaifer, ſeys aus Gleichguͤltigkeit, ober weil er den: Papſt 
zur allgemeinen. Refarm nöthigen: wallte ; ‚oder weil, er. die Graͤnzen 
feinen. Gewalt famate, fehlen: fein. Wort, daß 6 nicht auf gemalt» 
ſame Unterdruckung des Glaubens: abgeſehn fey, loͤſen zu tollen. 
Nur forderte er die Anerkennung des Concils und verhieß dagegen 
billige und chriſtliche Behandlung auß demſelben. Ein Reichsgeſetz, 
am 15. Maͤrz 1548 zu. Augsburg publicirt, ordnete an, tie 
ed. der Religion halben bis zu Austrag des Concilii gehalten werden 
ſolle ay. Diefes Interim, obwohl unter Beiziehung des bran⸗ 
denburgifchen. Theologen Agritola verfaßt, ließ den Proteſtanten 
nichts. als die Prieſterehe, den Kelch, einige abgefchaffte Zeiertage 
und ‚einige unbeſtimmte Auffaſſungen Eatholifcher Lehrfäse, Zuges 
ſtaͤndniſſe, ‚weiche ber Kaifer leicht fuͤr wefentlicher achtete, ats fie 
waren, zumal bie. Herausgabe ber Kirchengliter nur durch gütlichen 
Vergleich bewirkt werden ſollte. Das Interim wurde in vielen obere 
desıtfchen Städten ‚burch. Gewalt: und Drohung eingeführt, aber feine 
allgemeine, Durchſetzung haͤtte einen neuen Krieg und gegen das Wolf 

U Für Taͤuſchung Rommel B..IV. &, 330 ff. duͤr Dißverftänds 
PR er PS 1 547 ff. 8 O6 pet 

a) Biel S. 266 ff. Form, sneror. emend. ed. €. G. Müller. 
Lpe. 03. _ . | u — 
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euvchat. Ichann Friedrich im Kerker hadenmuthig und goßtergeben,; 
wma es. Moritz nahm Bedenkzeit. Seine Stände und Theole⸗ 
gen erſuchte er nachzulaffen, was mit guten Gewiffen nachgelaſſen 
worden koͤnne. So aind vornehmlich untar Melandhthons Aucto⸗ 
rin das Leipziger Interim, In welchem hinfichtlich des Glau⸗ 
bens Unrvang eliſches abgetehnt, ‚aber der größte Theil bee oliſchen 
Caͤrimoniels als gleichgültig. [Adisphioren] zugeſtaͤnden sende. 
Des Papftes pnd der Biſchoͤfe Gewalt ſollte anerkannt werden, falls 
fie dieſelbe zur Erbauung, und nicht zur Berftörung der Kirche her. 
nugten 5). Diefes Gefeg wurde von den Ständen angenommen , 
und unter beftigem Widerſtreben vieler Gemeinden. sad Pfarrer 
durch Vertreibung oder Verhaftung berfelben meift durchgeſetzt. Aber 
unter Proteſtanten und Katholiken waren beide Interims 2 
verachtet. 
5. 410. Morit. 


Hortl. 8.1. Buch V. — Brandt, vindiciae Mancitanan- 
Jen. 617.4 Bartemstein, de bello Imperatori a Mör. 
Hate. Arg. 710. &, 


Die ausländifhen Zruppen blieben in den beuefchen Städten, 
die Gemwiffen wurden. durch das Interim beängftet, und von der 
Kirchenverfammlung bedroht, durch die geforderte Nachfolge des 
kaiſerlichen Prinzen Philipp ſchien Deutſchland zur ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz zu werden, das verpfaͤndete Wort des jungen Kurfuͤrften für 
des Landgrafen Freiheit wurde nicht geachtet. Moritz erkannte, 
daß er in feiner Klugheit Unmoͤgliches gewollt hatte, daß ſeine Ehre 
vor Deutſchland nur durch eine große That wiederhergeſtellt werden 
koͤnne, und er beſchloß, die Freiheit des Reichs und der Kirche mit 
kuͤhnem Schlage zu gewinnen. Er ſchloß geheime Vertraͤge mit 
Medienburg, dem Markgsafen Albrecht von Brandenburg, den 
Söhnen des Landgrafen und gegen. die Abmahnungen Melanchthons 
einen Bund. mit, Frankreich duch den. Mes, Toul und Verdun 
verloren gegangen. iſt a). Die Vollziehung. der Acht gegen-Magdes 
burg, gab die Gelegenheit zus Bildung eines Heers. Des Kaiferd 
Argwohn wurde mit ſchlauer Kunft ia Unthätigkeit erhalten. Am 
20. Mz. 1552 brach Morig aus Thüringen auf, warf die zerſtreuten 
Beſatzungen des Kaifers einzeln nieder, am 22. Mai fland er vor 
Inſpruck. Der Kaifer mußte krank auf unwegſamen Pfaden in der 
Nacht entfliehn, die Kirchenverfammlung fläubte aus einander ,. am 
31. Jul. wurde unter Verbürgung des Reichs der paffauer Ber: 
trag. 5) gefchloffen, kraft deffen ber Landgraf firi, das Kammer⸗ 


b) Biek S. 105 ff. 361 ff. 
. a) Hortleder B. MH, S. 1008 ff. 8) Ebend. ©, sr 
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gericht, gun gleichen Theilen mit Bebennern ber neuen: Lehre beige, 
und zur Abſtellung der Beſchwerden uͤber verletzte Reichsgeſetze, wie 
zur Einigung in der Religion ein naher Reichstag verheißen wurde, 
mit der Clauſel, daß jedenfalls ein beſtaͤndiger Friedensſtand bis zu 
endlicher Vergleichung der fpaltigen Religion .anfgerichtet werden 
ſoile. Die beiden erlauchten Märtyrer wurden von ihrem Volke 
mit Sreuden und Thraͤnen empfangen, Ä 
in 561 Der Religiondfriede, 0 
Lehmann, Acta pobl de pace rel. d. i, Reichshandl. u. Proto⸗ 
colle d. RE. Zr. [631..4.) 707. Suppl. 7. f. — Ligel, Sf. 
v RE. Frk. 755. Vom Geifte des RE, Henkes Mag‘ 
8. IH. S. 586 ff.) in, 
M orig war in einem Kampfe für den Landfrleden gegen ft 
nen Bundesgenoffen Albrecht jung und fiegreih gefallen [11. Sul, 
1553], als ſich nach mancherlei Verhindrung der verheißne Reiches : 
täg zu Augsburg verſammelte. Beide Theile toarem ' dureh‘ 
ſchwere Erfahrungen zur Überzeugung gekommen, daß der Friede im 
Meiche nur durch gegenfeitige Anerkennung der Glaubensfreiheit zu 
hern ſey. Diefes Recht der Reformation wurde den Reichs: 
änden zuerkannt, obwohl die Curie nie aufgehört hat dagegen zu 
proteſtiren. Zür Unterthanen wurde bloß bedungen, daß fie 
wegen Religionsbedruͤckung das Recht eines freien Abzugs -gegen 
bilüge Nachfteuer hätten a). Wegen einzelner Landftände, 
denen bie Tatholifche Parthei Meligionsfreiheit verweigerte, verhieß 
der roͤmiſche König darauf zu fehn, daß diejenigen Stände, welche. 
fi) bereits zur augsburgiſchen Confeffion bekannt hätten, deßhalb. 
nicht bedruͤckt würden. Während aber der Beſitzſtand einer jeden 
Kirche und der Kirchengüter, je nachdem fie zur Zeit bes paffauer 
Bertrags in geiftlichen oder weltlichen Händen geweſen ſeyn, aners 
kannt wurde: forderten die Katholiken, daß jeder geiftliche Reiches 
ſtand, der künftig zur augsburgifchen Gonfeffion überträte, dadurch 
thatſaͤchlich feiner Würde verluftig ſey. Jede Parthei erfannte, daß 
das Beſtehn der Eatholifchen Kirche in Deutfchland von dieſem geiffs 
lichen Vorbehalte abhänge. Nach Tangen Streitigkeiten wurbe im 
‚Religtonsfrieden [26. Spt. 1555] der geiſtliche Vor- 
bebnit, weil die Stände fich darlber nicht vereinigen koͤnnten, 
vom roͤmiſchen Könige Eraft Laiferlicher Vollmacht als Reichsgeſetz 
ausgefprochen 5), künftiger Kämpfe Ausſaat. u 
nn — . 
4 ) Hudolpki, de emigr. subditor. et expuls. Exl. 736. 4. 
b) Frick, [Pr. Haeberlino) de reserv. ecc. ex mente P. rel. 
&juscns- eifectibiis we fatis.. Himst. 255.4: - 
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"TV. Helverifhe- Reformation bis LEG 
ab MR Die franzdfifge Shwei, 7° 
Kirchhofer, Leb. Wilh. Farels. Zür 881.81.  ," ,,, 
Der Sieg. der Bergeantone war vorübergehend gegen’ die 
Macht ber Städte ; die fih für die Reformation erhob. An den. 
Gränzen von Savoyen wurde f. 1527. dieß Evangelium verkündet. 
Aber erft ats Bern im Kriege gegen Savoyen Raufanne erobert 
hatte, wurde hier [1536] die Reformation eingeführt. In Genf, 
kaͤmpften die Partheien und ber Streit ward mehrmdls blutig. "Die 
Neformatign fiegte 1935 , zugleich wurde ein Geſetz gegen alle. welt: 
liche Luftbarkeit erlaffen. Die Bifchöfe beider Städte, melde auf 
landegherrliche Rechte Anfpruch machten, waren vertrieben. An ber 
Spige dieſer Bewegungen ftand Farel [aft. 1565] aus der Dau- 
pline ,, der. unter Faber freifinnige, doch befchränkte. Studien ges 
macht und an allen teformatorifhen Streitigkeiten diefer Gegenden“ 
[f.1524] theitgenommen hatte ; in Worten und Thaten ein Elias, 
der oft. int Todesgefahren ein Kirchenweſen flürzte, ‚das ihm ein, 
Goͤtenthum wor. Neben ihm erſchien Virets männliche Beredtz 
ſamkeit ala milde Uberredung. | nn 
Int. 75 Wittenberger Eoncorbdie Oo 


Die Reichsftädte Straßburg, Conſtanz, Lindmt und Mems’- 
mingen, obwohl fie zu Augsburg [1330] ihre Eigenthuͤmlichkeit 
durch eine eigne Confeſſion gewahrt hatten a), draͤngten ſich bei der‘ 
drohenden Gefahr zum ſchmalkaldiſchen Bunde, und wurden eben⸗ 
deßhalb auch aufgenommen, nachdem fie die augsburgifche Confefſion 
unterzeichnet hatten [1532], deren Erklärung Über das Abendmahl 
mit ihrer zwingliſchen Anficht vereinbar fehlen. Durch den Wunſch 
einer mwahrhaften Vereinigung umd durch das Beduͤrfniß den Vorwurß 
einer Herabwuͤrdigung bes heiligen Mahls zuruͤckzuweiſen, bildete’ 
ſich vornehmlich in Straßburg ein vermittelnder Lehrbegriff von’ 
einem mahrhaften, doch geiftigem Genuffe des Leibes Chriſti, vers’ 
einder mit allen Formeln Luthers, und mur dadurch zu unterſcheiden, 
daß ein foicher Genuß bloß für die. Gläubigen behauptet werben’ 
Konnte. Bucer und Capito gründeten hierauf einen Plan zur 
Vereinigung ber Wittenberger und Schweizer. Perfönlic In Witten⸗ 
Berg unterzogen fie ſich einer fchgefen Prüfung über ihre Nechtgläubigs’ 
£eit, und unterzeichneten eine von Melanchthon verfafte Con⸗ 
corbie [25. Mai 1536], die fo ſtreng lutheriſch war, daß ſie 
mit ihren Glauben nur durch ihre eigne kuͤnſtliche Auslegung verein⸗ 


Tr Min Bo Le Tr I 4 BE d 
a) Confessio Tetrapolitana. Arg. ol. 4. In allen Sapinlungre 
der ref, Symbole. ' | Be 
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bart werben kounte 5). Da jedoch Luther biefer Auslegung nicht 
widerſprach, ſo wurde die Concordie von den Schweizern unter⸗ 
eichnet und die Partheien galten fuͤr vereint, bis Luther in der 

berzeugung, daß man nicht wahrhaft einig fen, und im Verdachte 
gegen Melanchthon. feibft a), den Streit aufs Heftigfte erneute, bamit, 
weit e8 mit ihm zue Grube gehe, fein Beugniß gegen bie Scqhwarm⸗ 
geifter und Geeifteffer feſiſtebe d). 


6. 444. Johann Ealvim 


IL. Epp, etresponsa. Gen. 575. f. Opera. Amst. 671. 9V.f.— Beza, 
. vita Calv. Gen. 576. — II. Bayle, Dict. art. Chauvin. Sene- 
bier, H. litt. de Geneve. 786. Bretfhneider, Bi. u. 
Geiſt C. u. d, Genfer &. [Ref. Alm: 821.3: Überfiht v.Xifher, ' 
aus Senebier v. Zieg enbeim, umfaͤſſende Biogr. angekuͤndigt 
v. Henry. 
Calvin, gb. am 10. Sul. 1509 zu Novon. in der Picardie, 
der Kirche beſtimmt und als Knabe mit einer Pfründe verforgt‘, dunm 
ausgezeichnet als Juriſt, in Paris mit Freunden der Reformation 
in Verbindung, wegen freifinniger Äußerungen gefährdet, entfloh 
[1534] nad) Baſel. Hier gab er feinen Untereicht üben bie chriſt⸗ 
liche Religion a) heraus, vornehmlich in fpätern Bearbeitungen die 
großartigfte wiſſen ſchaftliche Rechtfertigung des evangeliſchen Auguſti⸗ 
nismus, voll religioͤſen Tiefſinnes in kuͤhner unerbittlicher Folge⸗ 
richtigkeit der Gedanken. Aus der gaͤnzlichen Verderbniß und Unfrei⸗ 
heit des Menſchen durch die Erbſuͤnde wird die unbedingte göttliche 
Vorherbeſtimmung gefolgert, der Einen eben dadurch, daß fie fromm 
find, zur Seligkeit, der andern, die es nicht find, zur Verdammniß. 
Über das Abendmahl iſt bie allgemeine Abweichung von Zwinglis 
Dentweife dahin ausgebildet, daß die Gläubigen eine von dem ver 
berrlichten Körper Chrifti ausgehende Kraft geiftig, doch wahrhaft 
genießen. Nach unftäter Wanderung in Stalien umd Frankreich 
wurde Calvin auf der Durchreife in Genf von Farel als im Namen 
Gottes feflgehalten. [1536]. Er meinte von Natur weih und 
aͤngſtiich zu feyn, aber mit der Macht eines im Glauben geftählten: 
Geiſtes, hart gegen andre wie gegen fich felbft, jedem irdiſchen Ge⸗ 
nuſſe feindſelig, um Volksgunſt unbekuͤmmert, gebot er uͤber die 
Geiſter durch die Ehrfurcht vor ſeinem ſtarken reinen Willen und 
nach kurzer Verbannung durch den Schrecken des Kirchenbannes. 
Durch ſeine Macht uͤber die Republik, durch Erweckung des kirch⸗ 
lichen Gemeinſinnes und durch Begräindung einer Repeäfentotivs 





5) War B. XVII. &. 2529 ff. c) Ebnd. S. 2627 ff. 
d) Kurz. Bel, d. 9 Sacr. Witt. 514.4, Match B. XVII ©. 2195. 


— — — — 
a) Institt, rel. chr, ad Reg. Franc. Bas. 386. Gen.550.. r. 1.0. 
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Berfuffung gab er dem Kicchenweſen Otbnung und eiihett- Dierk 
feine Schtiften, Rathſchluge, Dienſtleiſtungen und durch die Thuo⸗ 
logen, die er bildete, verbreitete ſich fein Einfluß im ſiegreichen es 
genſube gegen die Ricrung Zwinglis uͤber die ganze reformirte Kirche 
als deren nettuͤrlicher Mittelpunkt bei feinem Tode 27. Mai 1564] 
Genf erſchien 6). Die AÄußerlichkeiten ſeines Lebens hat Theodor 
‚Beza [de Beze] beſchrieben, der in Frankreich unter glänzenden 
. Berhättniffen aufgewachfen, als vielverſprechender Humaniſt bie 
Freuden der Miffenfchaft und des Lebens genoß mie einft Abaͤlard, 
aber in bie teformiste Kirche gerettet, als Calvins treuer Amtgenoff⸗ 
und viel geliebter als dieſer, eine weitverbreitete ‚gelehrte und kirch⸗ 
Uche Wirkſamkeit Fand c). 


Zweites Capitel. 


Behfilung ber prot. ev. Kirche in deutſchen Landen 
b. 1618, 


1. Sieg des Lutherthums. 


‚"Ragenberger, geh. Gſch. v. d. Saͤchſ. Höfen, m. Ann. —* 
| el, Altd. 77%, Schlüsselburg, Haereticor. Catal. 

ae eyq. 13V. Musaei Praell. in Epit.F. Cone. Jen. 701. 2% 
Löicher. (S. 416.) Bertgef. v. Kiesling,. [d. 1601] Schwab; 

0.4 3,8. Walch, Hift. u. theol. Einl. in die R&treitigs 

keiten. 2. A. 3en.783, 8B.*Plank,prot, Lehrhg 4-6 B. u, Sfihg 

db. prob, Th. v. d. Concordienf. b. Mitte d. 18. Jahrh. Goͤtt. Böl«.. 
5. 415. Antinomififcher Streit, 

Walch B. XX. ©, 2014 fe — C. L. Nitzsch, de untinomfenib 
Ag. Pgr. H. Vit. 804. 4. u. de diser. revelationis impor. 
did. Vit. 831. Fsc. IL. — Ber. Kordes, Agr. Schrr. Lie. Die 
Sprühmörter] möglichft vollftändtg‘ vergeichnet. Alton. 


Agricola von Eisleben, f. 1536 Prof. in — 
ſ. 41540 Hofprebiger in Berlin [git. 1566], hatte 1527 gegen Mes 
lanchthon, 1537 gegen Luther die Predigt des Gefeges innerhalb 
der Chriſtenheit verworfen, damit das : Evangelium allein ge⸗ 
predigt werde, Er dachte zunaͤchſt an kathollſche Werkheiligkeit und 
an mofaifches Gefeg, das er mit dem Sittengefege vermiſchte. Bu 
Unklarheit mochte Eitelkeit kommen, doch hat dieſer ſinnreiche ‚heitue 
und volksthuͤmliche Mann in unathuͤngiger Steltung [1940] ſelbſt 
vor Luthers ungerechten Worwuͤrfen, Als :gefährdenbiefe Geſetzſturmerei 
alten ſittlichen Ernſt, ſich gedemuͤthigt. Der tiefe Si Sinn · des Gisele 

Bente 12. Beilage zu Billers. 


Fajus, de vita et obitu Th. B. Gen. 606. — -aglöffen, 
e. dei Th. Be u. P. M; Vermili. Selb. 909, —XR | ‚m 
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‚66 war die Behauptung, daß im Menſchen fittliche. Guͤte gnug brig 
ſey, um ohne die Furcht des Geſetzes und der Hölle aus ‚Liebe gu 
EChtiſto das Gute zu ergreifen. In dieſem Sinne ift der Streit, 
‚ sermanht mit den Streitigkeiten über Werke und Mitwirkung, ſ. 
1556 mehrmals mit der frühen Unklacheit erneut worden. 


$. 416. Zutheraner und Philippiſten. 


„Dusch ben Abendmahlsftreit erhielt die Reformation eine Rich- 
tung.auf den Buchftaben des Dogma, welche Luther als ſchaͤdliches 
Pfaffengebeiß vorausgeſehn, doch ſelbſt begonnen hatte. Als duxch 
den Reiigionsfrieden die Kirche aͤußerlich geſichert war, wandten ſich 
‚die Kräfte nach Innen und kaͤmpften um eine genaue Beſtimmung 
der Glaubensartikel. Melanchthon hatte ſchon in Luthers lerten 
Jahren das hoͤchſte Anſehn zu Wittenberg und wurde nach —— 
ſtuͤrmen Wiederherſteller der Univerſitaͤt. Als Freund bes Kurfuͤrſten 
dachte er durch das Interim ein friedliches Verhaͤltniß zur alten Fe 
zu erleichtern, aus Liebe zum Frieden und auf dem höhern Stan) 
‚punkte der Gleichgültigkeit gegen das Dogma wollte er das calviniſche 
Abendmahl nicht verdammen, und aus fittlihen Gründen wandte 
„er fich immermehr vom Auguſtinismus ab. Daher diejenigen, welche 
Aich durch fein Anſehn beſchwert fühlten, oder für die Reinheit luthe⸗ 
xiſcher Lehre fürchteten, ihn als abtruͤnnig bald zum Katholiciemus 
bald zum Calvinismus ſchmaͤhten. Für diefen geiftigen Kampf gegen 
Melanchthon, Wittenberg und gegen das neue Kurhaus wurde von 
den Söhnen Johann Friedrichs die Univerfitdt Jena mit des vers 
Härten Vaters Segen und des Kaiferd Privilegien gegründet [1558] 
‚als eine Burg des aͤchten Lutherthums. Tief gekraͤnkt, verkannt 
‚und bang um die Eintracht der Kirche flarb Melanchthon 119. 
-Ypr. 1560] unter diefen Streitigkeiten. Während derfelben bildete 
fidy die Öffentliche Meinung ber Kirche dahin aus, daß der Proteflan- 
tismus nicht ein beſtimmter Geift und Gegenfag, ſondern ein gender 
‚gergliedertes dogmatifches Syſtem fey, welches auch mit Liſt und 
Gewalt feftgehalten werden müffe. In die Streitigkeiten ber Theo⸗ 
logen wurden regelmäßig die Pfarrer des Landes verftridt, und je 
nach dem Schidfale ihrer Parthei, das mehr von Fürftengunft,. als 
von ber öffentlichen Meinung abhing, in ihrem Gewiffen geängftet, 
gefangen oder vertrieben. . 
en $. 417. Der abiepborikifge Streit, 


Das Teipzigee Interim IS. 425] wurde von Melanchthons 
Gegnern als ein Berrath an der Reformation angefehn. Matthtas 
Flacius gab feine Profeffur in Wittenberg auf [1548], und ſchrieb 
ang Magdeburg ans mit ruͤckſichtsloſer Heftigkeit gegen Melanchthon. 
ad Interim war nach dem paſſauer Bertusge von ſelbſt wegge⸗ 


2 








Cap. H. Latherthum. 5, 418: Octe Werlke. Mi 


Fallen, : aber gegen. Melanchthon und feine. Scale wutbe fortbe: 
hauptet, daß damals Dinge, bie keineswegs  gleichgältig: waͤren, 
aufgegeben worden ſeyn, und daß auch an fich gleichguͤltige Dinge, 
wo fie von den Feinden des Evangeliums gefordert wuͤrden, nicht 
aufgegeben werben duͤrften. | aan tue 


6. 418. Die Nothwendigteit ber guten Werte 


Luther Hatte gegen die bloß Außerlichen Werke des Kicchen- 
weſens und gegen bie pelagianifche Meinung von der Verdienſtlichkeit 
menſchlicher Thaten den Sag aufgeftellt, daß gute Werke unndiig 
feyn zur Seligkeit. Wegen feines naheliegenden Mißbrauchs Hatte 
Melanchthon fhon in der Überarbeitung feiner Glaubenslehre 
v. 1535 wieder die Nothwendigkeit wahrhaft guter Werke ausge 
ſprochen, welche Behauptung, in das Interim aufgenommen , für 
die Bedeutung der Werke im katholiſchen Sinne gedeutet werden 

konnte. Daher Ams dorf fich dagegen erhob [1551], zunaͤchſt 
gegen Major als einen Gehuͤlfen am Interim. Major wurde 
durch das Ketzergeſchrei aus den mansfeldiſchen Landen, über deren 
Kirchen er bie Oberaufficht führte, vertrieben und ging nach Witten- 
berg zurüd, Bei dem Schwanken des Begriffs, was fuͤr gute Werke 
gemeint feyn und was für eine nothiwendige Beziehung derfelben zur 
Seligkeit, konnte Amsdorf fogar mit Luther und Paulus erweifen, 
daß gute Werke zur Seligkeit fhädlich fern a). Ein Religions⸗ 
gefpräh zu Altenburg [1568) mehrte nur die Unklarheit und 
Erbittrung d); nn 
$. 419. Der ſynergiſtiſche Streit. 

Alacius) Erzaͤhl. wie b. Streit Bictorini endlich gefchlichtet worben. 

0.9.563.4. Gerhard, de Strigelianismo. Jen. 658.4. — J. 
B. Ritter, Flacii Leben u. Tod. Irk. [723,3 725. Mer 2, [Pr. 
Weismanno]H. vitae et controv. V. Strig. Tub. 732. 4. 


Luther hatte einft [S. 409] den folgerechten Schluß aus 
der auguftinifchen Erbfünde nicht gefcheut: unbedingte Praͤdeſtination. 
Melanchthon, um dem’ Schreden diefer Lehre und zugleich dem 
Pelagianismus zu entgehn, zeigte in der. Glaubenslehre f. 1535 
immer entfchiedner darauf hin, daß nächft der göttlichen Gnade auch 
der zuflimmende Wille zur Beßrung mitwirke. Luther ſchwieg, 
weil ihm fein Herz gegen fein Syſtem für die Allgemeinheit ber 
göttlichen Gnade zeigte. Im Interim erſchien ve Synergismus 
als Zugeſtaͤndniß für den katholiſchen Semipelagianismus. Am s⸗ 





a) Daß die Propofitio : gute Werke ſind z. Sel. ſchaͤdlich, eine rechte 

dr. Prop. ſey, duch die h. Paul. u, &, gepredigt. 0. O. 559.4, 
b) Acta.collogaii Altenb. Lps. 5%0.f. — Löber, ad H.’cdil. 

Altenb, animadıv. Alt. ßG. 2 
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dorf elite Eh. [1358] gegen eine ſynergiſtiſche Differtation 
Pfenyingers in Leipzig. Die Wittenberger mußten fix 
Parthei nehmen, Die Jenenſer, Flacius au ber Spige, 
bemaͤchtigten ſich das Stweitß, umb. ewwiefen, daß meh: dev ortho⸗ 
dexen Lehre ‘von ber Erbfände der Menſch un Gottes Werke nicht 
mitwirken, ſondern pur widerſtreben koͤme. In ihrem Sinne: erließ 
der herzogliche Hof [1559] eine feierliche Widerlegung der Irr⸗ 
thümer , insbeſondre des Synergismus a). Aber in Jena ſelbſt erhob 
fid) ein Vertheidiger deſſelben Victorin Strigel. Der Herzog 
Johann Friedrich Ueß ihn aufs gewaltthaͤtigſte verhaften, und Flacius 
errichtete in Jena ein Inquiſitionstribunal. Aus Abneigung vor 
den Anmaßungen deſſelben und durch vielfache Fuͤrbitten bewogen, 
un igte der Hof eine Disputation zwiſchen Strigel und Flaciukß 
eimar [1560] 5), und errichtote ‚ein landesherrliches Kati 
B —* 1561], weichem bie Cenfur und das allamnige Recht dei 
Banned übergeben wurde. Als nun Die Parthei bes: Kladiußnin 
Chrifti Namen gegen biefe Unterjodyung ‚feiner Kirche Nagte, die 
Freiheit der Preſſe als ein goͤttliches Kecht zuruͤckforderte, und amß 
Volk gewandt ſich dem Hofe immer kuͤhner widerſetzte c), wurde fie 
des Landes verwieſen, und die theologiſche Facultaͤt nach den Rath⸗ 
Algen ber Wittenberger neu befest. Als aber Johann Wilhelms 
[15673 zur Regierung kam, jiegte won neuem der Haß gegen ben 
Synergismus und gegen Wittenberg. Die Freunde des Flacius 
wurden zurußberufen, nur er ſelbſt ‚hatte Seinen Theil: an diefer 
Miederherftellung, Während der weimarifchen Disputation mar Ihm 
das Wort entfallen, daß bie Erbſumde das Weſen des Menſchen ge⸗ 
worden ſey. Als er die damals wenig beachtete und als unbeſtimmte 
Außerung Des Gefuͤhls in der Kirche nicht unerhoͤrte Rede wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu begründen ſuchte, folgerten die Synergiſten aus dieſer 
uͤberfpannten Ausdrucksweiſe, daß der Menſch nach dem Suͤndenfall 
win Geſchoͤpf des Teufels, alſo der Erloͤſung nicht fähig ſey, und 
die alten Freunde des Flacias felbft wurden feine bittem Wegner di). 
Überall vertrieben flach er im Elend 11575], ein Mann mit dem 
Gelſte Gregerb, aber in Shinlichen Verhättuiffen amd Ensitigkeiten 
werkummert. 





. 6) Solida confeintio et condemnatio praec. eorroptelarum, 
ar Ya em. Jan. 558: 4. ECasp: doet. Thuring.] 

bb) us]. Dip. inter ac. et Vict. Vinariae habita. 
bunſq. Kar. 720, &.883.) Schwarz, de diep. Vin. Grim. 769.4. 

c) Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561. u. a. ſ. Salig 3.1 
S. 680 ff. Plant B. IV. G. 12 fi: 

4) Flacins, de pecc. orig..:s. vol. Adami appellatione et -08- 
seusia. [Clavis Ser. S. Jen. Tu pr 7063 Eier. be Moleh, 
Bibl. theol, T. II. p. 597 sga. 
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wir SA Dee Aryptoigetniniinu 7° 
'IPeacori His. varcewtim et Tiberatiönis div. ed, Pezel, Tg. 
8, — Brimel, Witteberge.a Calv. divexath et Mvinft 
- Jiberata d. i. Ber, wie der ſacram. Zeufel in Saqſenland ing 
drungen. Witt. 646,4. —W alek, Bibl thegl..T. 11, 2.588 sql 


Melanchthon, in der Überzeugung, daR weber Me ud 
riſche noch die calviniſche Abendmahislehre dem —— 
and’ Leben widerſpreche, wollte beide innerhalb der Kirche gewaͤhr⸗ 
laſſen, und milderte in dieſem Sinne f1540) den 10. Arc da 
ougsburgiſchen Gonfoffion a). Als daher bie Streitigkeiten gegen die 
Schweizer and in verſchiednen Gegenden Deutfchlande Wieder aufs 


heftigfie losbrachen vermied er eine beſtimmte Erklaͤrung, mie ⸗e 


Brentius [1559] die Lehre von det Allgegenwart des Leides 
Ehriſti zum. wuͤrtembergifchen Kiechengeſetz erhob, neigt Mer 
mchthon, daß foiche neuerſonnene Formeln zu Glaubensgeſetzen 
gemacht wirben 53. Aber feine hintetlaßne Schufe-fäh dab aleinſae 
Heil, im: Ealoinlömms, - fie war zugleich" maͤchtige Hofpatthei, ihr 
Diupt ,i ber geiehtte Arzt Peueet, im geheimſten Rathe bob Wut: 
fuͤtſten. Es "galt nicht bloß einem dogmatifchen Zwieſpalte, ſondern 


nad) damaligen Verbaltaiſſen det ganzen kirchlich polltiſchen tes 


kung. Der Kurfuͤtſt Auguſt Hatte feinen Glauben au Luthers 
Meinungen geſetzt, wenn er ſie auch nicht gerade kannte. aher die 
Milippiſten fuͤr noͤthig hielten gegen alle Anklagen ihrer Gegner den 
Schein lutheriſcher Rechtglaͤubigkeit zu bewahren. Sie bewogen den 
Kurfuͤrſten, einer Sammlung von Schriften Melanchthons c) geſetz⸗ 
liches Anſehn zu ertheilen und die jenaiſchen Eiferer, Wigand 
und Hes huſius, als er durch eine vormun dſchaftliche Verwaltung 


ihter mächtig wurde, aus dem Amte und Lande zu: vertreiben 15731, 


Hierdurch kuͤhn ober buch ihr Gewiſſen gedtumgen ſprachen die 
Philippiflen in. einer namenloſen, doch unverkennbaren Schrift bie 
Berwerflichkeit der Intherifchen: Abendmahlslehre aus Ad) Ver⸗ 
bannung und Kerker war ihr Lohn, ber Theologen, wie ihrer Goͤnner 


am Hofe, In allen ſaͤchſiſchen Kitchen wurde fuͤr die Ausrottung 


ber calvmiſchen Ketzerei gebetet, eine Denkmuͤnze feierte den Sieg 
Ehriſti uͤber den Teufel und die Vernunft. | | 
5.41. Die Eoncorbienformel 


"Ho ‚pinieni Gonc, discors. Tig. 607. Gen. 6383. Tape Hatteri' 


onc.. concors. Vit. 614. f. Lps.6W.& An ton, Gſch. d. E. J. 


ET 
a) Hase, Libri symb. p. TX 


2 
“tre tim sah Io 


8) In f. Gutaditen am Briedr. II. v. d. Malz. Holb. 860," 


c) Corpus deet. Philippieimm s. Mitnicum. Lps. 360, £ u. o. 
d) Exegesis perspicua controv. de Coena Dom. pe. 974, °° 
Kirchengeſchichte. 28 


Be | 
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unterdrückten Gegner Tomaten. fi leicht. wieder schehen. Die, ige: 
wuͤrfe der Katholiken mehrten die Scheu vor innerer Zerfpaltung. 
Der dogmatiſchen Richtung des Zeitalters ſchien ein wiſſenſchaftlich 
Jenau zetgliedertes Glaubensbekenntniß, durch das bie "dargeftellten 
"hd andre Streitigkeiten - von geringerer Bebeutung mie hoͤchfter 
Auectoritaͤt erttfchieden wuͤrden, ‘allein hinveichend zur Einigkeit. WBer 
tuͤbinger Canzler Jacob -Andreä *)} hoffte den Ruhmellles 
Vollenders der Reformation durch ein ſolches Werk zu gewinnen. 
"Mac feinem Rathe ſtellte ſich der Kurfürft Auguſt an die Spike 
der Unternehmumg, fire welche einige angeſehne Kicchenichtir'ähs 
verſchiednen Gegenden berufen wurden; auch Melanchthons Anſicht 
war duch Martin Chemnig einigermaßen vertreten.  &Scd-udde 
nach) vielfachen Vorarbeiten und Cenfuren am W. Mai 1577 zu 
Kloſter Bergen die Concordienformet vollendet... In 
derſelben wird. die H. Schrift als alleinige Glaubensnoun anerkannt, 
doch thatfächlich war bis auf die Praͤdeſtination die: hoͤchſte Auctoritaͤt 
Luthers dogmatifches Syſtem, das mit Umſicht und Scheu vor aller 
Übertreibung durchgeführt wurde. Mit dem Evangelium, das allein 
Seligkeit (haft, ſoll das Gefe& geprebigt werden, zur Abſchreckung 
- der Bößen,. zur Exkenntniß der Sünde, ben Gläubigen zur Zucht 
and Belehrung. Es giebt Adiaphora, aber in Zeiten der Verfolgung 
iſt auch das Gleichguͤltige wichtig. wegen der Folgerungen. . Gute 
Werke find nicht nöthig zur Seligkeit, aber wahrhaft gute Werke 
folgen nothwendig aus dem wahren Glauben Jede Mitwirkung 
‚bes Menfchen zur Beßrung ift anägefchloffen, aber die auguflinifche 
Lehre von der Erbfünde wurde mit Berwerfung des Flacius hingeftellt 
ohne wiſſenſchaftliches Mittelglied neben bie Allgemeinheit ber goͤtt⸗ 
lichen Gnade, Der Calvinismus ift entfchieden. zuruͤckgewieſen, das 
Jutherifche Abendmahl durch eine Allgegenwart des Leibes CHrifli bes - 
‚gründet. Die Reichsſtaͤnde, welche diefe Formel annahmen, ex⸗ 
zwangen die Unterzeichnung derfelben - von allen Kirchen⸗ und 
Schuldienern ihrer Laͤnder. Aber von vielen verworfen, von ‚Deflen, 
Anhalt, Pommern, Holſtein, einem Xheile von. Medtenburg, 
Bremen, Magdeburg, Nürnberg, Straßburg, Worms u. a. van 
einigen aus Vorliebe zu Melanchthon oder zu Calvin, von andern aus 
ber Überzeugung, daß die vorhandnen Bekenntniſſe hinreihten und 
die Subtilitäten der Schulfprache zu einent öffentlichen Belennthiffe 
ngatignet ſeyn, ‚erreichte. die Concordienfotmel ihren Zweck nicht 


. _*) Jo.Val.Andrene, fania Aidrentin’reflorescens. Arg. 670.12. 
d. F. le Bret, de J. A. vita et missionibus pro reformanda Ecc. 
Ar Bab. FW 2 Ä 


Caps EL. Lutherthum. 5. 422: Concordia: 43. Nit. Erel:'435 


-golftändig, ſondern wurde Calviniſten unb Katholiken ein bequemer 
Bigenftand der Werfpottung als Zwietrachtsformel. 


5. 42%. Das Concordienbuch. Er 


I Zugleich mit der Concordienformel wurden bie andern Stuͤcke, 
„welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubens bilden ſolſten, 
beſtimmt: die alten oͤcumeniſchen Symbola, bie unveraͤnderte 
augsburgiſche Confeſſion und Apologie, die ſchmalkaldiſchen Artifel 
‚und Luthers Catechismen. Dieſes Concordienbuch mit Vor⸗ 
rede und Unterſchrift der Kurfuͤrſten von Pfalz, Sachſen, Bram⸗ 
denhurg und der andern Reichsſtaͤnde, fo viel ihrer uͤber die Conchr⸗ 
dienformel einverſtanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 

. A580 unter öffentlicher Auctoritaͤt deutſch herausgegeben. 

. 73. 4288. Renction des ſfächſiſchen Ealvintsmus.' 
itet ©, 488. Beſchreib. d. calv. Rotte, die ſich in Sachſen einge⸗ 


‚enuhr chtichen. Jen. 591. Sommi, deruiiſcher Reachrichten J 1. 
Beſch. Chemn. 767 ff. B. IV. 


"Die Philippiſten waren nicht vernichtet, noch überzeugt, daher 
fe durch biefelbe fuͤrſtliche Willkuͤr, bie fie geftärze hatte, wieder 
ettten kurzen Sieg gewannen, Chriftianl. [fr 1586] war durch 

feinen Schwager den Kurfuͤrſten von der Pfalz fuͤr den Calvinismus 
geſtimmt. Sein Kanzler Nikolaus Crell, der mit Ausſchließung 
des Adels dem oͤffentlichen Weſen vorſtand, faßte den Plan einer 
aAllmaͤligen Vereinigung mit ber reformirten Kiche. Alle Zaͤnkereien 
anf der Kanzel wurden verboten, die vornehmften Lehr: und Pfarr 
ämter mit Philippiften befegt, ber Exorcismus bei ber Taufe wurde 
abgefchafft und die Herausgabe einer Bibel mit calviniftifhen Erlaͤu⸗ 
trungen begonnen. Da ftarb der jugendliche Fürft [1591]. Die 
vormundſchaftliche Negierung des Herzogs Sriebrih Wilhelm. 
"Teste das firenge Lutherthum gewaltfam wieder ein. Viſita⸗ 
tionsartitel wurden aufgefest [1592], die den Gegenfag wider 
Ealvin und Zwingli aufs härtefte ausfprachen, und von allen Kies 
Ichen » und Staafsbeamten in Sachſen befchtworen werden mußten a). 
Die Race des Adels lieh dem Grimme der Theologen ihr Schwert, 
mach zehnjaͤhriger Haft wurde Erell als Hochverraͤther enthauptet b). 
5 624 Die lutherifhe Dogmatik, 
Hutiorne redivivus. 2. A. Lpz. 833, ©, 44. ff. 


Dei Gegenfag wider bie. Goncorbienformel. verſchwand ala, 
34 Libri Symb. p. CLXVI sg. 862 agq 
en; 





Blume, Leichenpr. ü. Ken cuftobirten u, enthaupteten D. R. E. 
1.4. Gegenfärr. r Walch,Bibl. T.1L.p.5M. » Engeläken, 
e N. C. Rost. 724. 98» 


he ı oo u J 
436 Were Kirchengeſch. Faͤnfie Pre. 31517108, 


indem die entſchiednen Gegner derſelben zur refermirten Stiche Aber: 
traten, bie Kluft zwiſchen beiden Kirchen aber durch einen wohlge⸗ 
naͤhrten Volkshaß befeſtigt wurde. Da auch Melanchthons Glau⸗ 
benslehre durch allgemein anerkannte Werke von Chemnig, Ber: 
hard und Hutter im Geifte des firengen Lutherthums erfeßt ward, 
ſo Berrfihte. daßelbe auch durch das freie Anfehn der Wiſſenſchaft, Und 
die Reformation binfichtlich des Glaubens ſchien befchlöffen, nur 
Feine Streitigkeiten wurden zuweilen mit vielem Geraͤuſch Innerhalb 


dieſes Kreifes geführt. | oo. 
u 11. Sieg des Calvinismus. J 
en: »er{ß. 216.1 3. &. Wald, diſt. u. th. Eihl. in u SeStert 


vr, 


13 


gt, ſonderlich außer d. luth. K. 3. A. Jen. 733 f. 5B. 
$ 425. Übergang deutſcher Fürſten. 7 5! 


» . rtebeiih IH, von der Pfalz, ein klarer und jsthitändiger 
Fuͤrſt, befamnte fi) [1559] zur reformirten Kirche. In feinen 
Aluftraye ſchrichen Arſinus amd Olevianus [1563] ‚dert heidel: 
Yerger Katechismus *), der den deutſchen ‚Nefsrmirten a8 
Bekenntnißſchrift galt und im Ausbande meitverbreitete ‚Anerkennung 
fand. Bei feinem erbaulichen und volksthuͤmlichen Charakter iſt an 
Her -Prübeflinntion das Troͤſtliche der filhern Etloͤſung, am Abend⸗ 
zmihle bie Wahrhaftigkeit der Gemeinfchaft mit. Chriſto hervorge⸗ 
heben. Unter Ludwig VI .[1576] murde das Lutherthum wie: 
derhergeſtellt, nach feinem Rode [1583] der Galoinismus, Der 
Vetehrte Bomdgenf Moritz von Heſſen tent ‚zur veformirten Kirche 
11604}, nachbem er die Verführung beider Kirchen: vergeblich ver- 
file’ hatte: Im Auhaltiſchen ſiegte der Calvinismus |f. 1996] 
durch die Überrefte der Philippiften. Der Kurfuͤrſt Sohann Sig- 
mund von Brandenburg wurde vielleicht nicht weniger durch feine 
UÜberzengung, als durch das Beduͤrfniß eines Bundes mit den Nie: 
derlanden refotmirt [1614]. Diefe Verändrungen erfolgten zanaͤchſt 
deßhalb, weil im ber reformirten Kieche die größere Entfchiedenheit 
ſehn fehlen’ amd unter ben Lutheranern die calpinifche Anficht vom 
Abendmahle für ausſchließend von der Kivchengemeinfchaft angefehn 
wurde, während die Freunde biefer Anficht fich ſelbſt keineswegs für 
Abtruͤnnige achteten, daher auch die augsburgifche Confeffion [v. 1540] 
‚beibehtelten. Den Fürften folgte melft nach dem Reformationsrechte 
derfelben unter mancherlei Zerruͤttung die Rahdestiche, ‚beiin ben 
Geiſtlichen wurde die Wahl gelaffen,, den fürfttichen Glauben zu 
predigen, oder das Land zu meiden, Die Reformirten waren nicht 
a ee | ET * 
9 S. v. Alpen, Sſch. u. Lit. d. H. Kat. Erl. 800, Augufti 
(6. 8.96 er u bit. d. K. Ket. Erle zugut 
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ip, Religiendfiieben genannt, aber als Augsburgiſcheconfeſſionsner⸗ 
wandte machten fie Anfpruch auf die Rechte deffelben und bei ben Ders 
bandlungen hierliber auf dem Reichstage zu Augsburg [1566] wagten 
die Zutheraner nicht diefe mächtigen. Bundesgenoffen von fich zur ſtoßen. 
. 46 Die Niederlande 
‚6. Bren 3’ Hist. der Reformatie de Nederlanden. Amat. 671 « 
. 4B. % Engl. Lond, 720. 4 V. Franz. Ausz. Amst. 730, & Y. 
Gerdes, H. Ref, T. IH. — Schiller, Sid, d. Abfalls &, 
mr vera, Niederlande, fortgf. v. Gurth. 2, A. Epz. 801 ff. 5 B. 
Ein betriebſames, wohlhabendes und freiſinniges Volk be⸗ 
wohnte die Niederlande, nach altvaͤterlicher Rechtsanſicht ein Reichs⸗ 
lehn, durch die Heirathen des Hauſes Habsburg der Krone Spanien 
unterthan, voll Empfaͤnglichkeit fuͤr die Reformation und lang ihr 
zubereitet [&. 330, 360, 386]. Luthers Schriften brachen Bahn, 
aber. durch die Verbindung mit den oberbeutfchen Städten, mit ber 
Schweiz und mit Frankreich murbe ber ſchweizeriſche Lehrbegriff herr⸗ 
ſchend. Hier in ſeinen Erblanden erwies Karl V. ſeinen Eifer fuͤr 
die Kirche, das Edict von Worms ward vollzogen, Hunderte ſtarben 
im Kerker oder auf dem Blutgeruͤſte. Nachdem der Kaiſer, muͤde 
der Herrſchaft und des Lebens, die Niederlande ſeinem Sohne uͤber⸗ 
geben hatte [1555], ſandte Philipp II., der die geiſtige wie die 
bürgerliche Freiheit haßte, gegen beide die Inquifition. Mach unge 
heuern Drangfalen wagte das Volk die Freiheit mit bem Schwerte 
zu erbetteln. Mitten im Vürgerkriege, doch zum Theil von ihm 
verfihieden, wurde auch der Glaubenskampf geführt. Die 7 noͤrd⸗ 
lichen Provinzen, in denen deutfche Sitte und evangelifcher Glaube 
vprmaltete, fchloffen [1579] die utre hterinton als ein Bundes⸗ 
ſtaat, deffen bürgerliche und religloͤſe Sreiheit von Spanien erft im 
Gefühle gänzlicher Erſchoͤpfung durch einen Waffenſtillſtand [1609] 
anerkannt wurde, 
5.427. Die Synode zu Dordrecht. 18. NRop. 1618 — 9. Mai 1619, 
I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. L. B. 620. f. Han. 
620.4. — Acta et sc. sypodaljig Derdracena Remonstrautium. 
Harder. 620. 4 — Hales ii Hist. Conc. Dordraceni, ed. 
Moshem. Hmb. 724. Bpp. praestant, et erud, Virsrum ecc. 
et iheol. Amat. ed. 2. 684. ed. & 704.f. II. Regenboog, 
Gſch. d. Remonftranten. A. d. Holl. Lemg. 781. 28, M. Graf, 
Beitr. 3. Gſch. d. Syn. zu Dord. Baſ. 825. 
Obwohl in der refoxmirten Kirche Calvin vorherrſchte, behielt 
doch Zwinglis Richtung ihre Vertreter. Als ein ſolcher verwarf 
Arminius a), [f. 1603] Prof. in Leyden, die. unbedingte Praͤ⸗ 
beitination, welche fein College SGomarıs gegen ihn vertheibigte, 
2) Arminii Opp. th.L.B. 629.4. u. 0, C. Brandt, Hip. 


vitae Arminii ,, od. Moshem. Bzunsr. 
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Beide wurden Partheihänpter, öffentliche Disputationen hatten die 

gerwöhnliche Folge, das Volk trennte ſich nicht ohne Gefahr der 

Republik in arminianiſche und calviniftifche Gemeinden. Nach Ars 
mintus Tode [1609] trat der beredte Episcopins an die Spige 
feiner Parthei b). Dieſe Aberreichte den Staaten von Holland und 

Weſtfrlesland eine Rechtfertigung ihres Glaubens, Remonſtranz c) 
[1610]. Der Calvinismus hatte die Oberhand umter den gtoßen⸗ 
theils in Genf gehibeten Geiſtlichen, durch Ihren Einfluß unter dem 
gemeinen, des Streite® unkundigen Volke, Beſchuͤtzer der Remons 
ffranten waren bie politifhen Häupter bee republikaniſchen Pat⸗ 

thei, der ehrwuͤrdig Oldenbarneveld nd Hugo®rotiusd); 
ber’ bie Epeologle als Humanift ımd Staatsmann betrleb. Duher 
Moris von Dranien, Statthalter und Feldherr der Republiß;‘ 
im Streben nach der hoͤchſten Gewalt ſich die Calviniften verpfllchtete 
Zur Entfcheidung des Streites beriefen die Generalftanten eine Sye 
nobe. Alle reformirte Kirchen wurden dazu eingeladen, doch waren⸗ 
ber Abgeorbneten, welche vom Auslande Famen, nur wenige im 
Vethaͤltniße zu ben niederländifchen Mitgliedern der Synode. Vor 
ihter Eröffnung hatte ber Prinz von Oranien durch einen Gewalts 
ſtreich die republikaniſche Parthei geſtuͤrzt. Daher die Mitglieder” 
der Synode, 36 Pfarrer, 20 Gemeindeäftefte und "5 Profefforen, 
micht ohne Willkuͤt erwaͤhlt wurden und das Schiefal der Remon⸗ 
fitanten bereits entfchieden war, Ihre Beifllihen, nie ats De⸗ 
klagte vorgefordett, wurden buch Stimmenmehrheit ber Synode 

im Bewußtſeyn Ihres Anfehns aus Gottes Wort entfegt und aus 
der SKirchengemeinfchaft geflogen. In den meilten Provinzen der 

Unton‘ wurden bierauf die Prediger der Hemonftranten des Landes 
verwiefen und ihr Gottesdienſt verboten. Nachdem aber Morig 
geftorben war [1625], auch die republikaniſche Parthei bald wieder 
aufkam, erhielten die Arminianer Duldung und ein durch freis 
ſinnige Wiſſenſchaftlichkeit blühendes Kirchenwefen e). Ze 


Rue | Drittes Capitel. 


„. .., Bug ber Neformation durch Europa. 
5. aes. Sſtreichiſcher Staatenverein. W 
Raupach, ev. Öſt. Hmb. 732 ff. 3B.4 Waldau, Gſch. db. 
Prot. in Oft. Anſp. 784. 28. — IHutdber g] Hist. dipl. 
" de stata rel, ev. in Hung. ».1.710.f. Hist. ece. ref. in H. et 
"5 Transsylvania, ed. Lampe. Traj. 728. 4. Ribini memor. 
° Aus. Conf. in H. Poson. 787 qq. 2V.. Die wichtigften Schidfale 


—— U 
5) bimborch, vitaE. Amst. 701. Konynenborg, laud.E.. 
ib. 791.4. : ce): Lat. in den Epp. pr. et erud. Viror. ed. 2. p. 145. 
d) *Luden, Hugo Br, n. Schickſ. u. Schrr. Brl. 805, 
e) Adr. a Cattenburgh, Bib!. Scrr. Renionstr. Amst. 728. 
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Der deutſche Proteſtantismus hatte fich fruͤh -zuater “ben "pShern 
Ständen in Oſtreich verbreitet, Serdinand-k.ıftand in den 
letzten Jahren feiner Regierung über dem Streite der Dartheien. - 
Martmitien IE este nie im, Sinne der Verfühnung- 
und geſetzmaͤßigen allgemeinen Reformation der Ritterſchaft und, ben 
fürfilichen Städten das Recht, ein Kirchenweſen nad), der, gugshurgi— 
ſchan Gonfeffion aufzurichten. Ungarn, die in Wittenberg flubierten, 
brasiten „Luthers Geſinnung mit heim; durch Waldenfer, Hufliten 


ar bei. Mohacz [4526] ſchwiegen die Geſehe. Das, 
s Habeburg, noch im zweifelhaften — yon Ungarn, war 
icherung bed Beſſbes. 


wuthe. „Die Reformisten wurden gleich zahlreich und, innere Streitiger, 


und Siebenbürgen die augsburgiſche und. helvetiſche Confeffion freie 

gegeben wurde. In Oſtreich erlangten die Stände bei der Uſurpation 

des Königs Matthias [1600] die MWiedecherfteiling aller unter 

Marimilian erworbnen Gerechtfame.. 

De =. Schwaben. 1 

:: Badz,'Inventarium Eec. Suco-Gether. .Lincop. 642.4... *G e le 

37. 1i08,'CTh. Guſt. J. A. d. Schweb. Copenh. u. 2, 749. 22. 

0. KYchenholz, Gh, Guſt. W. 66.801.238 — Schin⸗ 

..... meier, Leb. d. drei ſchwed. Nef. Kor, Anderſon, Oluf urtor. 
Peterſou. Luͤb. 783,4, — Münter, Mag-f. Am Miet 
DE Mord. Alton. 796. B. Hin Schuber, Schu 

KVerf. nach früh. u, gegenw. Zuſt. Greifew. 341.2, : 
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Guſtav Waſa hatte Schweden vom Joche der Dünen be⸗ 
freit [1521). Die Brüder Diuf und Lorenz Peterſon, bie 
Wittenberg flubiert hatten und ähnlich mie Luther. und Melanch⸗ 
thon einander ergänzen, pebigten den Volke die Reformation, 
Die Bilhöfe, weiche den Reichthum des Bandes. befafen, fianden 
um Theil im. dinifhen Intreſſe, die neue Regierung, um das 
* zu erleichtern und die Huͤlfe der Hanſeaten zu bezahlen, ver⸗ 
langte nach den Kirchenguͤtern. Unter koͤniglichem Schutze wurde 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, des Königs Kanzler 
Anderfon überfente das N. Teflament, Der König, auf den 
Adel und auf die Abgeorbneten des. Bauernſtandes geftügt, demuͤ⸗ 
thigte die Bifhöfe auf dem Reichstage zu We fleräs. [1327] und 
beraubte fie des. größten Theils ihrer Einkünfte. Nach Lutkenk 
Rathſchlaͤgen maurde die Reforwation allmaͤlig im Volke durchgefuͤhrt 
und durch Reichstagsfchlüffe befeſtigt. Die Biſchoͤfe, welche nach 
langem Widerſtreben die neue Ordnung dee Dinge anakannten, 
ober durch ihr Angehoͤrige erfeut wurden, blieben Reichsſtaͤnde und 
Obere der Kirche, doch abhängig nom Könige und beſchraͤnkt durch 
Eynſiſtorien. Unter Joh ann II [f 1368}, deſſen Gemaptin 
eine polnifche Kürftin der katholiſchen Kirche angehoͤrte, wurde eine 
Reaction des Katholicismus verfucht, und wmißgkkdte durch des 
Volkes Widerftand, gegen die katholiſchen Gärimonien. *). Sein 
Sohn Sigmund, König von, Polen und [f. 1592] von Schar 
den, zahlte den Verſuch einer gemwaltfamen Unterdrüdung der evan⸗ 
gelifhen Kirche mit, der fchwedifchen Krone. Durch eine Revolution 
wurde fin Oheim Kurt IX. ber Vertheidiger des Proteflautismus 
auf den Thron erhoben [1600]. Schweden trat erſt durch die Ber 
formation in den. europäifchen Staatenverein. | 
hi 64506 Daͤnemarkemit Norwegen und Island. 


J Pontoppidan [S. 276] T. Illsg. u, kurzgef. RHiſt. d. din, K. 
J Luͤb. 7834. Münter, danske Reformations historie. Kopenh. 
je, 802. 2V. u. * Kirchengſch. v. Dan. u. Norw. Lpz. 883, B. UI. — 
.  Mülertz, de causia propagatse celeriter in D. ref. Haf.817.4. 
» Die Madıt des Staats war zmifchen bie. Biſchoͤfe und Barone 
gatheilt. Chriftiern IL [1513 ermählter König, ein Tyrann 
unter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniebrigte bie 
Großen, ſchuͤtzte das Volk und begünftigte die Reformation, um der 
Biſchoͤfe Herr zu werden. Mach feiner Vertreibung dutch. die vereinte 
Macht. der Barons und Prälaten wurde fein Oheim Friedrich I. 
von Holftein [gft. 1533) auf den Thron erhoben, ber dem Haufe 
Sachfen- verſchwaͤgert dern Evangelium aufrichtig anhing. Aber in 


ec: '9).Die Sefniten als Vermittler e. prot. Kirchenagende, Brl. Mo⸗ 
natſchr. 1796. neu hesg. v. Mbhr, Neuft. 8235. 
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ſeiner Wahlmpitulation waren bie Bormechte ber Wifchäfe verhängt, 
Doch verhreitete fich die Reformation unter dem Volle, fo daß der 
König durch die Kraft der Öffentlihen Meinung bie bürgenliche Gleiche 
heit der Proteflanten und Katholiken, bie Prieſterehe and bie-Unaba 
haͤngigkeit der Biſchofswahlen von Rom auf dem Meichstage zu 
Odenſes [1927] durchſetzte. Die Bifchöfe hatten gegen d 

achfolge feines Erſtgebornen, dem Luther perfönlich befreundet 
war, proteſtirt, Chriftiern III. gewann die meltlichen Reiches 
fände, alle Bifchdfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und 
erlauften ihre Freiheit mit der Verzichtung auf ihre Würde; nur 
Roͤnnow von Roschild iſt, um der Kirche nichts zu vergeben, ein 
Märtyrer im Kerker geftorben [1544]. Ein Reichstag zu Koppen⸗ 
bagen [Oct. 1536}, von welchem alle Geiſtliche ausgeſchloſſen 
waren, vernichtete die politiſchen Mechte der Kirche, die Krone 
and ber Adel theilten ſich in ihren Reichthum. Bugenhagen 
kam nad Dänemark, Erönte den König *), und errichtete eine 
Kirchenordnung in gänzliher Abhängigkeit vom Hofe. Einige 
Zitularbifchoͤfe wurden beibehalten. In Norwegen wurde bie 
erde Kirche durch die -Übergeugung ber freien Bauernfchaft friedlich 
begruͤndet, nachdem der Exzbifchof von Drontheim mit ben Kirchen⸗ 
ſchaͤtzen ontflohn war [1537]. In Island fiel die. bifchäflithe 
Parthei mit den Maffen in der Hand [1551]. In Dänemark 
führte bie Reformation zum unbedingten Koͤnigthume. 


$ 431, Delen 


: Stan, Labdeniecii H. ref. Pel. Freist. GB5. Echickſalo d. pol, 
i Diſſid. Hmb. 768 ff. 2 B. C. G. v. Frieſe, Beitrr. 3. Refgſch. 
v. Pohl. u. Litth. Brsl. 786, 38, 


Wececgen der Religion Vertriebne aus mancherlei Ländern fanden 
eine Freiſtaͤtte in Polen unter dem Schutze einzelner Großen. Daher 
boͤhmiſche Bruͤder, Reformirte und Lutheraner Gemeinden gruͤndeten. 
Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten ſie ſich auf einer Synode zu 
Sendomir [1570] zu einem Glaubensbekenntniſſe *), in deſſen 
unbeſtimmten Formeln die geringe Verſchiedenheit ihrer Lehren Raum 
hatte. Von Seiten der Koͤnige und Biſchoͤfe konnten nur theilweiſe 
Verfolgungen ſtattfinden, weil auf ihren Guͤtern die Woiwoden faſt 
unbeſchraͤnkt regierten. Durch fie wurde während des Interregnums 
[1573] ein Religionsfriede abgeſchloſſen [Pax Diecidentium]., kraft 
deſſen Katholiken und Diſſidenten einen ewigen Frieden 


Moh nike, Krönung Chr. u ſ. Gemahl. durch B. Straf; ER 


 *) Consensus Sendomiriensig, Erg. ad v. 7. — J ablonski 
Hist. Cons, Sendom. Ber. 231. [ \ u 
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holten und gleiche bürgerliche Rechte haben ſollten. Diefer Feiebe 
mußte als Reichsgeſetz von den erwählten Röntgen beſchworen werden. 
Abex Thon: unte Sigmund IH. [f. 1587} —* ſich die katho⸗ 
liſche Parthei durch die Lockungen, welche die Krone: and die Klrche 
befonderö dem hohen Adel zu bieten hatten, während viele, Diffibentemr. 
unbafrie digt von dem gemeinfamen —— bien —— 
Stwreitigkeiten exneuten. Ben: 
— ——— 430. Lievland und Gurians. — Be mei 
"ET, url KG. Rig. u 2. 7678.38. U.2, ödtöler 
n ee — bb. v. Litth., & u. Ei. dal, Tor Her, 
Liebland war ſ. 1321 ‚unter eignem Heernieiſter den I ) 
Deifpiele Preußens nicht entziehn konnte, während, 74 Eabifg F. 
bergebrachtes Recht und Glauben pertheidigte, . Riga entfhled, & e, 
Sache ber Reformation [1523] und trat im Gefuͤhls reich ööfilchenr, 
Freiheit in den ſchmalkaldiſchen Bund [1538 Die Re rmatio * 
war allgemein angenommen, als ber Heermeiſter Kanrad K g; si 
fich zum Herzoge von Curland und Semgalten. erklaͤrte L1S1), Sen 
Theil von Lievland aber jenfeit der Düng, den er gegen die uffenh. 
nicht zu ſchuͤtzen vermochte, mit der Bedingung an Polen ah 
daß die augsburgiſche Confeſſion in ihren Rechten — — — 


nn Großbritannien. 


HBurnet, H. of the ref. of the church of Engl. Lond. st. ev. Ph 
ed. 4. 715. 31. f. Im dt. Ausz. Brnſchw. 766. 2B. Strype. 
ect. memorials under Henry VIII. Edu. and Mary. L — — 

BVL u. * Ammals ofref. — the reign of Queen Elis. Lond. 
=... Wegg AV. — A. W. Böhme, Z8Buͤcher p. d. Ref in E. 
. „Alt. 784. m. HanesAnm. Hmb.735. Cobbhett, Sid, b. prot. 
Wef. in Engl. u. Irl. A. d. Engl. 828.2 H. — Staͤ nd lin, KG. v. 
Großbr. Goͤtt. 819. B. J. © 296, U. *»J. L. Funk, Organifir, 
du engl. Staatsk. gefchichtlich. At. 829. — "Hume, Hist. ef 
cv... ‚ eeat-Britain [Stuart]. Edinb. Lond. MMsqq. 2V. 4. — of 
. ee [Tudor] Lond. 759. 2V.4. u. o. "Lingard IS.2@L.. 


5433, Gründung der anglicanifhen Kirche. 


Dark Wicliffes Andenken war der Reformation eine miächtige 
Wirthe ‘vorbereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine engliſche 
Üperfegung des N. Teſtamemes von Fryth und Tindal wurde zu Ant⸗ 
werpen gedruckt 1526]. Aber die Henker des Königs vertheidigten 
den! Katholicismus. Da wandte Heinrich VIM. feine todtbringende 
Liebe auf Anna Boleyn, und wurde irre an der Rechtmäßigkeit 
Ritter’ Ehe mit Catharina von Aragonien, der Witwe feines Bruders. 
nn VII konnte ſich nicht entfchliegen diefe Che mit bes 

— zu trennen. Auf Cranmers Rath ließ der Koͤnig durch 

ſehn gelrhrter Corporationen bie Ehe mit des Bruders Witwe 
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fuͤr nichtig erklaͤren, vermaͤhlte ſich mit Anna, und fiel in des Papftes 

Bann. Waͤhrend bie Praͤlaten fi ans dem Obethauſe zuruͤckzogen, 

riß ein mehr fervifes als peoteflantifches Parfament durch eine Meike 
Schluͤſſe ſ. 1532 England vom Papfle los, und gab. eine umbegrängte' 
Macht uͤber den Glauben in des Könige Hand. Ein unermeßliches 
Koſtergut, ein noch größerer Schaf von Kımfl und Altetthum wurde 
verfchleudert. Cranmer, zum Exzbifchof von Canterbury erhoben und? 
einem beutfchen Mädchen heimlich vermählt, fuchte den König auch 

wider feinen Willen in die Reformation zu verwideln, der Aberglaube 

wurde ſchonungslos enthüllt, Beckets Grab gefchändet, die H. Schrift 

verbreitet, Aber die Katholifchen erinnerten den König an feine 

rutnivölle Vertheidigung des Glaubens, und jeder Abfall‘ vom Fathog, 
liſchen Glauben wurde mit dem Tode bedroht. Anhänger Luthers” 
und des Papftes wurden nebeneinander hingerichtet, her ehrwuͤtbige 
Biſchof Joh. Fiſher ſtarb für die Freiheit der Kirche und den 
Kanzler x homas Morus, den bie heitre Miffenfchaft den Scherz‘ 
Feinde Lebeug auch auf dem Blutgeruͤſte nicht vergeffen ließ. & 
unter der — 38— Eduard VI. [.1547] führte Era nin er 
eine wahrhafte Reformation im Cultus wie im Glauben’ ein mit 
freiftnriigee Beguͤnſtigung des ſchweizeriſchen Lehrbegriffs. Aber‘ 
Eduard fach in zarter Jugend [1553], Catharinas Tochter Maria’ 
erbte den Thron. Im Glauben ber römifchen Kirche erzogen, nach 
einer Jugend voll Entfagungen für denfelden, war fie begeiftert für 
feinen Sieg. Mit biutiger Gewalt wurde England wieder dem 
Papſte unterworfen, Cranmer ſtarb auf dem Scheiterhaufen 
[1556] einen Augenblick der Schwäche. mit einem Heldentode ſuͤh⸗ 
nnd *). Matia erlag ihrer Schwermuth ‚und dem Kaffe ihres 
Volks [1558]. Ihr folgte Annas Tochter Elifaberh, ihre Ges 
burt war nad) dem Spruche, der roͤmiſchen Kirche unehrlich, fie war 
unter Cranmers Leitung im evangelifchen Glauben ihrer Mutter und 
in der Schule des Ungluͤcks erzogen. Unter der langen, ſtrengen und 
begluͤckten Regierung [b. 1603] der jungfraͤulichen Königin wilde bie 
Meformation ‚gegen innere und Außere Gefahren mit Umficht und 
Maͤßigung begründet. Die 39 Artikel, auf einer Verſammlung de 
Clerus zu London [1562] angenommen und durch eine Parlamentee 
aete [1571] betätigt, enthalten ein Glaubensbekenntniß, das Die 
Steeitfäge des Calvinismus und Lutherthung umgeht. Viele katho⸗ 
lifche Caͤrimonien rourden beibehalten. Der Krone wurde die oberfie 
Macht uͤber die Kicche vorbehalten, aber gebunden an die Geſetze, 
Die Biſchoͤfe blieben die Obern der Kicche und die arſten Borene-beä 
Reihe . . . J — . 
Lstiype, "Th. Cr. Lond. 694. f. Gilpiw, Th. Cr; "Lion. 
784. Samml. merkw. Lebensbeſchrr. aid. brit. Bior. Sal 266 f. B. V. 
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rc. Die Prritonen, 
{Bredshan) The onglieh Puritane, Lond. 606. Lat: Porita- 
nismws angl. Fro. 650 ‘Neal, H. of Pur. Lond.732 2qq, SV. 
7. 5 V. — Robinson, Apol 37 exulikus Anglis, qui 
'  Brownistae appellantur, Lugd. 6 


Eine fixeng calviniſtiſche Naxthei vornehmlich aus ſolchen, die 
unter Maria verfolgt waren und nun als Maͤrtyrer zuruͤckkehrten, 
nahm Argerniß an der Abhängigkeit der Kirche vom Staate, an den 
kirchlichen und mweltlichen Privilegien ber Bifchöfe, am ganzen katho⸗ 
lisitenden Kirchenivefen. Diefe Puritaner errichteten eine Presby⸗ 
terialverfaffung, einen einfachen bildfofen Gottesdienft und eine 
Kirchenzucht, der: jede irdifhe Freude Sünde war. Eliſab eth 
ſuchte ihren Gegenſatz wider die Staatskirche zu brechen. Aber ver⸗ 


grbih ſprach bie Uniformitätsacte [1562] Geld» ımd Ges 


föngnißftcafe gegen die NMonconformiften, Entfefung und Lana 
beövermeifung gegen ihre Geiſtlichen aus. Unter den Verfolgungen 
immer heftiger und finſtrer wuchſen fi fie heran zur drohenden Parthei, 
Ihre Einfälle wurden ihnen göttliche Eingebungen, ihrer bemofratis 
fihen Hierarchie follte fi ch der Staat unterwerfen. Ihre Ultras,“ die 
Bromniften, gegründet von Robert Brown [1581], erEtärie 
ten jede Gemeinde für vollkommen felbftändig, nur ihre Geiftlichen 
abhängig von ihrer Willkür; Independenten genannt, feit 
Joh. Robinfon fih Ihrer annahm. 11610] und ein regelmäfige® 
Lehramt einſetzte. 
5. 435. Irland. 
Gerdes, Serin. antiquar, T. VIL P.I. — Eeland, Hist. of 
Irei. land. 774. 3 V. 4. Hegewiſch, Überfiht * irl. Gſch. 
Alt. 806. 
Was durch die Koͤnige Englands gegen das Papſithum und fuͤr 
die Reformation geſchah, wurde auch für Irland Geſetz. Aber bie 
Iren wiberfkehten behartlich dem neuen von ihren Tyrannen aufges 
daungnen Glauben. Die Engländer ertviefen aus dem A. Teflamente, 
daß. land als erobertes Land ihnen gehöre wie Canaan den Iſraeli⸗ 
un, Das freie gemeinfchaftliche Eigenthum der Stammgenoffer 
wurde in Eönigliche Lehen verwandelt, und bei ben häufigen Empoͤ⸗ 
wingen der Stammhaͤupter, der Unterdruͤckung Folge, an Engländer 
— ſo daß das eingebotne Volk anfing eigenthumlos zu wer⸗ 
Das ganze Kirchengut warde allmaͤlig von einer fremden pro⸗ 
| —X Hierarchie in Beſchlag genommen, neben welcher die 
Jen aigne Viſchoͤfe und Pfarrer kuͤmmerlich ervaͤhrten. 
5. 46. Schottland. 
"Ina, Hr of. ihe ref. of rot, [f. 16677 Lond. 664. f. u 
: Saetewand. H. of.4ha church af Sr. ‚Land. — "Gil 
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3 H. of the churoh of Sc. frem the: ref. Edinb. 815. SV. — 
. ı Buchanan, rer. Sc. H. Edinb. 588. f. ’Raobertson, 
. H. ofSe. Etinb. 759. 2V. 4. u. 0. — Smetonius, V, Knoxũ. 
Edinb. 579. 4. "Th. M’Crie, Life of J. Kn. Edinb. Bl. 
J 2 V. u.o. Im Ausz. v. Plank, Gött.817, 
Etin Juͤngling aus koͤniglichem Geſchlecht PatrikHamilton 
durch Studien in Deutſchland der Reformation befreundet, ſtarb 
ihr erſter Märtyrer in Schottland [1527]. Der Cardinal Beston 
errichtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flammen 
feinen gewaltſamen Tod verkündete [1546]. Das Märtyrerthum 
war die maͤchtigſte Predigt für ein rohes, finniges uͤnd tieuherziges 
Volk. Unter einer ſchwankenden Negentfchaft fuͤr die unmündige 
Königin Marta Stuart erhob fich. dle veformirte Parthei , fort 
geriſſen yon, ber ſtuͤrmiſchen Beredtſamkeit ihres Prediger John 
Ener... der. zwifhen Scheiterhaufen und Ruderbaͤnken erflarkt die 
Furcht wie die Kreide das irdiſchen Daſeyns nicht Kanne, Die Kir 
gentſchaft rief Truppen aus dem befreundeten Frankreich, bie. Nefüra 
wirten ſchloſſen zu Edinburg dine Congregation Chriſti [1557] amt 
mis Eiiſabeth verbunden erlangten fie einen Parlamentsſchluß 15614 
durch welchen das Volk die Reformation nach calvinifcher Lehre, der 
Adel den..geößten Theil der Kirchenguͤter erhielt. Der Proteflantis: 
mus wurde im Momente feines Siege verfolgungsfüähtig, eine Meffe 
zu hören brachte Verbannung und Tod, frommer Vandalismus wie 
thete gegen alle Denkmale der Kiche, Maria war nach dem Tode 
ihres Gemahls, des Königs von Frankreich, in ihe Erbland zurüd- 
gekehrt [1561]. . Die leichte. Sitte des Hofs der jugendlichen Koͤni⸗ 
gin war den ernflen Reformatoren ein Greuel, Knor trat ihr .entges 
en wie bie Propheten den abgöttifchen Königen, auch durch Ihre 
Thraͤnen ungeruͤhrt. Weniger noch durch ihre geheimen Unterneh⸗ 
mungen gegen die Reformation, als durch ihre verbrecheriſchen Leiben⸗ 
(haften, weckte Maria den Bürgerkrieg, wurde entſetzt ind flüͤchtete 
in Eliſabeths mörderifche Arme. Marlas Kind Jakob VI. winde‘ 
gekrönt [1567], die Häupter der Neformirten führten die Regente 
ſchaft. Nach allmätiger Erniedrigung ber evangelifheh Biſchoͤſe“ 
wurde die Presbpterialverfaffung allgemein eingeführt [IS]. 
— 5.487. Die Stuart über Großbritannien. en 
-Rushworth, historical. collections 1618-44. Lond. 782, 6 V. 
... Harris, H. of James. Lond. 754. 4.— of Charles I. Lond., 
von 4. — +Bikiemain, Gſch. Cromwells. A. d. Fr. v. Be Ede 
Marias Sohn war Eliſabeths Erbr, in England Jakob J. 
Die Hoffnungen der Puritaner taͤuſchend beainfligte er die Biſchoͤfe 
als Werkzetige zum nbedingten Koͤmgrhume und Katholisnnus. Ein 


se. 
—v—— 


cas Ment range. Gafie Wer. 3. 1517-06... 


„antberiten Anſchlag, ‚bed Parlament In die Luft zu ſprengen, erfuͤllte 
Bot mit Haß und Brſorgniß. Nur durch Eiuge Gewalt wiirde 
„ber. goͤhrende Aufruhr niedergehalten. Sein milderer Sohn Karle J. 
4625] erbte des Waters Neigung und Haß. Er vermaͤhlte ſich 
mit einer katholiſchen Fuͤrſtin, erließ eine katholiſche Liturgie; machte 
heimliche Katholiken zu Biſchoͤfen und ernannte Biſchoͤfe fuͤr Schott⸗ 
mand. Auf ſolche Geſinnungen des Königs bauend richteten: die 
An ein allgemeines Blutbad unter den Proteſtanten an [1641]. 
Aber die Schotten hatten ihren Bund [Covenant] wider alle he 
liche Neuerung erneut. und der Bürgerkrieg begann [1439]. Das 
1 Parlament, welches der König berief [1540], um Geld zu erhalten, 
wurbe von puritanifcher Gefinnung beherrfcht, zog bie koͤniglichen 
Raͤthe zur Berantwortung , entfegte bie Bifchöfe und vereinte ſich wit 
Dar Schotten, An die Spige der Revolution ſchwang ſich Crom⸗ 
zwell vom Fanatismus des Glaubens und ber Freiheit fortfchreitend 
jur Eugen Selbſtſucht eines Thrannen. Der König ſtarb auf dem 
Schaffot [30. San. 1649]. 


Frankreich. 


.. I. [*Serrani] Cm. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 

572 4990. 5V. *"Beza, H. ecc. des égl. ref. 1921-63. Antr. 

'580,5V. — "De Thou [S. 8371. [Hotomann] Colinii’ vita. 

: 875. Davila, H. delle guerre civ. di Francia. 1359-98. 

Ven. 630. 4. u. 0. 293.792. 58. — II. Scidfale d. Prot, 

in Sr. A. d. Fr. v. Rambach, Hal. 789. 2B. * A. L. Herr 

"mann, Fr. Re, u. Buͤrgerkriege im 16. Ihh. kpʒ. BB, *Brom- 
ring, H. of the Huguenots. Lond. 829. 2V. 


u 8.488. Die Bluthochzeit. 
. *WWachler, Parifer Bluthochzeit, Lpz. [826.) 828, - 


- Durch die Entftehung wie durch ben Untergang der Secten Im 
Süden, burch ein freifinniges Kirchenrecht und durch wiffenfchaftliche 
vBildung fand Frankreich dem Proteſtantismus offen, Luthers 

Schriften gewannen ihm die erften Herzen, aber. Frankreichs Söhne 
Calvin und Beza gründeten die Gemeinde. Die Politik des Hofs 
“war, in Deutfchland die Proteflanten zu beguͤnſtigen, in Frankreich 
zu verbrennen. - Denn zum Glaubenseifee kam bie politiſche Be⸗ 
fuͤrchtung und der Haß gegen eine Secte, welche Lafer für todes⸗ 
würdig erklaͤrte, die am franzöfifchen Hofe felbft die Schande ver- 
Toren hatten. Aber mitten unter Verfolgungen verbreiteten fich die 
Huguenotten durch ganz Frankreich, vereinten ſich auf der Gene⸗ 
ralſſynode zu Paris [1399] zu einem caloinifchen Glaubensbekennt⸗ 
aiffe mit einer Presbyterialvetfaſſung, und erhielten am Hofe zu 
Navarra im Haufe Bombon- einen mächtigen Schuß. Über zwei 
ünmürdige Könige: nady- einander -[f. 1559) heerſchta ihre Mutter 


Ti 
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Wächarina Bediei, mähemb bie Herzöge Gubſe mb: bie 
Mmgen Bourbon um bie Negentichaft ſtritten, jene aufeibke 
Katholiben, dieſe aufidie Huguenotten geſtuͤtzt. Die Königin: Mutter 
Mhenmn Keanpfe/ der Partheihaͤupter die Bedingung ihrer Herrſchaft. 
: Die-Bombons erlangten fuͤr ihre Glaubensgenoſſen im Jan. 1562 
a8 Recht des oͤffentlichen Gottesdienftes außerhalb : der Guäbte, 
«Xbeni da: dieß Recht, dem Fatholtfchen Volke ein Greuel, durch dar 
Herzog Guiſe alsbald mit blutiger Gemaltthat verhoͤhnt wurbe, brach 
moch ins ſelben ‘Fahre der Krieg aus, nach immer neu gebrochnn 
Friedensſchluͤſſen dreimal von neuem mit allen Greuetn eines Rell⸗ 
glond:s und. Bürgerkriegs , bis der Friede zu S. Sermasn 15797 
ten Huguenotten Gerviffensfreiheit, Öffentlichen Gottesdienſt mit 
MAusnahme von Paris und des Hoflagers, gleiche politifche echte 
rund: fefte Plaͤtze als Bürgfchaften gewährte. Bur volllenmmen Vet⸗ 
:Pöhymung:wonde die Bermählung Heinrihs von Navarra mit 
der Schweſer des, Koͤnigs von Frankreich befchloffen. Alte Häupter 
der Huguenotten waren zur Vermählungsfeier nach. Paris geladen. 
Da in der Bartholomaͤusnacht 1572 gab die Köntgin Mutter das 
Zeichen zum geheim vorbereiteten Morden, über 30000 Huguenotten 
mit ihrem heldenmüthigen Feldherrn Co ligny wurden ermordetzauf 
biefer Bluthochzeit, der Revolution blutiger Ausſaat. Gregor XIII. 
eh: ein Tedeum fingen für die Ausrottung der Feinde Chriſti. 


$. 489, Das Edict von Nantes. 
[Benotst) H. de Pédit de Nantes. Deft. 693 sq. 5V. 4. 


Die Überrefte der Huguenotten erhoben fi) zu einem Kampfe 
der Rache und Verzweiflung. Heinrih von Navarra, der 
verfchont und zur Verleugnung feines Glaubens gezwungen’ worben 

war, flelite fich an ihre Spitze. Kari IX. flach an ſchweren Traͤu⸗ 
‚men [1574], ihm-folgteHeintih III. Die Huguenotten erkaͤmpf⸗ 
; en abermals die Anerkennung ihres Rechts [1576]. Aber die Guiſen 
gruͤndeten eine heilige Ligue, in der ein großer Theil des Adels 
und des. Volkes felbft fich zur Ausrottung der Keger verſchwor. Deins 
Fich III. wurde zum Friedensbruche gezwungen, endlich müde der 
Tyrannei bes heiligen Bundes ließ er die Guiſen ermorden ,. entfloh 
por dem Zorne des Fatholifchen Volkes ins Lager von Navarra, murbe 
‚pom Papfte gebannt, vom Dominicaner Element eumprbet [1989]. 
Ducch den. Zod des letzten Valois erbte Heinrich von Navarra dep 
Ihron, deſſen ihn der Papft und die Ligue für unfaͤhig erklaͤrt hat⸗ 
ten. Mach fchwerem Kampfe für fein Koͤnigsrecht, hoffnungsloß 
Frankreich den Frieden zu geben, ſo lange zwei. Drittheile, feines 
Volkes ihn gis einem Ketzer verahfchensen, hialt Heintich EV. 
Zranreich einen Maffe warth [100937. . Uber, nachdem has Maid 
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hberuhigt war, verbuͤrgte er feinen alten Glanbentgenoſſen durch bad 
unwiderrafliche Edict von Nantes [1598] Gtaubensfreikeit, 
eine befchränkte Öffentlichkeit des Gottesdienſtes und vollkommnes 
Staatsbürgerreht, von jeder bifchhflichen Gerichtsbarkeit. folisen fie 
frei ſeyn, aber den Behnten zahlen. Beide Partheien-maten. ing 
den, Des Könige ganze Kraft war nöthig, um gegen das Wider⸗ 
en katholiſcher Magiſtrate und Provinzen die Bollziehamg bed 
fdistes durchtuſetzen, bis mitten in ber Begkuͤckung Sennkreichh; 
unter klihnen Maͤnen einer kirchlichen und politiſchen Berföhnung 
Europas auf alle Zeiten Ravaillaes Dolch ihn. traf [14 Ma 
—J .Das Ediet bitch Reichsgeſetz, aber die Regierung begann 
Renotten mit Argwohn zu betrachten, amd. der Emndinab 
—& [f.1624] mit dee Macht ſeiner Gedanken sehen Wider 
fand niedetwerfend entwaffnete ſie als politiſche Pothei. rn 


1% 440, Spanien und $talien, 


Gedder, Martyrologium eor. qui in Hisp. etc. [Moskem. des, 
ad H. ecc, Alt. 733. p.663.) R.Consalvs,.relat, de. martt. 
Prot. in Hisp. [Gerdes. Scrin. T. IV. P.11. p. 181.) &Eſq.. 
d. Prot, in Span. im 16. Ihh. U, d. Frz. %p3. 828. "M’Eri 
Er d. Rf. in Ital. im 16, Ihh. A. d. Engl, v. Sriederid, 


® * 


Nach Spanien kamen die Gedanken der Reformation in 
des Kaiſers Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und 
wurden von Einzelnen mit hoher Begeiſtrung aufgenommen. Aber 
der Katholiciemus, insbeſondre die Heiligenverehrung iſt tief ver⸗ 
wachſen in den sähen Borischarakter, Reinheit des Glaubens gilt 
dem Spanier ſo hoch als Reinheit des Bluts. Daher das Maͤrtyrer⸗ 
thum nicht zu fuͤrchten war und die Inquifition unter Philipp IL 
den Proteſtantismus duch den Tod aller Verdächtigen im Kerket 
öder im volksbeliebten Gepränge der Autodafes gelimdlich widerlegte, — 
Italien war durch die Verachtung ber Hierarchie und durch die 
Verweltlichung der Humaniſten ein Geift, der die Bewegung in 
Deutſchland freudig begruͤßre. Durch gelehrte Verbindungen, durch 
die Proteſtanten in den fremden Heeren und durch Überfegungen 
teformatoriſcher Schriften meift unter verſtellten Namen wurden dem 
Evangelien einzelne Freunde oder Gemeinden faſt in allen gtoͤßern 
Städten geworben, in Bertara unter dem Schutze ber heldenmuͤthigen 
Herzogin Eſte, einer Tochter Frankreichs. F ſie waren zerſpalten 
die Streitigkeiten über das Abendmahl, und durch Diejenigen, 
welche bloͤß feindfelig das Kirchenweſen zerſtoͤen wollten. oder doch 
bie Knaben des aften Kirchenglaubens, an denen Die Reformatlon 
—5 — aAberſthriet·n. Auch hat ſich In FJealien Immer nut ber 
ittelſterud aufricheig der Freiheit ergeben‘, und die Beiſtigkeit des 
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deutſchen ober franzoͤſtſchen Proteflentiemus kann umter einem fo 
ſinnlich⸗ kuͤnſtleriſchen Wolke nie Volksſache werden. Als man 
daher in Nom bie Gefahr erkannte und ein von den biſchoͤflichen 
Gerichten unabhängiges Inquiſitionstribunal niederfegte [1943];'048 
ar in Neapel einigen MWiderftand des Volks, in Venedig der Re 
glerung zu Überroinden hatte, entflohn viele Über die Alpen Ana 
mehr: widerriefen und ‘gingen unter in Leichtfinn, Gleichguͤlthabelt 
oder Wahnfinn. Scheu vor der Beredtſamkeit des Maͤrtyrerthums 
ſchreckte die Inquiſition mehr durch Kerker, Galeeren And geheitmen 
Zod. Nur in Calabrien wurden einige Gemeinden Waldenfet Wie 
wilde Thiere gejagt. Gegen Ende des Jahrhunderts verſchwinden 
die Spuren jeder protefiimtifchen Gemeinſchaft. Unter den Fluͤchtigen 
waren "hochgeehrte Theologen und Praͤlaten. Sie find mit wehly 
Ausnahmen im Aublande verfümmert. erg 


Biertes Capitel. 
op Pa „ , . 0 
. Schwaͤrmer und Ultras der Reformation. 
5.441. Stellung zur prof. evangelifhen Kirche, . 


In der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte ſich mancher: 
let Individualität geltend, die am Rechte der neuen Kicche theilnehs 
men wollte, aber dasjenige überfchritt, was der Proteſtantismus 
überhaupt in ſich trug, oder doch damals als Volksfache entwickeln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit ziemlich fiherm Gemein: 
gefühle ausgeftoßen. Was Calvin mit finftrer That bewaͤhrte, das 
lobte auch Melanchthon a), Nur Luther bemerkte, daß fid) 
fo auch die Mordthaten der Inquffition rechtfertigen ließen, und bie 
Denker die gelehrteften Doctores wären 5). Daher fich allmälig bie 
Meinung bildete, daß hartnaͤckige Reber zwar nicht zu zwingen und‘ 
am Leben zu firafen, doc zu fangen und Landes zu verweifen feyn. . 

5. 442, Die Wiedertäufer als Fanatiker. 


Schlüsselb. XIL Spanheim, de orig. Anab. Lugd. 648. 4. 
Otte, Ann. anabaptistici.. Bas. 672,4. J. A. St ark, Gſch.d. 
Taufe u. Taufgefinnten. Lpz. 789. — Krohn, WI, vorn. in 

Niederdeutſch. Ep. 758. Winter, Gſch. d. bal. WE, Muͤnch. 
Ge — a ag Münft. Wedertaͤufergſch. Irk. ae 
och mus, . d. KReferm in Muͤnſt. u. ihres Unterganges 
durch d. BL. Muͤnſt. 826. 


Kar) 





a) Calv. defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditar, 
Haeröticos jure gladii coercendos esse. 8.1.554. Strobel, Beytrr. 
 b) De Bette B.IL@. 62%, Walk) B.1V..6.709, L.876.: 
XV. 16856, Doch ſ. MI. A2f, | ge 
Kirchengeſchichte. 209 Bu 
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Huſtav Waſſa hatte Schwaden won Joche der Daͤnen bes 
freit 1521}. Die Brüder Oluf und Lorenz Peterfon, bie 
Wittenberg ftudiert hatten und aͤhnlich wie Luther; und Melanch⸗ 
on einander ergänzten, Diensten dem Volke die Reformation; 
Die Viſchoͤfe, welche den Reichthum des Landes beſaßen, ſtanden 
im Theil im, daͤniſchen Intreſſe, die neue Regierung, um das 
HR zu eleichtern und bie. Hülfe der Hanſeaten zu, bezahlen, ver⸗ 
langte nach den. Kirchenguͤtern. Unter koͤniglichem Schutze wurde 
eine Dispuration zu Upfala, ee gehalten, des Königs Kanzlare 
Uuderfon Überfegte das N. Teſtament. Der König, auf den 
Adel und auf, die Abgeoreneten des —e— geſtuͤt 
thigte bie, Biſchoͤfe auf dem Reichstage zu Mefleräs; Mar, und 
heraubte fie des. größten Theils ihrer Einkuͤnfte. Nach Luther 
Rathſchlaͤgen wurde bie Reformation allmaͤlig im Volke durchgefuͤhrt 
hab buch Reichstagsſchluͤſſe befeftigt, Die Biſchoͤfe, welche nach 
m Widerſtreben die neue Hrhnung ber Dinge anerkannten, 
—* x Angehoͤrige erit wurden, blieben Reichöftände: und 
Obere der. Kirche doch abhaͤngig vom, Könige und beſchraͤnkt durch 
c pnſiſtorien. Unter Joh ann II, [£. 1968}, deſſen Gemahlin 
KH pofnifche Fuͤrſtin der. Eatholifchen Kirche ‚angehörte, made, eine 
Reaction des Katholicismus verfucht, und mißglaͤcte durch des 
But Widerſtand gegen die katholiſchen Caͤrimonien *). Sein 
ohn Sigmund, König, non, Polen und [f. 1992] von. Schwer 
ben, zahlte den Verfuch einer gewaltfamen Unterdruͤckung der evan⸗ 
geliſchen Kirche mit, der ſchwediſchen Krone. Durch eine Revolution 
wurde fein Oheim Kurt IX, ber Verteidiger des. Proteflautiomus 
auf.ben Thron erhoben, [1600 Schweden trat erſt durch die Ner 
ſormatien in den europaͤiſchen Itaatenverein. 


nr 40. Dänemark mit Norwegen und Zölanı 


> Ponsoppidan [S. 276) T. Maq. u. kurzgef. RHiſt. d. dan. K 
Lüb. 784. Münter, danske Reformations historie. Kopenh. 

in - 802. 2V. u. * Kichengfäh. 0, Dän. u. Rorw. Lpz. 888. B. III. — 
" Mülertz, de causis propggataa celeriterin D. ref, Haf. 817.4. 
» : Die Macht des. Staats war zwifchen Die ‚Bifchöfe und Barone 
getbeilt, - ChHriftieen IE 1513 ermählter König, ein Thrann 
unten der Tyrannei der Mutter feinee Bublerin, erniehtigte bie 
Graßen, fhüste das Volk und begüinftigte die Reformation, um ber 
Biſchoͤfe Here zu werden. Nach feiner Vertreibung durch. bie vereinte 
Macht der Barons und Praͤlnten wurde fein Oheim Friedrich I. 
von Holftein [gft. 1533] auf den Thron erhoben, der dem Haufe 
n ˖ verſchwaͤgert dem Evangelium aufrichtig anhing. .Aber in 


— — — 
‚23% Die Zefniten als Vermittler e. Brot Sirhenagende , Brl. Mo⸗ 
natfchr. 1734. neu hesg. v. RXRIomr, Muft. 825. 
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Kia Wahlenpitulation waren die Vorrechte ber Wifchöfe verhängt, 
Doch verbreitete fich die Reformation unter dem Volle, fo daß der 
König durch die Kraft der öffentlichen Meinung die buͤrgerliche Gleiche 
heit der Proteſtanten und Katholiken, die Prieſterehe und die Unab- 
haͤngigkeit dev Bifchofswahlen von Rom: auf dem Meichötage zu 
Ddenfeg [1527] durchſetzte. Die Bifchöfe hatten gegen die 
Nachfolge feines Erfigebornen, dem Luther perfönlich befreundet 
war, protefiitt, Chriſtiern II. gewann die weltlichen Reiche: 
fände, alle Bifchdfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und 
erkauften ihre Freiheit mit der Verzichtung. auf ihre Würde; nur 
Roͤnnow von Roshild ift, um der Kirche nichts zu vergeben, ein 
Märtyrer im Kerker geftorben [1544]. Ein Reichstag zu Koppen⸗ 
bagen [Oct. 1536}, von welchem alle Geiſtliche ausgeſchloſſen 
waren, vernichtete die politifchen Mechte der Kirche, . die Krone 
and der Adel theilten ſich in ihren Reichhhum. Bugenhagen 
Jam nah Dänemark, Erönte den König *), und errichtete eine 
. Kirchenordirung in gänzlicher Abhängigkeit vom Hofe. Einige 
Zitularbiſchoͤſe wurden beibehalten. In Norwegen wurde bie 
werde Kirche durch die Überzeugung der freien Bauernfchaft friedlich 
Wegrimdet, nachdem der Erzbiſchof von Drontheim mit den Kirchen» 
ſchaͤten -ontflöhn war [1537]. In Island fiel die bifhöflühe 
Darthei mit den Waffen in der Hand [1551] In Daͤnemark 
führte die Reformation zum unbedingten Königthume, 


5.631. Polen 


. . Stan, Lubieniecii H. ref. Pol. Freist. GB5. Schickfalo d. pol, 
Diſſid. Hmb. 768 ff. 38. &G,0.Friefe, Beitrr. z. Refgſch. 
v. Pohl. u. Litth. Brst. 786, IB, 


Wecegen der Religion Vertriebne aus mancherlei Laͤndern fanden 
eine Freiſtaͤtte in Polen unter dem Schutze einzelner Großen. Daher 
böhmifche Bruͤder, Nefprmirte und Lutheraner Gemeinden gründeten. 
Nach heftigen Streitigkeiten, vereinigten fie fich anf einer Synode zu 
Sendomir [15707 zu einem Gtaubensbelenntniffe *), in beffen 
unbeflimmten Formeln die geringe Verfchiedenheit ihrer Lehren Raum 
hatte, Won Seiten der Könige und Bifchöfe konnten nur theilweiſe 
Werfolgungen ftattfinden , weil auf ihren Guͤtern die Woiwoden faft 
unbefchränft vegierten. Durch fie wurde während des Interregnums 
[1573] ein Religiongfriede abgeföhtoffen [Pax Diesidentium]-, Eraft 
deffen Katholiken und Difftdenten einen ewigen Freden 


) Mohnike, Krönung Chr. u. ſ. Gemahl. durch B. Straf: ER 
——— 


5) Consensus Sendomiriensig. Erg. ad v. 70. — Jab lonskö 
Hist. Cons, Sendom. Ber. 71.4 0 . ’ 
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halsen- und gleiche bürgerliche Rechte haben ſollten. Dieſer Friebe 
mußte als Reichsgeſetz von den erwaͤhlten Koͤnigen beſchworen werben 
Aber ſchon unter Sigmund IH. [f. 1587] verſtaͤrkte ſich die katho⸗ 

liſche Parthei durch die Lockungen, welche die Krone und die Kirche 
befonders dem hohen Adel zu bieten hatten, während viele Diſſſdenten 
unbefrie digt von dem gemeinfamen Glaubensbekenntniſſe die inmern 
Stwitigkelten erneuten. J a ee Jen Eee 


— — 
Be 


— HR Liedland und Curland. — 
Xetfch, ul. KG. Rig. u. 2. 7678.38. — 12. Sat 
3, Gebhärdi, Gſch. v. Litth., Heft. u. Curl. Hal, 785.4, 

Liebland war f. 1524 ‚unter. eignem Heermeiſter, des N, Er 
Deifpiele Preußens nicht entziehn Eonnte, während ‚der Exäbifg % 
hergebrachtes Recht und Gtauben vertheidigte, Riga entfchied, die, i 
Sache ber Reformation [1523] und trat im Gefühle reichsſtaͤdtiſcher 
Breiheit in den ſchmalkaldiſchen Bund [1938]. Die Refsrmation, 
war allgemein angenommen, als ber Deermeifter Konrad Kettler 
fich zum Herzoge von Eurland und Semgallen. erklärte E1S61], De 
Theil von Lievland aber jenfeit der Duͤna, den er gegen bie | uffen. 
nicht zu ſchuͤßen vermochte, mit der Bedingung .an Polen abtrat,.. 
daß die augsburgifche Gonfeffion in ihren Rechten erhalten werds. ..; 


m Öroßbritannien, . 
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„*Burnet,.H. of the ref. of the church ol Ban! Leni. 681.2 V.f. 
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i "ect. memorials under Henry VIII. Edu. and Mary. Lond. 721. 
: 2 BVR u. * Annals ofref. during thercign of Queen Elis. Lond. 
=. MW egg 4 V. f. — A. W. Boͤhme, 8 Bücher p. d. Ref in GE. 
Alt. 784. m. Hanes Anm. Hmb. 735. Cobhett, Gſch. d. prot. 
Wef. in Engl. u. Irl. A. d. Engl. 828. 2 H. — Staͤud lin, KG. v. 
Großbr. Goͤtt. 819. B. J. S. 296. II. *»J. L. Funk, Organiſir. 
de engl. Staatsk. geſchichtlich. Alt. 829. — Hume, Hist. of 
u... Geeat-Britain [Stuart]. Edinb. Lond. 754sgg. 2V. 4. — of 
.:.  . Engl. [Tudor] Lond. 759. 2V.4. u. o. Lingurd [8.29]. | 
7:54 Gründung ber anglicanifhen Kirche. — 


&: Durch Wicliffes Andenken war der Reformation eine mächtige 
Parthei vorbereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine engliſche 
Überfegung des N. Teflamentes von Fryth und Zindal wurde zu Ant⸗ 
werpen gedruckt [1526]. Aber die Henker des Königs vertheibigten 
bein Katholicismus. Da wandte Heinrich VII. feine todtbringende 
Lebe auf Anna Boleyn, und wurde irre an der Rechtmäßigkeit 
Piker Ehe mir Catharina von Aragonien , der Witwe feined Bruders, 
Glemens VII. konnte ſich nicht entfchließen diefe Ehe mit bes 
Kaiſers Tante zü trennen. Auf Cranmers Rath Tieß ber König buch) 
daa Anſehn geiehrter Corporationen bie Ehe mit des Bruders Witwe 
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fuͤr nichtig erklaͤren, vermaͤhlte fich mit Anna, und fiel in bes Papftes 
Ban. "Während bie Praͤlaten fi) aus dem Obethauſe zuruͤckzogen, 
riß ein mehr ferviles als proteflantifches Parlament durch eine Meike‘ 
Schluͤſſe f. 1532 England vom Papfte los, und gab. eine unbegraͤnzte 
Macht uͤber den Glauben in des Königs Hand, Ein unermeßliches 
Koſtergut, ein noch größerer Schatz von Kımfl und Alterthum wirbe 
verfchleudert. Cranmer, zum Exzbifchof von Canterbury erhoben md” 
einem beutfchen Mädchen heimlich, vermählt, fuchte den König auch 
wider feinen Willen in die Reformation zu verwickeln, ber Aberafaube 
wurbe ſchonungslos enthüllt, Beckets Grab gefchändet, die H. Schrift 
verbreitet. Aber bie Katholifchen erinnerten ben König an feine 
rühntvdlle Vertheidigung des Glaubens, und jeder Abfall vom Fachoz, 
liſchen Gfauben wurde mit bem Tode bedroht, Anhänger Luthers“ 
und. des Papftes' wurden nebeneinander hingerichtet, ber ehrwuͤrbige 
Biſchof Joh. Fiſher ſtarb für die Freiheit der Kirche und ver 
Kanzler Fhomas Morus, ben die heitre MWiffenfchaft den Schetz 
feinds Lebens auch auf dem Blutgeruͤſte nicht vergeffen ließ. Erſt 
unter dei Regentſchaft für Eduard VL. [f.1547] führte Cranmer 
eine wahrhafte Reformation im Eultus wie im Glauben ein mit’ 
freiſtnniger Beguͤnſtigung des ſchweizeriſchen Lehrbegriffs. Aber‘ 
Eduard ſtarb in zarter Jugend [1553], Catharinas Tochter Maria' 
erbte den Thron. Im Glauben der roͤmiſchen Kirche erzogen, nach 
einer Jugend voll Entſagungen fuͤr denſelben, war ſie begeiſtert fuͤr 
feinen Sieg. Mit blutiger Gewalt wurde England wieder dem 
Dapfte unterworfen, Cranmer ſtarb auf dem Scheiterhaufen 
[1556] einen Augenblie der. Schwäche. mit einem Heldentobe fühs 
nnd *). Matia erlag ihrer Schwermuth ‚und dem Huſſe ihres 
Bots [1558]. Ahr folgte Annas Toter Eliſabeth, ihre Ge: 
burt war nad) dem Spruche der roͤmiſchen Kirche unehrlich, fie war 
unter Cranmers Leitung im evangelifchen Glauben ihrer Mutter und 
in der Schule bes Ungluͤcks erzogen. "Unter ber langen, ſtrengen und 
begluͤckten Regierung [b. 1603} der jungfräufichen Königin wurde die 
Meformation gegen innere und Äußere Gefahren mit Umſicht und 
Maͤßigung begründet. Die 39 Artikel, auf einer Verſammlung des 
Gierus zu London [1962] angenommen und durch eine Parlamentsa⸗ 
acte [1571] beftätigt, enthalten ein Glaubensbekenntniß, das. bie 
Steeitfäge des Calvinismus und Lutherthums umgeht. Viele Lathon 
liſche Caͤrimonien wurden beibehalten. Der Krone wurde die oberfte 
Macht über die Kirche vorbehalten, aber gebunden an bie. Gefege, 
Die Bifchöfe blieben die Obern der Kirche md die. erſten Barene des 
Rede : en rennen 
J "LStrype, Th. Cr. Lond. 694. f. Gilpin, Th.:Or. Lond. 
781. Gamml. merkw. Lebensbeſchrr. ad. brit. Biohr. Ball 76ER. EN. 
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Eine ſtxeng calviniſtiſche Parthei vornehmlich aus ſoichen, die 
‚unter Maria verfolge waren und nun als Maͤrtyrer zuruͤckkehrten, 
nahm Ärgernliß an ber Abhängigkeit der Kirche vom Stnate, an den 
kirchlichen und meltlichen Privilegien der Biſchoͤfe, am ganzen katho⸗ 
licirenden Kirchenweſen. Dieſe Puritaner errichteten eine Presby⸗ 
terialverfaſſung, einen einfachen bildloſen Gottesdienſt und eins 
Kirchenzucht, der jede irdiſche Freude Sünde war. Eliſabet 
ſuchte ihren Gegenſatz wider die Staatskirche zu brechen. Aber! 
geblich ſprach die Uniformitätsiacte [1562] Geld» md des 
fängnißfteafe gegen dieNonconformiften, Entfegung und Sata 
beövermweifung gegen ihre Geiftlichen aus. Unter den Verfolgungen 
immer heftiger und finſtrer wuchſen fie heran zur drohenden Parthei, 

ihre Einfälle wurden ihnen göttliche Eingebungen, ihrer demokrati⸗ 
ſchen Hierarchie follte fi ich der Staat unterwerfen. Ihre Ultras, Die 
Bromniften, gegründet von Robert Bromn fl58L1], — 2 
ten jede Gemeinde fuͤr vollkommen ſelbſtaͤndig, nur ihre Geiſtlichen 
abhängig von ihrer Willkuͤz Independenten genannt, ſeit 
Joh. Robinfon fi ihrer annahm. 11610] und ein tegelmaͤßiges 
Lehramt einfegte, 

5. 6355 Zrlant 
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Mes durch die Könige Englands gegen das Papfithum und für- 
ale Reformation gefchah, wurde auch für Icland Gefeg. Aber die 
Zen widerſtrebten behartlich dem neuen von ihren Tyrannen aufges 
daungnen Glauben. Die Englänber ertviefen aus dem A. Teſtamente, 
daß. Irland als erobertes Land ihnen gehoͤre wie Canaan den Iſraeli⸗ 
un, Das freie gemeinſchaftliche Eigenthum der Stammgenoſſen 
wurde in. koͤnigliche Lehen verwandelt, und bei den häufigen Empoͤ⸗ 
wingen der Stammhaͤupter, der Unterdruͤckung Folge, an Engländer 
vergeben, fo daß das eingeberne Volk anfing eigenthumlos zu wer⸗ 
den. Das ganze Kirchengut remebe allmaͤlig von einer fremden pro⸗ 
Vſtantiſchen Hierarchie in Beſchlag genommen, neben welcher die 
JZian aigne Viſchoͤfe und Pfarrar kuͤmmerlich ervaͤhrten. 

5. 486. Schottland. 
"imo, H of. the ref. of; Geotl, Ih. 1667) Lond. GEL f. u. o. 
ur Saniımaade: H. of. the church of, Sp. ‚Land. Gönh "Gil 
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Ein Juͤngling aus Eöniglihem Geflecht Patti Hamilton, 
durch Studien in Deutfchland der Reformation befreundet,  ftarb 
abe erfter Märtyrer in Schottland [1527]. Der Cardinal Beatom 
errichtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus ben, Flammen 
feinen gewaltſamen Tod verkündete [1546]. Das Märtprerthum 
war die mächtigfte Predigt fuͤr ein rohes, ſinniges und treuherziges 
Volk. Unter einer ſchwankenden Regentſchaft für. die unmuͤndige 
Königin Maria Stuart erhob fich. die reformirte Parthei, fort: 
geriſſen von der ſtuͤrmiſchen Beredtſamkeit ihres Predigers Fopn 
Knor, der zwifchen ‚Scheiterhäufen und Ruderbaͤnken erſtarkt die 
Furcht wie die Freude das irdiſchen Dafeyns nicht Kanne. Die Re⸗ 
gentfihaft rief. Truppen aus dem befreundeten Frankreich, die Refotz 
wirten ſchloſſen zu Edinburg dine Congregation Chrifti [1557] und, 
wit Eliſabeth verbunden erlangten fie einen Parlawentsſchluß 135681) 
durch welchen dag Volk die Reformation nach calvinifcher Lehre, ber 
Adel den groͤßten Theil der Kivchengüter erhielt. Der Proteflantis: 
mus wurde im Momente feines Siege verfolgungsſuͤchtig, eine Mefle 
zu hoͤren brachte Verbannung und Tod, frommer Vandalismus wuͤ⸗ 
thete gegen alle Denkmale der Kirche. Maria war nach dem Tode 
ihres Gemahls, des Königs von Frankreich, in ihr Erbland zuruͤck⸗ 
gekehrt [1561]. Die leichte Sitte des Hofs der jugendlichen Koͤni⸗ 
gin war den ernſten Reformatoren ein Greuel, Knor trat ihr entge⸗ 
ge wie bie Propheten den abgöttifchen Königen, auch durch ihre 
Thraͤnen ungeruͤhrt. Weniger noch durch ihre geheimen Witternehs 
mungen gegen die Reformation, als durch ihre verbrecherifihen Leiden⸗ 
fhaften, weckte Maria den Bürgerkrieg, wurde entſetzt und flüchtete, 
in Eliſabeths mörberifche Arme. Marias Kind Jakob VE. wurde‘ 
ektoͤnt [1567], die Häupter der Reformirten führten die Regent: 
fan t. Nach allmäliger Erniedrigung der evangeliſchen Bifhöfe 
wulde die Presbyterialverfaſſung allgemein eingeführt [15927 
0 6. 437. Die Stuart über Großbritannien. 9 
..Ruwshvortk, historical collections 1618-44. Lond. 732. 6V. +r; 
., Harris, H. of-JamesI. Land. 754. 4.— of Charles I. Tond. 
758.4. — Villemain, Sich. Cromwells. A. d. Ir: 0. Bierih,. 
£pz. 830, rd Fre 
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„untberiten Anſchlag, bed Parlament in die Luft zu ſprengen, erfuͤlte 
s Polk mit Haß amd: Beſorgniß. Nur durch kluge Gewalt wiirde 
bar; goaͤhrende Auftuhr niedergehalten. Sein milderer Sohn Karl' J. 
.54625}: erbte des Vaters Neigung und Haß. Er vermaͤhlte ſich 
mit einer katholiſchen Fuͤrſtin, erließ eine Fatholifche Litsugie ; machte 
heimliche. Katholiken zu Bifchöfen und ernannte. Bifchöfe für Schotte 
land. :ı Auf folche Gefinnungen des Königs bauend richteten: die 
en ein allgemeines Blutbad unter den Proteflanten an [1641]. 
Aber Die Schotten hatten ihren Bund [Covenant] wider alle paͤpſt⸗ 
liche Neuerung erneut. und der Bürgerkrieg begann [1439]. Das 
Maclament, ‚welches der König berief [1540] , um Geld zu erhalten, 
‚wurde von pitritanifcher Gefinnung beberefcht, zog bie koͤniglichen 
Maͤthe zur Verantwortung , entfegte die Biſchoͤfe und vereinte ſich mit 
dar Schotten, An die Spige ‚der Revolution ſchwang fih-E ro:m- 
welt vom Fanatismus des Glaubens und der Freiheit fortfchreitend 
-gus Eugen Selbſtſucht eines Thrannen. Der König ſtarb auf dem 
BR | Frankreich. 2 
.. I. [*Serrani] Cm. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 
e 572599. 5V. "Beza, H. ecc. des egl. ref. 1521-63. Antv. 
'580.5V. — *De Thou [©. 887]. (Hotomann]) Colinii'yite. 
: 595. .Davila, H. delle guerre civ. di Francia: 1359-98. 
Ven. 630. 4. u. 0. 293.792. 58. — H. Schickſale d. Prot. 
in Sr. A. d. Fr. v. Rambadh, Hal,759, 2B. * A. L. Herr 
"mann, Fr. Rel. u. Buͤrgerkriege im 16. Ihh. &py BB, *Brow- 
ning, H. of the Huguenots. Lond. 829. 2V. 
5.488 Die Bluthochzeit. 
».*MWachler, Parifer Bluthochzeit. Lpz. [826.] 828, . 


+ - Durch die Entftehung wie durch ben Untergang der Secten Im 
Suͤden, burch ein freifinniges Kiechenvecht und durch wiffenfchaftliche 
Bildung fand Frankreich dem Proteftantismus offen, Luthers 
Schriften gemannen ihm die erften Herzen, aber. Frankreichs Söhne 
Calvin und Beza gründeten die Gemeinde, Die Politik des Hofs 
war, in Deutfchland die Proteftanten zu beguͤnſtigen, in Frankreich 
zu verbrennen. - Denn zum Glaubenseifer kam die politifche Bes 
fuͤrchtung und der Haß gegen eine Secte, welche Laſter für todes⸗ 
würdig erklärte, die am franzoͤſiſchen Hofe ſelbſt die Schande ver 
Toren hatten. Aber mitten unter Berfolgungen verbreiteten fich die 
Huguenotten durch ganz Frankreich, vereinten fich auf der Gene⸗ 
ralſynode zu Parts [1599] zu einem ealviniſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe mit einee Preabyterialvetfaffung, und erhielten am Hofe zu 
Navarra im Hanfe Bonbon einen mächtigen Schutz. Über zwei 
unmundige Koͤnige nach einander -[f. 1590] heerſchta ihre Mutter 
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‚Wärharina Medtei, waͤhrend bie‘ Herzoͤge Gubſe mbitie 
Mrinzen Bourbon um bie Negentfchaft ſtritten, jene: dufeibke 
Katholiken. dieſe auf die Huguenotten geſtuͤtzt. Die Konlin mier 
hun. Kampfe/ dee Partheihaͤupter die Bedingung: ihter Aura 
: Die Bonbons erlangten : für: ihre Glaubensgenoffen- im Jan. 1662 
des Recht bes: öffentlichen: Gottesdienftes außerhalb der Gelbe, 
bes: da dieß Recht, dem katholiſchen Volke ein Srruel, durch hen 
Hetʒog Guiſe alsbald mit blutiger Gewaltthat verhoͤhnt wurde, brach 
moch im ſelben Jahre der Krieg aus, nach immer neu gebrochnn 
Sriedensſchluͤſſen dreimal von neuem mit allen Greuetn eines Rell⸗ 
‚glondıs und. Bürgerkriegs, bis der Friede zu S. Germasn:f15707 
ideniHuguenotten Gewiſſensfreiheit, oͤffentllchen Gottesdienſt mit 
Musnahme von Paris und des Hoflagers, gleiche politiſche Rechte 
ante feſte Plaͤtze als Buͤrgſchaften gewaͤhrte. Zur vollbonnnnen Vet⸗ 
<föhuung wurde die Vermaͤhlung Heinrichs von Navarra mit 
Dder Schweſtter des Königs von Frankreich beſchloſſen. Alle Haͤupter 
der Huguenotten waren zur Vermaͤhlungsfeier nach Paris geladen. 
Da in der Bartholomaͤusnacht 1572 gab die Koͤnigin Mutter das 
Zeichen zum geheim vorbereiteten Morden, uͤber 30000 Huguenotten 
rnit ihrem heldenmuͤthigen Feldherrn Co fi gny wurden ermordetiauf 
diefer Bluthochzeit, der Revolution blutiger Ausſaat. Gregor XIII. 
| beß ein Tedeum fingen für die Ausrottung ber Feinde Chriſti. 


5. 689, Das Edict von Nantes. 
CBenotet] H. de V’edit de Nantes, Deft. 698 aq. 5V. 4. 


Die überreſte der Huguenotten erhoben fich zu einem Kampfe 
ber Rache und Verzweiflung, Heinrich von Navarra, ber 
verfchont und zur Derleugnung feines Glaubens gezwungen: worden 
war, ſtellte fich an ihre Spitze. Kart IX. farb an ſchweren Traͤu⸗ 
men [1574], ihm-folgteHeintih IL Die Huguenotten erkaͤmpf⸗ 

ten abermals die Anerkennung ihres Rechts [(10576. Aber die Guiſen 
guündeten..eine heili ge Ligue, in der ein großer Theil des Adels 
And des Volkes ſelbſt fich zur Auscottung der Ketzer verſchwor. 9 eins 
xich ID. ‚wurde zum Friedensbruche gezwungen, endlich müde ber 
Fhyrannei des heiligen Bundes ließ: er bie Guiſen ermorden, entfloh 
hor dem Zorne des katholiſchen Volkes ins Lager von Navarta, wurde 
Pm Papſte gebannt, vom Dominicaner Element eumprbet [1580]. 
Durch den Tod des letzten Valois erbte Heintich von Navarra den 
Ihwn, deſſen ihn der. Papſt und die Ligue für unfähig erklaͤrt ‚hats 
tem... Mach. fchwerem Kampfe für fein. Königsreht, hoffnungbloſ 
Frankreich den Frieden zu geben, . ſo lange zwei. Drittheike, finep 
Volkes ihn. gie einem Roger verahſcheuten, hielt. Heinrich IV. 
Frantreich einer Bf. sh „15H de: Uber, ngchdem das Rai 
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Iiuhlgt war, verbärgte er feinen alten Glaubensgenoffen durch das 
unwiderrufliche Edict von Nantes [1598] Glaubensfreiheit, 
eine beſchraͤnkte Öffentlichkeit des Gottesdienſtes und vollkommnes 
Staatsbuͤrgerrecht, von jeder biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit: ſollten fie 
frei ſeyn, aber den Zehnten zahlen. Beide Partheien waren: umzu⸗ 
frieden. Des Könige ganze Kraft war noͤthig, um gegen dad Wider⸗ 

han katholiſcher Magiſtrate und Provinzen die Wollziehamg det 

ictes durchzuſetzen, bis mitten in der Begkuͤckung Frankreichs, 
Inter, kuihnen Paͤnen einer Eischlichen unb politiichem VBerföhnmg 
Europas auf alle Zeiten Ravail laes Dolch. ihn, traf. [14 Mai. 
1610). Das Ediet blleb Reichsgeſetz, aber die Regierung: begann 
bie Hugnenotten «mit Argwohn zu betrachten, und ‚deu: Embinab 
Richeiten-[f. 1624] mit der Macht feines Gedanken jedem Wder⸗ 
ſtand niedetwerfend entwaffnete fie als politiſche Partheis :. "UN 

F. 40. Spanien und Italien. 


Geddes, martyrologium eor. qui in Hisp. ete. [Moskem. 
ad H. —— 733. p. 663.) R. Contalot, Lelat — 
rot. in Hisp. [Gerdes. Scrin. T. IV. P.11. p. 181.] Gſch. 
d. Prot. in Span. im 16. Ihh. A. d. Frz. Lpz. 8. — !M’ECri 
Gſch. d. Ref. in Ital. im 16. Ihh. A. d. Engl. v. Friederich. 
1 29.829, . 
Nah Spanien kamen die Gedanken ber Reformation in 
bes Kaifers Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und. 
wurden von Einzelnen mit hoher Begeifttung aufgenommen. ber: 
der Katholicismus, insbeſondre die Heiligenverehrung ift tief Ver 
wachſen in ben zaͤhen Volischarakter, Reinheit des Glaubens gilt, 
dem Spanier ſo hoch als Reinheit des Bluts. Daher das Maͤrtyrer⸗ 
thum nicht zu firchten mar und die Inquifition unter Philipp Hr 
dert Proteftantismus duch den Tod aller Verdächtigen im Kerket 
öder im volksbeliebten Gepränge der Autodafes gruͤndlich widerlegte, — 
In It al ien war durch die Verachtung der Hierarchie und durch die 
Verweltlichung dee Humaniſten ein Geift, der die Bewegung in 
Deutſchland freudig begräßte. Durch gelehrte Verbindungen, burch 
die Proteſtanten in den ftemden Heeren und durch Überſetzungen 
teformatoriſcher Schriften meiſt unter verſtellten Namen wurden dem 
Evangelien einzelne Frreunde oder Gemeinden faſt in allen gtoͤßern 
Stuͤdten geworben, in Ferrara unter dem Schütze ber heldenmuͤthigen 
Herzogin Eſte, einer Tochter Frankreichs. Aber fie waren zerfpalten 
Sun bie Streitigkeiten über das Abendmahl, und durch diejenigen, 
we e bloͤß feindfelig das Kirchenweſen zerftözen wollten oder dech 
die Annahmen des alten Kirchenglaubens, an denen bie Reforfnatlon 
effhiete, aberſchrietän. Auch hat ſich In Italien Iren nut ber 
ictelſtand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die Gelſtigkeit des 
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deutſchen oder framzoͤſtſchen Proteſtantismus kann unter einem fe 
finnlich⸗ kuͤnſtleriſchen Wolke nie Volksſache werden. Als man 
daher in Nom bie Gefahr erkannte und ein von den biſchoͤflichen 
Gerichten unabhängiges Inquifitionstribunal niederſetzte [1943]: 548 
wor in Neapel einiger Widerftand des Volks, in Venedig der’ MEI 
gierung zu überwinden hatte, entflohn viele Über die Atpen ‚Ah 
mehr: widerrlefen und ‘gingen 'unter in Leichtſinn, Heichgüushstet 
oder Wahnſinn. Scheu vor ber Beredtſamkeit des Märtyrertfunie 
ſchreckte die Inquiſition mehr durch Kerker, Galeeren und geheitnen 
Tod. Nur in Calabrien wurden einige Gemeinden Waldenſer Wie 
wilde Thiere gejagt. Gegen Ende des Jahrhinderts verſchwinden 
die Spuren jeder proteffimtifchen Gemeinſchaft. Unter den Fluͤchtigen 
waren "hochgeehrte Theologen und Praͤlaten. Sie find mit wehly 
Ausnahmen im Außlande verkuͤmmert. oo er 


Biertes Capitel, 
1 ı 3, 
. Schwaͤrmer und Ultras der Reformation, 
5. 441. Stellung zur prof, evangelifhen Kirche. | 


In der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte fich mancher: 
let Individualität geltend, die am Rechte der neuen Kirche theilnehs 
men wollte, aber dasjenige Überfchritt, mas der Proteſtantismus 
überhaupt in fich trug, oder doc damals als Volksſache entwickeln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit ziemlich fiherm Gemein: 
gefühle ausgeftoßen. Was Calvin mit finftrer That bewaͤhrte, das 
lobte auch Melanchthon a) Nur Yuther bemerkte, daß ſich 
fo auch die Mordthaten der Inquffition rechtfertigen ließen; und bie 
Denker die gefehrteften Doctores wären b). Daher ſich allmälig Pie 
Meinung bildete, daß hartnädige Keger zwar nicht zu zwingen und‘ 
am Leben zu frafen, doc zu fangen und Landes’ zu verweifen ſeyn. 

5. 442, . Die Wiedertäufer als Fanatiker. 


Schlüsselb. XIL Spanheim, de orig. Anab. Lugd. 648. 4. 
Ott e5 Ann. anabaptistici.. Bas. 672, 4. J. A. S fa rt, Gſch. d. 
Zaufe u. Taufgeſinnten. Lpz. 72899. — Krohn, WEL. vorn, in 
Niederdeutſch. Lp. 758. Winter, Gſch. db. bai. WE. Mündı, 
Cs — age Münft. A Irk. ** 

ohmus, . em in «u. ihres Unterganges 
durch d. BL. Münft, 826, : , . 


’ 





a) Calv. defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, 
haereticos jurö gladii coercendos esse. 5.1.554. Strobel, Bye, 
 b) De Bette B.IL®. 62%, Walk) 8. V. G. 760. LIE: 
LAG: tt KR TI Br Ye u 
Kirqhengeſchichte. —2 
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Mährend die Reformatoren ihren Gegenfas wider das Papſtthum 
durch Berufung auf die H. Schrift, oder auf Mare und öffentliche 
Gründe rechtfertigten, lag es nahe, dasjenige, was fich die Kirche zu⸗ 
ſchrieb, im entfchiednen Gegenfage dem einzelnen Gläubigen anzu= 
eignen, und ſchwaͤrmeriſche Geifter hielten ihre Erregung für göttliche 
Eingebung, kraft deren fie ihre Leidenfchaften zu göttlichen Ge⸗ 
feten machten. Ihre zufällige Mifbilligung der Kindertaufe, da⸗ 
her die gewöhnliche Wiederholung der Taufe an Erwachönen, wurde 
zum Partheizeihen. Die Wiedertäufer, welche ſich zuerſt in Zwickau 
und Mittenberg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauernkriege 
meift vernichtet, aber in der Schweiz, Frankreich und ben Nieder- 
landen überall als Vorläufer und Freibeuter der Reformation erhoben 
ſich ähnliche Propheten. Weil fie nur den innern Beruf durch Ein⸗ 
gebung anerfannten, verachteten fie das chriftliche Lehramt, und ale 
Gottgetriebne hinansgeftellt über alles Gefeg zeigten fie oft einen Geift 
der Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiken und 
Proteftanten für recht gehalten wurde, fie mit dem Tode zu ftrafen. 
In Muͤnſter errichteten fie [1533] eine theokratifche Pöbelherrfchaft 
als Anfang des verheißnen Reiches Chriſti auf Erden, Bockhold aus 
Leyden als unbefchränkter König der Welt, Matthiefen aus Harlem 
fein Prophet und Knipperbolling fein Scharfrichter. Propheten wur= 
den ausgefandt in alle Welt, Gemeinfchaft der Guͤter und Vielwei⸗ 
berei eingeführt, jeder Greuel als göttliche Eingebung veruͤbt, bis 
[1535] Müänfter von ben benachbarten Fürften erobert, dem Unmefen 
mit dem Schwert ein Ende gemacht und der Fatholifche Gottesdienft 
wiederhergefleHt wurde, 


5.48. Die Taufgefinnten ald ſtille Gemeinde. 


Menno Sim. Ausgang o. Bekehr. Arch. f. KG. 814. 8.0. S. 99. 
Schyn, p.119] Schyn, H.Christ. qui Mennonitae appel- 
lantur. Amst. 723. u. H. Menn. plenior deductio, ib. 729. 
KReibwig u. Wadzeck, Beiter. z. Kenntn. d. taufgef. Gemein: 
den, Bröl, Bri, 821. 2B. Hunginger, das Rel. K. u. 
Schulweſen d. Denn. Spey. 831. ' ' 


Durch das Ungläd wie durch die Ausfchwetfungen von Münfter 
war das Vertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung 
meift gebrochen. Die zerflveuten, zerfpaltnen und niebergebeugten 
Miedertäufer wurden durch die fromme Betriebfamkeit eines vormali= 
gen Priefters Menno Simons [f. 1536, gfl. 1561} in den Nieder⸗ 
landen und in Norddeutfchland zu wohlgeordneten Gemeinden ver⸗ 
fammelt. Sie fuchten nad) Art der erften Sahrhunderte durch firenge 
Kicchenzucht Verfammlungen der Heiligen zu feyn, hielten die Fuß⸗ 
waſchung als heilige Handlung und vermarfen nach dem Gebote 
Chriſti Klage vor Gericht, Eid, Krieg und Ehefheidung außer wegen 





n 
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Ehebtuch. In ben Niederlanden erlangten fie bei ber Begruͤndung 
des Freiſtaats Duldung, alfmälig auch in England, und Deutfch- 
land, Noch zu Mennos Zeiten fpalteten fie fich über die Strenge 
des Bannes in Feine und Grobe, wegen der Gnadenwahl in calvi- 
niſch und arminianiſch Geſinnte. 


5. 444. Antitrinitarier. 


Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.) 684, Bock, Hist. Antäker. 
. max. Socc. Regiom. Trisgg. 2V. 


Die Reformatoren erwieſen ihre Gemeinſchaft mit der alten 
katholiſchen Kirche durch unverbrüchliches Halten an den alten katho⸗ 
liſchen Symbolen. Aber durch die Freiheit, welche dem Gedanken 
‚eröffnet ſchien, gefhahs, daß der Gegenfa& wider den Kirchenglauben, 

der beſonders in Italien oft geheim beſtand, nachdem er in veför: 
‚mirten Ländern eine Steiftatt gefunden mähnte, ſich ats Feindſchaft 
wider die Dreieinigkeit offen aͤußerte, bald im Intreſſ für die Ein⸗ 
heit Gottes, bald als fpeculative Auslegung. Die Reformirten eilten 
‚bie Gemeinſchaft mit ſolchen Ketzern durch Todesuttheile zuruͤckzu⸗ 
weiſen. So wurde Hetzer, ein gelehrter Geiſtlicher und volks⸗ 
thuͤmlicher Dichter, doch zugleich wegen wiedertaͤuferiſcher Meinung 
und ehebrecherifcher That, für die Einheit Gottes zu Conſtanz ent⸗ 
guuptt [1529] a), der Neapolitanee Gentilis als Arianer zu 
eın [1566] 6). Servetus aus Aragonien, ein vielfeitiger, 
unrubiger Charakter, der aus myſtiſcher Speculation die Trinitaͤt 
‚als Offenbarung in Wort und Geift befchrieb, und fich als Wieder: 
herſteller des Chriſtenthums träumte, wurde von den Katholiken im 
Bildniß, in Genf leibhaftig verbrannt [1553] c). Campanus, 
der den Geiſt feugnete und den Sohn gegen alle Melt nach ben 
Apoſteln arianifch befchrieb, ſtarb zu Cleve im Kerker [um 1578] d). 
Ihre Senoffen fanden eine Freiftätte in Polen, erſt durch den ges 
:meinfchaftlichen Namen der Diffidenten vertreten, ſ. 1563 als Ge: 
meinden ber Unitarier, welche durch mächtige Gönner einen Mittels 
punkt in Racau erhielten. In Siebenbürgen erlangte der Piemons 
tefe Blandrata, als Leibarzt des Fuͤrſten [1571], oͤffentliche 
Anerkennung fuͤr Unitarier, welche Jeſum als Menſchen verehren, 
den Gott reich begabte und zur Weltherrſchaft erhob e). 





a) Breitinger, Anecd. de H. (Museum Helv. 731. T. v1 
db) Th. Beza, G. impietatum explic. Gen. 567. 4. 

. €) Serv. Diall. ‚de Tfin. 532. Christianismi restitutio. 553, — 
Calvini fidelis expos. errorum Serv. s. 1, 554. — Mosheim, H. 
Serv. Hlm. 327. 4. u. Reue Nachr. v. d. fpan. Arzte Serv. Him. 760.4. 

d) Schelhorn de Camp. [Amoenitt. liter. T. XI. 
e) Bland. Conf. antitr. e. rofut, Flacii, ed. Henke, Hin. 
73. ‚[Opp. ac, p. ‚245.] 99 
1 
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| 5.465. Socinianer. | 


I. Bibl. fratram Polon. Irenop. [Amst.} 656. 8V. f. *Oftorodt, 
Unterridytung v, d. vorn. Dauptp. d. dir. R. Rak. 604. u. o. 
Catech. Racov. [609. u. o.] ed. ODeder, Fre. 739. Wisso- 
watius, rel. rationalis. 685. Amst. 703. — II. Buddeus, 
de orig. Socinian. Jen. 723.4. Ziegler, Darft. d. Lehrbg. d. 
5. Soc. (Henke, N. Mag. B. IV. ©. 201 ff] *Bengel, 
Ideen 3. hift. anal. Erkl. d. Soc, Lehrbg. [Tuͤb. Mag. St. 14 ff.) 


Laͤlius Socinus aus dem edlen Gefchlechte der Sozzini 
zu Stena, unter italienifchen Antitrinitariern gebildet, lebte f. 1947 
in veformirten Ländern, f. 1551 in Zürich, vertraut mit den Refor⸗ 
matoren und den aufgeflärteften Männern feiner Zeit, ſchweigſam 
über feine abweichenden Meinungen, um feine gelehrte Ruhe nicht 
zu flören, ein redlicher und verftändiger, Fein tiefinniger, genialer 
oder begeifterter Mann a). Nach feinem Zode [1562] entwidelte 
fein Neffe und Erbe Fauſtus Socinus [gft. 1604] fein Syftem 
und gab dadurch den Unitariern in Polen, an bie er ſich drängte 
[fr 1579), ein Kirchenwefen und einen feften Lehrbegriff 5). Der 
Mittelpunkt deffelben ift dic Annahme, daß Sefus, obwohl als 
bloßer Menſch geboren, doc vaterlos, befonders von Gott begnadigt, 
in den Himmel entrüdt und zum Lohne feines Lebens vergöttlicht 
worben fey, um als Mittler der durch ihre Sünde von Bott ent: 
fernten Menfchheit Erfenntniß wie Gnade Gottes zu bringen, und 
als König die Seinen allegeit zu regieren. Denn der Menfch if 
ohne alle natürliche Gotteserkenntniß, aber die Offenbarung den 
Geſetzen feines Geifles angemeffen. Daher ift die fochnianifche 
Auslegung des N. Zeftamentes oft Fühn und neu, aber nach den 
Vorausſetzungen eines befchränkten Verftandes, der felbft die religiöfe 
Gottesidee aus aͤngſtlicher Fürforge zu befchränken wagte. Die Sits 
tenlebre iſt mehr bürgerlidy als religids. Die Verbindung mit den 
Miedertiufern wurde bald aufgegeben. Sm der proteftantifchen 
Kirche waren die Socinianer feindfelig angefehn, nur zu Altdorf 
erlangten fie am Anfange des 17, Jahrh. einen bald unterdrüdten Ans 
hang, ‚und einzelne Gelehrte befonderd Arminianer hatten fid) gegen 
den Vorwurf des Socinianiemus zu verwahren c). 





a) Illgen, vita L. S. Lps.814.. u. Symbolae ad vit. et doctr. 
L. S. ill. Lps. P. 11.826. 4. Drelli, L. S. [Basl, wiſſ. Zeitſchr. 
38.119. 8. ©, 118 ff] 

b) Przipcovius, vita F.S. vor Bibl. frat. Pol. Soulmin, 
mem. of the life of F. S. Lond. 777. 

c) Ramdach, Hift. u. theol. Einl, in d. RStreit. d. ev. K. mit d. 
Soc. Sob. 763. 23.4, — Zeliner, H. Crypto-Socinismi Altorfi- 
nge Acad, infesti. Lps. 729. 2V. 4, | Was 
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6. 446. Caspar Schwenckeld. 


Schrr. u. Ber. ſ. Walch Bibl. theol. T. IT. p. 672qq. — Kurze 
Lebensb. Schw. n. deffen Abfchiede. 0. D. 697, Hiſt. Nachr. v, 
Schw. ſamt Anzahl fr. Schrr. Prenzl, 744, — Wigand, de 
Schwenkfeldianismo. Lps. 586. 4. 

: Schmwendfeld von DffigE [aft. 1561], am Hofe des 
Herzogs von Liegnig, ein Freund der Reformation und lnoch 1525] 
in perfönlich achtungsvollem WVerkehre mit Luther, fand allmaͤlig, 
daß diefer, obwohl in gutem Rechte hinfichtlich des Papftthums, 
doch ein neues Reich des Buchftabens begründe und dem chriftlichen 
Leben nicht aufhelfe. Durch Katholilen oder Proteflanten aus Schle⸗ 
fien vertrieben, begab er fih nad) Schwaben [1528], wo er mit 
proteftantifchen Fürften im freundlichen Verkehre, mit proteftantifchen. 
Theologen im heftigen Schriftenwechfel und von ihnen ald das Haupt 
aller Sanatiker bezeichnet, ohne eine Parthei ſtiften zu wollen, feine 
Grundfäge verbreitete. She wefentlicher Charakter ift die alleinige 
Achtung des innern frommen Lebens, daher Gleichgültigkeit gegen 
alles äußre Kirchenweſen. Einige Anhänger und Gemeinden, bes 
fonders in Nordamerika, haben fein wahres Andenken auf die Ger 
genwart gebracht, Ä 

$. 447. Sollegianten ober Rhynsburger. 

Rues, gegenw. Zuft. d. Denn. u. Eolleg. Sen. 743, ©. 243 ff. 
Archiv f. KG. 814. B. J. St. 8. S. 148 ff. Flie dner, Gollectens 
reife n. Holl. Eſſen, 831. B. 1. ©, 136 ff. 

Um den Strafgeſetzen gegen den arminianifchen Gottesdienft zu 
entgehn, hielten die Gebrüder van der Kodde [um 1620], bibels 
fefte Gemeindeältefte, Betftunden [Collegia] mit ihren Glaubens⸗ 
genofien. Hierdurch bildeten fich in ben Niederlanden, vornehmlich 
in Rhynsburg einige Gemeinden, welche abgefondert von den 
Urminianern und angefchloffen den Mennoniten das chriftliche Lehr⸗ 
amt verwarfen, altchriftliche Sittenftrenge forderten, aber gegen 
kirchliche Glaubenslehren faft gleichgültig waren, nur mit Ausfchlies 
Bung der calvinifhen Vorherbeſtimmung, zum Theil auch des Soci⸗ 
nianismus. Daher Männer der verfchiedenften Denkart ſich bier 
zufangmenfanden ; doch hat ſich erft im 19. Jahıh. der Gemeinde 
verband allmälig gelöft. | | 


Sünftes Capitel J 
Zuſtaͤnde und Reſultate des Proteſtantismus. 
$. 448, Der Proteſtantismus als Princip. 


Der Grundgedanke Luthers und Calvins war, die Reinheit der 
apoſtoliſchen Kirche wiederherzuſtellen und die Mißbraͤuche ſpaͤtrer 


“rn dp 
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Jahrhunderte insbeſondre die Werkheiligkeit abzuthum. Daher eines⸗ 
theils das alleinige Anſehn der H. Schrift in Glaubensſachen, 
anderntheils eine ſolche Verderbniß der Menſchheit behauptet wurde, 


daß fir durch Chriſti Verdienſt allein, angeeignet im gottgewirkten 


Glauben, gerettet werben könne. Das Streben nach Freiheit war 
nur untergeorbnet und am wenigften ins allgemeinehin gemeint. 
Allein im nothwendigen Kampfe gegen die beftehende Kirche mußte 
bie Behauptung berfelben, unfehlbar und alleinfeligmachend zu ſeyn, 
geleugnet werden, und da bie junge Kicche ſich diefelbe Behauptung. . 
nicht: fogleich anzueignen wagte, folgerecht auch nicht Eonnte, fo griff 
man hinauf | im Kampfe gegen das pofitine Recht nach dem ewigen 
Rechte der Idee, und beſchrieb die vollkommne Kirche als ein Ideal, 
das in den verſchiednen aͤußerlichen Kirchen je nach dem Maße ihres 
Glaubens verſchieden dargeſtellt, aber nirgends vollkommen erreicht 


u 


fey, fo, daß die wahrhaft Gläubigen aller Orten in dieſer un ſich t⸗ 


baren Kirche verbunden find a). Hierdurch hatte fih unwill⸗ 


£üclich der Begriff des Proteftantismus entwidelt, ein fpätres 
Mort duch Erhebung einer einzelnen Thatſache zum allgemeinen 
Begriff, einestheils als Anerkennung eines gemeinfam Chriftlichen 
überall; wo wahre. Scömmigkeit von Chriſto ausgeht oder fih am 

Gpeiftum anfchließt, anderntheils eine unvergängliche Proteftation 
gegen die Anmafungen des Katholicismus. Hierin lag Gelegenheit 


und Aufgabe der freiften Entwicklung des religioͤſen Geiſtes. Allein 


in der Aufregung aͤußerer und innerer Glaubenskaͤmpfe war man 

forseit entfernt dieß anzuerkennen, daß, die proteftantifche Kirche viel⸗ 

mehr feit den Tagen von Klofler Bergen und Dordrecht als eine gelaͤu⸗ 

teste Som bed Katholicismus erfchien, und thatſaͤchlich mannigfach 

ſich als unfehlbar, A auch ausdruͤcklich als aleinſeligmmachend b) 

darſtelte. 
5.49. Sitte 


Duch die ungewohnte Freiheit iſt die vorhandne Saat wilder 
Leibenſchaften raſch aufgegangen, und durch das Devoorheben. dee. 
Erhfimde, gegen melche die einzelne reizende Sünde gering ſchien, 
vielleicht die fittliche Kräftigung geringer gewefen, als ein fo großer- 
wügiöfen Umſchwung erwarten ließ. Allein wenn Luther Deutfchland 
für: ärger Hält als Sodom, und beklagt, je deutſch gefprochen zu 
ben, wenn Melanchthen nicht Waſſer genug in der Elbe findet, 
amt. das-Bngllic ber in ſich ſelbſt uneinigen Reformation zu beweinen, 
wenn die Reformatoren ſich deßhalb einem Vorgefuͤhle des nahen 





“ a) Im weſentlichen ber Begriff: Apel. Confess. art. V. 
b) Moser, Corp. jur. ev. tüt. 738. T. II. p. 895. Brgl. %. 
K. Zeit. 831. N. 180. 832. N. 122, 833. N. 20 f, 130. 
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Weltende hingaben: fo ift zu bedenken, daß Luther zuͤrnte über den _ 
Mißbrauch der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, wie er nie. 
bei folcher Ummälzung gefehlt hat, daß er den Maßſtab feines eignen 
Herzens an fein Zeitalter legte, zum Theil auch in moͤnchiſcher Be⸗ 
fangenheit den Lurus, der für den fleigenden Geldreichthum des Buͤr⸗ 
erftandes nach der Entdedung Amerikas natürlich war, für ein 
ibrechen hielt; Melanchthon aber fihanderte zumeilen vor dem 
Kampfe der Geifter, die er mit heraufbefchworen hatte. Jedenfalls 
bat die Kirche fich fehnell der Sitten bemaͤchtigt, und ımter den . 
Lutheranern zwar ohne bucchgreifende Kirchenzucht, doc, durch Wer: 
mahnung, Strafpredigt und Ausfchliefung vom Abendmahle eine 
fo frenge haͤusliche und kirchliche Sitte durchgeſetzt, daß im Gegen: 
Inge bee feichten Wechfels zroifchen Luft und Buße in der katholiſchen 
tvche, eine ernfle, oft finftre und Äängftliche Geſinnung mit hoher 
veligiöfer Innigkeit fich begründete, vornehmlich in der feanzöfifchen 
und ſchottiſchen Kirche, das Außerſte diefee Richtung unter ben Pu⸗ 
ritanem. Da wo das Streben nach religiöfer und polittfcher Freiheit 
in einem lange gemißhandelten Volke zufammentirkte, wie bei ‘ber 
engliſchen Revolution, vereinten ſich die kuͤhnſten Ideen mit dunkelm 
Überglauben, ftrenge Sitten mit Verbrechen. Außerhalb biefer 
Truͤbung trat die Lehre vom Glauben der Werkheiligkeit, die chriſt⸗ 
liche Freiheit der Niederhaltung des Geiftes durch Menfchenfagungen 
entgegen, durch die Betrachtung der evangelifchen Rathiehläge als - 
bfoß ihrer Zeit oder der Klugheit angehörige Maßregeln war das 
Sittengefeß in feiner Einfalt und umbedingten Geltung gefichert. 
Aber an die Stelle der Geluͤbde trat die ſtrenge Sitte für all. So 
wurde der Sabbath, mit Ängftlicher Sorgfalt gehalten, und manches, 
das fonft frei und unſchuldig fehlen, galt ale Sünde. Dagegen 
ſteht als einzelne Ihatfache die Doppelehe des Landarafen, zu 
beren heimlicher Vollziehung Luther mit feinen Collegen Dispenfatton 
gab a). Er hats gethan um größtes Übel zu verhüten, auf Gottes 
Dispenfation für Abraham, des Papftes für ben Grafen Gleichen 
ſich berufend ; immer aus Eleinlichee Sorge für die Kirche und ein 
Argerniß, das hart gegen ihn benugt, auch gemißbraucht worden iſt 
um die Barbarei der Polygamie öffentlich zu vechtfertigen. Daß 
Melanchthon den Xyrannenmord empfahl, ift grade bei ihm aus 
eimer halb kirchlichen halb’ clafjifchen Überlieferung herzufeiten 6). Den 
ganze phantaftifche Glaube an Zauberei und Teufelswirkung blieb 
unverletzt, trat vielmehr durch Luthers unwillkuͤrliche Poeſie feines 
Kampfes mit dem Bößen lebendiger hervor, J 


a) De Wette B. V. S. 2836ff. Walch B. X. Vorr. S. ba ff. 
b) Strobel, Miscell. B. J. 8.170. ukert 8.1. ©. 46, 


Fr 
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5.40 Recht. 


Die Kefermatoren behaupteten darin nur die hergebrachte Rechts⸗ 
anſicht, daß fie Stants- und Kirchen-Gewalt trennten, und Luther 
raͤhmte fich, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt zu haben a). 
Aber mit Bewußtfeyn zuruͤckgehend auf den unwillkuͤrlichen Stands 
punkt der apoftolifchen Kirche, leiteten fie alle Vollmachten der Kirchen⸗ 
gewalt von der Gemeinde her und wollten uͤber die Seele niemand 
herrſchen laſſen als Gott allen b), am wenigſten die Fuͤrſten, von 
venen Luther nur allzu gering dachte c). Er hätte am liebſten die 
Kirche nicht als Volksfache, fondern als ein Zufammentreten Ein» 
jener vom Geifte Bewegten genommen d). Die heſſiſche Kirchen⸗ 
ordnung [S. 411] verwahrte die Unabhängigkeit einer jeden Ges 
meinde, die Befchlüffe der Landesſynode follten nur durch innern 
Werth gelten. Dort bie Kraft, hier die Schranke ber. Wirklichkeit 
erwies beides als unausführbar. Aber die Neformatoren hatten in 
der Kirchengewalt nur die rein geiftigen Intreſſen beachtet, vor dem 
Meiche Eonnte die Kirche nur durch Reichsſtaͤnde vertreten - werden, 
und in ber Hoffnung, daß die rechtmäßigen Biſchoͤfe ſich wiedet 
mit der Kirche verföhnen wuͤrden, blieb unter den Lutheraneen die 
obere Kirchenbehörde erledigt. Daher übernahmen Fürften und 
Magiſtrate aus chriftlicher Liebe vorläufig die oberfte Verwaltung bew 
Kitche als Nothbifchöfe, nach dem Rathe angefehner Kirchenlehrer, 
unter Zustehung der Landflände und mit dem Beifalle des Volks e). 
Tonfiftorten wurden eingefest [f. 1543] aus weltlichen und geiſtlichen 
Mitgliedern, zunaͤchſt fuͤr Eheſachen, Handhabung des Kirchenbanns 
und Rechtspflege über die Geiſtlichkeit. Ihnen fiel die Regi 
kiner jeden Randesficche unter fürftticher Auctoritaͤt allmätig von feibh 
ja, und im graben Gegenſatze des urſpruͤnglichen Rechtsgrundſatzes 
bildete fich der wirkliche Nechtözuflend, Nur zuweilen erinnerten 
einzelne gedrudte Theologen, daß Chriftus die Seinen nit aus 
ber päpftlichen Sklaverei errettet habe, um fie zu Knechten ber 
Politici zu machen f). Aber die Wiffenfchaft begann auch fich die 

irflichkeit rechtlich zu erklaͤren als eine Übertragung der bifchöflichen 
Gewalt auf rechtgläubige Fürften kraft des Religionsfriedens [Epis⸗ 
topalfyftem] 8). Die Gemeinden auf dem Gebiete jedes Reiches 


a) Conf. Aug. Il, 7. Walch B. X. S. 294 ff. 
. "b) Art. Smalc. p.352sqg. De Wette 3. IV. 5: 106. Walch 
B. ©.452.469, c) Chnd, ©. 460, d) Eond. ©. 271 f. 
Wal B. X. ©, 106, Moser, Corp. jur. ev. T. I. p. J. 
F) Facultät zu Jena 1561: Salig 8. 11 ©. 685, Bacuttät u 
tl 1638: Consil. theol. Vit. Fre. 664. f, P. Tl. p. 129. 
Ca g) M. Stepkani, tr. de inriad. Rost. [609.] 623.4. Beſ. durch 
rprov. 
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ftandes bildeten .eine abgefchloßne Landeskirche. Aber durch den 
Gegenfag wider bie Eatholifche Reichskirche und durch gemeinſame 
Glaubenshekenntniſſe betrachteten ſich alle proteflantifche Reichsſtaͤnde 
auch nach. Aufloͤſung des ſchmalkaldiſchen Bundes befonders auf dem 
Reichstage als politiſch kirchliche Corporation, und die einzelnen 
Landeskirchen auch jenſeit des Reichs ſahn ſich durch gegenſeitige 
Theilnahme in Liebe und Streit als Glieder einer einigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche an. Die reformirte Kirche erhielt durch proteſtantiſche 
Hierarchen wie Calvin und Knox, und durch ihre Begruͤndung in 
republikaniſchen oder feindſeligen Staaten eine republikaniſche Ver—⸗ 
faſſung. Ihre Grundlage iſt ein Repraͤſentativſyftem von Synoden 
aus geiſtlichen und weltlichen Abgeordneten in immer hoͤher ſteigender 
Pertretung; doch in. Deutſchland allmaͤlig gemiſcht, dann verdraͤngt 
durch, Conſiſtorien. Der Plan, durch die Synode von Dordrecht 
918. durch ‚eine. Repräfentation der ganzen Kirche die. äußere Einheit 
berfeiben feſtzuſtellen, mißglücte durch, die Bufammenfegung und das 
Streben dieſer Verfammlung. Daher die Kirchen der einzelnen 
Mationen nur ducch geifligen Verkehr mit einander verbunden find. 
Die Herrſchaft der Krone über die anglicanifhe Kicche iſt durch die 
volkschuͤmliche Gliederung des Staats beſchraͤnkt. Zwar waren, bie 


geſetzmaͤßigen Synoden des hohen und niedern Clerus [Couyagations] . 


immer. unbedeutend, endlich ganz vergeſſen, allein die kirchliche 
Geſetzgebung kam an die Parlamente. Die Verwaltung liegt in 
den Haͤnden der Biſchoͤfe, welche durch ihre Ernennung und durch 
das Streben nach Verſetzung bei den ungleichen Einkuͤnften der Biß⸗ 
thuͤmer von der Krone abhaͤngen. Das canoniſche Recht, da ein 
Geſetzbuch leichter zu verbrennen, als zu erſetzen iſt, blieb uͤberall 
thatſaͤchlich Rechtsgrundlage, aus ber allmaͤlig und oft verworren 
das Nothwendigſte umgeſtaltet wurde. 


5. 461. Gæeiſtlichkeit. 


Im apoſtoliſchen Sinne wurde einmuͤthig behauptet, daß alle 
Chriſten geiſtlichen Standes ſeyn, und unter den Kirchenbeamten 


eine/ hiexarchiſche Gliederung nach goͤttlichem Rechte nicht Statt finde, 


Aber Luthers Rede, daß der geiſtliche Stand nichts ſey und Gott 
die geiſtloſe Geiſterei ausrotten wolle a), gehört noch in feine zers 
ftörende Periode, Als Grundfag galt, daß jede Gemeinde ihren Pfar⸗ 
wer ſelbſt erwaͤhle, aber thatfüchlich wurke das Patranatrecht geachtet, 
und foweit es bei den Biſchoͤfen war, ging es großentheils auf Me 
Eonfiftorien über. Die priefterlichen Vorrechte der Bifchöfe wurden 
allen Pfarrern gemein b), nur das Bannrecht eigneten ſich allmälig 
„bie Conſiſtorien zu. Das Episcopat als kirchliche Oberbehoͤrde 


0) De Wette 8.11. 8.674. b) Art. Smalc.p. 352g. 


/- 
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wurde in. ber reformirten Kirche verworfen, in England oft als goͤtt⸗ 
liche Satzung behauptet, unter den Lutheranern ſtellte ſich nach 
einigem Schwanken die Anſicht feſt, daß dieſe uralte Ordnung nicht 
ohne dringende Urfachen zu zerreißen fey c); in Deutfchland ift fie 
nur durch örtliche Verhältniffe großentheils abgefommen, doch die 
Prälatur mit der Landftandfchaft befonders in Wuͤrtemberg bewahrt 
worden, Meift ohne politifche Rechte haben die Geiftlichen in den 
range furchtbare Willkuͤr erduldet, doch auch großen per⸗ u 
ſoͤnlichen Einfluß geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne 
Befapr er gegen den Landesherrn behauptet d). Re 


562. Kirchengut. 


Die Regafien der Kirche wurden von den Fuͤrſten in Beſchteg | 
73 und nur einige Stifter zum Beſten des Adels ohne kirch⸗ 
liche Bedeutung erhalten. in unermeßliches Kichengut iſt zum 
Theil der Krone und dem Adel, zum Theil durch Zuruͤckhaltung von 
Zinfen und Gefällen dem Volke zugefallen, beiden ohne beſondern 
Segen. Beſonders in einigen deutſchen Landen wurde ein Theil 
diefes Reichthums zu milden oder wiſſenſchaftlichen Stiftungen ver- 
wandt, aber die Pfarr und Schulämter find von dem großen Erbe fo 
wenig bedacht worden, daß fchon Luther ihr Elend nicht genug beklagen 
fonnte *), Der geborgne Reſt des Kicchengutes wurde meift von 
fürftlihen Behörden verwaltet, dadurch vorübergehender Noth oder 
Degierde preiögegeben, und das unveränderliche Orundeigenthum oft 
in die wechfelnde Geldrente verflüchtigt. Die Kloͤſter verfielen einem 
nicht unverdientn Schickſale, aber ihre allgemeine Auflöfung aus 
Luſt an Kloftereistern feßte die Zerſtoͤrung an die Stelle der Refor⸗ 

matton ımd raubte der frommen Unfchuld oder Neue eine Freiftätte, 
welche von ber Vorfahren Pietät gegrlindet unter befondern Schick⸗ 
falen und Stimmungen ſchwer entbehrt wird, An die Stelle der 


Moͤnche traten jtehende Heere. 


5. 658. Cultus und Kunſt. 


Bibl. Agendor. hrög. v. König, Bel. 726. N Gſch. 

.... d. KGebraͤuche d. Prot. Lpz. 795. *J. ©. 8 unt, Geift u. Form 
. d. dv. Luth. angeo. Kultus. Brl. 819, fell, ü. Weſen u. 
Beruf d. ev. Geiftl. 2, A. Gieß. 831. B. IL 


Die veformirte Kicche ging ſtreng zur Einfalt der apoftolifchen 
em zuruͤck, der Iutherifche Cultus bildete fih aus: dem roͤmi⸗ 





) Walch B. XV. ©, 1664. Apol. Conf. p 
8 Wald B. X. ©. 1896 ff. XL ©. 125) en Hutt, red. 
358 f. ee neue Sich. d. Deutſch. B. 1, 14. 


9) De Wette 8. II. &,135 ff. 160. 
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fchen Meßritual nach ben reformatorifchen Grundgedanken, baß ber 
Gottesdienst nicht Gott ein Dienſt, die enangelifche Prebigt der 
Mittelpunft, die Landesfprache jedem Wolke feine Heilige Sprache . 
und die Gemeinde zur thätigen Xhellnahme zu ziehn fey a). Als 
Luther eine Ordnung des Gottesdienftes gab [1526], hat er fich” 
- forgfam verwahrt, daß ja Fein nöthig und allgemeines Gefeg gegen 
die chriftliche Freiheit daraus werde 6). Die heiligen Zeiten wurden 
auf die Wendepunkte der heiligen Gefchichte zuruͤckgefuͤhrt, nur Mas 
tientage blieben In einzelnen Landeskichen. Im Namen des Landes⸗ 
herrn ausgefchriebne Bußtage kommen einzeln vor, eine jaͤhrliche 
Feier des Reformationgfeftes erſt 1688 in Sacfen. Der Exorcis⸗ 
mus galt als Zeichen Iutherifcher Rechtglaͤubigkeit gegen bie xeformirte 
Kiche.. In diefer wurde alles Sinnbilbliche und Kuͤnſtleriſche meift 
bilderſtuͤtmeriſch abgethan. Luther mar nicht der Meinung, daß 
durchs Evangelium follten alle Künfte zu Boden gefchlagen ters 
den, wie etliche Abergeiftliche fürgeben, fondern wollte alle Künfte,. 
ſonderlich die Mufica, gem fehn im Dienſte deß, der fie gefchaffen‘ 
bat c)., Albrecht Dürer war Luthers Verehrer, der treue Lucas Cra⸗ 
nach der Maler der Reformation. Aber der Proteflantismus, fo, 
lang er fich zunaͤchſt als Gegenfag fühlte, war der bildenden Kunſt. 
abgeneigt ,, entriß ihr die Legende und befchränkte die Fichlichen Bil⸗ 
der aͤngſtlich auf biblifhe Gefhichte, fo daß felbft die Darftellung 
ber, mater dolorosa bedenklih ſchien d), und felbft im Kampfe 
gegen Bilderflürmer hätte Luther die Bilder gern preiögegeben e). 
Je großartiger der gothifche Kirchenbau, deſto weniger geeignet für die 
Predigt, man brauchte Hörfäle. Aber der Kirchengefang ift erft durch 
Luther volfethümlich geworden f), indem bie wiedergebornen 
Hymnen der alten Kicche mit den Liedern feines eignen Herzens zu 
einem Steome heiliger Poefie in der deutfchen Kirche wurden, ber 
ihre tiefften Lebensklänge in fi aufnahm, von ber reformirten Kirche 
die morgenländifche Herrlichkeit der Pfalmen, und von den böhmifchen 
Brüdern die ahnungsreiche Innigkeit ihrer Singweifen annahm, fo 
daß die einzelnen Lieder, wie fie nun ein frommer Gelehrter in Rom 
zufanimengeftellt hat, als die Blätter eines. großen Iprifch epifchen 
Gedichts erfcheinen, welches der Geiſt des chriftlichen Gefanges im 
Laufe der Jahrhunderte dichtete g). 


a) Walch B. X. S. 262 ff. , 
b) Walch B. X. ©, 266ff. Apol.Conf. p. 131. 
co) Wald B.X.©.1723. d) unſchuld. Nachrichten 1716. &, 921 ff. 
e) Walch B. XX. ©. 30 ff, ° ' 
-ND Wald B. X. ©, 1722. Rambach, L. Verdienfte um d. 
KGeſang. Hamb. 818, J. J. Müller, 2. Verbienfte um d. Muſik. 
Irk. 817. Gebauer, L. u. f. Zeitgenoſſen als KeDichter. Lpz. 828. 
) *Rambach, Anthol. cur, Geſaͤnge. At. u. Lpz. 817.68. 
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- 5. 454 Audlegung ber H Schrift. u 
Die H. Schrift als alleiniger Quell aller chrifttihen Wahrheit 


mußte vorerft verftanden und gegen die Willkuͤr der allegoriſchen 


Auslegung gefichert werden. Luther hat fich in die heiligen Autos 
ten wie ein ebenbürtiger Freund hineingelebt, daher oft ihr Innerſtes 
offenbart, eft mit fchöpferifcher Eigenthümlichkeit ihre Rede nur 
fortgeführt a). Calvin hat insbefondre die paulinifchen Briefe 
aufs fiharffinnigfte zergliedert; im feiner Auslegung wechſelt rekigioͤſer 
Zieffinn, ſtarre Dogmatit und Gemandtheit der natürlichen Ges 
dankenentwicklung db), Melanchthon hat die Studien des Eras⸗ 
mus im Sinne feiner Kirche fortgeführt, ähnlich Beza, der mie 
Vorliebe für das Leichte, doch die morgenländifche Eigenthuͤmlichkeit 
ber Schrift gegen bie claffifche Verflahung Ca ftellios, des milden 
Zwinglianerd c), vertrat, Flacius fuchte die Auslegung auf 
Grundfäge zu bringen: die Analogie des Glaubens, nad) der Kirchen- 
meinung ein auf den klarſten Stellen der Schrift ruhender In— 
begriff des Glaubens, in der That das Lutherthum, iſt ihm das 
oberfte Gefeg, nur wenn der buchfläbliche Sinn unfittlich, unfinnig 
oder unnüs ift, findet allegorifhe Auslegung flatt d). Uber den 
Ganon wurde, nach Luthers umd Karlftadts kuͤhnen Zweifeln, nur 


mit Katholiten um das Wie feiner Abfaffung geſtritten. Streitig⸗ 


keiten über den fpätern Urfprung der Vocalpunkte und über das reine 
Sriechifch des N. Zeftaments beweifen das Kortbeftehn der Sprache 
fludien im Kampfe mit Vorurtheilen. Aber die Wiffenfchaft felbft 
wurde durch das theologifche Gezaͤnk gefährdet, und nad) Begründung 
der Kirche ihre Grundlage über dem dogmatifchen Siege vernachläffige. 
Nur Grotius hat wenig befüimmert um ein dogmatifches Syſtem, 

doch aud) nur ald Humanift die H. Schrift ausgelegt e). 
6. 455. Theoſophie und Myftik 
"Kromayer, de Weigelianismo, Rosae- Crucianismo et Para- 
cels. Lps. 669. Colberg, platon. hermet. Chriftenth. Frk. u. 

%p3. 690. 28, 

Die Phitofophie war der Reformation fremd und als Scholaftit 
verhaßt. GiordanoBruno mit feiner Gott-Einheit und Allheit 


Langbeder, deutſch ev. Ke. Brl. 880. [*Bunfen] Verſuch e. allg. 
ev. Geſang⸗ u, Gebetb. Hmb. 833. 


a) Beſonders uͤ. Geneſis, Pſalmen, Galater. 
8) Durch Tholucks Verdienſt neu verbreitet. Hal. 831. 2 V. 
e) Fuͤeßlin, Seh. Eaftellio, Lehrer zu Bafel, Frk. 775. 
d) Glavis Sc. S. Bas. 567. Jen. 674.2 V. u. 0. Lexicon u, Hermeneutil, 
+9 Anniatt. ad V. T. Par. 644. ed. Doederlein, Hal. 7T3äsg. 
3 V.4. Annott. in N, T. Amst. 64logg. 2 V. ed. Windheim, 
Hal, 769. 2 V. 4, 
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wurde in Wittenberg nicht verflanden, in Rom verbrannt [16607 a). 
Melanthrhons und Bezas gelehrte Neigung für Arifloteles war un⸗ 
fräftig für ihre Glaubensgenoffen d), Dafür fuchten Einzelne im 
allgemeinen Drange der Forfchung und angefchloffen an die fpeculative 
Richtung der Altern Myſtik ducch einen genialen Blick in die Tiefe 
des eignen Gemuͤths als wie durch Offenbarung das Geheimniß des 
göttlichen Wefens und Weitzufammenhangs zu löfen, Der ſchwei⸗ 
zerifche Arzt Theophraftus Paraceifus [gft. ald Katholik zu 
Salzburg 1941] gab diefem Streben durch feine Entfremdung von 
gelehrter Bildung wie durch feine Richtung auf Naturwiſſenſchaft 
und Chemie eine verworene gefchraubte Sprache in Naturbildern 
und alchymiflifchen Kunftausdrüden. Sein Spftem ift die Ans 
fhauung eines tief in die Natur verfenkten Gottes, wie er ift an 
fi, in feiner ewigen Weltoffenbarung und in der Rüdkehr zu ſich. 
Meben dieſen ahnungsvollen Träumen gingen perfönliche Zwecke be, 
die Eſſenz des Lebens, den Stein der Weifen zu finden c). Bar 
lentin Weigel, während feines Lebens als ein erbaulicher und 
rechtglaͤubiger Pfarrer in Tzſchopau geachtet. [gft. 1588], erfchien durch, 
nachgelaßne Schriften als Theoſoph, der im Gegenfage alles aͤußern 
Kirchenweſens auf die alleinige Geltung des innern gottgegebnew 
Geiftes drang und die kirchlichen Dogmen als bloße Altegorien fir 
innere Welt und Gottes -Verhältniffe nahm d). Diefe Richtung: 
vollendete fich in dem Schufler zu: Gorlig Jakob Böhme [afk- 
1624] , welcher ebenfofehr mit ftillem frommen Gemüthe, als mit 
mächtigem.tieffinnigen Geifte gegen die Unbehülflichkeit feiner Eiprache 
und Fähigkeit rang, um bald in wilden gefchmadlofen, balb in 
erhabnen Raturbildern, oder in Eirchlichen Formeln den Gottesfrieden 
feiner Seele, die Anfchauung eines ewigen und wahrhaften Seyns, 
deffen Seligkeit in einzelnen Momenten ihn erfüllte, zu befchreiben. 
Wegen der Verfolgungen feines Stadtpfarrerd mußte er vor dem 
Confiftorium in Dresden Recht fuchen, und erhielt e8, da feine 
Geſinnung am Hofe Freunde fand. Anhänger von Böhme, die 
zumeilen gegen das Kirchenmefen als unglüdliche Reformatoren auf: 
traten, feheinen mehr einzelne und Außerliche Seiten feiner Lehre 
gemeint zu haben, Seine wiſſenſchaͤftliche Anerkennung gehört der 


a) Opere di G. Bruno Nolano p. Ad. Wagner. Lpz.830. 2V. . 

b) Heeren, Folgen d. Ref. fr Phi. ſRef. Alm. 819. ©. 114.) 
.. *) Schrr. Baf.58I ff. 118. 4 — Rixner u. Siber, Leben u. 
£ehren berühmter Phyſiker. 829. H. L 

d) Der gülbne Griff d. i. Anl. alle Dinge ohne Irrth. zu erkennen. 
Neufl. (Magd.] 617. 4, Aus ſ. Schule: Theol. Weigelü d. i. Staubenss 


bekenntniß. Neuſt. 618. 4. 
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neuften Poefie und Philofophie, deren Prophet er war e). Im 
Sinne der alten volksthuͤmlichen Myſtik hat Arndt [eft. 1621, 


Generalſuperintendent in Celle] fein Leben geführt und feine Bücher 
"vom wahren Chriftenthum gefchrieben; einſt entfegt als Märtyrer 


% den Exorcismus, von den orthodoren Theologen aller gangbaren 
etzereien beſchuldigt, hat er in der Verwildrung bes dreißigjährigen 


Kriegs und bis auf unfte Tage ein mildes, tröftliches und praktifches 


Chriſtenthum im Volke gefördert f), Weit geiftooller verkündete 


Heinrich Muͤller [gfl. 1675) in Roſtock die göttliche Liebesfuͤlle 


des Chriftenthums g). Gegen fein Zeitalter, das über dem Luther: 


thum anfing das Chriftenthum zu vergeffen, erhob fih Joh, Val. 


"Andred [oft. 1654, Pralat von Bebenhaufen] in Liebe, Born 


und Spott. Ein ſtiller Bund follte das neue Salz der Erde werben, 


"das hergebradhte Sinnbild des Leides in Liebe, das Kreuz in der 


Mofe fein Zeichen. Er felbft hat feinen Gedanken verzerrt odet iſt 


- "mißverflanden und gemißbraucht worden, ein Orden der Rofen- 
Preuzer zur magifchen Bewältigung der Natur und des Geiſter⸗ 


"reich iſt feitdem durch die Vorausfegung feines Dafeyns mehrmals 


geheimnißvoll entſtanden und verſchwunden 2). 


Sechstes Capitel. 
Die roͤmiſch katholiſche Kirche. — 


Die Jeſuiten. J 

I. Corpus institutor. Soc. Jesu. Ant. 702. 2 V. 4. Institatum S. J. 
Prag. 757. 2 V. f. Bibl. Scrr. S. J. Rom. 676. f. Hist. S. J. 
Antu. 620-750. 7V. f. Untergefhoben: Privata monita S. J. 
8.1.6857. 4. [Pas qui er] Catechisme des Jes. Villef. 602. 
Cat. de’ Gesuniti. Lps.820. — II. Hospiniani Hist. Jes. Tig. 
‚619. f. Baf. 628, f. Harenberg, pragm. Gſch. d. Jeſ. Dal, 
760. 28.4. [Adelung] Vrſ. ?. neuen Gſch. d. Jeſ. Brl. u. 
Hal. 769. 28. P. P. Wolf, allge. Gſch. d. Ich. 2. A. 2pz.803. 


..ı,..&%8. Dallas, Hist. of the Jes. Lond. 816. 2 V. Duſſ. 893. 


‚ZB. [Kerz) Beil, zu Dallas, Muͤnch. 821, 





0) Werke, dd. Gichtel, Amft. 682. 2.8.4. 780, 6 B. dd. 
Scheibler, Lpz. 831ff. Leben v. A. v. Srandenberg vor den 
Werken, v. F. v. Fouque, Greiz, 831. Bedeutenderes angedeutet u. 


4 . 


verheißen v. W. Menzel, Literaturbt, 832. N. 79. ' 


P) WVier B. v. w. Chriſtenth. 605. Paradies⸗Gaͤrtl. voller chr. Tu⸗ 
22.607. u. o. in vielen Sprachen. 
g) Geiftl, Erguicftunden, zuletzt dch. Ruß wurm, Rageb. 823.851, 


‚Himmlifchee Liebesenß, zul, überarb, v.Kiedler, Lpz. 831. u.a. 


h) Burk, Verz. aller Schrr. And, üb. 793, Herder, Vorr. gu 


And. Dichtgn. Lpz. 786: Seybold, Selbftbiogr. merkw. Maͤnner. 
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Winterth. 799, B. II. Hoßbach, And. u. ſ. Zeitalter. Brl. 819. 
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5, 456. Ignatius von Lojolaq. 


I. Exercitia spiritualia, ü. ſ. Leben er feldft u. *RibabenefiraLt572]: 
" Acta SS. Jul. T. VII. p.409 eqg. [Maffei] Devita et monib. 
J. L. Col. 583. u. o. HD. Hane, Leb. d. 5. I, 2, Roft, 721. 
Wunfter, Ig. u. Ganganelli. Reuft. a. O. 828, WBG 


Don Inigo von Lojola aus den Gebirgen der Vasken 
[gb. 1491], bei der heldenmuͤthigen Vertheidigung von Pampelona 
[1521] ſchwer verwundet, wurde auf dem Krankenbette über dem 
Leſen der Heiligengefchichte von Sehnſucht ergriffen, wie S. Fran⸗ 
ciscus durch der Erde Elend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. 
Der heiligen Sungfrau als Ritter verlobt fucht er unter unfäglichen 
Entbehrungen und den baraus hervorgehenden Anfechtungen eine 
diefed Ritterthums würdige Bildung und Wirkſamkeit. Er nahm 
mit: 6 Genoffen in Paris [1534] nebft den 3 Moͤnchsgeluͤbden die 
Pflicht auf fih, vom h. Vater jedes Biel ihrer Wirkſamkeit mit 
glaͤubigem Gehorfam zu empfangen. Nach mancherlei Bedenklichkeit 
ertheilte Paul 1. [1540] diefer Geſellſchaft Jeſu feine Ges 
nehmigung ald einer Gemeinfchaft zum Wachsthume ber Seele im 
chriftlichen Leben und Glauben, mit der Befchränkung auf 60 Mits 
glieder. Ignatius wurde nad) den Statuten zum General er 
wählt, erlangte allmälig alle Privilegien der Bettelmönche und fah 
feinen Orden durchs ganze Abendland verbreitet, während ihm 
Xaver bie Richtung Übers Meer zur Heidenbefehrumg gab. Ignatius 
ſtarb 1556, ein befchränkter Kopf, ein ungeheurer Wille, voll treuer 
Hingabe an fromme Übungen, Seelenforge, Kinderlehre und Kran: 
Tenpflege. 

5. 357. Entwidlung bed Jeſuitismus. 


‚Demwora, wahre Denk = u. Hantlungew. d. Jeſ. Hadam. 816, 
Spittler, ü. Gſch. u. Vrf. d. Jeſ. Lpr 817, 


Durch die Hingebung an die Sache des Papſtthums, durch 
:da8 Glüd viele bedeutende und für den Orden begeifterte. Männer 
früh zu gewinnen, am meiften durch das Bedaͤrfniß der Zeit felbft 
gelangte der Orden ſchon unter Kojolas Nachfolger Laine zum 
. Bewußtfeyn feiner welthiftorifchen Bedeutung, die Sache der Hies 
tarchie gegen den Proteflantigmus zu führen, und zwar zum Theil 
durch diefelben Mittel, durch welche die Reformation gefiegt hatte, 

durch Erziehung der Jugend, durch Einwirkung auf das Volk und 
buch, Bevormundung der Fürften. Die Mitglieder wurden nach 
. einem fchweren und genau geprüften Novictat einige Schetafliker, 
andre Coadjutoren, weltliche oder geiftliche, nur wenig Erwühlte ers 
langten die vollkommne Meiſterſchaft der Profeſſi. Aus biefen ‚gingen 
bie Obern hervor, Superioren und Rectoren, welche in einer genau 
zergliederten Hierarchie hinaufſtiegen bis zum Ordensgeneral in Rom 
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mie dein Rathe ſeinler Aſſiſtenten, fo daß jeder in feinem Kreiſe 
ächlig, aber gegen jede Überſchreitung vielfach verwahrt und belauert 
wad. Dash: dbieſe Vetfaſſung war es möglich, bei dem unbedingten 
Gohotfam, deſſen Gewoͤhnung und Bewaͤhrung das Novickat, daß 
ah ewnarchiſcher und doch unveraͤnderlichet Wille den ganizen Orden 
ia alan Wolttheilen beherrſchte, und jedes Mitglied erwatten ·durfte 
ia dicjenige Lage geſtellt zu werden, in der fich ſeine Gabe amſge⸗ 
meinnuͤtzlgſten entwickeln konnte, ſeys in kloͤſterlicher Froͤmmigkeit, 
w wiſſenſchaftlicher Muſe, in weltlichem Hofleben ober in Abend 
Weir Wanderſchaft und Herrſchaft unter wilden Voͤlkern. Ohn⸗ 
Ws Anbehuͤlflichkeit bes’ aͤltern Moͤnchthums ging der Orden, dem 
wor Krb der: Olspanfation zu Gebote ftand, in alle welclichẽ Verhaͤlt⸗ 
siffe rin/ etſchlen Duducch. als: die dritte Geſtaltung des in die Weis 
ganztich zuriichgebehtten Moͤnchthums, und war ſchon Am Ende des 
Dahrhuenderks · did erſte Macht in der katholiſthen Kiche, beit Papſt⸗ 
thume nun um des gemeinſamen Vortheils willen dienſtbavu der 
mcͤrhtigſte Feind bes‘ Proteſtantismus. Auch die geiſtige Bildimng 
bet Geiſtesherrſchaft· Bedingung, ſuchten: die Jeſuit⸗n an Tide 
bringen, doch hat bei einer großen Menge von Gelehrten jeden Faches 
unter ihnen derFluch des Kampfes gegen die Freiheit auf ihnen ge 
lagen, nie iſt ein großes geiſtiges Werk aus ihter Mitte: hervdtge⸗ 
gegen,“ Sotbft: in ihren Kirchen voller Pracht, aber / ohne Gefchmack 
uns ohne wahrhafte Kunſtwerke, erſcheinen fie als Die nachgebornen. 
Goͤhne· dei. Kathelicisaus. Durch ihre Werdicnffe ans ‚denfelbin 
gewannen ſis die Öffentliche Meinung ihrer Kirche ttog der Mißgunſt 
rer Orden und des Argwohns einiger Regierungen ‚:felbf! Heinrich: 
BR: Öffnere ihnen, ſchen vor ihrer Rache, das lange deſtrittne Frank⸗ 
reich”: Doch geſchah es durch einen nicht hinreichend. beherrſchten 
und nicht entfchieden genug zuruͤckgewiesnen Vorwitz einiger Fefaiten,? 
ba: dis⸗Gaſulſtik, auf eine halb pedautiſche dark ftivole Werſe ſort⸗ 
gebildet, dis Umweorbruͤchlichbeit des Sittengeſoetzes aufhob, and deß 
althierarchiſcho Anfichten [ ©: 365] vom Nachſtehn der grwoͤhnlichrn 
ifcht'ooe den hoͤchſten Kwecken, als akgumeine Maximer verteidigt! 
alter Wedytafihjecheie gefätwbetens. fucchtbaue Waffen fuͤr thre Fomde 
einfimätigen Antirganges Voryeichen. 8 rn 
un Fu ee “ “5.438 Die Pipe dr 1685, 4 " . 
"Onufri ö Panvini, "Platina restitufus e. additione⸗ Pontt.'ä’ 
SixtaIV. usque ad Pium IV: Ven. 562 4. u. .4.DuCheane, 

... 3. des Papea. Par. 646 f..cont. [b. Paul V,) p. Er. Du 
Chesne, Par. 658. 2 V. f. Rambach. [SG. 314]. » r .“ 
TS det Kinſicht, daß eine friedliche Auegleichung mit 'ben, 
Proteſtanten die Reformation‘ der "ganzen Kirche nach fi ziehn 
werde, fuchten die Päpfte mehr, was fie noch hakten, zu erhalten, 


. 
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als vas Werlome wieberzugeminnen, außer durch Gewalt ober Be⸗ 
fehrung, weigerten aber folgerecht jede Anerkennung eines: politiſchen 
oͤber kirchlichen Rechtszuſtandes der Proteſtanten. Ihte politiſchen 
Anſpruͤche beſchraͤnkten ſich auf Unabhuͤngigkeit und Vergroͤßerung de@ 
Kirchenſtaats oder ihres Haufes, und verwickelten fie fortwaͤhrend in 
die Kämpfe Frankreichs und Spaniens Über die Herrſchaft in Italiens 
Hadrian VI. [1522-23] von Utrecht, eines Handwerker Sohm; 
Anernfter Gelehrter, doch ohne clafftfche und kuͤnſtleriſche Bldung, 
dea Kaifers Lehrer, zweimal Regent von Spanien, obwohl er is 
ſeinem Leben nichts für ungluͤcklicher hielt als die Derrfheft, kant 
imbefanne mit den vömifchen VBerhättniffen und Intriguen nach 
Italiew, fühlte ſchmerzlich, was darauf ankomme, in welche Zeiten 
die Zugend auch des Beften fälle, fuchte vergeblich Rhodus nor den 
Zixten gu setten, und ſtarb am Papſtthume. Die Römer befränzten. 
Yes: Haus feines Leibarztes c). Clemens VIE [1533-34] ein 
vatuͤrlichet Sohn Julians von Medict, fuchte nach der Schlacht von 
abia ‚vergebens Stalien bucch heilige Buͤndniſſe, Waffen und 
reuloſigkeit wor det übermacht Spaniens zu wahren. Noch eins 
mol wurde Rom von den Barbaren geplündert IS. 412], der’ 
Kaiſer ſtellte Proceffionen an für die Befreiung bed Statthalters 
Chriſti und verkaufte fie ihn aufs theuerfte. Aber der Politik des- 
Dapftes gelang es, durch das Eaiferliche Heer Florenz zu unterwerfen 
als ein: bleibende® Erbe feines Haufes, und feine Nichte auf den- 
Thron von Frankreich zu führen 5). - Paul HI [Karnefe, 1534-497: 
kannte und ehrte humaniftifche Gelehrſamkeit, verfchönerte Rom, ers. 
ſchoͤpfte fih in unglüdlichen Plänen: feinen Söhnen und Enten 
Shrfientblimer zu erwerben, legte durch Subfidien für den Kaifer 
gegen die Proteflanten die Grundlage zur Schuldenlaft ber Curie, 
und feste, um die Reform im eignen Haufe anzufangen, eine: 
Commiffion nieder, welche die willkuͤrliche Macht des Papftes als den 
Brunnen aller Mifbeiuche barftellend Maßregeln vorfchlug gegen die 
Perweltlichung aller geiftlichen Amter und Gaben, gegen bie Uns. 
fähigkeit und Unſittlichkeit des Clerus. Die Sarbinäte beſchloſſen 
die allmaͤlige Einführung und Geheimhaltung diefes Meformations- 
entwurfs. Aber er wurde den Proteflanten verrathen, als: Einge: : 
ſtandniß veröffentlicht und vor Lather mit unbilligem Hohne commens . 
tirt c). SIulinsDl. [det Monte, 1550-55] durch die Bactign 
I 0) Blöstr. v. Stovisn. a. bei Burmanm IS. 409.7 
* 9 — i dgleri Bist. Clem. Ist helkörn,: Ainoem. u. ece. 
:lp. GE en Beer 5 Ge Vu Nr Bet . 

. c) Quirini, Imago opt. Pont. expressa' in. gesti IN. 
—ERX ———— Ep. de gehtie P. FI 'chel-. 
örk, Ep. Hitde:äinendandu: Eee. Tar. 738: Wat [ut W.} 
B. XVI. ©. 2304 ff. Pe Pe no mem: a EB 
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alfinnefe xen, noiptfortiäte. zuit fondher Böehheißenbikt · die Geeirung 
(einge: ffentoärtets zum Cardinal und genoß das. Pantifiat. wie sie 
ilefandet VE: Hau IV. [Baraffe, 1555-59] Euachte den ſinſtern 
Ernſt · eines achtz ig jaͤhtigen leidenſchaftlichen Moͤnchs auf den Ihrem, 
ww Sitten ſtteug gegen ſich und andre, ſelbſt gegen feine ſchuldigen 
* furchtbar gegen Kereer, umgeben von ben. Schatten: ber 
ten Hieratchie. Er ſchloß cin Blindniß mit Frankreich zur :Xheis 

ag Meapelo, und erhlelt nur von Philipps Pietät einen ehrenvoilen 
een ‚Au. finden Aodestage wurde feine Bildſaͤule vom Wolfe 
⁊deiſtuͤmmelt und das Dans der Inquiſitidn verknnut d).. Pink.IV. 
[Meet ‚aus. Mailand, 1359-65] ſuchte durch Müftgung: mb 
lBenochtigkeit.bab püpftliche. Anfehn zu ſichern, geſtattete, mit Ber 
Weigrung!der Prieſterehe, den Kelch füt. Oſtreich und.unterftäißte: ie 
‚iüyferbeit der Johanniter zur Rettung Maltas e). Der Diymiinfe 
ange: Pi us V. (Gyisuern 1566-72} blieb sin harier Sitten « hd 
»Ketz errichrer, minder gluͤcklich gegen die Proteſtanten als gegen. Me 
Moͤrlen, deden Seemacht bei Lepanto vernichtet wurhe fi}. Bros € 
KBL Buoncempagno, 1572-85) regierte die Kirche mit, Buige 
Machgiebigkeit im Geiſte der Sefuiten, ‚ben Kirchenſtaat ohne Steh, 
pließ:dle verbeſſerte Ausgabe bes canoniſchen Rechtsbuchs, ein Denk⸗ 
<apal.feiner Rechtsgelehrſamkeit, vollenden IS. 314] und das dinger 
ich Cichaiche Jahr wit dem Sonnenjahre unfühnen, : ‚Weil. der 
worbeſſerte Calender durch eine Bulle eingefuͤhrt wurde, ſchien ben 
ıPProtefianern ſekue Annahme lange bedenklich le. :- -- un, 
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an A HL berief. ber altgemaine Aicchrmerfammälnng ‚1 uelihe 
von den Voͤlkern zur Herflelungcbe& Kicchenfriadens al Yur;gefehs 
sneräfiigen Refotmation der Kirche geferdert wurde, tn roͤnuſchen Sinne 
‚sur Ausrotermg der Heer und zur Beßrung der Kinchenucht. . Sie 
seoucde am 13. De. 1544 zu Trient eröffnet; und da ber-Aniferäke ode 
Berfammlung in deutſchen Landen maͤchtiger fehlen ala ber, DIIBAR, 
malte dem Vorwande einer Peft:1947 nach Volognan verlegt dach 
wegen des Zuruͤckbleibens der ſpaniſchen Biſchoͤfe "in: Trient: Kath net 
Mmgl. Jublieus IH. wurde durch des Kaiſers: Drohungen und BVit⸗ 
hHeißungeß betoogen fie am. I. Mal. 1551 in Trlent zu erneum. Pro⸗ 
ateſtantiſche Geſandte waren theils angelangtntheila unterwegẽe Tafe 
FÜ die: Verſannnlung aus Schrecken vor: dem. fäcfifchen: Heerzuge 
sn Wl. Apr. 13552 auf..2 Jahte: vertagte. Aber erſt Pina. IV. 
Buß: PE.vort 8. Jan. 1562 fortfegen, am 4. De. 1563 Hekhpießt. 
Die 25: Seffionen waren nur Felerlichkelten zur Verkuͤndigung der 
„Beſchluͤſſee welche in denn Ausſchuͤſſen vorbereitet mp debattirt mälr« 
dans Weſchluͤffe: wurden nach Stimmenmehrheit der anwe fenden 
MPraͤlaten gefaßt, die Italienet waren bei weitem am. zachlreichſten. 
Well fich: die. freiſinnigen Kräfte in der Kirche meiſt dem Ptoteſtan⸗ 
tismus zugewandt hatten, ober aus Scheu vor. dieſem Ziele unthaͤtig 
blieben, herrſchte die — ‚Parthet, ‚gegen welche die franzoͤß⸗ 
her und fpanifhen Prälaten eine unkräftige Oppofition bildeten. 
Befchlüffe über: den Glauben und zur Reformation der Kirche wurden 

ſeit der 4. Sigung, abwechſelnd erlaſſen. Die Erſtern enehalttn 
eine Reviſion des katholiſchen Lehrbegriffs, durch welche faſt ber 
ganzen Dogmenbildüng des Mittelalters, ſoweit daruͤbet ein Einver— 
Fändnig ber teologifchen Schulen vermitkelt · werdeg konuee das 
‚Siegel ber Unfehlbatkeit aufgedruͤckt und die Abweichung Der’ Pros 
‚Asflonten verdanunt wurde, damit die Einheit klar th die Scheider 
wand umverruͤckbat ſey. In ben Reformatlong decreten iſt · fir Kirchen⸗ 
vrdnung und Kirchenzutht vieles Heilſame verordnet ud manches 


Altkirchliche erneut worden ,. doch die Hlerarchtee und das Popſichum 
ging frei aus, Pius AV... hat. ſaͤmtliche Weichlüffe-befbitigt und 
dem Papſte allein. ihre Auslegung varbehatgen, Furc weßche 4588 
eine eigne Congregation niedergeſetzt wurde. Di ' 
Aſt: Modesn, meiftenitafienifehen Gtanken, .. in Partugal, Nolen. unh 
vom Kaiſer unbedingt, in Spqnien, Neapelamd Beigles mit iz 
hehalt der koͤntglichen Rethte / in: Frantreich chun durchs Oerkemmen 
hiuſichſtich des Glaubens angenommek herheut dt 
u 243 1 . 60. Si rtus v. 1. Up. 1385 LEN Na Dion! in v 
iV. Rabardi,.S, V. gesta quinquenpplia. Ro . 5er 74 
Laæedtiy xitæ: di aſoto V. 661. 0.04 bel. N win N a*. 
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Kölice Peretti erhob ſich won der Heerde zum Throne, als Minorit 
—* Inquiſitor anmaßend und ſtreitſuͤchtig, als Cardinal Montalto 
[f. 1576] ſchien er nn krank und gleichgültig. nur an fein Ende zu 
denken. Durch ſolche Eigenſchaften wurde jetzt die dreifache Krone 
ervotben. Sirtus V. behauptete das paͤpſtliche Anfehn fo kraͤftig 
und einſichtsvoll, als es gegen Fuͤrſten, die mit ber Reformatien 
Eimpften oder bereits Frieden geſchloſſen hatten, behauptet werden 
konnte; ſtatt des vergeblichen Verſuchs die Kerr zu unterdruͤcken, 
hielt ee, fie fuͤr brauchbar die Macht der katholiſchen Könige zu ber 
ſchtaͤnken, Elifabeth. war ihm geiſtesverwandt, Philipp fremd Hab 
ald Herr liber Meapel verhaßt. Er gab der vaticanifgjeh Bibliorhet 
ihre Größe, ließ verichiedne Bidelwerke herausgeben, und henutzte 
die Sinecuren zur Finanzſpeculation; fein. Gefeg über das Cardinal⸗ 
colleglum fuchte wenigſtens bie aͤußte Wuͤrdigkeit zu ſichern. Er 
ſtellte durch unerbittliche, zuweilen willkuͤrliche Strenge einen feſten 
Rechts uſtand her, unterſtuͤtzte die Armen auf eine vernuͤnftige Weiſe, 
weckte bie Betriebſamkeit, zog die Rieſenwerk⸗ des Alterthums aug 
ihten Truͤmmern, und obwohl er nicht unwuͤrdige Bauwerke neben 
fie ſtelte, auch feine Verwandten bereicherte, hinterließ. er, Über 
weitfihtigen Plaͤnen hinſterbend, dem Staate einen gefüllten Schatz. 

hät nicht im Sinne des. roͤmiſchen Volks regiert, und bie 

uiten, bie er haßte, haben, wenn nicht fein Leben, feinen 

m vetün , | Zw 
. 46, — dus bim 14, Saprdunderte. er 


Ctemens VAL. [Aldobtandini, 1592-1605] empfing die Ge⸗ 
MR Heimtichs 1V. mit klugem Gepränge, eiferte aber verbeblich 
gegen das veifluchtefte Cditt von Näntes, obwohl mild gefinnt gegen 
Ben einzelnen Meotefianten.. ‚Ein Friedensfärft zwiſchen Frankreich, 
Spanlen und Savéeyen, erwarb er Fertara nach dem Ausſterben des 
achten Stammies Eſte als heimgefallnes Lehn durch raſchen Krieges 
hug a). Paul V. Botgheſe, 1605-21] forderte von Venedig tie 

das. hergebrachten Rechts, Vetbtechen der Eleriker zu 
ſtyafen⸗i Vnd eines neten Gefſetzes gegen die Wermehrung des Gummi 
Auſtars der Kitche.Auf die Weigerung ber Republik wurde der Bann 
dber den Senat, das Interdict uͤber das Land —— 11806): 
Venedig erklärte das Interdict für ungerecht, daher. für.michtig. Der 
— o40 — — [oft 1623} fig in beredten Schrif⸗ 
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ten biefe Maßregel vor dem Auslande und — gte die Unterthanen 
ber Mepublif durch das Gefuͤhl Ihres Rechts ſonqch der Dopft 
das Interdict verachtet And. Ferrarxa bedroht fah', : mwfsder. die Vers 
mittlung Frankreichs zu einem Frieden benusen, ben bie Reyublik 
—*** ihrer Rechte abſchloß f1607). Grackucher —— 
durch den Untergang bes ungluͤckfellgen Geſchterhes der Tenciden 
Reichthum ſeines Hauſes. Sarpi war hr den Frieden eingefchloffen 
und fuhr fort, obwohl: bekannt mit dem Style der körfchen Cirie 
für die Freiheit der Kirche imd des Staats zu :proteſtitene ivje it 
anders Paulus S. Petro widecſprechend 'd). Dagegen 'oöttheidigtel 
Kefeiten; Weltarnin'c), dab der Papſt uͤber alle Koͤnige geſetzt 
fen; Martama d)," daß nicht nur recht, ſondern auch richmlich 
fer) einen Fuͤtften, der den Stadt unterdruͤcke, :zui töhten Sen 
eye), dub bie Inghiſitien Im Auftrage bes Vapſtes Rödige emts 
ſeten und am Leben ſtrafen koͤnne. Das Parlament‘ von Mari 
3 einer Zeit," die nach folchen Lehren das Blut zweier Könige 
Friinkroichẽ vergofſen wär, verdammte jene Bücher als hochverräther 
eifäh:?” Aber der Papſt duldete, daß knechtiſche Gelehrte ihm: a 
Bisgott ind tapfern Bewahrer ber päpfttichen Aumacht begrißtenif}r 
Gtegöe XV. ſCudoviſt, 1921-23] ein friedlichet Ktechen 
gab der Papft- Wahl und Weihe ihre dermalige Geſtalt g), und 
erhielt‘ aus dem deutſchen Kriege als Beuteantheil die! Handfchrifter 
der palatiniſchen Bibliothek, Urban VIH. Farbetinizr62344 
war durch die Stellung Frankreichs zum Haufe Habsburg oftbei 
brängt und durch die Habſucht feiner Repoten in die kleinen Kriege 
ber. Fuͤrſten Italiens verwickelt. Er gab ber. an wog — hr 
aus dem 14. Jahıh. ſtammt, oft verändert und von dep 
meiſt abgelehnt worden iſt, ihre legte Geſtalt Ep u * 
faſt alle Anſpruͤche der Hierarchie des Mittelalters gel in — 
und neben Saracenen, Seeraͤubern, Fuͤrſten, welche pi Ki 
Steuern auflegen, auch Rurkerien, 4 Amina u en. Sinne 
verdammt. werben A em 
J ) Oiere ven. 617.5 V. 12. no. m Courayer; —Se 
Pfeile: dor Deſſen N. dit.Cone; de Taente.: Gaunfenin, Denim: Ba 
Frq P. ie {p. 8 Bretl.iim, 761. Fontenins, sigrie 
4 

— De potestate Ay Portificis | in tömporal, Rom. 610. u, 0 gr 

d) De Rege et Regis institutione. Tolet. 598. u.a . > = 

+) Def: — 2 onth. adv. anglie. 200tae eswor. Donienh 608: POPRA 

5) 3 zavii Paulus V. Biale vita Bon D 24, 

ol;, Caerimo ritus electioni 

*L Pr 139, ine dell à carte di R. Rama is 3. m el 12. 


h) Bullar. Rom. T.1WV. p. 118 qq. — JJ Er ue 
In Cosna Pumini. [&tuttg] 769, 43. 4. “ P 
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- rue  rdeti. n 
6 Bene Kirchengefih Firufte Per. Ytsirluibad .ın5 
J J RT TE EIeübenögefete. nen in IE 
, Epmborit DRM ärheinede,. "Wider, er bee 
—* ayıb. Rec. cath. * Introd. ed: Streitw u J. Get OR: Dr 
ro: Die Glaubensdecrete von Trient, deren Unbeflimmthält. mei 
ebfichstich iſt „ blieben bie allgemein. anerkannten Regeln dei Reitz 
shänbigbeit.. Nach denſelben ließ Nine e [1564]. die Protexxiq; 
dei Tridentina aufſetzen, als verpflichtendes Glaubensbekenntni 
für ‚ale, „welche geiſtliches Amt oder academiſche ‚Würde anneh 
mes *)., Pius V. [1566] den Catechismus Romanus, wenige— 
aym Molksuntepricht,. ald.zur Belehrung ber Pfaxrer über betjelben, 
Beide. Symbole. geben einigen trjentinifchen Sr eöflere 
Beſtimmtheit, find aber als Glaubensgeſebe van der Kirche nicht ei 
müthig anerlannt. Der zu Trient ansgefprochne Gegenfag besteht 
fich nur infofern auf das Weſen des Proteflantismus, als bie -Ansz 
fegung der, H. Schrift an das Uttheil der Kiche und an eine vers 
meinte einſtimmige Exklaͤrung der Väter. gebunden; auch die. Lra⸗ 
dieion ihe zur Seite geſtellt iſt. Das Hauptlager gegen, hie damalige 
Geſtaltung des Proteſtantismus war. die Lehre von der, Au: title 


gung; weiche nad) langen Debatten als ein burch ben . Vet 
smd. durch eigne Mitwirkung vorbereiteter, ſowie durch Ficchlidje Wer 
weſemlich gefoͤrderter Gnadenſtand dargeſtellt wurde To daß die Kehte 
ven der. Rechtfertigung durch den gottgewickten Glauben allein, ders 
danunt werben bonnte. Ltr 
FT Igiighe Epne eäνννν bed. pelogtinifhen Grueit,.| -. 
a. Der Thomiſten und Scotiften Brotefpalt Uber: Erbſuͤnde und 
—* war zu Trient nicht entſchieden worden und konnte nice eis 
ſchiehen werden, weil der Streit der Schulen zugleich ein Streit der 
yeiden Bettelorden war, und die Abwelchung der ganzen Kivche vom 
Auguftinismus eine unbeftimmte Ausdrucksweiſe forderte, ' Nachdem 
bie Proteffanten das Nachdenken der Kiche auf dieſe wunde Stelle 
. gerichtet und die Sefuiten fich im Geifle ihrer Sittenlehre zur ſcotiſti⸗ 
Shen Anficht bekannt hatten‘, konnte die gefährlihe- Naͤherung dieſos 
Streites an den. proteflantifchen Standpunkt Tein Auehvechen: Na 
mancherlei Geſtalt nicht hindern. Zuerſt gegen Bass, Peofd. 
Theol. in Loͤwen, deffen Herz imd Lehre ſich von der Scholaſtik pum 
Auguſtinismus hinwandte, erlangten die Frantiscaner eine · von 
Dias V. [1567] erlaßne, von Gregor: XAII. [1579}: beſtaͤtigte 
Qdamnungabulie über. 76 aus feinen Schriften gezogne gefaͤhrliche 
Saͤtze, doch ohne Nachtheil ſeiner perſoͤnlichen Stellung. Die theolo⸗ 
giſche Facultaͤt zu Loͤwen vetfuhr [[. 1587] angriffsweiſe und verwarf 
i 5 N 


*) Mohnike, urk. Bf. d. Togen. Prof. f. Vr. Greifew. 822. 
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34 melſt pelagianiſche Soͤtze bes. zu. Dion. A Yan * 
und Hamelr Sirtus V. ſuchte den 
ein Mathigebpt· zu dpeſchwoͤren — * ge PRRHS) 

ien Di ch. das pela Fa —— et des * 
Sun Ku a —5*— bitter iron kin 


0; on ge an ne One Fe 
| Me tet En Kae der Bin, te fith der Beitenn 
| se. go lichen Gnade’ zut Bekehrung dei’ Simndertsrhechattev "all 
nigregation sen Prätkten'niebet f Eher): Nadbhbem bor verſelben 
* bein I hre Sache 'dufd we ſeluuf igſte gefuͤhrt hatten br 

ER Alletn ’ ber — Poiitik angemeſſtn 
N —— 1807], derſyrach He EM Rt: 
bi; iu ar ARE ‚unb gebot’FL61TT sahen — pi 
—3— — eo; 








TE SPUR 
7 99 N On: 5 Bel Din » Bari ET in 
ud KR Meyer Gſh. d. Echrifterki. Gdtt. 802 fi. rw . ul, 
sulint be Ei Bin enſiſchen Ausgabe folgten literariſche· Uwteriehaniass 
, £ hit noch vermehttem Neichthume after Überſttni⸗ 
1. Der Austihet, find viele ſchwandend grüßen Teaemus aund 
ER, * bebeutend Eigenthuͤmliches nirgends. Won den nteder⸗ 
En ben Seftiten wide nicht nur im Sinne der Altern Kirche die 
goͤtt —5 ver. Schrift: hintangeſtellt ſondernnalich ste 
Derftellungsart und alles menſchlich Gewußte ihr ausdeltcktich: eutzo⸗ 
gen [1585 ff}. Dis Erſchuͤttrung Des bamaligen ‚Proteflgntismus 
Aush: eine: ſolche Beha erzeugte den Muth, daß. * Er⸗ 
gehmiß freiſinniger Wiſſenſcha tlichkeit auszuſprechen, da t f 
nur Öntlächer und gelehrter Einfpruch dagegen erhob a). 
stone nach lebhafter Berathſchlogung, um von Grammatl ae at 
hoaͤngig von Proseftanten ungefaͤhrdet zu ſeyn, die Butga did” 
sauthentifch erklärt morden. Die meiften katholiſchen A 
haben ben abſichtlich unbeſtimmten Beſchluß nur als Zonen 
ssllen ‚andern : Überfegungen. verftanden. Allein als Aust in Br 
Kirche und. 086; Grundlage. der. theöfogifchen Bermeieführnng i 
Vulgata allardings uͤber den Grunoͤtext geſtellt obwohl hieß, tr 
gegen die wiſſenſwaſtuiche Eregeſe nie —B werden Eoarike” ». 
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——— —— ——— —* 06. 4 » Liber —* « grasiae, "ach, 
ai, ‚praeseiengia - concardia, & He .588 N 
..9) Aug. teBlane [Serry Conger. Renningen man a 
— (RER, 
en g)v IR Simon >: erit. Au texte. de;N D. . ä urn 
b). Sess. IV. deer. 2. Sarpi LU. p. 2hngg. — FR Ess, 
docterum ‚cash. ‚Fridentigi . eirch ‚Valg.. deereli sensum an 
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Dei dem Schwunfen: ber Lesarten. war jener: Befchluß erſt kunch 
‚amtliche Ausgabe. zu verwirllihen. Sirtus V. beforgte en 
:[1590],.und gab ‚fie. kraft der Fuͤlle feiner apoſtoliſchen Gewalt als 
autbentifch und unzweifelhaft. - Aber die Tluͤchtigkeit biefer Arbeit 
forderte, .baf.Chemens VI, [1592] eine neue Ausgabe mit 
wichtigen. Berbefferungen herſtellen ließ. Unter den Proteflanten 
wurde ‚bad. DBeraienft dieſer Einfiht und Verbeſſerung etwanigen 
‚Serthums ‚wenige. auerkannt, als die Unfehlbarkeit — aa 
in Glaubensſachen geruͤhmt c). 
ur En 5,465, Kirchliche Sitte, 
Was von freiſinnigen Kraͤften vordem unbefangen in — Kirche 
tar “wurde verdächtigt und mit Kift oder Gewalt ungerdrüdt, Pi 
die Kecht⸗ der Nationalkirchen konnten duch die Gunſt politiſcher 
Verhaͤltniſſe zuweilen gegen paͤpſtliche Anſpruͤche vertheidigt werden, 
doch wurde Richer [gft, 1631] von demſelben Elerus, deſſen Wort 
ührer eiuſt Gerfon war, verworfen und duch) MReuchel der. zum 
Biderrufe gezwungen, an bem er ſtarb a), Gatitei Laft. 1638; 
mußte die Br ewegung der Erde um die Sonne abſchwoͤren. Dagege 
bie von den Humaniſten ausgehende Überſpannung vornehmlich % 
Italien einzelne Hochgebildete, wohl auch Hochgeſtellte, uͤber bie 
Graͤnzen des Chriſtenthums hinausfuͤhrte, ja in den Ruf der Gottes 
leugnung brachte Den Unvorfihtigen, die fie erreichen Eonrte, 
gab bie Kicche.den Tod, zur Beruhigung ber Gläubigen geftaltete ſich 
bie, alte Apologetik unter Katholifen und Proteftanten zur zeitgemißen 
Wiſſenſchaft [S. 61). Die Hierarchie begann, ſcheu vor den 
Univerfitäten, bie Bilbung bes Clerus in bifhöflihen Seminaren 
yorzusiehen - Die Inquiſition war in Suͤdeuropa noch mihtiger 
ducch Bücerzwang als durch Scheiterhaufen.. Die Cenſur wurde 
duch. das. Verzeichniß verbotner Buͤcher ergaͤnzt, in deſſen Bereiche⸗ 
rung bie. roͤmiſche und ſpaniſche Inquiſition [f. 1558] wette 
eiferten. .. Katholiſche und claffifhe Werke erhielten verſtuͤmmelte 
ögaben. - Perföntihe- Ängftlichkeit und Unwiſſenheit überfcheitt 
weit Das Mb deſſen, was der Katholieismus bedurfte 8 "Du 
dat, lieb. 816. Gras, ü d, en d. Freih. bie & — 
Br ci. Sr ©. zuſteht. € m, 8 ——— a — 
— — Bellum — s. concordia diecnrs. s. Y; et 
a }Land, 600.4. 088. Schelhorn, Amoenn. P. IV. p. 433 aqq. 


j!De.sec. et pol. potestate, Par. 61]. — Baillet, "la vie d’Ed- 

ion Rieher, Doct. de Sorbome. Liege, 714 .. 
w Index expurgatorins, Antu, 54, Arg.509, Indices liber. pro- 
rum et Be y- u. Dun. E .. —8 de 
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er Rarapf gogen· den eiñ Mi —— 
hendes amd Boßartiges in die Hierarchie gahorimen 

‚grelifien Mifboduche dev Kirchenvermaltung wuͤrden dkptäig: 
Aft. nicht weiter verkauft worden, nur in-Moni-berteikt her 
zuweilen die Stelle der Polizei, Die Innigkeit des Brdutfchen: Koll 
deben® ift meiſt unverlegt geblieben, und Inihiet —— N Te 











sad: welchenn: Heilige im Sinne bes Mittelatcers einßz tihuchfen Wwor 
Achon dir Heiligſprechuug oft may: poluſchenr Geunden \trih”‘ 
ungeheure Sportein geſchah. Frantzz vpn Sole;VBiſch 
Genf [in partibus, gſt. 1622], Hat burg die Innigkeit ſeiner 
ſtik noch mehr Gläubige -erbaut, als Ketzer bekehrt ‚Chr Die 
alltinein Thereſta Taf. 1582] hat mit einem Heizen, „of 
durchbohtt vom Pfeile göttlicher Liebe, "im Verpüehunh | On 
erinbäres geröffen und beſonders Den weiblichen Zweig DR Ce 
Arewordens yür alten Strenge zuruͤckgefuͤhrt d). Carl Beorromer 
{oft 15877 ‚ Fäpfiiiher Nepot', als’ Juͤngiing auf den Stußy’bep 
H. Annbeofius'cchöben, einflußreich auf Trient, eiffig hegen 
Ketzer gufden fühlichen Abhaͤngen der Alpen, dennoch nud dat. 
Mack des Wortes vertrauend, hat durch Milde und Strenge tidjep 
- Segen uͤber die vaterlaͤndiſche Landſchaft gebracht; Auf bie cd, jegt 
feine hohe Geſtalt feanend und gefeiert herabfhaut e. . — -",, 
. F. 466. Die Capuziner. .. . 
- Acta SS, Mj. T. IV. p: 283 agg, Boverii Ann. O. Mnor. geil 
8 ——— Lyga. B. — SV. . M. d Tugie, —X 
Ö, Capp. Rom. 740 899. VL 0% : ⸗ 


Einem Obſervanten im Kloſter Monte Falco Mättesint 
Baffi wurde offenbart, daß S. Franciscus an feiner Kugte int 
ſitze Capuze getragen babe nad) ber Volkstracht der Kuͤſtenlaͤnbet 
Italians. Er entſprang dem Kloſter und eilte ſich mit ſolcher Sapufe 
zu verſehn. Verfolgt, aber dem Papfde empfohlen, erlangten feine 
Andbaͤnger als Einfiedler Minoriten die Erfanbniß 145028] die Empuje 
‚mb. einem langen Barte zu tragen, und machten fich jm'der Me, 
diendamals allen verhentte, einen guten. Namen, Aber der Grm! 
ber felbft verließ bald die Gemeinſchaft, der alte Geiſt ber Fraite 
‚aällen regte ſich, der ‚beitte Genergidicar Dechine, der Vichürediuht 
Italiens, nachdem er in immer ſtrengern Entfagungen, vergeben® 
Meſucht Witte fich gentig zu thin, cwifloß iu ben Prott 
. 6) Leben v. C. A. Sales 684,-Margollier 742, ,Penfing. 81 
— * 
Sulzb. 881f.5B,., , area noßnf dA 
‚= e) '&ndegu, la vie de Ch. M. ‚Par, 447, To urn, —* 
Vesp, de S. Ch- D. Par, 261. 8tol Ara Bür, 781 rn 69 
B. Handb. f. unf, Clerus, hrsg. v. Sa ver, Kuga, J 


478 Mine Wishengeflß: ‚Sünde Dar: 3, 1172-1688, ...: 


kan Yan Dech bewaͤhrt⸗ der Orben ſich Pet. Airche und: erhien 
X en, Der rund feine Entfiehimg: und 

ſchen Werbeeſtung wer: die em — pamelucn 
ame © a en 
— arg Kheebrtetdngen zur dzeyre aut Keinen . 


Nachdem dad Monchthum feine Bedeutung zu — 
Zwecken der Kirche erfannt ‚hatte rechtfertigten ſich on 
durch ihre Beftimmung,, für Volksuntericht, fromme Hfchaf 
oder Werke dev Barmherzigkeit. _ Einige römische ig 
ſich zur Neform des Clerus [1524]. . Sie beſchleſſen in ftommt 
Dienftleiftungen nicht vom Erwerb, noch vom Bette, fon ern 
der göttlichen Worfehung zu leben A). ;. Nachdem aus ihrer Dit 
ber Biichof von Theate Papft, gewerden war, P 9 Kö: el: 
ten bie Theatiner als Prediger, Miffiondre und Krankermodctet 
Reichthum und weitverbreitete Wirkſamkelt. ‚Der Florentiner Phil, 
v, Neri, bee nach bem Zuge feines. Heizend die Tage in Kirchen, 
Spitteln und unter Kindern, die Nächte in den Gatacomben jus 
brachte, vereinigte in Nom eine Bruͤderſchaft zu frommen Uhr 
[1548] und erbaute auf Gott und fromme Leute — ein gro 
Hospital, in deſſen Betſale [Oratarkum] ‚auch: goftfe — 
leſen und erklaͤrt wurden. Von hierqus verbreiteten 4 die 
des Oratoriums ale Vereine von Clerikern zu N er 8 










bauung ohne Geluͤbde. In bemfelben Sinne errichtete Pete Ede 
Berulle [1611] das fran öfifche Dratorium. e Tu aus gi 
dern - und ohne Gelübbe DW Einige franzoͤſiſche — 
ſich [ſ. 1618] die Regel Benedicts wiederherzuſtellen, hd} Rice» 
Ikens Willen traten bie meiſten Benebickiner Flantreichs * Klo⸗ 
z ſebunbe 6 „der nach dem h. Maurus,; einem Juͤnger Benedicts, 
zenamit, ſe eine Thaͤtigkeit auf Kügendinterricht. und auf. stimdliche 
:Belehrfamkeit wandte: Die Väter des Omtoriums ſchieſſen fich 
ieer- Richtung an. Beide Orden haben durch bie ſorgloſt Mufe, 
vr ren Gelehrten gaben, 'uhb "dihrd) den Wert igfacher 
den fie moͤglich wachten, für hiſtoriſche * t Uner⸗ 
meßliches geleiſtet, ruhmvoille Kamen unſterbliche Vorbilder ge⸗ 
Lehrtun Blüctes und und: Ernſtes ſind hier’ gi Hauſe A Ang el avon 


—— werxatt. B. IV:# Srheinern, Ange. 7. Usg. 
Wi a & ne 5 "bear. an 
-a) Bullar. Rom. T. 1. p: 689, en 
u At: Gdllaniur,: vim- Ph Noris Mog- 2 ‚Mubert 
8 Gartey,.vie du Card. Berg}e. ‚Par. 646.4. 
BER 2 aSAn] H. Iit: dela coukr: de,8: Maur. “Par. ABB: 4 Frk. 
MER Herbſt, Verdlenſte d I Mauriner um. Ye — 
"talfchr. 838, H. LUI.] Ni Ton As En. 








Wis cin: [gft: 1540], Heine verf’den hrkicz bien ie 


e Erziehung iſt dadurch In Frankreich faſt untergegangen, Die 
* datafanyı * 
Schulen mit den Jeſuiten ). Ein — — 
4 

et 


Dr aftpreumbfi 


ai mer begann einen Orden, der in Spanien als 8 
A chk 
Tape barniherzige Brkder arme Kranke pflegt ohne Under 





Heit dein berwähtloſten Volke das Chriftentfum und feine Segrungen 


herziigen Schweſtern [Filles de la charite, grises]. In ifre 
milben Hände hat das franzoͤſiſche Volk feine Kranken und Armen 
KH 3. de Nachbarländer erfreuten fich ihrer Verzweigungen “ 
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.. a b g ä rer 
„Lit. $ 836. — Die großen Werke vp. Hawkins, Buineh a 
Martini nur Materialienfammlung, v. Gerbert u. Forket . 
ner für den Anfang biefer Per. bebeutend. Glareanus, Dö- 
w  idbenchordon. Bas. 547. *Kieſewetter, Verdienſte d. NE 
„5. derlaͤnder um bie Tonk. Amt. 829,4, *Baini, mereri 
„1,7; prico- eritiche della vita di G. P. da Palast, Rom. 8 
nn: 2NV. 4 *NRohlig, Grundlin. z. e. Gſch. d. Gefangsmuf, T. 
nKirche ꝛc. [Fuͤr Freunde d. Tonk. B. IV. 2p7.832.1 Gammi.6. 
7 Ghoraͤlen a.d. 16. u. 17. Ihh. a. d. Quellen v. E. F. Beiher 
nt Mihllroth. Lpz. 81. — A. Wendt; uͤ. d. Hauptpeni.d. 
ſchoͤnen Kunft. Epz. 831. | nn er 
1. Die Mahlerel hat in der zweiten. Lombatdiſchen Schule einen 
glaͤnzenden Nachſommer erlebt, aber wennſchon Correggio mit 
——— — ——— ET Be SEE SE . TER 


AN LSTEHFErT Ordentregeln d. Piar. hal: 783: 2M. : : 

e) keb. d. 5. Btnci: u. dbellg, Par 66k, ‚Galler; Nancy I4B. 
BGtaoͤlberg, 2. % Wien: 8a. Schmichsr.ı:(En.K] Bi 832. 
N. 774). ‚* Die. barmh. Schweſtern in Bez. a. Armen « u, Kranlenpf. 
Sobl. 831, vrg. &v.8.3.850, N.22 fi. 833. N: 18. . oo gain. 


AI Neue Kirthengeſch. Gänse Per. J. 157-164. : 


eftobmenden Qefaͤhl. und zaudethſcher Jarbenherrüchkeit, die bla 
aratei mit großarttiger Kuͤhnheit, Do menichtno mit duͤſteret 





deſſen edlen Wollen den raſche Tod entgegentrat, hatte feine 6 \ 
Kanten über die Kirchenmuſik einem geiftplten Juͤnglinge vertraut, 


dert Anfang einer Reformation der heiligen. Mufit, die dutch on 
ohne 


zu t, bie J7 
unnietetbar zum Unendlichen erhebt, während die dildenden Klmſtr 


* 6 


ſtandigen Ehots nus geleitet und: mat motettenartigen Geſfaugſtuͤchn 
— we, Ei cu Vo re u 








Cap. VE Kathol· Kicche 16: 468 Mu: 4A00. Cafſanber. Alt 


Die mediceiſche Aehdenste: fand im Werfithe dar aniſte Brkkie Arndt 
darzuftelfen die Oper Tum 1600]. Biefer weltlichen; doch damatd 
vrniten und wuͤtdevollen Muſik Fiel alle Melt zu: Klein. Ron: 0 
alte Kirchenſtyl noch sum diefe Neuernung kaͤmpfte, begann eine 
yon Meri gegruͤndete Nuſikſchule zut Erhaltung feine Hospikek 

rucke der. heiligen Geſchichte während der heiligen Seitin- im Dra⸗ 
torium aufzufuͤhren. So entitand das Draätorium als Mermitte 
Yung des Alten und Neuen, von dem ed einen individuelleren Aust⸗ 
druck fuͤr beſtimmte Charaktere. und Situationen ; größere Gefaͤlligkeit 
des Geſanges und reichere Inſtrumentalbegleitung annahmenAndit 
Woͤtker haben eine eigenthuͤmliche Kirchenmuſik nicht gehabten 
— 
Da billigen Maͤnnern die proteſtantiſche Kirche zuweit gegangen; 
hie katholiſche Kirche aber noch immer einer Refoͤrm beduͤrftige unß 
jzne nur eine andre Geſtaltung von dieſer ſchien; ſo erhielt. ſich die 


Hoffnung giner, zu beiban Theilen ſegensreich m. rſoͤhming, wie ſie 
vorneh li kakholiſchen Fürften und proteftäntifchen Geiſtern in ber. 
katholiſchen Kirche nähe Yad. In dieſem Sinne hat. Gaf — 
für, Ferdinand J. und. Maximilian II, ein Gutachten geſtellt 
welches mit dem Zugeſtaͤndniſſe steinigen etsisfühuung ON, der V. 
Schrift die Rechtfertigung durch Glauben und Werke als die Were 
mittlung zwiſchen zweierlei Tinfeitigkeit erwies, und bie Hierarchie, 
erhalten, wollte, indem «6 ihre Mißbraͤuche nebſt mancherlö mit. 
der Zeit gewotdnem und veraktetem wie. den Wölibat. ;preis- gab.. 
Über wie oft auf den Religionsgefpräthen eine Musgleichwäg mahe 
und nur durch einzelne Hartnaͤckigkeit vereitelt fehlen: . mußte fie doch 
an der Hefchichtlichen Nothiwendigkeit und Innern Kigentpinntichkelt 
des Proteſtantismus heiten, die zwar noch ‚nicht zum rühigen⸗ 
Selbſtbewußtſeyn gekommen, äher' ducch gegenſeitigen Vollshaß 
deſto ſchroffer befeſtigt war. Denn. fo ſchmetzlich war. der Riß, daß 
iinter ber Maſſe beider Partheien und ihren Mortfühtern ‚Nur gähzs, 
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Hehe gegenfeitige Verkenunng ſatt finden konnte. In hm-beukihe, 
Religiönageiptähen handelte fichs vornehmuch um. Brbfimbe. und, 
Meäifecigung, nad Se Enno Ga Arne a le Angie 
Bft D. Schrift umd die Anerkennung des. Dapftthms in br Sins: 
grihd. Wed) am mifbnfhnfttäffn-ar GHenints, dm Rathpr 
lsismus, Bellariniin' den Ploteftäntiämiis'attgeguiffen ). : Frl, 
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yeöteftuhtifäge Bewelofihrung Berufe fh: ft Sie einzeluen Dogmen 
Vnd Bekadye mehr auf den Buch fkaben. — Schrift und Kirchen⸗ 
yerichee:, "bie katholiſcha Widerlegung mehr auf verhünftige Ange: 
Sarftenyais und altvaͤterliches Herkommen. Bloße —— 
we MIHAE::C) waren wit elner raſchetn Methode zur" Hand, bat 
Wach die: katholiſche Sirde, als im verjährten Vefigftunds zum Burelfe 
micht verbunden fey,. waͤhtend bie Proteftanten jede Behauptung 
woͤrtlich: in der Schriſt nachzuweiſen haͤtten. Dagegen Flaid uß 
uad Gerhard ſich daran erfreuten, die Spuren bed —— 
Aus in dar alten Kirche als Zeugen dev Wahrheit. nadzeriveifehn, iu 
ni Pampotifäge uche mit ihren eignen, Sehgaiffen zu übe di 
f Der 
mn Siebentes Capitel. — tu 
103 Si * 337% 1197 
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Vestphalie. Par. 7 un 8 Rambach, Hal. 75Bff. 
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- Die hethonſthe und ptroteſtantiſche Parthei blieben In In Deuifds 

Xand drohend einander gegenuͤberſtehn. Das Haupt der Erſtern das 
Waus: Habsburg bedrohte zugleich durch eine ungeheure Ländermaffe 
NeFreiheit Europas; ' doch mar feine Kraft noch durch Innern !Iroiee 
Pate und- geiftige Unfähigkeit niebergehalten. Die Jeſuiten verfuchten 
an-den Fuͤrſten, was bei den Völkern ummöglid war, Der Märks 
af Jarob von Baden’[1590] und der Pfahgnf Wolfgang 
With von Neuburg [1614 erktaͤrten ihren Übertritt zur kach 
liſchen Kitche*). Beide hielten ſich befugt Ihren“ Unterthanen 
Veiſpiel aufzubringen,’ doch ſtarb der Markgraf uͤber dem Anfange 
feiner Bekehrungomaßtegeln. üher die Geltung des gelſtlichen Vor⸗ 
bebaits entſchied die jededmolige Ubermacht. Daher in Nerddeuch 
— — ia. 

rc)  Arsınova. Hildesh. on. 4. d) Fiactes t6. Sr —* 
—* cath.. ‚Jen. a ug. 4 V. 4, Fer. 678. 1. 


5) Unfere Jacobs, M. v. B ohriſtl. erhebt. u. woylſunditte Motir 
ven‘, Darum wir a. Frieh unſ. Gerlffens daluth. Lehre ‚verlaffen dur 
805. Piftertum.. Soͤlln, 5B1;6;  Reihieg, mun ee * 
sumelao. ine, vol: asilı, Fundumente „iquibes a Aalen , 
in civil, suncium faustam Fedemintalis ‚Cp1.618, RB —* * 
e n 4 4 zu 





Cap. Eh -Anglligt; Reltan‘ 6 A7k bh A 


niand faſt ;ale ticchliche Veſidmgen ·al mais mut guotxſtoniihben Ehre 
Han. in Befchlag: genoipmen, ober „von ihren: Jodaben aecinciſue 
wurden... Aldn aber. ber. Kurfürft Gehh ar d von Goͤ ben Aufn 
Peldenſchaft zu Agnes von. Mamsfeld. hingah und in hen wefe 
Kiche das Recht: feiner Vermaͤhlung ſuchte, ſtellte Ans: Capitel den 
Miſchof son Luͤttich, einen baierſchen Prinzen, als Begenbiſchoft auf 
gand die paͤpſtliche Entſetzungsbulle wurda it, Gawalt wollzogan 
14583], Über Donauiwerth, murde wegen Miskanelung iur 
Zatholiſchen Proceflion. bie. Reichäacht vom Reichshofrath, «riunmg‘ 
Berinatgpöchte bet Kaiſers, ausgeſprochen umd von —* wit gewalt⸗ 
ſarmert. Unterorickung dei. Proteſichitiemus und bau ;seigheftähtifchen 
Freiheit vollzogen 1607]. Im Angefichte der "Sefabe vereinte der 
Kurfürft Sriedeich Yr ug ber Pfalz An proteflantifüe Stände 
zu einer Union [1608], der die Herzöge von — ern eine Liga 
entgegenfegteh. Auf bira Relchetage zu Regens ütg [1613] 
heiten, die ‚Prowlionten. eine, ben Fatholifchen . Ständen gielde 
Ar Day Stimen, In allen Gurien der Reiheberminniihg ’ ind: 
werließen en als ihr Verlangen suchdgewiefen. wurden . i . 
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Bir 2 Sie Gfolge Bes Proteſtantiemus In’ Deutſchland trat 
au det den Üträgutffen ihre proteffantifche Richtäng Da Gefhͤhl 
ihrer Macht ontſchiednet hervor. Bei dem innern Zwieſpalte ber 
Hahsburger ertrotzten fie vom Kaiſer Rudotf.den Majefſtaͤts⸗ 
Sriaf [1609], ‚der fie den Katholiken gleichftelite und. die Köchfie 
Macht an die Landſtaͤnde brachte, unter denen fie vorwalteten.: Der 
Safer Mat thäa s wagte unter-dem Einfluſſe ſeineß Thromerhen 
einzelne Behruͤckungen. Die Utraquiſten erliefen-bephafb eine itt 
ſchrift an pen Kaiſer. Seine Antwort, lautete drohend. 
Ink: derfelben, wurden zwei kaiſerliche Raͤthe (13 Mai] en auß 
Genftern des Soidife v zu rag geflüngt, der Aufftand srgänifite 
— durch * Böhmen - Während Ferdin and II, en Isgling 
‚Aefen, der PN für den Sieg des Ka — 
‚Ih in ‚m —2 Karnthen bie erſt. 








vcheszden, 

feikansgn mit ſillar Gerhalz erdruͤcth hatt a ‚0 Se 

kanffust gekroͤnt wurde, : erklärte ihn © einen. Feind 

der —32 — hei Toeaneipfig li? Teihße: 

1619], und erwählte Friedrich V..gon-ber. Pfalz zus Königd- - 
Die. Liga er Sf die Wa ofen fin Serdipand, bie Unton umtr Si 
bfieberi aus Neid uiid eifrigem eutheckhauh ünthätig,, Srlebrich 

fland ſich nur auf. die, Freuden einge Krone, die Schlacht. EÄUR 

weiße Barge bei f&. Novi 1620} endete fein Koͤnigthum⸗ 

Boͤhnien Hay der TR ed: Anlfets. 2; ee uduusb Terre nic: 
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Be Ruifee. behielt und derſtärkte In Heet, -zundehft: une 
—* V. auch als Relchsfaͤrſten zu vernichten. WButern: echielt 
* In allen oͤſtreichiſchen Erblanden wurde der’ proteflans 

ſche Gotdesbienſt uñterbeuckt. Mücken Wallenſtein dern Kaifer 
e dentfche Laͤndet unterworfen hatte‘, etſchten FO: Mrz. 1629)als 
diſch⸗ Erklaͤunig des Religivnsfrledens das —— er 
jaltt”a), ktaſt deſſen alle ſeit dem paſſauet Vertrag eig 
—*8 ber katholiſchen Kirche zuruͤckgeſtelt, bie nn 

Renglanefeitsen ausgeſchloſſer zmıd katholiſche Staͤnde anıhir} 

ehrung three. Unterthanen nicht verhindert fein’ ſollteuheESchoru 

‚de Vollzlehung gewaltſam begonnen, größerer? Gewaltſcheittã 

Sebi, as Gaſtav Adolf aus Begeiftinng und Peritiknbiin 
a4 Proteſtantisnms gegen Habsburg uͤbemahnt Mrd ducch 

N Kifputhatn —— — db). Nach end Heldentode 

; Novi 1632] faͤheten bie ſchwediſchen Feldhertm vonciWiche hei) 

heim -unterftigt ; den Krieg fort; feit Churſachſen dubch tofk prager⸗ 
— 16307] die gemeinſame Sath⸗ noch inhmuk?vertaffen hatte) 
hart bevrängt, bi Frankreich [165]: offen in den: Rampftzac]. und 
dunıhı Untecſtuͤtzung. der verhaßten Proteflanten : die Übermacht Habs⸗ 
* zu brechen. Das Kriegsgluͤck ſchwaͤnkte und Deutſchland vers; 

dach ‚die Wuth eines Bürgers und Religionskriegé, der doch 
nicht als ein Hötkökrieg geführt wurde, in feinem Weſen boppelfirunig 
und. voller untergeordneten Intreſſen war. 
en: mer Äh Derweſtphaͤlifche Friede > . DE 
E etriändatiih FW.el: Berninger, Monast. 648. ige 
—— u ,Gütt-I47r- * —*9. G. d. Meyern, Acta P. W. Haut. F 
Ser 734 ff. 6 B. . — AM. ddami etcana P. W. Fe 8 
.  &4Meyern, Gott.737.4. Memoires de M.D. [Cl esme 
‘ + PAvaux). Coh Gren. 614, H. Bütter, Geiſt d. W. J. Goͤtt. 
79% Sentendberg, Daft. d. W. F. Set I, 804, * Wolt⸗ 
" Wan A re Lpuao. 
Die beit Krieg begonnen hatte, waren Bar ft 
— 7*— erkannte dag der Drorefäatiemud, umb ie tea she 
tigen je. "Die VBoͤlker fotderien · in ——æ— eiflung 
eden. Mach langen und verwickelten Uncrrhanvblimgen zu 
Baker und  Demabeit- wutde dieſer Friebe pagleich als Ma 
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grundgeſetz deutſcher Nation unter ſtanzoͤfiſcher und ſchwediſcher Ge: 
waͤhr im Oct. 1640 abgeſchloſſen. Baiern behiett vle Dfkpfas 

nebſt der Kuc, fuͤr die wiederhergeſtellte Anterpfülz: es Dpiu, 
Kur errichtet: Fraukreich und Schweden erhielten fuͤr ihrr nis 
hungen Meicholaͤnder, ‚bie dadurch betheiligten Fuͤrſten igung 
an Geld ober ‚fücularifietenKichentändern. Das Recht Jedes Richie 
ſtandes mit dem Auslande Bimdniſſe zu ſchließen, nur nicht geger 
Laifer und Neich, wurde anerkannt. Über den Sheil den Kichar 
wurde, im 53. Acciten des oenabriter Jaſteumentes entſchieden wi 
foigtas Dim; paſſauer Vertrag und der. augsburger Religiongfriche Folk 
unubebtlichlädh:. gehalten werden. Be allen. Meichs-Gerichtew: und! 
Deputitienen: foll die Zahl der Beifiger von beider: Retigtonsthelleul 
gleich: fege. Auf dem Reichstage, wenn beibe Weligienstheile um? 
geicher Meinung find, fol nichts durch Stimmenmehrheit, ſonbern 
nur durch zuͤtlichen Vergleich entſchieden werden. 8 die Kirchen· 
ter entſcheidet ber, Beſitz ſtand vom. 1. Jan. 1624. Auch: wo Mi] 
dirſenn Normalighre ftaie Religionsuͤbung mar,‘ ſoll fe bleiben;ʒmo⸗ 
fir nicht: mar, Hauggottesdienſt geſtattet ſeyn. Die Calviniſten· fr 
ben. Kathvliken gegenuͤber als Augsburgifchechnfeifisnsverwanbtei ans! 
zufehn. Aber zwiſchen beiten proteſtantiſchen Theilen: ſoll dor Rechts⸗ 
zuſtand, wieer verteragsmaͤßig oder thatſaͤchlich dermalen tft, erhalten. 
werben. Em Fuͤrſt, der von der. einen profeflantifchen Parthei gut) 
andern uͤbergeht, mag den neuen Glaubensgenoſſen HReligtonsfreiheltet 
geben, ſoll aber die beſtehende Kirche unverlegt lafſen. So ‚rohe 
ein Friede ohne Verſoͤhnung gefchloffen und dag Bleichgewicht zwi⸗ 
ſchen ber. katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche in, hen, chyver⸗ 
faſſung geſichert, aber u dag Reich zeeſpalten und: ws dſchem 
Eimluſſe preisgegeben. 
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Achtes Kapitel, 
Ausbreitung des‘ Eifer, 


‚Rabrieii salut. Iux p. 330 gg. — Cerri, stat prösent de Dg 
”. "Rom. dans toutes les parties du ınonde. Amast. 716:' 
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N die roͤmiſche Kirche hatte Mittel⸗ Selegenhei unb ont: —* 


Moͤnchen willige Organe zur Begruͤndung der Kirhe Jenfeit des Wele⸗ 
Kirchengeſchichte. 
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De Sir: behielt und derſtarkte ſem Bit, nn iaſt * 
V. auch ats Relchsfaͤrſten zu vernichten. Bulern erhielt 
Afelz. ar allen oͤſtreichifchen Erblanden wurde der’ proteftan 
—E Gotdesbieuſt unterdeuckt. Nachdem Wallenſtein bern Kalſer 
dentfche Bände ankerworfen hatte, erſchten G. Mrz. 1629} ale 
ie Erklqaͤumig di Religivnsfrledens das Reſſt ltut kom cit 
Alcta), ktaſt deſſen alle ſeit denr paſſauet Vertrag eng ezogue. 
Eulen der katholiſchen Kirche zuruͤckgeſtelt, bie "Carolin 
Reitgionsfeieten ausgefchlofferr und Bathöttfche Staͤudẽ an: der) 
N three. Miterthanen nicht verhindert ſeyn folitburh: @xhons 
—* Volltehung gewaltſam begonnen, : größerer Gewaltſchrittẽ 






ar, als Gaſtav Adolf aus Behiſta und Poltitik dito 
328 Proteſtantismus gegen Habsburg uͤbemahnt de ducch 
© MWaffenthäten wieberherfteitte 8). Nach feinen Heldentode 
—2* 1632]. fauͤhrten Die ſchwediſchen Feldhecetn von? Riichelinin 
geheim unterſticht; den Krieg fort, ſeit Churſachſen / dubch deik yengeid 
Sen 18387 die —— Sache. noch Anhmik?vertaffenhittej] 
hart bebiängt, bis Frankreich (16301 offen in den: Rampftear } und 
danch Alnserflüglung. ‚Me besten Proteftanten bie Udermocht Gabber 
** zu brechen. Das Kriegsgluͤck ſchwankte und Deutſchland ver⸗ 
durch „bie Wuth eines Bürger» und Religionskriegẽ, den Boch: 
nicht, ala ein Üstksfrieg gefühet wurde, in feinem Weſen boppelfinnig 
und, vorer aileheordneren Intreſſen war. Bag: 
Be EEE Der werphälifge Friede R . il hrs 
c#- —— P. W. el. Besninger, Monast. 618. "Mögern,, 
* — tt: 47 u. Eh» *3. Gev. Meyern, Acta P.W. ‚Dant. u: * 
Ste, 734 ff. 6B. f. — 4. Adami stcana P.W. gFep 008. 
84 Meyern, Gott. 737.4. —— de M.D. [Cl. esme- 
‘ + @’Avaux). Coh Gren. 624, H ‚'pütter „Geiſt d. W. F. Goͤtt. 
79% Bentenberg, darſt. d Wi F. Fr ar Bolt⸗ 
pe! mann, led Weide prä 2 Br. TR Lu 


den Krieg begonnen hatten, waren de { eBecke 
| erkannte vaß der —— und ee Nr hr 

ſey. Die Boͤlker fotderien in drohender md 
ben: Frieden.· Nach Iangen und verwideltih Untkrhanvlimgen zu 
Benin: 1 PN und Doenabtuͤck wurde dieſer Friehe zugleich als Reichs⸗ 
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dgefeg deuiſcher Nation unter ftanoͤfiſcher und ſchwediſcher Ge⸗ 
—— Ott 4648 abgeſchloſſen · Balerwibehieiisk Oblepfal 
nebſt den Kut, für.bie wiederhergeſtellte Unterpfolz wurde .eitto iculi 
Kur errichtete Fraukreich und Schweden erhielten Fix. ihrr WAniis 
hingen Reichslaͤnder, die dadurch betheiligten Fuͤrſten Eneſchadigun 
an Geld oder ſaͤculariſeten Kirchenlaͤndern. Das Recht Jedes Reichta 
ſtandes : mit denk: Auslande Bimdniſſe zu ſchließen, nur niche gehen 
Laiſer und eich wurde anerkannt. Über den Streis han Kichas 
murde im 5.. Artikel des osnabruͤcker Juſtrumentes eutſchieden wi 
folgta⸗ Die: paſſauer Vertrag und der. augsbueger Religibngfri⸗be folk: 
umverbruͤchlich: gehalten werden. Bel allen Meihe-Gerichteni unde 
Depatacionen / foll die Zahl der Veifitzer von beiden Religtonstheilrer 
gleich fen; Auf dem Reichstage, wenn beide -Metigienstheite uni? 
geicher Meinung find, ſoll nichts durch. Stimmenmehrheit ſonbern⸗ 
nar durch duͤttichen Vergleich eutſchieden werden. :: Hßer die Rirchene⸗ 
gater entſchuden ben: Befigfland. vom. 1. Jan. 1624. Auch: wo ii] 
direnn Notmnlinhveftaie Religionsuͤbung war j: foll ſte blelben simon 
ſie micht: Mary. Hausgottesdienſt geſtattet ſeyn. Die Calviniſten ſtuh⸗ 
ben: Kathvlifen gegenuͤber als Augsburgifchechnfeffisnsverwanhbtei an⸗n 


hr OR KA: Die Proyagande.' .”. cau Inàtß 
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Nur die roͤmiſche Kirche hatte Deittel,Gelagenheit: unb om -dens 
Moͤnchen willige Organe zur Begründung ber Kirche jenfeit bes Wele⸗ 
Kirchengeſchichte. 31 
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as Meise Kirchengeſch. Bünfte Per; J. 1617 160418. 


meers. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des Fatholifchen 
Glaubens erhielten burch die Congregation depropaganda fide 
[1622] eine gemeinſchaftliche Leitung und Unterflügung in Rom. 
Mit ihe wurde [1627] das Collegium ber Propaganda verbun: 
den, em durch allmaͤlig hinzugefommne Stiftungen großartig aus: 
geruͤſtetes Inftitut, um ber katholiſchen Kirche Glaubensboten fuͤt 
alle Voͤlker aus ihren eignen Juͤnglingen zu bilden, fo daß hier mi 
Dreikoͤnigsfeſte die Kirche wie einſt am Pfingſtfeſte noch immer in 
vieletlei Völker Zungen den Herrn preiſt. ee 
| 5. 475. Dftindiem 
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Die Mittheilung und Ergruͤndung der Quellen des Brahmaismus i 
begonnen durch Jones, Colebrooke, 4. W. Schlegel 
Boppu. a. Zur überſicht: Adelung, Berf. e. Literatur d 
Sanskritſprache. Petersb. 330, *»P. v. Bohlen, d. alte Indian 
m. Ruͤckficht auf Agypten. Koͤnigsb. 8830. 2 B. — Horatii 
Tursellini de vita Xaverii L. IV. Rom. 594. u. 0... 
Epp: Indicae. DiN.563. J. P.Maffei, Historr. Indic. L. XIR 
Flor. 588. f. Antu.605. "La Croze, H. du Christ, des Indes, 
ala Haye 724. 2V. m. Anmi.v. Bohnftedt. Dat. u. 8.737,28] 
Norbert, mem. hist. sur les miss. des Jösuites anx Indes 
or. ed. 3. Besang. 747. 2V. Paulini «S.Barthol. Ind 
er. chr. Rom. 794.4. *Gödrres, Mythengeſch. Odlb. 810.38, 


Das Syangelium fand in Hindoftan ein fanftes, ſtreng geord⸗ 
netes, phantaſiereiches, dem Himmel zugewandtes Volk unter dert 
Truͤmmern uralter Bildung. Faſt ein Jahrtauſend der Kmechtfchaft; 
erft unter moslimiſchen Despoten, dann fogar unter cheifklichen 
Kaufleuten, Hat dieß Volk feig, Eriechend und indolent gemacht. 
aber noch immer iſt e8 groß im Dufden, hartnädig und fühn, wo 
es feine Heiligthümer gilt, indgemein treu und innig lebt: ed im 
Gefühle feiner geſunknen Herrlichkeit, Gegenwärtiges gering achtend. 
Die Brahbmanen, wahrfheinlich Fremdlinge, die einft vom 
‚Himalaya niederfliegen, als em höheres Gefchlecht den Eingebomen 
fromme Geſittung brachten und eingehend in eine vorgefundne Glie⸗ 
derung des Volke durch ungleiche Vertheilung ihrer geiftigen Guͤter 
unter abfleigende Kaften ihr ungeheures Vorrecht ficherten, reichen 
nach dem eignen und des Volkes Glauben bis an die Götter hinan, 
während die Parias unter das Thier erniedrigt find, Gefege, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte, eine unüberfehbas reiche Literatur, gehn zuruͤck 
auf heilige Schriften [Wedas], die etwa 14 Jahrh. vor Chrifte 
niedergezeichnet wurden, als von Brahmas Lippen gefloffen. Der. 
Brahmais mus ift urfprünglich liebevolle Naturvergöttrung. In 
philoſophiſcher Anfchauung ift Brahma allein die MWefenhaftigkeit 
aller Eriftenz. Sein einziges Attribut Unendlichkeit. Alles Bes 
flimmte und Endliche entfleht duch die Maya, ben’ Schein, als 
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Mitcelding zreifchen Seyn und Nichtſeyn. Der Zwuleſpalt dieſer 
urſpruͤnglichen Bedeutung und philoſophiſchen Auffaſfung erweiſt ſich 
in der zarten Scheu vor der Natur, daher die edleren Brahmanen 
nichts Thieriſches eſſen, aber die Geſchlechtsvermiſchung heilig halten, 
während die Leidenſchaften zu überwinden und ſich loszumachen von 
Scheine bes Endlichen aller Weisheit Ziel if. Das Urweſen Brahma 
bat ſich offenbart als Brahma, Vishnus und Sivas, nad 
verſchiednen Auffaffungen beffelben Begriffs als denkender, handeln: 
der und vernichtender Gott, Sonne, Waffer und Teuer, Verganr 
genheit, Gegenwart und Zukunft, fo daß aus diefer Trimurtis 
bald der eine bald der andre ald der Höchfte aufgefaßt wird. Zur 
Bewitkung göttlicher Thaten im weltlichen Leben tft Vishnus 
Bottheit mehrmals Fleiſch geworden, erſt als Thier, dann als Menſch 
no einer Jungfrau geboren, ald.Krifhna geflorben, zuleßt wird 
es erſcheinen ald Kalki auf einem weißen Roffe und alle Sünde 
Eh nehmen. ‘Aber am Ende ber Dinge ſteht Kala, die große 

—5 — ,‚ welche alles, zuletzt auch die 3 oberſten Goͤtter, ver⸗ 
ſchlingen wird, fo daß Brahmas Wefenheit wieder allein ift. Den 
Breifkhenraum erfüllt gleich finnbildlich ein phantaftifches Reich von 
Untergöttern. Aber der Volksglaube hat fie alle als Perfonen ges 
nommen, über die Oberherrfchaft Vishnus oder Sivas haben ſich 
große Partheien getrennt, buch Deutungen der Weifen und Fort: 
bildungen ber Dichter hat ein wunderbar reiches, und noch vermortes 
106 ‚Leben fi in unzählige Seeten und Umbildungen zerfpalten, 
Diefer Glaube, der einſt Felfengebirge zu Tempeln ausarheitete, 
bat das Volksleben in jeder Beziehung burchdrungen ; und ift ſelbſt 
mit den Vorurteilen der Parias zu zäh verwachfen, als daß für die 
ehriftliche Predigt, trog aller Anknüpfungspuntte im Dogma, ‚große 
Erfolge nahe Ingen. Der Islam der früheren Erobrer aber ift zu kraft⸗ 
voll und einfah, um von der Kirche leicht überwältigt zu werben. 
Die Portugiefen hatten für ihre Beſitzungen Bifchöfe ernennen laf- 
fen, die ohne Gemeinden waren, bis Franz Xaver [f. 1942] 
mit einem feltfam ausgeſchmuͤckten Evangelium *) und mit wunder 
baren Thaten ber Froͤmmigkeit hie und da einige Zaufende, Pariad 
und Ausgefloßne, gewann, für deren Bewahrung im rechten Glau- 
ben [1560] die Inquifition nöthig befunden wurde. Bu ihren erſten 
Thaten gehörte, einige vorgefundne Gemeinden von Thoma 
chriſten, welche fih auf dem Standpunkte der forifchen Kirche des 
9. Jahrh. erhalten hatten, aber als Abtheilung dee Kriegerkafte in 





*) Historia Obristi persice oonscripta, simulque multis.medis 
eontaminate a H. Xavier. Lat. zed. et animadvv. notata a L. de 
Dieu. L. B. 689, 4. 4 
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die Volksgliederung ber Hindu eingetreten waren, zu Gen und fo 
weit die Macht ber Portugiefen reichte, zu verftören, 
8. 476. Japan. 

Rach den Forfhungen v. Joinville, Buchanan, Klaproth 
Nah ackenzie, Golebroote, Ritter, 3.3. 
Schmidt 'u. a. überſicht: Gruber. [Allg. Encycl. B. XHI. 
8,330 ff] P. de Bohlen, de Buddhaismi prig. et aetate. 
Regiom. 827. Bis die h. Schriften des Buddhaiſsm edirt feyn 
Werden, tft jedes tiefer eingehende Urtheil unmoglich. — Kaͤm⸗ 
pfer, Beſchr. v. Japan, hrsg. v. Dohm. Leing. 777. 2 B.4. — 
U Ciasset, H. de Pegl. de Japan. Par. 715. 4. Augsb. 738. f. 

‚ P.de Ckarlevois, H. du Christ. dans ’Emp. du, Japon. 
Rou. 715.3V.— Stäudlin, ü. d. Verwandtſch. d. Lamaiſchen 
Kel. m. d.chr. Arch, fi KG. 814. 3.1. St. 8.)] on 


Als Kaver nah Japan Fam, fand er nach feiner Gefaͤhr⸗ 
ten Meinung die Kirche vom Teufel nachgeahmt: Glocken, Roſen⸗ 
kraͤnze, Coͤllbat, Moͤnchthum und Hierarchie, ſelbſt ſcheinbar einen 
geiſtlichen Monarchen. Etwa 7 Jahrh. vor Chriſto war in der indl⸗ 
ſchen Landſchaft Magadha Gautama, eines Könige Sohn, genannt 
Buddha, d. i. der Weife, als Neformator des Brahmaismus auf: 
geſtanden; nad, feiner Verkündigung oder nad) der. heiligen Sage 
als Vishnus achte Incarnation von der Maya, ald unberührten 
Jungfrau, geboren. Er flürzte das Anfehn der Vedas und das Kaften: 
wefen, aber an deſſen Stelle trat eine übermäcdjtige Hierarchie, In 
der die Gottheit felbft incarnirt gedacht wird. Die Moral des Bud: 
dhaismus iſt mild, tolerant und menſchenfreundlich, die Natur ift 
heifig, das Thier unverletzlich, alles blutige Opfer aufgehoben, aber 
der urfprünglich zu Grunde liegende oder doch fpäter durchgebildete 
Gedanke, daß nur in der Losreißung vom Truge bed Dafeyns das 
höhere Leben fey und in der Vernichtung das Hoͤchſte, ſtellt an die 
Hochſtrebenden Harte und graufame Sordrungen, aus denen ſich ein 
todter und hochmüthiger Dienft der Werke entwidelt hat, Dee 
Buddhaismus, ein Sahrh. nach Chrifto von den Brahmanen ver 
folgt, und nad) langen Kämpfen aus dem Vaterlande vertrieben, 
wurde der Glaube faft aller Nachbarvölfer, durch deren verfchiedne 
Motionalität er mannigfache Umbildungen erlitt. Indem Xaver 
in Japan durd) Fein Kaſtenweſen gehindert ſich dasjenige im höchften 
Grade anzignete, was der Buddhaismus heilig hielt, wurde bie 
Kirche unter guten Hoffnungen gegründet. Der-Apoflel Indiens 
ſtaub auf dem Wege nach China 1552, Unter Leitung der Sefuiten 
bifdete fich in Japan ein glänzendes Kirchenwefen, und flrebte fchon 
nad) der Herrſchaft, als durch die Sittenlofigkeit der Europder und 
duch) den wohlgenährten Berbacht, daß das Chriftenthbum nur ein 
Borbote fremder Herrfchaft fen, f. 1987 eine Reihe blutiger Ver: 
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ſolgungen begann. Auch Eingeborne ſind zu Tauſenden ale Maͤrtyrer 
geſtorben. Am die Mitte des. 17. Jahrh. war das Chrlftenthum 
ausgerottet und Japan jedem ausländifchen Verkehre verſchloſſen. 


. S. 477. Ghina. 


Nie Trigautius, de ehr. exped. apud Sinas ex comm, Riceii. 

Ausg. 615. 4. u, 0. Schall, relatio de initio et prog. missio- . 
nis 8. J. in regno Chin. Vien: 665. Rat. 6722. Du Halde, 
desc. de l’Emp. de la Chine. Par. 736. 4.4. Ubrf. m, "Mo 8 


⸗ 


heims Varr. Roft. 747. 4B. 4. — Über die neuern reichen For⸗ 
ſchungen ſ. Journal Asiatique u. Abel-Remusat, mélanges 
‘. asiat. Par. 823 sq. 2 V. Nouv. Melasges, Par. 829 ag, 2 V. 


.. Die. Europäer fanden verwundert im fernften Märgentände ein 
unzähliges Volk, in feinen Erinnerungen fo alt al& die Juden, in 
feiner Meinung des Weltalls Mittelpunkt, faft aller Kuͤnſte ber 
Betriebſamkeit, die Europa neu erfunden hatte, vor Alters mächtig; 
eine erſtarrte Civiliſation, die alle Erobrer ſeit Jahrtauſenden ders 
waͤltigt hatte. Die Regierung der Chineſen iſt nicht despotiſch, ſon⸗ 
dern beſchraͤnkt durch eine Ariſtokratie der Gelehrſamkeit, aber ding 
ſervile Geſinnung durchdringt alle Gedanken und Gebährben, mb. 
ift nur duch eine Gemüthlichkeit geadelt, die eben ausreicht das 
Familienleben zu ſchmuͤcken, aber jeden Schwunges der Vernunft 
oder Phantafie ermangelt. Drei Religionen beflehn neben einander: 
die Religion der Gelehrten, als deren Wiederherſteller Confueius 
[Khung⸗fu⸗Dſi] verehrt wird, eine einfache Anbetung Gottes im 
Geiſte, ‚urfprünglih nur als fromme kluge Sitte, fpäter oft pan⸗ 
theiftifch aufgefaßt, ohne Priefterthum ; die Lehre des Ta o, Anbe⸗ 
tung einer geoffenbarten Urvernunft, allmaͤlig entartet zum Goͤtzen⸗ 
thum und Zauberweſen; endlich die Verehrung des Buddh a [Fostho] 
als fpäter eingedrungne Wolkereligion, doch ohne mächtige Inländie 
fche Hierarchie. Dieſe Neligionen gelten gleichfam wie eine, ohne 
religiöfe Begeiſtrung ift das Wort Über göttliche Dinge verftändig 
und frei, nur für die Fandesüblichen Hoͤflichkeitsbezeugungen gegen 
die Götter und die Todten iſt man fo fanatifch, wie für das Caͤri⸗ 
moniel des gefelligen Lebens. Die chriſtlichen Glaubensboten, bie 
bem Handelswege folgten, f&heiterten anfangs an det Verachtung 
alles Auslaͤndiſchen, bis fie durch mathematifche Fertigkeiten eine 
Überfegenbeit darthaten, für welche dad Volt Sinn hatte. Dee 
Jeſuit Nieci [f 1582] erlangte Achtung im Volke und Gunft 
bei Hofe, indem er groß wurde in allem, was in China für groß 
gehalten wurde, Fortan wurden von den Sefniten zahlreiche Ges 
meinden gegründet, . Kirchen erbaut, die H. Schrift, felbft die 
Summa des h. Thomas Überfegt, mit jener ſorgfaͤltigen Accommo⸗ 
bation an die Landesſitten, welche gegen die Anklagen der Dominis 


A Nee Kyrchengeſch. Fuͤufte Per. $ 1517-1648, 


730.-Danz. 340. Fabric. 1. c. p. Beqq. — Schnurren 
“* de Fcc. Maronitica. Tub. 810 sg. P.1L. 4. uͤberſ. v. Ro ſe n⸗ 
= hüller im Ach. f. KG. B. J. ẽt. 1. — — 
Alle Verſuche der roͤmiſchen Kirche den Verluſt im Abendlande 
durch eine Verſoͤhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden 
nur Anklang bei voruͤbergehenden ſelbſtſuͤchtigen Abſichten oder wurden 
auch zu argen Moftificationen benutzt. Nur Abyffinien, dus 
faft vergefnes Ehriftenland , deffen Chriftenthum zum bloßen. Sauber 
weſen verſunken ift, fehlen durch einen aufrichtigen Bund mit der 
römifchen Kirche fi) zu erheben. Der, König Seltam Seghed ent⸗ 
fügte dev Berbindung mit dena Eoptifchen Patrincchen: in Alepandrien 
und empfing von Nom einen Sefuiten als Patriarchen [1623]..:7 Aber 
bie Verſtimmung des Volks wuchs duch Einfiedler und Moͤnche zum 
blutigen Aufruhr, die Sefuiten wurden verbannt und- ne Verbindung. 
abgebrochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom ver⸗ 
bunden IS. 161, 285], nachdem. ihnen ein eigner,Patriarch , . hre 
heilige Sprache, Mieſterehe, der Kelch und ihre andern  hekigen 
Bräuche zugeflanden waren. She Collegium in Rom [f. 1584}. 
wurde ein Emporium ſyriſcher und abendländifcher Gelehrfamkeit, 


u Schste Periode 
Vom weſtph. Frieden bis auf die neuſte Zeit⸗ 
16648-1833. 


5. 42. Üüberſicht. 


Als die Kämpfe der Reformation durch den gewonnenen Beſitz⸗ 
ſtand, der fuͤr die Furcht wie fuͤr die Hoffnung wenig Raum gab, 
allmaͤlig zuruͤcktraten, machte die ſchon vorher begonnene weltliche 
Richtung des oͤffentlichen Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft ſich 
geltend, nicht bloß im boͤßen Sinne, ſondern auch wiefern fie ein 

volles Recht Hat zu ſeyn als eigenthuͤmliche Lebensherrlichkeit. Das 
öffentliche Leben befchränkte fich anfangs auf Unternehmungen ber 
Fuͤrſten für das politifche Gleichgewicht d. h. für fo große Erobrungen 
eines jeden Staats, ald durch die Macht und Eiferfucht aller andern 
möglih. war Der Erfolg diefer Kämpfe mar die Xheilung des 
füdlihen Europa zwifhen das Haus Habsburg und Bourbon, die 
kriegeriſche Erhebung Preußens zur nordifhen Macht neben dem 
halbaſiatiſchen Rußland, die räuberifche Bertheilung Polens und die 
Seeherrſchaft Großbritanniens. Aber was in England und Nieder- 
land zugleich mit der Reformation begonnen hatte, das Streben der 
Voͤlker nach Selbftändigkeit, wurde durch bie Losreißung Nord⸗ 
amerikas der Gedanke bes Zeitalters und durch die - fraugöfifche Mer 
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volutlon bee Mittelpunkt aller öffentlichen Eretäniffe. Die Kirche 
{ft tief ergriffen worden von dieſen [chmerzensvollen. uckungen. „aber 
nicht mehr als die erſte bewegende, ſondern als die zweite in den 
Streit der Boͤlker hineingerißne Macht, mitkaͤmpfend, mitleidend 
and troͤſtend. Der Anfang der Revolution zerlegt dieſen Zeitraum 
auch kicchlich m 2Abſchnitte, innerhalb derſelben ſcheidet der Pros’ 
ueſtantismus and Katholicismus gleichſam zwei große geiſtige Voͤlker, 
mie mancherlei Beruͤhrungspunkten nicht bloß im Kampfe, denn bie 
Loſung des Beitalters: für oder wider die Freiheit! ift keineßgwegs 
zwifchen ihnen vertheilt, fondern beide Kirchen mußten jede auf ihre 
Weiſe ven Kampf’ des altuäterlichen Herkommens mit der veligtöfen? 
Seloftändigkeit durchfuͤhren. Obwohl die Kirche ber ganzen gebifdes' 
ten Welt von ähnlichen Gedanken bewegt ift, fo hat fi) doch daß 
große Weltſchickſal an den verſchiednen Völfern verfehleden vollzogen, 
die daher, da auch die Fatholifche Kicche fi) immer entſchiedner in 
Nationalkirchen darſtellte, meift die natürlichen Theilungspunkte bil⸗ 
den. Die Geſchichte eines noch nicht beſchloßnen Zeitalters iſt Beth: 
wendig Fragment. 


Erſter Abſchnitt. 


Fortſetzung det Reformation und. Borzeicheg 
der Revolution, Bis 1789. 


I. Acta historico - ecc, Weim. 736-583, 243. Nova Acta hist. ecc. 
: .758-73,123. Acta hist. ecc. nostri temp. W. 774-37,12 3, 
Repert. d. neueſt. KO. Dhteaiiter ü: alles Obige.] W. 790, Xcten, 
. Urkunden u. Nachr. z. nſt. RG, W. 789-993, 58, Neuefte Rel. 
Gſch. 533. v. Wald, Lemg. 771-838, 93. Fortgeſ. v. Plank, 
"2.787-938. 38, te Bret, Mag. d. Staaten: u, Kir ch⸗ 
ulm. 771-88.108. Archiv f. alte u. neue KG. hrsg. v. Stäuds 
lin u. Tzſchirner, Lpz. 813-22. 6B. — U. W.Jäger, H. 
>». ese,c. parall. profanae. 1600-1700. Hmb. 709 sq. 2 V, f. *»J. A. 
ne den Einem, Vrſ. e. KG. d. 18, Ihh. Lpz. —* 782 ff. 38; 
DR Schlegel, RG. d. 18. Ihh. Heilb. 784 ff. 28, u 
"79, $raas 3, 8, 1. Abth. [Beide als Übel. u. Fortf. v. Mose 
dem) Huth, Vrſ. e. KG. d. 18.35. Augsb. ‚807 ff. 283 
Beiombersausgeführt b. Weißmann, "Dente u. ind. Unparth. 

KG, 4. u. N. T. v. Hein ſius u. a. Jen. 735-60. 2-4, B. — 
6 regoire, H. des Sectes rel. depuis le commencement du 
" siccle dernier. Par. 810. 2 V. *831. 5 V. 3m Aus. v. 
! »Tzſchirner. [Archiv f. KG. 813. B. J. St. 1. 2.) — Politiſch: 
HDeeren G. 887)]. 3. A. 822. *F. Aneillon, tableau des révo- 
a tions da eysteme, polit. de l’Eur. depuis la fin du 16. siecle, 
oe * „5. 4 V. übıf. y, Mann, Bri. 804 f 3 3. Eich⸗ 
„Gſch. d. 3 letzten Ihh. Goͤtt. 808f. 8. A. 817f, s®. 

aller, Gſch. d. 18, Ihh. Hdlb. 823. 28. 


IR. Rene Liccheug. Bechtte Per. Er Mofa, 3161786. 
nor Erſtes Eapitel, 
| ‚Die proteftantifch evangelifhe Kicche, 


543. Dis enslifhe Revolution. 


Sit. G. 488 ff, Ed. Hyde of Clarendon, Hist. ofthe rohellinn 

Aa Engl. 1649-1660. Oxf. 667. 3V,f. *Burnst, H. of his 
own time, 1660-1713. Lond. 724. 2 V. 4. u, o. Secret hist. of 
Charles II. Lond. 722, 2V. Clarke, life of James Il. col- 
lected out of memoirs written of his own hand. Lond.816.2 Vi 


Muͤde des Despotismus unter den Formen der Demoktatie und 
Theokratie rief das Volk nach Cromwells Tode das Haus Stuart 
auf den Thron zuruͤck 1660). Karl I. folgte der unbeilvollen 
Bahn feines Vaters. Den Schotten wurden Biſchoͤfe aufgedrungen, 
die Begünftigung der Diffenters war nur zu Gunften der Katho⸗ 
liken. Daher das fonft fervile Parlament von proteftantifchem Eifer 
erhoben die Teſtacte erließ [1673], kraft deren niemand ein 
öffentliches Amt verwalten kann, ohne der Kirchenhoheit des Königs 
zu huldigen und das Abendmahl in einer bifhöflihen Kirche zu ges 
nießen. Jakob Il. [ſ. 1685] bekannte fich offen zum Katholicis⸗ 
‚mus, Ötaatsämter waren der Preis für den Beſuch einer Meffe, 
‚ein römifcher Legat fegte VBifchöfe ein, der König gedachte ohne 
‚Parlament ein erbittertes Volk zu regieren, das feinen Thron ums 

uͤrzte und. die Stuarts auf immer ausſchloß. Wilhelm II. von 
Dranien wurde König [1689] durch einen Vertrag mit dem Volke, 
in welchem die Verfaffung des Reichs wie der Kirche feſtgeſtellt war. 
‚England behielt die Episcopalverfaſſung als Reichskirche, der auch 
Frland umterworfen wurde, die meiften Diffenters erhielten das 
Hecht des öffentlichen Gottesdienftes, mit Ausnahme ber Socinianer 
und Katholiken, die erft 1779 den andern Diffenters gleichgeftellt 
wurden. Uber die Teftacte blieb in Kraft. Schottland behauptete 
‚die Preöbpterialverfaffung, die höchfte Behörde ift die alljährliche 
Generalverfammiung der Abgeordneten aller 15 Provinzialfpnoden 
zu Edinburg. | | 
644 Recht und Rechtsanſicht ber deutſchen Kiche 


Die Sefandten der proteftantifchen Stände auf dem perma= 
nenten Reichstage zu Regensburg [f. 1663] bitdeten eine Behörde 
[Corpus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch den Frieden 
verbürgten Rechte a). Die Macht uͤber die vereinzelten Landeskirchen 
blieb bei der weltlichen Obrigkeit, geübt durch Eonfiflorien und Mis 





0) Shauroth u. Herrih, Samml. aller 'Conchusor. und 
ee des Corpus Evv. Rgnsb. 751-86, 48. f. H. W. v. Bülom, 
Ef + Vrf. d. C. E. Rgnusb. 78. 
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niſterien des Cultus, umter Mineirkung der Landſtaͤnde, auch Meiner 
Synoden in. einigen Provinzen der reformirten Kirche. Hierdurch 
wurde jede geiſtliche Anmaßung leicht zuruͤckgewieſen, die Kirche oft 
als Polizeianſtalt behandelt und das Kirchengut anderwaͤrts verwandt. 
Kür die Rechte und Beduͤrfniſſe der Kirche. war die Preſſe unter 
Bormundfchaft der Cenſur das einzige Organ, Die Thatſache ber 
fuͤrſtlichen Kicchengewalt wurde von der Wiffenfhaft verſchieden erklaͤrt. 
Als der innere Widerſpruch des Episcopalrechts [S, 456] einlauchtete, 
veranlaßte die Folgerichtigkeit des reichsſtaͤndiſchen Reformationde 
rechtes, die Ausbildung des Staatsrechts und die Herrfchaft dee 
weltlichen Sefinnung zur Aufftelung des Territorialfpflems, 
nah welchem die Kicchengewalt ein wefentlicher Beſtandtheil bes 
Staatsgewalt if. Diefe Rechtsanſicht wurde durch den freifinnigen 
Gebrauch, den Thomafius von ihr machte, und durch die weiſen 
Graͤnzen, die Böhmer ihr gab, zu Unfange des 18. Jahrh. vor⸗ 
herrſchend. Aber das Hechtögefühl der Kicche, durch taufenbjährige 
Denkmale bethätigt, veranlaßte bald eine theologifche Oppofition, 
und der Canzler Pfaff in Tübingen wurde Vegruͤnder des Colles 
gialfyftems [1719], nad welchem die Kiche eine ſelbſtaͤndige 
Corporation ift, deren Gewalt nur durch einen vorauszufegendeh 
Vertrag rechtmäßig an die Fürften gekommen feyn kann. Beide 
Rechtsanſichten haben flreitend neben einander beflanden und auf 
die Kirchenverwaltung abmechfelnd Einfluß gehabt D). | 


5.485. Werhältniß zur katholifhen Kirche im Reiche, 


Struve, Hiſt. d. Rigsbefchwerben zw. d. Kath. u. Ev. £pz. 72%, 
28. DOrtel,vollft. Corp. gravamm. ev. Rgnsb. 771 ff, 6B. I. 


Das Verhältniß beider Kirchen blieb feindfelig und nothwendig 
ſcheiterten alle Verfuche ihrer Vereinigung. Die Seindfeligkeit wurde 
vornehmlich genähtt durch die Bedruͤckungen ber Evangelifchen unter 
katholiſchen Fürften und durch das Hinüberziehn einzelner Fürften 
. zur katholiſchen Kiche. Doch nur in Kurpfalz, als die Eatholis 
he Linie Pfalz:Neuburg durch Erbrecht zur Regierung kam [1685], 
und in Kurfahfen, als Friedrich Auguſt duch feine Hoff: 
nung auf die polnifhe Krone von der Wahrheit des Eatholifchen 
Glaubens überzeugt wurde [1697], begründeten ſich Eatholifche 
‚Dpnaftien. Sn der Pfalz wurde die Bedruͤckung der Proteftanten 
gefeglich durch die Claufel des Ryswicker Friedens [1697], 
nach welcher in den von Frankreich zurüdgegebnen Ortſchaften ber 
Fatholifhe Gottesdienft in dem Zuſtande verbleiben follte, in welchen 
— — — ’ 

.b) Nestelbladt, .de tribns systematibus dockr. de jure saur. 
dirigendor. [Obss. jur. ecc. Hal, 283.3 ——. 
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er während der franzoͤſiſchen Ocrupation gebracht worden mar.‘ Mur 
buch Nepreffatien von: Seiten Preußens erhielt die reformirte Kicche 
einen Theil ihrer Gerechtſame zurüd a). ‚Dagegen in Sachfen 
erhielt-der Eifer des Volks und der Stände die proteftantifche Kirche 
in allen ihren Rechten, ‚nicht einen Ders eines leidenſchaftlichen 
Kicchentiedes ließen fie jich nehmen; das regierende Haus, in den 
folgenden Sefchlechtern mit aufrichtiger Froͤmmigkeit feiner Kirche 
zugethan, erhielt nur mühfam öffentlichen Gottesbienft für dieſelbe 
und erkaufte die Verlockung Einzelner mit der ſpaͤt erſt verföhnten 
Verſtimmung eines treuen Volks 5). In Salzburg waren eifrige 
Gemeinden evangelifchgefinnter Katholiken als fleißige Unterthanen 
geduldet worden, bis der Erzbifchof Graf Firmian fie mit. Gewalt 
bekehren wollte (1720). Hundert Alteſte ſchwuren auf. die. Hoſſfie 
und auf geweihtes Salz in einer einſamen Kluft ber. Schwarzach 
unter. der Sonntagsmorgendaͤmmerung. dem breimaleinigen.. Soft 
Treye am evangelifchen Glauben und einander ein bruͤderlich He 
im Ungluͤck. Durch das Corpus Evangelicorum wurde nichts glg 
ihr Recht auszumandern geltend gemacht, Das erztifhöfliche Ernie 
grationspatent [31. Oct. 1731] vertrieb fie. unter den Härteften Dez 
bingungen von Haus. und Hof. Die Öffentliche Theilnahme ſuchte 
ben traurigen Zug biefer Märtyrer für die ſchoͤnen Berge ihrer Heiz 
math-zu tröften, an 30000 fanden Gaſtfreundſchaft in Preußen, 
andre in Nordamerika c). Erſt ald Friedrich U. ſich aus Philos 
pphie und Politik an die Spitze des evangelifchen Reichskoͤrpers 

‚Ute, erhielt ‚diefer Kraft, und den Bedruͤckungen der Fürften Ho» 
henlohe gegen ihre proteftantifchen Unterthanen wurde durch 
Reichstruppen gewehrt [1750] d, | | 





a) 3.3.Mofer, Ber. v. d. Claunıla Art. IV. Pacis Rysu. Fri. 

73% 4. Strune, ausf. Ben. v. b. Pfälz. KHiſt. Frk. 721. à. *Püts 
ter, oft. Darft. d. Pf. Rlgsbeſchwerden. Goͤtt. 793.. 

5) Cod. August. T. I. p.846 2q. Acta hist. ecc. 736. T.I. p. 126 sqg. 
Bert. Monatſchr 798, 3.1. ©. 142, 794, 8.1. ©, 309.° Weiße, 
neues Muſ. f. ſaͤchſ. Gſch. B. J. H. ꝰ. —— 
6Senhehorn, de rel. ev. ia prov. Salisb. ortu et fatis. Lps. 
382.4, M. Zuſ. uͤbrſ. v. Stübner, 8.78% Mofer, actenm. Ber, v. d. 
jetztmal. fchweren Verf. d. Evo. ia ©. Erl.782,12@t. @öd ding, Emi⸗ 
prationggie. v. benen-im Erzb. ©. vertriebnen Lutheranern., Frk. u. £, 
734. 28. 4, — Panfe, Sf. d. Ausw. d. ev. ©. Lpz. 827. Stehr, 
Bid Vertr. u. Ausw. d. ev. S. m. ihre Aufn. in Preußen. Königsb. 832, 
Weafenmeyer, 2. Andenk. a, d. Ausw. d. S. IIllgens Zeitſch. 
BB2. B. II. St. 2) J 0 

d) Smmi.d. Hohenloh. Rel, gravaminum. Heilbr. 751. Actabist. 
ect. B. XII. ©. 865 f, XIV. 8i8 ff. XV. 1. XVI. Iſf. 


L . 








End: I. Evang. Rinde. 5.4065 Oſtroich. 1487. Wolen. 408: 
| | 0 Hſt reich iſche Er btandr. 93 


U: 608, Wauch, uft. Re, Gſch. B. IV. 8,227 ff Gſchet. Pret 
. Amel RC BL 621 5 57 


Als Habsburg von aͤußern Feinden bedroht war, hatten ble 
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Fage [1715] wurden fie ihren Verfolgern preisgegeben, und duckch 


oft geſtoͤrte Vollziehung. In Schlefien hatten durch bie pteltßlſc 


Erobrung beide Kirchen Flaatsrechtliche Buͤrgſchaften erlangt. u 
tn 2, RR. Polen. 4 
eit. 5. 481. Schichſale d. pol, Di b. 770. Wald, nik; He, 

SM z. * ee fr om 9 . 
Immermehr verlaffen von der Ariſtokratie verloren bie Diſſe⸗ 
denten allmaͤlig ihre Kirchen⸗ und Buͤrgerrechte: ein Geſetz voñ 
1717 wehrte ihnen neue Kirchen zu bauen, ein Gefetz von 1733 
ſchloß fie von Staatsaͤmtern und vom Reichstage aus. Der hohr 
Elerus, von Jeſuiten geleitet, ſann anf ihre Vernichtung. Als in 
der proteſtantiſchen Stadt Thorn ber allgemeine Haß ſich in einem 
Volksauflaufe gegen das Jeſuitencollegium aͤußerte, erwieſen bie 
Jeſuiten ihre Macht durch eine furchtbar blutige Rache (1724] 9. 
An andrer Rettung verzweifelnd warfen ſich die Diſſidenten in tie 
—— — — — . nee 

*) Iablonsty] Das betrübte Thotn. Brl.725. LitfentHät, 
drei Actus d. Thorn, Tragoͤdie. Königsb, 725, 


1.0. 


— 
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Arme Rußlands [1767], erhielten dadurch zwar die Wiederherſtellung 
in alle hre Rechte, aber verfolgt von der Gehäffigkeit.eities foshen 
Schritts konnten fie auch erft mit der Aufloͤſung des polniſchen Reichs 
[1:1772] unter fremder Herefchee Gnade den Frieden finden. 
; 6 488. Frankreich. j 
zit, ©. 46. Laoretelle, H. de France pend. les guerres de 
rel. Par. Blö eg. 4 V. uͤbrſ. v. Kiefewetter, Epy. 813. 28. — 
Rulhiöres, eclaircissements hist. sur les causes de. la re- 
vocat. de l’edit de Nantes etc. Par. 788.2 V. Ancillon, H, 
de V’etnblissement des Francois refugies dans les états de Bran-- 
debourg. Bri. 690. *Rollin, Mem. hist. sur l’ötat oed: dus 
Prot. frangois depuis Frany. 1. Par. 816; " dignan, de liöteg 
des. Prat. en France depuis le 16. Siöcle. 2. ed. Par. 818, 2. 
u. 2udwig XIV. ließ fi) duch Maitreffe und Beichtoaser.beree 
ben, Die. Sünden feiner Jugend busch die Reinigung des Reicht 
von Ketzern zu ſuͤhnen. ‚Einige Hunderte vom Pöhel der xeformirte 
Kirche, die um wenig Geld den Glauben wechfelten, fchlenen:fÜp 
die Leichtigkeit des Unternehmens zu bürgen. Als aber ehrbaren 
Samitien ihre Kinder weggenommen und die: geftiefelten Miſſionen 
der Dragoner zur Bekehrung ausgefandt wurden [f. 1681], entfich 
wer konnte, trotz ber fuschtbaren Strafgefebe gegen Auswandrung. 
Das ganze proteftantifche Europa, befonders Holland und. Branden⸗ 
burg bot den Slüchtigen eine neue Heimath. Frankreich verlonnm 
400000 feiner fleißigften und wohlhabendſten Bürger. Das laͤngſt 
gebrochne Cditt von Nantes wurde 1685 aufgehoben. An 2 Mil« 
Honen Meformirte blieben ohne Gottesdienft und faft rechtlos. Nur 
in ben Sevennen griff ein Gebirgeftamm, Abkoͤmmlinge der Wale 
denſer, durch Mißhandlungen ſchwaͤrmeriſch aufgeregt, zu den Waffen, 
ein Juͤngling, der eben vorher noch Säde trug, warf an der Spige 
feinee Gamifarden bie nadte Bruft den Marſchaͤllen Frankreichs 
entgegen, und erkaͤmpfte einen ehrenvollen Frieden [1704] a). 
Seit 1743 wurde wieder evangelifcher Gottesdienſt außerhalb der 
Städte unter dem Himmel geduldet. Aber noch 1762 ſchrieb der 
Religionshaß dad Todesurtheil des redlihen Johann Calas.zu 
Zauloufe. Da erhob Voltaire feine beredte Stimme für bie 
gemordete Unſchuld, und überzeugte die öffentliche Meinung, daß 
bes Chriftenthbum Eeine barbarifche Religion fey, ſondern Duldung 
fordre d)._ Aber erſt v. 29, San. 1788 wurde wenigſtens das Private 
recht der Proteſtanten durch eim Eönigliches Geſetz gefichert: 
d) DelaBaume, H.desrev. des Cevennes. Par. 7W. Brueys; 
MH. du Fanaticisme ou des Cev. Par. 713. 32V. 12. — [Gebelin] 
H. des troubles dos Cev. Villefr. 769. 3V. Gſch. d. Camiſ. U. d. Fr. 
v. Schulz, Weim. 790 ff. 283, 
b) Me&moire de Donat Calas pour son Père etc. 762. "Traite sur 
la tolerance & l’occas. de la mort de J. C. Par. 769. Ur % Bel. 789. 





Ep. J. Crang. Kirche. 6. 400. Syncretiſt. Eerert. 805 
54, Georg Calirtus. Me 
‘ Bpft. Theoi. Gosl. 618. u. 0. Epit. Theel: mar. Hiın. 6M. u. 0; 
:  " _Apper. theol. Him. 656. 661. & u.a. Möller, Cimbria.l 
Hafn. 744. f. T. III. p. I21899. *E. Henke, ©. Cal, Brief⸗ 
wechſel. Hal. 833, u. eimft, im 16. Ihh. Hal. 833, als Eint, zu 
einer vollftändigen Biographie. — Wald, R. Streitigk. B. 1. 
2. AC IV. 66 "Plant, Gſch. dr prot. Th. vd. Kun: 
. kordienf. b. Mitte d. 18. Ihh. Goͤtt. 881. S. 80ff. 
= Doch der Ktieg und bie alleinige Geltung buchftäßlichet Recht: 
oläubigkeit war in Deutfchland die Wiffenfhaft famt er volko⸗ 
thuͤmlichen Grundlage veroͤdet. Die Univerſitaͤt Helmiſt aͤd t, durch 
die zufaͤllige Stellung ihres fuͤrſtlichen Gruͤnders mit der Contordien⸗ 
formet vetſchont, hatte duch fuͤrſtliche Sorgfalt den Humaniſten 
eine Freiſtaͤtte bewahrt. Hier war eine Verlaͤſtrung der Weinumft 
aid Mhitöfophte, wie Dan. Hoffmann fie gewagt hatte, id 
Imuue gegett die philofophifche Facultaͤt beftraft worden. Aus dirfec 
Schule ging Calixtus hervor, ein biedrer, auch auf Reifen viel⸗ 
feltig gebildeter Mann, faſt ein halbes Jahrh. Profeſſor in Helm⸗ 
ſtaͤdt Igſt. 1656], der in Melanchthons Geiſte nach einer freien 
Seftaltung der Theologie verlangte, Seine Lehre von ber Gnade 
und den Werken, feine Trennung der Sittenlehre von der Shanbense 
tehre und feine Behauptung, daß im A. Teftamente die Dreteinigkeit 
noch nicht offenbart fen, weckte ben Verdacht, der zuerft feine Schüter 
in Königsberg angriff und ſelbſt den Todten ein ehrliches Begraͤbniß 
verfügte, Calixtus war unter den Katholiken als ihr ſcharfſinnigſter 
Gegner anerkannt, aber er kannte ein Chriftenthbum, unabhängig 
von den Spibfindigkeiten der Goncordienformel, im hriftlichen Leben 
ſelbſt und in der alten Kirche. Hierdurch, eines gemeinfam Chriſtlichen 
ſich bewußt, forderte er deffen Anerkennung in den verfchtednen Kite 
hen und fah die Möglichkeit einer Vereinigung derfelden im allge- 
meinen Zuruͤckgehn zu den oͤkumeniſchen Spmbolen und Synodal⸗ 
beſchluͤſſen der erften 5 Jahrh. Die eifrigen Lutheraner nannten 
dieß Syncretismus, und vor allen bie Wittenberger, Calovıns 
voran, boten alles auf, felbit den Entwurf einer neuen fombolifchen 
Schrift *), um diefe neue Ketzerei eines heimlichen Papiften und 
Mamluken zu verdammen. Aber Helmjtädt hielt. zu feinem geliebten 
Lehrer, fein Fürft ſchuͤtzte ihn, die Jenenſer fuchten zu vermitteln, 
Calixtus fand unter den höhern Ständen eine vom Auslande her 
vermehrte Achtung, feine Schüler führten nach feinem Tode ben. 
Streit fort, der erft in andern Bewegungen unterging. Fuͤr die 
Behandlung der Theologie iſt Calirtus ſpurlos voruͤbergegangen, 
aber wie eine Weißagung. 5 





*) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. Hrögg. in: 
Consilia theol. Wittenb. [&rf. 664. 48.8.) B. J. S. 928ff. *42 
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En Aiqtutberirie Dogmabitbid zu Anfange bed 18..Sahrn. 


Ar Blmıbmsichre ber Conoordienformel wurde in. De 
on wait: feindiekiger Beruͤckſichtigung alles Widerſtrebenden und mit 
gefchmacklofer Gelehrſamkeit entiwidkelt, eine. neue Schelaſtik, ohne 
—— — Scharfſinn ber alten, doch immer ein tiefgedachtes 
und folgerecht durchgefuͤhrtes Syſtem, das auf ben Grundgedankene 
Frinbe, ſtellvertretende Gnugthuung und: Aneignung detſelbm imn 
Giquben ruhte. War dieſe Orthodorie ihrem Kreiſe natuͤrlich und 
riner aufrichtigen Froͤmmigkeit Spraͤche, ſo iſt doch micht gu nee 
Bnen, daß fie durch engherzige Srziehung,, unwiffenſchaftlichen 
Antervicht, durch Side. und.Genfusen auch.gewaltfam bohauptet wutde, 
baß jede — fo belauert als bedroht, ‚and: ihre Folgo eiar 
des Geiſtes war, bie nur in Skit: und: Verketzerung 
auflebte. . Seibft die Haͤupter biefer Richtung Calody Quenſtera 

Bine und Baier haben einander: nur autgeſchtieben. ar 


Te TE Pietismus. 


Epents: D. eiſtl. Prieſterth. Frk. 677. 12, 1.850, 
L. Sottesgel. aller in Sn & Ri ne irren 13, Xp 
"U xheol, Bedenken. Hal. 48. Consilia et jud. th. Fre. 
" WU. 8V. 4. Letzte th. Per Tr. 721.38 4. Löfher 
Timoth. Verinus. Witt. 718 5:28. — Spener, wach Erzuͤhl. 
Fu deſſen, was wegen d. fogen. Piet, vorgegangen. Sri, 697, 12 
[Buddeus] Eines vorneh, Theol, wahr). u. u. gründl, Erzähl, ‚waf 
zn. d. fog. Piet. geſchehen o. O.710. — U. Walch, Rel. Streit; 
. 8.18, 540 ff. IT, 1ff. IV, 1080 ff. T. if. Plant, Ofhi 
d ˖ pr. Ah. ©. 180 ff, — Ganfein, Mufter e. rechtich. Lehrerd 
d. Beben Spen. Dal, 740, "Suabediffen, Sp. Rochli tz, 
ke Mitthl. 823. 8. IL] * Hoßbach, Sp. u, f. Zeit. Bri. 
u f. 22. en app Leb. u, Ehar, einiger frommen Männer: 
pi Sat. — in Straßburg freifinnig gebildet, nad) 
tunger academifcher Thaͤtigkeit [1666] noch ein Juͤngling Senior det 
Geiſtlichkeit in Frankfurt, [1686] Oberhofprebiger jn Dresden und 
von da verdrängt 11691} Propft in Berlin [gft. 1705], war durch⸗ 
brungen von bem Gefühle, daß man in Gefahr ſtehe, das hrifkliche 
Leben tiber dem Buchftabenglauben zu verlieren. Er hielt das 
her in feinem Haufe Verſammlungen [collegia pietatis f. 1670],. 
in welchen das fromme Gefühl durch erbauliche Auslegung der H. 
Schrift und durch chriſtliches Geſpraͤch genäht wurde. Seine from⸗ 
men Wänfche a) ermunterten zu einer Reformation des gefamten 
Kirchenthums nach dem Grundgedanken, daß Religion Sache des 
Herzens, das Predigtamt fie buche Gemuͤth zu erweden beftimme 


a) Pia desideria o. herkl. Verlangen n. gottgefält Beſſ. d. wahren 
ev. K. Erſt Borr. w Arndt Postillg er. 675.1 ww.6 68, 12, 


Fa 


r 22227* 


e,,1 ik Erand. Hehe: 4. 008. Bin Tr 


und bie Theologie Auf blefen alleinigen Zweck verwieſen Ten. "ON 
Spener. für ein wahrhaftes Webärfuiß ſprach- fo-fand:peist Mifekfam- 
keit; befonders unter. den Volkslehrern, vielfache Anerkennung vu 
Machahmung. Aber: weil er foigerecht in ſeiner Anſicht bienmeifteg 
Lieblingsdegmen bed: Zeitalters als unnuͤtz fur die: Erbauung/ azwut 
nicht beſtritt, aber bei Seite legte: ſo ſtanden die gelehrten Theologen 
faſt einmuͤthig gegen:ihn auf, nach ber Streitart dieſer Zeit‘; inztcht 
hie gange Richtung bekaͤmpfend, ſondern sine Menge: vinzelner: dd 
shümer vügend, über die fich ein Heintäches:Bezind erhob in ug 
mann: bie. Berichte: den Fürsten: und das Weltgerichtühisteifnzeguu de 
Seipsig y. 1: mobile Aatdlegung der H. Schrift: lange. verſtummt walg 
ee Magifter,, : unter ihnen Yung. Dean Brande,ı nad 
Mveners Ratha⸗ deutſche erbauliche Warkefungen' uͤber das M Aeſt 
zent; —— an, Studenten and Vuͤrgern fleißig beſucht. Wegen 
uͤbertriebner Erweiſung Ihrer. Froͤmmigkeit in: aͤnßern· Leben Dias 
tiften genannt, angeklagt, bie Verachtung bes Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes und ber Wiſſenſchaft, ſowie eine truͤbſimige erbensanfißt 
zu befördern, wurden fie vornehmlich duch Beneb: Cardzbo 
und Löfher,aus Leipzig vertrieben, und begründeten sit Thomaſius 
bie Univerfität Halle F1694],,. während fih Witten bacg noch 
einmal ala Burg. ded Lutherthums bewaͤhrte. Die; deutfche Kirche 
ſchien ſich zwifchen beide theilen zu wollen. Die Ptetiften, gaben 
ihren Gegnern manche Blößen: ale wahrhafte. Wiedergeburt ſollde 
durch einen Bußkrampf bedingt ſeyn, nur ein wiedergeborner Theolog 
das: Heiligthum verwalten koͤnnen, der wiffenfchaftliche Einſt wurde 
beeinträchtigt und ein hochmuͤthiger Sectengeiſt angeregt: bajn eins 
zelne ſchwaͤrmeriſche Hoffnungen eines taufendjährigen Reichs und 
viel hohles Wortgeklingel frommer Redensarten; aber Franckes 
ietismus erbaute das Waiſenhaus, ein Siegsdenkmal des Gott⸗ 
ertrauens und der Menſchenliebe für kommende Geſchlechter D. 


is. Philoſophiſche Einwirtung Carteftus vis Wouf. 


Die Richtung ber Viſnſhat auf Naturkunde und Mattes 
matik, oft nur auf das Nuͤtzliche, hatte fich duch Bdco de 
Verulam a) ſgſt. 1626] ’entfchteben; "Boch auch dieſe weltliche 
Wiſſenſchaft Fand durch Newton [gfl. 1727) einen Himmel’ und 
eine Offenbarung. Mit Des Cartes Igſt. 1650] begann 


.. 
+ 


neuere Philofophie als ein vom Zweifel ausgehenbes, felbftändi 
Streben nach etwas in ſich ſelbſt Wahren und Gewiſſen ohne theö 
* on. B ee Ba Be a Bere 


d) Gue rike, X, H. Francke. "Bar. Br; - ren NO PERF BAAR 





- .„.@) Nowsan Organon suientiar. ' 620. ed. Brück, -Epe. 850. 
Opp. im Gorpun:Pinloss, ed. Gefrörer,:Stuttg. BL. Wh «2. .0+ 
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giſche Grundlage und unbekuͤmmert um bie Kirche 5). Doch in 
Ihrem Vaterlande wurde’ fie zur Darftellung dee Glaubenslehre bei⸗ 
gezogen, uͤbernahm die Stelle der ariftotelifchen Formeln und weckte 
das Bewußtſeyn einer ſich felbft gnuͤgenden Gotteserkenntnig. Zus 
eich im Berdachte polttifcher Freifinnigkelt wurde fie von der orani⸗ 
chen’ Parthei [f. 1656] durch Geſetze verboten. Mit ihe in mannig⸗ 
fachem Bufammenhange forderte Coccejus foft. 1669] eine rein 
bibliſche Darſtellung der Glaubenslehre und verfuchte fie unter den 
Kormeln eines Bundesweſens c). Spinozas tragiſche Philofo: 
phie d) hatte eine tiefe religioͤſe Grundlage, aber das Chriſtenthum 
war Ihm fremd, wie er feinen Zeitgenoffen,, denen er ein gemeiner 
Gottesleugner war. "In England erhielt der gefunbe Weltverſtand 
durch Locke oft. 1704] eine Philofophie, welche der finnlichen 
Erfahrung wenigftens die erſte Stimme im Reiche der Geiſter for 
derte. In Deutſchland hatte Leibnitz [gſt. 1716] als ein Re⸗ 
aſſentant alles weltlichen und Bicchlichen Wiſſens feiner Zeit in vor: 
ehmer Perſoͤnlichkeit nach vielen Seiten hin anregend gewirkt, auch 
tiber den Streit dee Kirchen hinausgeſtellt, fand er doch nur bedenk⸗ 
tiche Mittel ihrer Verſoͤhnung e). Als feine Philoſophie durch 
Wolf I[gſt. 1754] das Gemeingut mittelmaͤßiger Köpfe wurde, bes 
hauptete fie gegen den Pietismus und Haß aller Philoſophie die 
MNothwendigkeit und übernahm das Gefchäft die Kicchenlehren als 
Benunftwahrheiten zu demonſtriren. Ihr Ergebniß für die Kirche 
hr die Aufſtellung einer natürlichen Theologie, aus bem wefent: 
Then Inhalte des chriſtlicher Glaubens gefhöpft, doc ſcheinbat 
umabhängig won demfelben f). 1 
5 68, Stille Bewegung in ber Sheologie 


u Die feanzöfifhen Theologen wetteiferten mit ben Gelehrten des 
h. Maurus, die fie nur durch die Unbefangenheit ihrer hiſtoriſchen 
Forſchungen übertreffen konnten. Hierdurch näherten fie fid) ben 
Arminianern. Vergebens 'fuchte man. von der Schweiz ans: die 


.b) Opp. ‚Fre. 692 aqgg. 2V. 4: — Huetii Censura. Par. 689. 12. 

c) Summa dectx. de foedere et testamentis "Dei. L. B. 648. — 
Alberti, Öınloöv xanze, Cartesianismus et Coccej. deser. ot 
refutati. L.B. 68.4. 2. 

d) Opp. omnia ed. Paulus. Jen. 802.2 V. 

e) Opp. ed. Dutens. Gen. 768. 6V.4. Oeuvres phil. p. Raspe. 
Amnst. 765.4. — Syst. th. Leibnitzii. Par. 819. m. dt. ubrſ. v. Raͤß u. 
Weiß. Mnz 820, 3.% 825, — Herder, Adrraſtea. 8.1. N. 5. 
"Ancillo N, 1 capr. de Leihn. (Abh. d. Bri. Akad. ph. Glafſ. 316, N. 1] 
⸗Tholuck, Lit. Anz. 833. N. 16f. 

D Theol. naturalis. Lpe. 736. 2V. 4 — &ubdo pict, Entw. e. 
vollſt. H. d. Wolf. Ph. 2. X. Epz. 782. 8 B. 
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Herrſchaft Calvins durch eine neue Bekenntnißſchrift zu fichern a). 
Franzoͤſiſche Gelehrte, durch die Verfolgung der Proteflanten in bie 
Fremde geworfen, machten aus ber Literatur ein Gewerbe und 
wandten fich in ber Redefreiheit ber Niederlande mit einer gehilbeten 
Sprache an die gebildeten Stände. Bayle [gft. 1706] Hat einen 
Schatz zufammengetragen, den das folgende Gefchlecht für oder gegen 
das Ehriftenthum verwenden konnte, er felbft die erfte Erſcheinung 
desjenigen Proteſtantismus, der zwar eifrig für Necht und Freiheit 
kaͤmpft, doch im Herzen gegen alles Beftehenbe protefliet, und fich baran 
genugthut, das Fuͤr und Wider jeder Erſcheinung aufzuſtellen 8). 
n ben Niederlanden ſchmolzen die arminianiſchen Gemeinden nur deß⸗ 
halb zufammen, weil Zwinglis Geift in der ganzen Kirche aufleb 
uch) in England vornehmlich im Sprengel von Sambridge und felb 
unter gelehrten Biſchoͤfen galt diefe Gefinnung, welche zwifchen. we⸗ 
fentlichen und unmefentlichen Glaubenslehren unterfchied, einen Uns 
terfchied der Schrift» und Kirchenlehre andeutete und Milde gegen 
Andersdenkende für chriſtlich hielt; doch haben diefe Latitudings 
tier feinen allgemeinen Einfluß erlangt. In Deutſchland hatte 
homaſius ſgſt. 1728] mit den Pietiften einen unnatuͤrlichen 
Bund gefchloffen, weil fie unterbrüdt waren und weil er die heit 
ſchende Kicche haßte; fein Nachruhm iſt, daß er bie Öffentliche Mein. 
nung gegen die Herenproceffe gewann c). Doc, find bie and Ende 
diefes Zeitraums hie und da In Oberdeutfchland Hexen bingerichtet 
worden. Der Pietismus wurde von den Schultheologen durch Aufe 
vegung des Volks und der Obrigkeit, und in feinem Hauptlagen nach. 
einer faft tüdifchen Vertheidigung von der wolfifchen Schule übers 
wunden [1740]. ' Aber feine Innigkeit hatte die deutſche Kirche 
durchdrungen und felbft die Schuitheologie wurde ini Kampfe davon 
ergriffen. Diefe Einwirkung ſtellt ſich zuerſt an Buddeus [gfl. 1729 
dar, der mit der Philofophie doch hiſtoriſch bekannt, die Theologie 
zugleich einfacher und wiſſenſchaftlicher gefaltet. Auh Joh⸗Alb. 
Bengel [gft. 1753] war durch feine frommen Hoffnungen 'nicht 
abgehalten, mit vellgiöfer Gewiffenhaftigkeit nad) dem urfprünglichen, 
Zert und Sinn der H. Schrift zu forfchen d). Wetſteinlgſt. 1754] 


a) [Heideg ger) Form. Consensus Ecc. Helv. [Corp. LL. aymb« 
Ecc. ref. ed. Augusti. Elberf. 825. p. 441.7 — Pfaff, de F. C. 
Hetv. Tub. 323. 4. Mem. pour servir & Phist. des troubles en Suisse. 
& Toccasion du Cons. Amst. 326. u 





b) Dictionaire hist. et crit. Rot. 696. 3V. t. u. 0. Amst. 740 gg. 


4 V. f. Nouvelles de ia rep:; des lettres. Amst. 084-715. Oeuvres 
div. Hay. 725 qq. 4V.f. — Maizesuz, vie de B. Amst.730; 12. 
Herder, —8 B. J. S. 101 ff. J 
c) Nuden, Thom. nach ſ. Schickſalen u. Schrr. Brl. 805.- 
d) »Burk, Bengels Leben u, Wirken, Su [831.] 832. 
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. a a eu. Die Freidenker in Enpleni. ai 
Nr Sid. d. heut. Deiften u. Freid. — 748, »velan b, 
ig, ge gt Schrr. A. d. Engl. v. H. G. Shmidt), 

En an, ' 58 Zrinius, Brepentars&optcon, Lu Benk. 
“11,769. 33. 265, saHorfämin, eh: e. PUB Nur —— 
RD: nt. 768 ff. 4 Leß, neuſte ZU AN — aldy 
Eu wars 2. Fa Est. MI. ©, 375 J Her! er 


I: 
BE Yu Britannien une den Kämpfen der katholiſchen ind’ pio⸗ 
teſtantiſchen Kirche darniederlag, und die Wiſſenſchaft ſich bereits var 
ber losgeſprochen hatte „bildete fich ein Gegenfag, wider alle 
Hofitive ligion, und die buͤrgerliche Freiheit zuweilen Gelegenheit 
ihn nicht unwuͤrdig auszufprechen. Eine Reihe Schriftſteller meiſt 
aus den hoͤhern Staͤnden und außerhalb des kirchlichen Lehramter 
vertheidigten mit Gruͤnden des gemeinen Menſchenverſtandes, oft 
nur mit Dis, eine Anſicht, nad melcher das bem Menfchen eine 
gehome Sottesbewußtfeyn und Gewiſſen eine hinreichende. und voll 
komnme Religion ift, daher das Chriftenthum von einigen ‚nur bea 
achtet wurde, wiefern es biefe natürliche Religion als Kern enthalte, 
von andern als Priefterbetrug bekämpft, von allen feiner hiſtoriſchen 
Bedeutung und Grundlage beraubt. Lord Herbert n. Cherburp 
[sft. 1648], ein enfter, ſchwaͤrmeriſch frommer Staatsmann, ent 
voidelte zuerſt dieſen Begriff einer natuͤrlichen Religion, die et daher 
auch im Heidenthume nachwies a). Hobbes Igſt. 1679], ‚einer 
der Traftvollen Geifter, die den Geiſt leugnen und an -die Gewalt 
verkaufen, wollte das Chriftenthum, ein morgenlänbifches Phantom 
von griechiſchen Philsfophen groß gezogen, nur ale Werkzeug bes, uns 
bedingten Königehums b), Graf Shaftesbury [gſt. 1713] 
miſchte ſcheinbare Ehrfurcht mit feiner Itonie cc. Toland 
Bl: ft. 1722] griff den jübifchen Charakter des anche und dis 
chtheit nee Urkunden an, er felbft einer panthel iſchen Anſi⸗ 
hingegeben d). Goltins Igſt. 1729] beftcit bie „gerob Shnlich 
— ——, 


a) *De veritt. prout distingeitur a revel. Par. N 4. Lond. —* 
u. o. De rel. gentHlidim. 66. d. J. Yos's. Amet. 7 hut 
*Loeviathan. ‚Lond, 651. f. (Engl, u. Cat. de mat: for aetipetli 
A: ee 8 civil.) Amst. Ein 4. % o. —* eceq. tarnine. eleg. 
eoncinnata. Aug, Triaobant. “ 
‚£) ACherncterigtics of.man, mannera, limes. Lond. 738, sv. 
In .®). Ohxristianity and mysterious. 'Leuwd. 696. Adeisidaemen ß. Ki 
. Livius a superst. vindicatus. -Hag. C. 399; - Nazarenus. Loml. 7 
*Mosheim, vindiciao antig. chr. discipl. adv. Tol. ed. 2. Hmb. 


Can, I. Frans, Kirche. ‚se 494, ‚Faslifte Geeipenten,. 308 
’ ehr“ 
Denelf für ben göittichen Urfprumg, in&befonbee FR Weiße ungen e). 
ooFffon verfiächtigte: die Wunder Bere: ai —— 
fuͤr ſeine Meinung im Gefaͤngniß [1733] IN, ) Zindal. fois17308 
nannte die H. Schrift eine Urkunde ber natürlichen Religion, das 
Ghriftenshuum fo .alt als die Schöpfung, die Kirche h Hobbes Sinne 
eine Inſtitution des Stants g. Morgan Igſt. 1743], der micht 
aus innerm Triebe die verſchiedenartigſten kitchlichen Partheien durchs 
wandert hatte, fuchte endlich alles Gefchichtliche im Chriftenthume 
als’ Priefterbetruig zu entlarven A), Lord Bolingbroße fgfl: 1751] 
beſtritt Chriftenthum und alle‘ Religion mit der Laune ‚eines ſcharf⸗ 
finnigen Weltmannes 7). Auch Darftelungen der daterländifchen 
Koͤnigsgeſchichte in der Anſchauungs⸗ und Ausdruckswelſoe der juͤdi⸗ 
ſchen Chronlk verſpotteten die Einſeitigkeit dieſes Standpunkts AM 
Die Schriften der engliſchen und deutſchen Geiſtlichkeit gegen dirſt 
Deiften, die man zumellen auh Rationaliften nannte, gingen 
imeift von befthtänkten Voramsfegungen aus, ober waren vor Gtuͤnd⸗ 
lichkeit unbehuͤlflich. Vornehmlich ımter den hoͤhern Ständen ge⸗ 
wann "die Feindſchaft gegen die Kirche als Gleichguͤltigkelt Raum 
Der tlaſſiſche Repraͤſentant dieſer Seſpruns in philoſophiſchen und 
biftorifchen Werken iſt Hume [gft. 1776], ein heiter Weltiveifog 
der bei der Ungewißheit aller menfchlichen Dinge für das Wicheiafld 
hielt, Aufßerlich und innerlich unabhängig zu feyn 2). Dagegen bet 
Unfinn einer kirchlichen Vereinigung von Deiften und Atheiflen, oder 
der Hohn eines Höllifchen Feuer⸗Clubbs, dergleichen in London [ud 
1780] begormen wurde, natürlich in fich ſelbſt zerfiel ꝛ). 5 
v. 198. 1. Der Naturalismus in Deutſchland. Fran 3 
De englifche Deismus, duch Frankreich fortfchreitend,. fang 


in Deutſchland erſt auf dem van ber Phuofophie gervonnenen Raums 
Anerkennung. Roch unabhängig davon und auf fetbftändiger u 
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— 
E) A disceurse of freethinking. Lond. na. The scheme of Yen 
zal prophecy considered. Lond, 726. 2 V, 
‚I Discourse on the miracles. Lond. 727. 6. ed. 79. — Curik 
lite af W. Lond. 735. Lemter, Rachr. v. W. Schidf. Epz. 720, 
g) Rights of the ohr. church sgainst the romish .and all otken 
Priests. Lond. 70%. u. o. Christianity as old as. the oreation. Lond. 


A. u. 0% 
h) The moral phitosopher. Lond. 787. sv, Phyesica-Theol, 
Bond. 244, ‚Resurrection of Jesus. Lond. 7 743. 
:3). *Lettres on the study and use of’hist. Lond. 752, Sp; 258, 
dB. Philosophicgl works. Lond. 754. 5 V. 4. a 
.k) Acta hist. ®te. B, IX. ©.298. XI. 259 ff. 
“2) The life of David H. written by himself. Bond. m. Wald, 
nf. Rel. Gſch. B. VII. S.208 ff. Jacobi, D.H.787, Sertech. u 
=) Acta bist, ©.&, nost. temp. B. Su. SB . 


- F . .. 
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culation hervorgegangen iſt bie Secte bee Gewiſſener [cpmscien- 
tierii], welche Matthias Knutzen [um 1673] mehr ſtiften 
wollte, als geſtiftet hat, und welche Edelmann [sl 1767)] nach 
kurzer Verbindung mit Inſpirirten und Herrnhutern zu verbreiten 
trachtete, des Grundgedankens, daß die Anerkennung eines fittlichen 
Weltgeſetzes an die Stelle aller pofitiven Religion zu ſetzen fey a) 
Auch was Dippel [gft. 1734], ein nicht durchaus lauterer, doch 
vielleicht von der Staatsgewalt und von der Nachwelt. zu hart behans 
delter Dann, unter dem Namen des chriſtlichen Democritas mit 
bitterm Spotte gegen bie Gebrechen der Kirche gefchrigben, hat, ging 
vom Pietismus aus, den er, neben allerlei fonderbaren und wechſeln⸗ 
den Meinungen, bis zur Verflüchtigung alles geſchichtlichen und 
äußern Chriſtenthums überfpannte, fo daß nur ein innerlich in Liebe 
und Selbſtverleugnung gebornes Chriftus übrig blieb d). Uber Die 
von H. ©. Reimarus [aft. 1765] verfaßten, von Leſſing 
beraußgegebnen wolfenbüttelfhen Fragmente. fleitten aus 
zein yerfländigem Standpunfte mit bitterm Ernſte mider bie Ver⸗ 
ſchreiung der Vernunft auf den Kanzeln, wider die Möglichkeit allges 
mein glaubwürbiger Offenbarung ,. und ftellten das Unternehmen Jeſu 
als einen unglüdlihen Empörungsverfuch dar,. der durch eine vor⸗ 
gebliche Auferftehung zu Ehren Fam c). Mauvillon giff nie 
nur den göttlichen Urfprung , fondern befonders die Sittenlehre des 
Chriſtenthums fharffinnig and). Bahrdt [aft. 1792], gewandt 
und leichtſinnig in der Wiffenfhaft wie im Leben, fuchte den gefchichte 
lihen Inhalt des N. Teſtaments durch abentheuerliche, einander 
widerſprechende Öppothefen zu zerflören e). Wuͤnſch flellte Sefum 
als einen Getäufchten dar, der mit vedlihem Willen fi für ben 


ı a) J. Mufäus, Xbleinung d, Verläumbung , ob wäre inb. Reſ. u. 
Univ. Sena. e. neue Secte d. Gew. entitanden. Sen. 674. 4. — [Edtl« 
mann) Mofes m, aufgebecten Angef. Sreib. [Berleb.] 740 f. 2B. u. a 
Pratje, hiſt. Nachr. v. Ed. Hmb. 755. Acta hist. ecc. B. IV. ©, 436, 
VI. 292. xii. 119. XVII. 957 ff. 

3 ) Sröffneter Weg 3. Frieden m. Gott u. allen Ereaturen durch d«. 
Schrr. Ehr. Democriti. 709, 2, A. Berleb. 747. 3 B. 4. — Bald 
Rel. Streit. d. luth. K. B. II. S. 718 ff. Acta hist. ecc. B. J. G. 390 
9.3.8. [Hoffmann] Leben u. Meinn. Dip. Drmft.782, , 

c) *3ur Sf. u. Lit. a. d. Schäsen d. wolf. Bibl. Beitr. 3. 4. 
Wolfnd. 777, 8, d. Zwecke Jeſu u. fr. Juͤnger. Brnfchw. 778, — Acta 
hist. ec, nost. temp. *8 711 — 1. grl. 787 SL 

., d), Da& einzig, wahre Syſtem d. hr. Rel. Brl. 787... 

3 Die neu en Dffenb. Gottes. 3, A. Bri. 783. 4B. Glaubends 
befenntn; af, 779, Briefe ü. d. Bibel im Volkston. Hal. 782f. 6 St: 
Ausführ. d. Plans u. 3m. Jeſu. Bel, 784 ff. 128. — *Gfch. Lebens 
v..ihm feldft. Bri. 790 ff. 48, Mit Berihtgg. v. Bolland, Jen. 79. 
u. dauckhard. ‚Dal. 7911. en 
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Mefſſias nahm F). VBenturint machte aus bein Leben Jeſu einen 
gefchmadlofen Roman 8), Die Fragmente veranlaßten eine Reihe 
ängftlicher, mehr oder minder gründlicher Wiberlegungen, bie Anbern 
und ihres Gleichen, mit Ausnahme Mauvillons, verdienten diefels 
ben wenigſtens nicht, und wurden nicht durch allerlei unzureichende 
Berfolgungen, fondern durch die ernfte Entwiclung ber beutfchen 
Wiffenfchaft von felbft verworfen. Bahrdt hatte fih and Volk ges 
wandt, die Andern bewegten fi) meift in den mittlern Kreifen des 
Geſellſchaft, die hoͤhern Stände hatten denfelben Geift von Franke 
reich in fchönerer Geftalt, die höhern Geifter, auch auf bloß welt⸗ 
lichem Standpunkte, fcherzten über die Heinen modernen Titanen. 


5496. IL Daß Zeitalter ber Aufklärung. 


IBraſtberger] Erzähl. u. Beurth. d. Verände, bes Lehrbar. bi 
" Prot, in Deutſchi. Hal. 790, Staͤudlins Beitr. 798. B. IV. 
S. Uff. J. A. H. Titt mann, pragm. Gſch. d. hr. Rel. u. Th. 
dab pr. K. 2% 5.2. 18, Ihh. Brei. 805. B. L [Sholud] 
Abriß.e. Gſch. d. Umwaͤlz. ſ. 1750. a, d. Gebiete d. Theol. in 
Deutſchl. [Ev. K. 3. 832. N. 44 ff.]. 


Waͤhrend das veligiöfe Gefühl und der gemeine Menſchenverſtand 
fi von der Kirchenlehre abwandte, ging die deutfche Gelehtſamkeit 
mit Achtung vor den Segnungen des Chriftenthums umd vor ben 
Träumen Ihrer Jugend feit ber Mitte des 18. Ihh. der Entdedung 
nad), daß die Rirchenlehre verfchieden fey vom urfprünglichen Chriftens - 
thume, und erwartete von ber Aufftellung deffelben eine Verſoͤhnung 
niit den freiften Kordrungen ber Vernunft. Michaelis [aft. 1791) 
kam aus dem Waiſenhauſe, öffnete fi) das Morgenland und vermits 
telte für Dentfchland eine freie Critik der gefchichtlihen Geftaltung 
be heiligen Srundtertes. Seine breite Behaglichkeit gefiel den Deut» 
fen, in den Jahren feiner Kraft ward er als Neuerer angefeindet, 
den Greis Hatte das Zeitalter Uberfchritten, er felbft meinte immer 
im Sinne der Kirche zu lehren a), Ernefti [gft. 1781] ergriff 
wie einft Balla die höhergebildeten Refultate der clafjifchen Philolo⸗ 
gie, um fofle Regeln für die Auslegung der Schrift an ihnen zu. 
haben 6). Semler [gft. 1791), ver aus einer pietiflifch beſchraͤnk⸗ 


-9D Horus od. aftrognoft, Endurtheil. Ebenezer. [Brl.] 783. u, a. 
2) Natuͤrl. Gſch. d. großen Proph. v. Raz. Bethl. lKoppnh.] 800 ff. 
43. Gſch. d. Urchr. Rom. (Koppnh.j 807 28 - . 1*6b 


e) "Eihhorn, J. Dav. Mic. [Xlg. Bibl. d. bibl. &it.790, B. IE. 
©. 827 1) Lebensbeſchr. v. ihm felbft, hrag. v. Haffencamp. Rint. 
u dr . : . 

b) U. Zeller, Ern. Verbienfte um Theol. u, Rel. Dr 783. Sem: 
ter, Zuf. zu Zeller, Hat. 788. J. v. Voorst, or. de Ern. optimo 
post Grot. duce interpretum N. T. Lugd. B. 804. 4. 
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rellgton behauptete, und mit allen Pastheien *— Mi am Abembe 
des Lebens verbüftert in Traͤumereien feiner Jugend zuruͤckzog n). 
Mis urkraͤftigem Talent, doch im feiner chriftlichen und religiöfen Ges 
ſinnung wohl innerlich zerſpalten, erfchütterte Leffing Foft.17819 
die biſtorifchen Annahmen des Kirchenglaubens und machte ſeinen 
Saandpunkt über demſelben in kuͤnſtleriſchen Darſtellungen zum Ges 
meingute ber gebildeten Stände. Durch ſolche Beſtrebungen euf⸗ 
migelte ſich die Anſicht vom Chriſtenthume, daß es bie geſchichtlich 
gewordne natuͤrliche Religion ſey, wie dieſe dem Verſtande eines jeden 
zuſagte, nicht ohne mancherlei Vornirtheit gegen bie Tiefen bes Ges 
miuͤths und gegen die Eigenthümtichkeit des Alterthums. Soldje 
‚Anficht fand unter Friedrich D., dem deutfchen Helden mit frans 
zoͤſiſcher Bildung, volle Gelegenheit ſich auszuſprechen und in der 
"allgemeinen deutſchen Bibliothek [f. 1765] eine weithinſchallende 

Stimme. | 

6. 497. II. Orthodorie und Heterodorte. 
Durch die Macht, welche der Gegenſatz wider die gichenleht 
auf die oͤffentliche Meinung, an den Hoͤfen der Fuͤtſten und in den 
Behoͤrden der Kirche uͤbte, durch ſeine Geneigtheit fuͤr das Chriſten⸗ 
thum und durch die Gelegenheit das Recht dieſer Befreundung vor 
einem gebildeten Volke darzuthun, geſchah es, daß dieſer Gegenſatz 
nicht als Ketzerei ausgeſchieden werden konnte, noch eine eigne Kirche | 
zu gruͤnden verſuchte: ſondern als theologifche Anficht neben einer 
. theologifchen Anſi cht ſich geltend machte, als Heterodoxie neben der 
Srthodoxie. Über die Aufhebung der ſymboliſchen Buͤcher wurde 
* oͤffentlich dehattirt und in den meiften Landeskirchen verloren fie, thats 
= fächlich ihre Geltung a), Dagegen wurden Gefellfchaften gegruͤndet, 
u&tedhoim[i77i], im Haag [1785] und von Urlfperger 
;.[e 1779] ein mweitverbreiteter Verein, deffen Mittelpuntt Ba fel 
"ont, um durch bruͤderliche Ermahnnng, Sugendbilbung und durch 
„Shäften, die reine Lehre zu retten &). Zwar es fehlte auch nicht an 
Reb befchr. v. verf. Hal. 781f. 2.8. — No sscht, 
nen. — in ihm fest vef, Sal in a r. S.S. Hal. 12. 
er — Sam. [Aüg. Bibl, d. bibl. 21.798. 8.V. &.1ff.) Ev. 
— * I 3.11. 8.305. IH. 

8 *— —— ff. — Urk. A Rad. af. aſt. 2%. 

ey „ Il 82H. tät, nfl, Rei Gſch. B. LS 209 ff - 
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ae äfiäen Wer chtigu anb eingeinte Wenfolledng Erin dntrBkäch 
Hiscal wurden einigemal angerufen, Aber:im Btigent mußte dor Drrede 
geiſtig und wiffenfchaftlich gefuͤhrt werden, um’ fa mel) dadie ertho⸗ 
dope Parthei ſeibſt fi des Gegenſatze nicht entziehen Adernieernin Henn 
nie wenig Theologen wagten noch): die betden: Gruubgedanken boo 
Lutherthums: Erbfuͤnde als Vernichtung allen: reikglöfar Ntaftiurudeble 
Anıctörität der H. Schrift: durch woͤrtliche Eingebung Ber HSthrift 
ſeibft trotzend, zu behaupten. Daher dis Orthodoxie nur inder As 
nahme einer uͤbernatuͤrlichen Offenbarung ‚und: einigen :Gehelmilße 
beftand,; die mehr Über als gegen. bie Vernunft waͤren; eine Ruh 
glaͤubigkeit, an deren Folgerichtigkeit ſich Leffing‘belufligte, wähentd 
der weophetifche Hamann in väthfelhafter Ironie uͤber die nene 
Aufttärung ſpottete. it 
8,498, IV. ümſchwung bed geifligen Lebens in Deutiätant.! 
Der ſtrenge Schulglaube am Anfange des Zeitraums hatte’ bie 
Innlgkeit des frommen Lebens keineswegs vernichtet, Paul Gets 
hard. [gfl. 1676], der Gott feine Wege befahl und ing Elend wars 
derte, foeil er in Berlin fein Lutherthum gefährdet fah, war eine 
‚helle‘ Stimme des chriftlichen Volksgeſanges in allen Beziehungen 
des Menfhenherzens zur Gottheit. Das Beilpiel eines chriftlichen 
Türften gab Ernſt der Fromme [gft. 1675], der wie Ludwig 
„ber Heilige mit Föniglicher Sorgfalt feinem Lande, die Wunben des 
‚dreißigjährigen Kriegs heilte, und für die Kirche im Sinne feiner 
Theologen, aber auch im Sinne der Apoftel nah und in weiteſter 
Ferne liebevoll wirkte a).. Aber das erhabenfte Wort des deutfchen 
Proteſtantismus diefer Zeit fprach der leipziger Santor Jo h. Seb aͤ⸗ 
ffian Bach [oft 1750] in ſtrenger, harmonienreicher, himmel: 
ſtrebender Muſik. Befriedigt in des Haufes engſter Befchränkurg 
„Wollte er immer nur dag Unausfprechlihe, was ihm das Herz bes 
wegte, in beftimmtefter Mahrheit kunſtgerecht mittheilen. . Seife 
‚Paffiondoratorien find von aller Muſik allein unmittelbar aus dem 
proteftantifchen Cultus hervorgegangen. Neben ihm hat Hänbel 
‚Loft. 1, im Leben wie in der Kunſt weitſtrebend, glänzend und 
reich, mit bis dahin unerhörten Mitteln ber Tonkunſt den Meſſias 
„Hefeieit. Beide in ihrer Zeit einſam, hochgeehrt, doch vielleicht erſt 
von der Nachwelt gemwärdigt 5). Die fromme Sitte des Familien⸗ 
lebens erhielt durch den Pietismus neue Stärkung, erfcheint aber auch 
befondeis an Kleinen Höfen als Eläglicher Werks und HofsDienft 
Gottes. Seeſenregiſter wurden geführt, Müßiggänger ernährten ſich 
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a) Gelbfe,: Gerzog Ernſt d. Fr. Gotha 810, 3.8. 


b) Forkel, Leb. J. S. Bachs. &pz. 804.4. Burney Leb. Haͤn⸗ 
dels. A. d. €, v. Eſchenburg, — 4. *A. K. 3. 881.0.152. 


5OR Neue Kircheng. Scchöte Ver. Coſt. Abſchn. J.1648 1780. 


bequem durch bie neue Sorache von: Durchbruch und Verſieglung, 
während ernſte Gemuͤther für die Pflicht ihres Berufs untergingen, 
bis: zum Selbſtmorde verzweifelten c). Dagegen die Schultheologen 
zuweilen durch den Gegenſatz auf eine ungewohnte Heiterkeit gerie⸗ 
Shen. Doc, war die Sitte noch fo ernſt, daß [1 739] vor weltlicher 
und geiftlicher Obrigkeit darüber verhandelt wurde, ob hartnaͤckigen 
Zängern bie Abfolation zu verweigern fey d). In Hamburg wurde 
noch 1759 ein Socinianer getauft ee). Dieliebevolle Ehrfurcht, von 
weicher G.ellert [aft. 1769] in feiner Eränklichen Beſchraͤnktheit 

umgeben war, bewies, daß bie. einfachen Worte eines frommen Her⸗ 
zens noch vollen Anklarig fanden. Die Bewundrung, mit der die 
erften Geſaͤnge des Meffins begrüßt wurden. [1748], gehörte zum 
Theil auch ber Semeinfchaft des Glaubens an einen menſchgewordnen, 
ſich ſelbſt opfernden Gott. Aber in den. Völkern regte ſich ein: Geiſt, 
der nad) Recht und Wahrheit nicht beim Herlommen frug. Als die- 
füdeuropäifhen Volksſprachen fi ich laͤngſt ausgebildet hatten, waren 
die deutſchen Gelehrten bei einem mäßigen: Latein geblieben, zwar 
Wolf und die Pietiften fchrieben deutſch, aber Luthers reine’ Kraft⸗ 
fptache war feit dem dreißigjährigen Kriege verflümmelt und duch) 
Buhlerei mit der franzöfifchen Literatur nicht wiederhergeſtellt. Wies 
land madıte die Gemwandtheit und leichte Sitte Frankreichs in 
Deutfchland heimifch, feine Poefie, auch im ihrem heiterften Schwun⸗ 
ge, ift allem Enthuſiasmus, auch dem religisfen, feind. Die Lites 
ratur, ber geiftigen Bildung Vor- und Abbild, nahm eine doppelte 
Richtung. Der Kreis, den Nikolai in Berlin um ſich fammelte, 
ſuchte jede beengende Form zu zerftören, auf daß gemeine Gutmuͤ⸗ 
tigkeit und Eahle Verfländigkeit fich breit mache, Das einemal, wo 
fie an der beſtehenden Kirche theilnahmen, war es ein Geſchrei gegen 
heimlichen Jeſuitismus, nicht durchaus ohne Grund, doch warfen 
ſie dieſen Verdacht auf alles, was ihnen zu hoch war f ) Ein andrer 
Kreis von Eühnen Fnglingen, denen noch Leſſing ſterbend ſeinen 
Segen gab, kaͤmpfte gleichfalls wider jede Hemmung, aber in muthi⸗ 
ger Lebensfreude wollten ſie das Hoͤchſte, was die Ehe hat , genießen. 
und dichteriſch darſtellen. Zum Chriftenthume flanden fie in feiner 
unmittelbaren Beziehung ,, aber weil alles Begeifterte ihnen verwandt 
war, fo fanden unter den Weltkindern auch die Propheten eine freund⸗ 
ige Stätte: Hamann [sft. 1788] mit tieffinnigen Orakeln eines 





Er As Beifpiel: Semter, Lebensbefchr. 81. ©. a7 ff, 
Id) Acta hist. cec. B. HE. S, — iv 989, v. aiz ff. 
0) Acta hist. ecc. B. XIX. ©..222 ff. 
P: Nikolai, Reife durch Deutfäht. BEL 7BS def. B. Ind. Dh, 
tl 170 Tbolu 2 &it &ng. 880 30. N:Bffls 
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lebenbkraͤftigen Lutherthums g), Herder mit der Poeſie des Ehtiftens' 
thums und des Morgenlandes, Claubius:mit glaͤubiger, ſchalke 
hafter Herzlichkeit, in ſeinen beſſern Tagen ber treue, wunderglaͤubige 
Sung : Stilling A), und ſelbſt ber redliche, unwiderſtehliche 
Lavater, der mit magifcher Vielgeſchaͤftigkeit Himmliſches und 
Irdiſches geiſtreich in einander wirtte 2). Durch jene Jimglinge, als 
deren Erſter und Letzter Goͤthe begraben wurde, iſt die geiſtig 
weltliche Eigenthuͤmlichkeit des deutſchen Volkes aufs herrlichſte ent⸗ 
wickelt worden. In dieſelbe Zeit fiel die Umgeſtaltung ber Theologie, 
Es tft nicht zu verkennen, daß fie dem übermaße des weltlichen Sinnes 
nicht wehrta, vielmehr oft von ihm ausging: aber auch nicht zu leug⸗ 
sen, daß ohne diefe Umgeftaltung die Kirche in einen gefahrvollen 
Zwieſpalt mit der ganzen Macht der Volksbildung gekommen waͤre. 
Die proteflantifch deutfche Kirche ift in diefer Zeit Mittelpunkt und 
Repraͤſentant des gefamten Proteflantismus. Ä 
a 5.69. Die Quaker. 

-*Hist. of the life, travels. and sufferings of G. Fox. Lond. 691. 
. ‚Pens, Summary of the hist. doctrine and discipline of Friends. 

ed. 6. Lond. 707. m. Anm. v. See bohm. Pyrm.792, — Rob. 

Barclay: Catech. et conf. fidei. Roter. 676. Th. vere chr, 
“ Apol. Amst. 676.4. — *Croesii H. Quakeriana. Amst. 

695. 704. Alberti, Nachr. v.Rel.d.Q. Dann. 750, Goug- 
han, H. of the people called Quakers. Dubl. 789. 4 V. 
*Clarkson, Portraiture of Quakerism. Lond. 806. 5 V. 
Gurney, Obs. on the society of the Friends. Lond. 824. 
Tuke, Relgrundf. zu welchen die Gefellfch. d. Ehriften, dic man 
Q. nennt, fich betennt. A. d. E. Lpz. 828, 

Georg For [sft. 1691], ein Schufter aus der Graffchaft 
Zeicefter, durch Innere Gefichte zum Neformator der herrfchenden 
Gottlofigkeit berufen, gründete [f. 1649] in den Stuͤrmen der Revo⸗ 
Iution die Gefellfhaft der Freunde, vom Volle Quaker genannt, 
Ihr Eigenthümlichftes, wie es in Barklays Apologie entwickelt iſt, 
beſteht im Glauben, daß alles religioͤſe Bewußtſeyn von unmittel⸗ 
barer Einwirkung des goͤttlichen Geiſtes ausgehe, die einem jeden zu 
feiner Zeit durch ruhiges Harren komme, daher, ‚weil dieſer Geiſt 
allein ſelig mache, alles’ Äußere unnuͤtz ſeh. Sie ſtellen diefe unmit⸗ 
telbare Offenbarung neben die H. Schrift, verwerfen das Dedigtant 
und halten die Sacramente nur fuͤr innerer Zuſtaͤnde Sinnbilder, 

) *Werke hrsgg. dv. Roth, Brl. 821 ff. 6 B. — Möller, dir, 


Bekenntniſſe u. Zeugn. v. Ham, Muͤnſt. 826. *F. Herbſt, Bibl. chr. 
Denker. Lpz. 880. B. L. * 

h) *Leden Kıihm ſelbſt. N: Ar Bri. SOG ff. 6 B. ſbeſ. WEL. u. IT) 
Schwar z, Stil. Alter u, Lebensende; Holb. 817. Goͤthe, aus, Erben, 
[Berl 829.123 B. XXV. 8.285 u.0. Sacobis:’Briefe B. IE 487. 
Br 2 . erbft g BL, chr. Bent. en: —8* B. II. a 

riefw. brög, dv. Hirzel, Lpz. 833. Gothe, a. m. Leb. 8 
W. 833.] B. 8. S. — Ps b 
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We nicht mwehe aͤußerlich zu vollgiehn find. ‚Biermit verbunden, ober 
buch die gefchichtlichen Berhämiffe bebingt, ift ihre Verweigerung 
des Zehnten, des Krlegsdienſtes und des Eides, ihte Werachtung ber 
Weltluſt, des Lurus und jeber Rangorbrumg. Duch die ſtuͤrmiſchen 
Eingriffe, welche ſich For in den Öffentlichen Gottesbienſt erlaubte, 
une A ihre Verweigrung von Bürgenpflichten: wurden viele Quaker 

Gefaͤngniſſen ober Tollhaͤnſern heimiſch, bis William Denn 
gſt. 1718], der Sohn des Admirals, nicht durch die Furcht noch 
[af bie Luft der Welt überwunden, des Kreuzes wie der Krone 
werth, für feine Glaubensgenoffen mb für. die religiöfe Freihejt übers 
haupt eine Heimath zu grimden beſchloß. Er Eaufte von:der Krone 
England und von den Indianern das Land am Delaware und bildete 
F£.1681] durch Golonien faft zut Hälfte aus Quakern umter engli- 
ſcher Hoheit den Staat Pennfylvanten, die Wiege ber: Freiheit 
für die Neger und für die Welt a). Die Freunde erhielten 11686] 
auch in England die Rechte der Diffenters, indem ihr Gewiffen 
möglichft gefchont wurde. Nur wenige Gemeinden erhielten fich in 
Dokand, in England find fie im Abnehmen, in Nospdentfihland 
Töften fie fidy wieder auf, eine neubegründete Gemeinde [ſ. 1704 Hin 
Pyrmont hat ſich erhalten db). Ihre Verwaltung, ift demokratiſch durch 
aufftelgende Synoden, zugleich ald Friedensgerichte. Die Strenge 
und Einfalt iſt meiſt bewahrt worden, Diejenigen ‚welche, im amer⸗ 
— Freiheitskampfe die religioͤſe Satzung einer. ſchoͤnern Begei⸗ 
rung nachfegend die Waffen ergriffen, und melche die rauhe Außen⸗ 
feite über einem befcheidnen Genuffe wohlerworbnen Reichthums aufs 
gaben, werden als fechtende, freie, laue oder naffe Sreunde zwar in 
der Gemeinde anerkannt, doch nicht in bie Spnoben höherer Ordnung 
gewählt. Die enthufiaftifche Kühnheit eines. alleinigen Vertrauns 
auf momentane Eingebung ift durch eine Erziehung zur Unheweglich⸗ 
fit [immoveableness] ermäßigt, aber der. geheime Zug zw einer 
Losreißung von allem biftorifchen Chriſtenthum iſt im 19, Jahrh. 
duch Elias HIESS unter vielen amerifanifchen Gemeinden offenbar 
worden, wodurch die andre große Mehrzahl. a zum entſchidenen 
Aufchießen an die H. Schrift vetanlaßt ſah c). „ 
| 5. 500. Die Brübersünität. 
ingen oe: Gegenw. Geftalt des Kreuzes Cht. In fr. Unſchuld 
E by. 7 r Sraenm, Befbalt o. naturelle gu — ] 8. 
Bu — e. —* d. Gerechtigk. n. A. Brl. 880, Bůdiugiſche 
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'@) Opp. Lond. 726. 27.1. u. 5V. (m. a. Zelten] Bebensbfähr, 

b, berühmten W. 9. Bri. 770. *Clarkson, memeixs of the private 
and publik life ef W. P. Loud. 813.2 V. 
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Sauml. einiger in die KH6. einſchlagender Slthrr.Bub mer 
Be 3B.  Spangenberg,teb.b.H Graf. v. 8 a Rn a 
—8 8 im — Erima. 9.5, (elar. D 
u ara at van Enſe, .d. G. v Biogr. Den 
5 B. V.].Bri. 830. — Acta hist. ecc. B. . S 
© Tr. 418. IV. 215. 784. 96. 1081. V. 4. —* -. æcu 
VWI. 774. VIII. I86. 288. 414. 760. 914. X.880. XI. AG. XL 
. 00. XIII. 947.XV. Anh. IX. — FRAUEN 
dr, ve d. gegenw. Br d. em. Br. U. Mal 
u... BI 8,3 ff.) 5. umg. A. Gnadau 828, TR dei * oder 
kurxzer Bor. d. chr. Lehre. Barb. 779. Lebenslauf v. ihm ſelbſti 
ſGenktkes Ach. f. nſt. KG. B. HM. St. 3.7 Risler, — 
3 Barb:u.8.798. - [LoOreR] Ratio disciplinao Unit. fratr. o 
2... Grund d. Vrf. d. ev. Be, U. Barb. 789, ‚Statuten d. ev. Br, 4 
3 1, nad. 819, Gedenktage d. erneu. Bröderlicche, Gnab, 821. — 
Kranz, alte u. neue eher. Barb, 772, [Begner]. Fortfi 
B. 7915804. Snad: 816. EB, Gr. v. Lynar, Rachr. v. Ufer; 
u. gegenw. Verfed. B. 778.2.%. Hal. 781. "Ch, Ir. Shulzn 
I 0, Entſt. u. Eint, b, Brudergem. Goth. 822. 8. Schaaf, ed. 
ı Bräbergem, Lp 825. 


Gtinf Lubfoig:von Binzendorf ſab. 1700, aſi. 1760) euch 

Pr dem Maifenhaufe fchon als Knabe von dem Gedanken erfüͤllt, in 
Speners Geiſte die Kirche zu teformiren amd unter den Heiden ze 
begründen: Seine Pläne erhielten eine fefte Richtung durch mährlfche 
Brüder ‚die einſt die Meformation freudig begruͤßt hatten, Fluͤchtige, 
die ſich auffeinem Gute Berthelsdorf niederließen, mit andern Erweckten 
verſtaͤrkten und am Hutberge den Grund. der Gemeinde von Herrm 
Hut legten 1722], Er verföhnte die widerſtrebenden Gemuͤther, 
gab ihnen vertragsmaͤßig eine Gemeindeverfaſſung (1727], und als- 
Bald zogen ihre Glaubensboten unter die Heiden aus. Binzendorfz 
in Tübingen als Candldat des Predigtamtes geprüft, und von einem 
maͤhriſchen Bifhof zum Bifchof geweiht, erlangte nach yehmiährigen 
Berbamnung und apoſtoliſcher Wanderſchaft unter dem Widerfprurhe 
der Theologen durch dipfomatifche Negociationen von der churſaͤchſi⸗ 
ſchen Kirchenbehoͤrde die Anerkennung feiner. Gemeinde als der augs⸗ 
burgiſchen Eonfeffion verwandt [1 9— vom Parlamente als Ber 
ſtandtheil der biſchoͤflichen Klirche [1749] ‚- ähnliche: Aunetkennug 
oder Duldung in den andern nordiſchen Reichen und ihren Colonien. 
a ehe bizarrer Geift hat ſich dem maͤhriſchen Elemente 
f.eingepräge. Won den mancherlei Erregten und Inſpitieten / die 
von der Sinnigkeit in die Innigkeit wollten, hat ſich Singenborf 
nach kurzer Freude meiſt zuruͤckgezogen a). Cr forderte fireng£ Unter⸗ 
werfung ſeinem Binden und Loslaſſen 6). . Die Brühergennginde 
beſteht ans einem mÄhrifchen, lutheriſchen und reformirten Aepus⸗ 
mit der Gleichguͤltigkeit aͤchter Gefuͤhlsreligion gegen Si h 


a) 3.8. Acta hist. etc. B. IV. G. 421f. —2 Con. ei 369 fr 
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Das Herzblatt ihres Glaubens iſt die Sottmienfchheit Jeſu, als faft 
ausfchließlicher Gegenſtand der Verehrung, und fein Verſoͤhnungs⸗ 
tod, in demizthiger Ruͤhrung aufgefaßt. Die Gemeinde fühlt ſich in 
unmittelbater Verbindung mit Jeſu und ftellt deßhalb Dinge, die 
ſich menſchlicher Berechnung entziehn, feiner Entfcheidung durchs 
2008 anheim ce). Dieß Verhältniß der Gemeinde zum Herrn feierte 
Sinzendorf mit den füßlichften Bildern finnlicher Liebe oft.in ber 
halbfranzoͤſiſchen Hoffprache feiner Zeit; doch hat er ſelbſt noch, den 
Vorwuͤrfen der Theologen nachgebend, dieſe Taͤndeleien zurücgeftellt, 
noch mehr fein Nachfolger, ber gelehrte, unermüdliche Biſchof 
Spangenberg [oft. 1792]. Jede Gemeinde zerfällt in Chöre 
nah Alter, Sefchleht und ehelihem Stand, das Gemeinde: 
band umfaßt zugleich alle bürgerliche, viele gewerbliche und häusliche 
Verhältniffe, doch leben auch Freunde außerhalb der Niederlaffungen 
[dv dinonoog]. Die Gemeinde foll nur aus Erweckten beſtehn, 
daher ſchon Laue der Kirchenzucht verfallen. Sie wird geuͤbt durch 
Ermahnung , Ausſchließung vom Liebesmahl, aus der Gemeinfhaft, 
endlich aus der Gemeinde. Die Beamten find Diakonen, Atefte 
und Biſchoͤfe, diefe ohne ausſchließliche Vorrechte. Jede Nieder⸗ 
laſſung wird verwaltet durch die Conferenz ihrer Beamten, die ganze 
Unitaͤt durch die Älteſten-Conferenz, welche abwechſelnd in den Nie— 
derlaſſungen ihren Sig hat, und alle 4 bis 5 Jahre eine General 
fonode beruft, auf der fie ſelbſt ergänzt und jede wichtigere Maßregel, 
befchloffen wird. Die Bruͤderunitaͤt ift bie Gemeindeverfaffung de6, 
Pietismus, ſchon Spener fah in ſolchem Zufammenthun der Stroms 
men das neue Salz der Erden, doch. ift Zinzendorf, meil feiner mil⸗ 
den Weiſe die Fordrung eines gemwaltfamen Bußkampfes widerſtand, 
mit dem Waiſenhauſe zerfallen. Der Weltgeiſt iſt als Handelögeift, 
eingedrungen. Aber viele flille oder gebrochne Herzen haben hier eine: 
Heimath gefunden, Des Lebens. Freiheit und Schönheit. ift nicht 
bier zu ſuchen. | 

Zu $..501. Die Methodiſten. 


ampfon, Leb. J. W. u. Gſch. d. Meth. A. d. E. m. Zuſ. p. A.H. 

’ Niemeyer. Dal 793. 238, Southey, the life of J. W. 
and the rise and progress.of methodism. ed. 2. Lond. 820. 2 V. 
übrf. u. #5. A. Krummader, Hmb.827f: 38, *H.Moore, 
the life of J. W. Lond. 824 sq. 2V. — "The life of:G. Whit.- 
Edinb. 826. — Burkhard, vollfi, Gſch. d. Meth. in Engl: 
Nrnb. 795. 28. 


Aus einem Vereine frommer Studenten zu Orford, den Zohan: 

Wesley [gft. 1791] um ſich fammette [ſ. 1729], wegen ihres. 

pedantifch heiligen Lebens Methodiften genannt, ging eine mächtige. 

religiöfe Erregung für England und Nordamerika hervor. Die Mes 
c) Aug. K. 3. 832, N. 118, u 
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chodiſten, am beten Spitze ſich neben Wesley ber Herzenserſchuͤttrer 
Wyhitefield [aft. 1770) ſtellte, wollten ſich nicht von der biſchoͤf⸗ 
lichen Kirche losſagen, nur wo ihnen das Gotteshaus verſchloſſen 
oder zu eng war, predigten fie auf dem Felde, aber won den biſchoͤf⸗ 
lichen Geiftlichen vielfach verfolgt, haben fie einen Gemeindeverband 
mit ſtrenger Kirhenzucht unter Synoden und Superintendenten ges 
gründet. Sie kamen mit beutfchen Pietiften und Herrnhutern bald 
in Verbindung, trennten fich aber [1740] von den Lestern, weil 
die Methobiften es nicht auf eine fanfte Entwidlung der Gefühle, 
fondern auf ein gewaltfames Brechen ber Selbſtſucht und auf eine 
ſchmerzliche Wiedergeburt anfangen, daher eine beflimmte, im Be⸗ 
wußtſeyn bemerkte, gern auch leiblich ſtuͤrmiſch verkündete Beit.deß 
Durchbruchs zue Gnade. fordern, weßhalb ihre Beredtſamkeit, von 
Bildern der Hölle glühend, unter den vorher Sottlofen oder doch 


jedem hoͤhern Gefühle Verfchlofnen die meiften Gläubigen erweckte. 


Da Wesley arminianifh, Whitefield calviniftifch von der Gnade 
dachte, trennten fie fih [1740], doch wurde die Spaltung nad) 
Beider Tode großentheils ausgeglichen, indem die 39 Artikel der 
engfifchen Kicche für beide Anfichten Raum laſſen. Ihre Bedeutung 
und der rafchen Verbreitung Grund ift, daß ſie, gegen bie Erftarrung 
der bifchäflichen Kirche ein Sauerteig, fich des armen vernadhläfigten 
Volkes annehmen, daher, wenn dermalen ihre Zahl in beiden Welt: 
theiten vielleicht 1 Million beträgt, ihr Einfluß vornehmlich durch 
uüngelehrte wandernde Prediger noch viel weiter reicht. Wilberforce 


heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Methodismus ausgegangen, . 


5. 602. Die Kirche ded neuen Serufalem. 00 


ülteres b. Staͤudlin, kirchl. Geogr. u. Stat. B. J. ©. 246 ff. — 
Eine Reihe Schrr. von u. uͤ Sw. durch Imm. Tafel u. Ludw. 


8 r fader mitgetheilt, befonders: Goͤttl. Offnbb. A. d. Lat, Tuͤb. 


ff. 68. Die Chriſtusrel. in ihrer ÄAchth. Tuͤb. 881f. 4 DB. 


Katechismus n. d. Lehre d. N. K. Tuͤb. 830. u. a. — Goͤrres, 
Sw. f. Viſionen u, ſ. Verh. z. K. Straßb, 827. Vorherr, Geiſt 


d. Lehre Sw. Muͤnch. 832, — La rel. du bon-sens, pour ser vix 

d'exposé prélim. à la doctr. delanouv. Jérus. Par. 832. 
‚Emanuelvon Swebdenborg [gft. 1772], Affeffor am Berg: 
collegium zu Stodholm und Reichsrath, ein vielfeitig gebildeter Ges 
Iehrter, der die Chemie und Bergkunde durch feine Schriften bes 
teichert hatte, ruͤhmte ſich ff. 1743] in den Umgang der Geifter auf: 
genommen zu feyn, zu denen er bald in ben Himmel bald in bie 
Hoͤlle verzückt wurde, ftellte feine Gefichte in finnreichen Bildern 
dar, ein Dante des Nordens, bezeugte diefe Geiftergemeinfchaft durch 
mancherlei unerEläcliches Wiffen, und fühlte fich durch diefelbe bez 


rufen die neue Kirche zu gründen, als das 3. Teſtament und die 


geiflige Wiederkunft Chriſti. Vornehmlich auf dem’ Grunde feiner 
Schriften als heiliger Bücher wurde in England und Nordamerika 


% 


SB Kl Brad: Späte Pee. Erſte. Abſchn. J. ab c . 


Wie aeuue irche gegximbet. In Schweden haben ih ihre Gibanlen 
ucur: don gebildeten Otaͤnben weit verbreitet, in Würtenberg. ſind 
van’ dem: Steberichen Yraͤlaten Detinger [1765] verünbet und 
aon dem frommmen Bibliothekar Tafel erneut worden. Swedenborgs 
Bebre: ik in phantaftiſcher Rationalismus, dem bie Lehre der altem 
Aiche von Zurſpruͤnglich göttlichen Perfonen und von der ſtellvar⸗ 
sretenben . Omusthunng des Todes Jeſu ihr Grunbiethung: AB. 
Auen da die Vernunft :dee himmliſchen Offenbarung des höhene 
Stheitſinnre nur beigeorbnet und reine Durchdringung ber Sinnen 
weit von der Geiſterwelt angenommen wird: fo habhen ſich die Srenbe 
dinſer Anſicht zu Jakob Boͤhme und zu allen geheimnißvollen Co 
ſthrinungen der Matur und des Geiſterlebens hingenelgt.. 24 
9.08, Kleine ſchwärmeriſche Partheien .d 


1. Jat. Boͤhmes Schriften entzuͤndeten hie und ha.ein wirred 
euer. Quirinus Kuhlmann aus Breslau, ein, Dichter der 
ich felbit zum Gedichte machte, durchzog bie Welt in fnpliche 

Liebesgluth zum Erlöfer und im unbeſtimmten Drange einer Mel 
wälgung „bis er in Moskau einen Scheiterhaufen fand {1689 F 
yichtel Igſt. 1710] aus Regensburg vernichtete mit kuͤhner Inf; 

fhiedenheit feine bürgerliche Stellung, um ſich sen vonder 

Natur. wie ein Heiliger des Morgenlandes in. die Öpttheit zu de 

fenfen. . Seine Nachfolge: ein Prieftertfum nach der Meile, Me 

‘ ghifebefö zur Abbüßung fremder Sünden, ‚ein engelgleiches. Leben 
ghue der Erde Sorge, Luft und Arbeit, eine Engelbruͤdexſchaf 
und. verſtreute unfihebaue Kirche ift durch Einzelne in Holand un 

Nochheutfhland Dis auf das 19. Jahrh. gekeimmen ;b), 2. Die 

Heben ‚in den Sevenneit waren duch Verzůckungen und Weihagun⸗ 

gan. gefkärft worhen [S.494]. Ihre Eleine n Propheten zogen 

nad) England, eiferten in wilden Kraͤmpfen ‚gegen. die heufchende 

Kirche: und verkuͤndeten eine Umgeſtaltung der Welt, das Beitalter 

dd H. Geiſtes. Verfolgt und nad). einer. verungluͤckten Todten⸗ 

gumechung, von ber, Volko meinung heripfjen, zogen fie, duch Deutſche 

dr. peter. Öhnliche . Auskungen,,. und. verkhruauben ‚auf. bem Cor 
hete=ded Papftes und. des Sultans, deren Untergang anzufünbigep 
je famen [ym 1714] 0), , 3. Die Debräer, gegrlindet von efteig 
andidaten Berfhogren, erſcheinen [um 1730) in Leiden unter 

 ),Bayle,'&rt. Kubtm. Fuhlplalter. Uni, Nachrichten 71. 

735. R BR f. 5 pm. Suhtpfat de ir —— T. 1. 

weg) Adelung, Gſch. menſchi Rarch Bi V. 3. 
b) Reinbed, Nachr. v, ©, Lebensl. u. Leh. Bri. 732. Kanne m 
A Shefften, [8; &, A. H are 9} G. Leb. u, Zerthaͤm. (Ev. 
MS, Bi \ 5% Bo. *. . —2 .. 
TI eiftehrdiet:öter fe: Wodole, BIBLED IE 2. 15sge- | 
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ht Lehrerin Mita: WM os. als: Pille. Gepanatifleh ; weiche Kal 
Beien der H. Scyift, in dev Grundſprache fir allgenreine Ehriſten⸗ 
Richt und das Verdienſt .Chrifti fuͤr fa amtteichend: hielten, daß van 
Yen Erwaͤhlten auch alle. Schuld genommen: ſey. Jene Meinung 
sine himmtiſchen Hoffprache kommt nach hor oft unter: einzelnen · ex 
Pparatiſten vor· c). Ad Janſſen, ein Baer. in Oſtfriesland, uͤben 
Manute: die Lehre von der: unbebingten Vorherbeſtimmerng :zır ihren 
ußerſten⸗Folgerungen, daß alles aus Gott fen und in Gott zuruͤck— 
Behre, daher auch alle Suͤnde von ‚Gott vollbracht werde und Abb 
Schuld desMenſchen nur in der Einbildung beſtehe. Er wurde 
AU nus Oſtfriesland verwieſen, kehrte als auf goͤttikchen Vefchi 
zuruͤck, verkündete die nahe Berwäflung des Landes: und hielt fh 
mit einem Heinen. Eühnen Anhange einige Jahre gegen halbe Maß⸗ 
zegeln ber geiftlichen. und weltlichen Behörden. . Ein Geiftlicher in 
Holland, Pontiaan v. Hattem, zu Anfange des Jahth. ſcheint 
lioch auf tatolnkſtiſcherr Standpunkte die erſte Anregung gegeben zu 
Haren ©)... Zu Bruͤgglen im Canton Bern entftand eine Er 
beckunge der Kinder mit Weißagungen und Geſichten. Sn biefet 
Aufregung verfünbeten ſich die Gebtuͤder Kohtet, bie ae Runde 
ZU Alfetiei Zauberbetrug gebraucht worden waren, als bie beiden Zeul 
gen’ der Offenbarung, gefellten zu fih das Weib der Offenbarung 
-[Apoe. X1 8q.] und beſtimmten ven Tag der Wiederkunft Chriſti 
den ‚fie nachher durch Ihr Gebet vertagten. Sie ſchmaͤhten In 
Kirchenweſen, ſchwelgten von den Gaben der Gläubigen und mißs 
brauchten die Frauen berfelben, weil die Kinder Gottes ohne Suͤnde 
und Üher dem Geſetze. Hieron. Kohler wurde gefangen und als Got⸗ 
testäfterer auf dem Scheiterhaufen erwuͤrgt 1753). Odwohl er ſich 
als Betruͤger bekannt hatte, hielten feine Anhänger ihn fuͤr unver⸗ 
Teglih, erwarteten am 3. Tage feine Auferſtehung, und troͤſteten ſich⸗ 
daß er fich Ihnen doch zu empfinden gegeben habe f). 6. Aus tert 
Überteelbungen des Methodismus ging in Wales [um 17607 die 
Anbdetüngsweife der Jum pers heroör, ein wildes Aufſpringen zu 
Ehren des Lammes. 5 Enthuſiasmus erhielt. mehr im Sinne 
der Quaker eine, regelmäßige Geftalt duch Anna Lee, welche in 
England bedruͤckt mit ihren Freunden nach New⸗York zog [1774]; 
und obwohl fie: uͤber ihter Weißagung, als dag Weib des Lammes 
den neuen Meſſias zu gebaͤhten, dahinſtarb [1782] ; fo blieben doc 
ihre Anhaͤnger, die Shakers, ihren Geboten treu, nehmlich Gott 
Kuh Keuſchheit, Gütergemeinfhaft und Tanzen ‚zu loben, mie 
avid wor der Bundeslade tanzte ‚und Johannes im Mutterleibe 


— — — 

2 ‚Acta hist, ecc. BI. G. 860. U. 1000 ff. 7 
- €) Acta hist. ecc. B. V. G. 18. 212ff. 1. 861.. VI. 1008%#. Mus. 

Brom; FilE 2 Mag SP .Agtkhiat, era B. XV, Swsaslt. 
Kirchengefchichte, 33 


AI Deyı Siräppp Optio, — 


fte.. „Ste wobnen in. einigen D al a Dun ¶augeexe lchget 
kei Itichteit und. Östriebfamfei Männer und Frauen in der 
Pihen Sa: boch ſtreng gefondert, mit, unbeweglichen Zuͤgen, er⸗ 
oſchnen Augen, auf ‚unmittelbare Eingebung vertrauend und alg hie 

aftein wahre Kirche einge guaßen Weltentwicklung Ve Br 7 2 
‚oft haben einzelue Erxegte, öfter Handwerker als Seiftif 
et um ſich verfammelt: Weißagende, die fid) auf die — 
kunft Chriſti ruͤſteten, Separatiſten, die ſich nom Varderben der 
Kirche ſoefagten Werfliprer ‚und Verfuhete welche bie Kreiheit, ige 
Kipher Gottes zur zügellofen, Geſchlecht anermiſchung mißbrauchgen⸗ 
aber was fremdartig her. Zeit flüchtig. voruͤbeiging Aut, ‚sinselteß 
— Eräftig bewegie, andtes zu Geunde richtete, in. eintönlger. Wie 

derholung anzuzeigen, iſt nicht Sache der Gefihiche.,.. . en “ine 


V IS: Ausb reitung ves Ehrifte nth ums. RATE TI PR F4 


vSelange nie katholiſche Maͤchte das Meet beheriſt PR | 
* Aanen Verfuche der Proteſtanten, das Gebot der’ bt Y 
gb vefüllen; ſcheiteen. Die Vrüderunität bildete ’einen ante 
bon dem Glaubensboten in alle Melt aridgingen ; aber das de 
VEoangelium :Tonitte: feiner Notur nach nur Einzelne und tm x 
Kreiſe feſſeln a). 1. Lappland bedurfte fortwährend Deiffie Be 
um das Chriftenthum gegen. bie. ſtrengen Fordrungen der Natur 
burchjufeten. Die —— von —— und Dt 






t * hate — kon Bird be sn, ‚eine Bee 
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— Seite, En Ki. ei ©. ‚1os Ach. 1.38: —* 
©. f. Stäustin, "Betr. B.V. 8399], Hirzog Bern!‘ 
her, Reifen. Nordam. —* 1758ff. . 8. v. Songlen 
r. v. W. Pirfcher. Blaͤtt. ul. Unterh. 838, he Se 
uch Tapnzproctſſijon a tea}: ã. 3345. 0 N: 3. 6 


a) Spangenberg in Ward; af Ei : 8, vo: ©. rk. 
under, um ion oͤgeſch. —F en. Dell | 1. 8 
Acta ur —* B. XI F. E77 LER Rappl- 
%d, "Cam Eopynh. 748. een äppen in Fianmaʒ d. Daͤn 
epz Yo Rud in Enapps Ehriſtoterpe. 
Liot; ehr. —— ih, oX.tke rising: Kingdom‘ :of- 
— * sg: — Mather, scecH. of new Enge Land. 7UEL, 
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KErone Baͤnemark at’ für Ihre vftinbiſchen Veſeungen una forte 
wahrender Mitwirkung bes hauiſchen Walſenhaufes eine Miſſion zu 
Trankebarkſ. 1706] erhalten, von wo die erſten Miſſionen ar 
dem 'englifchen Oftindien und nad ben’ weſtindiſchen Inſeln ‚augs 
gingen. In Oftindien nothreentig mit derchtänttem Erfolg, in Wilts 
Anbien unter Sklaven c). 4. Ein bluͤhendes Seide Rand. ayı 
gRordpot, Sröntand [S. 278 war felt dem 14. Ihh. aus den 
Augen Europas verſchwunden. Ein Pfarrer in Norwegen Hans 
gebe wurde von Sehnſucht ergriffen, dieſes ſagenhafte Land ber 
“hefftitchen und europaͤtſchen Gemeinſchaft wieberzugewinnen. 
langet dergeblicher Muͤhe erhielt er die Unterſtuͤzung bes büuiſchen 
VRegierung md einer Handelsgeſellſchaft [1721]. Man fand an bee 
allein nahbaren Weftkäfte ein von Eis erflarttes Land, wo eihige 
Tauſend Eingsbome ohne irgend eine Kunde der Vorzelt ihr Leben 
Natur ni Egede opferte ſich ‚Ihe Wilbung unb Bes 
htuug. cchk daͤnlſche Colonien iſt ſeitdem Civlliſatien und Ehuis 
thum:erhaften yogzben, ſowelt das uuwirchliche Band es vergoͤnnt &); 
5.Ballenberg, Prof, in Halle, gründete. ein. Juſtitut· 1728 
& efehrung von Zuben und Moelemim in. fine beſchelatenn 
I. va een 5 | ar⸗ 


Zweites kapitei— | . 
Er romifqh katholiſche Kirche. 
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4808. Die Päpfte nes 17. Jahrhunderts ir 

‚Gaarnacci, vitas ei res * R. Pontiff, et Gurdd. a Quimn Kr 

u ad Clem. XI. Rom. 751 0gq. 2V.f. Bower, embah 
B. x . &, 2. — Hist. des Conelar es. Col. 708. 12. | 


* 
Nach ben ſelbſtſuͤchtigen Grundſaͤtzen bes Conclave und —* 


dad Ausſchließungsrecht, das fich alimaͤllg die Kronen Frankreich 
Deutſchland, Spanien und Portugal angeeignet. hatten, Sonmten im 
der Regel m Garbinäle, die den großen Familien Italiens ange: 
haͤrtin und in ben Staatsgefchaͤften deu roͤmiſchen Praͤlatur ergraut, 
nicht ‚groß ins Guten noch ie Boͤßen waren, ben apoſtoliſchen 
Thron beſteigen. Inn ocenz X Pamfili, 1644-55] annitlirte · 
—— 


d) Half. Beifionebericte ſe 1708 in verfchiedner Weſtert bie jetzt. 
Maic,.nk. Rei. Gſh. 8. V, ©, 119 
eo) H. Egede, Rahr. v. Inf. u. Bi 0; b. Be geoc Bel, Bing, 710:: 
BA e, Rachr. v. Gr. a.e. Tage Sopenb, 7 
zug ; 
Gr. Barb. 765 f. EB, Koͤlbing, Gſch. v. Mill. in Sr. ıc, —* 834, 
. B ert bed Inſtituts b. 1791. Acta hist. occ. most. tomp. B. IE 


e. Zur, Ik — Stepb, Schulz, Fer ð. Voͤchſten'n. k ars a.⸗ 


Bellen d. Eur, Af. Afı. Hal, 771 
3 * 


ten z. n nſt. KG. B. NE. S. u N + Gran, Hiſt. var 


546. Neue Klrcheng Gechste Per. Ext, Abſchn. K1648—+1780, 
vergeblich aber folgerecht den weſtphaͤliſchen Ftieden, begarm bunt‘ 


das Kornmonopol der paͤpſtlichen Summer bie Vernichtung des roͤmi⸗ 


ſchen Aderbuus und gab durch feine Abhängigkeit von den Rathe 
ſchlaͤgen der Donna Olympia den Spöttern: Gelegenheit den Statt⸗ 
Halter Chriſti im Weiberrock und die neue Johanna mit den Schlaͤſſein 
©; Peters darzuſtellen a).. Alerander VII: Ehigi, 1696-47] 
hatte den unnügen Ztiumph, - die geiftueiche Tochter Guſtav Adolfs 
auf ben Capitol zu empfangen, aber bie Haͤndel mit Ludwig XIV. 


iiber Gebietötheile von Parma und Modenn ;. über das Roͤnigstecht 


die hohen Kirchenaͤmter auch in ben: neuerworbnen Proukkzen zu ber. 
ſeten und uͤber eine Verletzung des franzoͤſiſchen Geſandten it Rom 
da der König. Avignon beſezte und Nom bedrohte, endeten durch den 
Vexrgleich zu Piſa [1664]. mit der Demuͤthigung des Papſtes. Sr. 
hat durch· ſein Pontifieat :an.bem Rufe: eineß Deiligenwenkoren:, ‚ni. 
dem eines Poeten gewonnen ,. dem roͤmiſchen Volkes arſchien. en: in 
klelnen Dingen groß, in. großen Bein, und waͤhrend die. Fchaitem- 


erwieſen, daß der Papft auch im Thatſachen unfehlbar fen)‘ beridstete - 


der florentiniſche Geſandte, daß ein wahres Wort aus feinem Munde 
gebe 6). ElemensIX. [Rospigtieft, 1667-69] erfuͤllte indie. 
deutung eines Friedensvermittlers zwiſchen den kiechlichen und polith 
ſchen Maͤchten, zum Kriege gegen die Tuͤrken rief er vergebens, Candia 
ing verloren. Durch feine Milde mar. er dem Volke theuer, die 
egierung ging role fie mochte. Clemeus X. [Altieri, 1670-767, 
ein Achtzigjähriger, wer nad langem Kampfe der Parthelen wie 
durch Infpiration als Papft begrüßt worden... Er hatte. nur Tränen 
über die Wagierung feines, Nepoten. Innocenz XI. [Odeschaldi, 
3676-89] ,..u18 Juͤngling wahrſcheinlich Soldat, wurde duch die 
Achtung. vor feiner frommen Rechtſchaffenheit gewählt. Moͤnchiſch 
ergriff er kraftvolle Maßregeln zur Herftellung ſtrenger Sitte ih der 
Kirche und im Staate. Er half den Finanzen wieder auf, meinte: 
aber ducch Sparſamkeit allein zu helfen. . In Frankreich hatten einige. 
Biſchoͤfe ſich dem Anfpruche bes Königs widerfegt, auch in den 
nicht von ber Krone.geflifteten Kirchen während ber Erledigung einer. 
MPraͤlatur ihre Einkünfte.zu verwalten. und die von ihr: abhängigen ı 


#) Rofsteuscher, H. Inn. X. Vit. 674.4. Gualdi (bett 
Vita della D. Olimpia Maldachint. 0. D.-666; 12. ü. u. Ridyerg, 2py. 
783. — Arkenholz, Mem.consern, Christine R. de -Sudde. ‚Aust. . 
BL au. 3V.4 9, Reifftein, Lpz. SB. nt, 
0). Philomati labores juvemilas. Par.. 656. f. — .Cowriag, ' 
H: elect. Al. Himst. 657.4. [(Opp. T. V.] — Relation do tout ce qui ' 
pasıa entre Id P. Al..et Je Rei de Frauce. Col,6W. 12... Desma-: 
raisy H.uden demslien. de la.cayr de France avec ka cour. de Rome. 
Pax. 706. 4. .[Leti].il sindicato di Al con il suo viaggio nell’ altro 
monde. Gen. 668. 12. Franz: 669. 12, 1: m tn 
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Mehnben: zu befeten, Der Papft nahm ihte Appellation in Schütz. 


Ludwig⸗ XIV. nahm Avignvn und drohte Frankreich, von: Rom 106 
zurrißen. Imocenz verfagte allen vom Könige ernannten Viſchoͤfen 


die ranoniſche Beftätigung. Als er aber; um Herr in feiner Stadt 
gu feoyn und die @erechtinfeitäpftege herzuſtellen, das Mecht ber Ger 


Tanbten ; Ihre Quartiete als Aſyle geltend zu machen, [la franchise] 
:@ufh0 ; mißhandelte der Franzöftfche Gefandte, deſſen Gefolge ei 
Bot war, die Kirchen⸗ und Hoheitsrechte des Papſtes. Innocenz 
Fſtarb unrrfchuͤttert, von den: Großen und Jeſuiten gehaßt, vom Volke 
als ein Geizhals verwuͤnſcht, als ein cheiliger verehrt c). Alerane 
der VIlII. Ottoboni -4689-91]- war unter franzoͤſiſchem Einfluße 


gewaͤhlt/ ſtellte Nepotismus und Simonie glaͤnzend wieder her, unter⸗ 


fſttzte feine‘: Vaterſtadt Venedig wider die Tuͤrken und: erhielt vom 
‚Brantreiihe Gunft die Aufhebung der Quartierfreiheit nebſt der Zuruͤck⸗ 


gabe: Avigrrons, wegen des Koͤnigsrechts uͤber die franzoͤſiſche Kische 


wvBrrnwochte man nicht ſich zu einigen. Innocenz XI. Pignatelli, 


4691-1708] nahm. ſich feinen: Namensvorfahten zum Vorbilde, 


geechte durch Geſetze auch das kommende Jahrh. vor Nepotismus und 
inonieyu' wahren, ſeine Repoten waren die Armen, der Latexan 
rt. Seine. Sorge für Herſtellung ber Kirchenzucht 


war fd gruß und fo Hein, daß die: Spötter rühmten, er habe. bie 
Kiche:an: Haupt und Glirdetn reformirt. Mit Frankreich ‚wurde 
Friede geſchloſſen. Der König behielt das angefpuochne Koͤnigsrecht, 
aber :alle®.itg' bieferm Streite gegen die. Wide des Papſtthume Ber 
ſchloßne wurde zuruͤckgenonimen. ne 
““ 76806 Die Paͤpſte his tin die Mitte bes 18 I8h y.. 
Damit die Curie dem’ hetanziehenden Sturme eines -niröpdtfcheh 
Kriegs gewachſen ſey, wurde Albani noch In kraͤftiger Jugend ge⸗ 


waͤhlt, Clemens XI. [1700-21], ein ſelbſtaͤndiger Fuͤrſt und 


ein eifriger, weinerlicher Hrediger. Ex ſuchte vergebens in ber Ver⸗ 
wicklung des ſpaniſchen Erbfolgekriegs mit geiſtlichen oder weltlichen 
Waffen an dem Erbe theilzunehmen. eine Proteſtation gegen die 
Koͤnigskrone, die ſich der Kurfuͤrſt von Brandenburg aͤuffetzte, wurde 
in Deutſchland als paͤpſtlicher Unfug angeſehn. Als'die Verſtuu⸗ 
mung der Biſchoͤfe gegen, die Rechte Ka Monatchie zum 
affnen Streite wurde , «hoffte ber. Papſt die Kirchenhoheit der Krone 
‚Sictien: durch Interdicte nufzuheben. Der Erfolg war, daß an 
Z3000 ESeriker, welche wegen VBeobachtung des Interdicts aus beidra 
cilien vertrieben "waren, in Rom ernaͤhrt werden tasten a). 
)Fita Inn. XL. Ver. 690: 4 '*Bonamici;: de vitaveh-zch. 
gestte Im. XI. Rom: 776. ‚L’etat du eiege de Reui. . 
a) Opp. [Bullen, Reden, Briefe) Rom. 73%, Era, 729,2 V.t. * 


‘ 





See BtracRingeng Sch kin Ver. Ci Min. F-ARRB-17ER.. 


— K731-DR] ,- er: gütiget Fuͤeſt und g 
— A te Kal gegen Tapfaugnahme * 
Lehminſes mit Neapel, pwoteſtirte vergeblich gegen 
—— ‚von Parse md Nine als Reihfehnumk udffte- 
ur Ruͤchſicht fin: Frankeeich ‚einen. verachteten Boͤßewnicht zum Cardinal 
enrbtnm: Deſnendaat XII. [Quſini, 1724-30] war zut Armahnne 
dev Wahl nur duch: ſeine Moͤnheobeienz geymungen/ warden, feim 
Domigleanertloſter bleb ſeine WMeit, waͤhrend fein: ſcheinheiliger 
Liebling ode Staat uud Kirche verhandelte, altchriſtliche Siafale 
erſchin nur laͤcherlich auf dern verweltlichten Thoone. Mit Sieilen 
mnde der Ixiede:. dahin abgeſchloſſen, daß mit Anoerkennung der 
fisitianifchen, Monarchie num wichtige Dispenſatiensfaͤllen ben: Kürke: ; 
vorbehalten klicken: db). Siemens KU, ECorſini 1730-40], nach‘: 
einer glaͤnzenden Vergangenheit erſt alt. aub biind auf: den: chrom: 
erhoben, ſuchte Gerechtigkelt, Kanſt und: Wiſſenſchaft zit euhäbenn, 
ſemeit ‘ag es durch ſeine Nepoten toante ch. Wenebict X. 
[Lamhestini 1740-58] ,. ein gelehrter, wablmollauber und -fcheghinfter 
Her, ‚obwohl. den Öffentlichen Gefcyäften abgeneigt, gab-dentfDeike : 
das Veiſpiel einfacher edler Sitte, und ſuchte die Wuͤrde derucs 
gegen: die katholiſchen Fuͤrſten durch verſtandiges Rahgrira zu echaie | 
ten, Damit fie nicht abgeneigt wuͤrden zu bitten di)... . 
575.807, Die gallfcanifge Ekr che. Einteitenn.' 6 
"Voltaire, le siöche de Lonis XIV. Par. Bl. t u. 0. Dieb, a 


778.28 *Laerdtelle, H. de France. au 8. XVEH. 
.. m. Zuſ. u. Ganber, Sri. 810.28. 


Brankreich entwickelte unter Ludwig XrY. para 
eff Glanz bes unbefchränfften Koͤnigthums Aber reiches und 
geiſtxeichet Volk, das ſich uͤber geheime Wunden Ti Eitelkeit und 
Lbichtfien tröſtete. Im Streite mit Innocenz XI. S. 516] berief 
bir König eine Verſammlung von Biſchoͤfen und Baronen nach Paris 
[t682], ‘welche die hetgebrachte Rechtsanficht Frankreichs in ven 4 
Propofitionen des galftcanifchen Clerus ausfprachen: 17 Petrus und 
feine Nachfolger haben nur Macht im Geiſtlichen, nicht im Welt⸗ 
lichen; 2) biefe Macht iſt beſcheankt durch die Derätäffe von Cor 
Bubtr Leben u, Thaten 5. Mugen u. berü E. XI. 728. 
3:8. 2, Seen u. Zieh 01. de vita es tr er RI: 
Bübeulet, FH: de El: XL Avdgn 72 23V. 4 
b) Opp. theol. Rom. 728. 3V. t. — Tobun.at miontle ob zandie" 


Ren. IH. "Fr, 725. ‚Leben u, Taten Ben. BILL Br. 701. Alten 
But Ben. XIII. vita. Rom. st 4. i 
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Acta hist. occ. B. IV. S. 1 
2. Den. Ki dizevede Rom. 8. * 12 v. % = Astahi' 


ece. s Guarnasc u. #7 Vie de 
P. Ben;: eg File un Fr —8* 
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fiası ‚.wle 3): mag: die m iunb Girähde- Dir’ gctiomiärtben?. 
Archetzu h) Die: —2* apſtes, wernn nicht / Las ———ãA 
Kira: hinzalennnt, ſind nic —— MArſe 
werben darch ai: boͤnigliches Seſetz verluͤndet und allen 
lchen ‚gebeten; im RNoem aber butch den Henkeri vrrbrauit VDien 
Moadthetdes Papftes ruhte auf der Meining, daß cein erkannte: Bin: 
ſchoff nicht ohne phpfitiche Beftaͤtigneig geweiht · werben Lönune. 1; DahesS 
alle. nenterwaͤhlte Biſchoͤfr ——— ‚betrieben; wilche ilt Intioe 
cenz KH. durch Auticknahme bau 4 Propoſitivnen —* wurbeiꝰ 
Aber won det vIffentlichni Meinumg Krankreichd: find: He ni⸗ ——e—e 
worden ! u ut: Di: großen hiſftoriſchen Arbeiter ber Mauriner ricud 
im Matorum, als amternonimen ia klrchlicher Seſinnimg — 
Luſtidie eheee Dt: einem Kotzergorichte preidjugebeir, :'arviethen“ 
nun. ſelden und en millkliäich; mit der Kirche in Otreit. Petay taus 
ſgſt. 41652}: vorfußte:ifehk dogmatifches Werk db) mie dem Ketzethaſſe 
entes Hefuitenabet das Gewber bee: thoologiſchen Meiningen ;; Die? 
enantiher.vitem Abeche zufünnmengeflelit: hat, ſchlen Sein Belog Für; 
Die Ridſt ed Kathoikienme; Petrus be: Marti, Erzbiſchof 
ver Pario ER: 1662], rochtfertigte die Frecheiten dr: galliecniſhen 
Kückis: vun. Belſplele der Vorzeit gegen bie Machtvolllommenheit 
des roͤmiſchen Stuhls IS; Fr Mabillon I[gſt, 1207] Aheieb: 
gegen die Kgkheit, mit der man. in Nom bie kLeichname ber Cata⸗ 
comgben ale Religulen verehrt und verkauft ch. . Der Maui ber-As 
Brinben mac Frontreich ſo theusr ,. dab die Herarchie une mit Bitten 
eine mildere Ausdrucksweiſe von ihm erlangte;. ber. Hambel:äfl ges 
biieben. Huet [90.1721], einſt Bifchof von Acanchas, fgft.47 21] 
nieinte die Wahrheit des Chriſtenthums zu beweiſen, ‚Indem ex, feine. 
Spuren im gene ngen Alterthume nachwies und bie. vingewißheit alles 
menſchlichen Wiſſens erwies. d). Richard Simon [gft..1712].. 
durchbrach mit Führer weitſehender Gelehrſamkeit die kirchlichen Au⸗ 
nahmen über Urſprung, Bewahrung und Auslegung der H. Schrift: 
er als ein menſchlich 3 und unter abwechſelnden Schick⸗ 
f I Bewahrtes betrachtete. Die Stellung bes Katholicismus zur 





359 *E, du Pin, de pott. ecc. et temp. 8. declaratio oleri gell. 
ders ren: Vind. 726.4. Mag.788 A. *Bonsmet, Defonsio declara-: 
tianjs: to» Aaıx; TGeen.) 730. 2V. 4. u. 0.:Bamb. ’300. "14. Bart 
ten, v. d. Freih. d. gall. 8: Dat. 762, Sr. &hhieri ei. ** 
ee Gern. abgef. —5 Persien. 5 38. a F 
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et. 4 1). tief die Macht der Kirche wenlger gegen ihn 
‚ruf er iſi fechällfigiane dem Oratoriem getreten, ambeftinften. von 
Mroteffantanisangegiäffen worden, undes geſchah mar ‚in: ber Ver⸗ 
immun des Atters, daß er’ aus Zucht vor-den Jeſuiten· feine Hanb⸗ 
ehfhsiften vexbranate, obwohl ex deu Verluſt nicht überleben kounte ed. 
Mahrand bie wrictiiche · Literatur: fich. in ſteifer Anmuth⸗ entſaltete uud 
Europo geiſtig zu unterjochen: begann, erzeugte much bie: Kicche: 
ianige eben: hoch glaͤnzende Geiſter. Pascal ſgſe 1662], An 
fruͤher Jugend genialer Mathematiker; feis ſeiner Erkrankung. bein 
Himmel allein zugewandt, hat das Chriſtonthum in einer Tiefe ber 
Innigkeit erfaßt N}: wie vor Ihm vielleicht nur Kuguflin. Salignac 
Ep ya" Motte tte Fenelon Etzbiſchof von Cambray, " [0,1715] 
“D Weiſt daran, der jefuitifchen Abrichtung ;eine. sein: menfchliche 
‚Körziehungi zus ‚Seite zu flellen , ein’ apeſtoliſcher Maun, :Rur durch 
fein ſanftes liebevolles Herz entſchloſſen und geiſtretch 2): ’ tiber ihn 
‚erhob fi) Boſſuet Fat. 1704], ‚der dem Hofe und der Welt Zu⸗ 
— machte, ohne doc) feiner MWuͤrde und ber Kitche Ikwas 
vrrgeben. Er vertheidigte für ben König‘ die gatieihitfthe Kirchen⸗ 
ep, im Jutreſſe des, Papſtes griff er die Proteſtanten an. Seine 
»gefällige Darſtellung des Katholiciemus galt der Bebampenng, daß 
Atne mur ind Unkunde die. Kirche verluſſen Hätten: und wiberligte allers 
dings hergebrachte Vorurtheile. Ein König’ gebot er der Sprache, 
re Beredtſamkeit iſt erhaben, kunſtreich, Über ſchwlerige Verhaͤlt⸗ 
Amniſſe ‚Oft wunderbar fein, und durch einen ſchwermuͤthigen Bug tuh⸗ 
Bivend ). Neben ihm wurden als Kanzelredner geprieſen: Flechier, 
viſchof von Nismes [gft. 1710], der mit kalter Bedachtſamkeit alles 
J itdiſch Hohe unter die Lehre vom Kreuze beugte; der Jeſuit Bo ur 
| ‘ v alöwe It 1704], deſſen Rede ohne glanzende Stellen: und Ohne 


er e) M t. du V. T. (Par. 678, 4). Rot. 685. 4, u. o. . crit. da 
— Rokt. So, ii. 6. — eben vor Lettres choisies. de M. Simon 
par de la Martiniere: Amst. 739. 4 V. 12. 
Menshes sar ta rel. Par. 660. 2 V: u. 0. Brm. mn. Oeurres. 
a ze 29. 819.:5. V. — *Le.vie de P. sa sogur Madı. Peribr. 
‚ [an Pensees.. Amst, 68%.) u. 0. Xugsb. 831. Eloge par Condorzet, 
e ‚ond. 728, in. Raimond, Par. 816.. *Boffut, Bf, e. a Sich. 
-d Mathent. ürf.v. Keiner. Hmb. 804. 8. IE. *Fholndim it. 3. 
BSR f ;Rüst, ‚de Blasio P. veritatis 6 div, rol. ehr. viiiälce. 
cp, LYEri8, 4: er 
) Oenv. epicitnelen Amet. 725. 5v.12. bt. v. m. Elaudbius, 
3 Sala. „2 Ramray, HB: de Fin Hhy« 328. 12, 
«1 obl; 828, er ee ser. H: de Fon. Par. 800.:5V. - 
551%) Oenr. Ven.' 786 og. V. 4. Par: 244. 4V- I. Oem.; posth. 
—5 (Par.] 753. 8 V. Eu. 9 B Tel H. de Bom. ‚Far. 
an V. m Fie de r. Qu , Tabaraug, supplöm. 
aux hist. de ‚B: et de, Fen.. Par. 82R. . ‚Über F an vl. Pereblich. 
an OR 22 ‚De. N.1,. A.. 3. BUN Ale; ' 
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chen: nad; Beifall An «Moftheitee Sthonhelt bie — 
Maffilton, Biſchof von Etermont fgſt RAD Sri der ſigle 
Dqleichwege: des Herzens / die verflrhrertſche —— — 
Woͤß⸗ bie: Verwickluing des alttaͤglichen Lebens chtihllehte yinıkgunäito 
‚Bebeneweuth, ja den König — miterfüch ſeibee machte 
eber :Miiffionde Brid aaͤne fu: 1750}, uderoimitrwoltotheni 
iafthals ein Bote Gottes die: Dormer der Ewigkeit verbuͤntcesn d). 
‚Die :gaflitanifche Kirche biefer Zeit: Veprbfentiat dem Warteheionineit 
feinen geföpiehktichen Bewegung. Ze Eee A An, ct. 


Ar guogie 23 IL 18) Jmmick 
el 2 m. De Sententemik- Ar zi: 33 33 Ken 
ydee er ansenismi, Traj. a . er 
eh f generale de Jans. Amst. 700. Luche a a Ion. 
Lau "Jäns. Rom. TII. B V. Abrege hist. des adtotts 6: ee t. 
dr 2; Au, dmsı. 0. O. ‘789; 4. 'Dom. de —— Dieibri;! 


+ ‚ılivees Iaspnistes, Lyan 752. 4V. X; Bu tat 
2 rn Fa Lea 2, 54 5RB.. I. Portroyal. EEE A TC 
Em *Fantai Als „mern; pour aesvir.a VII. de —— 
rg Thon, de Fosse, mem. etc, Col. 739,.u.. Recuail,. . 


vies interess. et édif. des religieuses de P. Utr. n0., 
J M Racine, H.de P. Par. 767. 2V. Nouvelle H. dePl' 
7 ..1288 47. — *Relatioir de-la paix de l’ögl. sous UL. IX. apa 
en Ies letirse, actas etc. 708. 2V. [Quesnel] Tu puix — 
J . Brux. 701. 2 V. 12. send Son 
0 , tobter. Biſchof, Yanf enins von : Dem. Br ben 
‚ Tolnamernden Streit, Sein Merk, das mit. feinem. Teflamente 
‚vom. einem Freunde heraußgegeben wurde a), enthielt eine, gengue 
Darſtellung des auguſtiniſchen und pelagianiſchen Lehcbegriffe, wonigıs 
exhellte, daß die meiſten Scholaſtiker und Paͤpſte dam: Huͤretjfer 
naͤher ſtanden als dem Heiligen. Die Jeſuiten griffen das Buch 
ſogleich an, Urban VIII. erließ dagegen die Bulle In ——— 
: [1642]. Aber die hohe Schule Löwen frug Im’ Namen des ni 
“ Ländifhen Clerus: ob der Papſt die verworfnen Saͤtze At 
. : Zunft oder Auguſtins verwerfe? -Marhdem die Regierung ſich ie 
die Bulle entſchieden hatte [1647], wutde die Annahme derſelbent in 
© ' Belgien meiſt durchgeſetzt. Aber in Frankreich ſtand der kuͤdtie © 
J der Jeſuiten, der Abt von S. Cyran, nach ſeinem Tbde der ir 
„ mb .tieffinnige Doctor der Sorbanne Unten Yrnauld [o. } 
, für Auguftin gegen die Jeſuiten b). Mit ihm feine‘ Schtuuftex ‚Tbie 
D.’Maury, E sw reloquenor de la chairo. Par: sd, F. 1. 
iter b. Ammon, Gadb. d. Kanzelberedſ. Nuͤrnb. 812, G. Aß f. 
BReiſpiele Muſterpredigten franz. Kanzelschmr, übafwn. Kind 
m. Bor. v. Krehl. Meiſſ. 885, 21 er 7; 
7 a): Angusfinus | ». doctr. Aug. de natnras scnitäte), ekribäline 
‚ et’ mediernn ade: Pel.et —*—* or. 640. 8 V. f. u.'d, if 
b) Oddvres compiötes d’Arnuuil.; Laıs. 060. 4. "Rah. Lanjuir 


ERMRicdeh. Erchate Vor. Erft. Atſcha. I:06B— 1Tapr .. 
MAcuxii e bi en; des herkkunen Aſſertienſecccoſters von Porc⸗ 


rahal AÄbtiſſin, und eine Gemeinſchaft yon. Einfieblern mE. 
heiyfgekiideta und 


vetbiente Diduper, dis nad) Art der allen Anachsre⸗ 
* der Möge des Roſters Lolen. Bnmoteny Ki verdemirne 
5, Saͤtze qua dem Werko Janſens [II653). Arnaulds Freuibe dis £ 
klaͤten, daß — — in dena: Sinne, in weichem fieber Papſt 
vorhashnat : wos Werfüffee nicht. geſchrieber fenenc“.c When. < 
Adurwakern VL verſicheche 1656], daß fie alecdings in ben 
ven Janſenius beabſichtigten Sinne verdammt · ſeyen. Die Oenoſſen 
von Portroyal uud 4 Biſchoͤfe wandten rin... dahß dieſes inner: 
hiſtoriſche * üben eine Thatſache Kay [in ywesfnnde) fait); i 
werden ‚Nie :Kicche nicht mit: höherer Arctoritaͤt rutſchrikẽen Mrde,s:i 
als die Wiſſenſchaft. Der Streit wurde dirferlich gegen die: Jeſuiten 
und: iber Die Mactvolllonmenheit des Popſies geſtihrt, Anturlich 
wär her Auguſtinlsmins i demfelben Geiſt eraeııt wocben cite) welche 
die Reformatoren ihn erneut hatten, aus veligloͤſem Ernſtel gegebenen 
Lacheſun des kircuichen Lebens/ Dis Schriftſteller won Portwoval 
vertheidigten die allgemeine Pflicht In’ der 76 Schrift liefen eye; 
ihreo Myſtik der. Schotäfliß ‚entgegen; und. erhoben ſchwere Antlage 
gegen :die ‚leichte Sittenlehre der Sefuiten, . gegarı ie: Pauncars?) 
Weidfe. wit begeifterten Wis bie oͤffencliche: Meinung gewarmen het 
Gtenten& IX, gab den Janſeniſten Gelegenheit bach eine" welna 
deuti ge Sdenart chre Kberzeugung wait. bein: yäpftlichen: lien: zu: : 
[169% Innocem; Xl. ſtand innetiy den nicht‘: 
fein: Aber Sl ene xi hoͤtte auf die Jefniten, Eu dwig UV. 
befchioß den Untengang der. Janſeniſten. Sie Hoden mei. nach den 
Mederlanden, Portroyal wurde aufgrhoben {1709] , Beet, * 
bis Sehdname autgessaben.d);: Die Päpfie winen. in diefem S 
ort: Wertzenge der Sefuiten, v0 ſchenten rw a6) zu —2* 
einen uechäiten Eatriniomus. 
GEL io 0. u. Die Kouktiution Untgeniins an 
(a ind Unig. ed. Pfa Tab. 721. 4, Collectio ova A 
‚8 € Unig: ois. ER: . 325.8, * —Se ia 3 
— * la C. U. Ulteaj. * 8 V. Magd. u: 7556 —- 
rn. αα dTägl; universelle: Gel. WI. EV. 1: 


De Elaͤutrung ‚bes. N. Xeflamentes von Paſchafſtus 
Dussa el, . einem Zetriebnen Janſeniſten vom Oraterium, war. 
ein vᷣolkobeliebtes, von: vielen fuchlichen Behoͤrden —*S En 2 
mnlalii gi a — 


nat Birnen FPar. ae) Seferiet im egentih, Ye. au; J 
B. 8 1, 8, 10 
2% ——— 51,687. 12. u. q. Lem Cha 778, I 
3 em. sar ia dostruction de Porte. dea 
geire, len. ines do Portr. Par. 300. 
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banungstuch &).: Daher die Werbeumklng deſſelben jan Eiieget ae? 
Janſeniemus von: den Defniten fuͤr nöthig: gehalten uch Wen ı 
ihnen beherrſcht forderte fie. 2 wb wig XIV: und, Stemen: fe. 
Kefiräich binreißen, . burdy. die ‚Eonflitutien. Unigenktiik 741 
104 Soap: des queenelliſchen Teſtamentes ale. keeriſch/ gefähittih,c: 
oder fronnnen Ohren: ärgerlich: zu verdammen/, Barunter —— 
ben Airchenvaͤter und. der H· "Seife felbſt, weil fie. jamfenifbifchrgen 
Deumtet. nöecben: Eoamteni; 5: Daher: ein großer Theil DW Pa 
Steras:amib; Bolls,: der Erzbiſchof von: Paris Carina Rail as 
an ihrer Bpise, ſich gegen: die: Conſtitution hob "ubwig VAꝙ 
— ſie mit Gewalt durchzuſetzen, und ſtarb nicht ohne Bangigkeil, i 
dieſer che: zu weit gegangen zu ſeym. Unter bein MRegentene 
een der Dapfi.fo:geeichgültig mar. als: Ehuſtus, legten 
vieben Biſchoͤfe —— * ein gegen das paͤpſttiche Geſetz an ein 
kunftigra Conciliunn. Aber weit ber. Miniſter Din bo is Carbinal⸗ 
werbennwolltet;.: unsfchled. ſich die Regentichaft [ſ. 170) gegen die 
Appelinnte , und als Ludwig XV. [1725]: unter dem: Cardinal 
Steven dir. Regierung. aͤbernahm ‚ wurde die Zuruͤcknahme der 
Appellation· durch Entfegung, Kerker ober Berbannung,: und die 
Ednregiſtriring der: Eonftitution: als Reichsgeſetz durch einen Art dee. 
koͤniglichen Souveränität erwungen [1730]. . Der letzte Verſuch für .: 
dent, Sieg: des Janſenismus mehr ine Sinne bes Volksals dedı:ger.) 
bitbeteni Frankreich waren Wunder md wilde Verzuckungen atıf dem 
Grabe eines Bolkeheiligen Franz von Paris, der mit der Appella⸗ 
tion in der Hand geſtorben war [1 7271 : Seltfames geſchah, baf-; 
auch Ungtäubige bewegte; die Regierung: begrub bie Wunder in ihren 
Kerken b).. Der Enbifhor Beaume: ont von. Paris ſchaͤrfta feinemn 
Clexus tin, jedem Sterbenden, ber ſich nicht durch einen Beichtʒettel 
uͤber die Annahme der Conſtitution ausweiſe, bie Saeramente zu: 
verweigern, und dem Herzoge von Orleans wurden fie verweigert. 
Das Parlament von Paris zog deßhalb Ceriker zur. Rechenſchaft und 
forberte den Erzbiſchof vor feine Schranken, [1752]. Der — 
verhot alle Cinmiſchung in geiſtliche —3z Daß Partie 
nn 


a) Seit 1671 iheitweis, bae Game: LeN. Test: ch Hrantoisiaron 
a: — 3 Par. 687.6 u..0. . 
Vie de M. Franc. de Paris. Utr. 729. u. 0. Rel, den miracles 
—* an av6e “an ubregs de sa vio. Brux. 781. Recuoil des mis. % 
sur;Ie tomıbean de P, Par. Töisg, SV. *MHontgersn, laveritdi; 
des mir. [Par. 737.) Col. 245 sqq. 8V. 4 Mem.deM. de Pompadour... 
Par. 830.. T. I. .p. 5%. — *Prooös verbaux des ‚plusieurs medgcipg, — 
dreasds par ordre de sa Majesté au sujet de quelques personnes * 
disantes agitöen des onmvulsiong, Par. .782.. Examen. critis ie u 
Yo Tun des, equvulsjong.. ‚Kor, hi *Monkeim, Dur LE: 
P- — 2** na mr un 3% a 
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weentherieh ſuh auf ſeinau is Fjehrtn Ülitger zu feinen Mechte zu verhel⸗ 
fen., Sein Kegreicher Kamef gegen: den Dof war im Sinne des Weite; 

Br —— — vermittelte den Frieden durch einen milden Hirten⸗ 
brief. 1756]. or Der Ianfenismus Bat ſich in: dreifacher Geſtalt 
rtgeyflanzt. Als eignesKirchenweſen: in den Niederlanden; dem 
—— «in Etzhiſchef von. Uteecht mit 2Biſchoͤfen von Hader 
————— ſpaͤrer von Rom mehr verworfen dals tosge⸗ 
riſſen ). Das moſtiſche Element des Janſenisanns hat ſeitdett 
— Maris ain einzenen Schraͤrmern [Cömrulsisunziveg} 
gelebt, welche ihr Gefühl durch bie, werlangte: Huͤlfe won: WMiſ 
andiungen/ Wunden, Krauggung, zur ſchauterllcher Wolluſt Steit 
gend, den Umſturz. des Thrones und —2* weißagten/ nabiorti 
in ‚bie, Reyolation hinein, als Erfuͤlung und Weißagimg: ſchon: zu⸗ 
ſammenkam a); Das freiſinnige Element: hat als theoogiſche· Ge⸗ 
finuung einen nicht. geringen ‚Theis bus Cunn An Bsantwei Dance 
land und Stalien durchdrungen. 1. ES. almshrnfmt 9130 


.“ r 1* ve 
rauıı vw \ g. 610. Der Moͤſtizismus. im N de . 24 


Die Myſtie blieb, angeſchloſſen an ihre Vocuder * ha 
—— „beiden Kirchen faſt gemeinſam, indem ihr. Zerfallen 
mit der Einen oder Anden immer nahe Ing. Ang elus Sitefiug 
Shefflet a. Breslau, gſt. 1677), Leibarzt, dann Priefter ‚ brachte 
Dog aus der — Kiche und aus Zac. Böhmes Freunde 
ſchaft die Schnfuht nach dem Heilande, , die. feine. Lieder athmu 
feine Sehnſucht ſtuͤtzte ſich im den Abgrund ber Gottaliheit,. aber 
er hat den Tiefſinn der Speculation in fo bucchfichtige „..breiffe 
ginderſprůche gefaßt, feine Poeſie jſt fo lieblich, geift. und. Tiebevglf, 
baß fie beiden Kuhn heilig geblieben iſt q). Antoinet te Bone 
elgnön [oft. | 1680] aus —* ließ ſich mitteig bes Sanfenismng 
zwiſchen beiden Kirchen ſchwankend, eine Mutter der Glaͤubigen mit 
neuer Dffenbarun $ grüßen. In ihrer Sittenftrenge und Liebes⸗ 
gluth iſt manche Eltle ‚und Gemachte, fie hatte Verehrer . und 

Da u 3 

' Äpologie des jugemens vendus .contze le schisnio. mar les 

gibinauz seouliens.. ‚Par. & V. 752. Wald; .nf..Rd..@fd. 8. EL 


d) Ban, af. Re. Sich. B. VI. G. 82ff. Skaͤudlim, Ach, 
r. u- St. B, V..S. 228 ff. Hliehn.er, Eolectinveife B. V. G.6 
32, N. 3.121.836, N:108. Sheol, Dwärtalfär. Züb. 326, —* 


no Gnrgoir.. TL 9.9WBrgg. ed, G. BT. St. S: ‚189 1) 


eranbinifcher Mandersmann. Brsl. 657. u 8. Mind. 815.827. 
Bil, 88 e Seelenluſt od; geiſtl. Hirtenlieber der verliebten 
Art, Best, — Ne gr 6. — E erſt ech Ir. Zchehe 


u. Varnhagen von Enſe per 





ET EEE DET 5 
Getner aus beiden Kirchen BJ.’ In Sparten hatten ſich vieuectehe 


woch· Bund) · proteſtuntiſche ·Anregung ſſ. 3575) richten WI oil 
breaidid 8 gegeigte⸗ faſt Quaker des Kathdlitismüs fi waren von de 


——— ⏑⏑—— 


kino von Scragoſſa wit ihmen zuſammenhing; einge 
GSexrilonſorger an Rom, deruls den Mey: drs Heus emnpfahlintd in 
feiner gehjticyen: Bbegrsetfeene) iehote "Gebesa tie; meflifkien udi 
Wernichtung alles eignen Lebens ‚un litbevollunterzugehn ˖ un 
Der Franzäniiche Geſandte rforderte en Namen der Feſulten wie 
werfling die ſes: Q heit s m us uudiœrſaugte ſien· IE a | 
Wiberfisebeir bed: Papfles;, “weil trier, Süntiichkeit: Sand; ſoiche geſſtigo 
Vernichtung and: das Ricchenmefen buch das Betfenlert u den ehe 
Gattesdjenſt des: Herzeno gefaͤhrdet ſchien. Molinos ſtarbnach Ub% 
ſchwoͤrung den vertirsheisten Säge In hartem Kloſtergefaͤngnch TROGEN 
Eisine, Bahn werfelgte Frau von & a yon in Patis fat. 17177: 
ohne mancherlei Schwaͤrmerei, aber info: großerfructger!Gottrollebe⸗ 
voie wenig Menfchen eu ups bi geliebt Haben d). Boſſuet, 
deſſen klarer Verſtand eine Liebe, die auch nicht eiumak-um falig zu 
werden nad" Gort verlange, für eine gefaͤhrliche Schroarmeiel Kiel 
nahm den Hof gegen ſir ein. Aber — mit Fr. v⸗ —* 
Br’ geiſtlicher Verbinbung weigerte ſich, Ihre Verdammung anzuer⸗ 
kennen, und zeigte in den Grumdſaͤtzen ber Heiligen über das Innere. 
Leben e), wie der-wahre Myſticismus nach den Vorbildern bei 
Latholiſchen Alterthums zu verſtehn ſey und als Gottesdienſt dei, 
Hetʒens neben dem aͤuhern Kitchenweſen hergehe. Boſſuet erlangte 
in Rom: eine Beruttheilung von 23 Sägen dieſes Buchs. Fenelon 





* 


der im Momente, als er bie Kanzel ſeinet Cathedrale beſtieg, dief: 


Verurtheilung erhielt, verlas dieſelbe In ber ihm natuͤrlichen He 
Muh und ermahnte ſeine Gemeinde, ſich darnach zu richten fr vr 


2 RG et . Pr im. orte 
b) Oeuvxes p. P. Poiret, Amst. 629 qq, 19 V. In bi erſten 
— Leben v. ihr ſelbſt u. von Poiret; — Arnold, K. u. Ketz. 
311,16. Walch, Rel. Streit. auß. d. lut. K. B. J. S. 621. IV. 891 ff... 
»:T 0). Geida-spiritunle; "Rom. G8L. fun 2675 'Tpanti ‚tat db, 
Br an de 1637, deutſch by. Wen old 1699; — Recdeil des diP!piec 
concernant le Quetisme. Amst. 688. Andres b, We fu nt, 
a. U. p. ihr Fu * PR N BA Ri J ‚vi rn \ “ En 
... :d)."Larie.de M. :de-la Muthe Guyon, deritö'pir die mtnie.'! 
180,8 Vxt2, us 0.;Brb 826.3 V. — LaBibledeM;, Guyon. Col. KAmjst 
45 sgg. 20V. De SEE EEE 
. e) *Explication. des maximes; da-Stinta, dur! la’ vie intEridure. : 
Par. 697. 12. u. o. 7 Bene 
[3 urieu) Jugement sur ld Theol. myst. ut sur jer d \ 
de: lisvegue de Meaux uvec N ‚fe Capibray,, [Ast | 
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Be ware des 18. Jahrh. Km I Dim wos 
—— nene Sroſſen ſchlofſen an dir —* 
Bes Bern. BR Me — — Brit —* 
2* 9%: e glängenben 

Wi: ſamergiches Geſch mit der Welt, vertheilee ——* 
Wesen, "eb Fi — 2* Meinden auf * zog ſich zurib e 
— —RAVV— be Ar er — 
Audteien, ° getcheir' Ihe 


gur ueſprim | 

vom neh laden eine furchtbare amkrit ach, die‘ 

— —— te = 
Mehtkaffungen: der Trappiſten wurden in Falun Br 
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Ven der Kiche wgelmäßig verforge war⸗ ART 
bi vor & a 


GSart⸗ 1734} neben den Piüriflen Me Bruͤ 
Yen hnler [Ieneranteinn) — 
—— MDurch · ben: Bienpolltioner LigKouk 
Ne Vule des Yapftes ben Wise Gottes war-: bitbet te 
Gongeegation vvm alierheitigfien —— —— ; 
gwortamech als eine befreumbete · Aburt ber Jefutteun Affe ar 
Buflnche und Hoffnung. Bu den ſrommen Bere — 2* 
geſellten ſich Gefſchwiſterſchaften sm Kn betuwg ves Her * 
Jefu and der Maria, eine ſinnliche ai aA 
ſin det Mitte des 17. Jahth. befonders vom Jeſuiten auf 
Rabeichiriemnbet Normen mehrmals empfoͤhlen, m * 
atgelehnt, endlich 11765] zugeſtanden und: in einzelnen Oi 
eiugefuͤhrt wurbe. Die Theologen ſtrittene, ob drs wirkticho bi 
Hern, ober war dns Sinnbild der / goͤrtlechen Liebe verehtt wveche nd 
das Volk verfpottete zuweilen bie Verehrer als —2R WE 
Miionsttch.c). - Eu Bere 
' y. 512. Die Yhitofongte in grantseig u un 


(,. Bf. Bel. did. 8.1 ©. 9738 ,S —— 
‚Ba me wi —R od. Entſt. de u Fe d. farm 
— — 


a) Nuance, Tr. de la snintetd ei des devoirs de Yavfe wonat —* 
038 ZW. 4. Die. Mabilbon, Vr. des dtudes nich! BOR,- u 
. Manmmillier,rvie.de-] Abk. te in 'Frappe. Bar: 308: BV. —* —8 
B. Hist. civile, rel. et litter. de Pabhaye de ie Tr. ‚Pan BB2;) Arte 
fi er t, Orb, d. Trippiften. HDemfl; 888, 


b) A.Giat ita del b. Al 818,4 
RR Teansuld vie dt b Ifonme Lig, Ran — 


BRETT. de verrge. Da NEE 
















Rave Ik: Baoial. Binten-B Sa: — — 


BD - Mo i aca e; de Vinflannse de Is 
is "dckvu. „Par. 883.— Liter.d. nm Saffiigr bᷣ ch bert. 
Durch hie. Porzofratie de Buße, a ie der ahn⸗ 
— im, janjeniflifchen: Streite, bie — 
hie, noatrliche Entwicclung. ‚eb. Pe —— 
irkung des englischen Deigmus bildeie -fich Il — 
u wider Kirche und Shriffeuthung; aber wag in Kuginud-iw 
—— war, murde in Franlreich einen uͤb⸗ 
——————— rung RR. 
arbichtgte Veiſeheſchteibung von Mindt a [fe *): umen ſchlad noch · o⸗ 
hen non der ie, gagm die ſie⸗gerichtet war. Ab⸗y 
Ba \amiar (ef. #. 1778] warf. —** Aſanunen und gab in. eine IRA 
ſtreicher Schriftan I 1733 alte lgiätlich. Vochaluciſfe - due 
iltenthitng, und bie. Begeiſtrimg bes Religion. fehl. ph 
efekanden; Sr. preis. Durch ihn und buch: Ra mac Ernlor.äig 
J hr en als ein Haushalt Gottes, ſalſt Duff, en 
üten den Schöpfer. tief zwi hinten Eine: ſich 
hitgehoͤrer Lalande verkundete die Gefetze eineß 
—8 a Die Welt⸗ und Raturgeſchichte er 
ya Dr ndlichen Vorſteltungsweiſe anheimgeſtellt. Di Philer 
nhiß 209 hr dar Miste des — in das Raich Fo Ge 
ge galt nur ale Traum des Fleiſchea die Liche os 
sucelei der ER — Durch Go nhilko« ‚Faß 1780] — 
hileſophie des Woltgeiſtes zum. klaxen Bewußtfeyn, dond Malt 
tius [gft. 1771] ze Blängenden Darſtellung gelgugt« ‚3 —* 
ne if die Encyclapedte [K1754] gedisirt aa besticht alle 
ſchlichen Wiſſens, klar und graßartig fuͤr Die geſamte weich 
Khamg des. Geiſtes und. im Rampfe. gegen Knechtichaft aller- 
* jedem ewigen Seyn. und uͤberirdiſchen Streben feind — 






! 





und · geſchmackvolle Maͤnner ſanden diefeyg Antenne hingix vors 
bie Lieblinge der Nation uud geehrt duch der nordiſchen Kante 
Freundſchaft; unter ihnen Diberet [gfk, 1784],. .beffen Religion 
war, ale Religion zw vernichten. Hieran fehloß fick. eine ‚Hnggb 
erer Schriften, weiche bald mit bechem Hohne, bald Anipfinde 
Agn an an a ae ac Natürlichkeit der H. Schꝛift ſich 
beluſtigt⸗ et Priefkecheieug yerſpetteten Da⸗ 
afaen Bat ean Loft, 1778], feihfl. ein Begelftertec, hatt Siaca 
für. das Geiſtesrerwandte ins. ‚Chriftenthuuhe, aber das Geſchichn 
ta: der Cheiftenheit widerſtand ſeinem AÄbbrechen. von qller Geſchichte 
Dem em, teltigt Staate, ber ‚DIefuitenerziehung. und der uͤber⸗ 
nafürficyen Offelibatung bie urſpricugliche Mitar entgegeufehend // hat⸗ 


8 Buruc Severanibös. Par 6lei s99. "& vi 1, — E Be 
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ab dir Men Hefer · als ülle- Die Sichee eſchhuert, Beil er darthat, 
wie mag‘ een und hinreißend von göstlichen Dingen ſyrechen 
King, © Chaſt zu ſeym. Dieſer Gegenſatz won se furchtbarx, 
pe rw — — —E Pe un das Cheifiage 

eine 1 ildangs Die Regieunig 
eg bie meiſt ‚zum Feinde —E— Die 


rarchle, der nur ein gelehrtes Wiſſen zu Gchaseftand, verchne 






fich „da. fie. die Schaiftſteller nicht mehr verbrennen. Eopapıte ,1,m0pt 
—— ihrer Schriften, dunch Henberz Hard. Aber dies 

alten ‚anthjelten bie Öffsuttiche Meimumng von: Maik 
med unganeßlicher Reichthum mar bei. der mit Dame — 
hr gegenuͤber faft ein.gauges Boik, snfar benufeiheg 





adgt. auf seinen Tqaͤuſchung ai. un den Relchthum Dam 
* Volk⸗ geraubsifape. . u IR Fe SEE EL 35 4 
3. 688. emene Xirk. ans Fon meine: DEE LN IE ET 
—— Ham badh; B. X. Adi Bf. er Ber 
Mir. hen is ‚her: die Aufbeb. d. Sefnitenaut; Geh ch url 
X2 12: ME E72 Ser EEE SPEER 
£ anna Kalk [Resgeonich ; 1758-697 tone 'tuwchtrete Dar 
feitet gewaͤhlt und wagte‘ mit. frommer Gewiſſenhaftigken dat php 
liche Anſehm, um ihr Schickſal zu: befchwoͤren. Bie.-hatten den Bing 
* bie Janſeniſten mit einem Theile der Polksgunſt erbauft. iu‘ 
thren Einfluß am den Höfen waren fie den Staatsmaͤnnern, durch 
An Welthandel den Kaufleuten, durch ihre Macht über bie Ger 
wiffen allen wundern Orden verhaßt. Auch die Abneigunß de 338 
Ehriſtenthum und die ganze herandraͤngende neue Zeit fa 
als das erfle-Opfer, Doc; ſchien der Ausgang ungewiß, denn ae 
Boͤller Suͤdeuropas waren durch Ihre Schule gegangen. Bene⸗ 
Diet AV. hatte auf Verlangen der Regierung don Portugal ihnen‘ 
Hanbelſchaft unterfigt und ſterbend in die Hand des Patriarchen vom 
Liſſabon das Recht fie'zu reformiren gelegt, das Clernens zurhei«‘ 
nahm. Portugal hatte dich; einen Tauſch mir Spanten Arien wet 
von Paraguay erhalten [1758]. En indianiſches Heer ſchlug 
Portugieſen zuruͤck, die Jeſuiten leugneten die Fi an eirtee' 
Empörung, die ohne fie unmöglich toar. Earvalho, Marquis yon’ 
Pombal, wollte das Koͤnigthum und das Wolf der Hierarchie ind’ 
dem Adel entzeißen. Die Revolution bes alleinherrſchenden — *2* 
war nicht moͤglich, fo lange bie Jeſtüten neben ihm ſtanden. Sie wur⸗ 
den mannigfach bedrlicht, ein moͤrderiſcher Anfall auf den Koͤnig ˖gab 


die erwuͤnſchte Gelegenheit fie des Hochverraths zii beſchuldigen, zuu 


verhaften und die minder Angefchuldigten zu verbannen. Die Ipe 
wurden auf immer vom Pottugal ausgefchloſſen [3. Spt, 1759} und 


ex Hleratchie und des Adels ſelbſt, mit Dec Khemmenpung 


Eap H. Aalhol. Lloche. 5 614. Ai finig d. Jſfutten. VWo 


Mies Siter eigelogen. Derheblich hatie ſich der vapkeſsr find 
wandt, fein Nuntrüs wurde über die Graͤnze gebracht 17607, und 
‚le Berbindimg mit Mom- abgebrochen a). Der Beweis, daß die 
Jeſuiten bezwimgen werden: Tonnten, mußte fie vernichten. "fh 
Frankreich gab der Bankerott des Jeſuiten la Ballette Gelegenheit 
den Orden fuͤr die verunglaͤckte Haribelöfpechlatton eines Mitgliedes 
verantworklich zu macheir und feine Conſtitutionen einzuſehn. D 
Parlement von Paris forderte bie Jeſuiten vor feine Schranke 
11762], ein eömifches Breve wurde als Privatſchreiben, in welche 
der 'h. Water ſeinem bekuͤmmerten Herzen Luft made und de 
| mit bern Katholieismus verwechsle, bei: Seite ‚gelegt, 
nahen: bucch Bekanntmachung aller. gefährlichen Lehren, die 
den Iefuiten ſchulb gegeben wurden, die öffentliche Meinung enfs 
Iqhleden war, wurden fie als ſtaatsgefaͤhrlich aus Frankreich verbai 
[1764] 5). Die andern bourboniſchen Höfe Tießen mit raſcher Ge 
maltthat ſie verhoften und Aber Die Graͤnze bringen [4767]. Ver⸗ 
una sewigerte ſich der Napſt fie aufzunehmen und‘ zu ernäßken, 
urch eine Bälle, in welcher Glemens die Heiligkeit und Unerfeha 
barkeit des Ordens dargethan hatte [1765], fehlen das Papftthum 
nut compromittirt. Die Beſchluͤffe des Berzons von: N arm a magte 
man zu: vernichten "and niit bem Banne bedrohne Aber Frankreich 
heſezto Avignon, Neapel Benevent, ſaͤmtliche Bomsbonen erbi 
bergleichen banuſchwaͤrmende Erlaſſe fuͤr ſinnlos oc). ic or 


* 


vr 






Ui 12 DE Se — R . : , et 
a. *Lettres interessantes du P. Clem. XIV. trad, du. latin et de Vital, 
21 4 4 


vV. Ruder. Lpz. 680. [Beide Samml. nicht im Original und 


.. . Eich, .&,8. Pr Caraccioli,. vie-du Clem. Par, 
+ 705. 12. Leben Stem. XIV. Brl. u, 8, 774, 38, Leben Siem, 
XIV. grk. u. . 778. 2B. Costard,logenie de Gang. Par. 775. 
Im Conclave kaͤmpfte bie Parthei der Könige und der Jeſuiten⸗ 
Die Bourbonen ſiegten und der Minorit Sanganelli wurde er⸗ 





aA) Als Actenſammlung: L’administration de M. de Pombal. Amst; 
789, 4 V. — [Klaufing) Samml. d. nft. Schrr. d. Jeſ. in P. betr. 
&. d, Ital. Frk. u. &, 759-62.48 Wald, nit. Re. Gſch. 8. IT, 
B. 57 ff. Gav. Murt, Gſch. d. Jeſ. in P. unter Pomb. Nuͤrnb. 787. 28, 
db) Extraits (des assertions ‚dangereuses et pernicieuses, que les 
des. ont enseign&es avec l’approbation. de leurs Supérieurs. Veriise 
r len comımi sanipes 1 Pariemen ‚Par, 202. — hoiſeut, Staat⸗ 
enkwuͤrd, v, ihm ſelbſt. A. d. Fr. Bern, 790. — Nova Acta hist. ece 
S. in. Sal. — Ira Ada Ik. eo 


x 
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wählt, der die. Maßregeln der vorigen Regierung immer gemißbilligt 
hatte, als durch welche das Papfithum den. Jefaiten aufgeopfert 
werde. Glemiens XIV. [17697 war aus niederm Stande, Bein 
großer , fiegreicher Charakter, aber voll Talent und ſchoͤne Menſchlich⸗ 
keit, mild und für einen Papft freifinnig, Gr hat ohne Eardinaͤle 
und Mepeten regiert, ſtatt yeachtwoller Bauten wollte er die Moch -in 
den Hätten: abſtelen. Er hob die Verleſung de Abenbuuchiähwite 
[S. 469] auf, weiche nie wieder eingeführt worden iſt a). Mi 
Portugal und den bourhoniſchen Höfen wurde vurch: Nachgiebigkeit 
die Eintracht hergeſtellt. Gedrängt nen ihnen um die Aufhebung 
der Jeſtiten, ſchien ber Papſt zwifchen ihrer Reformation und Ben 
nichtung zu ſchwanken, endlich am 16. Aug: 1773 wurdẽ bie Anh 
Breve Domiaus ac Redemtor noster b) ihre Aufkebung verfinbi? 
und zugleich in Rem durch milisdriiehe Gewalt geſichert. Sie zähle 
tem damals IN589 Mitglieder in M Provinzen. She Schoͤſi und 
Papiere waren in Sicherheit. Ale katholiſche Hoͤfe ſwoilfogenn die 
Aufhebung: Maria Sherefia, nachdem:ihr von Rom Abſchriß 
ten ihrer Beichtgeheimmnifle gefandt waren co). Aher Hriehntchnlk 
hatte ven Stolz, den Orden in Schlefien noch eine Weile zu dulbeit, 
und Rußland begünftigte denfelben in. den polniſchen; Proxinzen 
unter einem eignen Generalvicar. Auch. in andern. Ländernnhat:biie 
Orden geheim: fortbeilenden nach aiten Sagen einer Auferſtehumg 
gewaͤrtig, und. Einzelne haben immer. gegen die Rechtraaͤßigkeit her 
Aufhebung prateſtirt. Das. Schickſal der Jehriten wie einſt her Temple 
herrn mar wicht unnerfchuldet , aber wie dieſe find fie ohne Urthel und 
Recht verdammt, und viele wohlverdiente Männer. mit einem hälflofen 
Alter belohnt werben. Das Miſſions⸗ und Schulweſen aller katho⸗ 
lifchen. Länder wurde afhättat. Clemens XIV. ærhielt Aignon 
und Benevent zuruͤck, aber er konnte nicht hindern, daß die Regierungen 
von Spanien, Neapel und Venedig mit ber Kirche und ihren Guͤtern 
willkürlich fchalteten. Er wußte, daß ex mit dem Aufhebungsdecrete 
fein: Zodesurtheit gefchrieben hatte, . und flarb von allen verlaſſen 
[22. Spt. 1774) mis den Zeichen der Vergiftung di. °— tn. 
| 5516. Pius VI und fein Beitälter. Be 
Gonclaveu. Wahl. (Wach, nft.Nel. Gſch. B.V. ©, 259, 1X6ej 
Lebens s u. Regierungssich, P. VL Gefena im]. 781-96. 6 WE 
P. P. Bol f N Gſch. d. rom. K. unter P. VI. Zuͤr. 708 ff. kpʒ 8028 
7B. Pers. Gſch. P. VI. Wien,798. ['Bourgoing} Men, 
a) Wentgftens nit bis Oſtern 1830 nach bes Verf. Augenzeugniße. 
b) Datirt v. 3, Jul, Acta hist. ecc. B. 3.98.1945 ff, 
e) Nach Fehler u. Hormayr A. 8. 3. 882. N. 160, 
d) Leihenbeftand u. drgl. Walch, nit. Rel. Gſch. B. V. &.282 ff. 
Le Breit, Mag. B. VI. S. 144ff. Dog. Wie lebte u. ſtarb Gang., &. 
Imman. Reihenbad' [eJ. Reuſt. 831, “ oo, 


in 
In 


ER Are che € 8 Plus VI. 531 


Bf Rel. Gſch. B.J. Sf) Georgel, Mdm.: pour servir 
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Nur ale Später für Gelſteskranke noch dulden wollte a). Die 
Flaeſten hatten vie Moͤglichkeit· geſehn; unbefchabet hres Glaubens 
and: mit dem Ruhme ver Aufklaͤrung die Reichrhuͤmer der Mönche: 
AnıBehg gr nehmen ;fisiehtten die Kloͤſter in Caſerneͤn zu verwan⸗ 
Yan Be Panpfk- fehlen · als Landesfuͤrſt und als Kirthenhaupt von 
der Flueſten Gnade abzuhaͤngen. Aber: den meiſten WBifchöfen war 
alche verborgin daß fie um unabhängig zu ſeyn von Papſte⸗, den 
Koͤnigen unterthan ſeyn wuͤrden. Den Clerikern ahnete, daß Kirchen⸗ 
are weltlichen Herrn ebenſowoht gefallen werde als’ Kloſtergut. 
Auchaufgeklaͤcte When meinten, daß Soldatenherrſchaft wenig 
haften ſeyn als Moͤncheherrſchaft. Ein großer Theil bes: Works hing 
durch lie und Aberglauben· any Elerus.. Daher allmaͤlig die 
Maſſen fin !iober: wider: bie. Hierarchie ſich ſpalteten, und nach ben 
einzelnen: Exfhjeintingen des: Kampfes der Ausgang zwelfelhaft fehlen. 
In Portugal gerfiebi Pombals gewaleſame Schöpfung mit feinem 
Sturze "bei des Koͤnigs Red 117777. In Sparten wurde der 
Graf Arnunda, die [fr 1762] mit fränzoͤſiſcher Bildung die Ins 
quiſition unse das Schulweſen von der Regierung abhängig gemacht 
hatte, verdruͤngt [17:78], Don Olavides bäßte in den Kerkern 
dee Inquiſition [fe 17763,» daß er dassch proteſtantiſche Coloniften 
bie: Stern Morena angebaut hatte,: die den Raͤubern zurücgeftellt 
wurde. Aber auf der gangen Halbinfel verftreut blieben Keime der 
Abneigung gegen die. Hierarchie, meift verbunden mit dem Streben 
nach einem politifchen Rechtszuſtande 5), In Frankreich hielten 
die Bifchöfe treu mit dem. Adel verbunden ihre Privilegien feft, nur 
Kloͤſter wurden eingezogen oder veformirt, aber furchtbar drohend 
erhob fich die Sffentliche Meinung gegen die Kiche. In Deutſch⸗ 
Land maßen ſich entgegengefeßte Kraͤfte. Iſenbiehl, der von 
Göttingen Zweifel an meffianifchen Weißagungen nach Mainz ger 





a) 3: B. Trop est trop. Capitulation de la France. avec aea 
Moines, Haye 763.12. ſv. Born] Naturgſch. d. Moͤnchth. 783, 
b) Schloffer, Gſch. d. 13. Jahrh. B.L eh 
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Wrachr hatte, wurbe [1774] verhaftet, entſetzt und mannigfach 
gemhßhandeit c). Ein junger : Rechtögelchtter "Steinbühler 
wurde wegen Scherzteden uͤbet katholiſche Earlmonmien In Gatzburg 
— als Gottestäftier zum Tode veruttheilt [1731], endiich 
dig auf Landesverwelſung und Ktehenbuße;,: farb: er an bra 
—— derſelben DI: As der Pfarrer G aßner 6 1773, 
779] zu Clwangen und Regensburg im Namen Sefu: Teufel 
ee fanben ſich viele Tauſende, Beſeßne und Umfeßner 8um 
Zelchen des Abettinchrlichen Urſptungs der Krankheit rief ver Cporceſi 
wide Zuckungen hervor. Einige Kranke ſchienen geheilt, auf die 
Daver wenige. Die Gläubigen nahmen datuns VBeweis gegen die 
Proteſtanten nnd für die Jeſuiten. Die’ meiſten benachbarten Bir 
ſchoͤfe und ber Haifee wehtten denk Unternehmen. "Bwseiherigeraudk 
Unterſuchung ift’eg Acht gefommen ey "In Balern sohmdersFif eine 
haupt den Stlurhtnateworden’ “Ar76) af Anvaucecifihiik 
Grundlagen mie jefuitifihen Formen ,;; um eier dem ihbeſpalte 
ber Kirchen erhabne Aufklärung zu verbreiten Die Regierung zen 
ftörte den geheimmißvolen Bund:[1784] f). : "Denn Hofeyiokk 
erhielt im Nov. 1780 die langerſehnte Herrſchaft⸗aͤber dier oͤſtreichi⸗ 
ſchen Erblande, Seine Regierung iſt eine Revolution burch dictato⸗ 
eifche Maßregeln. Hinſichtlich der Kirche focdette ſein⸗Plan:: Re 
Löszureißen von jedem auslaͤndiſchen Einfluße, der Regierung zu 
untecwerfen/ zur Schule bei Volksaufklaͤrung u: machen: und:aße 
diejenigen Inſtitute zu vernichten‘, die dem allgemeinen Veften:aditht 
dienftbar gemacht werben koͤnnten. Geſetz auf Geſet wurde in dieſem 
inne erlaffen ‚' bergedens die — der Bifhöfe; die Pro⸗ 
teſtationen des paͤpſtlichen Nuntius. Da beſchloß Piuß,sih 
oͤner und beredter Mann, auf beides eitel und der Macht feiner 
MNerfonlichkelt pettrauend, das Hetz des Kalſets zu bezwingen und in 
den Völkern jenſeit dei Alpen durch die Gegenwart des Statthalters 
‚Cheifti die alte Ehrfurcht zur wecken. Dex Papſt zog 22. 24.1782) 
felerlich in Wien: ein ımd wurde aller Orten mit den hoͤchſten Ehum. 
„empfangen. Zwar nicht en Kloſter von allen, die als umnuͤtz dem 
Staate zum Untergange beſtimmt waren, Eonnten feine beredten 
"Witten seiten. : ‚Aber den; Prälaten ſchien vortheilhafter, dem Papfte : 
als dem Kaiſer zu gehorchen, amd unter ihrem Einfluße wer. dem. 
Volke das RN "Hertommen theurer als die aufgedrungne 
reg „a 
10). Mota hiak. ece. Bo temp BL. S. seh. "ih nſt. 
— Sf. B. JII. G.? 
BER a) Rad. Miücler. Mengel, Neiſe n. Hſtr. 882. ©. 103. 
e) Überfiht u. Literatur: Wald B. Vi. & &,371. & IM. 
WE Glh.-d. Verfolg..d. SU. Frl u,8. 786. 8. I. 
u. a. Einige Qriginaiſch. d. N, auf ho 12.070 Münd; 787. 








Cap, D. Kathol. Sishe: 615, Sebronius. Ricci, 533 
Freiheie und Gleichheit, daher mehr-Datjenige, geas, ber Rakfer zerſtort 
hat, zerftärt bileb, al. feine Schöpfung sr 8). .- In hen Be 
landen hatte-dns Mechtögefüpl der Unabhängigkeit-won Ram durch 
Mit, v. Hontheim feſten Boben gewonnen, „und ein. dem flerhenz 
‚un Greiſe abgepreßter Widernuf [1778]. konnte die. Wirkſamkeit 
feines beruͤhmten Buchs nen der legitimen Gewalt; des Yapleto nicht 
hinden A)... Der. Gedanko ainer deutſchen Matipnafkirche made auf⸗ 
gefaßt und. ſeine Ausfuͤhrung bei dem Strejte gagen, dig Ein — der 
Nuutln. ie ; hie erzbiſchaflichen Geyechtſame ‚van. hen. 4 & Bü Yen 
auf dem Songeffe 3 &m-#..[1.786].-eingeleitet,: Aber die Diichöfe 
Hielten.fün: ſchter bern: fernen. Papſte altz den Erzbif Öfen ‚54.08 
Yadhenısyı..Raopalh- von Toscana perfuhtesim Kinne.leiies 
Brudeps bes Kaiferk „mine Refarun des Kirchenweſts. Her Bilchof 
von Piſteja umd Yrato Set p lone Ricch ſtete * —— 
Aufreiner GSpuode feines: Clexus zu Difkoin. I1786]. wurden die 
Grundfaſen der galicaniſchen Kirche ad. des fzeiſinnigſten Janſenis⸗ 
nnd angene amen, die Abſchaffung aberglaͤubiſcher Caͤrimonieg, ‚bet 
Sottesdienſt · in der Landeqſprache und bie Verbreitung det K. S 
‚beichluffen: Aher · bla meiſten Bifhofe Tocangs widerſetzten ſch 
Diefen: Befchlüffen,.. den Poͤbel von Piftoja ſtuͤrmie den, bifhöflichen 
Malaſt und nachdem Leo pold [1790] dan Thron feines Bruders 
seingenommma hatte, exhielt die Hierarchie einen ‚nolffiändigen, Sieg. 
‚Beröningt:aud feinem Bisthume ließ fich Ricci ſpaͤtex einen, Widerruf 
bangen) In Neapel wurden yiele Kloͤſter aufgehoben. bie 
Rechte der Monarchie ‚aufs weiteſte ausgedehnt und, dig Kehnsnahme 
verweigert. Der letztere Steeit iſt durch das Heryortreten, andrer 
Intreſſen f1790] dahin verglichen worden, daß das Lehnßband ges 
8) Asta..a Pio VI. causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist. 
‚ecc. most. temp. B. IX. ©, 283. 449 ff.) A. F. Baier, ausf. Gſch. d. 
KReiſe P, VI. Wien 782f, 338. Wald, nit. Re. Gſch. BU IK. 
©, 118. — Codex J. eco. Josephint. Frl. u.8.: [Prob. 788: ’R of. 
II. Briefe, Epz. 822, Perzl, Eharakteriſt. Joſ. Daten, 790. 809, 
tCaraeoioli] La vie de.Jos. Par. 7%, ae een. 

. 5) "Justini Febronii de statu Ecc. et legitima potestato 
Kom. Pontificis Lih. Bullioni [Fre.] 2683-74. 4V.4. u. o. Tr verſchiedner 
Geſtalt. Acta hist. ecc. noat. temp. Bi V. 8.88 ff.“ Wald, nfl. 
Rei. Gſch. B. J. ©. 147. VL177. ‚VII, 192,455, VAL S2Hff, Briefw. 
"u de. Kurf. v. Trier u. N. v. Honth. ü. Febr. Sn nn 

- HP. v. Mofer) Gſch. d. Nuntien in D. Krk. u. 2. 788, 28. 
Plank, nf. Re, Gſch, B. J. ©.337. 11.895 ff, NRefuttated, Emſer 
Vongr. in Actenft. Irk. u. 8.787, 2. Pragm. uw. achenth,; Sb. d. neuen 
Nuntiatur in Mündı. 787. Acta hist. “cc. nost: temp. B. XII. €, 
513.61 ff, *Pacca; hiſt. Denkw. ü. ſ. Aufenth. in Deütſch. 1786-98. 
U. d. Stal, Augebssss. 
Plant, nſt. Kel, Gſch. EL S. 268. FM 28. *De Potter, 
vie et mem. do Sc. Ricci. Par. 826. 4V. Stuttg. 526. 48, 
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dent herieffich · auf feinen Sicht Öltger zu fetten Mechte gu uerild 
fen, Sein egreicher Kampf gegen den ⸗ Hof war im Sinne des Voits. 
Re nodiict, XIV. vermittelte den Frieden duech einen milden Hirten⸗ 
brief. 17561 or Der Janſenismus Hat: fich in: dreifacher Geſtale 
genflanzt.. Als eignes Kirchenweſen in den Niederlanden, dem 
4.1193: aim, Etzbiſchof· von. Uteecht mit. 2 Bifchoͤfen von⸗Harletu 
und. Deventer. vorſteht, fodter von: Rom mehr verworfen als toste 
fee q). Das. myſtiſche Element das Janſenisrrus hat ſeitu den 
—2— ‚Paris in: Ainzenen Schwärmen: [Comrulsionnzinekf 
— welche ihr Gefuͤhl durch; bie: verlangte Huͤlfe won: like 
andiangen, Wunden, Kreuſtgung, zur f&pattexlichen: Woltaftssteit 
gernd.;den Umſturz des Thrones und der Kirche weißagten, abiotti 
in die Reyolution hinein, als Erfüllung und Welßagung: ſchon zu⸗ 
ſammenkam a); Das freiſinnige Element hat als theologiſche Et 
fiauung einen nicht. geringen Theil dos Clerus in Fraukveich / Deutſch⸗ 
land und, Stalien durchdrungen. 1. Alschnam 917Q 
LTR REICH 4. — q. 6io. Der Moͤſticismus.“ — a 
Die Myſtik blieb, angeſchloſſen an ihre Workifdey. ‚opr hep 
Kirchenfpaltung, beiden Kirchen faft gemeinſam, jndem ihr. Zrrfalleg, 
mit der Einen oder Andern immer nahe lag. Angelas. Sikefiuf 
[Scheffler a. Breslau, gſt. 1677] ,. Leibarzt, dann. Prieftex, brachte 
od) aus der proteftantifchen Kirche .umd aus Jar, Böhmes Freunde 
[haft die Sehnfuht nach dem Heilande, die. feine Lieder athmen, 
feine Sehnſucht flürzte ſich in den Abgrund der Gottallheit, aber 
er hat ben Zieffinn der Speculation .in fo durchſichtige, dreiſte 
Kinderfprüche gefaßt, feine Poefie iſt fo lieblich, geiſt⸗ und liehevoll. 
daß fie beiden Kirchen heilig geblieben ift a)... Antoinette Bone 
rignon [aft. 1680] aus Ryſſel ließ fich., mittels des Janfenismug 
zwifchen beiden Kirchen ſchwankend, eine Mutter der Gtäubigen mit 
neuer —— gruͤßen. In ihrer Sittenſtrenge und Liebes⸗ 
gluth iſt mandjeß! Eitle und Gemachte, fie hatte Verehrer und 
— — ee — SR ı.hf 
. ©) Apologie des ;jugemens wendus contee le schisme- par les 
—— Par. 4 V.752. Watdh,.nfi..Rl.. Gich. BL 
' Bald, nf. Rel. Gſch. B. VI. S. 82ff. Skäudlik, Archi. 
tr. &.8,1.,9,238 ff. Kliebn.er, Eollectönreife B. IB. &.667, 
re N. 121,826,.8.105.  Speol, Duatalfäir. 246.820. SD 


N ES 
u. Bafgoire,:T.L p.34B0gg. [Me f. G. B. I. St. S; 189 n) 
..9) Sherubinifär Wandersmann. Brtzl. 687.10. Mündı 815.827, 
— eihg Seelenluſt ob; geiſtl. Hirtenlieber der verliedten 
Pſyche. Brot 685. Münd. 836. ein Anhanten ‚eu, derch Ir. Schlegel 
u. Varnhagen von Enſe erneut. oo 
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Gegner aus: beiden Kirchen 8%.’ "In Sparten Hatten ſechivieeicht 
sind : burch · proteſtantiſche Anregung Tf. 35789 ehem WI o m⸗ 
raid 6 gegeigti; faſt Quaker des Kachotietenms ‚ ſu warenvon ek. 
Inquiſition vernichtet · worden. Ungewiß tft, ob Michwel Mid. 
kanto &..vomi: Saxagoſſa wit Ihren zuſammenhingz ein’; gofeletteß 
GSerlonſorger in Rom/der als dew Mey: drs Heils empfahi und in 

ſeinem geiſtlichen Wegweiſerch lehrte: Gebetsſtin⸗ —— sb 
Wernichtung alles eignen Lebens, um liebevoll "ntiterfiigehn Ir Gott} 
Der Franzöfifche: Geſandte forderte in Namen din · Jeſulten bie BER 
werfling dieſes· Nu etis mus undcerlaugte ſien ſ 1687] gegen bug 
iberſeben bes: Papſtes “weil die: Sattuichkeit · Sich: ſoiche⸗ geſſtig 
Vernichtung and: ans Kircherweſen · durch bad-Botfenflen ih den ihre 

Gottesdienſt;: des Herzens gefaͤhrdet ſchien. Molinos Rind nach Abo⸗ 
ſchwoͤrung den verurtheilten Soͤhe in hartem Ktofkergefingntg 1096 
Seine, Bahn weifelgte Frau von Guy on in Paris ſgſt. 1717] nie 
ohne mancherlei Schwaͤrmerei, aber in ſo großer fruriger Gottedllebe⸗ 
wie wenig Menſchen auch. nur irdiſch geliebt Haben d). Boſſuet, 
deſſen klarer Verſtand eine Liebe, die auch nicht einmal⸗um felig zu 
werden nach Gott · verlange, für Fine gefaͤhrliche Schtoärmenet bie 
Rahm den! Hof gegen fie ein. "Aber & nelon, mit Fr. v. Guyo 
Ar’ geiſtlicher Verbindung weigerte ſich, Ihre Verbdammung anzuer⸗ 
kennen, und zeigte in den Grimdſaͤtzen ber Heiligen über bag innere 
Lesen -e), role der wahre Myſticismus nad) den Worbildern daß 
ratholiſchen Alterthums zu verſtehn fen und als Gottesdienſt be. 
Hetzensd neben dem Außen Kirchenweſen hergehe. Boſſuet erlangte 
in Rom: eine Veruttheilung von 23 Sägen dieſes Buchs. Fenelon,! 
der im Momente, als er bie Kanzel feinet Cathedrale beſtieg De 
Verurtheilung echielt, verlas biefelbe In ber ihm. natuͤrlichen Der: 
wurth und ermahnte feine Gemeinde, ſich darnach zu richten fh. 

d) Oeuvres p. P. Poiret, Amst. 6795: pr 19V. In den often 
PR. Leben v. ihr feibft u, bon Hoiret. 15 cast y K. ee. en 
311, 16, Walch, Rel. Streit. auß. d. lut. 8. B. J. S 621. IV. Y 

»:T 0). Gaida-spirituale: Rom. 681:: ſchon 2675 ſpaniſch, Tat? dch 
Hr an do 1687, deutfch-biy. Wr n oT: 1609; -= Rocneil its age 
eoncernant le Quetisme. Amst. 688. Andres b. Wei fm nt, 
POTOR DU 7 p —— 

... 4). "La.tie.de M. :de-Ia Mothe Goyon, derite par ee mente. U“ 
320,8 Vxt2. 12 0.:Brl, 826.3 V. - LaBibledeM; Guyon. Eol. hanjet.J 
215 5qq. 20V. er ar Er 

(.” 6): *Explication. des maxines; de-Stänta; alır! la’ vie IntEriöure. : 
Par. 697. 12. u. 0. DEE Vans 

fd urdew] Jugement sur ld Theol; 'myst. st'sur Jen dei 
de. Poueause de Meaux avec Varcheve&güe ‚de Capıbray., Aiust. (: . 
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Tara Drachen: Cicht: rr. BRUT LITER, 
sl ob none. 5 Gar. Bas Drdaniunfen 


ET die Mikes des 18. Jahrh. ſchien ie Dina weis 
Seßenbßkäftig: Eiuige neue Syroſſen ſchlofſent fich an Dir te 
Bar örmen. : Wen geleheter und reicher Praͤlat Bouthint 

— ie 27008. zerfiel wach einer glänzenben Jagenv 
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Agserenteins) snwrehmi 
Böker. Dach. den Renpolitaner 771255 
Kr hir Papſtes der Wilte Sottrs war. bitbrt * 
Vengregallon vvm allerhelligſten ee dem * 
giroeramer] als eine befreunbete Abart —— den 
Zuflucht und Hoffnung. Bu den frommen Bereinen ohfie 
geſelltem ſich Geſchwiſterſchafien zur An botung dee A 
Jefu *. der Da, eine finnliche: —— — 
Mae tte: des 17; Sahth. beſondere von Fefuiten 
dyiriemenbet Nemen mehrmals empfohlen. in Note m⸗ 
ee ‚diich FI7EB] zugeſtanden und: in einzeiren 
eiugeflihrt wurbe. Die heologen ſtritten, ob —* wirktich⸗ Drug 
De, oder aur tms: Sinnbild der / gättlichen Liebe verehtt werds Ka 
das Dort. verfpottete zuweilen bie Verehrer als Gorolarıne- ‚0 
Mädonetter.c). - nr 
men gg bie. Die Pe in grantreic bi 


Ar X 
2 a ‚aa 8.1. 8. 47 Gſch ya 
anne 
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Ba, Runce, Tr. de la saintete et des devoirs du Iavfe — 
V. %: Dun: "Mudilbon, "De. des dtades nid: BON, u 

| —— nie ‚de-V Abi berin Proppe. ax 308: BV. —— 

B. Hist. civile, rel. et litter. de Tabbaye de I Tr: Par. BR.) Ri 

ſe ert, Ord. du Zraͤppiſten. Denff, 888 


) A.Giatini, vita del b. Alfo —* . 
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896, Bi Meri i acaæ e; de Vinfiaenee de ie, 
* dckvur —* 833. Sie) fin Staffier Dupbert, 
Durch die Porugkratis bes Hoße, die — * 
et: Img. ianſeniſtiſchen Eureite, die ar man 
bie. natürliche Entwictung. des. Nolkanerſtanden nu duccch· die⸗ Ein⸗ 
irkung des englischen Deimmus biftete fich in Feenkreich ajı Shnfichen 
—— wider Kirche amd Ehriſtenthune; aben: was in Fagland An⸗ 
hihige Oppofitin war, murde in Frankreich, ejner Zi Le 
5* aa amfehlbesen Kirche gegenüber ‚ze Wekhrobrung- 
arbichtete Veiſehe ſchreibung 204 Wairaffe )R underſchied Vi 
Ulapthiene von ber, ie ,. name Die: fir: gerichtet warn Ude 
| alteirr gſt. 4778 warf beide "em fumasen wnB gab Perg 
— ae x 5 133} * sohn Be 
und die Begeiſtrimg der Religion em⸗ 
Ian Spotte preis. Dusch ihn und dub: ——— 
An em ven Sslafn —— 
en er tieh. zun % 
en Lalande verbinbete bie. Gefetze -eineh 
— — Die Welt und Ratucheſchichte br: Schuß 
winde einer eden Vorſtelhungsweiſe anheimgeſteilt. Di⸗ Pylleꝛ 
hie, zog ſich feit dar Mitte des Jaheh . in — 25**7 Fa 
der Mt ‚galt. nur als Traum de Fleiſches, Dia Lichealg 
ucelei. der Beil ae m Durch Comhilta« Ka 1 7800 ik bat 
hilpfophie. gr eligefit zum Elan Bewußtleyn, bane Da 
tius gſt. 17.71] zw glänzenden Darſtellung gelaugt. "An —* 
—* Mn Enayelapente [£.1754] zebigiet, —ãS — 
—* Wiſſens, klat und graßartig fuͤr die gaſamto weishid 
* des Geiſtes ‚und. im Kappfe. gegen Rnchtihaft aller: 
—5 einigen Seyn.. und uͤberirdiſchen Streben: feind. 5* 
huaige und geſchwackvolle Männer. ſtanden Piefene Unte mehmen Dong 
Ye Yiblinge der Nation und geehrt duech dee nordiſchhen Keuiehmte 
Fe unter ihnen Diderat Igſt. 1784] ,. deſſen Religion 
war, alle Religion zu vernichten. Hiexan ſchloß ſich eine. Unzahl 
erer Schriften / weiche bald mit keem Hohne, bald znipflwb⸗ 
Üftene an der —2 — Natuͤrlichkeit der H. Schrifk fick, 
an ten und a —— etzege yerſpotteten : Das 
ouffean Lof, er 8], feihft ein. Begeifterten, hattı Siac 
fin ine Seifkesumandte ins; Chrifienthunte, aber. das: Geſchichtuche 
— bir Cheifienheis widerſtand feines: Abbrechen von ·qller Geſchichte 
Dem wiki Staate, ber ‚DIefuitenerziehung. und der uͤber⸗ 
naiurlichen Offeik miinlihen Off barung die urſpruͤngliche Natur tntgegeufehend, u bahn 


7 — ———— Par. lege. "avi, — E 8. 














ei die —— bie ——*— weil er darthat 
wle mag gefuͤhlpol und himzeißend von gottiichen Dingen fprechen 
Eine, obugzein. Gbeift zu Tepe. ‚ Diefer-Kingenfag won de Fünkthen, 
weil die erſten. Geiſier dei. Zeitalters ihn. vertdaten zuid des Cheifigge 
thum also eine vͤberlebte Bildungsſtufe darſtellten. Die Megleunig 
Gera halte Moftagein, die meiſt „zum - Sehnde. übemyingeur; Die 
arhie, bez mur ein gelehctes Wiſſen zu Gehase fand, verchaidigte 
ſich,. da. fie. die Schriftſteller nicht mehr verhtennen. Egate „1: 
— ihrer Schriftan duch, «Denkens, Haw 
rten ‚enthielten die. Öffentliche Meinung von. 
mb: unggpeßlicher Reichthum war bei. der mit Ay — * 
an Hieranhle-: iht gegenuͤber faſt ain garzes Volk, —**— 
ae ieden der lerarchie und des Adels ſelbſt, mit bar | 
jene Mast: cnf einer Tönfhung, 8* un ieren Reiathunn: ven 
aheia ieh Volk⸗ geraubt fan... Steh. BERN 37 
ig Ñνενναα Kirk uns so vorteile. Nie UN ELSE EN 
—** Ram liicht / B. X: Abſchn. Bf. er Br 
1. Bammlı d. martin. Dar Me Auſbeb.d Sefuitenorbi derw ch, a. 
in . Me. 73-84; Be, BR EE Ta PER — 
Glie m e ns XUl:- [Resonic; 1738-69) tue: brachte Dr 
 gewähliumd- wagte mit: frommer Gewiſſenhaftigbeit das: piyfke 
** um ihr Schickſal zu beſchwoͤren. Wie hatten ben Eieg 
Aber die Janſeniſten mit: einem Theile der Bolksgunſt erbauft Durch 
ihren Einfluß an ben Höfen waren fie den Staatsmaͤnnern, durch 
Wen Welthandel den ‘Kaufleuten, durch ihre Macht über bie ge 
wiffen ‚alten undern Orden verhaßt. Auch die Abneigunk gegerr vas 
Ehriſtenthum und die ganze herandraͤngenbe neue Zeit forderte fie 
as das. erſte Opfer. Doch ſchien der Ausgang ungewiß, beim alle 
Boiter Suͤdeuropas waren durch ihre: Schule Fr nein Bene⸗ 
Diet KIN; hatte auf Verlangen ber Reglerung — ihnen 
vandelſchaft unterſagt und ſterbend in Die Hand’ des Patriarchen vom 
Liſſabon das Recht fie zu reformiren gelegt, das GCemens pi 
nahm. Wortuigal hatte dire‘ einen’ Tauſch mir Spanien Arien abet 
von Paraguay erhalten [1753]. En indianiſches Heer: ſchlug 
Portugieſen zuruͤck, die Jeſuiten leugneten die Theunahme an rince 
Empoͤrung, die ohne fie unmöglich toar, . Earvalho, Marquie von 
Pombal, wollte das Koͤnigthum und das Wolf der Hierarchle iind’ 
dem Abel entreißen. Die Nevolution bes alleinheufhenden —* 
wor nicht möglich, fo Lange bie Jeſaiten neben ihm ſtanden. Sie wur⸗ 
den mannigfach bedruͤckt, ein mösberifcher Anfall auf den Koͤnig gab 
die erwuͤnſchte Gelegenheit fie des Hochverraths zu beſchuldigen, zie 
verhaften und bie minder Angeſchuldigten zu verbannen. Die Jeſutten 
wurden auf‘ immer- von‘ Potutgal · ausgeſchloffen [3. Spt, 1759} und. 
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ihre Guͤter eageſogen. Vergeblich hatte fich Ber Papfl:fäc ſie vek⸗ 
wandt, fein Nuntius wurde uͤber die Graͤnze gebracht [17607, und 
A. Berbindämg mie Mom abgebrochen a). Dir Beweis, daß die 
Jeſuiten bezwungen werben: Eonnten, mußte fie vernichten. In 
Feankreich gab der Vankerott bes Jefuiten a Valk tte Gelegenheit 
den Ochen für- die verunglaͤckte Haudelsſpeculation eines Mitgliedes 
verantworklich zur miachen und feine Conftitutionen einzuſehn. Das 
Parlement von Paris forderte die Jeſuiten vor feine —2* — 
f1762] ; ein roͤmiſches Breve wurde ats Privatſchreiben, in welch 
der h. Vater feinem befümmerten Herzen Luft mache und: d 
mit vem Katholieismus ange bei: Seite gelegt, 
und nachdem bucch Bekanutmachung aller gefähtlicyen Behen Hk 
sen Fefuiten ſchulb gegeben wurden, die: — Meinung enb· 
den war, wurben ſie als fiaatoefaͤhruich aus Frankreich verbai 
1764] b). Die andern bourboniſchen Höfe Tießen mit raſcher Ge 
waltthat ſie verhaften und Aber Die Graͤnze beingen [1767]. Ver⸗ 
ie swwigerte ſich dee Papſt fie aufzunehmen und zu ernäßiten. 
urch eine Müll, in welcher Glemens die: Heltigfeie und ˖ Unerſetz⸗ 
barkeit des Ordens dargethan hatte [1765], ſchlen das Papſtthum 
nur eompromittirt. Die Beſchluͤfſe bes Seron⸗ von Parm a wagte 
men zu: vernichten :anb nit dem Banne bedrohn. : Aber Frankreich 
befskte Avignon, Neapel Benevent, ſaͤmtliche Borrbonen articten 
dergleichen banuſchwaͤrmende Erlaſſe für ſinnles 0). neo, 


vo 2 $. 518. Etemens xIv. und die Jefuiten. J 


vi i r 
0 Malen intöressantes du P. Clem. xiv. tead. da. etin kt de. Titel, 
Re Marg. de Caraccioli. Par. 776 s 24,3 vw * ſtal. % 
eutſch. Em XIV. u. Carlo Bertinazzi Briefw. X. d. Fr. 
..9 Rüben: 2p3. 880. [Beide Samml. nie im Original und 

ao die die Pe werd song aͤcht.) — Walch, nfl- Rele 
Caraccioli,. vie-du Clem. Par, 
86 12. —* Sl. ‘ V. Brl. u, 8, 774. 38. Leben lem, 
.. Aa. Frk. u. .775. 2B. Costard, Io genie de Gang. Par. 775. 


| gIm Conclave kaͤmpfte die Parthei der. Koͤnige und der Sefuitene 
Die Bourbonen fiegten, und der Minorit Sangan elli wurde er⸗ 


Ar 





ı 6) Als Acten ammlung administration deM. de Pombal. Anei, 
— ſKlauſin 8 Samml. d. nſt. Schrr. d. Jeſ. in P. betr 
ab, Se Ft u. d. 759-62, 48. Wald, nft. Re. Gſch. B. IT. 
©, 37 ff. &:0,Murr, Gſch.d. Jeſ. in P. unter Pomb. Nuͤrnb. 787.28. 
D) Extraite (des assertiohs dangereuses et pernicieuses, que les 
des. ont enseignees avec l’approbation. de leurs Supérleurs. Vorilies 
r les commissaires du Parlement..Par. 762, — Shoifeus, Gtaata⸗ 
—S ihm re X. d. Fr. Bern, 790. — Nova Acta hist. een 


) Baldauf RS S. 100 fp. ä 
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wählt, der die. Maßregeln der vorigen Regierung immer gewißbilligt 
hatte, als durch welche das Papfithum den. Jeſuiten aufgeopfert 
werde. El mlens XIV, [1769 war aus niederm: Stande, kein 
großer, fiegreicher Charakter, aber voll Talent und ſchoͤne Menſchlich⸗ 
keit, mild und fün einen Papſt freiſinnig. Er hat ohne Kardinaͤle 
und Mepeten vegiert, Tintt prachtunlter Bauten wollte er die Moch -iR 
den Hütten: abflelten. Er bob die Verleſung dee Abenbuuchiäpwite 
[&..469] auf, weiche-nie wieder eingefühit: worben iſt a). Me 
Portugal: und: dan bourboniſchen Höfen wurde durch: Nachgiehigkeit 
dis Eintracht hergeſtellt. Gedraͤngt nen. ihnen um das; Aufhebung 
der. Jeſtiten, ſchien Der Papſt zwiſchen ihrer Reformation und Ber 
nichtung zu ſchwanken, endlich am 16. Hugı 1773 wurdẽ besuch Ant 
Breve Pominus ac Redemton noster b) ihre Auſhebung / perkuͤndẽ⸗ 
und zugleich in. Rom durch militaͤriſche Gewalt geſichert. She zaͤhl⸗ 
tea damals IN589 Mitglieder in M Provingen. ‚Ihe Schaͤce und 
Papiere waren in Sicherheit. Alle katholiſche Hoͤfe ſwoilfogenn din 
Aufhebung; Maria There ſra, nachdem; hr von Rom Abſchriß 
ten ihrer Beichtgeheimniſſe geſandt waren c). Aha Sriehntcnlk 
hatte den Stolz, den Orden in Schlefien noch ee Weile. zus daildent, 
und Rußland begünfligte denfelben in: den poluiſchenMProxinzen 
unter einem eignen Generalvicar. Auch: in andern Ländernnhat due 
DOrden : geheim: fortbeflanden nach alten Sagen einer: Mufesftehting 
gewaͤrtig, und. Einzelne haben immer. gegen die Mechtundfitgkeit het 
Aufhebung proteſtirt. Das. Schickſal ber Sehriten miereinft der Tele 
herrn war nicht unyerſchuldet, aber wie biefe find. fie. ohne Urthel und 
Recht verdammt, und viele wohlverdiente Männer. mit einem huͤlfloſen 
Alter belohnt worden. Das Miffions » und Schulweſen aller katho⸗ 
liſchen Länder wurde erſchuͤtter. Clemens XIV. echiekt Abignon 
und Benevent zuruͤck, aber er fonnte nicht hindern, daß die Regierungen 
von Spanien, Reapel und Venedig mit der‘ Kirche und ihren Guͤtern 
willkürlich ſchalteten. Er wußte, daß er mit dem Aufbebumgsdecrete 
fein: Todesurtheil gefchrieben hatte, und flarb von allen verlaſſen 
5 516. Pius VL und fein Beftälter. Zn 
Conclave u. Wahl. (War, nſt. Rel. Gſch. B.V. S. 259. [Ydej 
Lebens⸗ u. Regierungsgſch. P. VL Geſena [Ulm]. 781-96, 6 We 
P. P. Wol f 4 Gſch. d. roͤm. K. unter P. VI. Zuͤr. 798 ff. Ep 0% 
TB. Pers. Gſch. P. VL Wien,799, ["Bourgoing]) Min, 
a) Wentoftens nit bis Oftern 1880 nach bes Berf. Augenzeugniße, 

b) Datirt v. 21, Jul, Acta hist. ecc. B. L. G. 148 ff. 

e) Nach Feßler u. Hormayr X. K. 3. 882. N. 160. 
d) Leichenbeſtand u, drgl. Walch, nſt. Rel. Gſch. B. V. S. 282 ff. 
Lde Bret, Mag. B. VI. G. 144 ff. Dgg. Wie lebte u. ſtarb Gang., b. 
Imman. Reichenbach [7]J. Neuſt. 831, 5 
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on ge PieVl es Pontihcat. Par. 799: SV. übel. ſv. Meyer]. 
ns mb, 800. 2Bi — Üben d. gegenw. Lage db. R. Kath. [Plant, 
a Rel. he B. J. 3) Georgel, Mdm. pour servir 
pi. 3 Thiet. des even, de lafin. du 18.8. Par. Sass.— 
zur Die Boarbonen geſtatteten die Wahl Angebo Braschis, 
ba:feine beſonnene Maͤßlzung dafuͤr! buͤrgte, daß feine Neigung für 
De Jeſuiten ihn wicht zum Verſuche ihrer Wiederherftellung verleiten 
we Pauo vl. I177. 90] hut, in von often friedlichen Jahren 
wvie Emuͤnfte des Rirchenſtaats vetbaut und in dio pontinififen Suͤmpfe 
aerfenktu Ungzaͤhlige FJuſchriften preiſen feine Freigebigkeit· — Von 
diete ron Epottſeheiften waren damals die Koͤſter ungefaller, die man. 
‚are (lalsa Spitaͤler fr Gelſteskranke noch dulden wolte a). Die 
Flaſten harten die Moͤglichkeit· geſehn ; unbefchabet ¶Hees Glaubens 
and: mit dem ⸗Ruhme der Auftlaͤrung die Relchehuͤmer der Moͤnche 
immBeſte zu nehmen / ſie eilten die Kloͤſter in Caſerneͤn zu verwan⸗ 
danuu Die Papft fehlen als Landesfuͤrſt und als Kirtchenhaupt von 
Gertgglniten: Bnade abzuhaͤngen. Aber: den · meiſten Biſchoͤfen war 
Ah verborgen; Haß fie um unabhängig ze ſeyn vorn Papſte⸗ den 
Koͤnigen unterthan ſeyn wuͤrden. : Den’Glerikern-uhnete ;daß'Kicchens 
rn weltlichen ·Herrn ebinfsweht: gefallen: werde als: Kloſtergut. 
Auch / aufgeklaͤrte n Mister: meinten, daß: Soldatenherrſchaft wenig 
bufſerſeynals; Moͤnchsherrſchaft. Ein großer Theil des Volks hing 
durch· Mlaubern ind: Aberglaube: and Elerus.. Daher allmaͤlig bie 
Marken. fin !iober- wider: bie. Hieraechie: Tich ſpalteten, und nach den 
einzelnen: Eoſcheinungen des: Kampfes der Ausgang: zweifelhaft ſchlen. 
In Portugal zerfiel Pombals gewaltſame Schöpfung mit feinem 
Sturze ıbei des: Koͤnigs Tod [1777]. In Spanien wurde der 
Graf Arunda, der. Fr 1762] mit frunzoͤſiſcher Bildung bie In⸗ 
quiſition us: das Schulweſen von der Regierung abhängig gemacht 
hatte, verdraͤngt [17:78], - Don: Olavides buͤßte in den Kerkern 
der Inquiſition [fr 17767, daß er: Dusch proteſtantiſche Coloniften 
bie: Sierra Morena angebaut hatte, : die den Mäubern zurücgeftellt 
wurde. Aber auf ber ganzen Halbinſel verflreut blieben Keime ber 
Abneigung gegen die. Hierarchie, meift verbunden mit dem Streben 
nach ‚einem pelitifchen Nechtszuftande d), In Frankreich hielten 
bie Biſchoͤfe treu mit. dem Adel verbunden ihre Privilegien feft, nur 
Kloͤſter wurden eingezogen oder veformirt, aber furchtbar drohend 
erhob fich die öffentliche Meinung gegen die Kiche. In Deutſch⸗ 
land maßen ſich entgegengefeste Kräfte. Sfenbiehl, der von 
Göttingen Zweifel an meffianifchen Weißagungen nah Mainz ger 





:,a) 3.8. Trop est trop. Capitulation de la France. avec .ses 
Moines, Haye 262.12. [v. Born] Naturgſch. d. Moͤnchth. 785, 
b) Schloffer, Gſch. d. 13. Jahrh. B. J. Fr 
/ % 
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Kracht Hatte, wurde 11774] verhaftet; entſetzt · und marnigfach 
gemifhanbelt -c), Ein jungse Rechtsgelehtter Steinbuühler 
wurde wegen Scheigteden über katholiſche Eaͤrlmonien In Salzburg 
verhaftet, ala Gotteslaͤſtrer zum Tode veruttheilt [1781], ent 
begtadigt auf Landesverwelſung und Kirchenbuße, farb: er an ber 
Mihhandlungen derſelben id). 8 der Pfarrer Saßner 6 1773, 
oft. 1779] zu Ellwangen und Regensburg im Namen Jefu Weufel 
—5— fanden ſich viele Tauſende, Beſeßne und Umſeßne. Zum 
Zeichen des fibernatlvlichen Urſptuigs der Krankheit rief Her Cyan 
wilde Zuckungen hervor. Einige Kranke: ſchienen geheilt, auf die 
Dalter wenige. Die Gtäubigen‘ nahmen datuus MWewwbis:gegen:die 
Meoteffanten und für die Jeſulten. - Me’ meiſten betachbartn Bir. 
ſchoͤfe und der Kaifer wehrten denk Unternehmen. Bu seherigenumf. 
Unterfuchung iſt es nicht gekommen e); In Balern gobmdersf eine 
haupt den Stluminateniocden’ [1778]0aaf ·maureriſcha 
Gerundlagen mit jefwitifhen Formen; um ine bein Bitripakte 
ber Kirchen erhabne Aufklärung zu berbreitem Due Negteruugezer⸗ 
ſtotte den geheimnifvollen Bund [ 784) 0). Denn Mole Hk 
erhielt in Nov. 1780 die langerfehnte Herrſchaftaͤber dieoͤſtreicht⸗ 
(dien Erblande, "Seine Regierung iſt eine Redolution burch dictato⸗ 
eifche Maßtezeln. Hinſichtlich der Kirche forderte: fein Plan: Re 
löszureißen von ſedem auslaͤndifchen :Einfinfe,-: der Regierung ıpı 
imtertverfen, zur Schule det Volksaufllaͤrung zu⸗machen und ralke 
diejenigen Inſtitute zur vernichten‘, : die dem allgemeinen Beſten wicht 
dienftbar gemacht werben koͤnnten. Geſetz auf Geſetz wurde in dieſem 
Sinne’ etlaffen , vergebens die — der Biſchoͤfe, die Pro⸗ 
teftationien bed paͤpſtlichen Nuntius. Da beſchloß Pirus,rin 
ner und beredter Mann, auf beides eitel und der Macht feiner 
Da nic Reit pettrauend, das Herz des ‚Kalfeig zu begwingen und in 
‚Am —— jenſeit der Aipen durch die Gegenwart des Statthalters 
Chriſti die alte Ehrfurcht zur weden. Dex Papſt zog 122. 05. 1782] 
relerlich in Wien: ein und wurde aller Orten mit den doͤchſten Ehren 
i REIBANBEN: Zwar nicht en Kloſter von allen, -die als umuͤtz dem 
‚zum Untergange | heſtimmt waren, konnten ſeine beredten 
"Witten retten. ‚ber den, Prälaten fehlen ‚vortheilhafter, dem Papfte : 
8 dem Kaiſer zu gehorchen, amd. unter. ihrem Einfluße war dem 
Volke daß, re ‚Hrefommen theuter als die aufgedruugne 


: 0).:ie ta hit, ece, nost,, tem. ® OL. S. Hz. nis nf. 
—2 Iu. G. TE — 
A) MR Mücler. Menzel, Reiſe n. ſtr. 332 ©. 108. 

ce) Überfiht u. &iteratur: Wald B. VI. ©,871. 5 * 

Wehe umt) Gſch. d. Verfolg. d. IT. Frk. v. 2. 786, 8. 1. 
u. a, Einige Quiginaiſch. d. I. O. aufpd 1 Biho Münd), 77. 
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Freiheit md Gleichheit, daher mehr dagjenige, mas, ‚ber Kaifer zerſtort 
hat, zerflört beb / als feine. Schoͤpfung gedirh 8).In den He 
landen hatte -dnb- Rechtsgefähl. der Unabhä gigrit non | am Ki 
Mit. v.Hontheim:foften Boben gempnnen., und eſn den I en⸗ 
‚hen Gwife ahgepreßter Widerwuf —— konnte die me km et 
‚seines berühmten Buchs non ber legitimen Gewolf, —8 al Kies nich t 
‚binden k).,. er Gedanke ainer deutſchen Matipnafficche 
gefaßt und: feine Ausführung: bei dem Strejte BB | 
Mustln;ie —— tihen: Gerechtfage., —* F 
auf dem (Songufle su &:m#.[1786]-- eingeleitet. (ker, 
Gielten. fuͤte ſichter dem fernen. :Wapfte.:alß: den Erzbiſch A m. br Ä 
sehen. Raopalh von Tobcang perſuchte im Sinne. feines 
Bruders z.B Rniferk „raine Nefgem des Kirchenweſts. Hen 
on Prſtoja und PınteSctpione Nicci, ſtellte Ir an.ihre. Pi 
Anfieiner Swmode: feines: Clexus zu Dikojn- [17 6],.wusbe 
Brundpägerdes galicaniſchen Kirche und des freifinndi MM. Bee 
angangmeieneni, bieaAbihaffung aberglaͤubiſcher eg, „ber 
Gettesdienft:än den Lundegſprache und die Verbreitung. der Be 
 befihlüffenis 1 Nheri bie mitten. Biſchoͤfe Robpangs. ae 
diefen:Wefcküften,;. den. Poͤbel von Piltoja ſtuͤrmie den bi fi 
Patafk und. nachdem Laopold [1790] den Thron feinedr 5— 
zeingenammen hatte, exhielt die Hierarchie einen. pollſt andi Sieg. 
Verdraͤngt aus feinem Biethume ließ ſich Ricci Faͤter einen beruf 
abangſten ki: In. Neapel wurden viele Kloͤſter ‚anfgehpben die 
Rechte: der Monarchie aufs weiteſte qusgedehnt und: die Rehnsnahme 
verkoeigert, Der letztere Streit iſt durch das. Heryortrafen, A andẽrer 
Intreffen #17907 dahin verglichen worden, daß das. Lehnzbenß ‚ges 
pin — — 
Acta, Pie VI. eansa itineris Vindob, Ra 762. cia ist. 
Si 2 temp. B. IX. ni 449 ff.) A. F. RC A —— * 
9, VI. eich 782. 3 BB Wald, nie R 
18°. — Codex J. eco; Joseghini. Frust. br] TB: ei Pr 
w Brite. Epz. 822, Pezzl, Churakterif. Joſ. Apten, 790. 508. 
rtCaraegioli) La vie de.Jos. Par. 790, 
h) "Justini. Febronii de statu Eee. et legitimd' böfestate 
"Kom. Pontificis Lib. Bullioni [Frc.) 2763-74. EV.4. u: o. in berfäiebner 
Geſtalt. Acta hist. ecc. most temp. BVG 85.88. Walch, nit. 
"Re, Gſch. B. I. ©. 147, .V1177, VII, 192,455, VAL, SIHffr Brief. 
0 d. Kurf. v. Trier u N. v. ty. uͤ. Fehr. ‚Srt; 813. . 
DPF. o.Mofer] Gſch. d ee ind. Eu. € 388. 28. 
Ianf, nf. Rel. Gſch, BI. ©, 837, 11. 3895 ff. Reſutkate d, Emfer 
Congr. in Kctenft, Irk. u, 8,787, 4; Pragm. u. actenm⸗Gſth. d. neuen 
Nuntiatur in Muͤnch. 787. Acta hist. eec. nost: temp. B. XII. €. 
* ein este cca, hiſt. Oenkw. ü J. Aufenth. n Deutfe. 1786-94. 
Br ugs 
— nf. Fer tur. =. &.269, MH: 229, *DePotter, 
vie et mem. de. Sc. Ricci. Par. #26. 4V. Stuttg..526. 48. 
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loͤſt ſey, aber der jebegualige König bei feinem Regierumgsantritte 
dem h. Petrus ein Opfer von SODNOO Ducgti darbringen werde 3). 
5. 516, Ausbreitung des Chriſtenthums. | 


| Fedruͤckungen wären einzeln jmd voruh 
gehend. Aber immer draͤngender erheben. die Bettelmonche Anklage, 


und amtticpen Anfehn nac) China Fam, ftarb Birch Ihie Berinfttäing, 
ein Gefangner in Macao [1 10]. Endlich fiegeenägte Gegner. 





begann eine, algemieine Verfolgung in jener Gegend, und als bie 
Bulle gegen die Vermiſchung mit heidniſchen Sitten im Kraft Gefegt. 
wurde L 1742] , endete das Gedeihn der Miſſion a). eh 
Tibet prebigten. [f. 1707] Capuziner, Deren ein Hodpitium zu 
erbaun vergönnt kourde [1724]. Aber der Dienft des Dalaͤi Lama 
ift zu ſehr ein. geſteigertes Papftchum, als‘ daß in feiner Heimath 
eine römifhe Verkuͤndigung Eorift stoßen Erfolg Haben konnte 6). 
4, In Südamerika entwickelte fi das gianzende Kirchenweſen 
auf europaſche Weiſe und wurde von der Inquiſition in der Reinhelt 
des Glaubens erhalten. Der Landflrih von Nordamerik a, ö 
weit Frankreich herifchte, wurde Beſtandtheil ber gallicaniſchen girche 





SERIE URTEIL ES EE VELHELBSOLE 
ı) Baldı, af. Gel. Gſch. B. V. G. 6 ff. Plant, nf. Rel. Gſche 
8. 1. S. ſ. 537 
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a) Platel [Norbert], Mém suf les affair. des Jés. Lisb. 766.' 
44V. 4. 2! aut. oe Wall ae TEN NEN 
b) Relazione del principio e stäte presente della miss. del Tibet. 
Rom, 712.4. Stäudlinm Arch. f. L8.8.1.0.87 
En } A u 5 Kae Fee Zur Ze . EEE LER 
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‚er. al. Morgenlaͤnd. Rah: aß; u Nufland, 335 


rn uDvittes Kapdeukei «1er, Zu Bar 
De ‚Die worgentaͤndiſche Kirhe. 
TR 87, uUnirte Gemeinden 7 


VER und. armeni he Geme einben, picht ulchig 
dber 3 duch — aͤgnige ſich in atholiſ en Kindern an —* — 
mug an ‚öffentlichen uf meiſt durch nerkennung N pi 
lichen Prlmats und der uögehuing des H. Geiſtes vom’ 
Söhne, erkaufen woflt Ihnen die Päpfte ihre, ot mi Aa 
Kihuße, u ‚hen ges der Lalen und die Che der Ai ei 
hi Unter de Kane haben die Mechi itariften[f 
fe « Lapato. fi. de ei Lagunen von Venedig, | 1811 auf) ih 
1a dem Votgange ih res Grunders Maech ita r Vidſter gſt. fe 1 
ee ehe 2 Deemiit fung (bendlaͤndiſcher Literatuͤr i J Da 






Y Hk 
atı iienifche r Men tee fü, ba ‚Abendland gebildet a). . tebetibiirge 
36 Alta ahen n durch Sefuiten für‘ bie Te eg 
I: 16 attel über. das Gebirge, kam ein — mind ET, 
IM b ef Hab, BE niit Horhen ı vor diefem Binde b). im 
atiatade 4 4. Kin * zu flifche Kirche. un u aa 
ifit. Mi 9 ua en; „the rites.of. the ‚greek. oharsh in Arm 
F ie. — — Wen 
Se J Veirer mann, Abr. d. ER Erf. 7881. 9° 


—* uhobere Kaiſer wurde der natuͤcliche Schutz herr ber stchbs. 
in Kirche des Morgenlandes mit’ einer Macht ir beiden“ Meits" 
t eltern, wie bie’ Nachfolger Conſtantins fie „niemals gehaht Year fle., 

eter d. Große ließ nach dem Tode des Patriarcher Hadriau 
feinen. Stu L vorläuft ig unbefegt, bis die Nation 68 aran fr A 
| —7 an Fine Stelle ein Collegium von Praͤlaten zit‘ ‘fehn, ‚tieidhed 

21] 018 heilige Syn o.dn8 zur hoͤchſten Kirchenibehätde, erklaͤrt 
die se Dei — dem die Ye Detmupotin,, ns Kr 
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a) A. £. 5.828. N. 68. b) Acta hist. ecc. ig, x 6; log, 
a) Kirchenhiſt. Archiv, 823, 8.1, St. 4. G. 87 ff. 





MNans ſurcheng. SEechote Per. Zinit Abſcha. J. 1789 1833. 


insbe‘ einſt. autdruoͤctich verboten, damit reicht. neue Lehren ver⸗ 
breitet wuͤrden, aber viele alterthuͤmliche, ſinnbildliche Braͤuche meiſt 
heitern Sinnes haben iſich Im der Gemuͤthlichkeltides Volkes erhalten. 
DieKirchenſymache iſt das alt Slavoniſche. ‚Wegen der Neuerungen, 
— Patriarch Nik on: in der Liturgie machte, trennten ſich 
ml: Untüfrleßne 'non der herrſchenden Kirche, von VIELEN a b⸗ 
en, unter, elnander Starove rzi genannt, welche gewiffens 
En ‚an, den altvaͤterlichen Sagungen hängen, auch die neuen Sitten 
und Luxusartikel verabſcheun. Mancheriei Secten entſtanden unter 
ihnen und durch Verfoigungen kam uͤber ‚viele: ein duͤſter ſthwaͤrmeri⸗ 
ſcher Geiſt. Seit Peter J. fie nicht mehr dusch: Qualen;  fohbetn 
durch doppelte Kopfiteuer. und durch ein ſchimpfliches Abzeichen in 
der Tracht auszeich note, haben fie fich fehr vermindert: boch.ifk feite; 
dem aus ihnen noch eine Parthei, bie Dad obo tat,. Streiter des 
Geiftes ,. mit, pietiftifch,, proteftantifchen ar bergorge ngen. 6). 
Deter 1. gab Proteftanten und Katholiken volle Eulen ei 
dienftes. Aber fie iſt auf eingewanderte gehen, Befchränft,;h a 
er bedurfte, ſtrenge Geſetze verbieten den: hertritt aller in. ‚ber griechte 


ſchen Kirche Geboren 6). Dagegen. von; einigen: proteſtantiſchen 
Ficultäten in Deutſchland ber. Übertritt zur: wuffifchen Ricche,;fihon 
am Anfange bes Jahrh. bei Gelegenheit hoher Vermaͤhlungen mit 


ungewohnter Milde hegutachtet wurde, Ernſten und Angftüchen u 38, 
Be el 00, 2 


ana vr ne BBeiter. Abſchnitt. — F 
u ÖRevolatiom: und Reaction. Bis 1833; 


(Rh er die nft. Rel. Begebenheiten. Gieß. 778.95, 18B. enker 
ei — Hit. KG. Weim 794-99. 68. Rei, Annal. Brufchw. 
PN ae Be Beitrr. 3. nſt. Gſch. d. Rel. Brl. 806.2B. Archiv 
—— Br n. KG. [9.4893 Ständlin, kirchl. Geogr. u. Statiſtik. 

üb, 804. 2B. Bater, Anbau db. iſt. KO Br, 82028, 
täudlin, Tzſchirner u.Bater, kirchenhiſt. — —— 
42826.4 8. a [Bretfhneider f. 

He a A YUBEM. K. 3. Domſt. ſ. 13822. Bengflenbierg, Ev. K.3 

air «444827; - nter den polit. Zeitſchriften vornehmlich: Le’ a 
2 24 "Benz Zeitung, Chronik d, ip Eat I un De RB m 
Se enturini, ? [Itona u, tpz. 8 80 


—— Erſtes Capitei. — — 
die: — ————— Kirche. 


— ‚Samt. ae Cöncstdate, pz. g80f. 8.H. »Panlus/ 
noſe 17a 4. Gſch. d ‚Tat. K. im 19, Ihh. HEdtb. [818.] 828. 
— hl,’ vet. .zuff, K. (Kirchenh. Arch, 8. St. 4. 
G, 28 ff. 3 E. . —— —— — — Pl. ‚Dorp. 
829.109: 8.3.8380: N. 166.) . J— 

ei Bert: uͤ. —286 Ausl. imtuſſ. Reihe Btrab: 797 & 5». 
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si "Die Revolution IE durch die kirchliche Big, te. ee 
micht berunlaßt, aber möglich "geworben, . Der hohe A r 
artungern@ß-auf" der Seite des Hohen. Adels, aber weil auch ber, 
geoße Opfervon det. Kirche fördern mußte,’ wär durch, bad Wa fa 
dire: heſztgt vbaß unter ben Vertretern bes g aſtlichen Standes die 
Pfäeher öohniälteten‘, die ſich fruͤh und —— mit, ‚dem. drliten 
SHarise beteinten an’ ihrer Spige der Biſchof von Autun EL His 
wand dem' die Witterung bes Steps nie gefehlt hat.’ SMT. 
etkannte, dab im bie Revolution zulmachen, Frankreich a 
werdet wiäffe, bie Conſpiration der Phifofophie gegen daß. Chriſten⸗ 
chum hatte ihre Parthei, ’aber fie dachte nicht ail einen Kampf wider 
den Glauben des Volks, nur die Hierarchie als politiſche Macht 
ſollte geſtuͤrzt Ba dee Staat bu den Reichthum der —— 
werden, des Mittelpunkt des ationalfeſtes auf dem Nar⸗ war 
ein Hochältar. ie Zul. 1790], die —*2* der Revolution 
ſtimmten mit der aͤlteſten Bird mean, wunderbar zufommen, 
und fromme SJanfeniften gaben den Ausſchlag, der redliche Kamus, 
der · alles zur apoſtoliſchen Einfalt zuruͤckfuͤhren wollte, der ſchwaͤrme⸗ 
riſche Cartheuſer Dom Gerle, der die Anerkennung des Katholi⸗ 
ciemus” als Staatsreligton forderte, und Gregsire,. der auch im 
dei Zeit des blutigften Frevelg Hohn und Todesgefahr für die Kicche 
nicht ſcheuto. In ber Declaration ber Menſchenrechte wurde die 
Freiheit des Glaubens anerkannt, und bie Erklärung‘ des Katholicls⸗ 
mus zur Staatsreligion wiederholt abgelehnt. "Die Hierarchie , ents 
fchloffen Unvermeidliches mir Würde zu tiagen, bot die gleichmäßige 
Defteuerung ihrer Güter, die Einſchmelzung aller entbehrlichen Kirchen⸗ 
geräthe und in ber großen Nacht des 4, Aug, die Ablösharkeit der 
Zehtzten, bie Pfarrer alle Srolgebhhenn, er in ber Diecuffion 
über das betreffende Geſetz [10, 1789] wurde ‘Die Aufhebung 
bes Zehnten beſchloſſen,ſobald — in den Stand geſetzt 
ſey, den Ausfall für die Erhaltung des Gottesdlenſtes zu beden. 
Alles Kirchengut wurbe Fe Nationaleigenthum erklügg [2. Nov.]. 


SU nNenn Rindieng, Sochote Per. Zweit WERL FTTED-158; 


Verhebens Nichte MR bt #8 a u d u mit einſchmelcheinder Didigung,; 
— mit ftürmffchem Feuer bie Vergeblichkeit dieſer Finanz⸗ 
fhechtädlon, die Wechſetfaͤlle einet Geldbeſoldung, die Unverletzbarkeit 
des Eigenthums und die Heiligkeit der frommen Stiftung geltend, 
Pre ermahnte, daß, im frei zu ſeyn, man vorxrſt gerecht 
jnmuͤſſe, ER wurde befchloffen für 400 Mitlionen Kicchengäter 
ur Domaͤnen zu verlaufen 19. Dec} und die Adminiſttatlon des 
geſammten Kirchengutes den weltlichen Behörden zu uͤbergeben ſ14. 
Apt, 1790]. * Der Staat übernahm dagegen die Erhaltung der Kitcht 
urly det Armen. Den Pfarern wurden mindeſtens "1200 2iv., 
aus und Gurten’ zugeſichert. Die Beſoldung der WBifchäfe wär 
veich ,, nur gegen den | Betoohneen Reichthum gering. Ale Snehren‘ 
wurden aufgeloͤſt. Als umgereinber mit den —— undb 
unnoͤthig zum Gottesdienſte wurde die geſetzliche Guͤltigkeit der Kloſter⸗ 
geluͤbde aufgehoben [13. FIbr.], doch ward für die Koftertehte dütch 
—— Jahtgelder geforgt und ihnen fretgeſtellt in den —— 
blelbden. Der gleichmäßigen Eintheilung des Reichs in 83 Beparte⸗ 
mients ſollte auch die Kirche folgen und jedes Bisthum ein De alten‘ 
meht umfaſſen. Es ſchien ebenfo aftEicchlich als angerheffen ber’ 
nenen Be daB alle Biſchoͤfe und Pfarrer vom Volke erwaͤhlt 
wuͤrden. Jeder Biſchof follte Pfarrer der Cathebräle feyn und’ in 
allen Rechtsſachen den Rath feiner Vicare Hören, das Inſtitüt der 
Drodinzialfpnoden wurde erneut und jede Einmifhung eines hügs 
wärtigen Biſchofs verboten, doch unbeſchadet der Einheit mie dem 
ſlchtbaten Obechaupte ber Kirche. Die Parthei der Biſchoͤfe pröteftirte 
gegen dieſe Beraubung ber Kirche und Verruͤckung ber biſchoͤſtichen 
Gerichtsbarkeit dich weltliche Macht, Um ihren Miderfland zur 
brechen, wurde befchloffen [27. Nov.) , daß alle Kirchenbeamte dieſe 
Geſetze als Hürgertihe Conſtitution des Clerus zu be> 
ſchwoͤren haben bei Verluft ihres Amtes. Dei größte Theil des 
Clerus weigerte den Eid, fo lange die Kirche nicht Ihre Zuſtimmung 
eiktärt habe. Mirabeaz erhob feine drohende Meifagung;, da 
Über dem Cigennuge ber Priefter die Kirche zu Grunde gehn werde, 
eh man das katholifche Frankreich gegen das freie Frankreich In 
ven Kanipf führen wolle ' Man begann Biſchoͤfe, die nach den 
nenen Geſetz erwaͤhrt waren, zu weihen [2. Fbr. 1791]. Nach 
langer Zoͤgerung erklaͤrte Pins VI. [13. Apr.] den Eid auf die 
Conſtitution fuͤr unzulaͤßig und jeden, - der ihn leiſte, feines Amtes 
verluſtig.Von jetzt an trat die kathollſche Kirche in offne Feindſchaft 
gegen die Revolution Seien Fir che und Patettand geſtelt ‘begannen 
auch Pfarrer auszuwandern.' Abignon würde füt einen Beſtondtheil 
— extlaͤrt 14. Spt.] , doch dem Papfte Entſchaͤdigung vers 
Ib DELETED Be "WEz oo ' 
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amk, 


iv. 


; . A 4 


n Weſens feine. mishigfie, 


in Südfrankreich nie getilgt war, die Freiheit allarz Metigionsuhungen, 
wiederhergeſtellltt. ae Ne REIN 
Beer RM Die Ihrophitanthranen: 5 rc nittn) 
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Inbein die Sreisund zum Thriſtenthume hr einem Theile der 
Nation wieberhervortrat, ein andrer Theil aber biefeibe fuͤrchtete, 


30 BuneMioiendl Sechble Per. Zweit. Ver. Y:1789-1898. 


fachte man das erwachende verigigfe Beduͤrfnif birceh eine regelmaͤßige 
Aingebengheung ber natütlichen Religion zu befriedigen. Sd fntfignd 
11796) unter einigen Samilienvätern zu Paris die Vereinigung ber 
Eee Gottes und der Freunde der Menfchen, welche ven ber 
elkelr eines Ofttatebs des Dirertortums beguͤnſtigt allmaͤtjg 10 
Kircher ii Part einfiahfn und ſich Über die meiſten Provinzen Vers 
breitete." Gott, Unſterblichkeit, Moral und das wechſelnde Leben ver 
7 heit wären bie Gegenftände dieſes Cultug welcher nie pon Ni 
5 


Whthden reilgidſen Snötutbuatität erhoben ineder degen’das Chr 


har 'ndth "gegen die Gleichguͤttigkeit beſtehn konnte "daher vom 
porte! der“ öffentliihen Meinung verfolgt Nach Futier 1 
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HB der erſte Conſut erklärte [1802], daß diefer Cultus in den 
&5 Natisnafglitern nicht ferner gehalten werben Sönke.‘ va... 
RN Die with Replica 
1. Maus VE hatte alles aufgeboten um den Vuͤrgerbeiegin Frenbe 
reich Aerch· veligloͤſen Fanatiemus zu maͤhren· IM Ep o Heonꝰ noch 
Mernichtung der oͤſtreichiſchen Meere. ‚Here : über. Italtin;? ſorderte 
nut Papſte die. Aufhebung. aller. gegen· Frankreich eataßmen Dieirälel 
MaPinb. eb weigirte und fich zu ruͤſten wagte, ſtirzte⸗ſich Mapoleca 
auf den Kirchenſtaat. Bu Tobentino [19..856u:4797]<erflenen 
die Legaten den Frieden für die Verzichtloiſtung auf die · Beſttzungen 
der Eurie innßramreich, nuf- bie Legationen Bislogna y: Bertram und 
Rowmagna, fuͤr die Beſetzung Anconas, für 30 Millienen Sr. nie 
Ser: sine Auswahl unſchaͤtz barer Kunſtwerke. Was Machinweit-sen 
Sister Bett meiß agend ſchreb, daß die Paͤpſte, einſt ehtwuͤrdig und 
ſarchtbar durch geiſtliche und weltliche Macht, nachdem fie vbeide 
gemißbraucht, die eine gaͤnzlich verloren hätten, amd hinſlchtlich der 
andern frensber Willkuͤr anheimgegeben fegen;. ſthien erfüllt: Die 
Lombardei vrhielt republikaniſche Formen. In⸗ MRom erhob ſich für 
dieſelben eine Parthei unter: franzöfiihem Einfluße. Als in der 
Vollohewegung deßhalb ein: frangoͤſiſcher General getoͤdtet worden 
war, wurde Berthier in den Kirchenſtaat geſandt, um von Dat 
Regierung Genugehuumg nn fordern, : Unter ben Schuss feiner: Waf⸗ 
Fin wirben ſbi. 1798 eine xoͤmiſche Republik errichtet und Det 
ſ gegwungen /allen weltlichen. Herrſchaft zu · entfagen. Abat 
durch die Thalinahme an. feinem: Ungluͤck ein Gegenſtand des Arge 
mohns: warde Pius VL aus Rom entführt und ſtarb ein Geſangner 
Zi. Valente im Elend (W.Aug. 1700. 4 
9 pleVi hie litedehherfteliung ver gallit. Kir he.“ 
TR) Pfo VE fm, Arfündeh] Ven. 818. 2V. Simon, vie poll 
. et privee de Pie VII. Par. 823. Jäger, rd. P. VIE nr Url, 
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a einen Eugen, und zaͤhen Sinn ‚bewä hrt atte. 
hund, die Waffen b ber. perbindeten, Mächte Bi — 
und, eilfe die ‚non‘. ‚det, ‚Revolution. geſchlagnen Wunden zu — in 

ap olcon Dusch, faft, wunderbare ——— zur. 6 3 

Gehr in, Srantreich gelangt, damals noch Elgr übar. die Bra * 

einer iege, ‚die ‚Fertheit, Durch die Drhnyng zu „Si erh. Pe — 

die Verſchwoͤrumg Europas durch feine Kriegehertfc ha Be en zu 
machen , erfänrktet!” obwodhl Kkefkhätrtig’ gegen jede’ Kirche? die Noths 
ee Beet :dee Fatholicigmas Auf Berihigung 
desn Stuatsld Dolun durch die Revolution / war offenbar guwordrinz 
duß eta Matt mthichr ciachden es alle Bundegerbrochen nhaty>iatht 

—— Bike, und: aus dem Btutſtromo/ ütunökicdeny 
Schulbdige hd: Unſchuldige untergegangen: waren/ ſtiegwie ei! Dit 
temieth · dſe· Erinnerung an bie altvaͤterliche : Kircher Daher / ateı end 
Pie Berſammelte: Mationalſynode [1604] ven Bisedwicht zu 
otfuͤllen fehlen ‚durch. gegenſeitiges Nachgeben!: mis: ‚bin doͤpſtuthen 
Ri: Genfalvi [15 Jul. 1801] ein Eoneordiart.iabges 
ſthlofſen wurden: Nach demſelben iſt der Katholicis mus bie. Religion 
des: Mehrzuhl des Franzöfifchen Volks. Das Krehengut wicd nick 
zuruͤckgefordert, aber der Staat uͤbernimt eine: angemeßne und teich⸗ 
ücha Erhaltung der Kirche. Die beeidigten wie die rmigrirten Prieſtor 
legen ihre AÄmtermieder, koͤnnen jedoch: wieder erwaͤhlt werden. Eine 
Gintheilung der: Bisthumer, angemeffon der politiſchen Einchwitemg? 
bach imit Ruͤckſicht auf die:akten Biſchofsſize, wird augeotdnet. Dig 
erſieGonſul ernennt bie 10 Erzbiſchoͤfe und 50: Biſchoͤſe Frankreichẽ 
vet Papſtirertheilt ihnen die canoniſche Beſtaͤtigung. DiePfarter 
wetben · von den Biſchoͤßen ernannt. Der Pape: wird als Sonvrra 
des Kirchenſtaats und als Oberhaupt der Kirche. anerkannt;o doch HR - 
die Bekanntmarhung feiner Dectete: in Frankreich: dutch die ſedes? 
malige Genehmigung dev Regierimg: bebingts- Die, Einfuͤhrung des 
Eoncordats wurde am Oſterfeſte 4802 mr vein:: graßes Kirchenfeſt 
gefeiert. Die Demokraten und die ‚alten Waffenbruͤder deß Coifutt 
ſpotteten über, das neue Schauſpiel. her, ‚wie, noch. mitsen.ig der 
—— Salut Mortin loſt wog —8 dem ebehmae. 


4) Home ommelie, da. eitoyen ‚Card. Ch —— "130,6 Arad. de 
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BEE RA PIE. Gecheke Per. Jweit. Abſchn. J. 780 1883. 
un Herzens und ſunem guge zu Gott geſenge hatte, doch wmurftſr 


Eingewelhte und’ die Kirche einet geringern Ordnung Überlaffend 8), 
Wgäben Chaͤke aubrian d's phantafiereiche Schriften einer lang⸗ 
vergefnen Imigkeit und neuen Vetherrlichung bed Katholicigmus 
Seugmnß and Verfiigung €). "Dee neue Kart der Große konnte 
einen, die Kuiſerkrone, die er auf fein ruhmgekroͤntes Huupt ſetzte, 
one befeſtigen, indem er ſie vom Papſte weihen ließ und ein Geſalbter 
VE Gerrn wurde 2.Dec. 1804]. Der Catechismus fuͤr die Fugend 
Gräankrelchd ch) ſtellte die Hingebung für den Kaiſer untet die gbttlichen 


Gebote; undfie war bie Religion des jungen Frankreich. en 
2 VI FE ee a EB an Ba a En > EEE SET ινũ 
ee wiefpaltswiinen dem Kalter und em NEnfie mon 
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ro Nalionaiepup., zu. Per, 1811, -m.- anthe Acheuſtz BIBI: 
re Gefpe voran, bei, Onerkhre u Gepngenfd" D- FH. Share 
it Sl, emorie-del Card. Pa een. Roma, 38. ei. 3.885..3V% 
RK, Augeb. 831. 8 B. n. v. 8. A, trad. par Bellagur 
mir Par 848. 3 n. νν rg Tine 
BVetgebens⸗ forderte der Papſt die Alleinherifchefe-feiner Kirche 
in Frankreich⸗ und klagte über bie Verletzung des canoniſchen RNechts 
durch den Code Napoleon. Sr ſchloß ſich gegen die Ubernmcht Frank⸗ 
weichäden Senden des Kaiſers an und hinderte bie Vereinigung Itoliens 
zu gemeinſamen Maßregeln gegen Oſtreich und Engtand. Der Kaifer 
EIKE deßhalb den Kirchenſtaat beſetzen IFbr. 18087 und erklaͤrte nach 
vielerlei Gewaltthaͤtigkeiten die Schenkung ſeines Vorfahren Kaiſer 
Karls wegen ihres Mißbrauchs fuͤr zuruckgenommen [17. Mai 4809]. 
Aber der. Papft als Oberhaupt der katholtiſchen Kirche, durch welches 
der Kaiſer auch die religisfe Geſinnung der Völker des großen Staaten⸗ 
bundes, at deſſen Spitze er fich geſtellt hatte „par beherrſchen dachte, 
ſallte alte Domaͤnen der Eurie, einen Palaſt in Paris und 2.Millio⸗ 
—*— je . — J— 7 3 ertven rennen J 
" ..b) Des erræurs. ·et· de Iaveritk. 779. Bdiib. 782.2:7.. . de, 
——8 Bral 782. han, —— Lyan. ‚7. ‚ü. v. Ur: 
sagner, %pa. 813. 23, Ecce'hamo. Par. 792, meld. De Vespriß, 
des chöses. Par.880.'2V. 4.0. Shubert, Lpz. 811f. 28. Oeuvres: 
postiinnes. Tous 80T, 2V:4... 6 hidedanz, Münft. 833. 2B. u. 0 
. 0} Attale on 168 amonrerde depx.vaurngen: Par: X, BOL] Epzs' 
801... *Le:Genie du ehristignisme gu heantes.de la’ rel..chr, Bar. 8%. 
5 V. Münft, 4 8. Les martyrs ou le trionphe etc, ‚Par. 809. & V. 
Draft. 09:28. Wi 0. _ 
4A) Dat. 6 Tüsage: de toten Lob ögl;de Keinpine; Par. 808. 
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zen Einfiaufte heſthen. P 8 vergpetf. I ya 
Scimpf und fprach, den, Bann, über, ala,,,; Die. (ich, am, — 5* 
Ddie trus vergriffen, : Er wurde nechaftet [G. „Iyln),umd, may. KSanopp 
‚gebracht, wo er, ben Bitten, wie ben, Drohungen, VRR Pi 
ner ei chütterliche. Ergebung. entgegenfeßenp old unfrei amd deg,S 
der Sprbindte. beraubt „die Beffätigung aller ernonnten if ae 
Weigerter Verbunden ‚mit. dene, thinal MAYER ieh, ach 
von ee der. eine quftichtige Verfühnung der Kische, ‚mit.beam 
gen, in beflen. Dand Giott.die Welt, zu geben ſchien fh Hei ö 
te, ſuchte der Kaiſer durch ‚eine: Sonode de, — 
lieniſchen und deutſchen Biſchoͤfe zu Paris [1811] bie Reichskirche 
vom Pupſte unabhaͤngig zu machen. Aber die Biſchoͤfe ſuhnin der 
Ki) heit: des Pupſtes den Schutz vor dar ———— 
Kalſecẽ — Die Ohr Be tdintde‘ Ei Als nt Nhch dem 
nel N ——— ae: oͤffentliche Meining "hoch Affen ‚pi He, ges 
nier b⸗ e das Herz ah und ſchloß zu Fon taingbleau 
155, 2, Sant LBilrein. Goncordat:, durch das die Einſetzung der Biſchoͤfe 
det BIER des Papſt es entzogen und von deſſen weltlichenn Rimente 
wicht el su. au’ — der h. Vater wurde bald von tiefe Schwer⸗ 
muth ‚Aber: Hin JZugeſtaͤndniß ergriffen und nahni nach dans Rathe 
her „freigegehnen: ‚Garbindle :alles zutuͤck. Der Kaiſer ohne Ruͤckſicht 
darauf publiciete das Goncordat als Reichögefeg 25.08.14 ind erft 
als bar hohe Kriegsfuͤrſt ſchon zuſammenſtuͤrzte, wurde die Srelfnffung 
dae Napſtes und. bie. Wiederherſtellung bes, Kicchenſtaats beſchloſten. 
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am Bel 810,4 MB allin wer ehren ri yo 
Die geiftlichen Rurfhcftenußömer; Sammelplaͤte * Eniigtaeen 
undiuuler Imteigtien gegen Frankrrich, waten vowe der Rubin! 
ſchlungen und das linke Rheinufer durch den luͤneviller Friedenf 1801] 
af Freankreich abgetreten Die weltlichen Fuͤrſten die: ek ber, 
gen; über ſonſt in Pate „Bhf gefunden "hattet, yourbert 
Ichenländern entfhädigt. Zu bielem Zwecke Keulanificte der Kälchde, 
deputationsreeeß· [1803;]: die geiſtlichen Fuͤrſtenthuͤmer —— 
Die! Mebröpofitanveckte von Maing: wurdeno auf Wegenstmzlüner 
gen [7805] Und’ fir Darserg: wie einem welltichen Sa 
verbunden. Solchergeſtalt zahlte die Kirche fin die Ele 
Reichs , wennſchon, waniger zum Nachthaile des Katholiciimusd;,. old 
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des Adele. Da jedoch die Bisthuͤmer zerriſſen, Capitel und Kloͤſter 
aufgehoben wurden, die geiſtlichen Reichsfuͤrſten auch den Hirtenſtab 
niederlegten, das Kirchengut nicht ausgeſchieden wurde, die Fuͤrſten als 
Erben der Biſchoͤfe auch das Patronat in Beſchlag nahmen, bei der 
Unfreiheit des Papſtes weder Biſchoͤfe eingeſetzt, noch die Dioͤceſen 
neu geordnet wurden, endlich mit dem ſtillen Untergange des heiligen 
roͤmiſchen Reichs die Buͤrgſchaften der Reichsgeſetze erlöfchten: fo 
loͤſte ſich die Kicchenverfaffung , Unterhandlungen des roͤmiſchen Hof: 
mit füddeutfchen Zürften führten bei hochgefpannten Anfprüchen ‚von 
beiden Seiten zu feinem Ergebniß, je nach dem guten Willen der 
Regierungen bildete ſich eine vorläufige Nothverwaltung. 


5.585. Italien und Spanien unter Napoleon, 


Soweit die Herrſchaft Frankreichs über die fpanifche und italieni⸗ 
ſche Halbinſel reichte, wurden die Kloͤſter aufgehoben, Kicchengüter 
eingezogen und die Liberalen Einrichtungen der neuen gallicanifchere 
Kicche geltend gemacht. Deßhalb ftellte ſich der fpanifche Clerus an 
die Spige der großen Volksbewegung, die zuerſt dem Kaifer wider⸗ 
fland, und ſchloß fih, um fie durchzuführen, einer freifinnigen. 
Staatsverfaffung und den Engländern an, mährend auf der Suͤd⸗ 
fpige des Apennin der Gardinal Ruffo [gft. 1827] die Waffen der 
Raͤuber fegnete. 

5.527, Wiedereinſetzung des Papftes. . 


Pius VII. 309 wieder ein in feine Stadt [24. Mai 1814], 
bie zur franzöfifchen Provinzialftadt herabgefunken, ihm jubelnd em⸗ 
pfing. Der Kirchenftaat erhielt durch den wiener Congreß feine Graͤn⸗ 
zen zuruͤck, mit Ausnahme eines ſchmalen Landſtrichs jenfeit des Po. 
Aber die Provinzen jenfeit der Apenninen ftanden offen für Oftreich, 
num der herifchenden Macht in Italien. Die Staatsmänner in Wien 
Vächelten, als Gonfalvi feierlich proteflirte gegen die Abtretung des 
Landes jenfeit des Po, gegen die Öftreichifche Befabung von Ferrara, 
gegen bie Vorenthaltung Avignons, gegen die Säeularifationen und 
gegen bie Aufhebung bes deutſchen Reihe a). Die Völker hörten 
mit Staunen, daß der Papft [nicht approbirte] Bibeluͤberſezungen 
und die Bibelgefellfchaften verbanftme 5). Alle kirchliche Maßregeln 
verkuͤndeten, daß ber Zuftand vor Clemens XIV. zuruͤckgebracht wer⸗ 
den fole. Im Staate ſuchte Confalvi zwifchen der hierarchiſchen 
und liberalen Parthei einen verftändigen Mittelweg. Ein Moto: 
proprio v. 6. Zul, 1816 beftätigte die Rechtsgleichheit, welche die 
Stanzofen durch Aufhebung aller ftädtifchen und provinziellen Rechte 
eingeführt hatten, allein da das franzöfifche Recht abgefchafft wurde, 

a) Klüber, Acten d. W. Congr. B. IV. ©. 325. VI. 441 ff. 
db) Wald, decr. quib. societ. bib.aP.R. damnantur. Reg. 818. 
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ohne daß ein neues Gefehburh zu Stande kam, da die Praͤ ſich 
wieder aller Staatsaͤmter bemaͤchtigten, die ptivilegirten Stände 


einer Wiederherſtellung der Finanzen entgegenſtanden und ſelbſt 


Räuber Jahrgehalte bezogen: fo begruͤndete fich die Regierung wire 
in den frommen Erinnerungen des Volks und Im Beihrfiuhlt c). 
Nach ſolchem Wechſel des Gluͤcks ſtarb Pius VOL [21. Aug. 18 ra) 
in feinen legten Tagen noch verduͤſtert durch den Brand der Poule 
kirche und durch das neue Derandrängen der Revolution. Er mär, 
obwohl gelehrter Theolog, doc) mäßig unterrichtet und ohne Vertraun 
auf feine Fähigkeiten, groß im Dulden, fein Antlig wie eines Heili⸗ 


gen, einer ſchoͤnen Seele Bild. 
$. 528. Barmherjige Sqweſtern, Jeſuiten u. andre Orden. 
Napoleon hatte erkannt, daß die Spitaͤler beſſer und wohlfeiler 
als durch Lohndiener dusch ben frommen Enthuſiasmus ber barm⸗ 


herzigen Schweſtern verſorgt wuͤrden. Er berief die zerſtreute Schaar 
zu einem Generaleapitel [1807], dem. die Kaiſerin Mutter praͤſi⸗ 


Bitte, ordnete die Regel und beroilligte die verlangten Unterſtuͤzungen 


Kr a) - Pius VII. fleifte durch die Bulle Sollicitado omnium 
[1814] als auf faft einftimmiges Bitten dee chrifllihen Welt die 
Sefuiten_auf dem ganzen Exdkreife wieder her; denen in Rußland 
hatte er ſchon 1801, in Sicilien 1804 feinen guten Willen bezeugt db). 
Der Orden erhielt nur im Kirchenſtaate einen Theil feiner Güter zu⸗ 
ruͤck, trat ein ſchweres Erbe von Haß und Verbächtigung an, und 
fuchte durch Sittenftrenge die Volksmeinung zu gewinnen. Sardinien, 
Neapel, Belgien, Itland und Schweizercantone nahmen Sefuiten 
auf, aber Rußland vertrieb fie aus Moskau und Petersburg [1820] 
wegen gemißbrauchten Vertrauens, Oſtreich gab an ihrer Stelle den 
Liguorianern einen Mittelpunkt in Wien [1820] c). Das Wieders 
"eindringen des Ordens in die wefteuropäifchen Staaten, deren Gefege 
‘ihn verbannten, war durch den mwechfelnden Sieg über bie liberalen 
SInftitutionen bedingt, Zur Rettung ber andern nur beraubten Orben 


:wurde in Rom eine Gongregation niedergefegt, in einigen Concorda⸗ 


"ten war eine Anzahl Klöfter verheifen, aber ber fromme Wille der 
Regierungen fcheiterte meift an der Herausgabe des Kloſterguts. 
Nachdem der legte: Mauriner als Mitglied des Inſtituts von Frank⸗ 
‘reich geftorben war, erkauften einige Freunde von Lamennais unter 


‚„c) *Tournon, etudes statistiques sur Rome. Par. 831. Rank e, 
hiſt. pol. Zeitſchr. 832, H. IV. 


a) Die barmh. Schweſtern. S. 475.) Beilage II. 


db) Vater, Anbau. B. I. ©, 39ff. Kirchenhiſt. Ar. 823. 


H. II. ©, 22. .%8. 3. 828. N. 59 ff. 105. 
OR. 8.3. 822, N. 86f. | | u 
Kirchengeſchichte. | 3) 
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dem Schutz⸗ de Biſchofs von Mond bie alte Abtel Solemes [1833,, 
am in ihrem Frieden die fromme Gefehrfamkeit der Eongregation des 


h. Maurus zu emem d). Vornehmlich in Frankreich baute das 


Allgemeine Beduͤrfniß die Frauenkloͤſter wieder auf. 

. WW. Dieapeofolifche Kongregation 1814-1833. 

Mit der KRuckkehr der Boucbonen verbreitete fich uͤber daB füh- 
tiche Europa eine engverbundne, vielfach verzwweigte Parthei, — ihe 
geheimnißooller Mittelpunkt die npoftelifche Congregation, ihre Bun⸗ 
de⸗sgenoſſen die Fefuiten — welche alle Reſultate ber Revolution ver- 
nichten und unter dem Titel ber abfoluten Monarchie die Welt wieder 
theilen wollte zwiſchen Adel und Prieftertbum. Ihre halbwahre 
und ducch ſchwere Erfahrungen beſtuͤtigte Loſung, daß der Altar wicht 
falle ohne den Thron, wandte ihr Die Herzen ber Fuͤrſten gu. Die 
Hierarchie Hut Durch dieſe pofitifche Stellung unerwartete Iugeftdeis> 
aiffe erlangt , aber die Ricche ift durch biefem-gefährlichen Bund gegen 
die Voͤtker im den Wechfel der politifchen Syſteme verwidielt, und 
aihte Wacht über die Herzen, Die mach bem großen Gottesgerichte biefrs 
Zertaktıre bhr offen ftanden, beeinträchtigt worden. Der 1miſche Hof 
erhieitin Turin [1814, 1817] und Neapel [1818] ziemlich erwuͤnſchte 
Bebingungen für die neue Ordnung der Kirche, indem jede Beſchraͤn⸗ 
tung der Hierarchie als demokratiſches Element verduͤchtigt wurde u). 
Serdin amd Vi. ſtellte fuͤr eirige Keit die Imquifition in Spanien 
wieder her, Dom Miguxelıöffrete Portugal den Jeſulten. Dage⸗ 
gen fo oft die liberale Parthei fiegte, die Hierarchie gekraͤnkt, das 
Moͤnchthum bedroht und das Kirchengut beraubt wurde. Denn auch 
in Laͤndern, wo der Katholicamus noch feſt im Gemuͤthe des Volks 
begruͤndet iſt, wie auf der ſpaniſchen Habbinſel und in Saͤdamerika, 
erfehien Das. ungeheure Privileglum der Hierarchie amverainbar mic 
der allgemeinen Freiheit, die Mürbe eines ſelbſtaͤndigen Volks wit 
der Abhaͤngigkelt von Rom, der belaſtete Etaat ſuchte Huͤlfe hei dem 
KReichthume des Clerus, durch deffen uͤbeln Willen auch harte Maf- 
regein gerecht ober nothwendig ſchienen *). Daher ſelbſt in bloß poli⸗ 
tifchen Kämpfen, wie im Bruderkriege von Portugal and jn der 
Zhronftreitigkeit um das Weiberregiment in Spanien, die Hierarchie 
aufs ‚leidenfchaftlichite ihre Marthei mahm, mit dar fie firgen ober 
fallen wird. Doch ıftand fie auch: nicht wm, gegen eine proteſtantiſche 


2 d) .A. SR. 3 838, N. 145, RKh [4 i n w a Id, Repert. 833.8, 175, 


a) Urkunden in Baters Anbau B. J. ©. 65 ff. 141 ff. 

5) 3.83. bie Cortes pon Spanien: X. 8. 3.822, N.1.9.11.16.19, 
28.29. 53.73. von Portugal: Ebd. 822. N.49. 823, X. 48. Republiken 
von Sübamerita: Ebd, 822. N. 12. 825. N. 132, 826, N. 140, 827, 
N. 174, Ev. 8.3. 831. 0.25. Carove, uͤ. Fr., Ital. u. Span. w. 
Fievee, Stendhal u. Rotalde, 2pz.83i. 
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Regierung, weiche buch ein phlloſophiſches Cellegium auf die Er⸗ 
ziehung des kuͤnftigen Glerus Einfluß gewinnen wollte [1825], uf 
der Revolution ben Bund zu fliegen, durch den Belgien vom 
Konigreiche her Niederlande Ipsgeriffen wurde [1830] co». Die 
Sherte, wit welcher LZubwig XVNNII, das Rand feiner Bäser betrat 
erkannte den Katholicismus als Staatsreligion, ſicherte aber jedem 
Eultus ben Schut bed Statt, Die Puieſter, bie mit ihm kamen, 
Maͤrtyrer ber Repolution, in langer Abgeſchiedenheit dem Belle und 
bee Zeit entfeemdet, forderten den Lohn ihrer Krane, indem fie bie 
Sicherung des Throns und bie Wiedergeburt Frankreichs verhießen. 
Fine Jagend, im Heidenthume der Revolution herangewachſen, ber 
Nmufte des Evangeliums, das Wolk verlangte nad den Segnungen 
der Kirche, ſelbſt der gute Wen hielt Religionsſpoͤtterei für abger 
ſchmackt, und de Lamartine konnte duch bie fromme Wehmuth 
ſeiner Harmonier ein Lieblingedichter bes hoͤhern Geſellſchaft were 
den d). Mit glaͤnzendem Talent pertheidigte be Lamennais bie 
unbedingte Nechwendigkeit einer unfehlbaren Kirche gegen den Wahn⸗ 
Kinn der Pernunft ab werharg in feiner Redlichkeit nicht das theo⸗ 
Fratitche Recht des Papfithums über das Königthum e), Graf de 
Matfise {gft, 1821] erwies, bag dem Papfte Unfehlbarkeit fo noth: 
wendig zukomme, als Souveränität dem Könige f), ber bie 
seligihfe Uberſpannung, walche Sonflantins Kreuz wieder am Himmel 
ſah und mit Einigen ins Selbſtmorde endete, Unduldfamfeit und 
Heuchelei, welche unter dem Namen Gottes ihr eignes Reich grüns 
date, weckte ſtile Erbittrung und einzelne Gewaltthaten. Prieſter 
Her Miffion durchzogen mit rauſchendem Gepränge das Land, nicht 
nur für den Glauben, fordern gegen alle& eifernd, was Frankreich 
durch fo ungeheure Opfer erfauft hatte. Statt Gegenwart und Vers 
gangenheit zu verföhnen, machte ber Clerus den Riß der Partheien 
immer tiefer g), Mit dem Thronerben unb mit der erlauchten 
—ñN 


c) Venturini, Ehryn. 825. S. 594 ff. Sophroniz. 826. H. 2, 
N. 1f. *2üb, th. Quartalfch. 826. H. 1. N. 2. Concordat: A. K. 3. 
827.N.165. 829. N. 109. 174 f. 830.N.43. 88].N. 24. *Die Unruhen 
in Belg. [Notted, pol. Ann. 881. Mrz.] Rom u. Dig: Neuſt. 831. | 
d) Meditat. poöt. Par.820. Harmonies poöät. etrel. Par.880. 2V. u. o. 
e) *Essai gur lindifference en matiere de la rel. Par. 817 sq. 
2 V. d. 4. 822.4V. Defense de l’Essai. Par. 821egqq. 83V. De la 
rel. dans ses rapports avec l’ordre politique. Par.826. "Des progres 
de la rev. et de la guerre coutre l’egl. Par. 829. 
f) Du Pape. Par. 820, ü. v, M. Lieber, rk. 822, ' 
PR. 4.8. 3.822. N.4.18.21.25. 823. N.12.19. 824. N. 69. 826, 
N.%. 827. N. 55. (vgl. 820. N. 8.) 104. 828. 0.111. 829. N. 75.188, 
185. Die Bier, u. ihre Bundesgen. in Br. Aar. 828, Coup-d’oeil aur 
la situation actaelle et les vrais interdts de Végl. fr. Par, 825. Gas 
rove, Rel, u, Phil, in gr. Goͤtt. 827. 95 
« 
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Tochter des Ungluͤcks verbindet ertrogte die Congregation gegen bie 
Meigung des bedachtſamen Könige und felbit des römifhen Hofe ein 
Goncordat [1817], durch welches das Soncordat von 1801 auf: 
. gehoben, und das von 1516 an feine Stelle gefegt wurde. Die 
Öffentliche Meinung erklärte ſich fo entſchieden gegen dieſes Geſpenſt 
ber Vorzeit, daß man den Gefegenttwurf ber Deputirtenfammer nicht 
vorzulegen tagte A). Der Rechtszuftand des Clerus blieb provifo= 
riſch, die Regierung that fuͤr ihn, mas fie ohne Bewilligungen der 
Kammern zu thun vermochte. Als aber die Cathedrale von Rheims 
noch einmal eine Königskrönung ſah, zu ber auch das heilige Salboͤl 
[S. 182] wieder aufgefunden war 1), erhielt die Hierarchie ein 
Dfand ihres Siegs felbft von den Kammern, das Sacrilegium s⸗ 
gefes [1825], durch das jede Verlegung der Staatskirche im Sinne 
bes Mittelafters mit furchtbaren Strafen bedroht wurde k), Noch 
einmal hörte die Regierung auf den Volkswillen, der ſelbſt im Haufe 
ber Pairs fich geltend machte, und eine koͤnigliche Ordonanz [16. Sun. 
1828] verfhloß den Jeſuiten, die als Väter des Glaubens einges 
drungen waren, die Schulen. Aber gegen ben offnen MWiderfland 
der Dierarchie ift diefer Befehl nie vollzogen mworden d, Karl. X. 
ließ ſich zu den Gewaltſtreichen hinreißen, bie er mit dem Throne 
Frankreichs bezahlte [1830]. Nach der Juliusrevolution verföhnte 
ſich die Hierarchie auf den Wink des Papſtes ſcheinbar mit der Volks⸗ 
freiheit und entging dadurch revolutionären Maßregeln. Doch fluͤch⸗ 
teten die Sefuiten und Zrappiften, der erzbifhöflihe Pallaſt und 
einige Kirchen in Paris, die politifchen Dweden dienten, wurden 
geſtuͤrmt, die Gehalte der Prälaten verkürzt, die Anfihten der Revo⸗ 
Iution über Ehe und Priefterthbum drängten ſich in die Gefege und 
Gerichtshoͤfe, der Katholicismus verlor das Privileatum ber Staats⸗ 
religion m). Lamennais, der Mann der Zukunft, ging hierauf 
ein, bekannte bie Vereinbarkeit des Katholicismus mie ber Volle: 
fouveränität, und forderte, daß der Clerus allem Gehalte, aber auch 
aller Einmifhung des Staates abfagend, wieder arm und frei werde. 


h) De Pradt, les quatre Conc. Par. 818. T, IH. [Xuszug v. 
Tzſchirner im Ad. f. KG. B. IV. ©. 379 ff.] 

i) Venturini, Chron. 825. S. 350 ff, ' 
+ k) Benturini, ebnd. ©. 886f. A. K. 3. 825. N. 82. 44. Du 
Loiret, 1. abregde du sacrilege. Par. 825. 

I) *Montlosier, Me&moire A consulter sur un syst&me rel. et 
pol. tendant à renverser la rel., la societe et le tröne. Par. 826. 
M. Vorw. v. Paulus. Stuttg. 8226. A. 8. 3.826. N. 139, 827.0. 20, — 
828. N. 103. 148, 174. 829, N. 9, 11. Benturini, Chron. 828. 
©. 367 ff. 829. ©. 246 ff. 
e 35 A. K. 3. 831. N. 155. 852. N. 37.97.167 ff. Minerva, Apr. 838, 
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Er fand in Rom keine Gunſt, . und brachte; um ſich tzeu zu bleiben, 
das Opfer des Gehorfams 7). Noch: einmal war die Hierarchie ges 
vettet, und der Erzbiſchof von Paris Eonnte wagen, dem Grafen 
Gregoire, der ſeinem kirchlichen Charakter unerſchuͤtterlich even 
geftorben ift [28. Mai 1831], ein chriftliches Begraͤbniß zu vera 
fagen 0). Aber dieſer Clerus ſcheint nicht den Willen noch die Kroft 
zu haben, der conſtitutionellen Monarchie ſittliche Grundlagen zu 
geben und einer raͤuberiſchen Umwaͤlzung der Geſellſchaft entgegens 
zufreten p). Die neye Regierung hat abgefehn von der Kirche daB 
hoͤchſt vernachläßigte Volksſchulweſen in eınfle Betrachtung gezo⸗ 
gen. Die Philoſophie bat ſich ſchon unter Napoleon, ber fie. gering 
achtete, von der Vergöttrung. bes Fleiſches zurückgezogen, und, erſt 
yon Schottland, dann von Deutfchland her Vertraun gewonnen auf 
die Herrſchaft des Geiſtes. Aber die herrſchende Literatur des jungen 
Frankreich, . jest erſt der Revolution voller Widerfchein, hat, etwas 
furchtbar Aufloͤſendes nicht im kalten Spotte der Selbſtgenuͤgſam⸗ 
keit, vielmehr im ſchmerzlichen Gefühle der Berriffenheit, und iſt 
eben dahucch für diefes Zeitalter fo verführerifch hinreißend , doch u 
vcht ohne den Keim des Lebens in der Zerſtoͤrung. 


56530. Die letzten Päpſte. it 


‚Leo XU. [della Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29T, aus 
der Parthei der Eiferer gegen Confalvis Liberalismus, fu te im 
ernſten Geifte der Hierarchie die Kirche jenfeit der Alpen und de$ 
Weltmeers zu ordnen und mit Bifhöfen zu befegen, die fich durch 
Frömmigkeit und Wiffenfchaft auszeichneten, auch. vollzog er die 
Seligfprehung des Minoriten Sulianus, der gebratnen Vögeln geboten 
bat fortzufliegen a). Als eine Zeit allgemeiner Abbüßung und Gnade 
fchrieb Leo das Jubeljahr aus, auf dag Gläubige aus allen Zheilen 
der Welt zur allgemeinen" Metropolig wallten, um Gott für den 
Sieg über die Verſchwoͤrung diefes Jahrhunderts wider menfchliches 
und göttliches Recht zu preifen und um Ausrottung der Kebereien zü 
beten db). Einft als Nuntiug in Deutſchland anders bekannt, war 
er als Papſt hoͤchſt enthaltſam, anfangs in Rom mit Jubel begruͤßt 
ward er durch ſeine Strenge und Selbſtaͤndigkeit dem Volke und den 
Cardinaͤlen verhaßt. Pius VIII. Caſtiglioni, 31. Mrz. 1829- 30. 
Rv..30], ein Liebling des vorigen Pins, ein Eranker, freundlicher 


n) zn d, Zeitſchr. L’Avenir. 830, 8831, — Ev. K. 3, 830. N. 108. 
833. 2. %. 8.3.8831. N. 4. 27. 832. N.156f. 833, N.66, 
A ch. Antiromanus, d. fterb, Greg. u. d. verd. Erzb, Zeuſt. 881. 
p) A. K. 3. 831. N. 3. 852, N. 186. 161. Ev. 8.3. 831. 55f, 838, 
N. 35. Unter den franz. Sournalen bef. Gazette des cultes. 


a) A. K. 3. 825. N.70, 5) Ebb. 824. N. 88, 


350 Newe Kiecheng. Sechote Par. Iweit. Abſchu. J.1780 1830. 


Greis, nũt etwas ſußlicher Miene, Bang vor den Umtrieben der 
Philoſopyhen, ber Bibelgefellſchaften und der Garbonmis c), bot 
feine legten Kraͤftr auf, um bie Stadt und bie Welt zu ſegnen fo gut 
ers vermochte. Die Sehnſucht Italiens nach nationaler Selbſtaͤndig⸗ 
keit und volksthuͤmlicher Verfaſſung war vornehmlich im Kicchenftante 
ebenſoſehr durch den entſchiednen Gegenſatz wider dieſelbe, als burch 
die Schwaͤche der Regierung mächtig geworden. Noch während bei. 
Conclave deöhte det Aufſtand und beſchleunigte die Wahl des gelehe⸗ 
ten Gamaldolenſergenetais Capellari von Belluno d) [2. 3. 1831]. 
Greger XV. galt für gemaͤßigt und feſt. Der Aufſtand brach im 
Vertraun auf Frankreich in den Legatlonen aus, verbreitete ſich uͤber 
die Mark Ancona und zoog gegen Rom, um ben Pupſt zut Entſagung 
aller weltlichen Herrſchaft zu zwingen. Dieſe wutde burch bie Ein⸗ 
miſchung Oſtreichs gerettet. Aber die Ermahnung der eutopaͤlſchen 
Maͤchte, den Geiſt der Reglerung und die Verwaltung zeitgemaͤß 
mitzugeſtalten, wurde nur ſcheinbae befolgt, alle Hoffunng und Ver⸗ 
deißuug getaͤuſcht, der nur niedergedtuͤckte, nicht in feinen Gtuͤnden 
beruhigte Aufkand regte ſich von mern [Fan 1832]. Die bagegen 
ausgeſandten Truppen', aus Banditen und Straͤflingen ergaͤnzt 
wuͤtheten gegen ruhige Ottſchaften und ſelbſt gegen heilige Staͤtten, 
fo daß oͤſtreichiſches Militaͤr noͤthig war, bie paͤpſtliche Regierung 
and ihr Land vor Ihren Soldaten zu retten. Um der Kixrchenſtaat 
durch die Vermittlung liberaler Inftitutionen zu beruhigen und nicht 
an Öfteeich allein die Mar uͤber Italien kommen zu laffen, wutde 
eine franzoͤſiſche Erpedition ausgefandt, welche in ber Nacht des 
23. Ibt. 1832 Ancona durch einen Handſtreich nahm. Der roͤmi⸗ 
pie Hof proteflirte gegen diefe Verlegung bes Voͤlkertechts, ſprach 
hber Antonn das Interdict, und ergab ſich endlich im bie Noth⸗ 
fdendigkelt, als die franzöfifche Regierung darthat, daß fie in dieſer 
Sache wenig wolle und koͤnne. Durch fremde Bajonette und koſt⸗ 
pielige Anleihen hat ſich die aerfüige Regierung erhalten, aber ihr 
ik ift, mie Ausnahme der Stade Rom, Imnerlicd empört und ihre 
Haltungsloſigkeit vor Europa offenbar worden. Det Hirtendtief 
Gregors e) verkuͤndet feine Fiechlichen Grundfaͤtze. Er iſt durchdrungen 
vom Gefuͤhle, daß die roͤmiſche Kirche am Rande eines Abgtundes 
ſtehe, daß ſie nut im Zufammenhalten aller en gegen die 
nette Wiſſenſchaft und Kreiheie det Möller zu retten ſer, ihre feſte 
Zuverſicht aber auf dem Schutze ber heiligen Jungfrau ruhe. 


— 





c) Eiſenſchmid, roͤm. Bullar. &pj. 881. 8.1. ©, 309 f. 
Venturini, Chron. 829. ©. 471 ff. | 

d) Trionfo della Santa Sede. Rom. 799. 832. | 

e) Vom 15, Aug, 183%, A. K. 3. 88% N, 185... 
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6, 6Bl. Die deutſchan Goncntdater.. 


u en de teutſch kath. K. Berf. In rau . 821, 

it Nachtrag in Batent Andau B. Il. S. 64 ff. Haupturdunden 

b. Muͤnch, Conc. B.1 —— —— — h 
Kirchenrechts „Muͤnſt. 828, 2. 1. Anhang, 


In Sachſen teurben bei ber geringm und rſtreuten Anl 
Katholiken ihre kirchlichen Verhaͤltniſſe durch Landesgeſetze georhnet; 
welche im Großherzogthume [1823] gegen die Beſchwerden bes 
Generalvicariats zu Fulda, im Koͤnigreiche [1827] bei aller Gunſt 
gegen bie Mipbilligung der Curie leicht behauptet werben konnten a)» 
Im übrigen Deutfchland fiegte die Rechtsanficht, daß bie Kirchen» 
verfaffung im Vertrage mis Rom zu ordnen fe Die Cutie vermied, 
bare) eine. Verhandlung mit dem beutfhen Bunde eine deutſche 
Nationalkirche zu begrimben: Die einzige katholiſche Regierung eines 
rein deutſchen Staats, Batern trennte ſich zuerſt, und fchloß 
1817 ein Goncerdat, bad nach großem Bedenken, ob. ed mit der 
Gonftinsion des Reichs vereinbar fen, 1821 eingeführt wurde. 
Preußen verbandeite aus Ruͤckſicht auf die Stinnnung ber Rheine 
Lande. und vermieb in feinem Vertrage 0 11891} nur bie: Komm a. 
Concoerdats b). Hannaner folgte dieſem Beifpiele [1824], Ein 
Verein ber andern befomders fübbentfche: Staaten verrinte fich nach 

großen Enewuͤrfen durch vieljaͤhrige Merhiändhumgen abgemattet zur 
—— —— Kirchäanprovinz [1827]. As in Bezug 
auf die römifchen Erlaſſe deßhalb die Fuͤrſten ſich vorbehielten, was 
ige Majeſtaͤtsrecht, die nationale Eigenthuͤmlichkeit der Kirche und 

die Rechsgleichheit der Proteſtanten zu ſordern ſchien, erinnerte 
Pius VIA. [1830] die betreffenden Biſchoͤfe, daß man gegen ſolche 
Geſetze zum Untergange der Seelen Gott mehr gehocchen muͤſſe ale 
den Menſchen o). Jene Wertraͤge beſchraͤnken ſich großentheils auf. 
die neue Begtaͤnzung der biſchoͤflichen Sprengel nach ben. Landed⸗ 
graͤngen, auf die Dotation der. Kieche in Grundſtuͤcken und auf die 
Ernennung der hoͤhern Rischenbominten , welche zwiſchen dem Landes⸗ 
herra und dem Papſte getheilt wurde. Das verſchiedne Maß dieſer 
Theilung wor Hauptgegenſtand des Streites. Was zumal ung 
proteſtantifchen Fuͤrſten ſchwer zu hoffen, doch nach dem Reiche 
deputationshaupeſchlaſſe Rechtens war, iſt durch die Vermittlung deß 
Maopſtes durchgeſetzt und der Höhere Clesug mit ibifgen Guͤtern reich 


) Deofie Hülsho 8.417 882 %.8.8.87.N.32f.— 
BB. 150 a. op ff fl. 882 ff. 
») Klüber, nt. Einr. d. kath. KWeſ. in Pr. I o⸗⸗. Alex. 
Müller, Pr. u. Baiern im Sonc. m. Rom. Neuſt. 8 

ce) Eifenfhmid, Bullarium. 8. II. ©, 818f.  erimmen ab 
kath. K. Deutſchlands. Reuft. 831. 9.15 EB. Bf. - 
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bebacht worben: allein wie die Kirche felbft bei biefen Verhandlungen 
nicht vertreten rear, fo iſt ihe auch keineswegs ein eigenthuͤmliches 
Gebiet freier Entwicklung zugefichert worden. Die Art, wie Wef- 
ſenberg in Rom gemißhandelt und von der bifchöflichen Verwaltung 


"verdrängt wurde [1817], bewies, daß Eein Verdienft um die Kirche 


groß gnug fen, um für eine freie und deutfche Gefinnung in Rom 


Verzeihung zu finden d). Daß jedoch Achte Frömmigkeit nicht von 
den biſchoͤflichen Stühlen ausgeſchloſſen fey, zeigte die Art, wie der 


König von Baiern im Dome zu Regensburg an Sailers Grabe deffen 
Nachfolger ernannte e). ' 


$. 532, Das Nationalbiötbum der Schweiz 


 Ichio fe KG. B. II. S.65l1ff. A. KB. 828. N. 19, 95 ff. *829 
N.51,66,83, 125 ff, Seer,d. Bisth. Bafel. Aar. 828. Snell, 
bocumentirte Erzähl, d. neuern K. Verändr. in d. kath. Schw, 831, 


Mad) einer altgefchichtlichen Bildung ſtand die katholiſche Schweiz 
im Dieteopolitanverbande theild mit Besaneon , theils mit Mainz, 
und nahm dadurch an der freien Stellung dieſer Kirchen Theil. Jenes 


- Band der weftlihen Schweiz mit der gallicanifchen Kirche wurde 


durch bie Revolution zerriffen. Der Kem der Eidgenoffen gehörte zum 
Biscthume Conſtanz, hatte dadurch eine mwohlfeile Verwaltung, 
Eräftigen Schug gegen die Anfprüche des Nuntins zu Lucern und 


erfreute fi) unter Weſſenbergs Abminiftration an deſſen Wirkſamkeit 


für die Bildung des Volks und des Clerus. Daher, als durch bie 
Meaction von 1814 in ben meiften Gantonen ariftofratifche Ges 
fhlechter ans Regiment kamen, dem Nuntius die Zeit zur Losreißung 
der Schweiz von Conſtanz gekommen fehlen. Die Eidgenoffen, ans 
gelodt duch bie Verheißung eines felbftänbigen Nationalbisthums, 


“ Samen in Rom um bie Trennung ein, und gegen bie Rechtövertuähs 


- 
d 


‚rung bes Capitels von Gonſtanz mit Verletzung aller canoniſchen 
Formen zeig Pius VII haſtig ein Band, das über ein Jahr⸗ 


tauſend beftanden hatte [1814]. Da faſt jeder Canton das National⸗ 
bisthum in feine Mitte verlangte, und vom Nuntius geheime Hoff: 


nungen erhielt, fo Fam bie Kichenverwalteng an einen vom Papfte 
“ eingefeßten und entlaßbaren Generalvicat , die Sefuiten bemächtigten 


77 


. [9 


‚beurth, Anzeige, 


ſich dee Erziehung, an’ die Stelle der geiſtigen Richtung trat ein 


Gottesdienſt des Fleiſches, die Schweiz wurde das Hauptlager ber 


Hierarchie. Keller von Lucern, der da ſchwur, daß dieſe Parthei 





d) »Denkſchr. uͤ. d. Verfahren d. röm, Hofs. Carlsr. 818 f. Weſſenb. 
Angelegenh. Lpz. 820. Über d. Streitſchrr. für u. wider: Paulus, 
En. sıs. u. Hermes. 819, St. 1. 820, St. 2. Späteres: 
a8. 3. 827, N.175. 828. N, 10, . _ 
e) % 8. 3. 832, N. 115, 
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nicht obfiegen werde, fo Tang er Schultheiß ſey, wurde tobt in -bew 
Fluthen der Reuß gefunden [1816]. Nach langwierigen Intriguen 
war theils das Fortbeftehn, theild die neue Bildung einiger Kleinen 
Bisthuͤmer entichieden [1828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar 
von Rom abhängen. Als dagegen die Eidgeneffen ihre alten Frei⸗ 
heiten zurüdforderten, wurden fie auf ihre wahren Freiheiten vers 
wieſen, allerlei Ehrenzeichen und Spielmerke, welche ihnen als den 
Vertheidigern der Kirchenfreiheit im 16. Jahrh. ertheilt worden find. 
‚Diefer Sieg des Papſtthums murde durch die Revolution von 1830, _ 
foweit die Parthei der Bewegung fiegte, zu nichte. Der Zwieſpalt 
der Regierungen mit den geiftlichen Behörden und die Fordrung eines 
Metropolitanverbandes innerhalb oder außerhalb der Schweiz ift der 
Vorbote einer Umgeflaltung, die den politifchen Ereigniffen nicht 
wohl fehlen fan. 
| $. 535. Ritterorden . 


Die Ritterorden, längft ohne Eicchliche Bedeutung, verloren, 
die Johanniter duch den Verluſt von Malta [1798], das durch 
den pariſer Frieden [1814]. als Handelsburg Englands anerkannt 
wurde, die. deutfchen Herrn durch den Verluſt von Mergentheim 
Eraft des wiener Stiedens [1810], auch ihre politifche Bedeutung, 
für deren Wiederherftellung, al& gefordert durch das allgemeine. Ges 
fhrei von Europa a), fie die europaͤiſchen Congreffe vergeblich ans 
gingen ; zwar nody im Beſitze einiger Güter in Sicilien, Rußland 
und Oſtreich, find fie bloße. Decorationen geworden. in Orden 
der Templer, möglicherweife in unmittelbarer Reihenfolge feit 
Molays Tode, als geheime Loge feit Anfang des 18. Ihh. in Paris 
bemerkt, trat 1831 öffentlich auf als die urfprüngliche chriflliche 
Kirche 5). Nach ihrer Lehre ift eine Uroffenbarung, — eine ges 
wöhnliche Vernunftreligien, deren Gott aus 3 Mächten, dem Seyn, 
ber Zhat und dem Bewußtſeyn befteht, die Welt von Gott vers 
ſchieden, aber ungefhaffen und-göttlih, — in den griechifchen und 
aͤgyptiſchen Myſterien fortgepflanzt, aus diefen von Moſes gefchöpft, 
von Jeſus erneut, dem Sohannes als dem Oberhaupte ber Kirche 
and feinen Nachfolgern in:der Regierung, als folchen den Groß⸗ 
meiftern bes .Zempel&:übergeben werben. Der Orden befigt ein nach 
dieſer Lehre eingerichtetes Sohannisevangelium, in welchem der Logos, 
. Wunder, Weißagungen, Auferftehung und alle Stellen ausgelaffen 

find, die auf den Vorrang Petri gedeutet werden koͤnnen, möglicher. 


engen 
2.0) A. K. 3. 82%. 0.66. :. 
b) [Manuel des Chevaliers de Vordre du Temple. ed. 3. Par. 
825. 12.] "Leviticon. Par. 831., Eglise chret. primitive. Lettre 
pastorale de M, P’örequö de Nauey. Nancy, 832, [A. 8, 3. 882. 
N. 186. 833, Lit. Bl. N. 57.) 


Ren Aura. echte Bari Zr kt. Win. J.1700 1833. 


wife que dem Ad Ihh. e) Das Hewortteten dieſer · Kirche, bie 
wit dem Katholiciamus nur eine Hierarchie voll prangender Titel und 
die Behauptung eines Aber alle Pruͤfung erhabnen Lehre gemein hat, 
geſchah im des Abficht, das roͤmiſche Kirchenthum zu ſtuͤrzen und 
den zertruͤmmerten Tempel wieder aufjzubaun, erfreute aber zunaͤchſt 
dia Pariſer durch die Coſtuͤmes der Templer und Templerinnen. 


J. 636 Geflaltangen bes Katdeliciämuß, 


Dte Curialiſten und Spiscopatiften find als Ultramontanen 
und Liberale einander noch fchroffer entyegengetreten. Wenn jene 
inte der en bes Papftes die Unverbefferlichkelt der Kirche 
behaupteten, ſteiften fie fih auf das Herkommen und auf die geiftige 
Gtundlage des Katholicismus, das Beduͤrfniß einer Außen allums 
faffenden Auttoritaͤt. Dieſer tömifche Katholicismus ift in 
Spanien unter den niedern Staͤnden noch durchaus volksthuͤmlich, 
mit großer Kraft und Tiefe des Volkscharakters, doch hat er durch 
Die Jeſte der Inquiſition und die politiſchen Partheiungen etwas 
Duͤſtres und Lelvenfchaftliched angenommen. Am harmloſeſten er⸗ 
fheint er in Stalien befonders im Suͤden, wo auch der perfönlihe 
Spott über die Hierarchie und felbft das Widerſtreben nraterieller 
Intreffen der Kirchlichkeit insgemein nicht Abbruch gethan hat. Die 
finnliche Beflalt des Heiligendienfles iſt dort dem ſinnlichen Volks» 
charakter Beduͤrſniß. Illumination, Raketen und Kanonenfchläge 
gehören zum Gottesdienſte, alljährlich wiederholte Wunder zur Feſt⸗ 
freude, Der Brief der h. Jungfrau an die Meffinefen wird verlefen, 
die Bettwolle der h. Lucia vertheilt, ber h. Antonius läßt die Hauss 
thiere mit Weihwaſſer beſprengen a) und die Lämmer zu den Pallien 
werden auf dem Altare ber h. Agneſe eingefegnet, aber alles wird 
zum ftohen Feſte. Die Kieche hat für Sittlichbeit und geiſtige Bil⸗ 
bung wenig gethan, aber fie bat eine gewiſſe Zucht erhalten, freunde 
liche Sitten beſchuͤtzt und die, reihen Naturgaben dieſes Volks nicht 
unterdruͤckt. Der Clerus im vielgefchäftigen fügen Nichtsthun iſt 
ur ber Gipfel des Volkslebens und in der Sicherheit feines Beſitzes 
freundlichgefinnt, Dagegen in Deutfchland und Frankreich iſt diefer 
Katholieismus als bloße Parthei durch die Einficht, daß der Zeitgeift 
ihr tödtlich fey, Im einen Kampf wider alle geiftige Freiheit und unter 
ben. Fluch eines ſolchen Kampfes gerathen. Daher ift den Ultras 
montanen bie Univerfität, die Preßfreiheit, die Philofophie und 





ec) Münter, notitia cod. Graeci Ev. Jo. variatam eontinentie 
Hafn. 828. *Thilo, Cod. apogr. Lps.822. T.E p. 319 ugg. [Orden 
m Ev. ale Probuck des 18, RITK 
—— 


4) U K. 3. 828. N. 19e. Die GSache verhoͤlt ſich ziemlich fo wie 
fie Inn: erzähle wird , body fahrt wir nichts „Mlasphergifcged" dabei. 
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ie h. Schrift ein Greuel. Die Liberalen dagegen, maͤchng durech 
die Etzlehung des Cierus in Deutſchland auf gemiſchten Univeiſttaͤten 
durch die Theilnahme an proteſtantifchet Wiſſenſchaſt, durch ben 
Schutz der Regierungen und durch die ganze Abwendung des Zeit⸗ 
ältere vom katholiſchen Prineip, fordern den Gottesdienſt In der 
Volksſprache, bie Freuafſung der H. Schrift, die geiſtige Richtung 
des Volksuntetrichts gegen bie Werkheiligkeit, die Entſchledenſten Auf⸗ 
hebung der Ohrenbeichte und bed Coͤllbats. Letzteres im Marie 
chetlei Sinn und Adfihe 6). In Schleften find Pfarrer bei der 
biſchoͤflichen Behörde deßhalb eingekommen [1826], in Suͤddeutſch⸗ 
land haben ſich Veteine deßhalb gebildet [1830]. Ste find von 
den Biſchoͤfen und von der märtemibergifhyen Negierung hart zuruͤck⸗ 
getviefen worden c). Die fhodeutfchen Kammern wurden [f. 1824 

deshalb angegangen , erklärten anfangs ihre Incompetenz, bis zue 

die badiſche Kammer det Abgeordneten der Regierung empfahl 
11831] für Aufhebung des Eoͤlihdatgeſetzes angemeßne Maßregein zu 
ergreifen ). In Frankreich traten vereidete Priefter in bie Che, 
Das Contordat don 1801 dtang auf den Coͤlibat. Franzoͤſiſche Ges. 
tichtähöfe Haben noch 1833 auch die Ehe ausgetretner Drieter fuͤr 
unguͤltig erklaͤrt e). Hinſichtlich der Lehte fordern die Liberalen Vers 
einfachung und Verxgeiſtigung nach der H. Schrift, hinſichtlich des 
Rechts Natlonalkirchen, fo daB dern Papfte verfaſſungsgemaͤße Rechte, 
oder nur Ehrenrechte blelben, oder nichts. Solche Anſichten wurden: 
beſonders in Deutſchland ſeit dem Zerfallen ber Reichskirche literariſch 
ausgefprochen, ſchuͤchterner in Bittſchriften und Vereinen, mit Ent⸗ 
huͤllung aller Mißbraͤuche von Schleſien aus, oft zum entſchiedenſten 
Nationalismus uͤberſchreitend f). 8wiſchen diefed römifche amd 
nationale Syſtem ift ein idealer Katholicismus getreten, je 
nach petſoͤnlicher Neigung, Stellung oder Wahrhaftigkeit bald mehr 
Eee 


5) *Theiner, 8. Einfüpr. d. erzwungnen Eheloſigk. m. ihre Folgen. 
Altend, 828, 28, *Warove, üb. Edlibatsgeſ. Irk. 82f,2 8, 
) "Über d. Bildung e. Vereins f. d. kirchl. Aufheb. d. Coͤlibatgef. 
Um 831, % K. 3. 831, N, 70. 124, 174, 198, BEE 
x „2 X K. 3. 888, N. 78. 108, — 831, N. 17% f. 181. 188, 88h: 
8, 147, on 

e) A. K. 3. 89. N. 13, 83. 1899, 888, N. 44. 65. u 
HHHietſcher, üb. Verh. d. Ev. zu. d, theol. Scholaftil, Füb, 828, 
dB effenb er 8] Die deutfche K. ſZuͤr) 815. Beyer, Deutleht. 
u. Kom. Frk. 830, *Ropp, d. kath. K. im 19. Ihh. Mainz, 380. 
Sammlung: Zur Smancipat, d. kath. K. v. Rom v. Chriſtianus Ant 
romanus. Neuft, 831. »Merſy, fihd Reformen in d. kath. K. Hatte, 
wendig? Beantw. v. d. Paſtoralcönfer. zu Offenburg 28. Jul. 18823, æ. %, 
verm. durch Beleucht. des darauf etfolgten Erlaſſes des erzb. Ordinariats 
Offnb. 833. — *Die kathol. Kircht Geeſ. Altud. 826 u. o. 4.8.8: 827. 
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der erſten bald mehr. der zweiten Parchei befreundet, welcher in ben 
katholiſchen Dogmen und Vraͤuchen religioͤſe Ideen nachweiſend den 
Katholicisemus mit der neuen Wiſſenſchaft und Bildung zu verſoͤhnen 
trachtet. Diefes Streben wurde zuerſt an Chateaubriand offenbar als 
poetiſches Gefühl, das fich der Innigkeit des Mittelalters und der 
Zänftlerifchen Verherrlichung des Ghrifienthung Liebevoll zuneigt, im 
Deutſchland verband es ſich mit einer Anficht proteflantifchen Urz 
fprunge, welche in den Dogmen nicht Wahrheiten des Begriffe, 
fondern Darftellungen religiöfer Gefühle oder auch Allegorien fpeculas 
tiver Philofophie vertheidigt, daher die Härte des Buchſtabens mils 
dert und das Sleifchliche vergeiftigt g). Dagegen Carove die buch⸗ 
ftäblihe Geltung der Dogmen behauptete, den Katholiciemus auf 
fein Princip der alleinſeligmachenden Unfehibarfeit zurüddrängte und 
mit gefhichtlichen Beweifen gegen biefelbe quälte 4). Vornehmlich 
in deutſchen Zeitfchriften ftellt fich der Titerarifche Kampf dieſer 3 
Partheien dar i), denn in Ländern, wo Katholifen und Proteftan= 
ten vermifcht leben, oder jeder Glaube durch das Geſetz geſchuͤtzt ift, 
tonnte die beftehende Kirche nur zumeilen durch Genfur und Amtes 
entfesung ihr Necht befchirmen. Unbebeutend für diefen Zweck waren 
die Wunderheilungen bes Fürften Hohenlohe [f. 1820], die 
zwar eine große Volksgunſt genoffen,. au in bie Ferne wirkten, 
aber zu wenig von einer bedeutenden ‚Perfönlichkeit vertreten wurden, 
um gegen die Polizei und Profa biefes Zeitalters zu beftehn. Dages 
gen nachdem Zheophilanthropen durch einen Erlaß, der die Jahre 
vom Maͤrtyrerthume des Sokrates an zählt, einen erfolglofen Verſuch 
ihres Wiederauflebens gemacht hatten [1829] 4), prebigte der Abbe 
Chatel [Aug. 1830] im Sinne des entjchiedenften Liberalismus 
eine franzoͤſiſch Eatholifche Kirche, welche in der Verſtimmung jener 
Zeit gegen die roͤmiſche Hierarchie einige Fortſchritte machte, und 
fi) einer roͤmiſchen Verdammung erfreute, aber in ihrer modemen, 
negativen, politifhen und eitlen Geſtalt ſchwerlich beſtimmt ift 
Frankreichs Hoffnungen zu erfüllen 2), Mehr auf evangelifhem 


6) 'Möhler, Einheitind. 8.286.825, Baader, Vorl. uͤ. ſpecul. 
Dogmat. Stutt. 828 ff. 295. Anrgenialfien Goͤrres. — Tzſchirner, 
Briefe ü, Rel. u, Politik, Epz. 823. Kähler, Beitr. zu d. Verſuchen, 
ben Kath. zu idealifiren. Kngseb. 828, A. 8.3.8382. N. 155, 

“ a) *Üüber d. alleinfeligm. K. Frk. 826. Die legten Dinge d. roͤm. 

Katholicismus in Deutſchl. Lpz. 8332. 

- #1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanaſia, d. Katholik v. Weiß kath, 
Lit. Z. v. Kerz, Luzerner K. 3., theol. Zeitſch. v. Pleg. 2: Freim. Blaͤtter 
a. Theol. u. Kirchenth. v. Pflanz, kan. Wächter v. A. Müller, conſtit. X3. 
v. Lerchenmuͤller, Stimmen a. d. kath. K. Deutſchl. 3: Tuͤb. theol. Quar⸗ 
talſchrift, Zeitſch. f. Erzb. Freiburg, K. 3. v. Sengler. 

. ) Uni Deo. % K. 3. 829. N. 206. 

!) Profession de foi de l’ögl. cath. frangaise. Par. 881. Zeit- 


% 
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Grunde hat der Abbe Helfen zu Bruͤfſel die Unfieelichkeit. ber Hi⸗ 
varchie angegriffen und im Strme einer katholiſch apoſtoliſchen: Kirche 
eemahnt ſich vom römifchen Widerchrifte ab gu Chriſto zu wenden me). 
Die große Einheit der 127 Katholiten zu Dresden [1831] erfiäete 
das Evangelium, ausgelegt nach dem Lichte der Vernunft und des 
Zeitgeiſtes, für die Regel ihres Glaubens, unter Ihren Feſten ſteht 
ein Sonnenfeft, kein Auferftehungsfeft n). Aber fremd diefen klel⸗ 
nen Erſcheinungen einer großen Bewegung warn bie Manhars 
tiften in Tyrol [f. 1814], Separatiften, welche Prieftern, die 
fi) Napoleon, dem Gebannten, unterworfen hatten, alle Gemein⸗ 
fehaft auffagten, bis fie der h. Water, auf den fie allein hören wol 
ten, mimblich eines Beffern Belchrte [1825] 0). 
2. $. 635, Der Saint: Simonidmus, | | 
1. Saint-Simon: Lettres d’un habitant à Génève 802. Introd. 
dans les travaux scientifiques du 19. S. Par. 807. 2V.4. Re- 
organisation de la’ societe Europ. 814.- Du syst&me industrief. 

Par. 821. *Catechisme des indwstriels. Par. 824. *Le nouveau 
christianisme. Par. 825. u.a. Theils in: Oeuvres compl. p. 

‚ Olinde Rodrigues, Par. 832. 2 T. theils Ausz. in Ude 
holz n. Monatfih. B. 21f. 34] — 2. *Doctrine de S. Sim, 

Par. [828.] ed. 8. 831. T. 1. Communion generale de la 
famille S. S. Par. 881 *Lechevalier, enseignemenut cen— 

tral. Par, 881. (Btllgens Zeitſch. B. I St, 2) Rel. S. S. 
association universelle. Par, 831. Le Globe ſ. 11. Nov. 1830. 

— Lechevalier, aux Simoniens, sur la division. Par. 832. 
Proces en police correctionelle. Par. 832,1. a. — 8. *Ca⸗ 
.zove, db. ©, Simonismus u, d. neuere fr. Phil. Lpz. 83h 
Schiebler, d. S. S. Lpz. 831. "Bretfhneider, d. S. S, 

u.d. Chriſtenth. pz. 832. »Veit, S. Simon u. d. S. S. Lpz. 

834. K. E. Schmid, (Minerva, Mrz. 8832.) Matter. [Stud. u. 

Krit. 832. H. J.) ©. Kapff. [üb Zeitſch. 832. H. 2.) — 
48.3. 830. N. 184. 192. 81. N. 18.23.35.150. 832. N.5.32, 

b 46, 52. 54. 60. 64. 72. 81. 134. 146. 187. 838. N. 49. 382. ‘ s 


In der Freiheit und Erregung ber Sullusrevofution erlangten 
die Simoniften, die feit dem März 1830 als Geſellſchaft in Paris 
aufgetreten waren, einige Bedeutung Ihr Gründer, der Graf 
Saint:-Simon, Lafmettes Gefährte im amerifanifchen Kriege, 
ein felbftändiger barocker Denker, war nach einer Reihe verfehlter 
Unternehmungen ‚ erft durch Induſtrie Reichthum zu erwerben, bantt 
eine voiffenfchaftliche Ummälzung hervorzubringen, endlich durch eine 
neue gefelfchaftliche Ordnung die Menfchheit zu beglüden, gänzlich 





chrift: Le Catholigne francais. — Ev, 8.3.8831. N. 24. 832. N. 221, 

‚8. 3.831. N. 28.46. 832. N.2.12.141.178.2. 633. N.18. 

m) Ev. 8. 3. 888. N. 101. ' . 

n) Die große Einh. d. 127 antirdm. Kath. in Dr. Lpz. 831. A. K. 3. 
832%. N. 5. 0) A. K. 3. 827. xXC 0° 0 


Renningen: SochstePerx. Zweit. Ailke. 3,1780-4833. 


raue In Folze eines verſuchern Berbfimorbes geſtochen FIN, Moi 
1820), Sein Ziel war; im Gegenſatze des maͤſſigen Reichthums 
buch Erhebung der Induſtci⸗ zus hoͤchſten geſellſchaftlichen Berechti⸗ 
gung das Leos her arbeitenden Elaſſe zu beſſern. Erſt feine letzten 
Schriften nannten dieſe Umgeſtaltung der Geſellſchaft eine Mrligtem, 
ain neues Chriſtenthum. Ein Juͤnger ſtand an ſeinem Sterbebetu, 
Dlinde Rodrigues. Die Simoniften erklaͤrten ben Katholieio⸗ 
3 für eine abgelebte Weltordnung, den Proteſtantismus für fine 
bloße Verneinung, Chriſtus habe einfeitig für den Geiſt geſorgt, 
S. Simon auch das Fleiſch in ſein Recht wiedereingeſetzt. Der 
Simonismus iſt einestheils Weltvergoͤttrung, anderntheils Heiligung 
der Induſtrie als Bearbeitung der Gottheit und religiſer Geſellſchafts⸗ 
zweck, mit dem Geſetze, daß nad) Aufhebung des Erbrechts aus ben 
Gemeingute jeder erhalte nach feiner Fähigkeit und jede Faͤhlgkelt 
nad ihren Merken. Diefer Grundſatz follte duch eine Hlerarchie 
verwirklicht werben, heren Gewaltſambeit fi; unter Ziraben von 
Liebe und Dingebung verbarg. Die neue Weltordnung wurde von 
Darts ans durch Predigten, Flugſchriften und Miffionen verkündet. 
Die fhonungsiofe Enthüllung der Krankheit unfrer Zeit, das Segen 
bes. Verdienftes ap die Stelle des Zufalls bee Geburt, die Vergeſell⸗ 
fhaftung aller Völker durch gegenfeitigen Vorcheil und bie Wieders 
einfegung des enterbten Sohnes der Arbeit. in fein Menfchenrecht, 
Eonnte quch edle Geiſter wie Lerminier verloden, die Erhebung 
materieller Intreſſen zur Religion war das offenite Wort deg Welts 
geiſtes uͤber fich ſelbſt. Uber als das eine Partheihaupt Enfantin, 
ein flattlicher, bdurchgreifender, Übrigens beſchraͤnkter Mann, feine 
Fuͤrſorge vornehmlich auf die Frauen wandte, und als ihr Meffiae 
durch Beweglichmachung der Ehe das freie Weib erfchaffen, auch 
nach Mohammeds Rechte genießen wollte, begann eine Spaltung 
[Nov. 1831] und Rodrigues verfündete den Abfall des Simonismus 
yon S. Simon. Die Megierung, argmöhnifch feit den Unruhen 
ber Arbeiter zu yon, fchloß ben Saal ber Simoniften [Ion. 1832} 
und 309 fie wegen Verbreitung fittengefährlicher Grundfäße vor Ge⸗ 
richt. Ihre Verurtheitung [Yug. 1832] war ein bequemes Maͤrtyrer⸗ 
thum und der hoͤchſte Vater Enfantin den Zreugebliebnen ein Gegen⸗ 
ſtand algubiger Verehrung. Uber fie hatten durch das Hervortreten 
ihrer Hierarchie und Moral die Öffentlihe Meinung verloren, ihre 
Höfterliche Zuruͤckgezogenheit, ihr Coſtuͤm, ihre Pbrafeologie, ihr 
verkuͤndigter Zug ins Morgenland nach dem freien Weibe wurde 
laͤcherlich gemacht. Nur in den Stuͤrmen einer Revolutjon kann 
der Simonismus durch Die Hoffnungen und Berechtigungen, die ex 
ben Armen bietet, ein irdiſches Evangelium, mächtig werden. 
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Indem alle katholiſche Boͤlker Europas der Revolution anhelm⸗ 
fielen und in deren Foige thre Eolonien verloren, wurden auch tie 
Miſſionen verſtoͤrt, doc, Feine gaͤnztich aufgegeben. Beſonderß 
Chin hiett man faſt ſterbend noch ſeſt. Die Kirche begann fi) 
wieder ſtill zu verbreiten, als buch die aufgefangne Sendung eiher 
Sharte des Landes nach Rom die Verfolgung erneut wurde [18064, 
Der apofistifhe Vicar, Biſhof Dufresne, wurde [1815] en⸗ 
hauptst. in entgeifterndes Märtyrerthum brachte der Bambus um 
die Gangue. Einige ſtellten Goͤtzenbilder auf, viele blieben ſtand⸗ 
haft, andre kauften ſich los, gefangne Prieſter wurden durch die 
Glaͤubigen Heimlich befreit. Verfolgung und Dutdung wechſelte nad) 
den Launen ber Regierung. Weniger das Ehriſtenthum, als die 
Verbindung mit dem Auslande wurde zum Verbrechen. Die Prieſter 
find meiſt Eingeborne, theils im einheimiſchen Seminarien, theilß 
in einem Zweige der Propaganda zu Menpel erzogen. Etwa 2 
Tauſendtheile des Volkes der Mitte find getauft a). Aus Dft: 
indien, wo das Befehren oft darin befteht, daß katholiſche und 
proteftantifche Miſſionaͤre einander ihre Gläubigen abnehmen D), 
kehrte der vebliche Dub 018 zuruͤck [1823] ‚mit dem Gefühle eines 
vergeblihen Lebens, hoffnumgslos, daß je das Evangelium die Vor⸗ 
urtheile der Hindu uͤberwinden werde c), In der Freiheit Nord» 
ameritas hat auch die katholiſche Kirche zunächft durch Einwan⸗ 
derer, dann duch "gute Ordnung ihr Haus gegruͤndet. Die Als 
gontins und Irokeſen fandten [1831] eine Binde und Sans 
dalen ihrer Arbeit an den h. Vater, der feinen Söhnen in ber MWüfte 
den Mann im ſchwarzen Seide geſchickt, auf den fie gehört, den 
unbefannten Gott erkannt und Frieden unter einauber gefunden 


Hätten d. . 
ZZ Zweites ECapitel, . 
Die proteftantifch evangelifche Kirche. 
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Henke, Beurth. aller Schriften, welche duch d. Pr. Religlonbeb. 

veranlaßt find, Kick, 793. Einige Urkunden b. Weidemann, 

 .d, Pietiften in. ihrer tiefften Erniehr, Altnb. 833. ,. - 

4) A. 8. 3. 822. N. 22. 46. 828. N. 8.925. N. WI. 82T. N. 25. 
oa. N. R. 862, N. 228. \ 

b) 3.8. Evang. Heidenbote, Baf. 831. N. 2 ‚ 

0) Dubeis, Leiters og the Sieto-oF.Chziesiani in Indie. Lond. 
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Nachdem bie Abmeldung vom altöischlichen Lehrbegeiffe zwar ver⸗ 
fchiedenartig, aber allgemein war, hoffte Frie drich Wilheim IL 
von der Gleichgültigkeit feines großen Vorfahren gegen das Chriſten⸗ 
thum ſchmerzlich berührt, nach dem Rathe feines geiftlihen Minifters 
MWöllner, demjenigen, was er für das Chriftenchum hielt, durch 
ein Religionsedict (9. Jul. 1788] aufzuhelfen, welches alle Geiftliche, 
die fich der neuen Aufklaͤrung hingebend von ben Lehren der ſpmboliſchen 
Bücher einer jeden Kirche abwichen, mit Entfegung, auch nach Bes 
finden mit härterer Strafe bedrohte a). Ein Randescatechismus und 
eine Sraminationscommiffien. unter Woͤllners unmittelbarer Leitung 
follte die Wirkung bes Edictes fihern )). Aber das gleichzeitige Cen⸗ 
furgeſetz c) konnte eine fo allgemeine Mifbilligung nicht hindern, daß 
Woͤllner, um nicht den Vorwurf einer proteflantifhen Inquiſition 
einzugeſtehn, das Edict nur verfuchsweife zu vollziehn wagte. Gegen 
das Widerſtreben des Oberconfiftoriums fuchte man eine hochgehaltne 
Auctorität beim Kammergerichte. Tin einzelner Fall follte zur dro⸗ 
benden Norm für alle werden. Eine Gabinetorbre [1791] trug 
dem Kammergerichte die Unterfuchung auf, ob der Prediger Schulz 
zu Gielsdorf, der die Srundwahrbeiten des Chriftenthums befteitten 
babe, ein chriftlicher Prediger fey. Obwohl mannigfach bearbeitet 
und bedroht entfchied das Gericht, alten Ruhmes eingedent, daß 
der chriſtliche Wandel diefes Predigerd und die Liebe feiner ehrbaren 
Gemeinde nicht geftatte, ihm das Chriftenthum abzufprechen, Die 
Entjegung des Angeklagten demungeachtet und eine Ötraffentenz 
gegen die votirenden Raͤthe durch Cabinetsordre fleigerte den allges 
meinen Unwillen d). Durch folche und verwandte Unternehmungen 
In Nachbarländern wurde offenbar, einestheils daß die Kirche ohne 
Rechtsgrundlagen der Willkür eines Minifters preiögegeben fey, an⸗ 
derntheils daß keine aͤußre Gewalt vermöge ben geifligen Drang diefer 
Entwicklung aufzuhalten. As Friedrich Wilhelm II. den 
Thron beftteg [1796], verlor das Ebict ‚feine Kraft, der Fromme 
König erklärte, daß die Religion nicht der Zwangsgeſetze bedürfe, 
fondern Sache des Herzens fey, und mit ihren unzertrenmlichen Ges 
führten, Vernunft-und Philofophie, in einem Volke durch fich ſelbſt 
beſtehe e). 

5.58 Kant und Jacobi 
Kant erhielt [um 1790] die Übermacht in der Philofophie 
unb forderte diefelbe Herrſchaft über die Theologie. Ausgehend von 
einer Unterfuchung der menfchlichen Erkenntnißkraft, deren Ergebnif 


a4) Acten 2. nft. KG. B. J. S. 461 ff. 5) [Wald] Ann. d. Pr. 

MRelweſ. 796. B. J. St. 4. c) Acten z. nſt. KG. B. U. ©. 154 f. 
d) Henke, Arch. B. J. H. 2. Vater, Anbau. B. J. S. 237 ff. 
e) "U K. 3. 827, N. %5, " " 
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die Anerkennung: war, daß nicht von den ainnlichen Dingen an ſich, 
noch vom Überfinnlichen ein Wiſſen ftatt finde, fand er das allein 
on fi ſelbſt Gewiſſe im Sittengefege, und leitete erft aus dem Bes 
bürfniffe deffelben den Glauben an Gott und Unflerblichkeit her. DIE 
Religion erfchten auf diefem Standpunkte bloß als eine Stüge der 
Moral, das Chriftenthum als eine Schule fittliher Bildung a). 
Kant hat unter ben Theologen eine große, unbedingt ergebne Parthe} 
gehabt, aber feine größere Bedeutung befteht in ber wiſſenſchaftlichen 
Tiefe und im fittlihen Ernſte der von ihm ausgehenden Anregung) 
Haft steichpelig ‚ doc) im ber Wirkung mehr nachfolgend hat Jacobi 
[sft. 1819], einig mit Kant über die Schranken bes Wiſſens, eine 
Sicherheit der religiöfen Ideen im Gemüthe nachgewieſen, welche 
Beweiſe weder hat noch bedarf; mit dem Herzen ein Chrift, mit dem 
WVerftande ein Heide 6). Sein reicher Geift, bei hohem Scharffinne 
Srembdes zu durchdringen, ohne über ſich felbft zum Elaren Begriffe 
zu gelangen, aber in fo fchöner, nackter Form, wie felt Platon nicht 
philofophirt worden iſt, Hat weniger auf Me Gelehrten, als auf die 
Gebildeten gewirkt. 0 


$. 89. Rationaliömud und Supranaturalidmus. 
Staͤudlin, Gſch. bes Nation. u. Supran, Goͤtt. 826, 


Der Gegenfog des Nationalismus und Supranaturalismus, fo 
alt als Priefterreligionen und religioͤſe Selbftändigfeit, wurde befons 
bes duch) Reinhard a) als der wefentliche und alleinige Gegenſatz 
aller Anfichten vom Chriftentbume geltend gemacht. Im allgemeinen 
erdennt der Nationalismus das höchfte Gefeg in der Vernunft, 
als einer natürlichen Offenbarung Gottes, der Supranaturaligg 
mus in einer heiligen Überlieferung als uͤbernatuͤrlicher Offenbarung, 
Daher das Streben bes Zeitalters dem Rationalismus gehörte alt 
dem Kämpfer für Freiheit und Wiffenfchaft gegen bloße8 Herkommen. 
Im befondern Sinne aber und nach denjenigen, die als feine Repraͤ⸗ 
fentanten angefehn werden, Paulus als Ereget, Wegfcheider. 
als Dogmatiker, Röhre als Journaliſt und hoher Kichenbeamter b), : 
yannte man Rationalismus das Spflem des gefunden Menſchen⸗ 


v 





a) *Kritik d. reinen Vft. Rig. 781, K.d. prakt, Vft. R. 788. K. d. 
urtheilskr. Brl.790. *Die Rel. innerh. d. Grenzen d. bloßen Vft. Kngsb. 
7 elınd EL Di ihrer Offnb. Lpz. [311,1 822, Werke: £p 

db) *Von d. goͤttl. Bingen u, ihrer Offnb. Lpz. Werke. Pie 
312 ff. 583. Briefwechſel. Lpz. 825 ff. 23, 0 Pe 


a) Geftänbniffe ſ. Bild. 3. Pred. betreffend. Sulzb. 810, 

d): 9. Comment. uͤ. d. 8 erſt. Evv. Lpz. [800:7 304.338. "W. Institt. 
Theol.chr. dgm. Hal. 815. ed. 7.883. *R, Br. u. d. Ration. Zac}, 813, 
Kritifche Prediger: Bibl, |, 1820. \ 
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verſtandes, welcher erft von Wolf, nachher von Kant ober Jacobi 
einige populaͤre Säge annahm, und mittels berfelben den rationalen 
Inhalt des Chriſtenthums als deffen bleibendes Weſen hervorhob, 
das Andre als Geburtshälle in verfchiebner Weife befeitigend. Von 
ber Heterodorte und dem Deismus des vorigen Jahrh. unterfcheidee 
ſich diefes Verfahren dadurch, einestheild daß das Recht ber Vernunfe 
als Mittelpunkt aller Behauptungen, anderntheils die Befreundung 
mit dem Chriftenthume als vernimftige Nothwendigkeit angefehn 
wird, Dagegen die Supranaturaliften biefer Zeit den hiftorifchem 
Inhalt des Chriſtenthums ale übernatürkiche Offenbarung unter 
mancherlet Bugeftändniffen fefthielten. In ber deutfchen Literatur 
5.1817 ſchien nur noch die raͤbinger Schule, welche bie mildefte 
Auffaffung des Eicchlich Überlieferten aus Schriftftellen zufammen- 
feste, die völlige Niederlage des Supranaturalismus aufzuhalten c). 


4.60. Der kirchliche Sinn in Deutfäland, 
Bretſchneider, d. Unkirchlichk. df, Zeit, Goth. [820] 822, 


Das neue Jahrhundert fand mit dem Glauben auch die fromme 
Sitte der Vorzeit tief erfchüttert, wicht ohne die Schuld einzelner 
Rationaliften, welche kalt und oberflächlich Aber .das Chriſtenthum 
aburtheilten, fo wie ber entgegengefegten Verſuche, kirchliche Behaup⸗ 
tungen geltend zu machen, bie ber Intelligenz des Zeitalters wiber- 
ſprachen, aber auch ale die natürliche Folge der plöglichen Losreißung 
vom alten Kirchenglauben, ber freien Sitte, die von der Revolution 
ausging, und der alleinigen Richtung auf das politifche Leben. 
Zwar im Kerne des Volkes hatte die Kicche noch Glauben und Liebe; 
auch fehlten ſolche nicht, die noch feilgerourzelt im Kirchenthume 
Segen fpendeten: nur die Erſten unter vielen ihres Gleichen’ waren 
Männer wie Reinhard [aft. 1812], der voll gelehrter Zuges 
ſtaͤndniſſe für die neue Zeit, doch mit altkirchlichem Ernſte dem 
‚Sechenwefen vorftand, jedes Talent erkannte und jeden Drud er 
maͤßigte; wie ber Pfarrer im Steinthate Ob erlin [oft.. 18267, 
ein Heiliger ber proteftantifchen Kirche, zum Beugniße gefegt, was 
ein einfacher ruͤſtiger Menſch durch Gott vermag für die geiftige und 
leibliche Wohlfahrt einer Gemeinde a). Aber bie gebildeten Stände, 
auch edle Geifler wandten ſich oft fihmeigend ab von Gott, umd. 


ec) *Gtorr, hr. Domt. hrsg. v. Flatt, Stuttg. 8038.28, u, 
1. B. 2. A. 813. Tübinger Zeitſch. unter verfch, Titel ſ. 1796 bueg. v. Flatt, 
Suͤsſskind, Bengel, Steudel. — Rheinwald, Repertor. 838. S. 174 
190, 203, 216 ff. | 


a) Notice sar Oberlin. Par.826. Strasb. 826. *& hubert, Züge 
a, d. &eb. Ob, Nürnb, 826. 4.4. 832. *Stoeber, vie.du J.F. Ob. 
Strasb. 831. %,8,3. 827. N.186, C0,8,3.832, N. af, 
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ſelbſt diejenigen, bie wie alle wahrhaft hohe Geiſtet auch tief keligtöt 
waren wie der Berfaffer des Titan, glaubten fe ‚größte Blicke in daB 
AU, als die eines Peter und Paul b). he Entgeifteung in ber 
Kirche herrſchte, zeigt der Vandalismus, mit dein die alten Kirchen⸗ 
lieder entftellt wurden c); Aber bie beutfche Wifſenſchaft felbſt hatte 
noch vor dem Anbruche des Jahrh. eine hoͤhere und für das Unſicht⸗ 
bare glaͤubige Richtung genommen, die früh oder fpät auch der Kirche 
‚zu gut fommen mußte. In Beiten ſchwerer Drangſale und großer 
Bewegungen ſuchten die Völker wieder Troſt und Sicherheit in etwas 
Eivigem. Unter den Theologen hat befonderd Herder für biefen 
Umſchwung dadurch gewirkt, daß er duch bie That erwies, wie ſich 
ein geiſtreicher, dichterifcher Sinn an den Denkmalen des jüdifcheh 
und chriſtlichen Alterthums erquicke d), -und Schleiermader 
dadurch, daß er der ſelbſtzufriebnen Aufklärung, ihr gewachſen und 
überlegen in allem, mas ihr als das Hoͤchſte galt, auf ihrem eignen 
Standpunkte und alles Unhaltbare kuͤhn preisgebend das Nichtige 
eines Lebens ohne Gott und chriftliche Gemeinſchaft darthat e). 
Auch ein geringeres Werk mehr eines freifinnigen und wohlwollenden, 
als tiefen Beiftes, die: Stunden ber Andacht, bilden und bezeugen 
den Übergang von · weltlicher Gefinnung zu chtifftichen Intreſſen F). 

Dos Jubelfeſt der Reformation [1817] mag als Wendepunkt der 
entſchiedneren Theilnahme am kirchlichen Leben arngefehn werden, 

jedoch ſo, daß auch das Fruͤhere ſeinen Theil behielt und als ein 
Mittleres eine fromme und chriſtliche Gefinnung D bei geringer Theil 
nahme an der Kirche ihr Recht behauptete, 


554. Die Philofophie des Abfoluten, 


J Nachdem Kant den philoſophiſchen Geiſt des deutſchen Volko 
geweckt, aber in die Anerkennung enger Schranken gebannt hatte, 
wuchſen 3 himmelſtuͤrmende, weltnacherſchaffende Syſteme aus eins 
ander hervor, welche menſchliches zum goͤttlichen Wiſſen erhebend 
das Weſen des AUS zu durchdringen trachteten. Fich te foft. 1814] 
zeigte ala das Biel der eritifchen Neligionsphilofophie den Glauben 
an ein fittliches Meltgefeg. Er hat in hoher Männlichkeit die 
alleinige Henfchaft und Eriflenz des Geiſtes immer behauptet, die’ 
Aumacht des Ich, davon er ausging, verflärte fich ihm. zur Aumacx 


:b) Briefw. zw. H. Voß u. Jean Paul. Hdlb. 833, ©, 183, 68, 

e) Biltroth, Beitr. z. wiſſenſch. Eritik d. herrſch. Theol. Lpz. 8BE, 
so d) il Schriften, in 5 Samml. epz. 7947 Als Abth. d. Werke, 

2 *il. Rel. and. Gebildeten unter ihren Verächtern, B.799. 8. 4,821, 

ITzʒzſchirner], Die Anklagen der Stund.d, Andsacht geprüft v. e. 
Freunde ihres Vrf. Er 826. 36* 
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ber Eiche a), Schelllng erbfidte in gentaler Anſchauung bie 
Weltgeſchichte als Entwicklung bes göttlichen Seibſtbewußtſeyns 5). 
Heget folk. 181] erfiärte das Geſetz der Logik als Weitgefeg, 
nach welchen allea Entgegeugefebte fich in einer Höhen Simbeit auf- 
hebt, bos hinauf zur Idee fehlechthin, welche fich in ben Gegenſatz 
des ſachjectiven Begriffs umd der objectiven Welt entfaltend, mit inwes 
ver Nothwendigkeit In der Gefchichte der Völker und Geſtirne immer 
neue Gegenfäse geſtaltend und in ſich aufhebend ihre unendliche 
Lebenofuͤlle ihr ſelbſt offenbart c). Beide Lestre erlangten durch 
perſoͤnliche Wirkſamkeit und Art, jener mehr in Suͤddeutſchland, 
diefer mehr im Norden eine tweitgreifende Anerkennung. Beide er 
kannten das Chriftenthum als die Einleitung zum hoͤchſten Gottes 
hewußtſeyn und legten kirchlichen Formeln philofophifche Behauptun⸗ 
unter, wie fhon Kant nur willkuͤrlicher vor ihnen. Daher die 
beologen dieſer Schule von ben Rationaliften eines Pantheismus 
angeklagt wurden, ber feine Unvereinbarbeit mit dem Chriſtenthunie 
hinter den Täufchungen Eirchlicher Orthoboxie verberge ; wofuͤr fie ent⸗ 
gegneten, daß der Rationaliomus dem untergeordneten Standpunkte 
einer gehaltiofen Reflexion und einer mit Kant bereits verfthollnen 
Bildung angehöre. c). Ins weiter Koeife ruͤhmte man ale Frucht 
jener Miloſophie bie Anerkennung , daß bie Meligion an fich ſelbſt 
den hoͤchſten Wert babe, die Erkonutniß ihres Weſens das Ziel 
aller Weisheit fey, und daß bie chriflliche Religion auch in ihrer 
tiechlichen Auffaffung eine welthiftorifche und tiefere Bedeutung habe, 
als die neue Aufklärung anzunehmen geneigt mar, 
5.58%, Die Glaubenslehre des refigiäfen Gemuͤt hs. 
‚Aus dee Kraͤftigung des kirchlichen Gemeingeiſtes ging eine 
theologifche Richtung hervor, melde nur im allgemeinen an ber 
neuen Philofophie eine Bildungsfchule hatte, mehr aber noch mit 
dem 'biftorifchen Sinne. zufammenhing, ber in allen Gebieten des 
geiftigen Lebens das Band mit der Vorzeit wiederanknüpfte. ihre 
Beſonderheit befteht darin, daß fie durch eine Unterfuchung über das 
Weſen des religiöfen Geiſtes dem frommen Gefühle ein eigenthuͤm⸗ 
liches Mecht zufpeicht und die Licchlichen Dogmen als Entwicklungs 
formen beffelben betrachtet, entweder fo, daß neben dem critifchen 





a) Grundl. d. Wiffenſchaftsl. Weim. 794. Thatſachen d. Bwßtſ. | 


‚Gtuttg. 817. *Anweiſ. 3. fel, Leben, Bel. 806, »J. H. Fichte, Leb. |. 
Vaters, Stuttg, 830, 8 8. 
0) Zeitſchr.f. ſpec. Phyſ. Jen. 800f. Neue Zeitſch. Tüb. 802, *Vorh 
ũ. Meth. d. akad. Stud, Tuͤb. 803. Phil, Scher, Lbsh. 800. B. J. 
c) Phänomenologie d. Geiſtes. Bmb, 807. *Encyclop. Holb. 1817. 
8. A. 881. Worl. . d. Phil. d. Rel. hrog. v. Marheineke. Brl.832,28, 
a) 3. B. Marheineke, Vogm. X, Brl. 827. Vorrede. 
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Verfahren des Verſtaubes einem Aftbariit - veligkiren Gefkhie ein 
begraͤnztes Gebiet eingeräumt. wurde, oder fo, daß ein urſpruugliches 
Lebensgefühl ald Quell aller Religkon erfchien, ſonach hinſichtlich 
der Glaubensſaͤtze die Frage nach ihrer gegen bie Be⸗ 
trachtung ihrer Angemeffenheit beflimmte teligiöfe Gefühle darzuftellen 
und zu erregen zuruͤcktrat. Als Repräfentant des Einen mag be 
Wette, des Andem Schleiermacher angefehn werden *), 
Der Gegenfas des Rationalismus und Sopranaturalismus iſt nicht 
durchaus überwunden, aber als untergeoxbnetes Moment zuruͤckge⸗ 
ſtellt. Dieſe Lehrweiſe iſt im allgemeinen Sinne rational, aber die 
Rationaliſten, entruͤſtet, hier Dogmen vertheidigt zu ſehn, die fir 
laͤngſt als unvernuͤnftig beſeitigt hatten, und verwundert, Gegner 
zu. finden, Die an Freiſinnigkeit and Wiſſenſchaftlichkeit ihnen gleich 
fanden, befchuldigten auch fie als Allegoriker des Pantheiimus und 
der Taͤuſchung; dagegen erwiedert wide, der Rationalismus finde 
das höchfte Gefeg im der Vernunft, während man doch nach einer 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchung, was eigentlich die Vernunft ſey und 
wie fie fih zum Weſen der Religion verhalte, in feinen gefeiertflen 
Werken vergeblich fuche. | .. 
5 Die Neurvangeliſchen. ‘ 
: Das alte Kirchenthum war vornehmlich unter ben Serten in 
England, Norbamerita und in Schweden erhalten, auch in Deutfchs 
land unter einzelnen Familien, bie fich oft von ber entärteten Kirche 
zuruͤckzogen, nie gan; ausgegangen. Die romantifche Poefie, wie 
fie zu Anfange des Jahrh. von den Schlegel’& gelehrt, von Tieck 
geuͤbt wurde, gab ein freundliches Bild der Eindlichen Froͤmmigkeit 
ded Mittelalters, doch eben als Poefie, welche, wo fie Ernſt wurde, 
zum Katholiciemus uͤberging. Das im Befreiungsktiege geweckte 
Nationalgefuͤhl, nach dem äußern Siege auf ein befchränktes Deutſch⸗ 
thum zuruͤckgedraͤngt, fühlte die Sehnſucht nach der Väter frommer 
Sitte, unbeſtimmt welcher Vorzeit, und als ein Theil der Jugend 
an den politifchen Beſtrebungen verzweifelte, blieb allein dieſe Fromme 
Sehnfucht. Ein Schuͤrfen nach den Geheimniffen der Natur und 
des Geiſterreichs, das fchon zur Zeit des Unglaubend viele befchäfe 
tigte, murde, nachdem mit der Entdeckung des Magnetismus eine 
unbekannte Welt aufgetaucht war, zur gthubigen Luft die menſch⸗ 
lichen Schranken durch uͤbernatuͤrliche Mittel zu durchbrechen a). 
Dei folder Stimmung rief der Umſchwung bes religiöfen Lebens 

. B. hr. Dgmt. in ihrer hift. Entwidl, Brl. [816.] 821. 3.%. 
1. 2. GE. b. Air, — —2 f.] — 28. * Haupt⸗ 
organ: Theologiſche Studien u. Kritiken. 

a) Als Spitze des Suchens und Kin : Di ind revorſt. 
etun. [8292 RR 28 hen nd Findens: Die Seherin enden R 
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nach dem gewoͤhnlichen Geſetze gefliger Bewogungen im aͤußerſten 
Begenſatze wider ben’ Rationaliamus eine Reaction heroor, weiche 
in Cerwentikeln und durchTrabktaͤtchen zur eifrigen Parthei heran⸗ 
wuchs, vieles Verwandte anzog, und ſich ein beredtes Organ ihrer 
Mundart im der evangeliſchen Kirchenzeitung [1827] gründete. 
Muftifche und pietiftifche Elemente erfcheinen bier in verfchiebnenz 
Grade mit buchftäblichem Lutherthume durch den gemeinfamen Gegens 
ſatz vorläufig zufammengebalten, ſowie auch der geiftige Gehalt fich 
hoͤchſt verſchieden darſteilt, von Achter Froͤmmigkeit an in Luthers 
oder Speners Geiſte, wenn auch ohne Ihre Sreifinnigkeit, durch die 
Stufen des bloßen Partheieifers, bes Hochmuths und der Geiſtes⸗ 
ſchwaͤche herab bie zur Heuchelei, der die Sprache heißer Froͤmmigkeit 
ein felbftfüchtigee Mittel, ja ein Deckmantel von: Verbrechen ift- 2). 
Die Sprecher diefer Parthei haben als die allein Evangelifchen alle 
andern Auffofiungen des Chriſtenthums als: undhriftlich bezeichnet, 
jedoch fo, daß unter ben Katholiken. und. andern Supranaturstiften 
Truͤmmer der Wahrheit anerkannt werden: Da der Ruͤckweg auf 
Authers Standpunkt nicht möglic, war, ohne die Refultate, der ges 
fammten weltlichen Bildung zu vernicgten, fo wurde .diefe für heibd⸗ 
niſch erklärt, das heitre Wort bes Genius mit puritaniſcher Dumm⸗ 
dreiſtigkeit gerichtet c) und die ganze Entwicklung der Kirche als ein 
allgemeiner Abfall beſeufzt. Mehr vortheilhaft als. folgerecht ſchien, 
daß die Evangeliſchen in Deutſchland nicht nur für das unbedingte, 
unmittelbar goͤttliche Recht der Koͤnige, ſondern auch der Junker 
ſtritten d), wie die Apoſtoliſchen in Suͤdeuropa, waͤhrend ihre Jour⸗ 
nale in Frankreich und Nordamerika nach Art der alten Puritaner 
‚eine kuͤhne, oft demokratiſche Sprache führen e). Wie aber dieſe 
Parthei, bei mandyer Störung des Gemeindelebens und Verkuͤmme⸗ 
rung oder Überfpannung des Einzelnen, in ber Zeit, aus der fie ge 
boren ift, ihr Recht hat zu ſeyn, manches chriftliche Werk vollbracht 
md manches verhäctete Gemuͤth erwedt hat: fo hat fie darin auch 
eine Bedeutung für die Entwidlung der Kirche, daß fie bie. Halbheit 
des neuen Supranaturalismus dargethan, manche oberflächliche Bes 
Ichraͤnktheit, die fich unter dem Schilde der Vernunft breit machte, 
geruͤgt und durch ihr eignes Beifpiel das Ziel eines Eifers. für ben 
Buchſtaben einer vorübergegangnen Lebensform warnend gezeigt hat. 
5544 Verkegerungen und Verfolgungen. ” 
Des vorher. meift ‚wiffenfhaftlic und mit Anerkennung des 


ar 2) 3.8. Röhre, Prediger: Bibt. 831. H. 6. Notizenbl. Y. 6, 
ch 3.8. ©. K. 8. 880. N. 10 ff. 881. N. 57 ff. ds ff. 
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gemeinſam Cheiftlichen gefuchrte Streit des Nalianclionuie mb FR 
pranaturalismus wurde als ein Streit ber: Kirche: ums ihre. Erifleg 
ans Volk gebracht. Es iſt viel Ungeböriges darein gemifcht worden, 
die Evangelifchen ließen einen Moͤrder die Vernunft anklagen, durch 
die er aufs Blutgeruͤſte gekommen ſey, und mußten dafuͤr einen Be⸗ 
kehrungswalzer hoͤren und die Schmerzen ihres Fomilienlebens der Miete 
preisgeben a). 1. Auf einem ducch Streitigbeiten. ber Ayende und 

Bibelüberfegung unterhölten Boden eröffnete den Kampf. Claus 
Harms in Kiel, ein: altkirchlich frommer, bildewweicher Prebiger 
und. in Zungen zu veben gewaltig, indem er das Jubelfeſt der Refor⸗ 
„mation durch 95 neue Theſes feierte, welche Die Lehre von der goͤnz⸗ 
lichen Verdorbenheit des Menſchen and vom alleinſeligmachenden 
Glauben gegen die Irrthuͤmer und am meiſten: gegen die Vernunft 
des Zeitalters behaupteten. Wielfacher Widerſpruch zeigte, daß dieſer 
Lehrbegriff den Zeitgenoſſen fremd geworden war, und daß auch 
diejenigen, welche ſich als Vertheidiger des Kirchenglaubens anfahn 
and ſich anfangs des Angriffs auf die Vernunft erfreuten, doch in 
ihrer pelagianiſchen Richtung dem wahrhaften Syſteme Luthers fern 
Adanden b) : 2. In Daͤnemark hatte ſich die neuexe Theologie 
wiſſenſchaftlich ſtill verbreitet, als [1825] Grundt vig, ein dic 
teriſcher und in des —** alten Geſchichten bewanderter Mann, 
Aue theelogifche Monatſchrift für ‚Derftellung des Lutherthums begann 
and bald nachher Prof. Clauſen ein klares und gelehrtes Werk 
über Katholicismus und. Proteſtantismus herausgab, darin. als das 
Weſen des Letztern die ſelbſtaͤndige Entwicklung des religioͤſen Geiſtes 
dargethan iſt. Dagegen legte Grundtvig als im Namen der Kirche 
Proteft ein mit der Behauptung, daß fid) Clauſen durch diefe Schrift 
an die Spise aller Feinde des goͤttlichen Worts geſtellt habe ;- and 
‚sine proteftantifche Kicche ein ſelbſterbautes Luſtſchloß, ein Goͤtzey⸗ 
wempel ſey. Deßhalb yon laufen gerichtlich betangt ; gab ex.uaih 
‚während des Prozefies fein Pawamt--auf und wurde als. Injuriemt 
verurtheilt 1826]. Dre Drientalift Lindb erg, dem ſcon da⸗ 
mals wegen einer heftigen Äußerung uͤber die Biſchoͤfe das. Mißfallan 
des Koͤnigs zu erkennen gegeben war, beſchuldigte in einer zum Druck 
veſtimmten Schrift [1829] Claufen feinen Amtseid gebrochen zu 
haben, ımb machte diejenigen. verantwortlich, „weiche Zeugen biefke 
Verführung find. und dazu ſchweigen.“ Er wurde deßhalb vom 
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Staatdantoald augellagt, Ungeſſtiedenhelt genen bie Kehlerung ver⸗ 
hbreiten zu wollen, aber. von den Gerichtshoͤfen wiedecholt freige⸗ 
ſprochen [1830]. Wenig begimflist von der öffentlichen Meinurig 
Has fich diefe Parthei in Conventikeln ſtill erbaut, bis [1832 
Grundtwig · die Erlaubniß erhielt Öffentlichen Gottesdienſt zu halten c). 
3. Schon zu Rouffeans Zeit fcheuten fi) die Diener der Kirche von 
Senf auf die Frage, ob Chriftus Gott fey, zu antworten. Die 
ehrwuͤrdige Geſellſchaft der Pfamer zu Genf erließ [1817] ein Gebot, 
daß Canbidaten bei Verluſt einer Anſtellung zu verſprechen hätten, 
über gewiffe Hauptlehren calviniſcher Orehodoxie nicht zu ſtreiten 
Anderögefinnte regten fi f. 1813, erſtarkten ımter dem 

ber Stau von Kruͤdener und engiffcher Methodiften, verbreiteten füch 
ins MWaadtland, und bildeten auf Vernnlaſſung entfegter Prediger 
feparatiflifche Sermeinden, nach einem Voclkswite als eine Truppe 
beuchlerifcher Schaufpieler Mormiers genannt 18181. Dem bi 
von ihnen bes Abfalls angeklagten Geiſtlichen regten bis Volk gegen 
fie auf, das auch in ſeinen unſchuldigen Freuden und —— 
‚von den Momiers gekrauͤnkt, oft gewaltſam gegen fie losbrach, aend 
bie Regierungen, vom Wolbaunwillen fortgerifien, belegte bie Ihupte 
bee neuen Kirche mit Gefaͤngniß und Berbanmung.. Die-Memiert, 
ben erſten Ehriſten ſich vergleichend, hiskten muthig aus. Mach De 
‚politifichen Bewegung von 1830 ſiegte die Übetzeugung, daß einen 
‚freien Volke nicht zieme, irgend einen Glauben zu verfolgen di. 
‚Seitdem hat ſich in Genf eine evangelifihe Gefellſchaft gebildet [1831), 
aus der auch eine theologiſche Kehranſtalt hervorgegangen iſt [1832/, 
burch freiwillige Gaben erhatten, mit Stipendien fuͤr glaͤubige St: 
denten e). 4. Eine zu Leipzig in academifcher Disputatien 
4827)] aufgeſtellte Behauptung, daß die Rationatiften aus der Kitche 
gw entlaffen ſeyn, fpäter dahin ermäßigt, daß fie durch ihr eignes 
Wxwiſſen ſich verpflichtet fuͤhlon⸗ ſollten aus Ber Kirche zu ſcheiden, 
weranlaßte vielt Gegenſchriften, in welchen dieſe Fordrung als un⸗ 
wernuͤnftig unprotoſtantiſrh und auchriſtuich erwiefen wurde J). Aber 
— 
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jene Abfichten Yoeiter euchlitterd erſchten I ver evangellſchen Khechem 
zeitung [1830] eine Denunciattion gegen’? hochgeachtete academiſche 
Lehrer zu Halle wegen Verſpottung des: Chriftenthums, um ei 
Tinfchreiten der Staatsbehoͤrden gegen "Biefelben : zu veranlaffen 
Diefes iſt abgelehnt worden, da nicht nur bie verlegte Parthei, fonts 
dern faft bie geſammte proteſtantiſche Theologie ſich durch ihre ehr⸗ 
wuͤrdigſten · Sprecher gegen eine ſolche Wendung des Streits und fuͤr 
den Freien Verlauf der Wifſenſchaft erhob. Die Evangelifchen ern 
gegneten: die behmmptete Lehefreiheit werde zum Lehrzwange für die 
Gemeinden und die Kirche koͤnne nicht dulden, daß ihren Fünftigek 
Hitten das Gegentheil deffen gelehrt werde, was fie einfl predigen 
Tollten 8). Auch ein freiſinniger Staatsmann hoffte, bag „man eh 
Dusend Rationaliſten extra statum nocendi fegen werde“ A). 
Dagegen von Seiten des Rationalisntus ein Glaubensgeſetz vor 
gelegt wurde, beffen Annahme die Evangelifchen aus der Kicche gewieſen 
Hatte i). Noch in geringern Haͤndeln iſt dieſer Kampf mannigfäch 
vusgebrochen. Die Evangeliſchen gaben oft durch Conventikel und 
andre Verletzumgen ber Landesgeſetze aus Verachtung andersglaͤubiger 
Geiſtlichen den Ruͤgen der Conſiſtorien Raum, die dagegen von 
Ihnen des Verraths an der Kirche befchuldigt wurden. In der That 
war mit ihnen dee Buchſtabe der Kirche und ber Eifer der groͤßern 
Erregung, mit ihren Gegnem aber der Beſitz und der Geift nicht 
nur der Zeit, fordern auch der gefchichtlichen Entwicklung. | 


5565. Entwicklung und Biffenfhaft des Protekantismuß , 


Der Proteflantismuß hat, was vom Anfange in ihm Ing [S. 
454] offenbart, die Entwicklung der religioͤſen Selbſtaͤndigkeit, die 
durch freie Liebe und Einficht am Eirchlichen Vaterlande feſthaͤlt, ſo 
daß die Treue an Luthers Geifte zum Abfalle von feinen Buchſtaben 
und der Proteflantismus zum Grumdgedanfen des neuen Bälle: 
lebens geworden ifl, Solche Vorbilder des Proteſtantismus ne 
den Kirchenlehrern waren Tzſchirner md Schleierma cher, 
beide in hoher Geiſtesfreiheit und Eigenthuͤmlichkeit, faſt einander 
xmtgegengeſetzt, und ‚bach ‚beide faſtgewurzelt im Kirchenthume tb 
Gaͤchtig durch daßelbe. Es geſchah aber nach dem gemeinen Lintfe 
cder Dinge, einestheils daß die Freiheit im Kampfe gegen das Het⸗ 
* * — 2* ..— 4 3 ER 
j i in a De + * %o . n i 
a 8 a ns den 6 Rat, 4, Supern. & ka [Seiten] eicht 

g) €. 8.3.8380, N.*5 f. 15.18 f. 34. 54 f. 59, 69. 84 ff. 945, A. .3. 
831.0. 9. — Botg v. Brstfihngid.er, Neander, Ullmann, 


0tt,B. Fruſius, Schulz, Cölinu.a. Dos. Rudelba 
f —8 R 830, Hu DM 9 


h) Feeih, dv. Stein an Gagern. Ctutt.833, ©, 315, 304,346, ; 
ij Roͤhr, Gtund⸗u. Glaubens-Saͤtze d. ev. prot. K. Reuft, 832, 34, 
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demmen ihr Biel uͤberſchreitend ben Beden der Kirche unter ſich verlor. 
Hierdurch) entſtand die UÜberſpannung eines Proteflantismus, der bloß 
im Widerfpruche gegen den Katholiciemus und weiter gegen alles 
Klrchenthum ein verneinenbes Dafeyn hat, wie das Project der freien 
Kirche a), und wo er zum vollen Bewußtſeyn gelangte, auch wiber 
das Ehriſtenthum proteftirte, wie bie Ankündigung ber Philabe⸗ 
chen in Kiel, wohl das literarifche Unternehmen eines Einzelnen, 
welcher unbefrledigt von jeder vorhandnen Kirche nur auf den allges 
meinften Grundlagen ber Religiofität mit willkuͤrlichen Bräuchen und 
Symbolen eine Gemeinſchaft forderte 5) ; oder das neue Evangelium 
der Freiheit und des Fleiſches, weiches ber deutfche Dichter, duch 
den der große Weltriß fo tief gegangen ift, nur geiftreicher als bie 
Simoniften verkündet c). Anderntheils fuchte der vormals herrſchen⸗ 
de Geiſt das Kirchenthum in feiner Unbebingtheit auf Koflen der 
Setbftändigkeit feit zu halten. Denn felten wechſeln bie geiftigen 
Herrſcher der Zeiten ohme ſchwere Kämpfe. Aber Mannigfaltigkeit 
und Innerer Steeit lag auch im Weſen der herangewachenen Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit, weil fie dem Individuum Raum giebt, Es konnte nicht 
fehlen, daß in folhem Kampfe fich viele fchmerzlich verlegten, und 
auch in ber Wiffenfchaft ſtatt des Geiſtes oft nur der Partheigeift 
gepriefen wurde. Dennoch, weil biefer Kampf eine naturgemäße Ent» 
widlungsperiode, iſt während. beffelben das Volksſchulweſen, bie 
Srundlage des Proteftantiemus, obwohl noch fern vom Diele, doch 
mit einer Sorgfalt ausgebildet worden , der ſelbſt das freie Frankreich 
feine Bewundrung brachte, und die Theologie hat fich reich entfaltet, 
zunächft in Deutfchland als der Bewegung Mittelpunkte, Holland, 
Dänemark und Schweden nahmen in froher Nacheiferung Theil, 
fcheu und widerſtrebend England. Keine Beziehung bes Pirchlichen 
Lebens ift davon unberührt geblieben, am fchärfften haben fich bie 
beiden Pole des neuern Proteflantismus in der Wiffenfchaft darges 
ſtellt. Die veligtöfe Setbftändigkeit in der Phitofophie, die 
zwar einer Kicche geſchworen, doch num in der proteftantifchen Kitche 
Wahrhaftes Bürgerrehht hat. Die Kirchlichkeit im Studlum bed 
N. Teſtaments. Griesbach [f. 1785] hat die Biblidtheken bes 
Abendlandes durchforſcht, und feſte Grundſaͤtze aufgeftelt, um durch 
Abwaͤgung der Zeugniſſe mit Bevorzugung der aͤltern alexandriniſchen 
Handſchriften die wahrſcheinlichſten Lesarten herzuftellen -d), La ch⸗ 
mann [1831] hat mit: der Unbefangenheit eines‘ Phllologen die 


a) A. K. 3. 831, N, 55f. 117f, 100, 

J 2 A. K. 3. 831. N.37,47, 8it,81.99, Ev, 83.830. N. 88, 

; 0) Heine, Sf. d. ſchoͤn. Lit, in Deutſchi. Par: 833. 8,1. S. 6, 
33, 69. u. o. in den Reiſebildern. — 

4) Auguſti, ü, Griesb. Verdienſte. BE SIR, ,  ., - 
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aͤlteſten Lasarten ausgomittelt e) und im nüfkigen- Verene batholiſcher 
und proteſtantiſcher Gelehrten. für hiſtoriſches Wiſſen hat Scholz 
ſſ. 1820) die Aufmerkſamkeit fuͤr die Bedeutung der ſpaͤtern Hand⸗ 
ſchriften aus Conſtantinopel neu angeregt 4). Es lag ſchon im Sinne 
des aͤltern Proteſtantismus, die Achtheit der heiligen Schriften gea 
ſchichtlich zu erweiſen, daher nach eroͤffneter Freiheit dev Unter⸗ 
ſuchung Zweifel und Streit nicht fehlen konnte, aus dem die Haupt⸗ 
beftandtheile des N. Teſtamentes fiegreic) beroongingen. As die 
Auslegung der H. Schrift vom Dienfte der Orthobopie frei wurde; 
fiel fie zunaͤchſt der Aufklaͤrung anheim. Das Äußerfte diefer Dienfts 
barkeit. bezeichnet die von Kant geforderte moralifche Interpretation, 
bach ohne wiſſenſchaftlichen Zweck, und die rationaliſtiſche Ausdeutung 
der Windergefchichten. Indem die Wiſſenſchaft ſelbſt dieſe Schwach⸗ 
heit uͤberwand, ſuchte man einerſeits mit grammatiſcher Genauigkeit 
hen. Sinn im Einzenen. feftzuftellen und die aͤußern gefchichtlichen 
Berhältniffe darzulegen, andrerſeits ben veligiöfen Inhalt aus bee 
Idee des Ganzen zu. ergruͤnden. Menn als Mepräfentanten des 
Einen Winer g) und Fritzſche A), ‚für. das Andre Luͤcke i) 
sad Uſteri ſgſt. 833}-%) genannt werden, fo iſt offenbar, daß buch 
das Vorwalten des Einen das Andre —— iſt, ſowie 
auch diejenigen, welche bie. orthodoxe Auslegung erneuend auf bie 
Erklärungen der Kirchenvaͤter und Reformatoren zuruͤckwieſen, Thor 
ind) und Olshauſen m), doch auch am. Erwerbe ber neuen 
ſorſchung im Guten und Boͤßen theilnahmen. 


5. 546. Die Union. * 


Nachdem die Regenten von Preußen ſich zur reformirten Kirche 
bekannt hatten [S. 436], lag ihnen nahe den Zwieſpalt mit dem 
großentheild lutheriſchem Volke durch eine Vereinigung beider evans 
gelifchen Kirchen zu fehlichten. Aber nody war ber Eifer. für das 
Lutherthum fo lebendig und die Einigungsmaßregeln geſchahn fo 
einfeitig im Sinne der andern Kirche, daß fie nur den Gegenſatz 
ſchaͤrften a). Durch die Entwicklung des Proteſtantismus wurden 
die Unterſcheidungslehren in beiden Kirchen von ſelbſt meiſt aufgege⸗ 


[Or 


e) N. Test. Bri. 831. Stud, ü. Krit. 830, ©, 817 ff. 832. 2. 5. 
PD Gſhh. d. Jextes d. N. T. 895.823, N. T. Lps. 830. T. I 
) *Grammatik des neuteſt. Speadjtbioms, er. 822, 3, 4, *. 
PAR äd Gal. ep. Lps. 821. ed. 3. 8 
h) *Quatuor Evv. rec. c. —S Lps. T. I. I. Be 
i) "Comment. ü. d, Schrr. d. Joh. Bonn —8 4B. 2. A. J. B. 833. 
x) *Comm. ü. d. Br. an d. Gal. Zuͤr. 8383. 1) Comm. uͤ. Ev, Ioh, 
Hmb. 827. 4. A. 832. *Comm, ü. Br, an d, Röm, Bri. 824. 8. %. 881. 
m) Comment u. d. N. T. Kngsb. 830 ff. 888. B. J. I. 


a). Cramer, Gſch. Fr. Wilh. I. u. Fried. IE: Hmb. 829;3. Aofän. 
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ben, ’ größe Verſchiedenheiten als je zwiſchen Luther und Zupkagti 
traten im Innem jeder Kirche hervor, und bie Einſicht wurde faſt 
allgemein, daß durch die Unterſcheidungslehren, auch in ihrer ganzen 
Strenge, das Wefen bes Chriftentbums und Proteflantismus nicht 
gefährdet ſey. Daher, als bee König von Preußen im Subeljahre 
der Meformation einen frommen Aufruf zu einer freien Einigung 
erließ 5), die Union als eine veife Frucht des Zeitalters ihm zufiel, 
Faſt überall in Preußen und in allen deutſchen Staaten, wo durch 
die Miſchung der Kichen am ihrer Einigung. gelegen war, ift fie 
feitbem durch Gemeindebeſchluͤſſe vollzogen worden, ohne den Verſuch 


für die Unterſcheidungslehren eine. inbifferente Eintrachtsformel zu 


finden, fondern mitteld der Uberzeugung, daß bie Unterſcheidungs⸗ 
kehren, wie man es aud mit ihnen halte, der chriftlichen Liebe und 
kirchlichen Semeinfchaft nicht entgegenfländen c), Daher die Einigung 
eineötheils eine durchaus innerliche im Geiſte ſeyn konnte, andern⸗ 
theils nur aͤußerlich zu ſeyn brauchte uͤber Verfaſſung, Kirchengut und 
Gebraͤuche des Abendmahls. Kine Abmahnung ging zuerſt von eini⸗ 
gen Supranaturaltſten aus, die vor einer bloß aͤußerlichen Einigung 
wamten d). Eine andre Schwierigkeit lag in oͤrtlichen Gemeinde⸗ 
verhaͤltniſfſen, die dach ber gute Wille meiſt uͤberwand. Aber der 
Buchſtabe des Lutherthums wie das Beduͤrfniß der finnlichen Gottes⸗ 
nähe im Abendmahle mußte unter entſchiednen Lutheranern, denen 
die. Union ein Bund bed Glaubens ‚mit dem Unglauben, Chriſti mit 
Belial war, eine Reaction hervorrufen, welche fi erſt in Bremen 
[1823] ‚ dann weit heftiger in®re&lau [1830] zeigte, hier theils 
als Widerſtreben gegen die Kirchenregierung, theils als der erfte offen= 
bar geworbne innre Zwieſpalt der Neuevangeliſchen e). 
5.54%, Der Agendenſtreit. 


Die Entwicklung des Proteflantismus und die Sprache einer 
neuen. Bildung ſchien auch eine Erneuerung der Kirchenfprache zu 
forvem. Daher wurben in, verfchiebnen Landesficchen neue Liturgien 
ahne Auffehn eingeführt. Preußen war ducch feine natuͤrliche Rage 
und durch die fromme Theilnahme des Königs an den Angelegenheiten 


VVO— 
27. Spt. 1817. A. K. 3. 824. N. 118, Schulz, 2, v. Abends 
mahl. R, 824, &, 325 fr . . 
3 3. B. Naſſau: Ach. f. KO. B. IV. ©, 165 ff. Ev. KBereinig, 
im Sr. Baden, Hdib. 821. Boͤckel, Ireneon. Brl. 821. 2B. A. 83 
824. N. 148. Schwabe, Bereinigungs:Feft zu Darmſt. 534, 
d) Zittmann, ü, Vereinigung. Lpz. 88. Steudel, ü. Ver⸗ 
einigung. Züb, 821, LE 
ı e) %. K. 3.823, N. 67f. GSiefeler, nf, Unlonsverf. in Brem. 
Bonn 824, — *Gteffend, wie ich wieder Lutheraner wurde u. was 
mir Lutherthum tft. Bsl. 83. Scheider, actenm. Gſch. d. nſt. Union 
bſ. im Preuß, Staate. 9 6834. 2 B. a 
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bee Kicche der Vorort des Proteſtantlsmus. Die: Unten Yebweftd 
einer gemeinfamen Ordmmg bes Gottesdienſtes. Nachdem theolso⸗ 
giſche Commiſſionen deßhalb ohne Erfolg wären, erlleß Friedrich 
Wilhelm I. für feine Hofkirche eine Agende aus dem Cabinet 
en ‚ befahl dieſelbe den Garniſonkirchen und empfahl fie allem 

eimden feines Staats zur Einfihrung a). in Gegenſatz regte 
fich theils von Seiten derjenigen, benen die Agende zu altkirchlich, 
3a katholicirend duͤnkte, andrerfeits unter denjenigen, denen fie zw 
wenig orthobor amd zu reformirt war. Auch mwurben einige wegen 
Einmifhung eines frembartigen politifchen Elementes verſtimmt. 
Aber erft als die Regierung Schritte that [f. 1825], die als Bew 
toddung oder als Zwang gebetitet werden konnten, und insbeſondee 
ars Schrifefteller auftraten, welche das Erlaſſen der Linurgie in Kraft 
eines Geſetzes aus dem Territorialſyſteme vechtfertigten db), erhob fich 
ein faſt allgemeiner Gegenſatz, weniger gegen bie Agende felbft, als 
fire die Freihelt der Kirche c). Der mißliche Streit ift dadurch erle⸗ 
Digt worden, daß in Bezug auf die wichtigften Ausſtellungen durch 
eine kirchliche Behörde eine neue Redaction ber Agende veranſtabtet 
wurde, weldhe vomehmlich durch bie Auswahl, die fie bietet, und 
durch Beruͤckſichtigung des provinziellen Herkommens [f. 1828] um 
fo leichter angenommen wurde, da die Kirche ihr Recht gewahrt und 
die Regierung es geachtet hatte d). Mur ein vereinzelter Gegenfag 
einiger Neuevangeliſchen erhielt fi als eins mit dem Widerſpruche 
gegen bie Union e). | " 

. 648. Recht und Rechtsanſicht der deutfhen Kirche 


Bei der Erfhlaffung des kirchlichen Lebens fehlte Luft und 
Kraft ein eigenthümliches Recht der Kirche zu vertreten. Saft einfam 
bat damals Schuderoff für die Gedanken des Gollegialfuftemg 
gekaͤmpft, fein Eifer gegen bie Juriſten in der Kicche hieß hierarchiſch. 
Aber mit der Kräftigung des Kirchenlebens wurde die Klage allgemein, 
daß die Kirche fremder Willkür erliege, und durch die mechanifche 
Einwirkung weltlicher Behörden wie durch bie Ausſchließung ber 


| 3 K. Agende f. d. prot. Hof: u. Domk. in Berl. B. 822, u. o. 
A. K. 3. 822, N. 63 


b) Auguſti, Kritik d. pr. X. Frk. 823. u. Erklaͤr. uͤ. d. Majeſtaͤts⸗ 
recht in kirchl. Dingen. F. 825. m. Nachtr. Bonn 826, Marheineke, 
uͤ. d. wahre Stelled. lit, Rechts. B. 826. Ammon, d. Einfuͤh. d. Berl. A. 
gefhichtl. u. kirchlich beleuchtet. Drsd. 826. 
oO) *[Schleiermacher] D. lit. Recht ev. Landesfuͤrſten, v. Pacif. 
Sincerus. Goͤtt. 824. Actenſtuͤcke, betr. d. Pr. A. hrsg. v. Falck. Kiel 827. 
. q) M. K. 3. 829. N. 140. 880. N.93, Eylert, uͤ. Werth. u, 
Wirkung d. A. nach d. Reſultate e. zehnjaͤhr. Erfahrung. Potsd. 8830. 
e) ſHuſchke] Theol. Votum e. Juriſten in Sachen d. Pr. Hof u. 
Dom⸗A. hrsg.v. Scheibel. Nrnb. 882. vrg. Ev. K. 3. 832. N. 51. 
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Gemeiudeglieder von der Archenverwaltung die Thellnahmlofigkel 
derſelben verfchuldet ſey. Daher wandten fich bei der Einigung mit 
bei veformirten Kirche die Blicke auf hier erhaltne Truͤmmer altkirch⸗ 
licher Inſtitutionen: Kirchenaͤlteſte und Synoden a). Die: Bes 
ſchraͤnkung derſelben innerhalb der Graͤnzen jedes Bundesſtaates ſchien 
nothwendig gegeben. In Preußen wurden [1817] Provinzial⸗ 
fynoden verſammelt ald Einleitung zur Reichefpnode. Aber Stimmen, 
die man daſelbſt hörte, ließen fürchten, daß fich ein der Regierung 
amgefälliger Geift hier entwickeln koͤnne, darnach die Agendenirrung 
and die Synobalverfaffung trat nicht ins Leben B)). Baden erhielt 
eine Spnodalordnung durch die Union [1821]; Aber es fchien feits 
dem nicht wieder Zeit die Generalfgnode zu verfammeln' c). : In 
Baiern wurde [1821] eine‘ Gemeindewahl von Ktrchenaͤlteſten 
verordnet. Aber da im Eöniglichen. Ausſchreiben der Geſchaͤftekrets 
der Presbpterien fo unbeſtimmt bezeichnet: war, daß man die Erneue⸗ 
rung einer hieraschifchen Kirchenzucht fürchtete, “erhob ſich Dagegen " 
die Öffentliche Meinung. Durch die Menge der ingegebnen Addreſſen 
fab ſich die Regierung veranlaßt ihren wwohlgemeinten Plan zunüdzur ' 
nehmen d). Das Recht der Landeskirche iſt zugleich mit der Landes 
verfaffung durch ein organifches Geſetz anerkannt und durch Generals 
fonoden vertreten, zu denen quch einige Gemeindeglieder erwaͤhlt 
werden e); in der That find es Provinzialfpnoden mit berathender 
Stimme. In Württemberg flrebte die Kirche, auf bem Landtage 
durch Prälaten vertreten, die der König ernennt, nach der Wieder 
herfiellung des noch wohlbefannten Kirchenguts. Als nach 1830 die 
meiften mitteldeutfchen Staaten vepräfentdtive Verfaffungen erhielten, 
buch, die auch die Kicchenverwaltung umgeſtaltet werden: mußte, 
wurden im Sinne biefer Bewegung für die Kicche Bürgfchaften ihres 
guten Rechtes gefordert f). Aber die Theorie der liberalen Conſtitu⸗ 





a) *Schuberoff, Grundz 3. ev. prot. KVrf. 2.817, Zimmer 
mann, Grundz. 7. ev. KVrf. in fr. Monatſch. B. J. H,1f. Pahl, 
d. öffentl, Recht d. ev. luth. K. in Teutſchl. Tuͤb. 827, — Dag.*v.Bülo 17 
uͤ. d. gegenw. Verb. d. ev. KWeſ. in Deutſchl. Mapb. 818.819, " 

6) Acten b. Wachler, theol, Nachrr. 817. Schleier macher, 
uͤ. d. einzurichtende Spmobalberf, B. 817, U 8. 3, 828. N.44, 
6 Je dr De AN, s : . ‚ 

d) A. 8. 3. 822, N. 24, 31. 34, 42, Schrr. v.Lehmus, 9. E. 
Kaifer, Fuchs, dgg. Vogel, Ortel u.a. — *Paulus, wild, 
Bat. Landesk. nicht mündig werden? [Sophron, 324, 8. VI.8.13 . 

e) Stephani, kan. Recht. Tuͤb. 825. S. 61 ff. Fuch s, Zuſt.d. 
prot. K. in Baiern. Ansb. 830. 
DD *Bickell u. Hupfeld, uͤ. d. Reform d. KVrf. in bſ. Rich | 
a. Kurheſſen. Marb. 831. Wuͤnſche d. ev. Geiſtlichk. Sachſens. 2.831. 
Broßmannz; uͤ. Ref. d. KVrf. in Sachſ. L. 838. Das Äußerſte: 
Rettig, d. freie prot. K. Gieß. 832, Die mannigfache Lit, |. Stud 
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tionen war für ein eigenthuͤmliches Rechtsgebiet der Kierhe ‚nicht 
günftig, umd Inden bie Geifttichkeit neue Anfprliche machte, verlor 
fie alte Gerechtfame. Auch hat fich in der Kirche. felbft mehr ein 
Bewußtſeyn ihres Rechts, als ber Mittel feines Sicherung durch⸗ 
gebildet, Gegen die Spnodalverfaffung mit ihren. verfchiebnen Ane 
fprüchen wurden von andern Sprechen die Conſiſtorien vertheidigt g% 
Die Anfihten ſchwankten, ob die Kirche auf dem Lundtage zu ver 
treten ſey und in welcher Geſtalt. Die Frage, ob die Kirche ein 
eigenthuͤmliches Daſeyn habe, oder nur die religioͤſe Seite des Staats 
ſey, beantwortete ſich verſchieden, jenachdem der Staat als Rechts⸗ 
anſtalt oder als Gemeinſchaft alles Menſchlichen angeſehn wurde, 
Auch gingen die Antworten oft gar nicht von der Rechtsidee oder 
Geſchichte aus, ſondern von Hoffnungen und Befuͤrchtungen des 
Augenblicks ). In den politiſchen Bewegungen hat die Geiſtlichkeit 
meiſt mit dem Volke, aus dem ſie hervorgegangen iſt, zuſammen⸗ 
geſtimmt, aber mit geringen Ausnahmen jenſeit des Rheins und in 
Bafel Landfchaft, wo zumeilen bie Kanzel zum Tummelplatze ber . 
Reidenfchaft wurde 2), haben die Geiſtlichen Mar und frei Über dem . 
Kampfe der Partheien mit der Predigt des Friedens und Vertrauns 
eine ruhige Entwicklung gefördert K). 


6.549, Englands Diffenters und biſchoͤfliche Kirche. 


Bogwe and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4 V. 

[Xusz. v. Stäublin im Ar. f.RG. 8. IL. ©, 541. III. 304, 
497, IV. 1,237 ff.) Lond. 833.2 V. 8.9. Sad, uͤ. Rel. u. K. 
tn Engl. Brl. 818. Funk, Organifirung d. engl. Staatat. Alton, 

829, Ev. &. 3. 832. N. 94 ff. 104, 838, N. 103 ff, 834. N, 14 ff, 

Die religiöfe Lebendigkeit war bei den Diffenters, die noch im 
Machfen über ein Drittheil der Bevoͤlkrung, in Wales die Mehrzahl 
ausmachen, aber ausgefchloffen von ben Landesuniverſitaͤten und ohne 
oͤffentliche Inſtitutionen zum Theil in ein Gewirr von Secten zer⸗ 
fielen, unter denen alle Stufen des religioͤſen Lebens von ſchwaͤrme⸗ 
riſcher Überfpannung an bis zum vernuͤnftelnden Unglauben in ſcharfer 
Einſeitigkeit ihre Vertreter haben. Doch waren die 3 Hauptpar⸗ 
theien der Diſſenters im engern Sinne, Presbyterianer, Baptiſten 





u, Krit, 8838. H. 2f. aöbr, Prod. Bib. 832, 9.6. 838. H. 2f. Rhein 
wald, Repert, 838. N 

g) Weeifgneiben, Votum uͤ. d. repräf. Vrf. d. K. > 832, 
*K. G. v. Weber, d. Umgeftaltung d. Kr in Sachſ. 8,833, *Bräu: 
nig, conftitutionelles Leben in d. 8, 838, 
632 R) 8 B. FZudelbach, 14 —5 ü, ‚Presb, u, Syn. 2, 832, Co; 


;) FR ‚8.3.832,N. 35, A. Q. 3. 882. N. 67. Homil. Corr. BI. 838. N. 3, 
ar £it. Zeit. 831. N. Wf. Rode Pred. Bibl, 831. H. 6. 


! 


576 Reue itcheng . Sechste Per. Zweit. Abſha. %1789-1833. 


und ſelbſt Indegeubenten neuerbings bemüht ſich in groͤßern Gemein 
ſchaften zu verbinden. Die Oppofition im Parlamente beſchuͤtzte und 
benußte fie, doch vergebens erhob For [1790] feine beredte Stimme 
für ihr Staatsbuͤrgerrecht a). Über durch dem wachfenden Geiſt der 
aligemeinen Fteiheit änderte fich die öffentliche Meinung, und nach 
manchen frühen Erleichterungen wurde 1828 die Teſtacte aufgehoben 5 
doch blieben die Diffenters ber Bifhöflichen Geifllichkeit ſteuerpflichtig, 
auch mit Zrauungen und Zaufregiflern an fie verwiefen. Die Staats⸗ 
Eiche iſt fafl zur Sinecure geworden, während die Seelenforge darnieder⸗ 
liegt oder von kuͤmmerlich befoldeten Pfarrern und gemietheten Vica⸗ 
ten beforgt wird 6). Laͤngſt find die Biſchoͤfe im Oberhaufe, mit 
ber Ariſtokratie verbunden, allen Wünfchen des Volks entgegenges 
weſen, und die Klugheit der Welt hat den Glauben an das göttliche 
Recht des Zehnten verloren. Hierdurch iſt der hohe Clerus in die 
Stellung der Hierarchie des 16. Jahrh. gekommen, ohne daß feine 
ungeheuern Privilegien auf irgend einer innen Berechtigung ruhten. 
Die Diffenters hatten keinen Grund das Schlimmfte zu verſchweigen 
und erwiefen bie Schädlicpfeit einer Staatskirche. Selbſt die vers 
fländigen Freunde derfelben hofften fie nur mittel® einer Reform zw 
retten, durch welche die Vereinigungen mehrerer Pfruͤnden verboten, 
alle Kirchenbeamte zur Wohnung in ihrem Sprengel verbunden, die 
Biſchoͤfe noͤthigenfalls aus dem Oberhaufe entfernt und an die Spige 
Ficchlicher Verſammlungen geftellt, alle Pfruͤnden ohne Amt auf: 
gehoben und theil zur Ablöfung der Zehnten theile zur Beßrung dee 
dürftigften Pfarreien verwandt würden. Hie und da hat das Vol 
begonnen die Kirchenfleuer zu verweigern, die Regierung hat bie 
Bifchöfe ermahnt ihr Haus zu ordnen. Sie aber, mit geringen Zuge> 
fländniffen, beriefen ſich auf den Eid für die Unverlegbarkeit der 
Kirche, Eraft deſſen der König feine Krone trage c). Schwanken 
nun alle bergebrachte Formen, fo ift doch ein ernfter Zug tiefinner- 
licher Frömmigkeit am Volke als die Grundlage kuͤnftiger Geſtaltung. 
5. 550. Kirhenwefen des norbameritanifhen Freiſtaats. 


Raͤchſt Ebeling u. a. f. Stäubliun G. u. Stat. B. II. ©, 712 ff 
die neuern ethnographifchen Berichte v. Graſſi, Prinz Bernd. v. 
©. Weimar, Miß. Zrollope, Siddon, Achille Murat u a. — 
4.8.3. 828. N. 182. 828.N. 103.138. 153 ff. 831. N.6. 832.N. 92, 


Eine eigenthuͤmliche Geſtalt des Firchlichen Lebens iſt in dem 
‚vereinigten Staaten hervorgetreten: bei unbefchränkter Steiheit des 
Glaubens ein eifriges und mannigfaltiged Kirchenthum, während ber 


a) Stäudlin, Geogr. u. Stat. B. J. S. 162ff. 5) A. K. 3. 831. ©,312, 

€) Reformliteratur ſ. A. K. 3. 838, Lit. Bl. N. auf. Krohn in d. 
Stud, u. Krit. 833. H. 1f. Beſonders: *Lord Henley, a plan of 
church reform. Lond. ed. 4. 832. 
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Staat ſich verfaffurgsgernäß um keine Kirche als ſolche kuͤmniett, 
fernen chriſtlichen Charakter bloß durch ein ſtrenges Sabbathgeſetz 
erweiſt, aber jedem, der an einen Gott glaubt, volles Staats⸗ 
vlirgerrecht gewährt. Alte Chriſtenpartheien Englands haben ſich hier 
feſtgeſetzt und neue Sproſſen getrieben a). Die deutſchen Lutheraner 
"and. Neformirten.haben Kirche und Sprache meiſt feſtgehalten 5). 
Geſetz und Sitte wehrt öffentlihem Zwieſpalte. Jede Gemeinde iſt 
für fich, doch ſtreben Gemeinden deſfelben Belenntniffes meift nach 
möglihft großen Synodalverbindungen. Die bifhöfliche und Die 
katholiſche Kirche haben ihren Charakter behauptet, body mit Auf 
nahme manches Republicanifchen und Altkirchlichen. Naͤchſt ihnen 
halten Quaker und Unitarier auf einen befonnenen und ruhigen Bes 
fand ihres Gottesdienftes. Fuͤr die meiflen andern haben die beiden 
Hanptpartheien, Presbpterianer und Methodiften, den Ton anges 

eben: puritanifche Strenge und methobiffifche Erregung. Im vollen 
Slane zeigt fich diefe Froͤmmigkeit bei der Ankunft fahrender Prediger 
In den Städten und bei den ausgefchriebnen Zufammenfünften im 
Walde [ramp-Meetings]; Hier verfammelt fich oft um eine Anzahl 
Prediget eine unzählige Menge, Kanzelgerüfte und Belte werden er» 
richtet, einige Zage und Nächte hindurch. ertönt alles von Seufzern 
und Predigten, meiſt fürchtbaren Schilderungen der Sünde, des 
Todes und der Hölle, je ungeftümer die Förperlichen und geiftigen 
Bewegungen der Zuhörer, je zahlreicher die Erwedungen [revivals}, 
deſto größer des Feſtes Ruhm c). Alle Poefie des fonft fo profat- 
fen Volks ift hier zufammengedrängt, Diefe Stimmung ift von 
den erſten Anbauern des Landes ausgegangen, die meift um des 
Glaubens willen alles verlaffen hatten, und von. einfamen Siedler 
zwiſchen Urwaͤldern aufgenommen worden, die faft ohne andre geiftige 
‚oder gefellige Intreſſen, oft nach einer Zeit gänzlicher Vernachlaͤßigung 
ihres innern Lebens diefem wohlthätigen Sturme ſich hingeben. Die 
Frommen rühmen , dag, nachdem vorher nur einzelne Tropfen fielen, 
f. 1830 ein allgemeiner Gnadenregen niebergeftrömt fey d). Fa 
vomehmlic auf die Weiber gefallen, die Männer befchäftigen ſich 
mehr mit Politie Die Geiftlichen, großentheild ohne theologifche 
Bildung, oft. Abentheurer, denen andres mißglüdte, und bei jaͤhri⸗ 
ger Aufkündigung vom guten Willen ihrer Gemeinde abhängig, find 
eine höchft einflußreihe, ja die allein privilegirte Claſſe der ameri⸗ 
Banifchen Gefellfchaft. Der Eicchliche Sinn iſt nebft der politifchen 
Freiheit das einzige geiſtige Intreſſe des amerikaniſchen Miſchvolkes. 
Doch iſt auch die Erbauung von Kirchen und Sammlung von Ge⸗ 


a) überſicht nach d. amerikaniſchen Almanach‘ v. 1835, in d. Miscell. 
Jena 835. H. 11. 5) A. K. 3. 829. XN. 113ff. - Fe 
c) 4.8.3. 828. N. 101. 108. 832. N. 119 f. d) Ev. K. 3. 881. N. 75. 96; 
Kirchengeſchichte. 37 
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meinben oft ur Syeculatien, bee Übertriet von: einer Kirche zur 
ande Sache des Mode oder Convenienz, der Volksunterricht kaum 
im Beginnen, und wie aufrichtig auch, abgefehn von einigen fratzen⸗ 
haften Erfcheinungen, die Froͤmmigkeit dieſes Volkes iſt: noch bat 
fie nicht vermocht durch Verbreitung ſchoͤner Menſchlichkeit dm ge⸗ 
meinſten Egoismus und den Druck einer geiſtloſen Geldariſtokcatie 
gu brechen. oo 


5.551. Neue Schidfale älterer Partheien - : 


1. Waldenſer haben fih, außer einigen Verftreuten in deut⸗ 
ſchen Landen, 13 arme Gemeinden unter einer Synodalverfaffung 
von Pfarrern und Alteften in 3 Alpenthälern von Piemont erhalten, 
eine Deimath frommer Sitteneinfalt; doch iſt neuerdings wohl auf 
Veranlaffung von Genf aus durch die geforderte Herftellung der aͤlte— 
ften Zucht und Lehrmeife eine Spaltung der Minderzahl eingetreten. 
Dieſe Urgemeinden bes Proteftantismus find von der Landesregierung 
ſchwer bedruͤckt, von ber englifhen Megierung feit Crommells Zeit 
mit Geld unterftügt, unter Napoleon beguͤnſtigt, und feit der Re⸗ 
flauration unter den frühen Druck zuruckgeſtoßen worden, To dag 
nur durch Interceffionen und Unterftügungen von England und Preußen 
ihre Kirchen erhalten wurden a), 2. Unter den Mennoniten in 
Holland hat die arminianifche Richtung geftegt, und bei dev Vereinis _ 
gung getrennter Partheien der Groben [1800] if jedes beftimmte 
Glaubensbekenntniß aufgegeben worden h). Gegen Separatiften in 
Medtenburg, die wie es fheint aus pietiftifcher Gewiffenhaftig- 
Zeit die Kindertaufe verworfen ohne Zufammenhang mit den Menno- 
niten, wurde von ber Regierung mit Haft und Landesverweifung 
verfahren [1830] oc). Die Baptiften von England und Morb> 
amerika, bier die Zahlreichfte aller Partheien, ftammen von Inde⸗ 
pendenten her [ſ. 1630] und find auf die vorgefundnen Denkweiſen 
eingegangen: die große Mehrzahl halt fireng an calviniſcher Recht⸗ 
glaͤubigkeit und Kicchenzucht, andre find arminianiſch, andre unitas 
rich, andre doch ohne Kirchenzucht. Noch Bleinere Gemeinfchaftem 
entſtanden theils Durch die Feier des jüdifchen Sabbaths .[ Sabbathas 
vier] , theils durch, Aufnahme des Widerſtandes gegen den Sklaven⸗ 
handel unter die Meligionspflichten [Emantipirende] d). 3... Die 
Methodiften haben jic, in Amerika und neuerbings in England a) 


a) Vater, Anbau B. J. S. 183 ff, Sophronizon 824.8, VI..5. 
A.8.3.822, N.17, 826.N.87. 106, 8327. N. 18f, Ev.R.3. 832, N.84, 
:. b) Sliedner, Collectenr. B. J. S. 188 ff. c) A. K. 8. 382 N.1R 
d) *Backus,H.ofthe english american Baptists. Boston 777-4 
2V. Ach.f. KG. B. V. S. 576 ff. Kirchenh. Acc). 824, St. 8. S. 96 
A.K. 3. 829, N. 188, Ev. K. 8. 832, N. 95, J 
e) Ev. K. 3. 8894. N. 1I5. 
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getrennt, indem fich von der Prebiger⸗Monſetrnz Üngufrichne Busen 
den "losfagten als proteſtantirende .obev.inbependbente Mlethediften 
4. Der Unitaris mus hat fi ald Secte wenig: verbreitet, Weiher 
fich als Anficht ausbreiten konnte, In Polen hat der Augrifftnuf 
den Proteftantismus feine aͤußerſte Schärfe gegen: die Socinianir 
gekehrt. Ausgeſchloſſen vom Religionsfrieden wenden fir aukı.bkam 
Lande geftoßen [1660]. Ein geringer Haufe ber Verbannten.ift in 
Preußen geduldet worden. Viele wurden von ihren Gaubensbruͤdern 
in Siebenbürgen aufgenommen. Bier hat der Unitarismus. ein, wohl⸗ 
geordnetes Kirchenweſen behauptet und feine fupranaturaliftifchen Zug 
geftändniffe ausgebitbet. In England ift er durch Fluͤchtige verbreitet, 
ber auch felbftändig erzeugt worden, und hat fich hier, nach einigen 
chwankungen zum Arianismus, den Muth genommen, der Anbes 
tung eines vergötterten Menſchen wieder zu entfagen. Das Beil deg 
enter, das über den Unitariern hing, traf fie nicht mehr im 18. Ihhn 
doch ift 1792 die Abſchaffung diefer Strafgefege vom Parlamente 
vertveigert und erft 1813 zugeflanden worden. Die Gemeinden ig 
England find reich, aber nicht eiftig. Als der gelehrte Unitariep 
Priefkley vor dem Volksunwillen nach Amerika geflüchtet war, fand 
ee feiner Predigt alles Würden Aber nach feinem Tode [1804] 
hat im Gegenſatze des herrſchenden Princips ein rationaliſtiſcher Libe— 
ralismus, der hier in der allgemeinen Sonderung und Freiheit ſeinen 
eignen Heerd bauen, mußte, unter Independenten und Baptiſten 
einige Hundert unitariſche Gemeinden geworben, welche im Staate 
Maſſachuſetts die Oberhand haben f). 

9. 564, Kleine errogte Partheien oo. 

4, Ein Bauer in Norwegen, Nielfen Hauge, zum Pro 
pheten berufen wie der Hirt von Thekoa, bat f. 1795 unter dern 
norwegiſchen Landvolke durch Predigten und Schriften eine Fräftige 
religioͤſe Bewegung hervorgerufen. Er war ein ſtrenger Drebiger 889 
Geſetzes, wollte Gütergenteinfchaft nur, wie fie in der apoſtoliſchen 
Kirche mar, und brauchte das anvertraute Gut zu gemeinnügigen 
Unternehmungen. Wegen feiner, fpäter ermäßigten, Heftigkeit gegeid 
die Pfarrer, wegen Übettreibungen feiner Anhänger und Nachreden 
die fich als verlaͤumderiſch erwieſen, ift ee 1804-15 in Haft und: 
Unterfuchung geweſen/ auch zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden’df 
2, In Schweden bildete fi) aus dem Beduͤrfniſſe des Hausgottes⸗ 
IR PEENOFEER 37 — — - ‘ “ . 


Walch, nſt. Rel. Gſch. 8. V. 8,175. VIL 347 ff. Archivf, KG 
2.1708 IV. 149 ff. A. K. 3. 882, N. 120, — Ev, f 3. 830. N. 13, 


* 


8) Iens Möller: Kr. KG. BI ©, 364 ff, "Schubert: 
Ebnd. B. V. ©, 237 ff, Ev. K. 3. 831. N Gh. 37* —W %. 
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bienſtes bat dem Unmfange der Kliechſpiele ſ. 1803 eine religiöfe Parthet; 
insgemein wegen ihres ſteten Leſens in der Schrift und in Luthers 
Doftitte Laͤſare genannt. Ihr gemeinfamer Charakter iſt ein from⸗ 
mer Eifer, der ſich dutch lutheriſche Rechtglaͤubigkeit, ſtrenge Sitte 
und erbauliche Verſammlungen bethaͤtigt. Die gewoͤhnliche Licht⸗ 
und Schattenſeite ſolcher Erregungen hat ſich hier meiſt beſtimmt ges 
ſchieden, ſo daß nur die eine heftigere Parthei unter ihnen ſich durch 
den H. Geiſt für unfehlbar hielt, gegen Andersdenkende, beſonders 
gegen Geiſtliche den Fluch ausſprach und die haͤusliche wie die kirch⸗ 
liche Eintracht ſtoͤrte 5). 3. Die fromme Innigkeit des ſchwaͤbiſchen 
Volksſtammes iſt in Einzelnen oft zu einem Außerſten geworden, das 
im gemeinfamen Kirchenleben nicht mehr Befriedigung fand, Solche 
Erregte haben ſich vornehmlich an die fonderbaren Meinungen einiger 
hochbegnadigten Kirchenlehrer dieſes Landes gehalten, oder auch 
Sprecher in Mitten des Volks geſunden, einige mit tehbfinniger, 
andre in fröhlicher Stimmung Obwohl auch die Geiſtlichkeit gern 
am Altvaͤterlichen hielt, brachte doch die neue Zeit Neues in Lehr⸗ 
weife, Eiturgie und Geſangbuch. Hierdurch fehärfte ſich der Gegenſatz 
und einige Sepäratiften entzogen ſich nicht nur den kirchlichen, fon= 
bern auch bürgerlichen Pflichten. Strafe, Zwang, bis zum Argerniffe 
eines gewaltſamen Transportes in die Kicche, mußte vergeblich feyn. 
Um der häufigen Auswandrung zu begegnen, erlaubte die Regierung 
von Wärtemberg auf den Antrag des Bürgermeifter Hoffmann 
in Leonberg mit tweifen Ermäßigungen das Zufammentreten der Unzu⸗ 
ftiednen zu einer Gemeinde in ihrem Sinne. So entftand die. Ger 
meinde zu Kornthal [1813] mit eigenthuͤmlicher, kirchlicher und 
bürgerlicher Gemeindeverfaffung nach dem Vorbilde dee apöftolifchen 
Kirche, unter Auffiht der hoͤchſten Staatsbehoͤrde c). Die ent- 

ſchiedenſten Separatiften waren f. 1805 nad) Nordamerika gewandert 
und hatten unter Leitung des Bauers Rapp als Darmoniten 
ein Gemeinweſen gegründet, in welchem biefer nun hochbetagte Pas. 
triarch unter dem Titel der Guͤtergemeinſchaft alles Eigenthum allein 
verroaltet und felbjt die Ehen an feine Zuſtimmung gebunden hat.- 
Der Briebe dieſer Gemeinde wurde 1831 durch einen Abdentheurer, 
geftört, Bernh. Müller, unter dem Namen Brolt und Graf Leon, 
der auf Veranlaffung feines zweifelhaften Urfprunges aus dem beruͤhm⸗ 

ten Sefchlechte eines deutfchen Priefterfürften mit der Meinung bethört 

eine Art Meffins zu feyn, feine Anhänger mißbrauchte, in Offenbach 


* Schubert: Ah. f. KG. B. IV. S. 624 ff. V. 77 ff. A. K. 3. 
822, N.5. 880. N. 88. 
c) Henke, Ann. B. II. S. 267, 568 ff. Pflaum: Arch. f. Ke 


B.IV.&.435ff. A.R.3, SSL, N. 118. 822, N,19f. 825. N,87, 118, 
828, N. 98, — 851.N. 18, _ BEE 
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einige Beit - glänzend. veſiditte, endlich mic einer AUntexfucheng bebroht 
nach Amerika zog und von Rapp ale Prophet. aufgenommen, beflen 
jüngern Genoſſen wahre Gütergemeinfchaft und freie Ehe verfprad; d). 
4 Margaretha Peter, Tochter eines Landmanns m Wild en⸗ 
fpuc Cantons Zürich, war. durch den Umgang mit Herrnhutern, 
mit Ir. v. Kruͤdener und durch basler Traetate zur alleinigen Sorge 
am das Seelenheil ber Welt begeiftert. Ihre geiſtige Macht und 
Entfchiedenheit ließ die Frommen der Umgegend eine ‚Heilige in ihe 
verehrten, und eine ehebrecherifche Nacht auf einem ihrer Bekehrungs⸗ 
zuge nahm ihr nicht biefen Glauben an fich ſelbſt. In diefem Ge⸗ 
fühle ihrer Wichtigkeit und. im Vertraun auf bie verfühnende Kraft 
ber Leiden kaͤmpfte fie nebft den Ihrigen mit leiblihen Waffen gegen 
den Satan ,. ließ ihre gläubige Schweſter erfchlagen und nach einem 
göttlichen Befehle, Chriftum noch einmal in ihr zu opfern, fich ſelbſt 
mit wunbderbarem Heldenmuthe Ereuzigen, um viele taujend Seelen 
zu erlöfen [183] e). 5. Sohanne Southcote verhieß nad, 
ſchwaͤrmeriſcher Frauen Weife das Heil der Welt zu gebähren, und 
verpflichtete, von Propheten umgeben, ihre Anhänger auf das juͤdi⸗ 
fhe Gefeg, um den gehofften Meffing würdig zu empfangen. Zwar 
fie flarb [1814] nach langem Haren an ihrer Zäufhung und bie 
prachtvolle Wiege des Meſſias biieb leer, aber eine Eleine Parthei der 
Neu⸗Israeliten fuhr fort in der Hoffnung auf die Wiederkunft 
bes Meſſias den Sabbath zu halten f). 6. Irving, preöbyterianis 
fher Prediger an dee caledonifchen Gapelle zu London [f. 1822], 
mar mit einer wild bewegten, alterthuͤmlichen Sprache, welche Bilder. 
aus Propheten und Offenbarung wie aus Shakfpeare und Byron 
nahm der Lieblingsprediger der vornehmen Welt geworden, indem: 
er gegen die Weisheit des Jahrhunderts kämpfte, das den gefallnen 
Erzengel Liberalismus über den Morgenftern Chriftus erhebe. Die 
Mode begann ihn bereits zu verlaffen, als feine Lehre von der Weißa⸗ 
gung und Sprachengabe durch die That bewährt wurde. Wie einft 
zu Korinth fprachen Einzelne unter feinen Zuhörern in Zungen, un⸗ 
bekannte gefeglofe Sprachformen, auch Ausleger ſtellten ſich ein 
[1831]. Nah manderlet Störumg durch die ungemohnte. Gabe 
wurde Irving vom ſchottiſchen Presbyterium entfegt [1832], weil 
er gegen feinen Eid Nichtberufnen öffentlich zu lehren geſtatte; er 


d) %.8,3.822, N. 9. 823. N.37, 832, N. 66, Der Wundermann, 

d. 19. Jahrh., v. f. bintergangnen Freunden. A. d. E, v. Kreideburg, 
dan, 853. [Noch hoͤchſt unvollftändige Nachrichten. ] 

GI... Meyer, ſchwaͤrm. Greuelfcenen o. Kreuzigungsgeſch. ‚in. 

en, Bi 2.4. 824, X.8,3. 823, N. 23, A1f. 102. Ev. 8.3. 


— PM Niemeyer, Beob, a. Reifen, 2. A. B. U. S. 98 ff. A. K. 3. 
g831. X. emeyer, Reif ſ. I. 
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wervigt ſritbem · tauc Haͤuſern und Seraßen / von Reduern in Zungen 
rnaugeben· und oft unterbrochen DE 9" | 
nt Mifflons- und Vibelgefeltfaften 
"He gewöhnlichen Jahresberichte, bſ. von London, Edinburg, Bafel, 
I Gate, Berlin. Zur überſicht: Fortſchritte d. ev. Miffionsw. im 
s 8. Bbertel d. 19.354. Baſ. 326. Kurze Überſ. d. Entft. u.gegenw. 
Bet, aller ev. Mi, Bri. 828. 4.8.3. 825. N. 76. - Arch, f. NER 
2 BU. 8.2295, III. 171 ff. Owen, Gſch. d. Bibelgeſch. A. d. G 
892.824. A. K. 3. 825, N. 128. 828. N. 26. 829. N. 86. 
..:..&8 liegt im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen durch 
freie Vereine von Privaten zu vollbringen. Fuͤr mannigfache welt⸗ 
iiche wie fromme Zwecke find Gefellfspaften zuſammengetreten. In 
dieſer Art iſt auch die Ausbreitung des Chriſtenthums zur. großen 
Volksſache geworden. Hauptſitze der Miſſionsgeſellſchaft entſtanden 
zu London 1795, zu Boſton 1810, zu Baſel 1816, zu Berlin 
1823, ihre Zweige verbreiteten ſich ſoweit Proteſtanten wohnten. 
Mit ihrem Geld und Gebet haben alle Partheien der Kirche beige⸗ 
tragen, im Gefühle, daß, jemehr man nach Außen gebe, deſto mehr 
man im Innern habe: Wie jedoch ſchon anfangs die Milflonen 
vorzugsweiſe von Methobiften und Herinhutern beforgt, auch mehr 
religiös aufgeregte Handwerker als regelmaͤßig gebildete Geiftliche 
ausgefandt wurden, fo blieb die Leitung befonders der Bildimgsfchulen 
für Miffiondre in den Händen verronndter Parthelen. Daher allmälig 
unter den Rationaliften eine gewiſſe Ungunſt verlautete a). Ihe 
Vorwurf, daß die meiften Miffiondre eine Lehre verkuͤndeten, deren 
"Annahme kaum möglich und kaum wuͤnſchenswerth fey, iſt dutch 
mancherlei Thatfachen ihrer Verſchiedenheit von der Verkindigung 
Jefu und ber Apoflel erhärtet worden. Indeß haben die Rationa⸗ 
liſten noch nirgends einen Verſuch gemacht, auf ihre Weife bag 
Evangelium den Heiden zu bringen, und wenn die Lehre der Mifftos 
naͤre oft mehr an die Concorbienformel als ans Evangelium erinnert, 
fo erinnern doch mandhe, wie fie z. B. aus der Schufe des treuherzigen 
gJanicke in Berlin [f. 1800] hervorgingen, duch ihre Tugenden 
"Und Aufopferımgen an apoftolifche Zeiten 5).'— Die Sorge für ein 
oͤrtliches Beduͤrfniß wuchs raſch zum Gedanken, alle Völker dee "Erde 
"mit der H. Schrift in ihrer Sprache zu verforgn. Die britifihe 
"imd auslaͤndiſche Bibelgefellfchaft zu London [1804] wurde ber 
Anfangs » und Mittelpunkt biefer Unternehmung, für welche in ber 


. 





8). %.8,3.8%. N. 115.898, N. 55; — 831. N.208. 832, N. I1. 131. 
‚148, Ev. K. 3.832. ©.758. Pilkington, the unknown tongnss, 
discovered to be english, spanish and latin. Lond. 831. 
.® Roͤhr Pred. Bibl. B. XH. Dr 4. Rotizenbl. 8,0 A. K. 3. 
830, N. 53 f. b) Ev, K. 3. 831. N. nf : tiz u . " 
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pooteftmtiihen Kirche Beckine zuſammentrataa. Dive Pennig 
des Armen iſt zu Millionen geworden und in mehe als hundert Zungen 
ſind unzaͤhlige Bibeln vertheilt. Um die Kraft aller Partheien fuͤr 
den großen Zweck zu vereinen, wird nur das Wort Gottes in treuer 
Aberſerung ohne Extäuteung gedruckt. Durch den Beſchluß der engli⸗ 
ſchen Hauptgefelfchaft [1827], fi von jeder Verbreitung der Apo⸗ 
Eeyphen Loszufagen, iſt in dem Verhaͤltniſſe zu den auslaͤndiſchen 
Seſellſchaften eine Stoͤrung eingetreten, die jedoch durch gegenſeitiges 
Nachgeben meiſt ausgeglichen wurde c). Der Antrag in London 
Fr831]), daß alle, welche nicht an ben dreieinigen Gott glauben, 
aus der Geſellſchaft zu weiſen feyn, iſt mit großer Stimmenmelcheit 
zitruͤckgewieſen werden; Seitdem hat: fich eine teinitarifche Bibel⸗ 
gefelſſchaft abgeſonderb, wurde aber ſchon 1832 durch innen Zwie⸗ 
ſpaat auf Itrvings Parthel beſchraͤnkt d). 


6.554. Ausbreitung des Ehriſtenthums. 


Durch die Revolutionskriege im Suͤden von Europa und Amerika, 
war die Seeherifchaft an proteflantifche Mächte gefommen und alle 
Küften der Erde ſtanden den proteflantifchen Miffionen offen, daher 
nad dem Frieden bei der Fräftigen Volkstheilnahme mehr als je 
vordem dad Evangelium in allee Melt verkündet wurde. Auf den 
Süpdfeeinfeln fland auch unter den fanfteren Volksſtaͤmmen eine 
wilbe Sitte und dig furchtbare Heiligkeit bes Tabu gegen das Chriften- 
thum. Auf Tahiti haben Miffiondre der Diffenters f. 1797 in 
ee nicht verzweifelt und die Kinder gewonnen, König 
Pomare Hl. lernte lefen und fehreiben, eine Empörung für die alten 
Beitigtphrue [1815] wurde in biutiger Schlacht überwunden. Auch 
ameamen I., ber die meiflen Sandwichinfeln unter feine Herr⸗ 
[haft gebracht hatte, hielt für angemeffen das neue Reich durch einen 
neuen Glauben zu fihern. Seitdem haben die meiften Geſellſchafts⸗ 
und Sandwichinſeln, nachdem fie den Laflern der Civilifation nicht 
entgehn Eonnten, fich auch den Zugenden eines methadiflifchen Chri⸗ 
ftenthums unterworfen a), Das alte Wunderland des Brahma 
wurde den Kaufleuten Englands unterthan.. Die oftindifche Com⸗ 
pagnie hat den Brahmaismus beguͤnſtigt, weil fie auf hie 
‚ Eiferfucht ber Brahmanen und Mohammedaner zur Sicherung ihrer 
. Herefchaft vechnete, erſt 1829 verlor die Wittwenverbrennung ben - 


ec) A. K. 3. 827. N. 12. 830.N.29, J— 
d) Ev. K. 3. 831. X. 63 f. 832, N. 34, 95, " J 


a) O. v. Kotzebue, Reife um d. Welt. Weim. 830. (Roͤhr, Pr. 

Bibl. B. X. 9.5. XII. 4. XIII.5. vrg. A. K. 3. 882. XN. 186.] Die nicht 
unwahren, aber einſeitigen Berichte zu ermäßigen nah: *Rllis, Poly- 

nsesian researches. Lond.830. 2V. [&0, 8,3. 880, N.80ff,] "Krohn, 
d. Miſſionsweſen d. Südfee, Hmb. 833, 


U Rere anhere. Sechste Yrr. Bari Abe. F.1780-1833. 


Kane Before, u IDRL wurden Weammenfleiien,,. bie huwekz. 
ingebowne befest werden, auch chriſtlichen Hindus zugänglich... Noch. 
beſtehn alle Hinderniffe des Kaſtenweſens, ſelbſt die Zahl der Aber» 
getretnen iſt gering, nur bie anglikaniſche Kirche hat im Blothume 
von Calcutta [1815], zu dem die Quffreganen. von Bombay unbe 
Madras gekommen find [1833], eine aͤußre Grundlage, Uber durd 
die ſtille Macht chriſtlicher Herrſchaft und Bildung, durch, Schulen, 
Drehfreiheit und Geſchmornengerichte find die alten Tempel tief er» 
fhüttert. . In diefem Sinne hat der erleuchtete Lorbhifchof Heber 
laſt. 1826] in dem kurzen Zage feiner Verwaltung bes unkbafeh- 
baren Sprengels für chriflliche Bildung gewirkt )). Dagegen Der große 
Brahmane Rammohun-Roy, welcher die. Schaͤtze indifcher und. 
chriſtlicher Gelehrſamkeit in ſich vereint hot, ‚hie wein ſittliche Ver⸗ 
ehrung des einigen Gottes als Wiederherſtellugg des urſpruͤnglichen 
Brahmaismus und als Einheit deſſelben mit dem wahren Evangelium 
verkuͤndete c). Guͤtzlaff aus Jaͤnickes Schule iſt mit kuͤhnem 
Gottvertraun und reichem Wiſſen als Arzt und Dollmetſch durch 
Siam ins Inrre von China und nah Japan gedrungen [1831] d). 
Auf den Colonien an den Kuͤſten von Suͤdafrika haben ſich Mifs 
fionen angefiedelt, die bei der Ehrfurcht des Negers vor dem Meißen 
weniger gegen einer; beflimmten Gegenfaß, als gegen die Gleich. 
guͤltigkeit einer ſtumpfen Barbaret kaͤmpfen. Der Keim der Freiheit 
und des Chriftenthums in Sierra Leone ift nad) aufgewandten 
Millionen durch das mörderifche Clima bedroht, Mit frommen Hoff 
nungen blidt die cheinifche Miſſionsgeſellſchaft auf ihr kleines Abbild 
das Wupperthal im Eaplande e), In Algier ift eine Möfchee 
zerftört, Feine Kirche erbaut worden, aber die Nordkuͤſte von Afrika 
geht einer Wiederherflellung der Givilifation und des Chriftenthums 
entgegen. Obwohl die Miffionäre nicht ausgefandt wurden, den 
Negern in Weftindien'die Freiheit, ſondern den Troft des Evans 
geliums zu bringen, fo haben ſich doch die Goloniften im richtigen 
Gefuͤhle, daß Ehriſtus alle Ketten loͤſe, ber Luft ihrer Sklaven zum 





5) Buchanan, nſt. Unter, &.d. Zuft. d. Chriſt. in Aſien. A. d. E. 
Stuttg.818. Niemeyer, n. Gſch. d. ev. Miſſ. in Oſtind. [Halle 830, 
77. St.)J Heber, Journal. Land. 826. 2 V. 4. The life of Heber. 
Lond, 830, 2 V. 4, Vereins in; Krohn, Hebers Leb. u. Nachrr. uͤ. 
Ind. Brl. 831. 2B. 

c) Translation of several principal books of the Veds, ed. 2. 
Lond. 832. Appeal to öhristians. Calcut. 820 5q. 2 V. *Correspon- 
dence, relative. ta the prospect of the reception af christ, in India. 
kond. 824. — X. 8. 3. 824. N. 8. 

d) A. 8. 3. 832. N.135. Ev. 8.3. 833, N. 56, 

e) [D. v. Gerlahl Sich. d. ev. Miſſ. im fühl, Afr. Brl. 832, 
(7. u. 8, Ber. d. Brl. Geſeuſch.J Berichte d. Rhein. Miſſ. Gef. Barm. 830 ff. 
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Ehriſtenthume moͤglichſt · widerfetzt Wer dem Negeraufſtande zu 
Dem erary wurde der engliſche Mifftonke Sutith in leidenſchaf 
licher Aufregung zum Tode verurtheilt und ſtarb im Gefaͤngni 
[1824], eh die Begnadigung bes Königs von England ankam. 
Nach dem Sklavenaufftande zu Jamaika wurden die Capellen der 
Baptiften und Methodiften zertränmert, und das Leben ihker Pre⸗ 
diger war gefaͤhrdet, die allerdinge gegen das Unchriſtenthum der 
Sklaverei gepredigt hatten F). Die Truͤmmer ber Eingebornen von 
Mordamerika zogen ſich tiefer in die Urwaͤlder zuruͤck, einige haben 
den Gott der Weißen anerkannt, andre den Glaubensboten erwieder 
fie Hätten bisher unter dem Schutze des großen Geiſtes — 
gelebt, und dasjenige, was ſie bei ihren weißen Bruͤdern ſaͤhen, 
mache ſie bedenklich, eine Andrung zu treffen. — Nach ungefaͤhrem 
lÜberfchlnge hat Moſes 5, Brahma 60, Buddha 200, Mohammed 
110, Chriſtus 250 Millionen Verehrer. 


Drittes Capitel. 
Die morgenlaͤndiſche Kirche. 


5. 666. Die ruſſiſche Kirche. 


Lit. S. 535. A. de Stourdza, Considerat,. eur la doectrine 
Vesprit de rl orthodoxe. 816. Lpz. 817. Schmitt, d. 
morg. gr. Fuff. K. Mainz 826. Khiſt. Arch, 828, St. 1. S. 33 ff. 


Im Streben feine Völker geiſtig zu erheben, erhob Alexander 
die Volkskirche. Auf allen Kronlaͤndern wurden Dorfſchulen errich⸗ 
tet, die kirchlichen Seminarien verbeſſert und die Geiſtlichen der 
Knute entnommen. Die Lehre blieb unveraͤndert, nur hinſichtlich 
des H. Geiſtes lag dem griechiſchen Lehrbegriffe nahe ihn ideal und 
wahrhaft als Geiſt zu nehmen. Die Iſaakskirche zu Petersburg 
erhebt ihre Kuppeln und Granitfäulen fo flolz wie feine andre Kirche 
griechifch römifcher Bauart a). Petersburg wurde ein Hauptſitz der 
Bibelgefellfchaft,, ‚unter Aufficht des h. Synodus erfchienen die Evanr 
gelien in ruſſiſcher Sprache 1819, in Falmüdifcher und mongoliſcher 
Sprache 1822 db), Schon feit Anfang des vorigen Jahrh. fah ſich 
bie Krone auf.die Bekehrung ihrer heinnifchen und mohammebantfchen 
Unterthanen in 3 MWelttheilen hingewieſen. Verſchiedne Eicchliche 
Anftatten fird zur Bildung der MiffionÄre errichtet und fremde 
Miffionen nicht ausgefchloffen worden. Daß allen Bekehrten drel⸗ 
jährige Steuerfreiheit verwilligt wurde [1826], mochte als kaiſer⸗ 
liches Pathengefchent angefehn werden. Die Kalmlden erhalten 


N U 8.3 824. N.9, Ev. K. 3. 832. N.93, 
a) U. 8.3.8582. N.197. 5) 4.8.3.822, N. 20, 
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erh: Ind’ Oande Auf: Krontandern mit zehnjaͤhriger Abgabeufraiheit, 
weil unter biefen »Bubbhalften jeder Abtruͤnnige ſeiner ſaͤmtlichen 
Me beraubt wird. U 
6.586, Die armeniſche Kirche. 
Bater, Anbau B. II. S. IIff. Khiſt. Arch, 828. H. 1. S. 42ff. 
Kurze bift. Darſt. d. gegenw. auf d, arm. —* Ptrsb. el. 


Susitk md Bwight, xresearches in Armenia., Best. 
Tholuck, lit. Any. 832. X. 17. 


"Rußland erhielt durch die perfifche Erobrung [18287 mit einen 
großen Theile von Armenien auch das Kloſter Etfhmiadzin bei 
Exriman, in welchem [f. 1441] das Oberhaupt der armenifchen Kirche 
der Katholikus feinen Sie hat, der allein Biſchoͤfe und das 
heilige Ol weihen kann. Hierdurch iſt bie aumenifhe und ruffifche 
Lirche twelentlich verbunden worden. Vornehmlich im Verhältniffe 
zu Rußland fahn fchon früher gelehrte Armenier fich veranlaßt, ihre 
Rechtglaͤubigkeit mit Berufung auf Cyrill van Alexandrien gegen den 
Vorwurf der eutychianiſchen Keperei zu vertheidigen [S. 132]. 
Auch der Patriarch der. nichtunirten Armenier in Gonflantinopel, ber 
von den Primaten feiner Nation zugleich als politifcher Repraͤſentant 
desfelben im osmanifchen Reiche erwählt und vom Sultan beſtaͤtigt 
wird, erkennt den Katholikus als Oberhaupt : - 0 


5. 697. Die Kirche Griehentands, 

Neander, Progr. d. Bibelgef. Brl. 830. Kist, deEcc. graeca, div. 
providentiae teste. Lugd. 831: Hartley, Researches in 
Greece. Lond. 881. [Cv. 8. 3. 882. N. 12ff.] *Zenger, uͤ. d. 
neugr, Voll, Kopenh. 882. [Ev, 8. 3.832. N. 32f. — Sy 
Kind, Gſch. d. griech. Rev, Lpz. 832.28, 

Als im Srählinge 1821 das griechifche Volk erwachte , heiligtan 
tie Bischöfe den Aufftand. Die Hinrichtung des ehrwuͤrdigen Pa⸗ 
triarchen Gregorius am Ofterfonntage an den Pforten feines Pa⸗ 
Anſtes zerriß das leute Band zwifchen einem: niedergetretnen Volke und 
ſonen Tyrannen. Zwar hat eine nichtchriſtliche Politik verhindert, 
daß. die lange blutige Verwirrung früher bezwungen wurde und Gries 
Achenland feine naturgemaͤßen Graͤnzen erhielt, aber fo. viele Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken haben: für die griechiſche Freiheit gefochten 
und mit dem Schwerte eine Heimath erkaͤmpft, ein deutſcher Koͤnig 
iſt auf den griechiſchen Thron erhoben, worden, fü daß unabwendbar 
das griechiſche Kirchenweſen in ber freien Beweglichkeit eines ſelb⸗ 
ſtaͤndigen Volkes mit reichen Anlagen einer großen Entwicklung ent⸗ 
gegengeht. Da die unmittelbare Verbindung mit einem vom Sultan 
“ eingefesten Patriarchen nicht ſtatt finden Eonnte, Tieß die Eatholifche 
"Regentfchaft mit kuͤhnem Schritte durch eine Verſammlung der Biſchoͤfe 
zu Syra (Aug. 1833] beſchließen, daß bie orthodore Kirche Griechen⸗ 
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lands kein aubres Haumpt  unierdenne- ale Jeſam Cheiſtem, daß Die 
Verwaltung der Kivche dent Koͤnige zukommen, und durch eine von 
ihm eingeſetzte permanente Synode ‚von Erzbiſchoͤfen ben. heiligen 

Canones gemäß gefihehn werde *. . . 


—2 De Ted u: a 
a .. Bierteg Capitelk. . . 
Gemeinſame und gegenfeitige Verhaͤltniſſe. 
5.55% Dieprot. Kirche in. Brantreig, Italien u.,Nupiend, 


"Die Revolution gab der pioteftantifchen Kirche in Frankreich 
mit der katholiſchen Kieche gleiches Recht, und Napoleon ſtellte 
daſſelbe wieder her, fein Befes von 1802 beftätigte die Synodal⸗ 
verfafſung, unterwarf fie jedoch einer ſtrengen Auffiht, und fpätere 
Auslegungen“ biefes Geſetzes veranlaßten Einmifchungen, bie den 
Zeiten der Zurudfegung unbekannt waren. Nach der Ruͤckkehr der 
Bourbonen brach im Vertraun auf hoͤhere Gunſt ein. lang zuruͤlk⸗ 
gehaltner Haß des katholifchen Poͤbels in Suͤbfrankreich aus [1815], 
eine Bartholomaͤusnacht wurde Öffentlich ‚gefordert und hatte ſchon 
begonnen, in Näsmes und: ber Umgegend wuͤthete Raub, Mord 
and: Brand 3: Monate lang gegen "bla Proteſtanten, die Behoͤrden 
vourben durch die Congregation, ‚ber daran gelegen tar, bie Reglorung 
fo tief in Blut: zu haden, daß Ruͤckſchritte unmöglich) wurden, in 
Unthätigkeit erhalten, big die. Entehftung der oͤffentlichen Meinung 
pon Frankreich und von Europa ſich Bahn brady zum Throne. Aber 
noch 1816 wiederholten ſich einzelne Greuel-, die Verbrecher find nie 
beſtraft worden, und die Proöteflanten blieben zurüdägefegt, bis die - 
Revolution von 1830 ihnen alle Rechte. zuruͤckgab a). In Italien 
entſtand das Beduͤrfniß eines evangeliſchen Gottesdienfles nur für 
Kingewanberte. Es lag nicht in den Verhaͤltniſſen der Megietungen 
von Mailand.und Florenz, die Bildung einzelner Gemeinden: gu 
hindern. Neapet und der Kirchenſtaat wurden durch Ruͤckfichten für 
England und Preußen beſtimmt, die Verſammlung von Bermeindrn 
:$ den: Sefandtfchaftshäufern zu geflatten, und nachdem. zweimal: die 
alte Weißagung erfüllt. nnorbew iſt, wurbe ſſ. 1819] dex Proteſtan⸗ 
‚siemas hoimiſch auf dem Gapitel 5. In Mufland erhielt. die 
EP ou 1 En \ . . ' ' rn th 
need A. K. Z. 85 N. 19, Rheinwald, Repert. 833. N. 10. - 
a) Defense des Protestans da Bas - Languedoc. 815. 4. [Adi f. 
-&£6, B. 1 G. 225 ff.) Polit. Journ. 816. B. J. St. 2. AJignun, 
de l'état des Protest. en France depuis le 16. S. Par. ed. 2, 818. 
*Wilks, H. of the persecutions endured by the Prot. of the south 
.o£.France. Lond.;821. 2 V. Ausz. v. Stäudlin im Khiſt. Arch, 828, 
. 24 8.8.3. 821. N.29. — 832. N.1, Ä 

)A. K. 3. 822, N.3,50 fr: 855. 1 u. a. 
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cvangeliſche Since [1833] durch den Millen des Kaſers eine lang 
wvorbereitete Verfaſſung, bie busch eine umſichtige Gliederung der 
Behoͤrden greignet iſt Ordnung zu erhalten und alle Neuerung aus⸗ 
zuſchließen c). —W 
"95589 Die Emancipation der Katholiken in Ir land. 
Wyse, H.of the late catholic association. Lond.829.2V. A. K. 3. 
828. N. 134 ff. 829. N. 40. 44. 46. 70. 172. 833. N. 88. 48 
Ev, 8. 3.833. N, 108 ff, 
"Die Ungerechtigkeit der Borfahren [&. 444] war als ein Fluch 
- des Etendes und des Haffes auf die Söhne ber Beraubten und der 
Räuber gekommen. -Die Regierung erkannte das Beduͤrfniß 8 Mils 
Ikonen ihrer Untertbanen mit dem Staate auszuföhnen. Aber der 
erfle Verſuch ihre Laſten zu erleichtern [1780] hatte einen Volks⸗ 
aufitand in London veranlaßt. Jede einzelne Conceffion mußte gegen 
die Selbſtſucht der Privilegirten und gegen die Leidenfchaft des pro⸗ 
teftantifchen Volkes im Parlamente durchgekaͤmpft werden. Endlich 
fiegte im Volke das Rechtsgefuͤhl, bei der Ariftokratie die drohende 
Berztveiflung Irlands, und ergriffen von biefer Nothwendigkeit Eonnte 
end mußte Wellington vollgiehn, mas felbft Chnning mit dem 
Bauber der Freiheit für die ganze Welt wicht vermocht hatte. Eine 
Porlamentsacte v. 13. Apr. 1829 flellte einen mit dem’ tathetifchen 
Glauben vereinbaren Staatöblirgereid auf, durch deffen Leiſtung jeder 
Katholit das Recht erhielt ind Parlament und mit wenigen Aus 
nahmen zu allen Staats» und Gemeindeämtern erwählt zu werben. 
Allein ein Voll, das in feinem eignen Vaterlande bei einer aus⸗ 
ländifehen Hierarchie und Ariftofratie Eümmerlich zur Miethe mohnt 
und jeden Winter zu verhungern fürchtet, konnte in diefem Zuges 
fländniffe nur eine Hoffnung ſehn. As ihre Erfülung zögerte, 
bildete ſich eine offne Verſchwoͤrung bes ganzen Volkes [1831], der 
Zeßnte wurde verweigert, und mer es wagte gegen den Volkswillen 
zu handeln, war geheimen Nichtern und Henkern verfallen. Die 
Regierung forderte von bem erneuten Parlamente [1833] eine außer 
ordentliche Gewalt, um den Gewaltthaten zu fleuern, und bot eine 
Reform ber proteftantifchen Kirche in Irland, nehmlich Aufhebung 
der Steuer. zum Kirchenbau, übertragung der Zehnten vom Pächter 
auf den Grundbeſitzer, Verringerung der Bisthuͤmer, ſtufenweiſe 
Befteurung aller Pfründen und Abfchaffung aller Sineewen, um. 
mittels ber gevonnenen Fonds die Laft des Volks zu erleichtern, 
Durch diefe Maßregeln iſt Irland ruhiger geworden. 
85560. Gegenſeitiger Rechts zuſtand in Deutſchland a. Ungarn 
Mit der Aufloͤſung des Reichs war die Grundlage des weſt⸗ 


e) A. K. 3. 628, N.1%, 882. N. 62, *Ev. K. 3. 34. X. 5ff. 
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phätifchen Friedens erſchuͤttert, auf welcher "das gegenſelrigẽ MRecht 
bder Kirchen geruht hatte. ˖ Aber der verjaͤhrte Beſibſtand ee 
in den einzelnen Staaten, bis ein höheres Mecht der oolfen Med) 
gleichheit leicht Angenommen wurde, als Napoleon es mit dem 
Schwerte geltend machte. Da man fih auf dem wiener Congreſſe 
über die Ausdrücke nicht einigen Eonnte, in denen die Verfaffung der 
katholiſchen und proteftantifchen Kirche unter die Gewähr des Bundes 
geftellt werden follte, wurde ber 16. Art. der’ Bundesacte nur 
dahin geftellt, daß die Verfchledenheit ber chriftlichen Religionspar⸗ 
theien einen Unterfchied in dem Genuffe der bürgerlichen und politis 
fhen Rechte begruͤnde a). Die Rechtögleichheit beider Kirchen‘, zu 
denen, wo es die Gelegenheit gab, auc) die griechifche Kirche beige= 
fügt wurde, ift hiemach in den Bundesſtaaten mehr oder mindet 
ausdruͤcklich anerkannt worden, obwohl e8 natürlich geſchah, daß bie 
Kirche des Regentenhaufes oder der Maffe des Volkes manche Gunft 
erhielt d). In den Öftreihifchen Erblanden gilt die proteftanz 
tifche Kirche nur als gebuldete Secte c), Die Eröffnung einer theo⸗ 
logiſchen Facultaͤt zu Wien [1821] hatte den Zweck, den Beſuch 
auslaͤndiſcher Univerfitäten zu, wehren, insbefondre den Ungarn, denen 
jeboch durch die Vorſtellungen des Reichstags das althergebrachte 
Hecht wiederhergeftellt wurde. In Ungarn wurden die Wohlthaten 
der Zoleranzacte durch bie Künfte einer mächtigen Parthei eludirt; 
Ihre Bekehrungsmaßregeln verletzten jedes Menfchenrecht. Nachdem 
die Klagen von 3 Millionen Proteftanten fo lang uͤberhoͤrt worden 
find, hat fich der legte Reichstag, troß des Widerſtrebens der Prälas 
ten, mit feinem ganzen Anfehn für ihr Recht verwandt d). 


5. 561, Katholicismus und Proteſtantismus. : 


Deutfchland und Frankreich, wo beide Kirchen zu gleichem Rechto 
neben und in einander ftehn, ohne daß der Volkscharakter ſich für 
die Eine oder Andre ausfchlieflich entfchieden hat, iſt der natöliche 
Boden eines Heiftigen Kampfes, der Vermittlung Und ded gegen‘ 
feitigen Hinuͤberziehns. Im püoteftantifchen Streitfchriften erſchien 
ber Katholicismus als Prieflerbettug, oder doch als Außsgelebte Form, 


a) Kluͤber, Übverf. d. polit. Verh. d. W. Kongr, Abth. UI. 8,897, 
4f, J. A. H. Tittmann, Quaestt. de art. 16. foederis Germ. 
1x 830. pʒ. 830. N oo. > 

b) W.v. Ho h ent h al, d. Paritaͤt d. Rechte zw. d. kath. u. nichtkath. 
Unterth. d. Bundesſt. Lpz. 831. 5 

c) Helfert, Rechte u. Vrf. d. Akatholiken in Öfte, Wien 827. 
A.K. 8. 827. N. 23 — 822. N. 8 j 

d) Berzeviczy, Nachr. uͤ. d. Zuft, der Ev, in U. Lpz. 822, 
[A.K. 3. 822. N. 46. 65.] Zriedrih,.Br.ü.d, Laged, ev. K. in U. pr 
835, A.K.3. 830. N.188 f. — *X d h r Pr. Bibl. 833, H. 4. NRotizenbl. X.4. 


BR Neuemvcheng. Cechete PeunBnehntoihe: 3.1789-1833. 


* SF: 3.832, N, 14. 31:9, 883. X. 125; “on . ur —W 
53Zwar A. K. 3. 830. N. 27. aber-es iſt 181 aufgerichtet worden. 
b) Thiele, Thorwalbfenis Leben u. Werte, Ip; 832, f. B. L 
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geld. : In Rom bildete. ſich [ſ. 1810]. ein deutſcher· Mahlerbund, 
der in den chriſtlichen Gefühlen und in den kirchlichen Formen des 
Mittelalters das neue Leben ber Kunſt fuchte. In ben Übertreibungen 
dieſer vomantifhen Schule iſt ein.gefpemflifches Keben. Aber 
die Meifter haben allerdings in ihrer Art die Herrlichkeit des: Mitteh- 


alters emeut,.Dverbed, der eigentliche Kirchenmahler, die zarte 


Innigkeit, Koch die gefunde Lebenskraft, Julius Schnorr bie phans 
taftifche Fülle, Cornelius das Heitre und Erhabna In bee Luft 
am Mittelalter ift auch die Glasmahlerei wieder aufgefunden worden, 
und hat, wenn auch) ohne ben alten Sarbenfchmelz, den Dom zu 
Regensburg und das Schloß zu Marienburg neu geſchmuͤckt. Die 3 
bohen wiener Meifter der Inſtrumentalmuſik haben der Kirche weder 
ihr Eigenthümliches noch ihr. Höchfles dargebracht. Haybn’s 
Schöpfung ift, mie groß fie auch iſt, boch eine große Oper, darin 
Gott der Here mit feinen Engeln agirt, Mozart ſchrieb erſt fers 
bend fein Requiem, Bethoven's Ehriftus am Olberge und zweite 
Miſſa iſt zwar auch eine Schöpfung, die aber nicht bis zum fiebenten 
Tage gekommen iſt. Waͤhrend die Kımflfreunde im proteftantifchen 
Deutfchland, doch mehr außerhalb der Kirche, für Verſtaͤndniß und 
Liebe der alten Kirchenmufif wirkten c), ertönten die Kirchen Italiens 
von den leichtfertigften Opernmelodien,, nur die päpftliche Capelle hat 
den alten ernſten Styl bewahrt, wenn auch manche Kunftfertigkeit 
verloren iſt. Als der vierflimmige Kirhengefang, der in 
einigen teformirten Gemeinden befonders der Schweiz ein väterliches 
Erbe ift, ducch einen Verein in Stuttgart eingeführt und von der 
wuͤrtembergiſchen Synode empfohlen wurde [1823], erhoben ſich 
dagegen viele Stimmen, bie folhen Gefang für eine Gemeinde zu 
kuͤnſtlich und flörend nannten d)y. Eine Stimme forderte, daß 
ans der Kirchenmuſik bie Fuge geflrichen werde, damit alles plan 
verftändlich fen e), uneingedenk, daß hierdurch die alten Meifterwerke 
ſelbſt geftrichen würden. > 


6. 563. Emancipation und Bekehrung ber Juden 


Zur Lit. u. Überficht: Rieſſer, der Jude. Alton. 832, B. X 


Seit Mendelsfohn.und Keffing einander die Hände reich⸗ 
ten, haben die Juden an ber Bildung der neuen Zeit raſch theilges- 


nommen, ie haben ſich zum heil von ben talmubifchen Sagungen 





— 2,08 ibaut] Über Reinheit in d. Tonk. Hd16.2. 4,326. Rochlitz 
[ + 4 + . 
d) »Kocher, d. Tonk. ind, K. Stuttg. 823, A. K. 3. 823, N.7. 
105. 825. N.45. — 824, N.122, 825. N. 28. 60. 826.N. 32, 
e) Ehnd. 832, N. 3, 
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lechenache, und unter damern Streitigkeſten iſt in 'dinigen Städten’ 
ein neuer Tempel gegruͤndet worden mit einem Gottesdienſte in der 
Sundesipenche faft aufıpeoteftantifchhe Weiten). ' Die gebildeten Juden 
Inben ihre veligiöfe Velkschämlichkeit meift aufgegeben; und nicht 
Moſes Hält ſie ab an Chriſtum zu glauben,‘ fondern fie ftehn zum 

enthume role Mofes Mendelsfohn. Das natürliche Ergebmiß 
bieſes Zuftandes war die Fordrung einer vollen bärgerlichen Gleiche 
ſtellung mie den Chtiſten. Das Löfungswort des entſchiednen Libera⸗ 
Kemus: bfrgerliche und veligiöfe Freiheit für alle Welt! gewann 
fe Emanelpativn eine maͤchtige Parthei. Napoleon 
vollzog die bürgerliche Erlöfung der Juden [18067; die auch in 
Holland und Belgien gültig blieb; in Nordamerika gehörte fie zum 
Wefen des Staats. Auch in beutfchen Landen tft der bürgerliche 
Zuftand der Juden feit Joſeph IL. mannigfach gebeffert worden, 
aber gegen ihre vollkommne Sfeichftelfung , die nur unter franzoͤſiſcher 
Herrſchaft vorübergehend ftatt fand, erinnerte eine fonft nicht liberale 
Parthei d), daß die Juden dem Waterlande doch nur Fremdlinge 
feyn, denen daher die höchfte Gaftfreundfchaft, aber Eein Staats⸗ 
bürgerrecht gebühre, und bag unfre Staaten auf chriftlichen Grunde 
lagen ruhen, die hierdurch zwar nicht erfchüttert, doch verleugnet 
würden. Während diefes Zwieſpaltes erwachte der Eifer der Juden⸗ 
befehrung. Hierzu bildete fi ein Verein in London —5 und 
aͤhnliche Geſellſchaften der Freunde Israels traten allmaͤlig in 
Amerika und in deutſchen Städten zuſammen c). Abgeſehn von 
Juden unter nichtchriftlichen Wölfen und von folchen, bie bereits 
das Heil ſuchend Unterricht oder Schug bedürfen, Eonnte allerdings 
(einen, als wenn der ganzen Macht chrifttich europdifcher Bildung, 
unter der die Suden leben, mehr zu vertraun fen, als gehäfjigen 
Belehrungsverfuchen und einzelnen Predigten, man müßte denn für 
angemeffen halten, daß die Juden in Rom [f. 1823] wieder am 
Sabbath eine Predigt zu ihrer Bekehrung hören müffen d). Indeß 
erinnerten fich die Frommen, daß bie allgemeine Bekehrung dieſes 
gefegneten und fluchbeladnen Volks mit zu großer Hoffnung und 
Weißagung zufammenhänge, als daß ihr Eifer an geringen Erfolgen 
erkalten dürfe, 


8. 566. Die heilige Alliance 
Archiv d. h. Bundes, Münch. 818. 


Fortgeriffen durch den Kaifer Alerander, ber damals für 





a) 3. B. 4.8.8. 824. N. 23, 80, 

b) 3.8, Paulus, die jüd. Nationalabfondrung, Hodlb. 831. 
c) A. K. 3.822, N.68, Ev. 8,3. 832, N. 43, 101 f. 

d) 4.8.3, 323. N. 41. | 
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feine verlomen Ideale bei Frau von Kruͤbener Zroſt und Ebaumg 
fand, ſchloſſen dia Fiſten Europas, ‚mit. Ausnahme des Könige, 
von England, des’ Papſtes und des. Sultanß den heiligem 
Bund [1815] als eine große chriſtliche Familie, um abgaſehn 
vom Zwieſpalte ber: Kirchen das Geſetz des Ehriſtenthums zer 
hoͤchſten Geſetze des Boͤlkerlebens zu machen. Die Staatsmaͤnnch 
laͤchelten über die unerhoͤrte Sprache, die Voͤlker freuten ih, Watt 
erfchien ber heilige Bund in feiner Wirklichkeit den andern heiligen 
Buͤndniſſen des 16. ımd 17, Jahrh. gleich; dennoch If das unwili- 
kuͤrlich anerkannte oder in. der Rührung einer großen Beit flüchtig: 
Vorlibergegangne Ideal eine: einige Wahrheit und Weißagung 
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Retenstit mis motis adiectis E. F, C. Rosenmüller. HI Tomi. 
4 maj. 193 96. 19 thir. 


Böttcher, I. F., Proben alttestamentlicher Schrifterklärung nach 
wissenschaftlicher Sprachforschung, mit kritischen Versuchen 
über bisherige Exegese und Beiträgen zu Grammatik und 
Lexicon, Mit 2 Kupiert, gr. 8. 1883, 2 thin, 12 gr. 

Cihhorn, 9. G. Nepertortum fhr bibltfche und morgenlaͤndiſche 

j — — 18 Chie gr. 8. IT — 86, 18 thlr. 12 gr. 

Deffen allgemeine Bibliothek der biblifchen Literatur, 10 Bode, 
8. 1783 — 180. 26 thlr. 

Deſſen Einleitung ind Neue Teſtament. & Bde. gr 8. 1810 — 27, 

Erasmi, Desid., Ttoterodami, Ecclesiastes sive de ratione toncio- 
nandi libri IV. Ad fidem editt. princ. recensuit, divisionem ca- 
pitum instituit, indices reruın ac verborum copiosissimos adjecit 
Dr. F. A. Klein. 8. maj. 1820. 2 thlr. 18 gr. 


Ernesti, J. A. Institutio interprotis N. Testamenti, _Editisenem 

quintam suis observationibus auctam cturavit Chr. Fr. Ammon. 

8. 1809. 1 thir. 8 gr. 

Euthymi Zigabeni Uommentarius in IV Evangelia. Gracce et La- 

“ tine. Textum graecum nunguam antea editum ad fidem duo- 

zum Codicum membranac. bibliothecarum SS. Synodi Mos- 

quensis auctoris netate scriptorum diligenter recensuit et repe- 

tita versione latina Joann. Hentenii zuisque adiectis animad- 

versionibus edidit Christianus Frid. Mattkaei III Tomi. 8 maj. 

1792, 9 thir, 

Friedrich, Dr. J. Chr. diseussionum de Christologia Samaritanorum 

liber. . Accedit appendicula de columba Dea Sumaritarum. 

8 maj. 1821, 12 gr. 

Gersdorfs, Christh, Gotth., Beiträge zur Sprach - Characte- 

ristik der Schriftsteller des Neuen Testaments, eine Sammlung 
geeist neuer Bemerkungen u. s. w. ir Bd. gr. 8. 1816. 

2 thir.12 gr. 

Hagenbach, Dr. K. R. Encyciopädie und Methodologie der theo⸗ 

logifhen Wiſſenſchaften gr. 8. 1888, 1 thie, 16 gr. 

Hoseae Oracula, hebraite et latine, perpetua annotatione illustra- 

vit C. T. Kuinoel. 8 maj. 1792. 12 gr. 

Rüdert, 2. 5, offene Mittheilungen an Gtudirende über Stu⸗ 
dium und Beruf. Als Anhang eine Predigt, gr: 8. 1829, 

1 The, 8 gr. 

Schleusneri, Joh. Frid., novus Thesaurus philologico - eriticus 

sivo Lexicon in LXX et reliquos interpretes graecos ac scri- 
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- Poren. ‚upeerzphos Veteriz. Ant zienti. Post Bielium 
j mi alios Yiros docies congemit IA. 5 Vol. l. S ma); 1820. 21. 
— vre 5 Ther. 8 gr. 
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Rechen Praefatus est Fr. Luecke: 8 maj. 1832.. 2 Thlr. | 
Tittmanni, D. Caroli Christiani, Meletemata sacra, ‚sive. Com- 
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mentariur eritico - oxogotico-degmaticns i Im 

nis. 8 maj. 1816. . Tulr. 
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